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K 



■ 9 der elfte Buchstabe des Al- 
phabets und für die Zahl 11 ge- 
braucht, ist der härteste Gaumenlaut. 

NB. Die unter K fehlenden Artikel 
aus fremden Sprachen findet mau un- 
ter C. 

Kml i selii vide Arabien. 

It&l1>crliarii vide Harn. 

KftltierJ&lirliiig heisst ein 
weibliches Lamm , das sein erstes 
Jahr zurückgelegt hat. 

KÜIIm rkropf vide Chaero- 
p hui tu m. 

14 *i 1 1» e r 1 äli me vide Füllen- 
läh m e. 



h. ein weibli- 
ches Lamm , das noch nicht ein Jahr 
alt ist. 

Kallierselmeiden — Ca- 
ssation der Kälber. * 

Hftltc, als eine der Wärme 
entgegengesetzte Potenz, muss auch 
ihr entgegengesetzte Wirkungen äus- 
sern; sie wird daher den berührten 
Theilen Wärme entziehen, somit ihre 
Temperatur herontersetzen, daher auch 
kaltes Wasser oder Bis in Entzün- 
dungen die zu starke Wärmeentwik- 
kelung tilgt und zugleich den allzu- 
reichlichen Blutfluss hemmt. Allein 
darnach , ob sie allmälig oder plötz- 
lich, in einem zu grossen Abstände 
in der Scale, in einem kurzern oder 
längern Zeiträume auf den Organis- 
mus eingewirkt , wird sie verschie- 
dene Resultate gewähren, und ent- 
weder Reactionen hervorrufen , ja die 
Lebensenergie vermehren, die Selbst- 
produetion heben und die Theile er- 
kräftigen; oder sie gewinnt über den 
IL 



Organismus die Oberhand, stimmt 
selbst alle Wärmeerzeugungsprocesse 
herab und beschränkt das Leben im 
Ganzen oder in einzelnen Theilen 
(Erfrierung). Sehr nachtheilig wirkt 
auch der plötzliche Wechsel von Hitze 
und Kälte und umgekehrt. Eine fort 
und fort einwirkende kalte Tempera- 
tur, wie in kalten Climaten, wird die 
Haut zusammenziehen nnd die Em- 
pfindlichkeit ihrer Nerven beschrän- 
ken ; dagegen wird das Blut in den 
innern Theilen eine grössere Thätig- 
keit hervorrufen, die Verdauung wird 
begünstigt und die Urin- und Lun- 
gensecretion wird in dem Masse ver- 
mehrt, als die Hautaüsdünstung be- 
schränkt ist. Da die kalte Luft im 
Ganzen an Sauerstoff reicher und von 
fremdartigen Beimischungen freier ist, 
als die warme, so geschieht die Blut- 
bildung sehr vollkommen, wodurch 
das plastische Leben sowol, wie die 
Muskelthätigkeit und die organische 
Wärmeerzeugung sehr befördert wer- 
den. Die Sensibilität aber und die in- 
tensive Vollkommenheit wird mehr 
oder weniger beschränkt. Und ver- 
setzen wir vollends unsere Hansthiere 
in solche kalte Gegenden, so ver- 
krüppeln sie dort und verfallen einer 
torpiden Schwäche. Als Krankheiten 
jener Climaten machen sich aber ent- 
zündliche Aftectionen der Respirations- 
organe, Augenentzündungen, Was- 
seransammlungen u. dgl. bemerkbar. 

Kälte des Körpers, wenn nicht 
kalte Luft oder kaltes Wasser sie 
eben bewirkt hat, hängt von einem 
vermehrten Zuflüsse des Blutos nach 



a Kämelziege — Kaffee 



den Innern Theilen, auch von Blut- 
mangel überhaupt, vielleicht selbst 
von unterdrücktem oder geschwäch- 
tem Nerveneinflusse ab. Bei fieber- 
haften Krankheiten wechselt sie (zu- 
gleich als Frost) mit Hitze ab. Un- 
gleich vertheilte Wärme einzelner 
Theile, sodass z. B. ein Ohr warm, 
das andere kalt ist, spricht für hohe 
Gefahr ; allmälig zunehmendes Er- 
kalten kömmt bei Verblutung, inne- 
rem Brande und erschöpfenden Krank- 
heiten vor. 

Kamelziege = Angora- 
ziege. 

Kämpe = Eber. 

Häseffift entwickelt sich ver- 
züglich gern in sogenanntem Schmier- 
käse , welcher gelblich roth , an ein- 
zelnen Funden auch grünlich, weich 
und zähe wird, härtere und dunklere 
Stellen einschlichst, einen unangeneh- 
men , wie betäubenden Geruch hat 
und von Geschmack dem ranzigen 
Fette ähnlich ist. Man dürfte ihn aus 
Oeconomie Schweinen füttern wollen, 
daher hier die Bemerkung, dass nach 
dem Genüsse solchen Käses Mattig- 
keit) Schwindel, Gliederlähmung, Fie- 
berbewegungeu , Brechreiz, Blut bre- 
chen, Colikzufälle und ruhrartige 
Durchfälle eintreten. Caffeeabsud, spä- 
ter einhüllende Mittel sind bei dieser 
Vergiftung anzuwenden. 

Kägemagcn = Labmagen. 

fe&äaepappelkraut , deshalb 
so genannt, weil die Früchte rundeu 
Käs' eben ähnlich sind, Uerba Mal- 
vue, von Malva rotundifolia , wol 
auch von Matva sylvestris, wird we- 
gen seines Schleimgehaltes zu Cly- 
stieren, erweichenden Species und 
innerlich als Eüihüllungsmittel ge- 
braucht 

MJteeBtoff, der, befindet sich 
grösstenteils im aufgelösten Zu- 
stande in der Milch. Im getrockneten, 
mehr oder weniger mit Butter ge- 
mengten Zustande bildet das Ca sein 
den Käse. 

ft&uballen machte man be- 
sonders in früherer Zeit, wenn man 
eine Unlust zum Fressen, die man 
von einem Mange anSpeiehel herlei- 
tete, wahrnahm. Man halte dazu be- 
sondere Käumittel, die in der Dicke 
einer massigen Wurst in Leinwand 
zusammengerollt, an jedem Ende 
durch eine Schnur befestigt, dem 



Pferde wie ein Gebiss ins Maul ge- 
bracht wurden. 

Hüllen, tnasticare , h. ver- 
mittelst der Zähne und Käumuskeln 
die in die Maulhöhle aufgenommenen 
Futterstoffe zertheilen. Vorzüglich 
wirken die Backenzähne auf die Zer- 
stückelung hin. Mit der beginnenden 
Zermalmung wird durch mechanisch- 
dynamischen Beiz der Speichel ent- 
leert, der gleichfalls zu jenem Zwecke 
thätig mitwirkt und das Fortgleiten 
wird durch ihn und den abgesonderten 
Schleim erleichtert. 

Häugebiaa nennt man entwe- 
der den gewöhnlichen Käuballen, oder 
ein eisernes Gebiss mit Ringen, wel- 
ches man dem Pferde in das Maul 
legt, um die Absonderuug von Spei- 
chel zn begünstigen. Znweileu bringt 
man daran noch Käumittel in Form 
eines Käuballens an. Dem Rindvieh 
zieht man durch das Maul ein Stroh- 
seil und bindet es hinter den Hörnern 
fest, um sie angeblich zum Rülpsen 
und Wiederkäuen anzuregen. 

Käu mittel, Medicamina 
masticatoria, h. alle Substanzen, 
welche man Thieren in das Maul 
giebt, um die Secretion des Schleimes 
und Speichels zu begünstigen. Es ge- 
hören hieher die Meisterwurzel , Än- 
gelica-, weisse Pimpinellwurzel, der 
Knoblauch , die Wachholderbeeren, 
der Asant u. a. Sie werden zu Käu- 
ballen oder in eiu Käugebiss formirt. 
Man bedient sich ihrer jetzt selten 
mehr, ausser bei Lähmung der Zunge 
und des Gaumensegels, wo die Ber- 
tramwurzel vorzügliche Dienste thun 
soll. 

Hftumualtelarterie ride 
Aeussere Käumuskelarterie. 

Et üuuiii feWelii vide A eus se- 
rer und innerer Käumuskel. 

Käuniuskelnerrcn vide 
Aeusserer und innerer Käu- 
muskelnerve. 

Häumu»k.clvene, die, Vena 
masseterica, entspringt im äus- 
sern Käumuskel, nimmt die Zweige 
vom innern Käumuskel auf und geht 
am zugerundeten Winkel des Hinter- 
kiefers in die innere Kinnbacken- 
vene über. 

Kaffee, gebrannter, Se- 
mina Coffeae tosta, vide Cof- 
fea. 
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14a filier, vom Niederdeutschen 
fillen, d. L das Fell abziehen, 

— Feldmeister. Ka filierei = 
Wohnung und Werkstätte des Ka- 
flllers. 

Kilian förmige Beine: Bei 

Schwab 1) — kleines keilförmiges 
Bein; 2) — grosses und kleines 
schiflTörmige» Bein. 

Hei II» im e wird von Fourche 
d'ObsonviUe Niebuhr's Kochlaut ge- 
nannt. 

KaLsereclinitt ^Sectio cae- 
sarea, ein unziemlicher Ausdruck 
für Bauch-Frucbthälterschnitt zur Her- 
ausbeförderung des oder der Jungen 
bei nicht wegzuräumenden Hindernis- 
sen auf dem normalen Wege, oder 

— doch wir wollen den schändlichen 
Geschmack nicht weiter erwähnen. 
Durch diese Operation soll Cäsar aus 
dem Mutterleibe gekommen seyn. 
Andere bezeichnen deshalb die Opera- 
tion mit diesem Ausdrucke, weil sie 
das Meisterstück der Entbiudungs- 
kunst seyl Ks soll diesen Eutbin- 
dungsweg der Schweineschneider NiuTer 
bei seiner Frau wieder eingeschlagen 
haben, um den dadurch längst er- 
sehnten kleinen Scbweineschneider, 
weil nicht anders, ans Tageslicht zu 
fördern. 

Kakerlaken leitet man davon 
ab, dass auf der Insel Java ein ei- 
genes Volk, C hakerlas genannt, 
wohnt, von weissgelber Hautfarbe 
und lichtscheuen Augen. Unter 
den Tbieren zeigt sich diese Körperei- 
genthümlichkeit beiden Pferden, !Affen, 
Eichhörnchen, Hamstern, Mäusen, Maul- 
würfen , Mardem, Rehen, selbst bei 
Raben, Amseln, Cauarienvügeln, Reb- 
hühnern, Haushennen und Pfauen. 

kulh h. das junge, noch nicht 
das erste Lebensjahr erreicht habende 
Rind. 

MalbeAehep, Febris puer- 
peral i<s, h. ein wahrhaft nervöses 
Fieber bei Kühen, das 1—8 Tage 
nach dem Gebären plötzlich und ge- 
wöhnlich unter heftigem Schüttelfröste 
auftritt, dem aber nur eine geringe 
Körper h Uze nachfolgt, wobei Horner, 
Ohren und Fitsse, auch, die Rücken- 
narksgegend kalt bleiben. Die Haut 
ist daher trocken, das Auge matt, 
glanzlos und atierblickend und wird 
bei Manchen von den Augenliedern 
verschlossen; bei Andern bemerkt 



man reichliches ThränenflJessen $ das 
Maul ist mit einem seifenartigen 
Schleime überzogen, der zuweilen ab- 
fliegst. Die Tiiiere sind sehr abge- 
schlagen, matt, trippeln und schwan- 
ken mit den Hinterfüssen hin und her 
und wenn sie sich niederlegen, kön- 
nen sie aus Schwäche des Kreuzes 
sich selten wieder erheben. Dabei 
legen sie auch den Kopf seitwärts 
gegen den Hinterleib hiu, und richtet 
man ihn in die Höhe und nach vorn, 
so fällt er im schlimmeren Falle als- 
bald wieder zurück. Der Puls ist 
klein und schnell, unfühlbar oder 
wirklich aussetzend, der Herzschlag 
meist fühlbar, nicht selten doppel- 
schlägig, dasAthmen dumpf stöhnend; 
Verlangen nach Futteraufnahme fehlt 
gänzlich, oft hört man Zähneknir- 
schen; die Milchabsonderung ist ge- 
schwunden, das Euter schlaff. 

Treten Zuckungen der Gliedmas- 
sen, grössere Betäubung, kühler Hauch 
und kaltes Maul hinzu, dann müssen 
wir ein baldiges Endo fürchten. Pra- 
ctiker wollen auch starke Aufregung 
der Sensibilität und Irritabilität, Ra- 
serei, Krämpfe etc. im Verlaufe der 
Krankheit gesehen haben. Ich beob- 
achtete die Krankheit nicht gar oft, 
letztere Erscheinungen niemals. 

Zarte, verweichlichte, im warmen 
Stalle gehaltene Kühe sind ihr am 
mehresten unterworfen. Als veran- 
lassende Ursachen beschuldigt man 
vorzüglich Erkältung, Ueberfütterung, 
weun diesem besonders ein schnelles, 
leichtes Gebären vorherging, die Ge- 
burt zur warmen Sommerzeit bei gut 
genährten Individuen. Schreck fand 
ich zweimal als Ursachen. 

Nur hei groben Diätfehlern, oder 
wenn tobsüchtige Zufälle und phlogi- 
sthBcbe Erscheinungen sich kund ge- 
hen sollten, ist ein mässig entzün- 
dungswidriges und ausleerendes Ver- 
fahren : Calomel oder Glaubersalz mit 
Baldrian, angezeigt, sonst wird man 
von den reinen Nervenmitteln: Bal- 
drian in roher Substanz oder als 
Tinctur, Hofmannischem Liquor, nach 
Umständen Säuren und der Tinctur a 
aromatica acida baldigere und reellere 
Hilfe sehen. Clystiere reicht man als 
Belebungs- und die gehemmte Darm- 
exeretion beförderndes Mittel ; trockne 
Reibungen und warmes Bedecken ru- 
fen die Wärmeeatwickelung in den 

1* 
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Kalben — Kalkwasser 



äusseren Theilen und Üire allgemei- 
nere Verbreitung hervor, ond äus- 
sere Ableitungen von Canthariden- 
oder Spiessglanzweinsteinsalbe längs 
der Hückenmarkssäule bewirken eine 
Nervenumstimmung und verhindern ent- 
zündliche Affectionen des Rückenmar- 
kes und im Uterus. 

Halben nennt man den Ge- 
burtsact bei Kühen , welcher 9 Mo- 
nate nach der Befruchtung erfolgt. 

Hall besteht aus Kalium und 
Sauerstoff (<■/". Laugensalz). 

Kalialaun, Alumen kali- 
cum, vide AI aun erdemetall. 

Kali a ceti cum: das essigsaure 
Kali. Kali, basisch kohlen- 
säuerliches, — Gereinigte 
Pottasche. Kali bichromicum: 
das saure chromsaure Kali. Kali 
carbonicum crudum rr die Pott- 
asche. Kali carbonicum de- 
pur atum: die gereinigte Pottasche 
oder das reine kohlensaure., Kali. 
Kali c austicum, Kali causti- 
cum fusum: das Aetzkali oder der 
Aetzsteln. Kali, essigsaures, 
=r Kali aceticum. Kali, geschwe- 
feltes, — Schwefelkali. Kali hy- 
driodinicum: Iod(wasserstoffsau- 
res) Kali. Kali, kohlensaures, 
■zT- Kali carbonicum. Kali, neu- 
trales weinsteinsaures, Kali 
tartaricum,— Tartarisirter Wein- 
stein. Kali nitricum, et crudum 
et d ep u r a t a m : der Salpeter oder das 
Salpetersäure Kali. Kali, saures 
weiusteinsaures, Kali tarta- 
ricum acidulutn vide Wein- 
stein. Kali, schwefelsaures, 
=z Kuli sttlphuricum. Kaliseife, 
Sapo kalinus (s. viridis s. ni- 
ger), wird ans Hanf-, Lein-, Rüböl, 
Fischthran und anderen alten Oelen 
durch Kochen mit Aetzlauge bereitet 
und erscheint grünlich oder schwärz- 
lich. Wegen ihres Ueberschusses an 
freiem Kali wird sie bei trockenen 
Hautausschlägen und um Schmuz und 
fettige, harzige etc. Stoffe von der 
Hautoberfläche zu entfernen, ge- 
braucht. Wegen ihrer leichtern Lös- 
lichkeit und energischeren Wirksam- 
keit gehrauche ich sie auch zu eröff- 
nenden Clystieren. Weiter gebraucht 
man sie auch bei wenig entzündlichen 
Geschwülsten und Verhärtungen. Kali 
stibioso-t artaricum: der 
ityiessglanz weinst ein. Kali sub- 



carbonicum: die gereinigte Pott- 
asche. Kali sulp huratum: die 
Schwefelleber. Kali sulp hu ri- 
cum: das Doppelsalz. Kali t ar- 
taricum acidulum: das wein- 
steinsaure Kali. Kalium h. das 
Metall des Kali, das sich auch im 
thierischen Körper im Zustande der 
Oxydation und als Salz findet. 

Hall volatile Hierum = 
Ammonium carbonicum, 

Hallt, Calcaria s. Calx, 
Calciumoxyd, Oxyde de Cal- 
cium, erhält man vom Kalkstein, wel- 
cher mit Säuren vorkommt, die durch'« 
Brennen vertrieben werden, worauf 
der Kalk zerfällt, aber in der Atmo- 
sphäre leicht wieder Luftarten, na- 
mentlich Kohlensäure, absorbirt. Je- 
ner gebrannte Kalk, Calx usta 
s, Viva, wird als rein ätzendes Mit- 
tel und in verdünntem Zustande, als 
Kalkwasser, gehraucht. Ob vielleicht 
Kalk und eins oder das andere jetzt 
zu nennende Präparat gegen Ento- 
zoen, die ausserhalb des Darmcana- 



les sich finden 



gehraucht 



werden 



kann, da wir finden, dass solche En- 
tozoen oft absterben und mit einer 
Kalkmasse durchdrungen werden? 

Antidote gegen Kalk Vergiftungen 
und gegen örtliche Kalkeinwirkungen 
sind fette Pflanzenöle. 

Kalkbrei oder Kalkmilch 
ist ein weniger verdünntes Kalk- 
wasser. 

Kalk, kohlensaurer, salz- 
saurer, vide Kohlensaurer und salz- 
saurer Kalk. 

Kai Uwcluve feilerer, Calx 
s. Calcaria sulphurata, He- 
par Sulphuris calcarium, ist 
eine Verbindung von Schwefelkalk 
und Schwefelwasserstoffgas und wird 
äusserlich zu Bädern , ganz so wie 
das Schwefelkali gebraucht. 

Kalkwagger, Aqua calca- 
ria s. Calcis, wird nach Vor- 
schrift der Pbarmacopöe erhalten, 
wenn man auf 1 a frisch gebrannten 
Kalk nach und nach 30 U ordinäres 
Wasser giesst, das, nachdem das 
Aufwallen vorüber ist, in Flaschen 
gegossen und gut verwahrt wird. Es 
dient bei Aufblähung und Magenver- 
! Säuerung, sowie bei lymphatischen 
und Steinkrank heiten , äusserlich bei 
nässenden Hautausschlägen, atoni- 
schen Geschwüren besonders als 



Kalmückischen Pferde — Kamtschadalischen Hunde 



phagedänisches Waaser und mit es- i 
sigsaurem Bleie, oder mit Baumöl bei j 
Verbrennungen. 

Kai DittekJ selten Pferde, 

die) im asiatischen Russland, haben 
Rammsköpfe, langen Hals mit her- 
ausgebogener Kehle, abgeschliffenes 
Kreuz, gut gestellte, trockne und 
derbsehnige Gliedmassen , lange Vor- 
derarme, kleine, runde und harte 
Hüfe. Sie sind mtsstrauisch und ge- 
gen Fremde tückisch. Ihr gewöhnli- 
cher Gang; ist der Pass und sie sol- 
len 25—30 deutsche Meilen in einem 
Tage, bei wenig Nahrung zurückle- 
gen können. Der Gebrauch der Kal- 
mücken, den Pferden die Nasenlöcher 
aufzuschlitzen, ist bekannt. 

Halmiiekisehe Schaf, das, 
Ovis platyura steutopyya, 
zeichnet sich, nach Forster uud Pal- 
las, vornämlich dadurch aus, dass 
nicht ble* sein Schwanz aus einem 
"bedeutend grossen Fettpolster besteht, 
sondern dass auch seine Keulen in 
unförmliche Talgklumpen übergegangen 
sind. Das ganze Thier wiegt an 200«. 

Halte Absecsse = Indo- 
lente A iiscesse. 

Halte Geschwülste werden 
im Allgemeinen solche genannt, die der 
wesentlichen Entzüudungssymptome 
entbehren. 

Halter Brand vide Brand. 
Haltes Feuer — Aufliegen 
der Haut. 

Haltes Oedem wird dasje- 
nige genannt, wo die Geschwulst 
gleichförmig, schmerzlos, kalt anzu- 
fühlen und gross ist, sich leicht mit 
dem Finger niederdrücken lässt und 
dieser Eindruck einige Zeit verweilt. 
Die Ursachen dieses Oedems bleiben 
öfters verborgen, jedoch bestehen sie 
häufig in einem Hindernisse der Cir- 
culation. Diese Krankheit erscheint 
besonders unter dem Bauche* der 
Brust und au den Gliedmassen schwa- 
cher Pferde. Es gelingt öfters, das 
Verschwinden des kalten Oedems 
mittelst Aufregung der Absorption der 
ergossenen Flüssigkeiten durch troc- 
kene aromatische oder durch spiri- 
tuöse Mittel zu bewirken, oder durch 
blasenziehende Salbe auf die Ge- 
schwulst, oder durch ein Fontanell in 
die Geschwulst oder durchs Brennen 
den angehäuften Flüssigkeiten Aus- 
fluu zu verschaffen. Uebrigena be- 



deckt man den Theil, um ihn stets in 
einer gelinden Wärme zu erhalten; 
innerlich giebt mau harntreibende 
Mittel. 



Cef. Kälte). 

Haltwasserelystiere sind 
heftige Erregungsmittel auf den Darm- 
canal und mittelbar auf den übrigen 
Organismus. Man gebraucht sie bei 
grosser Torpidität der Verdauungs- 
werkzeuge und davon herrührendem 
symptomatischem Koller, bei Faulfieber, 
bei Milzbrand etc. 

Hamm wird bei Pferden der 
obere Rand des Halses genannt, der 
mit der Mähne bekleidet ist. Unter 
ihm liegt bei gut genährten Pferden 
viel Fett Cef, Speckhals und 
Kammfeit).' 

Hammer der Schcide- 
uund, Y entriculus Septi pel- 
lucidi, wird ein schmaler, eine 
wässrige Feuchtigkeit einschliessen- 
der Raum zwischen den beiden Blät- 
tern der halbdurchsichtigen Scheide- 
wand vom grossen Gehirne genannt. 

Hämmern des Auges, 
Herzens etc. vide Augen-, 
Herzkammern. 

Hammfett, d h. das aus dem 
Kamme oder vielmehr aus dem unter 
ihm liegenden Fettgewebe bei Pferden 
gewonnene Fett, sehen Manche als ein 
besonders durchdringendes Fettöl an. 

Kammgras, Cynosurus, 
eine Pflanzeugatlung aus der natürli- 
chen Familie der Gräser und der 2. 
Ordnung der 3. Linn. Cl. Das ge- 
meine, Cynos. cr.is tatus, wird 
nach der Blüthc zum Genüsse der 
T hiere zu hart; das blaue, Cynos. 
coeruleus , hat durch sein frühes 
Erscheinen auf Kalkberg-Triften eini- 
gen Werth. 

Hammsebmiele,i4tra cri- 
statu . wird von den Schafen begie- 
rig gesucht. 

Hamtsehad aliselien 
Hunde, die, welche zum Ziehen 
gebraucht werden, haben hohe Füsse, 
lange Ohren, eine spitze Schnauze, 
einen dicken Kopf, breites Kreuz. 
Die Kamtschadalen , Ostjäken, die 
östlichen Samojeden, Tungusen und 
selbst mehre Stämme der Mandschu- 
ren gebrauchen sie, wie andere Völ- 
ker die Rennthiere. Nach Steiler'«, 
Storchs und Sonntag s Schilderungen 
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ist die Behandlung dieser Thiere äus- 
serst traurig;. 

Kandare aus dem Ungarischen 

— Stange am Pferdezaum. 
Kapaun = entmannter Hahn. 
Kappe nennt man 1) in der 

Schmiedesprache ein dünnes , an die 
Hornwand sich anlegendes und vom 
Hufeisen ausgehendes Eisenblatt. — 
In der Chirurgie bezeichnet man 2) 
damit, eine Bandage, besonders für 
die Ohren, um damit bei Huuden mit 
Wurm die Ohren festzulegen, dass 
die Hunde sie nicht schütteln können. 

— In der Botanik bezeichnet 3) Kappe 
einen hohlen, blumenblattartigen Kör- 
per in der Blume. 

Kappzaum h. ein bogenför- 
mig gearbeitetes Stück Eisen, das mit 
allen Theilen eines Hauptgestelles und 
an seiner äussern Fläche mit 3 Rin- 
gen besetzt ist, wovon der mittelste 
zur Befestigung einer Leine , die bei- 
den seillichen zum Einschnallen von 
Zügeln dienen. Er dient eben so sehr 
als Hilfe» wie als »träfe für Pferde. 

Karlsruhe hat eine Thierarz- 
neischule für Baden. 

Karpfen jtetiias nennt man 
das abnorme Pferdegebiss , wenn die 
Schneidezähne des Vorderkiefers über 
die des Hinterkiefers hervorragen. 

Karpfenrfieken wird die feh- 
lerhafte Krümmung des Bückens nach 
oben genannt. 

Kartoffel, die, Fructus So- 
lani tuber osi , ist ein unentbehr- 
liches Vieh futter ; doch wie alle Pflan- 
zen der Familie der Solanecn, besitzt 
fluch die Kartoffelstaude das giftige 
Alkaloid Solanin. Heber die reichlich 
nährenden Bestandteile der Kartoffeln 
besitzen wir viele chemische Analy- 
sen ; doch ändert sich allerdings nach 
Art und Beschaffenheit des Bodens und 
der Kartoffelsorte der Nahrungsgehalt 
verschieden ab. Zur Fütterung für 
Pferde sollen die rohen Kartoffeln im 
Dummkoller günstig wirken, übrigens, 
ausser nacherwähnter Colik, wasser- 
süchtige Anschwellungen und Mauke 
zur Folge haben. Dagegen werden 
für sie nicht verkleisterte gekochte 
Kartoffeln empfohlen. 

KartofleleoHk. nennt die 
Rychner- Im - Th umsehe Kncyclopädie 
diejenige bei Pferden, welche eben 
durch zu häufigen Kartoffelgenuss 
entsteht und durch langsamen (3—4 



tägigen) Verlauf , durch zeitweise und 
nie sehr heftige Anfälle eich aus- 
zeichnet, überhaupt mit der chroni- 
schen Unverdaulichkeit der Binder 
grosse Aehnlichkeit haben soll. Der 
endlich abgehende Kofh , wol am si- 
chersten durch eine Aloepurganz be- 
wirkt, hat einen furchtbar üblen Ge- 
ruch. . 

Kartoffelkraut, Ht zrba So- 
lani tuberosi, soll bei Wieder- 
käuern den Begattungsirieb erregen, 
verdirbt aber bei Kühen die guten Ei- 
genschaften der Milch. 

Kasan'gehen Pferde, die, 
Sind eine Mischung der Tatarischen 
mit der Grossrussländischen Race; 
aber ihre Knochen haben nicht das 
Grobe der letztern und tangen auch 
besser zum Reitdienste; die Stirn ist 
platt, die Ohren weit gestellt, der 
Hals mehr breit als dünn, gut ange- 
setzt, die Hüfe mehr flach wie hoch. 

Kasehenairseliaf , das, und 

die 

. Kasefiemirziege , Capra 

-ffircus laniferus, zeichnen sich 
vorzüglich durch die Feinheit ihres 
reichlich vorhandenen grauen Woll- 
haares aus. 

Katze: Diese umfasst in weite- 
rer Bedeutung ein ganzes Geschlecht 
von Raubthiereu , wozu der Löwe, 
Tiger, Panther, Luchs etc. und auch 
unsere Katze (Haus- oder zahme 
Katze) gehören. Diese letztere, Fe- 
lis catus, hat einen rundlichen 
Kopf, eine rauhe Zunge, . in beiden 
Kinnladen 6 gleich abgeschnittene und 
spitze Schneidezähne, auf jeder Seite, 
oben und unten 3 Backenzähne und 
spitze scharfe Krallen, die in eine 
besondere Scheidenhaut zurückgezo- 
gen werden können. Ihre geistigen 
Anlagen sind einseitig: auf Naschen 
und Schlauheit berechnet. 

Die Katze wächst bis zum 18. Mo- 
nate und erreicht bei guter Wartung 
ein Alter von 12—15 Jahren. Sie ist 
noch vor Ende des ersten Lehensjah- 
res zur Zeugung tüchtig und fühlt den 
Vermehrungstrieb stark, besonders 
die Kieze (weibliche Ttatze), welche 
oft den Kater (männliche Katze) 
deshalb verfolgt; und doch ist elfte- 
rer der Begattungsact ein sehr 
schmerzhafter, was sie durch ihr 
heilloses Schreien beweist. Die 
Brunst pflegt 9 bis 10 Tage zu dauern 



» » 
zed by Google 



Katzenbaldrian — Katzentyphus 



und zwei-, auch dreimal im Jahre 
einzutreten. Die jungen Katzchen 
sind 9 Tage blind. Nicht selten wer- 
den sie vom Kater gefressen. Die 
Katzen haben ein sehr zähes Leben, 
lassen sich schwer durch Schläge 
tödten und ertragen auch den Hunger 
lauge. Es giebt auch wilde Katzen. 

Katzciibaldrian = Klei- 
ner Baldrian. 

Matzeiigrubeitliopf , der , 
Botryocephalus Felis, welcher 
sich im Dünndärme der Katze findet, 
bat einen länglichen Kopf, der vorn 
kaum dicker als hinten, stumpf, an 
den Seiten wenig convex ist. Die 
seitlichen Saugmündungen haben vorn 
klaffende, am grössern Theile aber 
genäherte Lippen , der Leib ist un- 
unterbrochen und ruuzlich , am hin- 
tern Theile plötzlich verschmächtigt. 

Katzenkraut, H erba Mari 
veriy von Teuer in m Martini , ei- 
nem kleinen Strauche, und ist 
ein eigenes Reizmittel für Katzen, 
dient auch vorteilhaft als Nerven- 
mittel in Krankheiten derselben. 

Hatzenmflnze, Nepeta Ca- 
taria (13. 1), giebt einen Liehlings- 
geruch für Katzen ab. Auch diese 
kann ihres durchdringenden Geruches 
und bitter gewürzhafteu Geschmackes 
wegen bei denselben, sowie bei an- 
deren Thieren gegen Verdauuugs- 



dr&ngter beisammen, bald vereinzelt 
auf iso lirten, bräunlich rothen , halb- 



entzündeten Flachen. 
Knötchen zeigten in dem von Berthold 
(Casper's Wochenschrift 1834 No. 80) 
mitgetheRten Falle au der Spitze 
bräunlichgraue Schorfe, die kleinsten 
jedoch keine, sondern glichen den 
Gänsehauterhabenheiten. Stets ist hefti- 
ges Jucken u. BremM« damit verbunden. 

ku(/enM|Mi Iwu rm, der, As- 
caris Felis «ach Gnrlt, Ascaris 
Hystax nach Zeder, ist kaum eine 
Linie dick , weissUeh oder röt blieb, 
das Männchen zwei 'bis drei, das 
Weibchen drei bis vier Zoll lang und 
findet sich sehr oft im Dünndärme der 
Katze. 

tt4ut zeug teert , Equisetum 
fluviatile, ist durch seinen gros- 
sen Gehalt an Schleim ein sehr näh- 
rendes Futter. Pferde soll er leicht 
aufblähen. 

ftatzentypliug, den, beschreibt 
Goersent folgendermassen: Einig© 
Tage vor dem Eintritte des Fiebers 
fliehen die von dieser Krankheit be- 
fallenen Katzen die Menschen, schlep- 
pen sich laugsam fort und verbergen 
sich an den dunkelsten Winkeln, sie 
fressen and saufen wenig, der Ge- 
ruch des Baldrians und der anderen 
Liehlingspflanzen der Katzen hat für 
sie keinen Heiz mehr; streicht man 



schwäche und Krampfcolikeu Anwen-^sie, so lassen sich aus dem Felle nur 



dung finden. 

I4atzeH|»c8t oder Kutzen- 
«jeurlie, die, hat eine grosse Aehn- 
Uchkeit mit der Hnndeseuche. 

ltatzenräude, die, erschein i 
mehr flechtenartiger Natur, zeigt sich 
anfangs um die Ohren her, verbreitet 
sich von da über die anderen Theile 
des Kopfe« u. s. f. Sie geht bald in 
Zehrfieber und den Tod über. Eine 
Behandlung dieser Krankheit unterliegt 
manchen Schwierigkeiten. Es sind 
mehre Fälle bekannt, wo diese Krank- 
heit auf den Menschen übertragen 
wurde und zeigt sie sich unter der 
Form kleiner, hirseukorngros6er, spiz- 
zer Knötchen und Bläschen, welche 
zwar mit der menschlichen Krätze 
einige Aehnlichkeit zeigten, von ihr 
aber sich dadurch unterschieden, dass 
die einzelnen Pusteln eine schmuzige, 
schwarzgraue Farbe hatten, welche 
sich öfters nicht so spitz endigten. 
Der Ausschlag zeigte sich bald ge- 



wenig elektrische Funken hervorlok- 
ken. Es erfolgt Erbrechen, Schlaf- 
trunkenheit, ja Betäubung, Kopf und 
Beine fangen an zu zittern, die 
Stimme ist verändert, der Puls klein 
und häufig, die Haut heiss und trok- 
ken, die Verstopfang hartnäckig. 
Nach uud nach thränen die Augen, 
die Zunge ist trocken und mit einem 
gelblichen Ueberzuge belegt; ans dem 
Maule trieft ein schaumiger grünli- 
cher Schleim, zuweilen bemerkt man 
auch einen ähnlichen Ausfluss aus der 
Nase. Häufig tritt Diarrhöe ein, das 
Athem holen ist kurz und behindert, 
das Thier hustet. Im letzten Stadium 
treten zu genannten Symptomen noch 
Convulsionen, der Bauch wird auf- 
gebläht, die Hautfarbe ist gelblich, 
und der Kranke stirbt gänzlich er- 
schöpft oder unter Zackungen. 

Die organischen Veränderungen, 
welche man in den Cadavern bemerkt, 
i beweisen , dass bei 
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die Nasenhöhlen , das Maul, die Spei- 
seröhre, die Luftröhre, insbesondere 
aber der Darmcanal ergriffen ist. Ein 
wässriger, entweder weisslicher, oder 
gelblicher, oder röthlicher Schleim, 
überzieht die innere Membran dieser 
Organe. Ueberdem bemerkt man 
daran Ecchymosen oder schwarze 
Flecken. Aehnliche pathologische Ver- 
änderungen bat man auch an Leber 
und Lungen beobachtet. 

Zahlreiche Thatsachen sprechen da- 
für, dass diese Krankheit schnell von 
einer Hauskatze auf andere und selbst 
auf wilde Katzen übergeht. 

Die Therapeutik lässt sich vom 
rationellen Arzte unter Typhus 
herausfinden. 

Kaublagen = Käubissen. 
Kauen — Käuen. 

Kautschuek s Sprach ausdruck 
für Cao utchouc 

Hegel h. , namentlich beim 
Pferde wegen seiner kegelförmigen 
Gestalt, der Vorarm. Kegelarte- 
rie zz Vorarmbeinarterie. Ke- 
gel bruch = Vorarm b ein bruch. 

Kegelförmige Doppel- 
loeh, das, Distoma conicum, 
findet sich in der Gallenblase und den 
Lebergängen der Katze. Es hat ei- 
nen platten, länglichen Leib, kegel- 
förmigen Hals, kreisförmigen Mund 
und Sauggrube. 

Kegelförmige Endloch, 
das, Amphistoma conicum ff. 
Mono stoma conicum, welches 
im Pansen, seltener in der Haube 
der Wiederkäuer sich findet, ist 3—6 
Linien lang, hinten i\ Linie dick und 
nimmt in die Sauggrube eine Zotte 
(des Pansens) auf und umschliesst sie 
sehr fest. 

Kegelförmige Hervorra- 
gung der Hornhaut = Trau- 
bengeschwulst. 

Kegelförmiges Bein bei 
Schwab für unglei ch vierseiti- 
ges Bein. 

Kegelmuftlteln = Vorarm- 
beinmuskeln. Kegelnerve — 
Vorarmbeinnerve. Kegel vene zz 
Vorarmbeinvene. 

Hehlbraune = Kehlkopf- 
entzündung. 

Kehldeckel, Epiylottis, 
h. ein beweglicher Knorpel, welcher 
den Kehlkopf während des Hinab- 



Sehlingens von Nahrungsmitteln zu 
verschliessen hat, damit nichts in die 
Luftröhre falle. 

Kehle — verwandt mit xoUog 
— bezeichnet gewöhnlich den obern 
Theil der Speise- und Luftröhre; ins- 
besondere verdient aber die Gegend 
diesen Namen, wo eben der Kehlkopf 
liegt. 

Kehlgang wird der Raum zwi- 
schen deu beiden Aesten des Hinter- 
kiefers \genannt. 

Kehlhusten nennt man eben 
den, welcher im Kehlkopfe oder über- 
haupt in den oberflächlichen Theilen 
der Athmungsorgane seinen Ursprung 
nimmt. Manchmal ist er mit einem 
eignen Geräusche in jener Gegend 
verbunden. 

Kehlkopf, der, harynx y bil- 
det den obersten Theil der Luftröhre, 
daher er auch Luftröhrenkopf genannt 
wird, und liegt zum Theil in der Ra- 
chenhöhle unter dem Schlundkopfe 
zwischen den Gabelästen des Zun- 
genbeins und hinter dem Grunde der 
Zunge. Er besteht beim Pferde und 
den Wiederkäuern aus dem Kehldek- 
kel, Schildknorpel , Ringknorpel und 
den zwei Giessbeckenknorpeln. Beim 
Schweine findet sich noch das soge- 
nannte Hörnchen des Giessbecken- 
knorpels und bei Hunden und der 
Katze ausserdem noch der keilförmige 
Knorpel. Innen wird der Kehlkopf 
von der Schleimhaut ausgekleidet. Er 
ist das Durchgangsorgau der Luft für 
die Respiration und das wesentlichste 
Organ zur Stimmerzeugung. 

Kehlkonfb&nder sind das 
obere und untere Schild-Giessbecken- 
oder Taschenhand. Ausserdem wer- 
den die einzelnen Partieen unter sich 
noch durch besondere Bänder ver- 
bunden. 

Kehlkopfentartungen fin- 
den wir mancherlei , als Verdickung, 
Verhärtung, Knoten, Narben, Wu- 
cherungen, Verknöcherung der Knor- 
pel, Verknorpelung der Bänder, Ver- 
engerung des Canales. Athmungsbe- 
schwerden, pfeifendes Athmen, eigene 
Haltung des Kopfes, Anschwellungen, 
Kehlhusten etc. sind die Folgen, und 
wegen der zuweilen schwierigen 
Diagnose kann oftmals nur eine em- 
pirische Behandlung stattfinden: daher 
erweichende und reizend zertheilende, 
ja scharfe Einreibungen, Eiterbänder 
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in der Nähe des Theiles, oft schleim - 
absondernde Mittel. Bei bedeutenden 
Athmungsbeschwerden der Luftröhren- 

schnitt. 

Kehlkopf - Entzündung 

Laryngitis s. Angina laryn- 
gea, besteht gewöhnlich nicht für 
sich allein, sondern ist mit einem 
gleichartigen Leiden der Nasenhöhlen, 
der Luftröhre etc. verbunden; auch 
ist in der Regel, besonders anfangs, 
nicht der Kehlkopf selbst, sondern 
seine ihn umkleidenden Theile, na- 
mentlich die Schleimhaut, krankhaft 
ergriffen. Sie tritt sporadisch, eil- 
end epizootiscli auf, ist fieberhaft, 
oder wenn der Zustand chronisch 
wird, fieberlos und bewirkt «in mehr 
oder weniger gehindertes Athinen, das 
unter Umständen selbst bis zur Er- 
stickung führt. Entzündung* widrige 
und schleimige, äusserlich ableitende, 
ja auch wol erweichende, besänfti- 
gende Arzneien, bei wirklich catar- 
rhalischer oder rheumatischer Natur 
auch noch das Umlegen eines Schaf- 
oder Rohfelles oder Flanelles werden 
sich not h ig macheu Cef. Halsent- 
zündung). 

Kehlkopf^ efässe. Die Ar- 
terien des Kehlkopfes kommen von 
den Schilddrüsenarterien; die Venen 
ergiessen sich in die Halsvencn. 

Kehlkopf - Iiuf trfihren- 
entzftnduns, Larynyo-tra- 
cheitis s. Angina laryngo- 
trachealis. Das Athemhohleu ist 
in diesem Falle sehr erschwert, kurz, 
häufig, der Husten anfangs kurz und 
schmerzhaft, später freier, auch mit 
Auswurf verbunden. 

Kehlkopf munkeln sind die 
Zungenhein-Schildmuskein , die Brust- 
schildmuskeln , Ring - Schildmuskeln, 
hintere Giessbeckenmuskeln, Seiten- 
Rioggiessbeckenmuskelu, Giessbecken- 
muskeln, obere uud untere Schild- 
giessheckenmuskeln und der Zungen- 
beinkehldeckelmuskel. 

Kehlkopfnerven vide Obe- 
rer u. unterer Kehl köpf nerve. 

Kehlkopfpolypen, L a - 
ryngo-polypi, bewirken ein be- 
schwerliches, röchelndes, kreischen- 
des Athmen und Erstickungszufälle 
bei schon mässigen Bewegungen. Auch 
das Schlingen kann gehindert seyn. 
Zuweilen soll man den Polypen selbst 
durchs Gefühl entdeckt haben. . Als 



Palliativmittel dient der Luftröhren- 
schnitt. 

Kehlkopf - gchlundcnt- 
zündung und 

Kehlkopf-Schlundkopf, 
entzftnduiiy, Laryngo-pka- 
ryngitis s. Angina laryngo- 
pharyngea, hat, ausser den Ath- 
mungsbeschwerden uud den allgemei- 
nen fieberhaften Zufällen, besonders 
beträchtliche Schlingbeschwerden zur 
Folge, daher solche Patienten das 
schon eingespeichelte Rauhfutter wie- 
der aus dem Maule herausfallen las- 
sen und Flüssigkeiten (namentlich bei 
Pferden) wieder aus der Nasenhöhle 
fliessen {cf. Halsentzündung). 

Kehlkopf schnitt, der, La- 
r yngotomia , d. h., die künstliche 
Eröffnung des Kehlkopfes zur Auszie- 
hung fremder Körper und zur Erleich- 
terung' des Athmens bei Erstickungs- 
zufällen, wird von D'Arboval er- 
wähnt. Wir wollen ihn nicht in An- 
wendung bringen. 

Kehlkopf Schwindsucht. 
Darunter begreift mau eine chronische 
Heizung dieses Theiles, die sich durch 
ein fortdauerndes Schmerzensgefühl 
und fortwährenden Husten, durch ein 
beschwerliches oder pfeifendes Ath- 
men , wol auch durch blutige und 
stinkende Absonderung zu erkennen 
giebt und ausser auflösenden und ein- 
hüllenden innern Mitteln, besonders 
starke äussere Ableitungen verlangt. 

Kehlkopf tuschen , Ven- 
triculi Laryngis s. Morgagni, 
— Stimmsäcke. 

Kehlkopf wunden erzeugen 
Husten , je nach Umständen Blutun- 
gen aus der Nase uud Maulhöhle, 
Schmerz, Schlingbeschwerden. Im 
Ganzen werdeu sie eben so, wie an- 
dere Wunden behandelt, nur muss 
man des etwa noch vorhandenen frem- 
den Körpers erst habhaft werden kön- 
nen und ein ruhiges Verhalten uudr 
weiche Fütterung dem Thiere ange- 
deihen lassen. 

Kehl «iieke — Luftsäcke. 

Kchlseuche = Hals- oder 
Kehlkopfentzündung. 

Kehl» lieht 1) = Halsent- 
zündung; 2) =z Kehlkopf- 
schwill d s u c h t. 

Kelchen = Keuchen. 

Keilbein, Os sphenoideum y 
h. ein unpaariger Knochen von ge- 



so 
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mischler Form, der «eine Lage zwi- 
schen dem Hinterhauptsbeine und den 
Stirnbeinen, Schläfenbeinen, dem sieb-, 
Pflugscharheine und den Gaumenbei- 
nen hat , den Grund der Schädelhöhle 
bildet und sie von hinten schliesst. 
Man betrachtet an demselben zwei 
Flachen: eine innere unebene, an 
welcher die Sehlöcher, das hintere 
Augenhöh leuloch, das Kinnbacken loch, 
bei .Wiederkäuern noch die eirunden 
Löcher, ferner der Hahnenkammfort- 
satz, die grossen und kleinen Flügel, 
bei Wiederkäuern und dem Schweine 
die] Lehne des Türkensatlels zu be- 
merken sind. An der äusseren ge- 
wölbten und unebenen Fläche be- 
merkt man den Körper des Keilbeins 
mit den Keilbein höhlen , das zerris- 
sene und Flügelloch; die Flügelfort- 
sätze. 

Keilbein - GanmcnnerTe - 

Nervus sp heno -pala tinus , b. 
ein kurzer, starker Zweig des Vor- 
derkieferastes vom drehet heilten Ner- 
ven , der nach unten und vorn läuft, 
und dessen innerer Theil auf dem 
Keilbeine in einen länglichen, platten 
Knoten anschwillt, welcher Keil- 
bein-Gaurn en knoten , Gan- 
glion sp heno palatinum, genannt 
wird. Der äussere Theil des Nerven 
läuft neben dem Knoten herab und 
giebt ausser mehren kleinen Fäden 
den kleinen Gaumennerven, oberen 
Zahnnerven , hinteren Nasennerven, 
Gaumen- und Flügelnerven ab. 

Keilbeinhöhlen, Sinus 
sphenoidales, h. zwei durch eine 
Knochenplatte getrennte Höhlen au 
der vordem Hälfte des 

Keilheinkörpers, welcher in 
der Mitte der äusseren Fläche des 
Keilbeins sich befindet. 

Keilförmige Ketten- 
« H r m , der, Tae n i a cu n eieeps, 
h. ein Wurm mit keilförmigem Kopfe, 
einem kleinen, kegelförmigen Rüssel, 
sehr kurzem Halse und äusserst kur- 
zen Vorder-, mittleren keilförmigen 
lind hintern fast rosenkranzförmigen 
Gliedern. Zeder hat 2 Exemplare da- 
von, 26—32 Linien lang und J— \ 
Linie breit, im Dünndärme einer Katze 
gefunden. 

Keilförmiger Knorpel , 

Cartilago cuneiformis s, 
Wrisbergiana, h. ein nach seiner 
Gestalt benannter kleiner Knorpel bei 



Hunden und Katzen, der jederseits 
vom Rande des Kehldeckels zum 
Giessbeckenknorpel hingeht. 

Keilköpfiger Ketten- 
wurm = Keilförmiger Ket- 
ten wurm. 

Keimblag'ehen , Yesicula 
germinativa s. prolifera, nennt 
K. Wagner ein dünnhäutiges, mit hel- 
ler, körnerloser Flüssigkeit gefülltes 
Bläs'chen im Innern des Dotters. Nach 
der Ablösung des Eies vom Eier- 
stocke verschwindet es. Purkinje 
glaubt, dass seiu Inhalt der eigent- 
liche weibliche Samen sey. Schwann'» 
neue Untersuchungen machen es wahr- 
scheinlich, dass es als Primitivzelle 
betrachtet werden inuss. 

Keimfleelt oder Keim- 

Heliicltf. Na c 11 la germinativa, 
h. ein kleines, opakes, aus einer zä- 
hen feinkörnigen Masse bestehendes 
Gebilde, das am Keimbläs'chen meist 
in Gestalt einer runden, linsenförmi- 
gen, feinkörnigen Scheibe mehr oder 
weniger fest ansitzt; seltener finden 
sich zwei oder mehre Keimflecken an 
einem Keimbläschen. Bei den nutz- 
baren Haussäugethieren ist es in der 
Katze und dem Schafe nachgewiesen 
worden. 

Kelleresel, Millepedes, 
werdeu von Fuhrleuten bei Harnver- 
haltungen ihrer Pferde gebraucht, in- 
dem sie einen oder zwei in den 
Schlauch bringen, um dadurch ein 
Drängen zur Harnentleerung zu be- 
wirken . 

Kellerhala = Seidelbast. 

Kennu 11 g — Kunde. 

Keraeele, es, f. — eine un- 
ziemliche Bildung, mag sie von (x«- 
octg und) xfjXrj oder herkommen 
(mit Kerachele würde man passend 
die Horuspalie bezeichnen) — nennt 
Vatel eine Geschwulst, welche an der 
äussern Fläche der Hornwände sicht- 
bar wird und bald ring- oder strang- 
förmig, Keraeele cycloides, bald 
säulenförmig, Keraeele steli dioi- 
des, sich darstellt. 

Keraphylloeele, es, f. — 
*ioac, tpvXJLov und xqlr] — der Horn- 
blattbruch. 

Kerapseude, es, f. — xiqag 
und %f?tvtqg — h. nach Vatel dasjenige 
Horn, was gespalten, rauh, höcke- 
rig, von ungleicher Dicke, trocken, 
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Kerbthiere 



mürbe ist und von einer neuen Horn- 
schiclit verdrängt wird. 

Kerbt liiere, nach Oleen Ker- 
fe, =: Insecten. 

Kermes = Mineral kerm es. 

Kern 1) — Bohne dor Schneide- 
zähne; 2) die Basis der Enterolithen. 
Als solche würden gefunden : ein (»er- 
sten- oder Haferkorn, Strobhälmchen, 
Holzspäne , Blei , Nägel , Kieselstein- 
chen, auch Moos, Wurzeln, Rinde, 
Feaerschwamm ; 3) = Gaumener- 
schlafung. üm letztere zu heben, 
unternimmt man wol jetzt noch die 
unsinnige Operation, das 

Kern brennen, was nicht nur 
Entzündung bewirkt, sondern auch 
selbst verderbliche Folgen auf den 
darunter liegenden Knochen geäussert 
hat. — Mehr Werth , namentlich bei 
einer starken Entzündung, hat das 
Kernstechen. 

Kernscnuas : veraltet für Gau- 
ntenerschlaffung. Auch für verdäch- 
tige Druse scheint dieser Ausdruck 
genommen worden zu seyn. 

Kernaehniiiden nennt der 
gemeine Mann den Hufschwund. 

KeniHteeflien , das, besteht 
darin, dass man nach Einigen auf ei- 
ner Seite zwischen der 3.-4. , nach 
Anderen mitten in die 5. Gaumenfur- 
che mit einer Fliete oder Lanzette 
einsticht. Jedoch bei aljer Vorsicht 
ist oft beträchtliche Blutung unver- 
meidlich und bei Verletzung der Ar- 
terie das Brennen das einzige Blut- 
stillungsmittel. 

Reste ist ein Proviuzialausdruck 
für die Hornwarze an der inneren 
(Seite der Schenkel bei Pferden. . 

Kettenwurm, Taenia, h. 
eine Gattung der Bandwürmer, wel- 
che einen platt gedrückten und ge- 
gliederten Körper hat. Es sind zu 
nennen: der ausgebreitete Ketten wurm 
oder Schafbandwurm, der gezahnte 
Kettenwurm, der gefaltete, der dick- 
halsige, durchwachsene, kürbiskern- 
förmige, keilförmige, gezackte oder 
sageförmige, dickhalsige und kleine 
Pferde - Kettenwurm. 

Keuetien , Anhelatio, nennt 
man eine unregelmässige, mit hörba- 
ren Ex- und Inspirationen verbundene 
Beschleunigung des Athmens. Es wird 
dasselbe veranlasst, bald durch Nicht- 
befriedigung des Athmungsbedürfnis- 
ses wegen irrespirabler Beschaffenheit 



der liUft, bei übermässiger Beschleu- 
nigung des grossen Kreislaufes und 
der Herzbewegung, oder bei zu gros- 
ser Muskelthätigkeift, hei unvollkom- 
mener Lähmung der Respirationsmus- 
keln und Lungen, oder bei anormaler 
Beschaffenheit derselben, welche die 
hinlängliche Aufnahme von Luft und 
von Blut in sie unmöglich macht, oder 
doch den Durchgang des letztern 
durch sie erschwert. 

Keueliliu wten h. die Art des 
Hustens, welche mit einem tiefen 
Tone beifn Einathmen, also noch vor 
dem Husten vorkommt. Er zeigt eine 
entzündliche Anschwellung der Luft- 
röhrenschleimhaut an. 

Keule 1) = Ellenbogenhein; 2) 
=r (!) der grosse unter dem Backen- 
bein liegende Knochen (Schenkel- 
bein), i 

Keulenarterien vide Ellen- 
bogenarterie und Ellenbogen- 
sei tenarter ien. 

Keulenbr fiebe , nach dem 
Ungewissen Begriffe von Keule, 1) = 
Ellenbogenheinbrüche u. 2) — Schen- 
kelbeinlirüche. 

Keulenmugkel und- Wer« 
ve =: Ellenbogenmuskel und 
-Nerve. 

Keulenvenen == Ellenbo- 
genseitenvenen und Ellenbo- 
gen v e n e. 

Keulcr h. das Männchen des 
wilden Schweines. 

Kibbe ungewöhnlich für Zibbe. 

Kichererbse, Cicer arie- 
tinum, wird im südlichen Europa 
zum Viehfutter angebauet. 

Kiefer vide Vorder - u. Hin- 
terkiefer. 

Kieferarterien vide Aeus- 
sere und innere Kinnbacken- 
arterie. 

Kieferbeinbrüche, Fra- 
durae Maxillae majoris 
minor is (die Brüche des Hinterkie- 
fers an s. Orte), sind schon mehrsei- 
tig gefunden worden und ist eine be- 
sondere Vorrichtung nöthig, wenn die 
Lage wieder hergestellt ist, dass die 
Knochentheile darin erhalten werden, 
was noch durch Abhaltung des Dar- 
reichens grober Nahrungsmittel unter- 
stützt wird. 

Kieferbein c vide Grosses 
und kleines Kieferbein u. Hin- 
terkiefer. 



19 ' Kieferbewegende Muskeln — Kirschlorbeerblätter 



Kiefcrbc webende UIus- 
keln sind der Brustbeinkiefermus- 
kel, Griffelkinnbackenmuskel , äus- 
sere und innere Käumuskel und der 
Schläfenmuskel. 

Kieferhöhle, die, Sinti* ma- 
xillaris s. Antrum Highmori, 
welche die beiden Tafeln des Vorder- 
kieferbeins an seinem öhern Ende bil- 
den, ist eine Nebenhöhle der Nase 
und in mehre kleine Höhlen durch 
hervorragende Knochenblättchen ge- 
theilt. Bei Hotz ist ihre Schleimhaut 
mit ergriffen. Zuweilen ist sie auch 
der Sitz eines Polypen. 

Kiefermusltel wird von 
Schwab der breite Zungeubeinmus- 
kel und 

Kiefcrmusltel der vordem 
Iiippe der Aufheber der Vorderlippe* 
genannt. , 

Kiefervenen = Aeussere 
und innere Kinnbacken vene. 

Kiefer - ZunmenmuMkel , 
Musculus myloglossus, h. ein 
dünner unpaariger Muskel, der den 
vordem Theil der Zunge beim Pferde 
und Winde an den Gaumen zu drücken 
hat und seinen Anfang an der inueru 
Fläche des einen Kieferastes nimmt 
und an derselben Stelle des anderen 
Kieferastes endet. 

Kicnfil, Oleum Pini, ist eine 
geringere Art des Terpenthinöles, gelb 
von Farbe, harzig. 

KinclNpech — Darmpech. 
, Kinn h. die rundliche Erhaben- 
heit in der Mitte der llintcrlippe. 

Kinnbacken etc. etc. = K ie - 
fer etc. etc. 

Hinnbaekcndrüse bei 
Schwab — Hinterkieferdrüse. 

Kinnbacken - Krampf, 
Kinnhaditii/uanjf, — Maul- 
sperre. 

Kinnbaekenloch, das, liegt 
hinter dem hintern Augenhöhleuloche 
am Keilbeine. Der zweite Ast des 5. 
JVervenpaares tritt durch dasselbe. 

Kiimffrßtc wird ein linienfur- 
jniger Knochenvorspruug in der Mitte 
der Kinnkettengrube genannt, der, 
wenn er etwas stark zu Tage liegt, 
die Empfindlichkeit für die Kinnkette 
sehr vermehrt. 

Kinn ketten gm lieh, die Ver- 
liefung oberhalb des Kinnes, zur 
Lage der Kinnkette geeignet und be- 
nutzt. 



Kinnladen SS Ober- und 
Unterkiefer. 

Kinnmuskel der Hinter- 
lippe, Musculus qua dratus 
Menti, bedeckt die Kinnfläche des 
Hinterkiefers, an die er sich auch be- 
festigt und endet im Kreisrauskel der 
Hinterlippe und in der Vereinigung 
beider Aufheber derselben. Er zieht 
die Lippe herab. 

Kinn - Zunjrenbcinniug- 
kel, der, Muscu lus genio-hy- 
oideus, fängt am Hinterkiefer platt- 
sehnig an und endet am Gabelliefte 
des Zungenbeins. Er zieht letzteres 
nach vorn und unten, wirkt daher 
beim Herausstrecken der Zunge aus 
dem Maule. 

Hinnzung enmutkel , der, 
Musculus genio-ylossus, ist 
ein halbgefiederter dünner Muskel, der 
mit der Sehne des vorhergeuannten 
Muskels verbunden auch denselben 
Ursprung hat, in der Mitte der unte- 
ren Fläche der Zunge, mit dem Zun - 
genmuskel sich vermischt und an ih- 
rem Grunde endet, die er auch aus 
dem Maule mit heraustreten lässt. 

Kirgisischen Pferde, die , 
sind klein, haben einen Schafkopf, 
starke Ganaschen , einen kurzen, ver- 
kehrten Hals, schmale Brust, ein 
Schweinskreuz mit tiefem Schweifan- 
satze, proportion irte und gut gebaute 
Schenkel und Hüfe. 

Kirgisischen Schafe, die, 
Oves platyurae Ciryisorum, 
sind sehr gross, haben lange Ohren 
und einen runden polsterförmigen 
Fettschwanz, der oft 30—40 U wie- 
gen und 20—30 U Talg enthalten soll, 
besitzen lange, am Hiutertheile starke, 
mit Haaren vermischte Wolle. Unter 
dem Halse haben sie meist Glocken 
und die Widder häufig 5—6 Hörner. 
Sie leben das ganze Jahr auf den 
Steppen, der Natur überlassen. 

Kirschbraun b. die Haar- 
farbe, welche dem Castauienbraunen 
nahe kommt, aber mehr ins Köthli- 
che fällt, also ungefähr wie das 
Braun der Weichselkirsche erscheint. 

Kirsch lorbeerblfttter, Fo- 
lia Laurocerasi, werden von 
Prunus Laurocerasu* genom- 
men, für die Medicin zu dem 
Zwecke, das Kirsch l o rb e e r w as- 
ser, Aqua Laurocerasi, zu be- 
reiten, in welchem Blausäure enthal- 
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Kitzel — Klaaendruiengang 



J* 



ten ist, somit wie diese, bei kleinen 
Thieren noch öfter, in Gebranch ge- 
zogen wird. Nach Volpi wirkt es 
äusserlich vorzuglich heilend bei Druck- 
schäden der Pferde und anderen sehr 
schmerzhaften traumatischen Entzün- 
dungen; auch bei Euterentzündung. 

Kitzel, Titillatio, h. ein 
mehr angenehmer Nervenreiz, der 
dnrch eine leichte Berührung an vor- 
züglich reizbaren Körpertheilen ent- 
steht. 

Hitzler wird die weibliche Ru- 
the (Clitoris) genannt. 

Kladrub im Chrudimer Kreise 
in Böhmen hat ein Kais. Hofgestüte, 
das grossentheils Pferde von altspa- 
nischem und italienischem Ursprünge 
besitzt; anch finden sich daselbst ara- 
bische Hengste. Sie sind von leich- 
terem sowol, wie schwererem Wa- 
genschlage, kräftig, dauerhaft und 
schön. — Zur Zucht der Maulthiere 
hält man zu Kladrub 2 hochgewach- 
sene Eselshengste , aus dem Gestüte 
des Grossherzogs von Toscana, wel- 
che 9—10 Stuten von der Kladruber 
Art jährlich befruchten. 

Klage wird das Anbringen einer 
Beschwerde bei der Justizbehörde ge- 
nannt, die mit dem Gesuche um Bei- i 
stand (Minderuhgs - und Wandlungs- | 
klage) verbunden ist. In der Klage 
wird natürlich die Ursache der Be- 
schwerde vorgebracht und zur Be- 
gründung derselben ist dem Klagen- 
den oder dessen Anwälte ein Zeug- 
niss oder Gutachten von Experten 
nothwendig. 

Klamm, Crampus Extre- 
mita tum Ca motu nimio 9 aut post 
nimium requiem, aut a friyore, Ada- 
mowicz}, nennt man den urplötzlich 
entstehenden, wenige Minuten anhal- 
tenden, mit Schmerz verbundenen to- 
nischen Krampf in den Muskeln des 
Hinterschenkels, wodurch das Thier 
den Hinterschenkel auf kurze Zeit 
nicht entsprechend bewegen kann. 

Klappe vide Blind-Grimmdarm- 
klappe, dreizipfliche und halbmond- 
förmige Klappen, Herzklappen, Hüft- 
Blinddarmklappe, mützenförmige Klap- 
pen, ringförmige und spiralförmige 
Klappe, Venenklappen. 

Klappe, die, des eirunden 
Lochen, V alvula Foraminis 
ov atis-, findet sich beim Fötus , und 
der Scheidewand vor dem 



eirunden Loche. Sie verhindert den 
Rücktritt des Blutes ans der linken in 
die rechte Vorkammer. 

Klappeigen = Deckel eisen, 
weil dieses bei Bewegung auf steini- 
gem Boden, oder wenn die Schrauben 
den Deckel nicht festhalten, ein Klap- 
pen bewirkt. 

Klapperrose = Klatsch - 
rose. 

Klar h. die Wolle, wenn die 
einzelnen Haare derselben von glei- 
cher Feinheit, und die Bogen von 
gleicher Grösse und Form sind, so 
dass sich die Stränge nebeneinander 
in gleicher Richtung legen. 

Klataehrose = Wilder 
Mohn. 

Klauen h. die bei Wiederkäuern 
und Schweinen gespalteneu Endtheile 
der Füsse, von welchen jedes aus ei- 
nem äussern hornigen und einem in- 
nen» weichen und zugleich knöcher- 
nen Theile besteht. Die Horn- nnd 
Fleischplättchen greifen minder tief in 
einander, als beim Pferdehufe. (Ton 
den Afterklauen an s. Orte.) 

Klauenabfall, der, nament- 
lich beim Rindvieh, ist nur in Folge 
von Entzündung denkbar und kommt 
am häufigsten bei Marschvieh vor, 
wenn es stark getrieben und das ein- 
tretende Hinken nicht gehörig beach- 
tet wird, sodass nach ungefähr 48 
Stunden dazu sich der Brand gesellt; 
seltener kömmt volle Trennung der 
Klaue bei eingetretener Eiterung vor. 
Der Nachwuchs der nenen Klaue be- 
darf immer 6—8 Wochen. Anfangs 
wendet man auf die weichen entblöss- 
ten Theile kühlende Mittel , das The- 
densche Wundwasser; später, wenn 
sie trocken geworden, die Wachs- 
salbe, den gemeinen Terpenthin und 
ähnliche an, welche auf Werg ge- 
strichen werden. 

Klauenbeine, die, sind von 
pyramidenförmiger Gestalt. 

Klauend Hie c vide 

Klauendruseniganfg oder 
Sack iCanal biftexe Vatel). Der- 
selbe entsteht bei Schafen durch eine 
Ein wärtssch lagung der allgemeinen 
Hantdecke in den Raum zwischen den 
beiden Kronenbeinen. Einige Linien 
weit senkt er sich gegen den oberen 
Klauenrand hin, beugt sich dann in 
einen spitzen Winkel wieder nach 
oben um, krümmt sich somit doppelt 




und erweitert sich sackförmig. Der 
ganze Canal hat also zwei gleichlange 
Windungen oder G&uge, wovon der 
aufsteigende und sackförmig geschlos- 
sene geräumiger ist. Der ganze Ca- 
nal ist aussen mit vielen Drüsen, 
innen mit feinen Haaren, die der ein- 
wärts fortgesetzten Oberhaut ange- 
hören , besetzt. Kr scheint zur Ge- 
schmeidigerhaltung der benachbarten 
Theile da zu seyu und hat eine kleine 
Oeflnung an einer minder behaarten 
Stelle vorn oberhalb des Klanen- 
spaltes. 

Hluuen faule nennt man wol 
auch die Klauenseuche, gewöhnlicher 
aber bezeichnet man damit stinkende, 
die umliegenden Theile anfressende 
Klauengeschwüre , welche entweder 
die Folgen der Klauenseuche, oder 
aus vorausgegangener Entzündung 
durch mechanisch« Gewalttätigkeiten, 
oder aus einer langen Einwirkung des 
Stallmistes oder durch Ablagerung 
von Krankheitsstoffen entstanden, an- 
zusehen sind. Baumeister bespricht 
eine Art derselbe» in Hering's Re- 
pertorium l. , 

Klaueut'ett wird durch gelin- 
des Braten oder Kochen mit Wasser 
aus den Dchsenfitsseu gewonnen und 
ist ein feines ihieriaches Oel. 

Klttuenkreba = Bösartige 
Klanen s euch e. 

ülauenNärltdien =z Klau- 
en drüsensack. 

Klauenseuche, die, zeigt sich 
zuweilen, eben bei Thieren, welche 
Klauen haben, und ist entweder 
entzündlich fieberhafter Art, oder 
auch, bei Schafen namentlich, chro- 
nisch. 

Die acute Klauenseuche, Clau- 
tlicatw epizootica acuta, tritt für 
sich allein, oder, und meist, mit 
Maulseuche, auch mit Euteraussshlag 
zuweilen verbunden, gewöhnlich in 
grosser Verbreitung auf, indem sich 
ein mässiges Fieber einstellt und am 
2.-3. Tage darnach eine oder mehre 
Klauen auffallend warm und empfind- 
lich werden, die Kronen derselben 
anschwellen, die Klauenspalten be- 
sonders beiss werden und endlich die 
Oberhaut blasenförmig sich erhebt, 
and indem sie berstet oder geöffnet 
wird, eine Feuchtigkeit entleert, wo- 
nach gewöhnlich die Zufälle sich 
mindern und heben. Nur selten tritt 



Eiterung, Zerstörung der Gelenke und 
Knochen, Ausschuhen etc. ein, wo- 
mit ein stärkeres AUgemeinleiden sich 
ausspricht. Befiel die Krankheit träch- 
tige Schweine zur Zeit des Werfens, 
so gehen nicht selten sowol das Mut- 
terthier als auch die Jungen zu Grunde. 
In einigen Fällen soll die Krankheit 
in ein tödtliches Faulfieber übergehen. 
Ein allgemein massig kühlendes Ver- 
fahren und örtlich w eniger die kalten 
Waschungen und Bäder, als die Blei- 
salbe, sind bei der Entzündung; bei 
der Eiterung örtlich die Aloölinctur 
und ähnliche Mittel, nach Entfernung 
des abgestorbenen Hornes angezeigt. 
Die polizeilichen Massregeln sind 
übrigens wie bei der Maulseuche. 

Die chronische oder bösartige 
Klauenseuche , Claudicatio Ovivm 
chronica, ist ein seit wenig Decen- 
nien erst gekanntes Lehel, das, wie 
die acute, ansteckend, aber weit zer- 
störender einwirkt nnd von selbst 
sich nicht hebt, sondern mehr und 
mehr die Endgliedmassen zerstört nnd 
die Thiere durch Uebelsäftigkeit und 
Entkräftung endlich wol tödtet. 

Chlorkalk und eine Vermischung 
des Grünspans mit Leinöl haben mir, 
Anderen der Grünspan - Sauerhonig 
oder der Holzessig etc., nächst Ent- 
fernung des Abgestorbenen und gros- 
ser Reinlichkeit , immer die besten 
Dienste hei dieser Krankheit geleistet. 
Störig's practisches Verfahren meldet 
der Allg. Anzeiger Nr. 22., Jahrgang 
1840. Stadtwundarzt Simon in Jä- 
gerndorf empfiehlt als vorzüglich das 
tanninsaure Blei. Gerold in seiner 
im v. J. erschienenen Brochüre über 
die Klauenseuche ein electro - chemi- 
sches Verfahren. 

Währschaftszeit für beide Arten 
(!) der Klauenseuche ist in Basel und 
Aargau 6 Wochen und 3 Tage, eine 
geringere Zeitdauer in anderen schwei- 
zerischen Cantonen, in den mehresten 
deutschen Staaten 14 Tage. 

Klauen spalte h. der Baum, 
welcher die Klauen trennt. 

Klauen« palten - Entzün- 
dung vide Zwis chenkl anen- 
ges chwür. 

Klauenverletzungcn durch 
Nägel, Knochensplitter, Glasscherben 
etc. haben Hinken und Entzündung 
nur Folge, doch gewöhnlich nicht in 
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dem Masse und in der .Schnelligkeit, 
wie wir es bei Pferden nach Nagel- 
tritten n. dgl. sehen. 

Klauenwurm h. der durch 
die chronische Klauenseuche oder auch 
durch Eindringen fremder Körper ent- 
artete Klauendrusensack. In diesem 
Zustande nämlich herausgezogen, er- 
scheint er gallertartig und durch die 
Verfilzung der ihm eigenen innern 
Haare einem gekrümmten Wurme ähn- 
lich. Tessier hat zuerst hei jener Krank- 
heit die Exstirpation des ganzen 
Klauen wurmes empfohlen, wenn man 
nicht früh genug dazu kömmt, die 
Veranlassung und die dadurch her- 
beigeführte Entzündung zu bekäm- 
pfen. 

Kleber, Colla s. Gluten 
vegetabile, ist ein Bestandteil 
mehr er reifer Getreidearten und Sa- 
men, weshalb er als kräftiger Nah- 
rungsstoff angesehen werden muss. 
Doch ist er schwer verdaulich, und 
indem er die Bildung von Gallerte and 
Faserstoff begünstigt, werden diejeni- 
gen Nahrungsmittel, worin er vor- 
herrscht , leicht Veranlassung zu ent- 
zündlichen Krankheiten. 

Er ist z&he im feuchten Zustande, 
getrocknet ist er hornartig hart, im 
kalten und warmen Wasser unauflös- 
lich und wird dicht und spröde im 
siedenden Wasser. 

KlefopfluMer = E. gluti- 
nans, wird gewöhnlich für Heft- 
pflaster gebraucht. 

Klee, Trifolium, ist der 
Name einer Gewächsgattung, welche 
gute Futterkräuter giebt. Es sind 
hieher zu rechnen: der rothe Kopf- 
klee, der weisse Klee, der Incarnat- 
klee, der gelbe Klee. 

Im gemeinen Leben werden auch 
mancherlei andere Pflanzen , welche 
oft nur die Eigenschaft haben, dass 
bei ihnen je drei Blätter an einem 
gemeinsamen Stiele zusammensitzen, 
Klee genannt. Dahin sind zurechnen: 
die Esparsette, die Luzerne, der ge- 
meine Steinklee oder Melilottenklee, 
der Fieberklee u. a. 

Kleeheu hat einen starken Nah- 
rungsgehalt und ist Arbeitspferden 
sehr zuträglich. 

Kleie ist die äussere Hülse der 
Getreidekörner, die beim Mahlen der- 
selben gewonnen wird. Sie enthält 
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wenig nährende Eigenschaften; jedoch 
ist sie, mit Heckerling und Wasser 
gemischt, oder mit Wasser zum Ge- 
tränk gegeben, ein leicht verdauliches 
Futter, weswegen sie auch bei ent- 
zündlichen oder dahin neigenden 
Krankheiten der Pflanzenfresser, be- 
sonders bei denen des Maul es, Ra- 
chens, Schlundes, Magens und Darm- 
canales mit Nutzen als Nahrungsmit- 
tel gereicht wird, wobei jedoch die 
Vorsicht gehraucht werden muss, die 
Fressgesehirre reinlich zu erhalten, 
da sie leicht säuert. 

Kleieiiauggehlarg , Pity- 
riasis, nennt Haubner einen Schup- 
penausschlag, dessen Product der ve- 
getabilischen Kleie ähnlich ist, und 
kommt derselbe als schuppige Flechte 
in der Augengegend, Pityriasis 
ophthalmica, an der Scham, Pi- 
tyriasis Vulvae, und am Mäh- 
nen grün de als sogenannter Mäh- 
nengrind, Pityriasis Jubae> 
und endlich als eigentliche Kleien- 
flechte, Herpes furfuraceus, 
wieder am obern Rande des Halses 
und zwischen den Ohren vor. Die 
Haut ist hier verdickt und die Ober- 
haut trocken und rissig, zuweilen von 
hellerer Farbe mit fortdauernder Aus- 
schwitzung und Jucken. Nach Haub- 
ner sind, nächst Reinlichkeit, Seife und 
zusammenziehende Waschwasser die 
wesentlichsten Heilmittel. 

Kleine Ausführung;«- 
gang, der, der HauehspeU 
ehe Iii rüge beim Pferde, entspringt 
im vordem Theile des mittlem Lap- 
pens dieser Drüse und endet dem 
grossen gegenüber am Zwölffinger- 
därme. 

Kleine Ausstreelicr des 
Vorarnis, Extensor Cubiti 
parvu v . hat seine Lage am hintern, 
untern Theile des Armbeins , bedeckt 
die Grube zwischen den hintern wal- 
zenartigen Erhabenheiten, befestigt 
sich an das dort liegende Capselband 
und an den hintern Rand des Höckers 
der Keule. 

Kleine Hruetmusltel, der, 
Musculus pectoralis minor, 
entspringt fleischig am Brustbein und 
den drei ersten Rippenknorpeln und 
endet am Schulterblatt, bei Hunden 
und Katzen zugleich am Arme. Die- 
ser Muskel zieht abwärts und zu- 
gleich nach Innen. 
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Kleine durchflochtene 

MuHkcl, der, Musculus com- 
plexus minor, liegt unter dem 
ebenen Theile des grossen durchfloch- 
1 01 eii , entspringt fleischig vom Sei- 
tenrande des zweiten Halswirbels und 
endet in der Verbindung mit dem 
grossen. 

Kleine Einwärts sicher, 
der, des Backen he ins , Addu- 
sCtor Femoris. parvus, fängt an 
•der untern Fläche des Sitzbeins hür- 
ter dem ovalen Loche fleischig an und 
endigt an der hintern obern Fläche 
des Backenbeins. 

Kleine Erschlaffter, der, 
des Paukenf elles , Laxator 
Tympani minor, besteht nur aus 
wenigen Fasern und ist mit blossen 
Augen kaum erkennbar. Er entspringt 
an der obern Seite des Ringes, in 
welcher das Paukenfell befestigt ist, 
-geht zwischen den Blättern dessel- 
ben an den Handgriff des Hammers 
und endigt in diesem. Mit dem gros- 
sen Erschlaffer wirkt er gemein- 
schaftlich. 

Kleine fteltrösvene, die, 
Vena mesenterica minor, ist 
der kleinste von den drei Aesten der 
Pfortader, liegt hinter der grossen 
und mündet bisweilen in die Milzvene. 
Sie nimmt die hintere und mittlere 
Mastdarmvene auf. 

Kleine gerade Hopfmug- 
liel, der, Musculus nectus Ca- 
pitis minor, fängt als ein sehr 
kleiner, unter dem grossen Geraden 
und unmittelbar auf dem Capselbande 
am Flügelrande des Trägers liegender 
Muskel au und endet über dem Knopf- 
fortsatze am Hinterhauptsheine. 

Kleine keilförmige Bein, 
das, ist ein. Knieknochen. 

Kleine Iiendeiimusltcl , 
der, Psoas parvus, befestigt sich 
an die Körper der letzten Lendenwir- 
bel und an die Kreuz-Darmbeiuverei- 
nigung, endet au der innern Erhaben- 
heit des Backenbeins, das er nach 
vorn beugt. 

Altinen Flügel, die, des 
Keil b eins, vide Flügel. 

Kleinen Windspiele, die, 
sind Abstämmlinge eines heissen Cü- 
mas, dünn behaart, auch im heisse- 
steu Sommer bei uns sehr frostig, da- 
her beständig zitternd und mit den 
Vorderfüssen wie Hasen trommelnd. 



Eigentliches Bellen lassen sie nicht 
hören. 

Kleine Pferdehand wurm, 

der, Taenia mamillana Meh- 
lis, findet sich im hintern Theile dea 
Dünndarms beim Pferde, ist 5 — 6 Li- 
nien lang und 2 Linien breit. Der 
Kopf ist viereckig, abgestumpft, Saug- 
münde länglich, an den Seiten; 
der Hals fehlt, der Leib nach hinten 
etwas schmäler, mit sehr kurzen, fast 
keilförmigen Gliedern; die Frangen 
hangen an einer Seite aus ziemlich 
grossen Papillen hervor. 

Kl e incr Backenhein-Ein- 
w&rlszieher, Adductor Os- 
sis Femoris parvus, heisst ein 
dünner runder Muskel, der an der 
untern Fläche des Sitzbeins hinter 
dem ovalen Loche fleischig anfängt, 
von hinten und innen nach vorn und 
aussen geht und sich an der hintern 
obern Fläche des Backeubeins endigt. 

Kleiner BaclteiumisUel, 
Glutaeus minimus, wird derje- 
nige genannt, der am innern Rande 
des Darmbeins über der Gelenkpfanne 
seiuen Anfang nimmt, sich auf der 
obern Fläche und an dem äussern 
Bande des Darmbeins befestigt und 
im mittleren Umdreher endigt. Er ist 
gauz vom grossen bedeckt und wirkt 
wie dieser. 

Kleiner Baldrian, Vale- 
riana minor, vide Baldrian- 
wurzel. 

Kleiner Bauehmuskel = 
Innerer sc hief er Bauchmuskel. 

Kleiner Beuger des Ko- 
pfes, Flexor Capitis parvus, 
— Schiefer, Beuger des Kopfes. 

Kleiner Dänischer Kund, 
Canis danicus minor, wird eine 
Spielart des grossen Dänischen Hun- 
des genannt. Er hat eine gewölbte 
Stirn, ziemlich dünne und spitze 
Schnauze, halbhängende Ohren, auf- 
wärtsstehendeu Schwanz, kurze, glatte, 
einfarbige, braune oder schwärzliche, 
bisweilen schwarzbunte C Harlekin, 
Canis variegatus") Haare. 

Kleiner Darmbein-Back- 
hcinmushcl wird von Schwab 
der dort liegende Capselbandmuskel 
genannt. 

Kleiner Eingcweidenerve 

vide Eingeweidenerven. 

Kleiner Gaumennerve , 

Nervus palatinus minor, h. 
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Klemer Gesassmuskel — Kleines schiffformiges Bein 



ein Zweig des Keilhein - Gaurn en- 
Nerven , der zwischen der Beule des 
grossen Vorderkieferbeins und dem 
Häkchen des Flügelheins herabläuft 
und sich im Gaumensegel verzweigt. 

Kleiner ClcNÄSNimiNkel = 
Kleiner Backenmuskel. 

Kleiner Huflattich vide 
Huflattich. 

Kleiner Kreislauf vide 
Blu tu m lauf. 

Kleiner Pudel — Zwerg- 
pudel. 

Kleiner Schul ter unidre- 
hennuslicl ™ird von Schwab der 
kurze Auswärtszieher des Armbeins 
genannt. 

Kleiner sympathischer 

Her we — Angesichtsnerve. 
Kleiner Umdrcher h. ein 

Fortsatz am Mittelstäcke des Bäk- 
kenbeins , der nach vorn umgebogen 
ist und dem äussern Backenmuskel 
zum Ansatz dient. Er findet sich nur 
bei Pferden. 

Kleine schiefe Augen- 
muskel, der, Obliquus Oculi 
minor, entspringt in der Vertiefung 
des Thränenbeins , endigt fleischig an 
der harten Haut und dreht das Auge 
auswärts. 

a Kleine Schienbeinarte- 
rie, die, des Hinterschenkels, 
Arieria metatarsea parva, 
ein Ast der vordem Schenkelbeinar- 
terie, dringt nach innen und hinten, 
kommt zwischen den Bändern des 
Sprunggelenkes hervor und spaltet 
sich in einen quer laufen den Ast, der 
sich mit der Griffelarterie verzweigt, 
auch eine Ernährungsarterie für das 
Schienbein abgiebt. Der 2. Ast läuft 
an der hintern Fläche des Schienbeins 
herab nnd verbindet sich über den 
Sesambeinen mit der grossen Schien- 
beinarterie und den übrigen Zwischen- 
knochenarterien zu einem Bogen. 

Kleine Schien beinarterie, 
die , des Vorderschenkels, Ar- 
teria Metacarpi parva, ent- 
springt aus der Kegelarterie unter der 
hintern äussern Zwischenknochenar- 
terie, läuft unter dem Kniehogenbande 
hinweg, tritt an das innere Grif- 
felbein, geht an dessen innerem 
Rande und an der hintern Fläche des 
Schienbeins abwärts und vereinigt 
eich an dem untern Ende des Griffel- 
betns mit der hintern äussern Zwi- I 

H. 
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I schenknochenarterie in dem hintern 
tiefen Bogen. 

Kleine Schienbeini ene , 

die, des Hintersch enkela, 
Vena interossea plantaris 
interna, ist ein Gefäss für die 
Schrankader; und die des Vorder- 
scheukels, Vena interossea 
volaris interna, hilft die Achsel- 
vene bilden. 

Kleine Schmiele, Aira 
praecox, ist ein geringes, aber 
wohlschmeckendes Weidegras. 

Kleines Geburtsniesscr 

vide Embryotom. 

Kleines Gehirn, Cerebel- 
lum, h. der vom grossen Gehirne 
deutlich abgegrenzte und hinter die- 
sem liegende Theil der Gehirnmasse. 
Es besteht aus zwei Seitenlappen und 
dem sogenannten Wurme und hat auf 
seiner Oberfläche eine Menge Win- 
dungen und Furchen. 

Verletzungen des kleinen Gehirnes 
veranlassen , nach Magen die, dass 
■Jie Thiere rückwärts gehen. Wird, 
nach Hertwig, ein Pedunculus Cere- 
belii durchschnitten, so fängt das 
Thier sogleich au, sich nach der Seite 
herum zu wälzen , und zwar von der 
Seite aus, wo die Verletzung ge- 
schah. Dasselbe bewirkt jede verti- 
cale Durchschneidung des kleinen 
Gehirnes, und zwar ist die Bew egung 
um so schneller, je näher die Durch- 
schneidung bei dem Ursprung des 
Pedunculus, d. i. bei der Vereinigung 
mit der Pons Varolii, geschieht. 

Kleines Netz, Omentum 
g astro-hepaticum s. minus, 
wird dasjenige genannt, welches 
von der hintern Fläche der Leber aus- 
geht und an die kleine Krümmung 
des Magens , von dem Schlünde bis 
zum Anfange des Zwölffingerdarms 
tritt. Zwischen den beiden Blättern 
desselben liegen die Gefässe der Le- 
ber und der Gällengang, die bei gut 
genährten Thieren mit Fett umhüllt 
sind. Bei den Wiederkäuern geht das 
kleine Netz von der Leber theils an 
den linken Sack des Wanstes und an 
die Haube, theils an den Zwölffinger- 
darm und ins grosse Netz über. 

Kleines Schcnkelbein vide 
Schenkelbein. 

Kleines sehiflTärmiffes 
Kein, Os naviculare minus, 
h. ein Sprunggelenk knochen , der im- 
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Kleine spanische Wachtelhund — Klappe 



ter dem grossen schlflTörmigen and | dere noch in der Baachhöhle ist, was 

betrügerische Pferdehändler benutzen, 
indem sie den fühlbaren durch die Ca- 
ssation entfernen und so das Pferd 
als Wallach darstellen, als welcher 
er sich aber beim Anblicke einer 
Stute niemals zeigt. Ist der in der 
Bauchhöhle noch liegende Hode in sei- 
ner Organisation normal, so ist er 
der Absonderung eines zeugungsfähi- 
gen Samens mächtig, wie Beispiele 
es darthun. 

Mit mehr Recht verdienen übrigens 
die Pferde, deren Hoden durch Zer- 
klopfen (Zerquetschen) ausser Thä- 
tigkeit gesetzt wurden, wie in Spa- 
nien das Entmannen wol noch üblich 
ist, Klopf hengste genannt zu werden. 

Klugheit. Die grosse Ver- 
schiedenheit der geistigen Anlagen bei 
den verschiedenen Thiergattungen und 
den einzelnen Individuen derselben, 
kaun keiuem Beobachter derselben 
eutgeheu. Wie auffallend ist sie 
nicht bei den verschiedenen Hunde- 
racen und wie viele Stufen finden 
sich nicht in der geistigen Thätigkeit 
des Pferdes! Die südlichen edlen 
Racen zeigen auch hierin einen hö- 
hern Grad von Veredlung, als die 
nördlichen , welche gewiss eben so 
sehr durch die freiere Entwickelung 
im wärmeren Clima , als durch die 
sanfte Behandlung und Gesellschaft 
mit Menschen bewirkt wird. 

Kluinpliuf nennt Henner die 
Form des Hufes, welche nur entsteht, 
wenn Bockhüfe an den Folgen der 
Hebe leiden. Er ist rundlich und 
stumpf abgestutzt. Dieser Huffehler 
rührt von der fehlerhaften Richtung 
der obern Hornfasern, ja selbst von 
Verderbniss des ganzen Horuschuhes 
her. Der Huf ist dabei wenig nach 
vorn verlängert, hat aber eine be- 
deutende Höhe und ist so steil ge- 
richtet, dass er mit dem Fessel- und 
Kronenbeine ziemlich parallel streicht, 
so dass er mit ihnen einen cylinder- 
ähnlicben Körper bildet. Die Fersen 
sind sehr hoch. Diese Hufe sind fast 
unheilbar und der Gebrauch des Pfer- 
des sehr gering. 

Kluppe h. eine besondere, aus 
zwei e«al halbrunden, 5— 6 Zoll lan- 
gen Stäben harten Holzes bestehende 
Vorrichtung zur Castration. Die ge- 
nau gegen einander passenden Hälf- 
ten nämlich, welche an einem Ende 



über dem Schienbeine liegt. 

Kleine spanische Wach- 
telhund , der, Canis hispani- 
cus f hat einen kleinen, runden Kopf, 
lange seidenartige Haare, lang be- 
haarten Schwanz, ist von Farbe 
weiss oder gescheckt. 

Kleines . "Worderhicfcr- 
bein , O s i n t e r m a x i l l a r e, 
h. ein paariger Knochen, zwischen 
dem grossen Vorderkieferbeine uud 
dem Nasenbeine liegend und der Ober- 
lippe zur Grundlage dienend. Man 
theilt jedes in den Körper, Nasen- 
und Gaumenfortsatz. 

Kleinschwänzigc Palli- 
sadenwurm, der, Strongy- 
lus micrurus Mehlis, Strong. 
Vi.tulorum Rud., Gordius vi- 
viparus Bloch, Fusaria Yituli 
Zeder, findet sieb häufig in den Luft- 
röhrenästen der Kälber, selten in de- 
nen des Esels. Beide Geschlechter 
sind dünn, das Männchen 1* Zoll, 
das Weibchen etwas dicker und an 
3 Zoll lang. Der Wurm bringt le- 
bendige Junge. 

Kleinster Kreislauf vide 
Blutumlauf. 

Klemme wird gewöhnlich für 
Maulsperre genommen. 

Klepper wird bald für Dienst- 
pferd überhaupt, bald und insbeson- 
dere für ein Pferd , was der Bediente 
reitet, also entgegen dem Herrnpferde, 
gebraucht. 

Klettenwurzel , Radix 
B ardanae, von Ar et htm Lappa 
und ArcUum Bardana, en thäl t Schleim, 
Harz und Inulin , und wird bei Blut- 
Ii amen und ruhrartigem Durchfall, 
Ausserlich bei Wanden und zur Stil- 
lung parenchymatöser Blutungen em- 
pfohlen. 

Klettern, das, ist ein Empor- 
heben des Körpers uud geschieht, 
wenn feste Gegenstände mit den Nä- 
geln so fest gefasst werden, dass 
der Körper nachgezogen werden kann. 
Zugleich schmiegen sich dabei andere 
Körpertheile an den zu erkletterudeu 
Gegenstand an. Ünter unseren Haus- 
säugethieren finden wir es bei den 
Katzen, mangelhafter bei Hunden. 

Klopfhenjcst, im gemeinen 
Leben Klupp beugst, h. ein sol- 
cher, bei dem blos Ein Hode sich 
im Hodensacke findet, indess der an- 
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bereits durch einen Faden gut zusam- 
mengehalten werden, müssen an den 
Samen st rang angelegt und das andere 
noch freie Ende dieser beiden Hälften 
so stark als möglich zusammengezo- 
gen werden, dass dadurch ein Ab- 
sterben des in uud unter der Kluppe 
befindlichen Sameustranges erfolgt, 
was in 24 — 48 stunden der Fall seyn 
wird. Man nimmt sie sodann hinweg, 
wozu uns I. Bettinger /in Hering'* 
Repertorium II. 9 ein eigenes In- 
strument empfiehlt. 

Knarren, Cr epitatio, nennt 
man das eigenartige Geräusch, Mei- 
ches gebrochene Knochen dem ange- 
legten Ohre verrathen. 

Knaulftrat, Dactylis glo- 
tn er ata, hat bedeutende Nährkraft 
and frühzeitige Vegetation. Bei den 
Engländern steht es in hohem An- 
sehen. 

Kneiphörner h. heim Horn- 
vieh diejenigen, deren Spitzen sich 
einander zuneigen , was man nicht 
liebt. 

Knie b. in der gewöhnlichen 
Sprache sowol der Gelenktheil zwi- 
schen dem Kegel- und Schienbeine am 
Vorderschenkel, als auch das Knie- 
scheibengelenk und gar das Sprung- 
gelenk, und nennt man ersteres zu 
näherer Bestimmung das Vorder-, das 
zweite und wol auch dritte Gelenk: 
das Hinterknie. 

Kniencule 1) = Geschwulst 
am Knie; 2) und insbesondere s. v. a. 
Knieschwamm. 

K ii i e b o gen aide Vorderer 
und hinterer Kniebogen. 

Knicbo genarterie vide H i n- 
tere Kniebogenarterie. 

Hnifbojctiihuiul. nach der 
Anibronoiomie Ligamentum Carpi 
volare commune, h. ein starkes 
Band, welches an dem Hackenbeine 
entspringt, und an dem innern Rande 
der Knieknochen, des Schienbeins und 
innern Griffel beins endigt. Esschliesst 
die Beugesehnen des Kronen- und 
Hufheins ein. 

Kniebohrer: ein Pferd, was 
an Knieenge leidet. 

Kniebug nennt man die hin- 
tere Fläche des Vorderknies, weil 
hier die Biegung Statt findet. Es soll 
diese Partie gut abgerundet und durch 
ein starkes Hervortreten des Hacken- 
beins ausgezeichnet seyn. 



Knieenge, die, so dass die in* 
neren Flächen der Vorderkniee einan- 
der zu nahe kommen, beruht gewöhn- 
lich auf einer Abweichung der Vor- 
arme von ihrer senkrechten Richtung. 

Kniegelenk vide Knie. 

Kniekehle ist 1) der in der 
Thiejrheilkunde auf das Vorderknie 
angewandte, aber unpassende Aus- 
druck für Kniebug; 2) bezeichnet es 
in unserer Kunstsprache ebenso ein- 
seitig die hintere Fläche vom Backen- 
nnd Schenkelbein. Auf letzte Bedeu- 
tung beziehen sich die Ausdrücke: 

Kniekehlenarterie, Arte- 
ria poplitea. Sie ist der fortlau- 
fende Stamm der Arteria cruralis, 
die zwischen dem innern und äussern 
Zwillingsmuskel zwischen die Knopf- 
fortsätze des Backenbeins tritt, hinter 
dem Capselbande und vor dem Knie- 
kehlenmuskel nach Aussen läuft und 
sich an der hintern Fläche des Schen- 
kelbeins in die hiutere und vordere 
Scheukelarterie theilt, nachdem sie 
mehre starke Zweige für die Zwil- 
linge und den Beuger des Kronenbeins 
und ans Gelenk selbst abgegeben hat. 

Kniekchlenmuftkel, der, 
Musculus popliteus des Men- 
schen, bedeckt die hiutere Fläche des 
Gelenkes vom Backen- und Schen- 
kelbeine, befestigt sich an das äus- 
sere Seilenband des Backen- und 
Schenkelbeins, geht schräg von Aus- 
sen nach Innen, mit dem Capselbande 
sich verbindend und endet an der in- 
nern Seite des Schenkelbeins. Er 
dreht das Schenkelbein nach Aussen 
und spannt zugleich das Capselband. 

Kniekehlen vene, Vena po- 
plitea, h. der kurze Theii der 
Schenkelbeinvene, welcher in der Knie- 
kehle liegt. Sie theilt sich in 
mehre Aeste, die sich aber bald wie- 
der verbinden und empfängt ausser 
den beiden Schenkelbeinvenen noch 
Zweige aus den Zwillingen und dem 
Beuger des Krouenbeins, auch mehre 
Gelenkvenen. 

Knieknorhen vide Knie. 

Kniescheibe, Patella, h., 
analog mit dem in der Anthropotomie, 
der Knochen von gemischter Form, 
welcher am untern Ende des Backen- 
beins und über dem obern Ende des 
Schenkelbeins liegt. 

KnieHcheibenbänder sind 
ein Capselband , ein inneres und äus- 



Kniescheibenbruch — Knieschwamm 



seres Seitenband, ein vorderes und 
hinteres (gekreuztes) Band, ein äus- 
seres und inneres Querband , ein in- 
neres, äusseres und mittleres gerades 
Band und einige Bänder für die halb- 
mondförmigen Knorpel. 

Kniescheiben hrueh, der, 
Fractura Patellae , gieht sich, 
ausser durch die bedeutende Quetsch- 
wunde, durch einen widernatürlichen 
Baum zwischen den Bruchstücken, 
durch verhindertes Auftreten, Hitze 
und Geschwulst zu erkennen. Der 
quere Bruch kann als unheilbar be- 
trachtet werden, da die geringste Be- 
wegung der leidenden Gliedmasse* die 
vereinigten Bruchtheile aus ihrer Lage 
bringen würde , auch ein Verband 
nicht gut angebracht werden kann. 
Von Längenbrüchen hat man Heilung 
erfolgen sehen. Meist bleibt jedoch 
immer nach der Verheilung Lahmge- 
hen zurück. 

Kniescheiben icelenk, das, 
wird durch eine Verbindung des un- 
tern Endes vom Backenbeine, des 
obern Endes des Schenkelbeiiis und 
durch die Kniescheibe mittelst der 
Kniescheibenbänder gebildet. 

KnieBelieibenicelenk-Iifth- 

mc giebt sich durch Hinken, Steif- 
heit und Unbiegsamkeit des Knieschei- 
bengeleukes, durch Verletzung, Ent- 
zündung, wol gar durch Verrenkung 
der Kniescheibe kund und fordert eine 
den mechanischen Ursachen entspre- 
chende Behandlung. 

Kniescheiben - Verren- 
kung, die, Luxatio Patellae, 
giebt sich durch deutliche Lageverän- 
derung und dass das Thier nur mit der 
Zeheden Boden berührt und den Fuss 
im Gehen steif hält, zu erkennen, ent- 
steht natürlich nur durch starke An- 
strengungen der Streckmuskeln und 
wird nach Ammon wieder die Einrich- 
tung bezweckt, indem die Hand fest 
gegen den äussern Kniescheihenwin- 
kel gestützt wird, indess Jemand auf 
den anderseitigen gesunden Schenkel 
einen kräftigen plötzlichen Schlag 
oder Stoss ausübt. Um Hecidive zu 
vermeiden, wendet man reizende Ein- 
reibungen oder das Glüheisen an. 

Hnieschwanim , der, Car- 
posp ongus , ist eine chronische, ge- 
wöhnlich hervorragende, kn Innern 
schwammartige Geschwulst der vor- 



dem Fläche des Vorderknies, die ent- 
weder rein oberflächlich ist, oder un- 
ter den Sehnen ihren Heerd hat. 
Dass jauchige, stinkende Eiterung, 
welche Muskeln, Bänder und Knochen 
zerstört, und Zebrfieber und Tod 
durch ihu herbeigeführt wird, wie Ei- 
nige, die die Pathologie des Menschen 
studirt haben, versichern, davon wer- 
den in praxi wol kaum Beispiele vor- 
kommen; doch will sie Trachsel al- 
lerdings mit Knochenfrass beim Rind- 
vieh bemerkt haben. Bei dieser Thier- 
gattung ist sie übrigens nach Rychner 
gewöhnlich eine in ausgeartetem Par- 
enehym (?) bestehende, dem Steatom 
ähnliche Geschwulst; selten, doch zu- 
weilen, ähnelt sie mehr in ihrer in- 
nern Beschaffenheit der Ilonigge- 
schwulst und ist mehr oder weniger 
begrenzt , meistens auf der Mitte er- 
haben, oft ganz fest, elastisch, im 
erstem Falle ohne, im letztem mit 
Fluctuation. Oft ist sie von Haaren 
etwas entblösst nnd dann gewöhnlich 
schwielig, oder sie ist es nichtj in 
vielen Fällen ist sie auch beweglich. 
Die Temperatur ist blos unmittelbar 
nach ihrer Entstehung unbedeutend er- 
höht. Im weitem Verlaufe vergrös- 
sert sich die Afterbilduug und stört 
auch die (. lenk Verrichtung. 

Aeussere Ursachen, als Schlag, 
Stoss, Sturz, müssen immer zu sei- 
nem Entstehen mitwirken. Rychner 
spricht heim Rindvieh auch von rheu- 
matischen Ablagerungen. Zur Besei- 
tigung des Ueiiels werden anfangs 
entzünduugswidrig-zertheilende, bald 
die eigentlich resorbirenden und Spiri- 
tuosen Mittel, namentlich Campher- 
und Seifenspiritus, selbst das Glühei- 
sen oder das scharfe Pflaster anzu- 
wenden seyn. Stellt sich beim Rind- 
vieh der Kuieschwamm als Honigge- 
schwulst dar, so soll man die Pun- 
ction mit einem kleinen Troacar vor- 
nehmen. Fliesst Gelenkschmiere aas 
und vermindert sich dabei die Ge- 
schwulst, so soll mau den grössern 
Theil entleeren, die Oeflnung zubren- 
nen und Gelenkentzündung auf geeig- 
nete Weise verhüten. Die Honigge- 
schwulst lässt man aber ganz aus- 
flössen. Weniger möchte ich aber 
für Injectionen von Cantharidentinctur 
stimmen, als für scharfe Mittel zum 
reiu äussern Gebrauche nach dieser 
Operation. 
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Knieverrenknngen 



Kuochenaoftreibungen 2t 



Knie Verrenkungen werden 
wol schwerlich bei grösseren Haus- 
sieren vorkommen und ist übrigens 
die Erkennung sehr leicht. Die Wie- 
dereinrichUuig, sorgsamer Verband! 
und kühlend zusammenziehende Mittel' 
sind nolhwendig. Doch muss bei der 
Untersuchung auf etwaige Bänderzer- 
reissung Rücksicht genommen werden. 

Knieweite ist der der Knieenge 
entgegengesetzte fehlerhafte Zustand, 
doch weit weniger zu finden. 

Knirschen h. ein Krankheils- 
zufall, wobei die Thiere die Zahnflä- 
chen stark gegeneinander reiben. Bald 
sind heftige Schmerzen, bald Kräm- 
pfe die Ursache davon. 

Knittern h. das Geräusch, wel- 
ches gehört, ja ich möchte sagen: 
gefühlt wird, wenn man über emphy- 
sewatös aufgetriebene Körpert heile 
streicht. 

Knoblauch, Allium sati- 
vum, hat einen Schaft mit flachen 
Blättern und besteht aus mehren klei- 
nen, büschelförmig aneinander gerei- 
heten Zwiebeln, welche süsslich 
scharf schmecken und eigentümlich 
riechen, was von einem citronengel- 
ben, ätherischen, scharfen Oele her- 
rührt. Die Wirkung ist der gemeinen 
Zwiebel ähnlich. Gihson empfiehlt 
sie als vortreffliches Mittel bei Husten 
and Engbrüstigkeit, Cerutti bei Epi- 
lepsie, Im-Thuru bei Unthätigkeit und 
Verschleimung der Dan werk zeuge, bei 
Würmern und zur Betätigung der 
Aufsaugung; Hertwig äusserlieh bei 
Räude und flechtenartigen Ausschlä- 
gen (1 Theil zu 8 Theilen Brannt- 
wein). 

Knoelien, Ossa, h. die här- 
testen Theile des thierischen Körpers, 
welche in ihrer Gesammtheit und rich- 
tigen Lage und Verbindung das eke- 
let bilden und dadurch dem Körper seine 
Gestaltung geben, da sie die Mützen 
fast aller andern Theile sind. 

Von Farbe sind sie gelblich , äus- 
serlieh compact und glatt, innen hohl, 
oder mit einem netzförmigen oder 
schwammigen Gewebe und dem Kno- 
chenmarke ausgefüllt. Es giebt rund- 
liche, lauge, platte und anders ge- 
formte Knochen. Knochen besonderer 
Art, doch nicht mit einer Knochenhaut 
überzogen, sind die Zähne. Durch 
Mineralsäuren werden den Knochen 
ihre erdigen Bestandteile entzogen 



und eine Kuörpelmasse bleibt zurück,; 
im Papinianischen Topfe oder durch 
Aetzlauge geschieht das Umgekehrte. 
In trockner Luft verwittern sie und 
I zerfallen; durch trockne Destillation 
erhält man empyreumatisches Oel und 
kohlensaures Ammonium, und im De- 
stillirgeschirre bleibt Kohle, phos- 
phorsaurer und kohlensaurer Kalk und 
Talk zurück. Nach Berzelius's Ana- 
lyse sind die Bestandteile der Kno- 
chen vom Rinde, von denen' die der 
andern Haussäugethiere wenig abwei- 
chen: Knorpel und sehnige Substanz, 
nebst thierischem Wasser 33,30, phos- 
phorsaurer Kalk 65,35, flussspathsau- 
rer Kalk 3,00, kohlensaurer Kalk 
3,85, phosphorsaure Bittererde 2,05, 
Kochsalz 3,45. 

Das Skelet wird abgetheilt in I. 
Kopfknochen, a) Hirnschädel, b) Ge- 
sichtsknochen; II. Knochen des Rum- 
pfes, a) der Wirbelsäule, b) des 
Beckens, c) der Brust; HI. Knochen 

a) der vordem und b) der hintern 
Gliedmasseu; und IV. in Knochen, 
welche eigentlich nicht zum Skelet 
gehören, nämlich a) das Zungenbein, 

b) der Herzknochen und c) der Ru- 
th enknochen, 

Kiioelienahweieliuriff, 1) e- 
viatio Ossium, nennt mau jede 
fehlerhafte Richtung, welche Knochen 
nehmen, aus krankhaften Zuständen 
der Gelenkbänder und Gelenke , Mus- 
keln, aus Trennungen einzelner Kno- 
chen etc. hervorgehend. 

Hnodicnans&tze , E p i - 
p h y s e s , werden die Knochenvor- 
sprünge im neugehornen und jungen 
Thiere genannt, die mit deu Kuochen 
später zu Fortsätzen, Apophy ses, 
sich verbinden. Man spricht von 
knöpf- und kopfförmigen , rollenför- 
migen, Quer-, schiefen, Stachel-, 
Griffel-, Flügel-, Warzen-, Dorn-, 
Rabenschnahel- An - und Fortsätzen. 

Kiioclien-AuftreilMingeu 
im ganzen Umfange des Knochens 
entstehen nicht nur in Folge von Ent- 
zündungen, sondern auch nach über- 
mässiger Ernährung. Oder das Thier 
leidet an der Füllenlähme oder an 
JScropheln oder ihren Folgen. Bei der 
Section werden sich ausser der Auftrei- 
bung vielleicht noch Verringerung der 
Höhle, Unebenheiten auf der Ober- 
fläche u. dgl. zeigen. Wirken noch. 
Ursachen fort, wie chronische Haut- 
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ausschlage, so sind sie möglichst zu 
beseitigen; sind noch Entzündungszu- 
fälle zugegen, dann sind diesen ent- 
sprechende Mittel; fehlen diese oder 
sind sie sehr versteckt, dann das 
nachdrücklich wirkende Glüheisen in 
Anwendung zu bringen. 

Knochen au ■ wuchs , Ex- 
ostosis, wird eine umschriebene, 
nach Aussen tretende Knochenan- 
schwellung genannt. Nach Sitz, Um- 
fang etc. haben diese Geschwülste 
mancherlei Namen erhalten, wie Spat, 
Spatschale, Ringbein, Ueberbein. Sie 
unterscheiden sich von andern An- 
schwellungen durch ihre Härte, Un- 
beweglichkeit, und dass sie auf Kno- 
chen aufsitzen, im Entstehen, oder 
wenn sie an Gelenken oder Sehnen 
am Schenkel liegen, auch Lahmgehen 
veranlassen. Mechanische Gewalt- 
tätigkeiten, welche Entzündung und 
Ergiessungen zu bewirken vermögen, 
sind als Ursachen anzusehen, beson- 
ders bei natürlicher Weichheit des 
Knochens. Oft geben lymphatische 
Krankheiten besondere Veranlassung 
dazu. — Die Bemühungen des Arztes 
müssen dahin gerichtet seyn, nicht 
nur die Weiterentwickelung zu hem- 
men und etwaige Störungen beim Ge- 
brauche des Thieres aufzuheben, son- 
dern auch die Resorption zu bemögli- 
chen; daher wendet man das Reiben 
mit einem glatten, runden Stücke 
Holz, entzündungswidrige u. eigentlich 
resorbirende Mittel bis zu Arsenik, spa- 
nischen Fliegen und Euphorbium hin- 
auf, geeignetenfalls die Ausrottung 
mit Meissel und Hammer, das Absägen, 
das Brennen an. 

Hnochenbildung, Osteo- 
genia. Die Ausscheidung einer fe- 
sten Gallerte, welche den Umriss des 
künftigen Gerippes darstellt, aber 
noch keine Abteilungen desselben in 
einzelne Glieder wahrnehmen lässt, 
bezeichnet den Anfang des Prozesses. 
Diese Gallerte verwandelt sich aber 
nach und nach in Knorpel. Gleich- 
zeitig wird auch die erste Spur der 
Gliederung wahrnehmbar. Das sich 
ausbildende Blutsystem trägt nun zur 
weitern Vollendung der Knochen bei. 
Man bemerkt nämlich hier, wie selbst 
im krankhaften Zustande, dass sich 
in Knorpeln und Verknorpelungeu 
Knochenerde niederschlägt, Ossifi- 
catio. Im normalen Zustande macht 



sich diess durch Knochenkerne, d. h. 
durch einzelne Pnncte bemerkbar, von 
wo aus die weitere Entwickelung der 
Knochenmasse geschieht. Bei der Af- 
terknochenbildung ist der Bau weni- 
ger regelmässig und der Gehalt an 
phosphorsaurer Kalkerde geringer. 

Bisweilen findet sich ein Mangel 
oder unvollkommene Bildung einzelner 
Knochen des Skelets, ja es soll so- 
gar einmal bei einer Kalbsmissgeburt 
gar keine Knochenbildung bemerkt 
worden seyn. Diesem entgegen steht 
die beobachtete Ueberzahl und die zu 
frühe Knochenentwickelung. 

Knochenbrand , Necrosis 
s. Osteoganyraena s. Caries 
sicca, nennt man gewöhnlich die 
Umwandlung eines Knochenstückes 
oder eines ganzen Knochens in eine 
poröse, sich abblätternde, weiss (bei 
schwammigen Knochen oft schwärz- 
lich) werdende Masse, um welche die 
heilende Naturkraft eine gallertartige 
Masse ausscheidet, die endlich ver- 
knorpelt und verknöchert, solange 
aber Oeffnungen behält, als überhaupt 
das todte Knochenstuck noch nicht 
völlig aufgelöst und ausgestossen ist. 

Im Umkreise des abgestorbenen 
Knochenstückes müssen wir eine gute 
Eiterung herbeizuführen suchen: nach 
Umständen durch Digestivsalbe oder 
andere balsamische Mittel, oder durch 
das Glüheisen. Lose Knochenstücke 
werden weggenommen. Das Brandig- 
werden ganzer Knochen lässt eine 
nur ungünstige Prognose zu. 

Knochcnbrech nennt man 
das Aarthecium ossifragum, weil 
man glaubt« dass es als Futterkraut 
genossen, die Eigenschaft habe, Kno- 
chenbrüchigkeit zu erzeugen. 

Hnochenbriiclie, Fr actum 
rae Ossi um, sind Trennungen des 
natürlichen Zusammenhanges der Kno- 
chen, veranlasst durch heftige Ge- 
walttätigkeiten, welche unmittelbar 
oder auch mittelbar auf Knochen wir- 
ken. Manche Knochen haben beson- 
dere Anlage zu brechen, kranke und 
von Kalkerde gesättigte Knochen nicht 
minder. 

Die Erkennung eines Knochenbru- 
ches fordert zuweilen eine sehr um- 
sichtige Untersuchung; die meisten 
Schwierigkeiten zeigen besonders die 
Brüche der obern, in dicke Muskel- 
massen eingehüllten Schenkelknocheu 
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nicht geringere auch die drei untersten 
vom Hufe theil weise oder ganz einge- 
schlossenen Knochen. Allgemeine Zu- 
falle sind Schmer», an einem Sehen' 
fcel iushesondere Hinken und gewöhn- 
lich auch die Unfähigkeit, das Glied 
gehörig zu bewegen oder sich darauf 
xu stützen ; gewöhnlich Formverände- 
rung des betreffenden Theiles, Beweg- 
lichkeit der Bruchenden und ein be- 
sonderes Geräusch, was durch diese 
bewirkt wird, endlich starke Entzün- 
dung. Schliesst ein gebrochener Kno- 
chen Centraltheile des Nervensystems 
ein, so entstehen auch Nervenzufälle, 
als Paralyse, Starrkrampf, Betäu- 
bung etc. 

Nach der Richtung werden sie In 
quere, Fra cturae tramversae, schräge, 
Frachtrae obliifuae , Längenbrüche, 
Fracht rat longitudinaies , und in 
Splitterbrüche , Fracturae comminu- 
tae, eingetheilt. Durch Naturhilfe 
oder dass , wenn die Bruchenden von 
einander abgewichen sind, dieselben 
wieder einander durch Ausdehnung 
und liege ii aus dehnung der Partie, Dia- 
tasit, oder durch Heben oder Nie- 
derdrücken und durch weitere örtliche 
Manualhilfe genähert (reducirt) und in 
passender Verbindung durch Schienen 
und Bandagen erhalten (retinirt), bei 
letztern auch ganz isolirte oder ab- 
gestossene Stücke entfernt werden 
können , vereinigen sie sich, wenn das 
Thier seihst durch ruhiges Verhalten 
zur Heilung beiträgt. Die vorzüg- 
lichsten Erscheinungen beim Heilungs- 
vorgange sind: 1) die Ausschwitzung 
von Blut und einer klebrigen Sub- 
stanz zwischen den Bruchenden; 2) 
die Bildung einer Ecchymose in den 
umliegenden T heilen , Heizung und 
Geschwulst derselben; 3) die Bildung 
einer äussern knorplichen und knö- 
chernen Klammer und die Bildung ei- 
nes Pflockes, der durch die geschwol- 
lene und in ein knorplichfihröses Ge- 
webe umgewandelte Markhaut in der 
Knochenhöhle entsteht; 4) Ossifika- 
tion der Zwischensubstanz der Kno- 
cbenstücke; 5) Abnahme der Ge- 
schwulst des Call us, Wiederherstel- 
lung des Knochencanales und Rück- 
kehr aller umliegenden Theile zu ih- 
rem normalen Zustande. Im Allge- 
meinen kann man sagen, dass die 
Heilung der Knochenbrüche bei Thie- 
Schwierigkeiten 



worfen ist, beruhend auf ihrer Un- 
duldsamkeit, auf der für Bandagen- 
anlegung unpassenden Form der Par- 
ti een , und der bed u (enden Muskel- 
kraft, welche jener noch entgegen- 
wirkt. 

Hiioclicnhrücliiffkeit, Ca- 
che ria ossifraya Boum y wird 
die vorherrschende, oftmals verbreitet 
in Rluderheerden sich zeigende Anlage 
zu Knochenbrüchen genannt. Die 
daran leidenden Thiere werden somit 
in nur verhältnissmässig sehr leichten 
Bewegungen oder ohne dass sonderlich 
heftige mechanische Einwirkungen ge- 
schehen wären, Knochen brechen, 
wovon der nächste Grund in einer 
Veränderung der Knochenmasse, die 
weiss, oder fleckig, streifig, durch- 
scheinend, sehr leicht uud dabei sehr 
morsch ist, gesucht werden muss. 
Auch Markflüssigkeit soll sich oft mit 
Knochenhrüchigkeit vereinigen. Sol 
che Rinder sind mager, schlaff und 
kraftlos, das Haar struppig und ohne 
Glanz, die Haut unrein. Der Appetit 
ist unverändert , ja die Thiere fressen 
uud lecken an Allem, was sie nnr 
erreichen können — sie zerkäuen Le- 
der, Lumpen, Scherben, den Kalk 
von den Wänden und zernagen die 
Krippen und Tröge. Herzschlag und 
Puls sind träger, dieser weich und 
langgezogen; die Absonderungen ent- 
halten meist einen säuerlichen Geruch, 
dabei blähen sie öfters auf; selten 
Diarrhöe und noch seltner Verstopfung. 
Der Gang ist dem verschlagener 
Pferde ähnlich, denn sie haben in den 
ganzen Extremitäten Schmerzen, sez- 
zen deshalb die Vorderfüsse sehr vor- 
wärts und schonen sie. Zuweilen 
sind die Extremitäten auch über den 
Fesseln schmerzhaft geschwollen. Die 
Kranken liegen viel und stöhnen beim 
Aufstehen, was sehr schwerfällig und 
dabei mit grosser Behutsamkeit ge- 
schieht, indem sie jedesmal w r ol 5 — 
10 Minuten auf den Vorderbeinen 
sitzen bleiben. Ist aber das Thier 
aufgestanden, so zittert es auf seinem 
lockern, unsichern Fundamente, der 
Rumpf kommt in eine hin - und her- 
schwankende Bewegung, bis es ihm 
gelingt , die Schenkel so auszusprei- 
zen, dass sie gleichsam wie an den 
Rumpf gelegte Pfeiler erscheinen, 
i Häufig haben die Thiere Zuckungen 
I in den befallenen Partieen untf 
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«ich da ungewöhnlich kalt gegen den 
übrigen Körper an. Die Muskeln sind 
angeschwollen, steif, holzig und beim 
Anfühlen äusserst schmerzhaft. Es 
treten nun öfters Verdauungsbeschwer- 
den ein; die Maul höhle ist voll zähen 
Schleimes, die Zähne werden locker. 
Auch aus der Nase kömmt ein dünn- 
flössiger Schleim. Die Milch wird in 
geringerer Menge abgesondert uud ge- 
rinnt gern. An Cachexie und Erschö- 
pfung sterben sie wol auch, ohne dass 
ein Knochenbruch geschehen wäre. 
Bis zum tödtlichen Ausgange braucht 
jedoch diese Krankheit immer mehre 
Monate. 

Den cachectischen Zustand ver- 
räth auch der Cadaver: Welkes, blas- 
ses, trocknes Muskel fleisch, aufge- 
lockertes, fettleeres, fast ganz trock- 
nes Zellgewebe, überwiegende Menge 
an Serum, die Substanz des Gehirnes 
»nd Rückenmarkes weich und von 
graulicher Farbe u. dgl. 

Unreinliche, verdorbene und ver- 
sauerte Fütterung, namentlich aber 
der reichliche Genuss von den Carex-, 
Scirptts- und Equisetum- Arten, nach 
Markowitz der Monate lang fortdau- 
ernde Genuss mit lauter rohem unrei- 
fen Knollenfutter, nicht aber, nach 
ihm, doch wie mau früher glaubte, 
der Genuss von Rarthecium ossifra- 
gum und Tolfieldia palustris; nach 
Krause überhaupt dürre, kümmerlich 
gewachsene, des Aroms und der nahr- 
haften Bestandteile entbehrende Pflan- 
zen und vorausgegangene übelartige 
Drüsenkrankheiten, nach der Volks- 
meinung die Stallfütterung, sollen sie 
bedingen. Durch säurebrechende Mit- 
tel (welche derartige Thiere mit Gier 
suche« , weil Säurebildung im Magen 
das Grundleiden seyn mag), wie auch 
durch stärkende und den Darmcaual 
. wohlthätig erregende Arzneien, nach 
Krause das rothe Fingerhutkraut mit 
Calomel £?), Terpenthiu mit einem 
aromatischen Mittel, wenn Ausschwiz- 
zungen in die Körperhohlen vermuthet 
werden, ferner durch Thätigmachung 
der Hautfunction, ist dem Weitergrei- 
fen zu steuern, vorausgesetzt, dass 
auch die Ursachen beseitigt werden. 
Haben jedoch Desorganisationen in 
den Knochen oder selbst schon Fra- 
kturen Matt gefunden, dann ist aller 
Mü^^- und Kostenaufwand vergebens. 



Im Gesetzesentwurfe für den Can- 
ton Zürich ist für diese Krankheit eine 
Währschaftszeit von 3 Wochen fest- 
gesetzt. 

Knoclienciterun«; findet sich 
sehr selten gutartig, ungleich häufiger 
Jauchebildung, welche statt Wieder- 
ersatz Zerstörung des Knochens er- 
zengt ( cf. Knoch enf rass). 

Kiioclienentziiiiflun jp, Os- 
teitis, ist gewöhnlich mit Entzün- 
dung der Knochenhaut verbunden, 
zeigt ausser der Geschwulst, welche 
sich erst später als in Weich tbeilen 
erzeugt, auch die andern wesentlichen 
Entzündungszufälle, bat auch diesel- 
ben Veranlassungen, nimmt den Ue- 
bergang in Eiterung oder in Auflok- 
kerung, Brand oder in Ausschwitzuug 
und hat auch wenig Abweichendes in 
der Behandlung. Als speeiflsches Mit- 
tel bei schleichender Entzündung der 
Knochen erweist sich die graue Queck- 
silbersalbe. 

Kno eli cn erde vide K n ochen, 
chemische Analyse derselben. 

Kiio die ■■ erliabenlieil eil h. 
die An - und Fortsätze der Knochen, 
sowie die Rollen oder Walzen, Hök- 
ker oder Beulen, Linien, Kämrae, 
Gräten etc. an den Knochen. 

Knochen - ErweiehunK« 
Osteomala cia, Malacosteon, 
Mollities Ossium, Rhachitis, 
sodass die Knochen anschwellen und 
sich biegen, sogar durch Fingerein- 
druck Vertiefungen annehmen und 
Tagelang behalten, findet man vor- 
züglich bei jungen Thieren in Folge 
fehlerhafter Ernährung, die vielleicht 
schon das Mutterthier traf. Nasskalte 
und morastige Orte, Unredlichkeit 
etc. sind mitwirkend. Gewöhnlich ist 
Blässe der sichtbaren Schleimhäute, 
Weichheit der Muskeln, lymphatischer 
Habitus, elendes Aussehen damit ver- 
bunden und macht gewöhnlich ein ca- 
chectischer Zustand dem Leben ein 
Ende. Zum äussern Gebrauch werden 
diei nachhaltige Anwendung des kalten 
Wassers (Schwemmen), Kalkwasser 
mit Eichenrindenabkochung, von Tho- 
mas das Brenneisen, innerlich aroma- . 
tische Kräuter, von Andern die Fär- 
berröthe mit einem roborirenden Mit- 
tel, auch absorbirende Mittel mit bit- 
tergewürzhaften und zusammenziehen- 
den in Verbindung, als Heilmittel em- 
pfohlen. Auch die Hühnereier preis 
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man dafür an. Gesunde Nahrung, 
Luft und entsprechende Bewegung 
dürfen natürlich dabei nicht aus- 
bleiben. 

Hnoehen - Fleisch - CJe- 
«ehwulMt, «die, oder das Kno- 
cheufleischgewächs, Osteo- 
xarcoma, (cf. auch dieses Wort)« 
hat bei Menschen als characteris ti- 
schest Symptom eine höckrige Ober- 
fläche , was von den Massen der un- 
gleich verdickten Knochenhaut, von 
welcher* die Geschwulst ihren Ur- 
sprung zu nehmen scheint, herrührt. 
Sie schliesst den Knochen, das Pe- 
riost eum und die in letzterem enthal- 
tene Markschwammgeschwulst ein. 
Hiezu ist alsdann noch eine Flüssig- 
keit von verschiedener Consistenz zu 
rechneu, welche man in Zellen Im 
Innern der Höhle der Knochenhaut 
findet. 

Baldige Ausrottung und Cauterisa- 
tion der entarteten Stelle ist not h wen- 
dig, oft selbst Wiederholung der 
Operation; breitet die Geschwulst 
sich aus, ohne dass Kunsthilfe ein- 
tritt, so endigt der Fall mit geschwü- 
riger Zerstörung der Hautdecken, was 
zuletzt die Kräfte des Kranken er- 
schöpft, wenn er nicht schon früher 
an secundSren Atfectionen wichtiger 
Organe stirbt. Die Lymphdrüsen näm- 
lich der grossen Höhlen werden von 
der fungösen Degeneration ergriffen 
und in manchen Fällen erstreckt sich 
ein krankhafter Einfluss auch auf die 
andern parenchymatösen Organe. Die 
Berücksichtigung der Entwickelungs- 
geschichte trägt zur Diagnose bei. 

Knochen - Fortsätze vide 
Knoch enansätze. 

Knoehcnfras« = Knoch en- 
geschwür. 

Knoehenscrippe od. Hno- 
chengcrüate = skelet. 

Hnochengeflchwülste, T v- 
mores Oss tum , finden wir man- 
nigfacher Art, als blasige Auftreibuu- 
gen (Winddom), ferner den sogenann- 
ten Zwergwuchs und die wir als 
Knochenauswüchse kennen gelernt 
haben. 

Knochengcgelwur, Ca- 
rle* humida, h. die Absonderung 
jauchiger Flüssigkeiten in gereizten 
und eigens entarteten Kuochen , wo- 
mit weitere Zerstörung desselben 
verbunden ist. Bei der Unlersu- 1 



chong fühlt man Rauhigkeit in den 
schwärzlich gefärbten Knochen; nicht 
selten findet man Knochenstückchen 
in der Jauche. Diese Janehe färbt 
wegen des Gehaltes an Hydrothion- 
säure metallisches Silber schwarz. Die 
den Knochen bedeckenden Weichtheile 
sind aufgeschwollen, werden Mass, 
livid etc. 

Mag der Knochenfraß* von einer 
Constitutionen en Uebel saftigkeit her- 
rühren oder mögen nur äussere örtli- 
che Schädlichkeiten die Schuld tra- 
gen, Immer muss man durch zweck- 
mässige innere Behandlung und son- 
stige entsprechende Pflege den Orga- 
nismus kränig erhalten , damit nicht 
Hotz, Wurm oder eine andere Ca- 
chexie das Thier befällt. Hinsichtlich 
der örtlichen Behandlung ist zu be- 
achten, ob der Theil noch schmerz- 
haft und entzündlich gereizt ist, in 
welchem Falle erweichende Mittel an- 
gezeigt sind. Findet sich aber von 
jenen Zufällen nichts, so muss man 
den kranken Theil zum schnellen Ab- 
sterben zu bringen und die Exfolia- 
tion herbeizuführen suchen, und diess 
geschieht durchs Brenneisen am ehe- 
sten, wo Weingeist, Aloeiinctur, 
Terpentinöl n. dgl. ihre Dienste ver- 
sagen. Wo aber in der Nachbar- 
schaft ein wichtiger Theil liegt, oder 
der Knocheufrass zu tief oder sehr 
ausgebreitet ist , so benutzt man da- 
für gern die Aetzuiittel. Ist aber die 
Lage dazu geeignet, den kranken 
Theil auf mechanische Weise zu ent- 
fernen, so wählt man diesen Weg. 

Knochenhaut , die, Peri- 
o st cum, Ist eine fibrös -zcllstoffige, 
im Fötus locker, im filtern Körper 
dichter alle Knochen, nur nicht die 
Gelenkflächen , bekleidende Haut, die 
am festesten an denjenigen Puncten 
des Knochens sitzt, wo der Körper 
eines Knochens an den Ansatz des- 
selben grenzt oder wo Flechsen an- 
geheftet sind. An der Färbung der 
Knochen durch Färberröthe nimmt die 
Knochenhaut keinen Theil. 

Knochenhaut - Entzün- 
dung, die, Periost eitis, zeigt 
sich gewöhnlich als eine gleichmäs- 
sige, selten begrenzte Geschwulst 
mit rosenartiger Entzündung der Hau t- 
i decke des davon befallenen Theiles. 
| Die Thiere zeigen Schmerz bei der 
! Berührung. Die Zertheilung geschieht 
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sehe allmälig and sie nimmt geraden 
Ausgang in Verhärtung (Periostosis). 
Auch Verschwörung und Brand und 
Wucherungen von zellfaseriger Stru- 
ktur .sind beobachtet worden. Udin- 
gen« ist die Würdigung und Behand- 
lung nicht von der der Knochenent- 
«ündung unterschieden, mit welcher 
sie gewöhnlich verbunden ist oder 
sich noch verbindet. Wo innere Ur- 
sachen vorliegen, so sind diese vor- 
zugsweise isu beachten. 

K n o c h e n h a ut en t z Tin d u n g, die, 
an dem Fussende der Pferde, V e- 
riosteitis Phalangum, wie sie 
im 3. B. 286 des Magazins f. d. g. 
Th. Stephan — ein guter Beobachter 
— beschreibt, hat nach ihm folgende 
Symptome: das Pferd scheut beim 
Gehen besonders das Auftreten auf 
hartem steinigen Boden mit dem lah- 
men Fusse (er sali es nur dreimal 
auf einem Hinterfusse) und tritt daher 
nur mit der Zehe auf. Im Stande der 
Buhe steht bisweilen das Pferd einige 
Zeit mit dem kranken Fusse ganz 
regelmässig, von Zeil zu Zeit zieht 
es denselben aber ruckweise (krampf- 
haft) in die Höhe, wobei es grossen 
Schmerz zeigt. Aeusserlich am Fusse 
sieht man nichts Krankhaftes. Nur 
«ehr wenig erhöhte Temperatur wird 
in. in bei genauer Untersuchung in der 
Fessel- uud Kronenbeingegend wahr- 
nehmen. Anschwellung ist jedoch 
nicht zu bemerken. Wenn man aber 
.das Fesselbein mit der flachen Hand 
umfasst und dabei nur mftssig druckt, 
so zeigt das Pferd heftigen Schmerz, 
es zieht nämlich den Fuss ruckweise 
in die Höhe, widersetzt sich dem 
Drucke mit der Hand und will den 
Fuss , nachdem die Hand vom Fessel 
wieder entfernt worden, nicht sogleich 
wieder niedersetzen. Besonders hef- 
tig ist der Schmerz beim Drucke in 
,die Vertiefung unmittelbar über und 
zwischen den Ballen. 

Witterungsein Busse und Erkältung 
..durch Zugluft scheinen unter Umstän- 
den die Krankheit hervorzurufen. Ab- 
leitende Einreibungen von Canlhari- 
densalbe!, nöthigeufalls vorher die 
Cauterisation , brachten in 10—16 Ta- 
gen Heilung zu Stande. Kalte Wa- 
schungen verschlimmerten die Zufälle. 

Hnoelienkerne vide Kno- 
jchenbildung. 




die, Osteo- 
logia, beschreibt die Knochen nach 
ihrem Baue, ihrer Gestalt,. Lage 
und Verbindung mit anderen Or- 
ganen. 

Knochenleim = Knochen- 
saft. 

Hnoehenmark, das, oder 
der Marksaft der Knochen , befindet 
sich in den rundlichen und viel «^form- 
ten Knochen überall ; in der. Diploe* 
der breiten Knochen , wie in den 
Endstücken der Röhrenknochen in 
Säckchen oder Bläschen ; in der Röhre 
des Mittelstückes der langen Knochen 
In grösser» Säcken, in den Wänden 
derselben, sowie überhaupt in der 
Rinde aller Knochen als Oel ohne 
besondere Behältnisse und dient zur 
Ernährung und Geschmeidigkeit dieser 
Thelle. ?»i 

Hnoelicnnarbe* Den Natar- 
process zur Vereinigung gebrochener 
Knochen siehe unter „Knochenbrüche." 

KnorheiiriHM, Fissu nt Os- 
si*, wird ein unvollkommener und 
nicht auseinander gehender Knochen- 
bruch genannt, der aber bei neu ein- 
tretenden Gewalttätigkeiten leicht 
vollkommen werden kaun. Knochen- 
risse findet man besonders in flachen 
Knochen und in den Endknochen der 
Gliedmassen, namentlich im Fessel- 
und Kronenbeine, und ist nach der 
Ursache uud dass der Theil Wärme, 
Schmerz und nach und nach Ge- 
schwulst zeigt, zu vermuthen. Ruhe, 
unter Umständen ein Verband und ein 
entzündungswidriges Verfahren sind 
dabei zunächst angezeigt. 

Hnocheneaftt 1) s. v. a. 
Knochenmark; 2) = Callus. 

Knocltengchaber wird eiu 
stählernes viereckiges Instrument ge- 
nannt, welches nach allen Seilea 
scharf ist und dazu dient, bei gewis- 
sen Operationen an Knochen die Kno- 
chenhaut abzulösen. 

Hnochcnsehraubcn ge- 
hraucht man zu dem Zwecke, lose 
Knochenstücke anzubohren und her- 
auszuziehen. 

Unoehenseliwiele videC&l- 
1 u s. 

Knocliensehwuiid, der, be- 
steht in einer Abnahme an Umfang, 
Masse und Gewicht eines ganzen 
Knochens oder einer einzelnen Kno- 
chenpartie und hängt zunächst von 
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gestörter Ernährung, Tabes s.Atro- 
jtkia Ossium, oder vOn gros- 
serer Aufsaugung ab , und kommt im 
leisten Falle besonders an solchen 
Knochen vor, auf die ein anhaltender 
Druck einwirkt, g. B. bei den Nasen- 
beinen der Nasenriemen der Halfter, 
bei den Stirnbeinen der Druck des 
Coenurus cerebralis, 

Knodienspat = eigentlicher 
oder wahrer Spat. 

Hneelicm - Speck - Ge- 
schwulst, die, Osteosteatoma, 
ist eine vom Knochen selbst ausge- 
hende, schmerzlose, feste, aber nicht 
harte Geschwulst, mit der sich eine 
Verdickung der Beinhaut verbindet. 
Sie hat eine weissliche Farbe, ist arm 
au Gelassen, zeigt sich als eine Ver- 
einigung von Gallerte, Knorpel, fibrö- 
ser Substanz und enthält Kuochen- 
stückchen , die theils von dem Kno- 
chen aufschiessen , theils isolirt in 
der festen , jedoch dem Messer nicht 
widerstehenden Masse liegen. Mit 
der Entfernung durch die Operation 
ist keineswegs eine neue Production 
ausgeschlossen. Die Ursachen dieser 
Kuochenkrankheit sind unbekannt 

Knocltcngtelzfues nennt 
man den unheilbaren, aus einer An- 
chvlose des Fessel-, Kronen- und 
Hufbeins hervorgehenden und die leh- 
nen allenfalls nur in Mitleidenschaft 
ziehenden Stelzftiss. 

KnoclieiiHubK tanz, die, der 
Kähne ist von geringerer Festig- 
keit, als die Elfeuheiusubstanz der- 
selben, hat einen feinkörnigen Bruch 
und ist fast kreideweiss. 

Knoehcnsubstanzen vide 
Dichte, schwammige und netz- 
förmige Knochensubstanz. 

Rn ocli en un ebcnhei t e n, die, 
welche in der Natur begründet und 
nothwendig sind, daher von den Kno- 
chengeschwülsten sich unterscheiden, 
haben mancherlei Namen erhalten, 
als: Höcker, Tuber; Griffel, Stylus; 
Leiste oder Kamm, Crista; rauhe Li- 
nie, Linea asper a; Pfanne, Acetabu- 
hm; Höhle, Antrum; Zelle, CeUula; 
Grabe, Fossa; Furche, Sulcus s. Se- 
micanalis; Ausschnitt, Incisura; Spal- 
te, Fissur a; Loch, Foramen; Gang, 
Canalis, 

Kn«#cheu- Verbindungen, 

die, finden w r ir als bewegliche und 
als unbewegliche. Zu den ersteren 
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werden die Gelenke, zu den letztern 
die wahre und falsche Naht, die, Ein- 
keilung und die Knorpel Vereinigung, 
wie diese z. B. bei den beiden Scham- 
beinen stattfindet, gerechnet. 

lajaochemerfleiechung = 
Knochenfleischgewächs. 

Hnorhenvcr grÖMgerungr , 
Uypertrophiäi Ossium, wird 
zuweilen nur an einer Stejle eines 
Knochens wahrgenommen, oder ein 
Knochen im Ganzen oder mehre Kno- 
chen, ja in seltenen Fällen das ganze 
Skelet, haben einen grösseren Um- 
fang. Eine erhöhte Bildungsthätigkeit 
daselbst muss Ursache davon seyn. 

Knoehenvertief iingen vide 
Knochenonebenheiten. 

Knoehenweiehe ist die Folge 
des Prozesses der Knochenerwei- 
chung. 

Knochen wucli er uit«, die, 
H yperostosis s. Luxuriatio 
Ossium, ist der umfassende Name 
für Knoch euaus wuchs , Knochen ver- 
grösserung, Knochenwurm, Knochen- 
Speck- und Fleischgeschwulst. Gurlt 
scheint sie als besonderes Leiden zu 
betrachten. 

Hnochenwunden sind eben« 
falls nichts Anderes, als Trennungen 
des Zusammenhanges in Knochen, 
durch mechanische Ursachen veran- 
lasst und mit Wunden in den Weich- 
theilen in Verbindung stehend. Sie 
machen sich durch Schmerz, Ausfluss 
und weitere Untersuchung bemerkbar. 
Einfache Knochenwunden , besouders 
wenn sie leicht bedeckt sind, heileq 
oft durch schnelle Vereinigung; hin- u 
gegen wo Knochenstücke losgetrennt, 
wo Knochen gequetscht sind, oder, 
hl os liegen, da entsteht gewöhn- 
lich Eiterung, Wucherung, selbst 
Brand. — Bei einfachen Knochen wun- 
den hat man die Fleischwunden zu 
reinigen und die Yerklebung zu be-. 
möglichen. Bei Ablösung einzelner. 
Knochenstücke wird es in der Regel 
nothwendig seyn, sie sogleich oder 
durch Eiterung zu entfernen. 

Knodienwurm, Spina ven- 
tosa s. Teredo, wird eine Auftrei- 
bung des Knochens genannt, die mit 
Bildung vieler knöchernen Blasen ver- 
bunden ist, in deren Zwischenräumen 
sich dünner, die Haut geschwtirig 
zerstörender Eiter befindet. Veran- 
lassungen dazu sollen äussere Gc- 
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walrthätigkeiten seyn. Von dem Bren- 
nen und dem Gebrauche derMyrrhen- 
-tinctür hat Ziller, von Entfernung 
lies kranken Theiles Leblanc guteu 
Erfolg gesehen. 

Knöchel ~ Fesselgelenk. 

Knöchernes Gczelt, Ten- 
toriutn osseum, h. ein Fortsatz 
an der innern Fläche der Scheitel- 
beine, dessen freier Rand zur Befe- 
stigung des Gehinizeltes dient. 

Knöcherne» Zellgewebe 
= Diploi. 

Knöcherne ThrÄnenca- 
nal, der, liegt im Thränenbeine, in- 
dem er unter der Thränengrube be- 
ginnt und den Thränensack aufnimmt. 
Er ist trichterförmig. Bei Schweinen 
ist er anfangs doppelt. 

Knöpfehen des CUeasbelL- 
Itenkiiorpel» , C api tu tum 
s a n ( or i ni a nu m , h. ein eigener, 
rundlicher, kleiner, durch ein Band an 
den obern Winkel eines jeden Giess- 
beckenknorpels befestigter Knorpel. 

Knutchenausschläge, Ef- 
florescentiae papulosae. Diese 
Ordnung, sagt Haubner, hat nur eine 
Gattung: das Hautjucken oder die 
Juckblätterchen , Prurigo, unter sich. 
Diese Gattung manifestirt sich zu- 
nächst im Frühlingsaus8chlage. 

Kiiollhuf ist ein Vollhuf, wo 
die Hervorragung der Sohle vorzüg- 
lich am Zehenthcile stattfindet und 
wo die weisse Linie am Zehentheile 
ganz ausgeartet, unnatürlich breit 
und porös erscheint. Zugleich ist die 
Hornwand an der Zehe wie eingefal- 
len (oder voller Ringe und Ungleich- 
heiten) , weshalb solche Pferde em- 
pfindlicher als die mit gewöhnlichen 
Yollbufen sind. Er ist Folge be- 
trächtlicher Hufentziindungen , durch 
welche Zerstörungen in der Fleisch- 
wand und Veränderungen in der Lage 
und Substanz des Hufbeines herbeige- 
führt werden. — Um jeden Beiz von 
dem Zehentheile abzuwenden, schnei- 
det man die Trachten möglichst nie- 
der, giebt ihm starke, aber niedrige 
Stollen und, besonders am leidenden 
Theile, recht breite Eisen. 

Knollige Aussatz, der, 
Elephantiasis, welcher beim Men- 
scheu eine Abscheu erregende, äus- 
serst quälende, schwer zu hebende, 
in Europa übrigens nur äusserst sel- 
ten vorkommende Hautkrankheit ist, 
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soll nach Cruzel und Gel 16 auch beim 
Rindvieh beobachtet worden seyn. 

Knoll i ge Erve vi de Orobus. 

Knopf nennt man 1) den klei- 
nen, hinter dem grössern Fortsatze 
(Kopfe) liegenden Fortsatz am obern 
Ende einer jeden Rippe ; 2) — Ueber- 
wurf; 3) — knopfartige Hervor- 
ragung; 4) gelber Knopf. 

Knopfartige Her vor ra- 
gungen finden sich an der innern 
Fläche der Gebärmutterschleimhaut bei 
Wiederkäuern, welche im trächtigen 
Zustande mit den kleinen Mutterku- 
chen sich verbinden. 

RnopfauiiehiiiU vide 
Knopfforts ätze. 

Knopfbi»touri wird ein ge- 
rades oder coneaves Bistouri genannt, 
welches an seiner Spitze ein Kuöpf- 
chen hat, um damit, ohne zu stechen, 
in krankhafte Höhlungen zur weitern 
Trennung derselben eindringen zn 
können. 

Knopffortsfttse, CondpU, 
finden sich zwei am untern Endtheile 
des Baekenbeins, die durch den tiefen 
Knnpfausschnitt getrennt sind. 
Ferner werden zwei Gelenkfortsätze 
vom Hinterhauptsbeine so genannt, an 
deren Grunde man eiförmige Löcher, 
die sogenannten Knopflöcher, fin- 
det. Auch der Walzenfortsatz des 
Hinterkiefers wird hie und da 
Knopffortsalz genannt. Endlich er- 
halten auch die kleinen' Höcker an 
den obern Enden der Hippen diese Be- 
zeichnung. 

Knopfme»»er = Knopfbi- 
stouri. 

Knopfnaht, Sutura no- 
dosa, wird diejenige Art des chirur- 
gischen Heftens geuannt, wenn man 
die Nadel von Aussen nach Einwärts 
bis auf den Grund der Wunde führt 
und sie sodann auf die entgegenge- 
setzte Seite nach Aussen bringt, die 
Nadel vom Faden abschneidet, die 
Wunde mit einem Wergpolster be- 
deckt und die Enden des Fadens über 
dem Wergpolster bindet. 

Knorpel, Ca r ti l atj i n e s , er- 
scheinen im frischen Zustande als 
ziemlich feste, elastische Körper von 
bläulichweisser Farbe; durchs Trock- 
nen schrumpfen sie zusammen, wer- 
den hart und spröde und nehmen eine 
mehr gelbe Farbe an. Durchs Ko- 
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eben wird die Knorpelsubstanz grös- 
stenteils in Gallerte aufgelöst. 

Ihre Sensibilität ist im lebenden 
Znstande wegen grosser Nervenar- 
miith sehr gering, und je älter die 
Thiere werden , um so mehr schwin- 
den auch die Gefässe in ihnen, wo- 
mit auch die Geschmeidigkeit mehr 
und mehr sich verliert, ja sie ver- 
knöchern sogar, mit welcher Art je- 
doch nicht die temporären Knorpel, 
ans denen alle Knochen entstehen, 
verwechselt werden dürfen. Sonder- 
bar ist es, dass sich verloren ge- 
gangene Knochentheile reproduciren, 
nicht aber* Knorpel, obschon eine Af- 
terproduclion derselben nicht selten 
ist. Eigentümlicher Art sind die Fa- 
serknorpel. Als eigends gestaltete 
Knorpel sind zu nennen: der Knorpel 
der Bliuzhaut, die Giesshecken-, der 
Habichts-, Herz-, Kehldeckel-, keil- 
förmige, Kürass-, Muschel-, Ring-, 
Schaufel-, Schild-, Schnabel-, Schwert-, 
Sförmige Knorpel und der der Vogel- 
haut. 

Knorpelbrüelie werden bei 
den grösseren Haussieren wol ge- 
funden, besonders an solchen, die 
theil weise verknöchert sind ; doch geht 
die Heilung gewöhnlich gut von Stat- 
ten. An der geheilten Bruchstelle fin- 
det man den Knorpel uneben. 

Knorpel - Entzündung, 

Chondritis, findet Mch nicht ganz 
selten in der Praxis, z. B. an den 
Ohren, am Hufknorpel bei Hufent- 
Zündungen und im Javart, auch bei 
Faser- und Gelenkknorpeln; sie geht 
aber oft erst von einem Leiden der 
benachbarten Theile aus. Die Kenn- 
zeichen sind bei verdeckten Knorpeln 
anfangs sehr unsicher, weil Schmerz 
und Anschwellung nichts Bestimmtes 
angehen. Leichter ist die Erkennung, 
wenn Wunden und Geschwüre vor- 
handen sind. Oft nimmt sie den Aus- 
gang in Auflockerung und Anschwel- 
lung der benachbarten Theile, in Ver- 
härtung, Verknöcherung, Vereiterung, 
Fistelbildung, Caries , nicht selten 
auch in Brand, besonders wenn letz- 
terer in den weichen Theilen voraus- 
ging. Nach Veranlassung und Folgen 
ist die Behandlung einzusehlagen; in 
einzelnen Fällen ist selbst die Ent- 
fernung biosliegender kranker Knor- 
pel nothwendig. 



Knorpelhaut, Perichon- 
drium, h. die zarte Haut, welche 
die Knorpel überzieht. 

Knorpelige Na*en«ehei- 
dewand, SeptumJSarium car- 
tilagineum, wird ein unpaariger 
Knorpel, der in der Mittellinie der 
Nase liegt, rgenannt, wodurch er die 
Nase in zwei gleiche Höhlen der 
Länge nach theilt. Man unterscheidet 
an demselben einen vordem, an der 
hintern Fläche beider Nasenbeine lie- 
genden und einen hintern, in der 
Rinne des Pflugscharbeins liegenden 
Rand; eine Unke und rechte, den Na- 
senmuscheln zugewandte Fläche; und 
ein oberes, mit der senkrechten Platte 
des Siebbeins sich verbindendes und 
ein unteres mit den xförmi&en Knor- 
peln sich vereinigendes Ende. 

Knorpeljavart nennt der 
Franzose die Form des Javarts, wel- 
che mit UIceration des seitlichen Huf- 
heinknorpels verbunden, also das, 
was unter Hufknorpelfistel schon ab- 
gehandelt worden ist. 

Knorpelkrankheliten sind 
im Ganzen seltener, als Knochenlei- 
den, da sie vor äusseren Eindrücken 
mehr geschützt und auch nachgiebiger 
sind. Ausser eben- und nachrannten 
Uebeln findet man sie zuweilen von 
ihrer Lage etwas abgewichen, wo- 
durch Athmungsbe8chwerden entste- 
hen, wenn Kehlkopf oder Luftröhre 
d. A. leiden; die Gelenkknorpel findet 
man zuweilen bei alten Thieren ge- 
schwunden. 

Knorpel lehre, die, Chon- 
drologia, beschäftigt sich mit dem 
Baue, der Lage und den verschiede- 
nen Arten der Knorpel und ihren Ver- 
änderungen , die sie während des Le- 
bens erleiden. 

K norpe I* chnitt insbesondere 
=: Javartoperation. 

Knorpelwunden vereinigen 
sich vollständig, wenn die Ränder 
nicht voneinander entfernt sind, durch 
ein festes Zellgewehe. Knorpelwun- 
den mit Substänzverlust füllen sich 
auch blos durch Zellgewehe aus, da, 
wie schon oben bemerkt wurde, 
Knorpel sich nicht reproduciren. 

Knorpel zerreiggung vide 
Faserk norpelzerreissung. 

Knoten. Dieses Wort wird in 
sehr verschiedenem Sinne in der thier- 
ärztlichen Pathologie gebraucht. Man- 
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che nehmen es für Tuberkeln und 
Scropheln, Andere für Melanosen und 
bezeichnen es deshalb noch näher 
durch das Beiwort „schwarze"; wie- 
der Andere verstehen darunter die 
€arfgnkelkrankheit, die Wurmbeulen, 
die Krebsgeschwülste , kleine harte 
•Geschwülste, die vom Drucke u. dgl. 
entstanden sind, und die 

Knotenausschläge, Efflo- 
rescent ia e tuber culos ae y d. i. 
Hautausschläge in Form knotenartiger 
Erhabenheiten, Haubner macht noch 
folgende Abtheilungen: 1) eigentlicher 
Tuberkelausschlag, Tubercularium ; 
a) Angesichtstuberkeln, b) Schwie- 
leutuberkeln ; 2) Nesselausschlag. 

RneleHlungensueht, 
Phthisi.s Pulmonum tubercu- 
losa 9 imnnen wir die Krankheit, 
wem» in d er Lungensubstanz von ver- 
schiedener* Grösse und * Ausbildung 
Knoten (nide Lunge ntuberkeln) 
sich zeigen. 

linoilcn nalit = Knopf naht. 

Kiio tenncliv» iuclMiirlit oder 
knotig«» Iiungrensenwind- 
auclit -- Kn otenl ungensuch I. 

Hnul ttierltranUneit schlecht 
für Gnub b erkrankheit. 

Hnfiirzwerden veraltet für 
Leber fäule und Wassersucht. 

lioclulani = Koheyle. 

koiliNalz = Küchensalz. 

14 o ein* alz* Rur c = Salz- 
säure. 

Koeluun* wird der Inbegriff der 
Kraukheitsisymptome genannt, wel- 
che sich a ls Heaction gegen die feind- 
lich geschehene Einwirkung geltend 
machen. 

Kälten nannte ich in meinem 
Handbuxhe der Physiologie ein frei- 
willige:) Einziehen und Verschlucken 
der atmosphärischen Luft von Seiten 
mancher Pferde, wobei eine eigen- 
tümliche Bewegung am Halse, na- 
mentlich in der Schlundkopfgegend 
und ein»; kurze , aber auffallende An- 
strengung der Bauchmuskeln bemerkt 
und ein eigener Ton gehört, und bald 
aus Nothweudigkeit, in Folge krank- 
hafter Verdauungsorgane (namentlich 
einer pathologischen Veränderung in 
denselben oder bei Magen- und Därm- 
steinen), bald aus langer Weile aus- 
geübt wird. Die mehresten Thierärzte 
sehen das Köken für ein Ausstossen 
von Luft au, wieder Andere, wenn 



ich nicht irre, auch der ehren werthe 
v. Heizensteiu, halten Beides für 
möglich. So sehr ich auch gegeu die 
Ansicht war, das Köken für ein Aus- 
stossen von Luft zu halten, da das 
Ausrülpsen bei Pferden mit einem sehr 
schwachen und langsam fortlaufenden 
Tone begleitet ist, und so sehr meine 
Gründe, nämlich dass diejenigen, wel- 
che durchs Zwangsmittel am Ausstos- 
sen solcher Gase gehindert würden, 
bald die drohendsten Symptome zei- 
gen müssten (wie mein Freund und 
College Lichte allerdings Einen Fall 
im Magazin f. d. g. Th., B. 1, S. 304 
mittheilt); dass ferner diß Pferde, 
welche man längere Zeit koken lägst, 
nicht selten im Hinterleibe stark auf- 
blähen, auch wol viele Winde durch 
den After entleeren; ferner dass man 
nach dem eigentlichen Köktone nicht 
selten ein Poltem längs der Speise- 
röhre hir>ab, namentlich aber und 
gewöhnlich im Hinterleibe bemerkt, 
nicht minder auch die spiralförmige 
Klappe des Schlundendes, welche, 
wenn nicht starke Ueherfüllung des 
Magens und Erschlaffung der Car- 
dia vorhanden sind, ein bedeuten- 
des Hinderniss zu einem so kräfti- 
gen Luftausstossen seyn muss: so 
wurde ich doch durch Eine Erschei- 
nung in meiner Ansicht wankend, dass 
nämlich ein von mir täglich beobach- 
tetes Pferd, das wenigstens aller 14 
Tage einmal an Windcolik litt, beim 
Köken die Zuuge weit herausstreckte, 
die obere Fläche derselben auf die 
Krippe auflegte, so dass deren Spitze 
nach hinten sich umbog, auf diese 
Umbiegung das Kinn setzte und den 
eigentlichen Ton hören liess. Doch 
gerade dieses Pferd führte mich auf 
den, "wie mir es scheint, wahren 
Weg wieder zurück, dass nämlich 
nicht die ganze aufgenommene Luft- 
portion verschluckt, sondern ein Theil 
davon durch die Nasenhöhle wieder 
ausgestossen wird. 

Man hat das Köken mehrmals als 
Gewährsmangel vorgeschlagen und in 
manchen Staaten als solchen aufge- 
nommen: so besteht z. B. im Canton 
Wallis eine Zeit von 6 Wochen da- 
für; aber da dieser Uehelstand sich, 
besonders in Gesellschaft eines an- 
dern Pferdes, sehr bald angewöhnen 
lässt, so dürfte er nur als bedunge- 
ner Hauptfehler gelten. 
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Könfgshaube — Kohlensäure 



Kreutzer will nach dem III. Bde., 
S. 197 des Magazins f. d. g. Th. hei 
2 Kühen ein wirkliches Koken gefun- 
den haben. 

Köker h. die Pferde, welche das 
Küken frequentiren. 

KÖkriemen h. ein Riemen, wel- 
cher um den obern Theil des Halses 
fest angelegt wird, um das Küken 
zu verhindern. Sehr festes Anlegen 
giebt xu gehinderter Blutbewegung 
etc. im Kopfe Aulass. 

Kanifraliaube s Haube. 
K&nifgslierze, Verbascum 
Thapsus, die auf sandigen und wü- 
sten Feldern gefunden wird, liefert in 
ihren Blattern und Blumen ein schlei- 
miges Arzneimittel. 

Röniff «kraut = B a s i 1 i c u m- 
kraut. Königssalbe, Unguen- 
tum basilicum, gewöhnlicher: Ba- 
silicumsalhe. 

Kornerfutter geben die Ge- 
treidearten. . 

Höriiiger geselliger Bla- 
sern« urm = Gemeiner Hül- 
fen wurm. 

Körper h. jede Materie, die ei- 
nen gewissen Raum einnimmt, schwer 
ist und irgend eine Gestalt hat, also 
durch unsere äussern Sinne auch be- 
merkt wird. Unorganisch, anorganisch, 
leblos h. sie insbesondere, wenn sie 
in immerwährender Ruhe und immer 
gleicher Form erscheinen, solange 
nicht äussere Kräfte auf sie einwir- 
ken; auch entstehen sie nur nach me- 
chanischen und chemischen Gesetzen ; 
und wenn auch ihre Bildung regel- 
mässig (durch Crystallisation entstan- 
den) ist, so hört doch ihre bildende 
Thfttigkeit nach dem Entstehen auf, 
und nach dem Gesetze der Aggrega- 
tion können sie sich vergrößern. Da- 
gegen sind die Körper der zweiten 
Hauptclasse, die organischen Körper, 
in steter Veränderung begriffen , wo- 
von die Ursache in ihrem Innern be- 
gründet ist , und nicht durch Aggrega- 
tion , sondern durch Intussusception 
ist das Wachsthum möglich. 

In der Anatomie gehraucht man 
den Ausdruck Körper mannigfach. So 
bezeichnet man damit das ganze Thier 
(in materieller Hinsicht); sodann das 
Mittelstück hei den langen Knochen. 
Die kleinen Kiiiubackenbeine werden 
eingeteilt in den Körper und in die 
rundlichen und platten Aeste. Jedes 



Wirbelbein zerfallt in den Körper, 
d. h. in den untern dicken Theil und 
in den Bogen. Auch gewisse andere 
Theil e haben diese Bezeichnung, so 
der dreieckige Körper. Der mittlere 
Theil der Harnblase wird auch Kör- 
per genannt. Von „fremden Körpern" 
handelt eine andere Rubrik. 

Körper - Beschaffenheit, 
Körperconstitution, Körpejr- 
verfassung = Constitution. 

Mörperblutbahn nennt man 
etwas unverständlich den grossen 
Kreislauf des Blutes. 

Körperwärme vide Wärme. 

liöilie wird bald gleichbedeu- 
tend für Fessel überhaupt, bald für 
den hintern Theil desselben, welcher 
bei starkem Durchtreten den Koth 
berührt, genommen. 

Kö tliengelenk — Fessel- 
gelenk. 

I4öt liensehfiggig h. die senk- 
rechte Ckrankhafte oder doch abnorme) 
Stellung des Kessels. 

HLoheyle, Kohlaeni, ist ein 

vorzügliches Geschlecht der Race 
Nedsched, ist aber nicht mit der tür- 
kischen Race Koheyl zu verwech- 
seln, welche aus den Ebenen Meso- 
potamiens zwischen Mosul und Orfa 
herstammt und mit grosser Sorgfalt 
in den Lagern der nomadischen Kur- 
den fortgepflanzt wird. 

Hohlarten, die, haben, nebst 
Wasser, Zucker und Schleim , einen 
nicht unbedeutenden Antheil des nahr- 
haften Eiweissstofles. Deshalb geben 
sie gern zu Aufblähungen Anlass. 

Kohle, Carbo, wurde früher 
für ganz unarzneilich gehalten; neuere 
Forschungen haben in ihr jedoch 
mächtige Heilkräfte entdeckt, die wie- 
der abweichen, je nachdem die Kohle 
aus thierischen Stoßen, oder aus Holz, 
oder aus dem Meerschwamme berei- 
tet wird. 

Kohlengäuerlieheg Kali 
— Gereinigte Pottasche. 

ItolileiiNAiire, A cidu m car- 
bonicum^ ist in der Natur sehr ver- 
breitet. Külilensaiire Gus, das, 
Air fixus, wie es sich in Kellern, 
in natürlichen Höhlen, Grotten etc. 
findet, soll, wenn es eingeathmet 
wird, dreimal schneller als Stickgas* 
und Wasserstoffgas tödten, indem es. 
Sensibilität und Irritabilität ver- 
nichtet. 
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Kohleu saure Magnesia — Kopf 



Kohlensaure fflfognesia, 

Magnesia carbonica, aus 33 
Magnesia, 3t Kohlensäure und 35 
Wasser bestehend, ist ein sehr zer- 
reibltches, weisses, in Wasser fast 
unauflösliches »Salz und wirkt gleich 
der gebrannten Magnesia. 

Als ganz specifisch empfiehlt sie 
MR. Dr. Peez gegen Warzen bei 
Menschen. 

Kohlensaurer Kalk. Cui- 
caria carbonica. Statt des che- 
misch zubereiteten benutzt man auch 
die Auster- und Eierschalen und die 
Kreide als säurebrechendes Mittel. Ei- 
nen grössern Wirkungskreis findet er 
in der Homöopathie,' namentlich in 
flechten artigen , nässenden Ausschlä- 
gen, bei Augenentzüudung, Hornhaut- 
geschwüren und Hornhautflecken, Dru- 
sen Verhärtungen, namentlich bei har- 
ter Anschwellung der Kehlgangdrüsen, 
bei Knochenauftreihung und Caries. 

Kohlensaures^. Ammo- 
nium * Ammonium carboni- 
cum, Alkali volatile siccum, 
ist ein zusammenhängendes, aber zer- 
reibliches, weisses, in Feuer sich 
verflüchtigendes Salz, das besonders 
gegen krampfhafte und andere ner- 
vöse Krankheitszufälle asthenischer 
Art, die aus den Gangliennerven her- 
vorzugehen scheinen, gewöhnlich nur 
bei kleinen Thieren zu Gr. x— in 
flüssiger Form verordnet wird. 

Kohlensaures Kali, Kali 
carbonicum, vide Pottasche. 

Kohlensaures ( basisches ) 
Natron , N atrum subcarboni- 
c u 7/i , löst sich leicht, besonders in 
heissem Wasser, und wird wie das 
kohlensaure Kali, nur mit mehr Si- 
cherheit nach Dieterichs, innerlich an- 
gewandt. 

Kohlenstoff, der, Carbo- 
neum, wurde von Lavoisier zuerst 
als chemischer Grundstoff aufgestellt. 
In der Natur kommt er selten ' rein 
vor; der reinste Kohlenstoff ist der 
Diamant. In geringer Menge (1— t 
ProcenQ findet er sich in der Atmo- 
sphäre (über dem Meere gar nicht); 
mit Metallen, Erden und andern Kör- 
pern verbunden, im Mineralreiche; er 
ist aber auch ein Hauptbestandteil 
aller organischen Stoffe, ja mau sieht 
ihn sogar als vegetabilisches Bildungs- 
element der Pflanzen an. 



Kohlenwasserstoffgas = 

Sump f lu f t. 

KolilfuehS h. ein Pferd mit 
hellschwarzem, ins Röthliche schei- 
nendem Haare. 

Hohlrappe, der, hat ein tief- 
schwarzes Haar, jedoch ohne Glanz. 

Kohlrüben, Radices Br as- 
sicae Napobrassicae, sind 
nebst den Blättern ein gutes Nah- 
rungsmittel für Rinder und Schweine. 

Kollier ein hie und da noch in 
Gesetzen üblicher Ausdruck für Kol- 
ler. Die Pferde, welche daran lei- 
den, nannte man Kol derer. 

Koller h. eine idiopathische oder 
sympathische Gehirnkrankheit der 
Pferde, die sich durch mehr oder we- 
niger gestörte Verrichtung dieses Or- 
ganes, daher durch Gleichgültigkeit 
gegen Aussen reize, oder durch be- 
sondere Empfänglichkeit für nur ge- 
wisse Eindrücke, ferner durch Tob- 
sucht oder schlafsuchtähniichen Zu- 
stand, durch mangelhafte Secretionen 
u. dgl. äussert und jener hervorste- 
chenden Symptome wegen vorzüglich, 
in 2 Arten : den Dummkoller und 
rasenden Koller eingetheiit wird, 
welcher letztere eigentlich nur, der 
ursprünglichen Bedeutung nach, die- 
sen Namen verdient. Ausserdem 
spricht man von einem Lauschkoller, 
Schiebkoller, Samen - und Mutterkol- 
ler, Springkoller etc. 

Sander hat unter 204 kollerigen 
Pferden 123 Wallachen, 69 Stuten 
und 12 Hengste beobachtet. Ebenso 
wichtig sind die Erfahrungen, dass 
Kollerkrankheiten häufiger bei Ba- 
stardpferden als bei Pferden von rei- 
ner Abkunft und besonders selten bei 
edlen orientalischen Pferden angetrof- 
fen werden. 

Es besteht eine Währschaftszeit 
für beide Arten von 6 Wochen und 
3 Tageu, (Basel und Aargau) bis 
herab zu 14 Tageu (in den mehresten 
deutschen Staaten cf. 1) u m m k o 1 1 e r ). 

Kopf, Capitulum, h. in der 
Botanik der Blüthenstand, wenn au 
der Spitze viele Blumen zusammenge- 
drängt stehen und das Ganze rund 
erscheint, wie es bei Trifolium pra- 
tense der Fall ist. In der Thierheil- 
kunde wird Kopf 1) für den obersten, 
mit dem obern Halsende sich verbin- 
denden, die vorzüglichsten Sinnesor- 
gaue und das Gehirn ein seh Ii essen den 



Kopfarterieii — Korn 



Theif gebraucht, der als einzelne Theile 
das Genick, die Ohren, den Vorkopf, 
die Stirne, die Schläfen, die Schläfen- 
gruben, die Augenhogeu , Augengru- 
ben, die Augen, die Nase, den Vor- 
der- und Hinterktanbacken, die Nasen- 
böhlen, die Backen, die Lippen, das 
Maul, die Laden, die Zähne, das 
Zahnfleisch und die Zunge, das Kinn, 
die Wangen und den Kehlgang zeigt 
and auch in formeller Hinsicht ver- 
schiedenartig betrachtet wird. So 
nennt man : einen geraden , Hamms-, 
Hecht-, Schaf-, Schweins-, Ochsen-, 
Esels-, Altenweiher- etc. Kopf; %) h. 
auch Kopf bei den langen Knochen 
ein mehr oder weniger runder, zur 
Verbindung mit audereu Knochen deut- 
lich vorspringender Fortsatz; 4) vom 
Kopfe des Nebenhoden unter dieser 
Bezeichnung. 

Kopfartericn = Drossel- 
arterieu. 

HopfbeneKendc Hals- 
muskeln sind der Milzähnliche, 
der grosse, mittlere und kleine Durch- 
flochtene, der grosse und kleine Ge- 
rade, der lange, kurze und schiefe 
oder kleine Heuger des Kopfes und 
der schiefe Kopfmnskel. 

Kopfhänger h. solche Pferde, 
die eben den Kopf stark hängen las- 
sen, was entweder von Müdigkeit 
nnd Krankheit, oder auch nur von 
Trägheit herrührt. 

Kopfklee = Rother Kopf- 
klee. 

Kopf knocken , die, werden 
in Schädel- und Gesichtskuochen ab- 
getheilt. 

Kopfkrankheit vide H iz- 
zige K o p f k r an k hei t. 

Kopf losigkeit, 1 i ephalia , 
wird bei Embryonen uud dem gebo- 
renen Jungen in seltenen Fällen ge- 
funden, und ist mangelhafte Beschaf- 
fenheit oder gänzliche Abwesenheit 
mehrer anderer Theile damit ver- 
bunden. 

Kopfmuskeln unterscheidet 
man in solche, welche eigentlich am 
Kopfe liegen, wie die Muskeln der 
Lippen, der Augenlieder, Ohren, der 
Zunge etc., uud in die, welche am 
Halse liegen und nur auf die Bewe- 
gung des Kopfes Einfluss haben 
(Kopfbewegende Halsmuskeln). 

Kopf rose videHi tzigeKopf- 
krankoeit. 

IL 



Kopfscheu ist ein Pferd, das 
sich nichts am Kopfe machen, daher 
den Zaum nicht anlegen, die langen 
Haare nicht abschneiden, oder sonst 
sich daselbst nicht befühlen lässt. 

Kopfschmerz, Cephalal- 
ffia, peinigt manchmal wol auch die 
Thiere, was sie durch eigene Stellung 
ausdrücken. Bei der Behandlung se- 
hen wir auf das Hauptleiden, welches 
dieses Symptom erzeugt. 

Kopfseuehe rufe Spanische 
Kopfseuche der Pferde. 

Kopfverletzungen unter- 
scheiden sich oft von Beschädigungen 
an anderen Körpertheilen: durch Com- 
motion des Gehirnes, durch Compres- 
sion desselben von eingedrückten 
Knocheustücken, durch ergossenes 
Blut in die Schädelhöhle und durch 
Heizung und Entzündung der Hirn- 
häute und der Hirnsubstanz. Alle 
diese verschiedenen Zustände erfor- 
dern aber zum Glück in der Hauptsa- 
che Ein Heilverfahren : das antiphlo- 
gistische, consequent und nachdrück- 
lich angewandt. 

Kopf Wassersucht = Ge- 

hir ii Wassersucht. 

Kopfwunden sind an Wich- 
tigkeit und Gefährlichkeit sehr ver- 
schieden, und ist die Gegend, das 
Eindringen und die Art des verletzen- 
den Körpers und die Tiefe, wie weit 
dieser eindrang, zu beachten. Dar- 
nach werden sich bald Schmerzens- 
äusseruugen, Krämpfe, Fieber, tob- 
süchtige Zufälle, Betäubung, Lähmung 
u. dgl. bemerkbar machen, üebrigens 
sind sie nach allgemeinen und nach 
den Regeln zu behandeln, wie sie 
unter Augen Verwundung, Kopfverlez- 
zungen etc. angegeben wurden. 

Koppel, Copula, h. ursprüng- 
lich ein Band, wodurch mehre Sachen 
vereinigt werden: daher bezeichnet 
damit der Pferdehändler mehre zu- 
sammen verbundene, von einem Kop- 
pelknechte geführte Pferde. Des- 
wegen nennt man wol auch Kop- 
peln Einzäunungen für Thiere , na- 
mentlich für Pferde. Koppelwei- 
den — Gemeinweiden. 

Koppen = Koken. Pferde, 
die diess treiben: Kopp er. 

Kork nennt man in Niedersach- 
sen die Wassergeschwulst faulkran- 
ker Schafe. 

Korn — Roggen. 

3 
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Korn&hre — Krampf 



nennt man an den 
Seitentheilen des Halses diejenige 
Stellung der Haare, welche vuu Fi- 
gur obiger Namensbezeichnung ent- 
spricht. Man schätzt Pferde, wo sich 
diese Figuren finden, ähnlich denen, 
welche Lanzenstiche oder römische 
Degen haben. 

Horntretpe, Bromus se- 
calinus, wäre als Futterpflanze 
nicht schlecht , ihr Anbau ist aber 
wegen Verunkrautung nicht zu em- 
pfehlen. 

Hormange h. ein der Pin- 
zette ähnliches, nur unten offenes und 
mit einem Cbarnler versehenes, dabei 
aber gröberes Instrument zum Aus- 
ziehen fremder Körper. 

Kortright «rhw ein, das, bil- 
det eine eigene Hace, nach dem Eng- 
länder Korthright, welcher sie durch 
Kreuzung des Chinesischen und des iu 
Nordamerikanischen Wäldern wild ge- 
wordenen Schweines erzielte. Es 
zeichnet sich durch seinen kurzen, 
spitzen Kopf, wenig eingebogenen 
Kussel, stark mit Borsteu besetzten 
Nacken, durch kleine, aufrecht ste- 
hende Ohren, einen dicken, sehr her- 
abhängenden Hals, langen Körper, 
durch ein langes, breites, rundes 
Kreuz, grosse Oberschenkel, aber im 
Ganzen kurze Beine aus ; von Farbe 
Ut es weiss. 

Roscher vide Bedika. 

Koth u. Kothaualeerung 
vide Darmexcremente. 

Kothballen oder liofk- 
l4.1iini]irn , Pelotes stercora- 
les , nennt Vatel eine Masse schlecht 
verdau et er, verhärteter, in einer der 
Beulen des freischwebenden Theiles 
des Grimmdarms (und zwar fast im- 
mer in ganz geringer Entfernung vom 
Mastdarm, bei Hunden gewöhnlich in 
diesem seihst) angehäufter und ver- 
einigter Futterstoffe, die zu VerstO- 
pfungscolik Aulass geben. 

Krahenaugen = B r e c h - 
n u g s. 

Krämpfe : gewöhnlich für clo- 
nischen Krampf. 

Kränklichkeit spricht sich 
durch ein länger dauerndes ünwohl- 
■eyn, ohne dass jedoch bestimmte 
Symptome für eine gewisse Krank- 
heitsform hervorgetreten sind, aus. 
Damit behaftete Thiere h. Kr Ank- 
linge. { 



Kratze = Räude. 

Kräuter h. im Allgemeinen s. 
v. a. Pflanzen ; im engern Sinne nennt 
man Kräuter diejenigen Pflanzen , bei 
welchen die Blattbildung vorherrschend 
ist, schliesst mithin Bäume, Sträucher, 
Moose etc. aus. Insbesondere unter- 
scheidet man Arznei-, Futterkräuter 
etc. In der Pharmacie nennt man 
endlich Kräuter vorzugsweise diejeni- 
gen Pflanzen , von denen die ganzen 
Stengel mit Blättern und Blüthen, oder 
die Zweige mit den Blättern einge- 
sammelt, getrocknet und zu medi« mi- 
schen Zwecken verwendet werden. 
Einen Theil der Lehre von den Arz- 
neimitteln macht daher die medicini- 
sche Kräuterkunde aus, wogegen die 
Botanik wol auch den Namen der all- 
gemeinen Kräuterkunde besitzt. 

Kräuterkissen oder Krau- 
tersäckchen werden äusserlich auf 
kranke Theile gelegt, um durch ihren 
Inhalt gelind reizend einzuwirken. 
Sie bestehen nämlich aus leinenem 
oder baumwollenem Zeug und schlies- 
sen aromatische Vegetabilieu , auch 
Campher etc. ein. 

Ii ruf* oft für Lehenskraft. 
Kraftlosigkeit = Mangel an Kraft, 
Schwäche. 

Kraftmettl verdient mit Recht 
das S a t z m e h I genannt zu werden, 
weil es für Pflanzenfresser ein äus- 
serst nährendes und leicht verdauli- 
ches Nahrungsmittel ist. 

Kragen -spanischer Kra- 



gen. 



Krallen h. bei Hunden und 
Katzen an den mehrfach getheilten 
Fussendeu die hornigen, nach vorn 
hakenförmigen Platten, welche um 
die Nagelglieder gebogen sind. 

Krameria triandra, eine 
Pflanze, die die Hatauhiawurzel gieht. 

Krampf, Spasmus, nennt 
man eiue unwillkürliche und im Ver- 
hältuiss zur Expansion vorwaltende 
Contraction in Muskelgebilden. Je 
nachdem diese beharrlich oder mit 
schnell wechselnder Ausdehnung ver- 
bunden ist, wird er in den willkür- 
lichen Muskeln in einen tonischen und 
cloui.se hen (Zuckungen) unterschieden. 
Worin der physiologische Unterschied 
zwischen tonischem und clonischem 
Krämpfe bestehe, ist nicht erkannt, 
daher es auch nicht zu erklären ist, 
warum es wol Mittel giebt, die stet» 
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Krampfaderbruch — Krankheit 
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tonische, aber keine, die constant 
clontsche Krämpfe bewirken. Damit 
bangt die zur Stunde noch nicht zu 
beantwortende Frage zusammen,warum 
alle Krampf erregenden Mittel mehr 
die extensorischen als flexorischen 
Mnskeln in Anspruch nehmen. 

Der tonische Krampf erscheint wie- 
der unter verschiedenen Formen, näm- 
lich als Trismus, Tetanus, Opistho- 
tonus, Emprosthotonus etc. Als spe- 
cielle Erscheinungen sehen wir, dass 
In den willkührlichen Muskeln der 
freie Gebrauch des betroffenen Theiles 
mehr oder weniger aufgehoben ist; in 
hohlen Eingeweiden, wie im Darm- 
canale, der Harnblase, entsteht Ver- 
scbliessung und Zurück erhaitung der 
aaszuleerenden Stoffe, oder schnelle, 
öftere Entleerungen, Poltern in den 
Därmen, Ineiuandersuhiehung und Um- 
Wickelung derselben. Hinsichtlich der 
Gefährlichkeit müssen in den einzel- 
nen Fällen Ursachen, sitz, Verbrei- 
tung und andere eingreifende Erschei- 
nungen berücksichtigt werden. Meist 
ist der Krampf eine secundäre oder 
sympathische Erscheinung. Die Mittel 
zu ihrer Heilung h. im Allgemeinen 
krampfstillende. 

Die anhaltende Behaftung mit Kräm- 
pfen ist in Glarus, st. Gallen und 
Schwyz Cardmalfehler und dauert die 
Währzeit in ersterem Canton 4 Wo- 
chen, im zweiten 14 Tage; in letzte- 
rem eine unbestimmte Zeit. — 

Hrampfaderbrurh oder 
Kram pl'ad er knoten, der, Vir- 
socele, welcher übrigens selten be- 
obachtet wird, besteht in einer be- 
trächtlichen Erweiterung der Krampf- 
ader, d. i. der inneren Samen vene. 

Hrampfcolik, die, Colica 
spasmodic a s. spastica , ist ein 
in erhöhter Thätigkeit, d. i. schneller 
Zusammen Ziehung und Erweiterung 
des Darmcanales oder einzelner Theile 
desselben, sympathisch wol auch zu- 
gleich der Harnblase, bestehender 
Krankheitsznstand, der sich durch 
häufiges Poltern im Hinterleibe, öfte- 
ren aber wenigen Mistabsatz, der oft 
breiig, selbst flüssig ist, ferner durch 
grosse Unruhe und Schmerzhaftigkeit, 
zuweilen durch Aushängen der Ruthe, 
ohne dass das Thier stallt, zu erken- 
nen siebt, und je nach den Ursachen 
and der Eigentümlichkeit der Zu- 
falle die Anwendung der verschieden- 



artigen krampfstillenden Mittel not- 
wendig macht. 

Krampfhusten vide Hu- 
sten. 

Krampfs tillendc oder 
Krampfwidrige Mittel, Medi- 
camina antispasmodica, ist 
eine sehr vage Bezeichnung, da 
Krampf aus sehr verschiedenartigen 
Ursachen entsteht 2 die dagegen an- 
zuwendenden Mittel also auch ebenso 
verschiedenartig seyn müssen; des- 
halb sind als solche bald laxirende, 
bald entzündungswidrige, selbst der 
Aderlass, bald Blähungen treibende, 
bald nervöse Schwäche hebende, bald 
abstumpfende und einhüllende, bald 
die eigentlich beruhigenden za ge- 
brauchen. 

Krampfsueht —Epilepsie, 
Hrankenexnmen Krank- 
heitsunters uchung. 

Krankhafter Zustand ist 

ein allgemeiner Ausdruck für Krank- 
heit, ohne aber damit geradezu die 
Form der Krankheit zu bezeichnen. 
Wer somit in der Praxis immer das 
Wort „krankhafter Zustand" im Munde 
führt, der kann als Diagnostiker 
nicht hoch stehen. Hahnemann scheint 
viel davon zu halten. 

Krankheit, Morbus, nennen 
wir den Zustand des Organismus, 
wenn das harmonische Ineinandergrei- 
fen der Functionen und die Integrität 
einzelner Organe zerrissen ist, wobei 
gewöhnlich andere wieder in Mitlei- 
denschaft gezogen werden. Wir ha- 
ben nach ihrer Form, ihrem Character, 
Ursprünge, Sitze, Complication, Dauer, 
Verlauf, nach ihrer Stärke und Ge- 
fahr verschiedene Bezeichnungen, als: 
abgeleitete, abirrende, acute, ächte, 
äussere, allgemeine, angeborene, an- 
haltende, ansteckende, asthenische, 
atypische, ausgebildete, aussetzende, 
bedenkliche, begleitete, bösartige, 
chronische, complicirte, concrete, con- 
gruirende, consecutive, consensuelle, 
contagiöse, deuteropathische, dynami- 
sche, einfache, eingewurzelte, en- 
zootische, epizootische, erbliche, er- 
erbte, erworbene, falsche, faulige, 
festsitzende, gefährliche, gutartige, 
habituelle, heilbare, heilsame, heim- 
tückische, herumziehende, hitzige, 
idiopathische, innere, intereurrirende, 
intermittirende, inveterirte, langsam 
l verlaufende, langwierige, leichte, 

3* 
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inatische, nachfolgende, nachlassende, 
nervöse, örtliche, panzootische, pe- 
riodische, primäre oder primitive, pro- 
topathische, remittirende, schnell ver- 
laufende, schwere, seeundäre, spo- 
radische, sthenische, sympathische, 
symptomatische, t od t liehe , typhöse, 
typische, im ächte . unerkannte, un- 
heilbare, unordentlich periodische, un- 
terdrückte, unvollkommen ausgeprägte, 
ursprüngliche, vage, verborgene, durch 
Schuld des Arztes oder des Wärters 
verdorbene, verheimlichte, verkannte, 
▼erlarvte, versteckte, verwickelte, 
vorgebliche, wahre, wechselnde, wie- 
dererzeugte, zurückgetretene, zusam- 
mengesetzte, zweifelhafte Krank- 
heiten. 

Die Heilung der Krankheit beruht 
anf Wiederherstellung der Harmonie 
der Thätigkeiten im Organismus. Der 
kranke Grund und Boden und die Art, 
wie die Krankheit auf das Leben des 
Organismus einwirkt und dieses stört, 
muss aber, um diess zu vermögen, 
erst erforscht werden. 

Krankheiten der Krank- 
heiten , oder Erkrankungen der 
Krankheiten, sind denkbar und nach- 
zuweisen, z. B. die Yerschwärung 
von Verhärtungen und Tuberkeln ; 
denn als Lebensprocess unter beson- 
derer Form muss die Krankheit aueh, 
wie der gesunde Zustand . die Mög- 
lichkeit zur Bildung eines von ihr 
verschiedenen anomalen Lebens ent- 
halten; sie kann somit wieder den 
Mutterboden für einen Parasiten ab- 
geben und sogar durch theilweise 
Umwandlung ihres Selbst einen Bei- 
trag zur Entwicklung desselben 
liefern. 

Krankheiten, die der Pflan- 
ien, oder die Erscheinungen der 
Pflanzen, welche die Idee des norma- 
len Zustande* mehr oder weniger 
trüben, müssen wir nothwendig kennen 
lernen, theils weil die Natur über- 
all analog wirkt und die Kenntnis» 
der Krankheiten der Vegetabilien vie- 
les Licht über die Krankheiten der 
Thiere und des Menschen verbreitet, 
theils weil kranke Vegetabilien als 
Nahrungsmittel von Menschen und 
Thier en benutzt, in diesen oft bedeu-. 
tende Krankheiten hervorrufen. 

Krankheils - Ablage nn- 
ffen , Metastases, sind als die 
Folgen unvollkommener Crisen anzu- 



sehen, denn Krankheitsstoffe sind 
dicht ausgestoßen, sondern auf einen, 
gewöhnlich geschwächten Theil des 
Organismus geworfen worden. Sie 
zeigen sich hier gewöhnlich in Gestalt 
einer Geschwulst, besonders als Was- 
sergeschwulst. Mau darf nicht immer 
keck versuchen, sie zu zertheilen, 
sondern bei Betätigung der Resor- 
p ion müssen auch die Absonderungs- 
orgaue in Anspruch genommen wer- 
den; oder man sucht geradezu sie 
(durch Eiterhand , Fontanell , -scharfe 
Salben, Glüheisen) iu Eiterung zu 
versetzen. 

Krankheit gabnahme , die, 
D ecr e mentum Morbi, spricht sich 
durch Verminderung der Kraukhejts- 
symptome aus. 

Kr ankhei t» an fall , Par- 

oxysmus s. Insulins, bezeichnet 
den Eintritt und das Vorhandenseyn 
der Zufälle in Krankheiten mit aus- 
setzendem Typus; er folgt also nach 
der sogenannten freien Zeit. 

Krankheitftaiifanfg . Sta- 
dium initii Morbi, bezeichnet den 
Zeitpunct, in welchem die wesentli- 
chen Zufälle für eine Kraukheitsform 
sich entwickeln, nicht aber ihr erstes 
Entstehen oder ihre latente Periode, 
Studium Inrasionis , wie mau dem 
Worte nach glauben dürfte. 

Krankheitaanlage, Dis- 
positiv s. Uiathesis, wird auch 
innere, geneigt machende oder vor- 
bereitende Krankheitsursache genannt, 
weil eben die Fähigkeit im Organis- 
mus liegt, Kraukheiten in sich zu 
entwickeln. Man theilt sie in eine 
allgemeine, besondere und vorherr- 
schende. 

Krankheit« - Aufgänge, 

Erentus Morbi, beobachten wir 
drei, entweder nämlich den Ausgang 
in Gesundheit, oder den üebergang iu 
eine andere Krankheit und endlich 
den in den Tod. Den ersten Ausgang 
betrachten wir unter Genesung, Cri- 
sis und Lysis; den zweiten unter 
Krankheitsumwandlung, deu dritten 
unter seinem Namen. 

KrankheitfcheencliffUiiKist 

nicht gleichbedeutend mit Genesung 
zu nehmen, sondern sie geht diesem 
Momente voraus und beginnt da, wo 
die Kraukheitsform nicht mehr er- 
kannt werden kann. 
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Kr an Uli e i t s -B es cl» I eun i - 
giui K h. die von ihrer Nu nn abweichen- 
de schnellere Entwicklung u. Fortbil- 
dung derKrankheit, ist somit der Krank- 
heit» Verzögerung entgegengesetzt. 

Kraiikheitshcstimniung 
u. Krankheit sheurtheiluiigr. 
gründen sich immer auf ein genaues 
Studium der Physiologie und Patholo- 
gie, auf geübten Blick und eine ge- 
reifte Beurtheilungskraft. 

Krankheitsbild h. die Krank- 
heit, wie sie sich nach ihren Ge- 
sammterscheiuungen am Thiere gerade 
ausspricht. 

Krankheitstrildung , die , 
beginnt mit dem Momente des sich 
Amalgamirens der innero und äussern 
Krankheitsursache, tritt aber nicht 
immer sofort formell hervor, sondem 
bleibt oft länger, oft kürzer latent, 
Stadium nascentis Morbi, bis ge- 
wisse Vorläufer auf die Erkrankung 
aufmerksam machen*. 

Krankheit seharaeter, der, 
bezeichnet die Eisenthümlichkeit der 
Krankheit 1) in Bezug auf den Zu- 
stand der Kräfte des erkrankten Or- 
ganismus. Mmi spricht daher von ei- 
nem sthenischen, asthenischen, ent- 
zündlichen, fauligen, erethischen, tor- 
piden etc.; 2) in Bezug auf Verlauf 
und Ausgang der Krankheit: von ei- 
nem guten und bösartigen etc.; und 
3) iu Bezug auf das Wesen der 
Krankheit: von einem reinen und un- 
reinen oder falschen Kraukheitscha- 
racter. 

Krankhcitseonstitution 

vide Epizootische Constitu- 
tion. • 

Kr aii Uli eilst! au er , die, be- 
greift die Zeit in sich, welche zwi- 
schen dem Anfange und Ende einer 
Krankheit liegt uiid von dem Wesen 
der Krankheit sowol als von der In- 
dividualität des Thieres und äussern 
einwirkenden Momenten abhängig ist. 
Einen Hauptunterschied der Krankheit 
gab man mit der allgemeinen Be- 
zeichnung „kurz- und langdauernde 
Krankheiten 16 , trennt aber diese wie- 
der mannigfach ab, wie in den be- 
treffenden Erklärungen das Weitere 
folgen wird. 

Hrankheitsende , Fini s 
Norbi s. Stadium Terminatio- 
nis, vide 

gUDg. 



Krankheitsentseheidung 

hat fast gleiche Bedeutung wie Krank- 
heitsausgang, und mit Unrecht neh- 
men es Manche für gleichbedeutend 
mit Heilung durch critische Auslee- 
rungen. 

Krankheltsentwiekelung 

vide Krankheitsverlauf. 

Krankheitserscheinung 

1) = Krankheit; 2) = Kraukheits- 
zufall. 

Krankheitsfall ist s. v. a. 

die in der Wirklichkeit vorkommende 
Krankheit, die also einer oder der 
andern Form angehören, dieses oder 
jenes Bild zeigen kann. 

Krankheitsformen werden 

durch die in ihrer Wesenheit verbun- 
denen, vorherrschenden und bestimmt 
vorhandenen (pathognomischen) Krank- 
heitszufälle dargestellt. An eigenarti- 
gen Zufällen werden wir deshalb eine 
Lungen-, Leber-, Gehirnentzündung 
erkennen. 'Die passiven und Hea- 
ctionssymptome, sowie die zufälligen 
Attribute, welche der Krankheitspro- 
cess durch die Individualität des 
Kranken und durch zufällig äussere 
Einwirkungen erhält, müssen davon 
ausgeschlossen werden. 

Krankhei AUft — K r a n k- 
heitsverlauf; 

Krankheitsgrenius. Schon 
unter „epizootischer Constitution" deu- 
teten wir, in Bezug eben auf Seu- 
chen und seuchenhafte Krankheiten, 
an, dass allgemein wirkende Ein- 
flüsse sie unter eigenthümlichem Cha- 
racter erscheinen lassen. Doch nicht 
allein Seuchen sind diesem uns un- 
erkJärbaren Gesetze unterworfen, auch 
die sporadischen Krankheiten haben 
mehr oder weniger dieses Gepräge. 
Und wird der jetzt herrschende von 
einem neuen verdrängt, so schwinden 
auch die herrschend gewesenen Krank- 
heiten und andere Arten machen sich 
geltend. Doch ganze Pflanzen- und 
Thiergeschlechter gingen unter und 
ungekannte kommen zu unserer Kennt- 
niss, warum sollte den Arzt, welcher 
treuer Naturbeohachter ist, das Auf- 
blühen neuer Krankheitsformen äng- 
stigen! Sie sind ja für ihn nur das 
Mittet, dem handwerksmäßigen Schlen- 
drian fremd zu bleiben nnd, die let- 
Krankheitsbeendi- t enden Principien festhaltend, den 

l Irrlichtern auszuweichen und, mit er- 
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frisclitem Sinne das neue Ohject zu 
verfolgen. 

U I U II U Ilt-i< MgCHClt i Cll < < II , 

gut ahgefasst, siud ein vorzügliches 
Mittel, Wissenschaft und Kunst zu 
fördern, wenn nicht eine Polygra- 
phia garrula die mehr als tadeins- 
werthe Ursache davon ist. I. E. Veith 
gieht zu Anfange des 2. Theiles seines 
Handbuches der Veterinärkunde An- 
leitung, den symptomatischen Theil 
derselben gewissenhaft zu beachten. 

Kranklieitehcerd bezeich- 
net den Ort, auf dem das Krankheits- 
feuer brennt und von dem alle Wir- 
kungen der Krankheit ausgehen. Die 
Natur dieses Heerdes bestimmt oft 
die ganze Krankheitsnatur und ist für 
die Therapeutik besonders wichtig. 
Bei vielen Krankheiten liegt derHeerd 
deutlich vor Augen, bei andern we- 
niger, bei wieder andern ist er seihst 
schwierig zu finden. In solchen Fäl- 
len muss man besonders auf die Na- 
tur der Heactionen des Körpers gegen 
die Krankheit sehen. In dem Krank- 
heitsheerde sind von Wichtigkeit: 
1) die Bedeutung und Wichtigkeit des 
Organes und des organischen Syste- 
mes; 2) die Structur des Organes und 
die Natur der gesunden Function ; 3) 
die Art der Functioßsstörung, ob sie 
nämlich erhöht, vermindert oder ver- 
ändert ist. Je wichtiger die Organe, 
desto grösser und zusammengesetzter 
ist auch die Krankheit. Die Art der 
Functionsstörung giebt dem ganzen 
Krankheitsprocesse eine besondere 
Richtung. Unterdrückung der Thätig- 
keiten haben gewöhnlich heftige krank- 
hafte Reizungen in andern Organen: 
Entzündung, Fieber etc. zur Folge. 
Aufreizung der Function bringt leicht 
verminderte Reizung , ja Erschöpfung 
hervor: der Heerd wird passiv. 

K r anklic i t »Ii ülie , Acme, 
bezeichnet die grösste Ausbildung der 
zu einer Krankheitsforin gehörigen 
Symptome. 

Kranklieitsintermigsloii 

b. s. v. a. freie Zeit, in Krankheiten 
mit aussetzendem Cintermittirendem) 
Typus. 

KranWlieitslteinie können 
■owol äussere wie innere Schädlich- 
ketten werden; sie bereiten Krankhei- 
ten vor. So sind zurückgehaltene 
depurative Secretionea die Keime m 



Rheumatismus, Gicht. Ein widriger 
Hauch, und der Zunder fängt. 

HranUheiteliunclc, die, ist 
die Kenntniss von den innormalen Ab- 
weichungen der Organe und ihrer 
Functionen vom gesuuden Zustande, 
zugleich aber auch die Kenntniss von 
der Natur dieser Abweichungen und 
ihrer Entstehung. Anleitung zum Stu- 
dium derselben giebt die 

Krankheit« lehre, Patho- 
logia. Sie zerfällt 1) in eine all- 
gemeine, welche die Krankheit nach 
allen Beziehungen, nicht blos hinsicht- 
lich ihrer allgemeinen Verschiedenhei- 
ten, sondern auch nach ihren Ursa- 
chen, Wirkungen und ihrem Wesen 
zu ergründen sucht. Sie forscht so« 
mit nach den Gesetzen, wornach 
Krankheiten entstehen, bestehen, wir- 
ken und verschwinden , wobei aber 
das sämmtlichen Krankheiten Gemein- 
schaftliche in Betracht kömmt; 2) in 
eine besondere , specielle, die die ein- 
zelnen Krankheitsformen in Betracht 
zieht. Ohne die allgemeine Krank- 
heitslehre bleibt aber das Studium der 
speciellen Stückwerk. Durch Ab- 
straclion von den wirklich vorhande- 
nen Krankheiten gelangt die altge- 
meine Pathologie zur Auffindung der 
gewichtigsten Gesetze des kranken 
Lebens. 

J&ranltheitsiiaclilass, Äe- 

missio, bezeichnet das Vermindern 
oder Fallen der Symptome in, na- 
mentlich acuten, Krankheiten. 

Hranklfteitgnamen , oder 
kurze in ein oder wenige Worte zu- 
sammeugefasste Bezeichnungen für 
Krankheiten , finden wir schon in den 
frühesten medicinischen Werken. Oft 
wurden sie nach einzelnen hervorste- 
chenden Symptomen gewählt (Gelb- 
sucht, Rotz), oft nach deu herrschen- 
den Systemen in der Heilkunst, oft 
nach dem Wesen, nach den Ursachen 
der Krankheit. Hahnemann möchte 
sie lieber ganz verwerfen (cf. Krank- 
hafter Zustand). 

Hrankheitmatur zz 
Krankbeitswesen. 

HrankJieitsperiode, C4r- 
cuitus Morbi, h. der Zeitraum, 
welcher von einem Krankheitsanfalle 
bis zu dem zunächst wiederkehrenden 
verläuft. 

JHjranltJteHerfickbÜdujif 

vide Krankheitsverlauf. 
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Krankheit* - Rückfall, 

Morbus re cid i v us 9 h. eine Krank- 
die vor oder bei ihrer Beendi- 



gung in derselben Form wiederkehrt. 
Kranklieits - Rückkehr, 

Morbus r e c u rr e n s, ge\ »raucht man 
von dem Wiederkommen von Krank- 
heiten , die kürzere oder längere Zeit 
schon beendigt sind. 

Hranklieitsiamen — 
Krankheitsursache. 

Krankheit n*Uz = Krank - 
beitsheerd. 

Krankheitsstillstand be- 
zeichnet die Krankheitshöhe, in Be- 
zug auf den concreien Fall. 

KrankheitsstofT, Fermen- 
ten Morbi, = Innere Krank- 
heitsursache. 

Krankheitssymptome — 

Krankheit s zu falle. 

Krankheitstypus bezeich- 
net 1) die Ordnung, in welcher die 
Krankheitszufälle eintreten und sich 
verändern, wechseln, und wir bemer- 
ken dabei ein Andauern der Zufalle 
(anhaltender Typus), ein Nachlassen 
(nachlassender Tvpus), oder ein Ver- 
schwinden der (wenigstens wesentli- 
chen) Zufälle (.aussetzender Typus); 
2) im engern Sinne versteht man 
darunter das Zeitverhältniss in der 
Rückkehr der Anfälle bei aussetzen- 
den Krankheiten. Je nachdem der 
Typus regelmässig oder unregelmäs- 
sig ist, h. die Krankheiten auch ty- 
pische und atypische. 

Krank hei tau ml auf 
~ Krankheilsperiode. 

Krankheiti - Umwand- 
lung;, Metaschematismus, wird 
die Umänderung des Krankhe<tsbildes 
in ein auderes, seinem Wesen oder 
seiner Form nach verschiedenes ge- 
nannt. Jene Veränderung im We- 
sen der Krankheit, welche auch 
durch Diadoche bezeichnet wird, 
spricht sich in dem primär erkrankten 
Organe aus; der Kräftezustand ist 
jedoch ein anderer geworden, wie wir 
diess z. B. bei einer Druse sehen, 
die, statt dass sie ihren regelmässigen 
Verlauf und ihr Ende nehmen sollte, 
chronisch und ühelartig wird, ja eine 
ganz andere Form , welche Umwand- 
lung Metaptosis genannt wird, 
annimmt, indem Rotz entsteht; oder 
m zuerst erkrankten Organe nach- 
las st und dafür an einem andern Orte 



krankhafte Erscheinungen hervortre- 
ten. So sehen wir nicht selten An- 
schwellungen des Bauches, der Schen- 
kel nach einem ursprünglichen Dru- 
senleiden entstehen (Krankheitsver- 
setzung, in spec. Metastasis"). 

Krankheit» - Untersu- 
chung, die, theilt sich 1) in ein 
Befragen an den Besitzer des kran- 
ken Thieres oder an den Wärter des- 
selben, um über das möglicherweise 
Ursächliche, über den vorausgegan- 
genen Gesundheit»- oder Krankheits- 
zustand (Anamnesis) und über die 
schon beobachteten Krankheitszufälle 
Auskunft zu erhalten; 2) in ein von 
Seiten des Arztes sachgemäßes Beob- 
achten des kranken Thieres zum Auf- 
fassen der zur Bestimmung der Krank- 
heit und der geeigneten Heilmittel 
vorhandenen oder noch muthmasslich 
sich entspinnenden Symptome. 

Krankheitsursache, C a u - 
sa efficiens, wird im allgemeinen 
oder weitern Sinne alles das genannt, 
was zur Entstehung einer Krankheit 
beitragen kann oder beigetragen hat. 
Eines Theils liegt die Schuld im Kör- 
per selbst {vide Krankheitsanlage), 
anderntheils in Aussenverhältnissen 
(.Gelegenheitsursachen). Beide Arten 
nennt man wol auch entfernte Ursa- 
chen, und unterscheidet von diesen 
die nächste, volle oder zureichende 
Ursache, Causa Morbi p ro.ri ma , auch 
Krankheitsursache im engern Sinne« 

Krankheitsverlauf , De- 
cursus Morbi, ist der Inbegriff der 
Veränderungen, welche die Krankheit 
während ihrer Daner vornimmt und 
der Art, wie die Zufälle eintreten, 
einander folgen und sich verbinden, 
weshalb man auch von einer Bildung, 
Entwicklung und Rückbildung der 
Krankheit spricht. 

Kranklieits- Versetzung, 
vide Krankheits um Wandlung. 

Krankhcitsverstarkung, 
Exacerbation nennt man bei 
Krankheiten mit nachlassendem Ty- 
pus das Steigen (die Verstärkung) der 
Zufälle, und ist dieselbe eine gar 
nicht seltene Erscheinung bei fieber- 
haften Krankheiten, indess bei Heber- 
losen und chronischen Krankheiten 
eine temporäre Verstärkung und Ver- 

Iringerung der Zufälle oft von 
serwesentlichen Umständen 
gig i«t. 
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Krankheit« - Venvali - 
ruitjCHinittel sind allerdings sehr 
hoch zu achten, wenn man überhaupt 
und besonders bei herrschenden Krank- 
heiten darauf bedacht ist, seinen Haus- 
thieren die nöthige Ruhe und Bewe- 
gung, entsprechende und zeitgemässe 
Fütterung, reine Luft, kurz Alles, 
was die Diätetik vorschreibt, zu ge- 
ben , auch einige Krankheiten einzu- 
impfen, um dieselben gelinder zu er- 
zeugen und den schleppenden Ver- 
lauf der natürlichen ansteckenden 
Krankheit in einer Herde zu verhin- 
dern. Lächerlich, ja wol gar schäd- 
lich ist es aber, zu gewissen Zeiten 
und wo gar keine Anzeigen dazu 
vorhanden sind, Aderlässe zu machen 
und Purganzen, Fress- und Drusen- 
pulver etc. zu verabreichen. 

K rankheit« veroieklung, 

Complic atiOf nennt man die iu 
einem Individuum sich begegnenden 
und zu einem Ganzen scheiubar sich 
verschmelzenden verschiedenartigen 
Krankheiten. 

Krankheitsverzogeriing, 

Retardatio Morbi, wird das von 
äussern oder innern Einflüssen ab- 
hängige, trägere Beharren einer Krank- 
heit iu einem oder allen ihrer Zeit- 
räume genannt. 

Krankheit« - Voraugga- 
gunff oder Vorhersage, Pro- 
gnosis, h. die nach Theorie und 
Praxis für deu möglichen Verlauf und 
Ausgang einer Krankheit bestimmte 
Erklärung des Arztes. 

Krankheit «vorboten oder 
Vorläufer, Prodromi, h. die 
unbestimmten, eine Krankheitsform 
noch nicht characterisirenden oder sie 
deutlich vermntheu lassenden Phäno- 
mene. Da die entfernten Ursachen 
ge wissermassen nicht immer die 
Krankheit selbst, sondern ihre näch- 
ste Ursache erst ausbilden, z. B. eine 
eigenartige Vcnosilät für deu Typhus, 
ao hat man wol auch diese Vorboten 
Zufälle der nächsten Ursache und 
den Zeitraum selbst den der Bildung 
des Krankheitswesens genannt. 

Krankheit«ivaeh«thum=: 

Kran kh ei t sz u nähme. 

Krankheit« wesen nennen 
wir den innern Grund der Krankheit. 
Bei Typhus nehmen wir z. B. eine 
eigenartige entzündliche Irritation ei- 
nes oder mebrer Organe als Grund 



der Krankheit an. Um daher in das 
Eigentümliche einer Krankheit tiefer 
einzudringen, muss dieselbe von ih- 
rer Wurzel ans in Beziehung auf ih- 
ren Entwicklungsgang erforscht und 
iu der Lehre darüber auf diese Weise 
selbst entwickelt und dargestellt wer- 
den. Wir sind und bilden sonst 
Pfuscher unser Leben lang. 

Krankheitszeiehen h. ein 

jeder Kraukheitszufall , der benutzt 
wird, um eine Krankheit zu er- 
kennen. 

Krankheit« - Zeiträume, 

Stadia Morbi, nennt man die in 
besonders acuten und fieberhaften 
Krankheiten merkbare Fort- und Aus- 
bildung der Kraukheitszufälle uud 
ihre allmälige Abnahme und Been- 
digung. Man bezeichnet sie genauer 
i) in den Zeitraum der Vorboten , 
Prodromi; 2) in den des Aufangs, 
Initium; 3) in den der Zun ahme, /n- 
crementum; 4) in den der Höhe, 
Acme; 5) in den der Abnahme, De- 
crementum; 6) in den des Endes, 
Terminatio ; und 7) in den der Wieder- 
genesung, Reconvalescentia. Anfang 
und Ende sind jedoch eigentlich keine 
Stadien , sondern nur Momente. 

KrankheitAzufallc, Sym- 
ptomata, h. alle vom gesunden 
Zustande abweichenden und von den 
Sinnen aufzufassenden Veränderungen 
im lebenden Körper. Das analyti- 
sche Verfahren bedient sich ihrer, um 
von deu Wirkungen auf Ursache und 
Sitz, vom Sichtbaren auf das Un- 
sichtbare zu schliessen. Eiuige sind 
von grösserer, andere von geringerer 
Bedeutung, wonach man die Zufälle 
in wesentliche und in ausserwesent- 
liche und accidentelle unterscheidet. 
Diesen untergeordnet sind, die Zu- 
fälle der nächsten und entfernten Ur- 
sache, sowie die Zufälle der Zufälle. 
Man spricht auch von beständigen 
oder bleibenden, ausdauernden und 
unbeständigen oder vorübergehenden, 
ferner von ursprünglichen und nach- 
folgenden, von activen und bezie- 
hungsweise critischen und von passi- 
ven, von idiopathischen und sympa- 
thischen, von allgemeinen und örtli- 
chen , von anamnestischen und pro- 
gnostischen etc. Zufällen. Weil sie 
in Bezug auf Form, Wesen und Cha- 
racter nicht immer Zufälligkeiten 
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sind, so hat man dafür auch das 
Wort Erscheinungen gebraucht. 

Krankheitszuiialime, In- 
crem e n tu m Morbi s. Epacme, 
wird der Zeitraum nach dem Krank- 
heitsanfange , bis dahin, wo sie ihre 
grösste Ausbildung — Acme — er- 
reicht hat, genannt. 

Krankheitszunder= 
Kra n k hei tskeim. 

Krankheit von Alcppo h. 
ein flechlenarliger chronischer Aua- 
schlag, der vorzuglich zu Aleppo 
vorkömmt, jeden Fremden befällt und 
selbst auf Thierey namentlich auf 
Hunde und Katzen, übergeht. 



wird jede Gelegenheitsursache (zur 
Krankheit) genannt, wenn sie ein In- 
dividuum trifft, das dafür empfäng- 
lich ist. 

Kranzarterie, die linke, 

des Herzens, Arteria corona- 
ria Cordis sinistra , tritt zwi- 
schen der Lungenaiterie und dem 
linken Herzohr hervor und geht in der 
Kreisfurche nach links und hinten und 
vertheilt sich in mehre Zweige, die 
an die linke Seite des Herzens gehen. 

Kranzarterie, die rechte, 
des Herzens, Arteria corona- 
ria Cordis dextra, tritt zwischen 
der Lungenarterie und dem rechten 
Herzohre hervor, geht in der Kreis- 
furche des Herzeus nach der rechten 
Seite und läuft in der rechten Län- 
genfurche bis gegen die Spitze hin, 
bei welchem Verlaufe sie Zweige an 
die Aorte, an die Lungenarterie und 
an die rechte Seite des Herzens 
abgiebt. 

Kranzarterie, die, der Min- 
terlippe, Arteria coronaria 
Labii posterioris, kommt von 
der Arteria labialis, giebt Muskel- 
zweige und die Maulwiukelartejrie ab, 
geht auch noch eine Anastomose mit 
der Hinterkieferarterie ein und ver- 
bindet sich in der Mitte der Hinter- 
lippe mit der gleichnamigen der an- 
dern Seite. 

Kranzarterien des UIu- 
jteiiH vide Linke und rechte 
Kranzarterie des Magens. 

Kranzarterie, die, der V«r- 
derlippe, Arteria coronaria 
Labii anter ioris, entspringt un- 
ter der Jochleiste aus der Lippenar- 
terie, lauft, Muskelzweige abgebend, 



an die Vorderlippe herab und verbin- 
det sich mit der abwärtssteigenden 
Gaumenarterie. 

Hranzband, Ligamentum 
coronarium, h. eine Duplicatur 
des Bauchfelles, welche die Leber an 
die Pfeiler des Zwerchfelles befestigt. 

Kranzförmige Blutlei- 

ter, der, Sinus circularis, um- 
giebt die Schleimdrüse in der Grube 
des Keilbeins, nimmt ihre Venen auf 
und geht in die fächrigen Blutlei- 
ter über. 

Kranzvene, die, der Hin- 
ter Ii ppe, Vena coronaria La- 
bii i nferioris, entspringt in der 
Hiuterlippe, anaslomosirt mit der fol- 
genden, nimmt Venenzweige auf und 
endigt in der Gesichtsvene. 

Kranzvene, die, der Vor- 
derlippc, Vena coronaria 
Labii superioris , entspringt in 
der Vorderlippe, geht aufwärts und 
verbindet sich unter der Jochleiste 
mit der Augenwinkel vene und mit der 
des falschen Nasenloches. 

Krappwurzel vide Färber- 
r ö t h e. 

Kratzer, Echinorhynchus, 
zz Haken köpf. 

Krausemiinze, H erb a Men- 
tha e crispae, hat wegen ihrer 
ätherisch biltern Bestandteile flüch- 
tige und anhaltend reizende Wirkun- 
gen und wird besonders bei Schwä- 
chekrankheiten des Darmcanales in 
Gebrauch gezogen. 

Krauser Seidenhund, Ca- 
nis extrarius crispus, =z Pu- 
de 1 w a c h t e 1 h u n d. 

Krebs, Cancer, Carcino- 
ma, ist eine in drüsig -zelligen Or- 
ganen vorkommende Entartung oder 
Bildung eines neuen krankhaften Ge- 
webes , die in der ersten Periode als 
Krebsknotengeschwulst, in der zwei- 
ten, wo diese nämlich sich erweicht 
und in Verjauchung übergeht, als 
Krebsgeschwür oder als eigentlicher 
offener Krebs erscheint. Auch von ei- 
nem Ohrkrebse, ferner vou einem 
Strahl-, Zungenkrebse und von ei- 
nem Krebsauge spricht man. Ueber 
das Wesen uud den Ursprung des 
Krebses haben wir eine noch sehr 
unvollkommene Kenntniss. Unsere 
Hausthiere sind weniger zum Krebs 
disponirt, als der Mensch. 



Krebsauge — Kreuz 



Krebsauge == Augapfel- 
krebs. 

Krebs jceselrwür, das, Ul- 
cus carcinomatosum s. can- 
crosum s. Cancer apertus, er- 
scheint als ein weisslicher oder röth- 
lieh, auch schwarz gefärbter Brei auf 
hartem noch soirrhösem Grunde. Der 
fibröse Inhalt, welcher pilzförmig 
wuchert, wird mehr und mehr zer- 
stört und eine gelbliche dünne Flüs- 
sigkeit wird abgesondert. Diese Jau- 
che zerslört nicht nur die umgebenden 
Tbeile, sondern sie giebt auch, wenn 
sie wieder aufgesogen wird, zu neuen 
Erzeugnissen und zu bösartigen, ja 
lebensgefährlichen Veränderungen im 
Gesammtorganismus Aulass. Deshalb 
ist die Ausrottung des Scirrhus vor- 
teilhafter, als die des offenen 
Krebses. 

Krebslinoten gesell willst, 

Scirrhus s. Cancer occu Ctus, 
h. das noch in Verhärtung beharrende 
Krebsgebilde , das eine genau be- I 
grenzte, anfangs kleine, im schlaffen 
Zellgewebe bewegliche Geschwulst 
bildet, die mit gesunder Haut bedeckt 
und hart unter derselben zu fühlen 
ist, in seinem Innern aber ein fase- 
riges Gewebe hat, das feiner als das 
von Muskeln und Sehnen ist. Bald 
liegen diese Fasern dicht oder locker 
neben einander, bald breiten sie sich 
strahlig aus. Zwischen diesen Fa- 
sern findet sich eine zweite Substanz, 
die mehr gelbröthlich und weniger 
derb ist und die später und beim 
Krebsgeschwür flüssig wird. Ehe sich 
diess aber zeigt, wird die Geschwulst 
immer härter, zuletzt steinhart und 
höckerig, sie ist nicht mehr so scharf 
begrenzt, wird immer unbeweglicher 
und wird endlich an einzelnen Stellen 
erhaben und weich. Die Haut ist mit 
der Krebsgeschwulst jetzt verwachsen. 

Die Behandlung geht dahin, das 
lymphatische System in Thätigkeit zu 
netzen, wozu wir der thierischen 
Kohle, der Spiessglanz- und Queck- 
silbermittel, des Schierlings, des 
Thieröles, des Chlorkalkes u. dgl. be- 
dürfen. Gelingt damit die Heilung 
nicht nnd haben sich gar Krehsge- 
schwüre gebildet, so ist die Ausrot- 
tung immer das geeignetere Mittel, 
wozu bald das Messer allein, bald 
noch nachfolgende Aetnmittel, dar- 



unter vorzüglich der Arsenik und 

das Creosot, nöthig sind. 

KrehKlüctier =s Krebsge- 
schwür e. 

Kreide, Creta alba, — nach 
der Insel Creta, jetzt Candia, wo es 
viele Kreideberge giebt, genannt — 
wirkt als alkal inischer Stoff, Carbo- 
nas Calci* 9 gleich der kohlensauren 
Magnesia. 

Kreisfurelie, die, eine fort- 
laufende Verliefung an der äussern 
Fläche des Herzens, scheidet den 
fleischigen Theii des Herzens, die » 
Kammern, von dem weniger fleischi- 
gen Theile, den Vorkammern. Sie 
ist mit Fett ausgefüllt. 

Kreislauf, Circulatio, ist 
eine anderweitige Bezeichnung für 
Bluturolauf. Es soll aber damit nicht 
gesagt werden, als ob das Blut ei- 
nen mathematischen Cirkel beschreibe, 
sondern es bezeichnet die Bewegun- 
gen des Blutes, insofern sie unauf- 
hörlich von Statten gehen und alle 
Gefässe, worin das Blut fiiesst, in ei- 
nem ununterbrochenen Zusammen- 
hange stehen. 

Kreisniiislteln, Musculi 
orbi cili ares, nenut man diejenigen, 
welche entweder gar nicht oder nur 
mit einigen Bündeln an Knochen an- 
geheftet sind und die einen Hing oder 
Kreis bilden, indem ihre Enden sich 
vereinen. Sie sind unmittelbar unter 
der Haut und um Oeffnungen gelagert, 
die sie zusammenziehen und verschlies- 
sen, wie der Kreismuskel der Augen- 
lieder. 

Krepp nennt man den innigen 
Zusammenhang der einzelnen Woll- 
haar o eines V Hesse* sowol, als der 
Stränge und Stapel. Von der Seite 
angesehen, hat eine solche Partie 
Aehnlichkeit mit dem gewebten Zeuge, 
das man Krepp nennt. v. Beust wi- 
derspricht jener, Schmalz entnomme- 
nen, Definition und nennt Kreppwolle 
dasjenige Wollproduct, welches bei 
übertriebener Feinheit auf lockerschüt- 
tern Vliessen durch das Verlorenge- 
hen der parallelen Richtung der 
Wollfäden und Wollstapel unter ein- 
ander eine verwirrte Oberfläche bildet 

Kreuz, franz. Croupe, nennt 
man die Partie zwischen Lende und 
Schweif, welche das Becken und das 
Kreuzbein zur Grundlage hat und bei 
Pferden besonders wegen Schönheit 
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und Güte berücksichtigt wird. Schön 
nennt man es nämlich, wenn es 
etwas, ungefähr 1 Zoll niedriger, als 
der Wiederrüst steht, wenn es ziem- 
lich gleichlaufend mit den Lenden ist, 
eine der Länge angemessene Breite 
hat, mit kraftvollen Muskeln bedeckt 
und dabei nach beiden Seiten gut ab- 
gerundet ist. Abweichungen sind, 
wenn das Kreuz zu spitz , zu hoch, 
abschüssig und abgeschliffen oder ge- 
spalten ist. 

Kreuzbeeren, Baccae Spi- 
nae cervinae s. domesticae s. 
Rhamni cathartici, h. die Früchte 
vom Kreuzdorn und geben in ihrem 
Marke oder ausgedrückten Safte, wel- 
cher in der Gabe von 2 bis 4 Drach- 
men angewendet wird, ein ziemlich 
energisch wirkendes Purgirmittel für 
Fleischfresser ab, das auch bei Was- 
sersüchten von besonderem Nutzen 
seyn soll. Lässt man jenen Saft zur 
Gährnng kommen und abklären, so 
erhält man den 

Kreuz beere n syrup, Syru- 
pus Rhamni cath., der mit Was- 
ser verdünnt verabreicht wird. 

Kreuz bei Ii, das, O« sacrum, 
schliesst von oben die Beckenhöhle,- 
hat eine länglich dreieckige Gestalt, 
wird nämlich von vorn nach rück- 
wärts schmäler. Die obere Fläche 
hat 5 Stachelfortsätze, zwischen wel- 
chen sich eigene Löcher befinden. 
Die untere Fläche ist ziemlich platt 
und zeigt die Spuren einer Vereini- 
gung des bei jungen Thieren in fünf 
Stücke zerfallenen Kreuzbeins. 

Kreuzbeinarterlen vide 
Mittlere und Seiten-Kreuz- 
beinarterie. 

Kreuzbcinbrüelie haben oft 
augenblickliche Lähmung zur Folge 
oder es entsteht Entzündung des 
Rückenmarkes etc. Splitter verhin- 
dern ganz und gar die Heilung. 
Saussol will bei eiuer Kuh ein abge- 
brochenes Stück des Kreuzbeins durch 
einen hölzernen Hebel in seine Lage 
zurückgebracht und in 6 Wochen ge- 
heilt haben. 

Kreuzbein - ITmdrelier- 

muftkel nennt Schwab den pyra- 
midenförmigen Muskel. 

Kreuz belogenen vide Mitt- 
lere li. Seiten-Kreuzbein vene. 



Kreuzdarmbein -Bänder 

ride Hinteres, unteres, vor- 
deres Kreuzdarmbeinband. 

Kreuzdorn, Rhamnus ca- 
tharticus, ist ein Strauch, dessen 
Beeren, Baccae Spinae cervi- 
nae, wir erst gedacht haben. 

Krcuzdrcbe nimmt man ge- 
wöhnlich als provinziellen Ausdruck 
für Gnubberkrankheit. Störig und 
Spätere erkennen in ihr eine eigene 
Krankheitsform und glauben, dass sie, 
nach den constantesten Obductionser- 
scheinungen zu sc h Messen, in einer 
wässrigen Ansammlung innerhalb des 
Rückenmarkes beruht, welche einen 
Druck auf das Rückenmark äussert 
und hierdurch Lähmung bewirkt, wes- 
halb sie auch von Adamowicz Hy- 
drorrhagia lumbatis genannt wird. 
C. F. König und Kuers haben die se- 
röse Flüssigkeit nur bei dem höhern 
Grade gefunden, und sieht sie König 
als Tabes nervosa mit vorherrschen- 
dem Leiden des Rückenmarks an. 

Die Vorboten der Kreuzdrehe äus- 
sern sich wol schon ein Vierteljahr 
vor dem wirklichen Ausbruche der 
Krankheit durch eine besondere und 
• zwar zitternde Bewegung der Ohren, 
sobald den weidenden Thieren die 
Sonne plötzlich und stark auf den 
Kopf scheint. Zugleich findet man, 
dass sie unter diesen Umständen den 
Kopf hinten üherhiegen und sich rek- 
ken. Eine unnatürliche grosse Schüch- 
ternheit zeigt die nun mehr heranna- 
hende Krankheit, die sich ferner 
durch eine Schlaffheit und allmäli- 
ges Herabsinken der Ohren, Mattig- 
keit und Spannung in den Bewegungen 
aller willkürlichen Muskeln, beson- 
ders aber iu den Hintersohenkeln, 
äussert, welche letztere endlich, so- 
wie auch nun die Vordcrscheukel, 
ganz steif w erden. Das Thier ver- 
räth, besonders wieder im Kreuz^ 
grosse Schwäche, schleppt endlich 
die Hinterbeine, magert, troia Fuf~ 
teraufnahme, zum Gerippe ah, liegt 
fortwährend und stirbt an gänzlicher 
Entkräftung. 

In neuerer Zeit sieht man sie nichts 
mehr als Erbübel eines Stammes an, 
sondern als Folge zusammenwirken- 
der Ursachen, namentlich unzweck- 
mässiger Züchtung und örtlicher Ver- 
hältnisse. In Süddeutschland, wo die 
Schafe gut (aber nicht üppig) genährt 
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und spät gepaart werden, kennt man 
diese Krankheit nicht, sowie sich die- 
selbe da, wo sie sehr häufig gewe- 
sen, durch bessern Zustand des A Ic- 
kers und entsprechende Paarung ver- 
loren hat (Versammlung deutscher 
Land - und Forstwirthe zu Dobberan 
1841). 

Die Cur hat noch keine sonderlich 
günstigen Resultate gegeben. 

Kreuzen h. 1) diejenige fal- 
sche Bewegung der Schenkel, wenn 
das Thier einen Fuss vor den andern 
setzt; 2) = Kreuzung. 

Kreuzgallc = Durchge- 
hende Galle. 

Kreuzgeflcchte — Kreuz - 
nerve ngeflechte. 

Kreuzlahme unterscheidet man 
von 

Kreuzlfthniung dadurch, dass 
ersteres für jede unregelniässige Be- 
wegung, die vom Kreuze oder der 
Beckenpartie durch Dehnung der Band- 
fasern der Rücken- und Lendenwir- 
bel, Stauchung, Rheumatismus etc. 
ausgeht, gebraucht wird, iudess letz- 
terer Ausdruck für Paralysis des Hiu- 
lertheiles genommen wird. Sie äus- 
sert sich durch fast oder ganz aufge- 
hobene Beweglichkeit (gewöhnlich 
auch Empfindlichkeit); weshalb solche 
Tbiere auch nicht aufstehen können. 
Nach dem Ursächlichen ist die Be- 
handlung einzuschlagen (cf. Läh- 
mung). 

Kreuzlendentmnd, das, ist 
ein starkes Capselband, welches sich 
zwischen dem Querfortsatze jeder 
Seite des letzten Lendenwirbels uud 
dem Kreuzbein findet. 

Kreuz nerven , Ner v i sa- 
cralesy haben Pferde und Wieder- 
käuer 5, das Schweiu 4, der Huud 
und die Katze 3 Paare, welche alle 
vom Pferdeschweife des Rückenmar- 
kes kommen. Sie theilen sich in 
nbere und untere Aeste. Erstere tre- 
ten durch die oberen und unteren Lö- 
cher des Kreuzbeins aus dem Canale 
desselben nnd verzweigen sich im 
langen Auswärtszieher und im langen 
und dicken Einwärtszieher desSchen- 
kelbeines. Die unteren Aeste treten 
durch die unteren Löcher aus dem 
Kreuzbein, verbinden sich unter ein- 
ander und bilden mit den untern Ae- 
sten der beiden hintereu Lendenner- 
yen das 

■ 



Kreuznervenge flechte, aus 
welchem der Gesas.snerve , der Sitz- 
beinnerve , die hinteren Backenbein- 
hautnerven, der innere Schamnerve 
uud der Hüftnerve hervorgehen. 

K re uz ner ve n k no ten , Gan- 
glia sacralia, sind vier bis fünf, 
welche vom Kreuztheile des grossen 
sympathischen Nerven gebildet wer- 
den, von den Kreuznerven Fäden er- 
halten und kleine Zweige an den 
Mastdarm abgeben. 

Kreuzotter, Vipera Be- 
rus, Vipern torva y ist eine durch 
ihren Biss sehr giftige Viperngatlung. 

Kreuzschlfiffer nennt man 
solche Schafe, die au der Kreuzdrehe 
leiden. 

Kreuz schnitt, der, besteht 
aus zwei geraden, in ihrem mittleren 
Tbeile .senkrecht sich durchschneiden- 
den Liuienscbnitten, zu dem Bebufe, ei- 
nen kranken Theil blos zu legeu oder 
wegzunehmen, dabei aber die ihn be- 
deckende Haut zurückzulassen. 

Kreuzsltzneinhand, das, 
schliesst die Beckenbölile von oben 
an beiden Seiten des Kreuzheins, 
nimmt seinen Anfang an dem Seiten- 
rande des Kreuzbeins uud dem ersten 
Schweifwirhel, geht schräg nach hin- 
ten und aussen und endigt an dem 
Obern ausgeschweiften Rande und an 
dem hintern Höcker des Sitzbeins. 

Krcu ztheil den «rossen 
sympathischen ATerven = 
Beckeutbeil des grossen sym- 
pathischen Nerven. 

Kreuzung, l) ecussatio: 1) 
in der Anatomie. Sie findet sich voll- 
kommen zwischen den Längenfasern 
des Gehirnes und des Rückeumarkes, 
mit den guerfasern des kleineu Gehirnes 
in den Gehirnknoten ; eine viel ge- 
ringere uud nur tbeilweise im ver- 
längerten Marke und zwischen den 
Sehnerven. Die Kreuzungsstelle der 
Sehnerven, Chiasma Aervorum op- 
ticorum, findet sich am Boden der 3. 
Gehirnkammer. Dieselbe erscheint 
nämlich in Form eines griechischen 
%; 2) in der Züchtuugssprache drückt 
man damit diejenige Züchtungsart aus, 
wenn man verschiedene Racen oder 
Schläge mit einander paart, zu dem 
Zwecke: Vorzüglicheres oder einer 
Sache mehr Entsprechendes zu erzie- 
len. Es muss daher auch bei der 
Kreuzung darauf Rücksicht genom- 
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Kribbelkrankheit 



men werden, welche Eigenschaften 
sich hauptsächlich vererben, ob die 
der Mütter oder die der Väter. Nach 
den jetzigen Erfahrungen scheint in 
Bezug auf die Eigenschaft der Wolle 
das männliche Individuum das Ueber- 
gewicht zu haben; beim Rindvieh und 
beim Schweine hat dagegen in Bezug 
auf Körperform und Mastfälligkeit das 
weibliche Individuum die überwiegende 
Eigenschaft bei der Forterbung. 

Krihnelkranltheit oder 
Kribbelguelftt ist ein provinciel- 
ler Ausdruck für Anthraxbräune. 

Kriechender Klee vide Klee 
and Steinklee. 

Krippe — vom oberdeutschen 
kr ip pen — raffen, greifen — h. der 
aus Holz, Stein, am besten aus Eisen 
•verfertigte Trog für kurzes, trocke- 
nes und Weichfutter. 

Krippcnbciaaeii , das, ist 
eine Erscheinung bei manchen koken- 
den Pferden. — Auch Pferde, welche 
heftige Schmerzen haben* an Wuth 
ieiden, zeigen es, wie nicht minder 
manchmal recht muthwillige Pferde. 

Hrinpendriirker nennt man 
die Köker, die mit dem Hiuterkiefer 
auf die Krippe drücken. 

Hrippenschleifen ist die 
Unart der Pferde, dass sie mit den 
Zähnen längs der Krippe hin- und 
her-, und dadurch sich die Zähne ab- 
schleifen. 

Krippengetzen = Koken. 

Kröpfen nennt Amnion „ein 
langwieriges Allgemeinleiden von 
Schwäche, wobei sich Beulen oder 
Geschwülste unterm Kinnbacken oder 
am Halse bei Schafen einfinden/' 
Symptom von Wassersucht. 

Kröte oder Kröteiijee- 
«ehivi'ir, Crapaüdine bei Va- 
tel, wird eine chtonische Auftreibung 
und Absonderung einer anfänglich 
klaren, hierauf aber blutigen eder ei- 
terigen übelriechenden Flüssigkeit aus 
dem Saume des vordem Theiles der 
Krone genannt. Die Haare sind dort 
aufwärts gerichtet oder fehlen, der 
Hornsaura ist von der Fleischkrone 
getrennt; diese zeigt sich als eine 
wulstige lleischrothe Hervorragung. 
In Folge und bei Vernachlässigung 
können Fisteln, selbst des Knorpels, 
dadurch entsteheu. Ursachen wie bei 
der Mauke. Darnach auch die Be- 
handlung Cef. Javart). Auch das 
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Zwischenklauengeschwür and der 
Klauenwurm werden damit bezeichnet. 

Hrütenmuiil h. ein Pferd mit 
dunklem Haar, was viele kleine 
weisse Flecke an den Lippen hat. 

Krone h. 1) eine zirkeiförmige 
Wulst an der männlichen Huthe; 2) 
der fingerbreite, etwas erhabene Hand, 
mit welchem das obere Hufende um- 
gehen ist. Als Basis dient das Kro- 
nenhein. 

Kronen arterien vide Hin- 
tere und vordere Kronenar- 
terien. 

Kronenbein, das, hat seine 
Lage zwischen dem Fessel- und 
Hufbeine und eine cylindriscbe Ge- 
stalt. 

Kronenlicinheuger, der, 

Flexor Digitorum sublimis s. 
perforatus, fängt am innern Ge- 
lenkkopfe des Armbeins an, bildet am 
Kniegelenke eine starke Sehne, die 
durch den Kniebogen tritt und endet, 
in zwei Theile gespalten, zu beiden 
Seiten des Kronenbeins. Beim Hunde 
geht er mit vier Sehnen an die vier 
letzten Klauen, bei der Katze mit 
drei Sehneu an die 2.-4. Klaue. 

Kroncnbeinbrüehe sind 
nicht ganz selten und machen sich, 
wenn sie vollkommen sind, durch die, 
Knocheubrüchen überhaupt üblichen 
Kennzeichen bemerkbar und sind durch 
einfach gefütterte Schienen mit Binden 
leicht zu behandeln; gern bleiben 
aber Knochenauftreibungen und Ge- 
lenkverwachsung, wodurch Steifigkeit 
entsteht, zurück. 

Kronenflstel , die, giebt sich» 
durch eine Geschwulst von verschie- 
denem Umfange und durch eine oder 
mehre kleine Oefluungen mit erhabe- 
nen speckigen Bändern und durch das 
An > messen einer dünnen, oft scharfen 
Flüssigkeit zu erkennen, hängt bald 
von einem Leiden des Hufbeinknor- 
pels, bald von Eiterung im Hufe, 
hald vou Verletzungen der Krone ab 
und verlangt eine Bloslegung des 
Grundes , dass das Beeret freien Ab- 
flugs erhalte, ein Wegräumen der* 
unterhaltenden Ursache und die An- 
wendung (gewöhnlich) balsamischer 
Mittel, in trotzigeren Fällen sogar 
das Glüheisen. 

Kronen fortsatz, Proces- 
sus coronoideusy h. 1) derQuer- 
fortsatz des Oberhauptsbeines y 2) der 
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Fortsatz des Hinterkiefers, welcher 
hinten in der Augenhöhle vor- und 
aufwärts nnd zur Schläfengruhe her- ' 
ausragt; 3) der untere Fortsatz des 
Ellenhogenheins, welcher hei der Aus- 
streckung in die hintere Gruheandem 
untern Ende des Armheins tritt. 

Kronenyelenli , das, wird 
durch die obere Fläche des Kronen- 
beins und durch die untere des Fes- 
selheins und mittelst Sehnen, und des 
Capsel- und gemeinschaftlichen Sei- 
ten Ii an des des Kronen- und Hufge- 
lenkes gebildet. Es ist ein Wechsel- 
gelenk. 

Kronen arclen kl ahme, die, 
verhält sich ähnlich der Fessellähme. 
Kronengelenk -V erdehnungen 
insbesondere geben sich durch Scho- 
nung des leidenden Fusses und beim 
Gehen durch grössere Beweglichkeit 
des Kronengelenkes, wenn keine Ent- 
zündung vorhanden ist, ja durch ein 
Vorkippen zu erkennen, und wird die- 
selbe je nach Umständen bald durch 
kühlende, bald durch zusammenzie- 
hende, bald durch ätherische und 
scharfe Mittel behandelt. 

Kronengeseh wfir vide K r o- 
nenfiste 1. 

Kronen-, Stralil- , Hof* 
tiein »ander. Kronen- und Huf- 
bein werden durch ein Capselhand 
nnd zwei Seitenhänder mit einander 
verbunden und das Strahlbein durch 
zwei Seitenhänder festgehalten. 

Kronentritt, Calcatio Co- 
ronae pedis Eguorum, h. jede 
Verletzung : Quetschung oder Quetsch- 
wunde, gewöhnlich mittelst Einwir- 
kung eines Hufeisens, und wird hei 
Entzündung mit kühlenden Mitteln, hei 
vorhandener Eitemng durch Aluetin- 
ctur u. dgl., und wenn Ahfluss von 
Eiter bewerkstelligt werden muss, 
nötigenfalls durch Wegnahme des 
Saumes behandelt. 

Kronenwulfit = Fleisch - 
kröne. Krnnenw nUtarterien 
^ Fleischkronenarterien. 

Kropf 1) = äussere Halsent- 
zündung; 2) = Druse; 3) eine mehr 
oder weniger dicke, mit Lymphe ge- 
füllte Geschwulst, welche sich in der 
höheren Ausbildung der Fäule bei den 
Schafen bildet; 4) z= Schilddrüsenan- 
Schwellung ; ö) hei den körnerfressen- 
den Vögeln jene Erweiterung der 
Speiseröhre oder Art von Vormagen, I 



In welcher die Nahrungsmittel eine 
Zeitlang bleiben, ehe sie in den ei- 
gentlichen Magen ühergehen. 

Kropfbrandbeule — Bor- 
ste, als Krankheit. 

Kropf seuehe nennt man 1) 
eine harte Geschwulst im Schlünde 
der Tauben und Hühner, die endlich 
so gross wird, dass sie das Schlin- 
gen hindert, wobei diese Thiere ganz 
mager werden. Oefnet man die Ge- 
schwulst, so findet man eine stin- 
kende Materie in derselben. Beson- 
ders wenn die Krankheit seuchenartig 
herrscht, kann das Fleisch nicht ge- 
nossen werden. Oft rührt jene Ge- 
schwulst aber nur von hastigem Fres- 
sen her, wodurch die Thiere leicht 
ersticken ; 2) Ligneau hat an Truthüh- 
nern eine Art von Wassersucht dieses* 
Theiles beobachtet, die sich durch 
grosse Mattigkeit und Mangel an 
Fresslust, später durch Anschwellung 
des Kopfes characterisirt. Durch Ab- 
zapfen und 'reinigend -stärkende Ein- 
spritzungen wurde die Krankheit ge- 
wöhnlich geheilt. Oder die Kranken 
starben nach 15 — 18 Tagen. Anhal- 
tend heisse und trockene Witterung 
werden als Ursachen genannt. Diess 
und dass die Schleimhaut des Kropfes 
und übrigen Verdauungscanales mit 
brandigen Flecken bedeckt ist, ver- 
bietet den Fleischgeuuss von solchen 
Thieren. 

Krümme — Zwischenklauen- 
geschwür und Klauenseuche. 

Krümmen = Colik. 

Krimi pc = Krümme. 

Krummbeinige Daeha, der, 
Canis rertagus varus, ist eine 
Art des Dachshundes. 

Hrumniblinddarm-Arte» 
rie und - Vene = Hüftblind- 
darmarterie eto. 

Krummdarm — H ü f t d a rm. 

Krumme Pfriemen- 
Sfliwanz, der, Oxyuris cur- 
vula Hud., s. Trichocephalus 
Gurlt, s. Dl a stigodes Equi Zeder, 
findet sich zahlreich, aber nicht häu- 
fig im Blind- und Grimmdarme des 
Pferdes und Esels. Das Weibchen 
ist 1 — 3] Zoll lang, indem der pfrie- 
menförmige Theil sehr variirt. 

Kruniiuhol/ül,^ w/m Lig- 

ftl Juniperi, wird, wie der la- 
teinische Name andeutet, aus dem 
WachhoWerholze bereitet und riecht 
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mehr nach Tcrpenthinöl , als das 
Wachholderöl. 

Kruppe: das verdorbene Wort 
Croupe: das Kreuz. 

Kurilen h mit — Chorion. 

Kuekuksbeine, Ossa Coc- 
cygis, z= Schweifw irbel. 

Kueltultsbluine, die, gehört 
zu den stärker mehlbaltigen Orchi- 
deen. 

Kuehensalz,Sat culinare, 
ist salzsaures Natrum und wird von 
Thieren, namentlich Herbivoren, sehr 
begehrt. Selbst in sumpfigen Gegen- 
den, der ungünstigste Aufenthalt für 
jene, sind sie stark und kräftig, 
wenn der Boden nur Salz spendet. 
Reisende erzählen diess unter anderen 
von den Staaten Missuri und Missisippi, 
von ßenningsen insbesondere von den 
Pferden der Kirgisen, und das edle, 
vollkräftige arabische Pferd verdaut 
die Gerste bei reichlicher Naturspende 
an Salze, indess unsere Pferde oft- 
mals bei deren Genüsse von mancher- 
lei Krankheiten, eben ihrer Schwer- 
verdaulichkeit wegen, ergriffen wer- 
den. Doch nicht allein der Instinct 
der Thiere leitete den Viehbesitzer 
auf die grossen Kräfte des Salzes auf 
den tbierischen Organismus hin, dass 
•s nämlich den Geschmack der Nah- 
rungsmittel verbessert und den Trieb 
sura Futter ,den Durst, das Wieder- 
käuen, die Verdauung und die Assi- 
milation befördert, ein verdorbenes 
Futter noch eher assimi lirbar und 
nahrungsfähig macht, dadurch natür- 
lich Krankheiten abhält, oder kleinere 
krankhafte Verstimmungen hebt, son- 
dern die Chemie führte auch zu der 
unumstösslichen , in praax bewährten 
Deduction (Prevost's und Keyer'* neue 
Forschungen setzen es ganz ausser 
Zweifel), dass es selbst in wirkli- 
chen Krankheiten ein gutes Heilmittel 
wird und in mässi^en Gaben die 
Schleimhaut des Verdauungscanales 
beleht und seine Absonderungen an- 
spornt, die bei stärkerer Gabe bis 
zum wirklichen Laxiren sich steigert, 
indem die Säftemasse verdünnt und 1 
Stockungen aufgelöst werden. Daher 
seine wöhlthättee Wirkung bei ga- 
strischen, lymphatischen und hepati- 
schen Zuständen, an denen unser 
Mastvieh ja zumeist leidet, daher bei 
entnommenem Genüsse desselben die , 



chronischer Exantheme, der Typholde 

und wirklichen Typhen und der ver- 
schiedenen Anthraxformen und der 
Egel- und Wurmkrankheiten mit ih- 
ren schleichend verderblichen Folgen. 

Kühlende mittel, Refri- 
gerantia, =Z e n t zu n d ungs wi - 
drige, weil man damit eine höhere, 
durch entzündliche Beschaffenheit des 
Blutes und Entzündung vermehrte 
Wärme im Körper oder in einzelnen 
Theilen desselben tilgt. 

Küinmelsamen , Semen 
Carvi, äussert, vermöge seines 
flüchtig ätherischen und bitteraroma- 
tischen Inhaltes, heilkräftige Wirkun- 
gen auf den Hinterleib, indem er Blä- 
hungen treibt und die Verdauung kräf- 
tiger macht. Auch auf die Milchab- 
sonderung wirkt er besonders güustig. 

Kümmerlinge nennt man 
solche Iudividuen, welche von Mut- 
terleibe aus oder auch vom späterer 
Zeit den Keim des Siechthums in sich 
trafen. 

Knnutliehe Balsame vide 
Balsame. 

Kftnet liehe Harnentlee- 
rung wird die Ausscheidung des 
Harnes von Seiten des Heilküustlers 
mittelst Druckes auf die Blase, oder 
des Blasenstichs, Steinschnitts und 
des Catbeters genannt, wenn uämlich 
durch Harnsteine, Krampf, Entzün- 
dung etc. der Urinwerkzeuge die Aus- 
scheidung unmöglich, die Aufülluug 
der Blase aber erwiesen und Gefahr 
für Berstung derselben vorhanden isU 
KJinstliener After: 1) ein* 
Oeffnung, die durch geschwürige Ent- 
artung oder durch Verwundung ent- 
standen ist, mittelst welcher den Ex- 
j ( rementen ein anderer Ausweg gege- 
ben wird ; 2) und eigentlicher wir* . 
die Afteröffnung darunter verstanden» 
die durch Kunst: durch das Messer r 
bewirkt wurde, weil den Excremen- 
ten des Thieres, mit einem verschlos- 
senen After geboren, kein Ausweg: 
verstattet war, derselbe somit erst 
erzielt werden mnsste, um das Thier' 
vom Tode zu retten: Anus artifi- 
cialis. 

Kfinatlielier Mault nennt 
der Bauer das Erzeugnis von Scharf- 
salben, die er zu dem Zwecke an- 
wandte, einen maukenartigen Aus- 
schlag an den Füssen und dadurch 
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Ableitung und Heilung eines Krank- 
neitsreizes zu bewirken. 

Hünatlielicr Strahl h. ein 

keilförmiges, an der Zehe zwischen 
Huf und Hufeisen eingeschobenes und 
am hintern Ende desselben durch eine 
querliegende Stahlfeder angebrachtes 
und noch weiter befestigtes Stuck Ei- 
sen, das bei Hufen, deren Strahl so 
kümmerlich ist, dass selbst das 
stärkste Niederschneiden der Wände 
denselben nicht mit dem Boden in Be- 
rührung bringt, solange das Pferd im 
Stalle steht, in Anwendung gebracht 
wird , um auf denselben einen Druck 
auszuüben. Demnach richtet sich auch 
die Dicke dieser Vorrichtung nach 
der Mangelhaftigkeit des natürlichen 
Strahles. 

Künstliche» Au«e, ein, 
welches nach Verlust eines Augapfels, 
bei übrigens sehr werthvollen Thieren, 
zur Verhütung des entstellenden Aus- 
sehens eingesetzt wird, ist entweder 
aus Glas oder Emailmasse verfer- 
tigt und das Bild eines gesunden Au- 
ges darauf gemahlt. Bei ausgestopf- 
ten Thieren bedient man sich gläserner 
Kugeln ; im Mainzer Nat.-Cabinet fand 
ich jedoch eine sehr erfreuliche Aus- 
nahme. ^ _ _ . . 

HiitiBtliclteB GelenU h. ein 
solches, wenn in Folge eines Kno- 
chenbruches Knochenstückchen abge- 
stossen werden, oder wo ein festes 
Zusammenhalten der Bruchenden bei 
der Unruhe des Thieres oder an einem 
schwer anzulegenden Theile oder un- 
geschickt angelegten Verbände nicht 
möglich ist, demnach auch keine orga- 
nische Verbindung zwischen den Bruch- 
«endeu eintreten kann, aber die neu sich 
erzeugende Beinhaut nun bandartig 
sich um diese legt und dadurch Be- 
weglichkeit zwischen denselben bleibt. 

Hi'iii»tlicliea Skelet h. ein 
€kelet ohne natürliche Bänder. 

Kftnstlidiee System vide 

System. 

Hüraea 0 derI4ürafi«Uiior- 
l»cl, Cartiiajo annularis, wird 
wegen seiner Gestalt ein Knorpel 
über dem äussern Gehörgange ge- 
nannt, dsr mit der Muschel durch die 
innere Haut des Ohres und durch 
kleine Bänder vereinigt ist und die 
äussere knorpelige Bohre bilden hilft, 
welche die Schallstrahlen in den äus- 
sern Gehörgang führt. 



Hfirbiikernformise 
Hand wurm, der, Taenia Ol- 
eum e r in a Bloch , Taenia cani- 
na Pallas, Taenia cateniformis 
Göze, T. elliptica Batsch, T. mo- 
niliformis Schrank, findet sich 
häufig im Dünndarme des Hundes , ist 
gewöhnlich über einen Fuss lang, hat 
einen stumpfen Kopf, kegelförmigen 
Rüssel, kurzen Hals, Leib mit el- 
liptischen Gliedern und mit gegen- 
überstehenden Hand löchern. 

Kürschner naht, die, Su- 
tura Pellionum, in der Chirurgie, 
hat ihren Namen daher, weil die 
Kürschner sie bei dem Pelzwerke an- 
wenden./ 

Ktigtergalop, der, besteht 
darin, dass vorn Pferde zu galopiren, 
hinten zu traben scheinen. Er findet 
sich bei feurigen, aber sehr abgenutz- 
ten Pferden. 

Hügel h. der Kopf des Backen- 
beius, der zur Bildung des Kugel-, 
d. h. Backenbeingelenkes nothwsn- 
dig ist. 

Huicelbohrcr, Kugel- 
aeliraube, Kugelzanjce und 
Hugelziehcr sind Instrumente des 
Militärthierarztes zum Herausbeför- 
dern eingedrungener Flinteukugeln aus 
thierischen Theilen. 

Kuli h. das weibliche Rind, 
wenn es schon gekalbt hat. 

Kuhbauch, der, unterschei- 
det sich vom Heubauch dadurch, dass 
er auf beiden Seiten sehr hervorsteht 
und der obere Theil der Flanken mehr 
oder weniger eingefallen ist. 

Huhnlume = Do t te rblume. 

Kuhfüssiff wird der Stand 
genannt, wenn die Sprunggelenke 
einwärts stehen , was bei Kühen na- 
turgemäss ist, bei Pferden aber einen 
Uebelstand ausmacht. Kuh hessig 
h. diese Stellung deswegen, weil man 
die Sprunggelenkspitzen der Kühe 
Hessen nennt. 

Kuhhornklee = Griechi- 
sches Heu. 

Kuhmilch (auch die Milch 
von anderen Thieren) hat nach Bous- 
singaul t ein verschiedenes Mischungs- 
verhältniss nach der Fütterung. Bei 
grüner Kleefütterung zeigte die Milch 
3,1 Käsestoff, 5,6 Butter, 4,2 Milch- 
zucker, 0,3 Salze, 86,9 Wasser. Be 
Runkelrübenfütterung: 3,4 Käsestoff 
4,0 Butter, 5,3 Milchzucker, 0,t Salze 
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87,1 Wasser. Darcet und Petit wol- 
len gefunden haben, dass die Milch 
aller Kühe, welche immer im Stalle 
gefüttert werden , sauer, dagegen die 
Milch der im Freien weidenden Kühe 
alkalisch reagire, dass überhaupt die 
alkalinische Reaction mit der Güte 
des Futters und dem Grade des na- 
turgemässen Lebens zunehme. 

KtilmtiHt dient zu erweichen- 
den und geschmeidigenden Umschlä- 
gen, namentlich bei Trockenheit und 
Sprödigkeit des Hufes. 

Kuholiren h. bei Pferden die, 
welche eine tiefe Lage, abstehende 
Richtung und groben Bau haben. 

Kuh pocken, Variolae vac- 
cinae, h. eine nicht häufig beobach- 
tete, leicht fieberhafte, Keuchen hafte 
Aasschlagskrankheit vorzugsweise der 
Milchkühe, die darin besteht, dass 
sich am Euter, vorzüglich an den 
Strichen, nach dem niederländischen 
irzte l. Zaad auch unter dem Bauche, 
rothe Flecken bilden, aus welchen 
Knötchen und Bläschen sich entwik- 
kcln, die bis zum 9. Tage hin die 
Grösse einer Erbse erlangt haben; 
▼on einem rothen Rande umgeben sind 
nnd eine lymphatische Feuchtigkeit 
enthalten, welche eiterartig M'ird (sich 
trübt), ausfliesst oder vertrocknet. 
Wird jene noch klare Lymphe Men- 
schen, die die Pocken noch nicht ge- 
habt haben oder vaccinirt gewesen 
sind, eiugeimpft, so erzeugt sie ein 
demKuhpockenexanthem ähnliches Lei- 
den und schützt vor den Menschen- 
blattern, wenigstens für viele Jahre. 
Bei Stieren , besonders wenn sie noch 
in den besten Jahren stehen, glückt 
gleichfalls die Impfung. Pferden ein- 
geimpft, vorzüglich zu dem Zwecke, 
die Identität der Kuhpocken und der 
Schutzmauke zu erforschen, erzengen 
sich bei denselben und der Hauptsa- 
che nach auch bei Eseln , Ziegen und 
Cameelen (unvollkommener bei ande- 
ren Haussäugethieren), diese als kleine 
knotenartige Erhöhungen ; auf weisser 
Haut sieht man selbst einen kleinen 
Entzündungsrand um diese. Sticht 
man vorsichtig von der Seite ein, so 
fliegst daraus eine Lymphe, ähnlich 
der von Kuhpocken. Später erhält 
auch sie ein eiterartiges Ansehen, auch 
erzengt sich ein brauner Schorf, der 
ebenso wie bei den Kuhpocken am 
19. oder 20. Tage abfällt. Sodann 
II. 



findet man noch eine kleine Grube 
oder Narbe, die namentlich bei Kühen, 
wenn die Haut weiss ist, sich noch 
weisser als diese zeigt. 

Die Identität der Menschenpocken 
nnd Vaccine hat Dr. Sanderland in 
Barmen bewiesen. Es ist ihm näm- 
lich gelungen (Anderen aber durchaus 
nicht), durch mit dem Dunste von 
Pockenkranken gedrängte Decken, die 
er Kühen umhing, auf denselben Pok- 
ken hervorzubringen, Versuche, die 
sich sogar in Egypten bestätigt haben 
sollen. Der Russische Arzt Thiele 
und A. impften Menschen pocken auf 
Kühe, und siehe da, der Process 
sprach sich sehr intensiv nnd extensiv 
aus, die Krankheitsform war analog 
und liess sich wieder auf Menschen 
übertragen. Deshalb glaubte auch 
Basil Thiele und nach gemachten Ver- 
suchen auch Ceeley icf. Schmidt's 
Jahrbücher, Jahrg. 1841 Nr. XL), 
dass die Vaccine nicht eine den Kü- 
hen eigenthümliche, sondern durch 
Uebertragung der Menschenpocken bei 
ihnen hergebrachte Krankheit, nnd der 
Mensch, nicht aber die Kuh, wie man 
bisher glaubte, die Quelle der Vac- 
cine sey. 

Durch Professor Hering's Beobach- 
tungen über (die Entwickelung und 
den Habitus der) Kuhpocken ist un- 
sere Kenntuiss wesentlich bereichert 
worden. 

Man spricht auch von gelben, 
schwarzen, rothen, bläulichen, Wind-, 
Warzen-, weissen, flechtenartigen, 
symptomatischen Pocken. Diese ano- 
malen Euterausschläge stehen in nä- 
herer oder entfernterer Verwandtschaft 
mit den ächten Kuhpocken. Diess ist 
namentlich auch der Fall mit den 
Nach- und Spitzpocken, die sich 
durch unvollständige Entwickelung und 
raschen Verlauf auszeichnen ; ferner 
mit den Warzen- und Steinpocken, 
die fast trocken sind und lange ste- 
hen bleiben; endlich mit den Wind- 
oder Wasserpocken mit schnellem 
Verlaufe und mit blasiger, nicht zel- 
liger Structur. Sie sind gewöhnlich 
mit einem Allgemeinleiden verbunden; 
dasselbe gilt von einem flechtenarti- 
gen und einem pustulösen Ausschlage 
am Euter. 

Kujult-Imprachor h. der 

Stallmeister des Sultans. 

4 



Knmisa — Kurhessische Pferde 



Kunde 

Vertiefung in 
dezähne , die 
schon nach 2 
Schneidezahne 



Hürnigs h. ein angenehm 
süssllch - säuerlich schmeckendes und 
ungemein nährendes Getränke, das 
von den Baschkiren aus Stutenmilch 
bereitet wird. Aus dem Kumiss wird 
wieder durch Destillation ein dem 
schwachen Branntwein ähnliches Ge- 
tränk gewonnen. 

Kummet — verwandt mit dem 
Russ. Chomut — h. ein Theil des 
Pferde-, auch Ochsengeschirres zum 
Ziehen. 

h. eine schwärzliche 
der Krone der Schnei- 
bei den Füllenzähneu 
Jahren , beim Pferde- 
hingegen mit 6, 7, 8 
Jahren und in denen der obern Kinn- 
lade noch später sich verwischen. Sie 
geben die Kunde des genannten Le- 
bensalters der Pferde. 

Kunst, die, und zwar not- 
wendig jede, stützt sich auf allge- 
mein wissenschaftliche Regeln, be- 
greift aber zu Erfindendes und die 
Wissenschaft wieder Erweiterndes 
in sich. 

Kunstausdrüclie, Termi- 
ni technici, hat jede Wissenschaft, 
also auch jede Kunst, um sich kurz 
und bündig über einen Gegenstand 
auszudrücken. Diese Kunstausdrücke 
machen die Kunstsprache aus. 

Kuustlieilunfg nennt man die- 
jenige, welche durch ärztliches Nach- 
denken und Bemühungen zu Stande 
kommt. 

Kunstzueht= Veredlungs- 
kuh de und Veredlung. 

Kupfer, Cuprum — Metall 
aus Kvtiqos , Cypern — wird in me- 
tallischer Form allenfalls nnr als ein 
den Geschlechtstrieb anregendes Mit- 
tel und, nach dem Vorschlage Wol- 
steins, zu Brenneisen benutzt; dage- 
gen aber ata essigsaures Kupfer, als 
Kupferalaun, als Kupferammonium 
oder schwefelsaures Knpferoxyd-Am- 
monium, als schwefelsaures Kupfer. 

Kupferalaun , C uprum 
alumina tum s. Lapis Ophthal- 
mien: s, wird aus gleichen TN eilen 
Grünspan, Salpeter und Alaun berei- 
tet, indem man diese stdsst, in einem 
glasirten, irdenen Gefässe schmilzt 
und auf ein kaltes Metallblech aus- 
giesst. Oft setzt man jener Mischung 
auch noch etwas Campher hinzu. Au- 

wol 



auch blauen Vitriol. Man gebraucht ihn 
bei asthenischen Bindehautentzündun- 
gen,überhaupt gegen chronische u.asthe- 
nische Inflammationen, gegen frische 
Stollbeulen, in Auflösungen mit Wasser. 

Kupferdampl* - Krank- 
heit c/. Hering's Repertorium II. 62. 

Kupfer luchs h. ein Pferd, 
dessen Haarfarbe der des Kupfers 
gleicht. 

Kupfermaul nennt man bei 
schwarzbraunen Pferden das roth- 
braune Haar, was sich zuweilen am 
Maule (auch an andern Stellen) findet. 

Hu pferoxyd - Ammoniak, 
oder Kupiersalmiak., Cuprum 
ammoni aeale s. ammoniacum s. 
ammoniato-sulp hur i cum, wird 
durch eine Auflösung des blauen Vi- 
triolen in Aetzammoniumflüssigkeit und 
durch sofortigen Zusatz von Wein- 
geist, wodurch das Salz crystallinisch 
abgelagert wird, bereitet und wird 
bei chronischen Krämpfen , namentlich 
bei Epilepsie, Catalepsis und Convul- 
sionen der Gliedmassen, auch bei Pä- 
datrophie, als vorzügliches Mittel em- 
pfohlen, und zwar bei Hunden in der 
Gabe von £ bis x Gr., täglich 2 — 4 
Male. In der Gabe soll man nach 
und nach steigen. In Pulverform soll 
es am besten vertragen werden; hef- 
tiger wirkt es in wässrigen Auflösun- 
gen. Schleimige und gerbestoffige 
Mittel schwächen seine Wirksamkeit. 

Kupfervitriol, Kupferwas- 
ser, Vitriolum coeruleum , 
Cuprum sulphuricum, verwit- 
tert an der Luft und ist in Wasser 
lösbar. Zum innerlichen Heilhedarfe 
haben wir das Mittel nicht: nach 
Droaard tödteten 6 Gran einen Hund 
nach £ Stunde, indem er (wie die 
Kupfersalze überhaupt gern) gleich 
dem Arsenik das Nerven leben ertöd- 
tete und zugleich Entzündung des 
Nahruogsschlauches bewirkte. Anti- 
dot: Biweiss. Aeusserlich wird es 
als reinigendes, austrocknendes, ja 
ätzendes Mittel gebraucht. 

Kuppel gemein für Koppel. 

Kurdigtain netten Pferde, 
die, stammen von den Arabischen ab. 
Sie besitzen den schönsten Wuchs 
und die gefälligsten Formen. 

KurheHNiftclicn Pferde, 
die, sind von einem kräftigen und 
ausdauernden Schlage. Die Kurhessi- 
sche Cavallcrie wird damit versehen. 
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Auf zwanzig Stationen stehen zur 
Zeit 140 Beschäler; das Halten der 
Privathengste ist verboten. Ein Kur- 
fürstliches Gestüt besteht zu Beberbeck. 

Kurzathmigkeit ist ein Sym- 
ptom vieler fieberhafter wie chroni- 
scher Krankheiten und muss eben 
nach den übrigen Zufällen gewürdigt 
werden. 

Kurzdauernde Krank- 
heiten nennt man im Allgemeinen 
diejenigen, welche nicht über 40 Tage 
dauern. 

Kurze Aufhebemuskcl, 
der, des Äusseren Öftres, Le- 

vator Auris brevis, nimmt sei- 
nen Anfang aussen am obern Winkel 
des Schilde» und endet am vordem 
Theile der Muschel. 

Kurze Aufhebcmuskel, 
der, des Seh weif es, Levator 
Caudae brevis, liegt neben dem 
langen Aufhebemuskel nach innen, 
entspringt an den letzten Dornfort- 
sätzen des Kreuzbeins und geht bis 
zur Mitte des Schweifes, an die Wir- 
bel sehnig eich befestigend. 

Kurze Ausstreeker , der, 
des Halses, Extensor Colli 
brevis, fängt am Querfortsatze des 
2. Rückenwirbels an, befestigt sich 
an die schiefen und Stachelfortsätze 
der 5 letzten Halswirbel und endigt 
am Stachelfortsatze des 2. Halswirbels. 

Kurze Ausstreeker, der, 
des Torarms, Extensor Cu- 
biti parvus, fängt an der innern 
Seite des Armbeins an und endet au 
der innern Fläche des Ellenbogen- 
böckers. 

Kurze Aus wärt szieher, 
der, des Armbeins, Ab du et or 
Brachii brevis, entspringt am 
mittleren Theile des Schulterblattes 
und endet sehnig über dem langen 
Auswärtszieher des Armbeins. 

Kurze Auswärtszieher, 
der, des Ohres, Abductor Au- 
ris brevis, nimmt seinen Anfang 
am Nackenbande und befestigt sich 
am Grunde der Muschel. 

Kurze Auswärtszieher, 
der, des Sehenkelbeins , Ab- 
ductor Tibiae brevis, entspringt 
an der Mitte des langen Auswärts- 
ziehers und endigt zwischen den Seh- 
nen des langen und mittleren Aua- 
wärtsziehers. 



Kurze Beuger, der, der er- 
sten (innersten) Klaue, Flexor 
üngulae primae brevis, ent- 
springt' von der untern Reihe der 
Handwurzelknochen und endigt an dem 
äussern Sesambeine der ersten Klaue. 
Er beugt die erste Klaue und zieht 
sie auswärts. 

Kurze Beuger, der, dea 
Halses, Flexor Colli brevis, 
fängt am Querfortsatze des 3. Hals- 
wirbels an, geht schräg nach Oben 
und Innen und endet am Körper des 
2. Halswirbels. * y 

Kurze Beuger, der, des 
Kopfes, Flexor Capitis bre- 
vis, nimmt seinen Anfang am obern 
Hände des Körpers des ersten Hals- 
wirbels und endet am Keilbeinfort- 
satze des Hinterhauptbeines. 

Kurze Beuger, der, des 
Yorarnis, Flexor Radii bre- 
vis, nimmt seinen Anfang unter dem 
Gelenkkopfe des Armbeins und indem 
er sich von Innen nach Aussen wen- 
det, endet er an der vordem Fläche 
des Vorarms. 

Kurze Dreher, der, des 
äusseren Ohres, Rotator 
Auris brevis, fängt an der innern 
Fläche des Schildes an und endet am 
untern Theile der Muschel. Er dreht 
diese letztere hinterwärts. 

Kurze Jlfiederz icher , der, 
des Sehw eifes , D epr e s s o r 
Caudae brevis, fängt an den letz- 
ten falschen Wirbeln des Kreuzbeins 
an und endet an der untern Fläche 
der ersten 6—8 Schweifknechen. 

Kurzen JKagenvenen, die, 
Venae Ventricu Ii breves, kom- 
men von den beiden Flächen und von 
der grossen Krümmung des Magens, 
anastomosiren mit der linken Kranz- 
vene des Magens und endigen in der 
Milzvene. 

Kurzer Aehsen - Ober- 
hnuptsmuskel wird von Schwab 
der grosse Gerade des Kopfes ge- 
nannt. 

Kurzer f-alop h. der am we- 
nigsten beeilte, schul&erechte Galop. 

Kurze Küekwärtsdreher, 
der, des Vorarms, Retractor 
Radii brevis, welcher sich nur 
beim Hunde und der Katze findet, 
entspringt am äussern Gelenkkopfe 
des Armbeins und am äussern Seiten- 

4« 
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bände and endet am Innern Endo der 
Speiche. 

Karzer Wadenbeinmus- 
kel, Peromaeus brevis des 
Menschen, h. ein Muskel, der bei 
Wiederkäuern und dem Schweine an 
der vordem Fläche des Schenkelbeius 
entspringt und an der untern Reihe 
der Sprunggelenkknochen nach aussen 
endigt und die Fusswurzel beugt. 
Beim Hunde und der Katze entspringt 
er in der Mitte des Wadenbeins und 
endet am 4. Mittelfussknochen. 

Kurzem eiternde HIus- 
feel, der, der Nune, Dilatalor 
Nasi brevis, befestigt sich am 
ganzen äussern Rande des Nasenbei- 
nes und am Innern Rande des kleinen 
Vorderkieferbeines und nimmt sein 
Ende in der Haut des falschen Na- 
senloches and des S form igen Knor- 
pels, wodurch er das Nasenloch er- 
weitern hilft 

Kurze Spannniuskel, der, 
der Sohle, Palmaris brevis, 
fängt an der äussern Seite der Beu- 
gesehnen der 5. Klaue an und endet 
innen in dem kleinen Sohlenballen, 
den er anspannt. Er ist nur dem 
Hunde und der Katze eigen. 

Kurze Staehelmuskel, 
der, Spinatus Colli brevis, 
nimmt seinen Anfang an den Quer- 
und Dornfortsätzen der G ersten Rük- 
kenwirbel und endet an den Quer- 
fortsätzen der 4 untern Halswirbel. 
Er streckt den Hals oder bringt mit 
dem langen Rückenmuskel die Vor- 
hand auf die Nachhand. 

Kurze Zungenbcinmug- 
fcel, der, Cerato hyoideus bre- 
vis, füllt den Raum zwischen dem 
grossen und kleinen Zungenbeinaste 
and dem Gabelaste seiner Seite aus, 
entspringt am Rande des grossen 
Zungenbeinastes und des Gabelastes 
und endigt am obern Rande des klei- 
nen Zungenbeinastes. Die Aeste wer- 
den durch ihn einander genähert und 
der Grand der Zunge gehoben. 



Kurze Wärmer ».Würmer. 

Kur zgcfesselt h. ein Pferd, 
wenn der Längendurchmesser der 
Fesselbeine verhältnissmässig kurz ist. 

Kurzhaarige Bologne- 
ser- oder Seidenhund, der, 
Canis hispanicus brevipilis, 
hat einen kleineu runden Kopf, kurze 
Schnauze, lange Ohren, aufwärtsge- 
krümmten und mittelmässig behaarten 
Schwanz, kurzes schwarzes oder ge- 
flecktes Haar. Zuchtvarietät aus 
England und Franken. 

Kurzsehw&nzijren Seha- 
ffe, die, Oves braehyurae, haben 
eine unbedeutende Grösse, sind meist 
ohne Hörner, haben grobe Wolle, ei- 
nen sehr kurzen Schwanz, der nur 
wenig Glieder hat und finden sich in 
Finnland, Ingermannlaud, Dänemark, 
Norwegen, Russland, am schönsten 
am Ural. 

KurzsichtijKkeit , My o- 

pia, h. derjenige Gesichtsfehler, 
wenn nur wenig entfernte und von 
gesunden Augen deutlich erkennbare 
Gegenstände undeutlich oder gar nicht 
erkannt werden, ein Gehrechen, das 
auf zu grosser Convexität des Auges 
beruht, weshalb diese Thiere zu man- 
chem Dienste unbrauchbar sind, zu- 
mal da sie sich dabei gewöhnlich 
scheu , stätisch u. dgl. zeigen. Der 
Mensch , mit diesem Leiden behaftet, 
hilft diesem durch eine geeignete 
Brille ab. 

Kutscher verdient nicht der 
genannt zu werden, welcher blos 
seine Pferde füttern und genüglich 
fahren kann; er muss vielmehr noch 
natürliche Geschicklichkeit, Nüchtern- 
heit, Muth bei Gefahren, Gutmütig- 
keit uud Liebe gegen seine Pferde 
und Sinn für Reinlichkeit besitzen. 

Kuznezk'iaehe Pferde« 
rare, die, im Russ. Gouvernement 
Tomsk, gleicht der Baschkirischen, 
und sind die Pferde dieser Race tüch- 
tiger zum Zuge, als zum Reitdienste. 
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1^ • der zwölfte Buchstabe des Al- 
phabets und für die Ziffer 12 ge- 
braucht, ist ein Zungenlaut. L. A. 
— lege artis. 

Laab oder Lab bezeichnet, was 
einen flüssigen Körper gerinnen macht; 
insbesondere der Labmagen oder viel- 
mehr sein organischer Inhalt, mittelst 
welchem man süsse Milch gerinnen 
macht. 6 Tropfen des durch Alcohol 
gewonnenen Labes reichten hin, 1 
Litre Milch zum Gerinnen zu bringen. 
Er enthielt Salzsäure in sehr grosser 
Menge, Butter-, Ziegen- und Milch- 
säure, Salmiak, Kochsalz, Magnesia, 
Spuren eines schwefelsauren Salzes, 
phosphorsauren Kalk und einen eigen- 
tümlichen Stoff, welchen der Analy- 
tiker Deschamps Chymosin nennt. 
Letzteres soll auch das wirksame 
Princip des Labs seyn. 

Luhes Bf epatia veniiiiiosa, 
nach Veith , die Egclkrankheit. 

Labia s. Labra, orum , 
die Lippen. L. Oris: die Lippen des 
Maul es. L. Vulvae: die Schamlip- 
pen. Labialis, e: was zur Lippe 
gehört, z. B. Labialarterie = Lippen- 
arterie. 

Labhr Hüter , besonders Ga~ 
lium verum molluyo, sind ge- 
ringe Futterkräuter für Schafe und 
Ziegen. Sie sollen die Milch gerinnen 
machen und werden aach zur Käse- 
bereitung gebraucht. 

Labmagen , Abomasus s. 
Ventriculus intestinalis, h. 
der vierte oder eigentliche Verdaii- 
nngsmagen der Wiederkäuer, welcher 
eine birnförmige Gestalt hat. Man 
unterscheidet an ihm eine obere aus- 
gehöhlte und eine untere ' gewölbte 
Krümmung, ein vorderes mit dem 
Psalter in Verbindung steheudes uud 
ein hinteres in den Zwölffingerdarm 
übergehendes Ende, und eine rechte 
und Unke Fläche. 

Labniagenkrebs nennt Ber- 
nard ein Leiden bei lliudern, das sich 
durch folgende hervorstechende Sym- 
ptome aussprach : Sehr gestörte oder 
ganz fehlende Fresslust, in einzelnen 
Fällen ein Verlangen naoh ungenieß- 
baren Dingen, wie nach Kalk, Mist 



n. dg!., mangelndes Wiederkäuen, 
Auftreiben des Bauches, in einigen 
Fällen Erbrechen, bald erschwerter 
Mistabsatz, bald Durchfall. Die Dauer 
der Krankheit betrug oft einige Mo- 
nate und der Tod erfolgte immer 
durch Abzehrung. Fünfmal machte er 
die Section und fand sich die Wand 
des Labmagens nahe am Pförtner 
3—4 Zoll dick, die innere Haut mit 
Geschwüren besetzt; einmal fand sich 
zwischen den Wänden ein Eiterheerd, 
der eine Pinte eines weissen, nicht 
stinkenden Eiters enthielt. 

Labyrinth, Labyrinthus, 
nennt man in der Anatomie 1) den 
innersten Theil des Ohres (des Fel- 
sentheiles vom Schläfenbeine). Es 
wird in Schnecke, Vorhof und halb- 
cirkelförmige Canäle abgetheilt; 2) 
findet sich ein rechtes und linkes so- 
genanntes Labyrinth im Siebbein. Sie 
sitzen auf der untern Fläche der Sieb- 
platte fest und verschmälern sich nach 
unten hin fast kegelförmig. Jedes 
Labyrinth besteht aus sehr dünnen, 
durchlöcherten Knochenplättchen, wel- 
che zusammengerollt sind und dadurch 
viele kleine Höhlen bilden, welche 
die Siebbeinzellen heissen. 

Luc, ctis, n. , die Milch. Lac 
coeruleum: die blaue Milch. Lac 
ebutyratum: die Buttermilch. Lac 
Sulphuri s—Sulphur praeeipitatunu 

Lachenknoblaueh, Herba 

S cur dii , von Teuer tum Scordium, 
ist ein bitteres Kraut von etwas 
knoblauchartigem Gerüche , das die 
Verdauung bessern, Blähungen und 
Würmer abtreiben und die Absonde- 
rung des Urins uud Schleimes beför- 
dern soll. 

Lachs forelle wird, nach der 
Aehnlichkeit der Färbung mit diesem 
Fische, ein weissfarbiges Pferd mit 
schwarzen, grauen oder schieferfar- 
bigen Flecken genannt. Oder man 
sagt, das Pferd sey lachsfor ei- 
len farbig. 

Iiacrimae s. Laerymae, 
arum, f., 1) die Thränen; 2) die 
ausschwitzende Feuchtigkeit bei Pflan- 
zen. 
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Ijaetea (von lactcus, a, utn) 
sc. Medicamina: Milch enthaltende 
Mittel. 

Ijactigo M entig o, 
liaruM laerymalis : der Thrä- 
nensee. 

Thailen h. die zahnlosen, mit 
der Maulschleimhaut überzogenen Rän- 
der der Kinnladen, welche bei Heng- 
sten und Wallachen von den Haken- 
Ina zu den Backenzahnen , bei Stuten 
schon von den Schneide- bis Backen- 
zahnen gehen. Sie müssen eine im 
Verhältnis* zur Zunge angemessene 
Höhe haben, wenn sie für das Mund- 
stück empfänglich werden sollen, sonst 
entstehen leicht sogenannte 

Ladendrücke, .Laen'one« in- 
tercapedinis Dentium Equo- 
rum nach Burger, d. i. Verwundun- 
gen, Schwielen und Verhärtungen, 
Knochenfrass u. dgl. Schlecht ge- 
wählte Mundstücke, anch Kin »ketten, 
wenn sie sehr stark eingehängt wer- 
den und Ungeschicklichkeit und Roh- 
heit des Reiters sind jedoch daran 
auch Schuld. Derartige Pferde wer- 
den natürlich sehr empfindlich im 
Maule, widerstreben der Einwirkung 
des Zaumes, steigen, zeigen selbst 
heftige Schmefzen beim Fressen des 
Hafers oder verschmähen gar das 
Hartfutter. 

Schonung, Weichfutter und Rein- 
licherhaltung der etwa wunden Stel- 
len reichen oft zur Beseitigung des 
Uebels allein hin. Bei Knochenfrass : 
Aloe-, Myrrhen tinctur, Entfernung 
von Knochenpartieen etc. 

Iiadung h. die Last, welche 
auf ein Fuhrwerk geladen wird. Anf 
ebenem guten Wege zieht ein Pferd 
von gewöhnlicher Grösse und Stärke 
ohne übermässige Anstrengung 12—15 
Ctr. Auf die Vertheilung der Last 
auf dem Fuhrwerke kommt überdiess 
viel an. 

Iib. zz Libra. 

Ij&fflffaeyn — Schalt er- 
weich en. 

Iifilime, Clav die atio (Cic), 
Clauditas CPlin.), Claudigo (Ve- 
get.), wird eine aus den mannigfach- 
sten äusseren und inneren Ursachen 
hervorgehende, unregelmässige Bewe- 
gung eines oder mehrer Schenkel 
oder Schenkelpartieen genannt, die 
zu ergründen, oft einen tüchtigen 
Practiker erfordert und worin man 
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sich weniger durch Studium auf der 
Stiidirstube, als durch fleissiges und 
aufmerksames Besichtigen Fertigkeit 
verschaffen kann. 

Mhmunf , Paralysis, ist 
dagegen die Unfähigkeit eines oder 
mehrer Körpertheile, sich überhaupt 
zu bewegen, Paralysis Motus, 
oft zugleich auch die Unfähigkeit zu 
empfinden, Paralysis Sensus, 
hervorgehend aus einer Unterdrük- 
kung, Erschöpfung oder Vernichtung 
in den Bewegungs- und Empfindungs- 
uerven und ihren Centralt heilen , die 
wieder von Säfteandrang, Entzündung, 
Umänderung des ernährenden Blutes, 
von speeiflschen Giften, Desorganisa- 
tion, Quetschung, Erschütterung oder 
Trennung der Nerven, von vehemen- 
ter Entleerung wichtiger Säfte ab- 
hängig ist. Man unterscheidet dem- 
nach eine rheumatische, cachectische, 
apoplectische , materielle und consen- 
suelle, der Ausbreitung nach eine 
allgemeine und örtliche (partielle, 
Hemiplegie, Paraplegie), und 
dem Grade nach eine vollkommene, 
Paralysis im engern Sinne, und eine 
unvollkommene Lähmung , Paresis. 
Uebrigens zeigt sich das Thier oft 
recht munter und gesund, wenn nicht 
die vermittelnde vorhergehende Krank- 
heit weitere Störungen bewirkte. Oft 
ist sie sehr hartnäckig, ja widersteht 
allen Heilmitteln , welche, wie im- 
mer, nach den Ursachen verschieden 
ausgewählt werden müssen; denn 
nicht die Aeusserung, sagt Marz, son- 
dern der Grund der Erscheinung dl- 
ctirt das Mittel. Der Laie will allein 
das Svmptom bekämpft wissen, der 
Arzt entschliesst sich nur dazu, so- 
lange er im Dunkel des Erkennens 
schwebt, oder bei der Ueberzeugung 
von der Ohnmacht seiner Leistung. 
Wir müssen aber bald starke Ader- 
lässe und sonstige Antiphlogistica, 
bald flüchtige und tonische Mittel, wie 
Campher, Baldrian, Angelica, die Ae- 
therarten, die Brechnuss (das Strych- 
nin, Brucin, Veratrin, wo im Ge- 
hirne und Rückenmarke keine orga- 
nische Verletzung stattfindet); dann 
und wann ein gelindes Drasticum; 
Diaphoretica, wo unverkennbar Er- 
kältung zu besohuldigen ist und das 
Uebel noch nicht lange gedauert hat; 
äusserlich die Kälte und den nachhal- 
tigen Gebrauch kalter Duschbäder, 
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Oder anhaltende trockne Reibungen, 
auch Einreibungen von Lorbeeröl, 
Terpentinöl , Sumachtinctur, Salmiak- 
geist, Ameisenbader , anhaltende Ei- 
terungen, incl. die Application des 
Glüheisens, als Gegenreize möglichst 
nahe an der wahrscheinlich zuerst er- 
griffenen Stelle, die Electricitat, un- 
ter Umständen auch reizende Cly- 
stiere etc. etc. anwenden. 

Ij&miticrlirampf ist der in 
manchen Jahrgängen und Gegenden 
bei selbst neugebornen oder doch sehr 
jungen Lämmern, nach Veith, theils 
von dem Reize des zu lange zurück- 
gehaltenen Meconium, theils von dem 
Einflüsse einer kalten Witterung oder 
feuchter und kühler Stallluft herrüh- 
rende Starrkrampf. 

Lämmer lähme vide Ge- 
lenkentzündung der Säug- 
linge. Nach Pogge (Versammlung 
deutscher Land- und Forstwirthe zu 
Dobberan 1841) lässt man zur Ver- 
hütung der Lämmerlähme die Lämmer 
nicht zu früh kommen, sondern erst 
dann, wenn sich schon Grünes auf 
der Weide findet. Doch darf die- 
selbe auch nicht üppig seyn und muss 
acht Tage nach der Geburt das Mut- 
terschaf erst dahin gelassen werden, 
die Lämmer aber bleiben im Stalle. 
Nach Dr. Schulz ebendaselbst muss, 
sobald das Lamm die geringsten Zei- 
chen der Lähme zeigt, die Mutter 
mit karger Kost abgespeist werden. 
E. F. König sieht deu häufigen Ge- 
nuss der Kartoffeln bei wenig Rauh- 
futter während der Tragezeit als vor- 
züglich veranlassend an. 

Lftmmcrruhr h. ein von jun- 
gem Grase entstehender, angreifender 
Durchfall bei jungen Schafen, der ge- 
wöhnlich schon durch Mitgenuss von 
trocknem guten Futter wieder ver- 
schwindet. 

Iiängcnbliitlciter, der, Si- 
nus Ion git udinalis , verläuft in 
dem gewölbten Rande des Sichelfort- 
satzes , ist der längste von allen 
Blutleitern und geht nach oben in die 
Querblutleiter über. Er nimmt die 
Venen von der vordem gewölbten 
Fläche des grossen Gehirnes und ei- 
nen starken Venenzweig auf, der von 
den Adergeflechten gebildet wird. 

Lftngenlirucli , Fractur* 
longitudinalis, nennt mau jeden, 
in den langen Knochen vorkommen- 



den, von oben nach unten, oder von 
unten nach oben, aber immer durch- 
gehenden Knochenbruch. An den Fes- 
seiheinen findet er sich am häufigsten 
und ist die Heilung, wenn auch im- 
mer schwierig, doch am leichtesten 
noch (gegen andere Längenbrüche) zu 
bewerkstelligen. 

Ii An ff en furchen finden wir 
an der äussern Fläche des Herzens 
zwei: eine rechte und eine linke. Sie 
laufen nach der Spitze des Herzens 
hin und deuten die Stelle an, an wel- 
cher innen die Scheidewand der Herz- 
kammern liegt. 

Iiftuflgcliseyn wird auf Hunde 
und Katzen angewandt, wenn diesel- 
ben begattungslustig sind, daher das 
andere Geschlecht ihrer Gattung auf- 
suchen. 

liftuse, Pediculi, sind Schma- 
rotzerthiere. Ihr Rüssel ist nur eine 
einfache hornige Röhre; der Kopf ist 
klein, hat aber 2 deutliche Augen und 
gerade Fühlhaare aus 5 Gliedern. Der 
gegliederte Fuss hat eine gebogene 
Klaue, womit sich das Thier an den 
Haaren festhält. Mit der Filzlaus des 
Menschen vergleicht Oken die Laus 
der Schweine. 

Die Läuse kommen vorzüglich bei 
Thieren vor, welche schlechtes und 
kümmerliches Futter erhalten, unrein- 
lich gehalten werden, und zeigen es 
dieselben durch Jucken, Unruhe und 
Abmagerung an. Man sieht die Läuse 
besonders deutlich, wenn die daran 
Leidenden der warmen Sonne ausge- 
setzt und die Haare gescheitelt wer- 
den. Am häufigsten findet man sie 
bei Füllen in den Mähnen und auf 
dem Rücken des Schweifes. — In 
medicinischer Hinsicht sind dagegen 
starke Abkochungen von (besonders 
schwarzem) Tabak , schwarze Nies- 
wurzel , grüne Seife mit Kochsalz, 
stinkendes Thieröl , Arsenikauflösun- 
gen, Quecksilbersalbe zu gebrauchen. 
Leopold empfiehlt, Buttermilch vier 
bis fünf Tage, bis sie ausgegohreu 
hat, stehen zu lassen und damit das 
behaftete Thier („Kalb") zu waschen. 

Lausekraut, Pedicularis 
palustris, hat wol daher seinen 
Namen , weil es als ein höchst not- 
dürftiges, ungesundes Futter (mit 
den übrigen, seinem Standorte eige- 
nen Pflanzen) die Rinder so schlecht 
ernährt , dass «ich auf ihnen Läuse 



ioogle 



56 Läusesalbe — Langer Ausstrecker 



einfinden. Auf Schafweiden hält es 
Block für das gefährlichste Gewächs, 
das so bösartige Wassersucht verur- 
sache, dass von 10 Schafen vielleicht 
nur 1 zu heilen sey. 

Lftusesalbe wird im besondern 
Falle die graue Quecksilbersalbe ge- 
nannt. 

JiäiiMCHurlil , Phthiriasis, 
nennt man ein seltenes Leiden des 
Menschen, das in Erzeugung von 
Beulen besteht, aus welchen unzäh- 
lige Läuse herauskriechen und so den 
Körper aufreiben. Bei Thieren ist da- 
von kein Beispiel bekannt. 

Lagcna, ae, f., die Flasche 
(z. B. als Arzneigefäss). 

Lagers ein Ort, wo Thiere sich 
zur Ruhe niederlegen; daher ein be- 
quemes, hartes etc. Lager. 

Lagoeliilus, i, m. — iaywS 
und YtiAog — die Hasenscharte. 

Lagopktlialmia , ae, f., h. 
der Zustand, wenn ein Thier mit ei- 
nem Hasenauge: Lagophthal- 
tnus — Aayoiff und ta-fHdpos — be- 
haftet ist. 

Lagopterna — Aayaff u. miova 
— nach Bürger die Hasenhacke der 
Pferde. 

Iialimen, LahniKehen, das, 
Oder die Lahmheit = Lähme. 

Laltrizensafts vcrdorbeuer 
Ausdruck für Succus Liquiritiae. 

Lama, das, gehört nicht zum 
Schafgeschlechte , wie der Ausdruck 
„peruanisches Schaf* es bezeichnen 
dürfte, sondern zum Cameelgeschlechte. 

Lambdaiermige lYaht, die, 
wird durch die inneren Ränder der 
Scheitelbeine gebildet. 

Lameila, ae, f., das Blättchen 
oder Plättchen, Diminutivum von 

Lamina, ae, f. L. ciliaris: 
das Strahlenblättchen. L. cribrosa: 
die Siebplatte. L. fusca: die dünne 
bräunliche Haut au der Innern Fläche 
der harten Hornhaut. L. spiralis: 
das Spiralblättchen. 

Lanim nennt man das noch 
nicht ein Jahr alte Schaf (Bocklamm, 
Mutterlamm). Lammen wird beim 
Schafe für gebären gebraucht. Lamm- 
zeit, in welcher die Schafe lammen. 

Lanccöla, ae, f., die Lan- 
cette — Lanze tte. 

Landbeschiiler oder veraltet 
Land bcschelle r vide Landge- 
• tüte. 



Landcagestftt oder Lan- 
deshauptgcstiU h. jede Pferde- 
züchtungsanstalt, welche einem Lande, 
d. i. Staate angehört, worin (gute) 
Zuchtpferde gehalten, erzogen oder 
gezüchtet werden sollen. 

Landessehl ag bezeichnet den 
eigentümlichen Habitus einer Race 
oder eines Schlages in einem Lande 
oder Landestheile. 

Landgestütc h. Beschälorte, 
die von den'Laudesgestüten d. A. ab- 
hängig sind, dass erstere die Be- 
schälhengste , . welche insbesondere 
Landbes ehäler genannt werden, 
geben, die zu beschälenden Stuten 
aber vom Landmaune herbeigebracht 
werden. 

Landthierarzt wird gewöhn- 
lich für das richtigere Wort 

Land est hierarzt, d.i., Ober- 
thierarzt in einem Staate oder Staats- 
theile gebraucht. 

Langbeinige Schaf, das, 
Ovis Aries longipes, Aries 
guineensis s, angolensis , hat 
eine stark gebogene Stirn, ist weiss 
gehörnt, die Hörner haben eine ein- 
fache Windung, die Ohren sind hän- 
gend, die Beine unverhältnissmässig 
Jang, der Körper mit Haaren bedeckt, 
unter dem Halse sind Glöckchen; 
auch zeigt sich eine Mähne; der 
Schwanz ist lang, das Fleisch wohl- 
schmeckend Cef. Voyage de Desmar- 
chois. Tom. I. p. 141). In Afrika, 
namentlich in Guinea, am Senegal und 
in Indien zu finden. 

Iiangdauernde Krank- 
heiten, Morbi chronici, h. 
überhaupt diejenigen, welche über 40 
Tage dauern. • 

Lange Aufliebemusliel, 
der, des Äussern Obres, Le- 
vator Auris longus, fängt an 
der Gräte des Oberhauptbeines und 
am Nackenband an und endigt sich 
fleischig am mittleren Theile der ge- 
wölbten Fläche der Ohrmuschel, die 
er nach innen und hinten zieht. 

Lange Aufhebemusltcl, 
der, des Schweifes , Levator 
Caudae longus, fängt am ersten 
Dornfortsatze des Kreuzbeins an und 
befestigt sich mit kleinen Sehnen an 
alle Schweifknochen. 

Lange AusstrecUer, der, 
des Halses, Extensor Colli 
long us, fängt am Querfortsatze des 
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Schulterblattes, geht an die vordere 
Fläche des Armbeins herab, über das 
Armgeleuk hinweg und endet stark 
seimig an der innern Gelenkerhaben- 
heit des Vorarmknochens» 

Lange Dreher , der, des 
äussern Ohres, Rotator Au- 
ris lon (jus, nimmt seinen Anfang 
anf der untern Fläche des Schild- 
knorpels nnd sein Ende am hintern 
Tlieile der Ohrmuschel. 



ersten Rückenwirbels an, hängt mit 
drei fleischigen Portionen an den schie- 
fen Fortsätzen des 6.-4. Halswirbels 
fest, gebt über den 3. und 2. Hals- 
wirbel hinweg, indem er sich mit dem 
Milzähnlichen vermischt und befestigt 
sich am Seitenrande des Flugeis vom 
ersten Halswirbel. 

Iiui!£<> Ausstreeker, der, 
des Vorarms, Extensor Cu - 
biti long us, ist ein langer, schma- 
ler Muskel , der vom hintern Winkel 
des Schulterblattes zum Ellenbogeu- 
bein geht. Beim Hunde und der Katze 
nimmt er vom breiten Rückenmuskel 
seinen Anfang. 

Lange Auswärtszieher, 
der, des Arnibeins, Abductor 
Brack ii longus, fäugt am obern 
Theile des hintern Schulterblattrandes 
sehnig an und endet ebenso an der 
äussern Erhabenheit des Armbeins. 

Langte Auswärtszieher, 
der, des Ohres, Abductor Au- 
ris longus, entspringt am Nacken- 
bande und endet am hintern Tlieile 
des Grundes der Ohrmuschel. 

Lauge Auswärtszleher, 
der, des Sehenkelbeines , Ab- 
ductor Tibiae longus, nimmt 
seinen Anfang an der Seite des Kreuz- 
beins, beim Schweine, dem Hunde 
und der Katze am Sitzhein und dem 
untern Tlieile des Kreuz-Sitzbeinban- 
des, befestigt sich am Sitzbeinhöcker, 
giebt eine kurze Sehne an den untern 
Umdreher und endet an der äussern 
Seite der Kniescheibe und des Schen- 
kelbeins. 

Lange Beuger, der, des 
Halses, Flexor Colli longus, 
ist unpaarig und bedeckt die Körper 
der Halswirbel, vom 6. anfangend 
nnd an der Erhabenheit des Körpers 
vom Träger endigend. 

Lange Beuger, der, des 
Kopfes, Flexor Capitis lon- 
gus, fängt mit fleischigen Portionen 
von den Querfortsätzen des 6. 4. und 
3. Halswirbels an und endet, neben 
dem gleichnamigen, am Keilfortsatze 
des Hinterhauptbeines; bei den Wie- 
derkäuern verbindet sich eine zweite 
Portion mit dem Brustkinnbackenmus- 
kel und dem Gemeinschaftlichen des 
Kopfes, Halses und Armbeines. 

Lange Beuger, der, des 
Vorarmei, F/fj;or Radii lon- 
gus, entspringt an der Beule des 



Lange Einwärts zieher, 
der, des Sehcnkelbeins , Ad- 

duetor Tibiae longus, fängt am 
Seitentheile des Kreuzbeins an und 
nimmt sein Ende in der vordem Gräte 
des Schenkelbeins. 



Lange Nieder zieher, der, 
des Schweifes , Depressor 
Caudae longus, nimmt seinen 
Anfang an den ersten falschen Wir- 
beln des Kreuzbeins, geht au die 
Schweifwirbel hin und befestigt sich 
au jedem derselben mit einer kurzen 
Sehne. 

Langer Aehsen - Ober- 
haupt Minuskel wird von Schwab 
der kleine Durchflochtene genannt. 

Lange Ruckeninuskel, 

der, Longissimus Dorsi, nimmt 
seinen Anfang mit einer breiten und 
starken Sehne an dem ganzen vor- 
dem Rande des Darmbeines, befestigt 
sich an die Querfortsätze aller Len- 
den - und Rückenwirbel , giebt an das 
obere Ende einer jeden Kippe eine 
platte Sehne ab und endet an den 
Querfortsätzen der unteren drei Hals- 
wirbel. Er ist vorzüglich beün Ca- 
lopiren wirksam oder wenn das Pferd 
ausschlägt. 

Lange Ruck wfir t sd reher,' 
der, des Vorarms, Retractor 
Radii longus, ein Muskel bei 
Katzen, der unter der Mitte der 
äussern Seite des Armbeins entspringt 
und am innern untern Höcker der 
Speiche endigt. 

Lange Spannmuskel, der, 
der Sohle, Palmaris longus, 
entspringt am innern Gelenkhöcker 
des Armheins bei Hunden und Katzen, 
geht am Vorarm hinten herab und 
trennt sich beim Hunde in zwei Seh- 
nen, welche zu den Sehnenscheiden 
und der Haut der 3. und 4. Klauo 
gehen. Bei der Katze spaltet er sich 
in 5 kleine Sehnen für all« füuf 
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Klauen. Er spannt die Haut der 
Sohle an. 

Langes Staehelband = 

Stachelband. 

Lange Staehelmuskel, der 

Spinatus Colli longus, verbin- 
det sich in der Gegend des 10. Rük- 
kenwirbels mit einer sehnigen Aus- 
breitung des langen Bückenmuskels 
und befestigt sich, nach vorn gehend, 
an den Stachel fortsätzeu der Rük- 
kenwirbel. Er streckt den Hals, oder 
er bringt, wenn er mit dem langen 
Ruckenmuskel in Gemeinschaft wirkt, 
die Vorhand auf die Nachhaud. 

Lange WatleiibeinmuB- 
hel, der, Peronaeus longus 
des Menschen, h. ein Muskel, der 
bei Wiederkäuern, beim Schweine, 
Hunde und der Katze von dem Obern 
äussern Theile des Schenkelbeins ent- 
springt und an dem oberninnern Theile 
des Schienheins, das er beugt und nach 
Innen zieht ; bei Schweinen hingegen 
über dem Schienbeine der innern fal- 
schen Klaue, u. beim Hunde u. der Katze 
am äussersten Mittel knochen endigt. 

Lange Zungeiitieinnius- 
hel, der, Ceratohyoideus lon- 
gus, befestigt sich an dem obern 
Theile des grossen Zungenbeinastes 
and zwar an dessen äusserer Fläche, 
steigt an dieser herab, bildet eiue 
runde Sehne, die gegen ihr Ende ge- 
spalten ist , um die Sehne des zwei- 
bäuchigen Muskels hindurch zu lassen 
und endet am Gabelaste des Zungen- 
beins. Wirken beide gleichnamige 
Muskeln, so wird das Zungenbein 
und zugleich die Zunge nach oben 
und hinten gezogen. 

Lanssefcigelt h. ein 
JPferd, wenn dessen Fesseln einen 
grossen Längendurchmesser haben, 
-was bei orientalischen Racen schäz- 
•zenswerth ist, weil sich bei denselben 
damit Kraft der Bänder und Flechsen 
»in der Regel verbindet. 

Langgerippt h. der Schön- 
-beits- und Realfehler, wenn die Len- 
den eines Pferdes sehr lang sind. 

Langgegekwftnzte Schaf, 
<4as, Ovis longicauda s. ma- 
jroura, findet sich in Podolien, der 
Ukraine, Krimm, auch iu Asien, be- 
sonders in Caucasien, Georgien, Sy- 
rien, hat einen langen bis auf die 
Erde hinabreichenden und sich bis- 
weilen sogar noch auf derselben fort - 
len, stark bewollfcen und haupt- 




sächlich am Ende mit einer Art Woll- 
quaste versehenen Schwanz, der öf- 
ters 20 und noch mehr Wirbelbeine 
hat. Die Mutterschafe haben gewöhn- 
lich auch Hörner, doch sind diese 
nicht, wie bei den Widdem, schnek- 
kenförmig gewunden, sondern nur 
rückwärts in Cirkelform krumm ge- 
bogen. Die Wolle ist rein von Haa- 
ren, ziemlich lang und fein und hat 
meistens eine glänzend weisse Farbe. 

La ii £ Ii aarige Dachs, der, 
Canis vertagus longipilis , ist 
ein Blendling vom geradbeinigen Dachs 
und Pudel. 

Langhaariger Bologne- 
serliund = Seidenhund. 

Langhuf nennt man den Huf, 
dessen Horuwand zu lang angewach- 
sen ist. 

Langohr = Esel. 

Langsam verlaufende 
Krankheiten , Morbi longi, 
— Lan gdauernde Krankheiten. 

Langschwanz 1) = ein lau- 
ger Schwanz ; 2) ein langgeschwänz- 
tes Thier j 3) ein Thier, namentlich 
Pferd, was einen nicht coupirten 
Schwanz hat. 

Langwierige Krankhei- 
ten = Langdauernde Krank- 
heiten. 

Lanke — altdeutsch lancha, 
lanke — — Flanke, Weiche. 

Lanzettförmige Sehrau- 
bcnhautwttrm, der, Priono- 
dertna lanc eolatum, ist, nach Va- 
tel, abgeplattet und runzlich, an sei- 
nem Umfange aber lanzenförmig ge- 
kerbt; das vordere Ende ist stumpf, 
mit vier Häkchen und einer Munduff- 
nung versehen, das Schwanzende 
ziemlich pfriemenförmlg. Er ist 2 
Zoll lang und findet sich bisweilen in 
den Stirnhöhlen des Hundes. 

Lanzenstich h. eine dreieckige 
Vertiefung am Halse nach der Schul- 
ter hin, die oft von Natur, oft aber 
auch die Folge einer geheilten Ver- 
letzung ist, von Manchen aber hoch 
geschätzt wird, weil, wie die Sage 
geht, ein Pferd des Propheten Moha- 
med an diesem Orte einen Lanzenstich 
bekommen haben soll, welchen das- 
selbe auf Kinder und Kindeskinder 
vererbte. 

Lanzette ist ein stecheudschnci- 
dendes Instrument, das mit 2 Schalen 
(Decken) verbunden ist und sowol 
I zur Ocffnung von Abscessen, als auch 
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zum Aderlassen und zum Impfen ge- 
braucht wird. 

Lanzettförmige Doppel- 
loch, das, Di stoma lanceola- 
tum Mehlis , F asciola lanceo- 
lata Rudolph!, Bistomatis he- 
patici pullus Gurlt, findet sich in 
der Gallenblase und in den Leber- 
gängen des Menschen, des Rindes, 
Schafes, der Ziege und des Schwei- 
nes, hat einen lanzettförmigen, plat- 
ten Leib , ist 2—3 , selten 4 Linien 
lang, kaum eine Linie breit und völ- 
lig durchsichtig. 

I*apis, <dis, in. , der Stein. L. 
causticus: der Aetzstein. L. di- 
vin us =z Lapis ophthalmicus. L. 
infern alis: der Höllenstein. L. 
ophthalmicus: der Angenstein. 

fttapplftnd fernen Pferde, 
die, sind, obgleich klein und von 
nicht sonderlicher Figur , doch munter, 
willig, dauerhaft und ohne Unarten. 
Man spannt sie blos vor Schlitten. 

Larve 9 Larva, b. das junge 
Insect, wenn es seine K hülle (als 
die erste Periode seiner Existenz) 
▼erlassen hat. Es ist in 13—14, sel- 
ten 15 Ringe getheilt, von denen der 
erste oder Kopf sich in der Regel 
durch eine härtere, mehr hornartige 
Beschaffenheit seiner Oberfläche aus- 
zeichnet. Die Afteröffnung findet sich 
am letzten Ringe. Ausser diesen bei- 
den Oeffnungen bemerkt man noch 
kleine elliptische Spalten als Mün- 
dungen der Respirationsorgane (Luft- 
löcher). Manche belästigen als fremde 
Körper den thierischen Organismus, 
so die Larven der Rindviehbremse. 

Iiaryngeus, a, um, zum La- 
rynx gehörig. 

Larynffitis, idis, f. — ö Xä- 
Qvyl — die Lnftröhrenkopfentzündung. 

- JLaryiiK«polypus, i, m. — 
XagvyZ und ntaXvnovg — der Kehl- 
kopfpolyp. 

Laryngotomia, ae, f. — 
XaQvyZ und xifxpbi — der Luftröhren- 
kopfschnitt. 

Iiaryitx, ngis, m. — Xapßäyaj 

— der Kehlkopf. 

Lug eh, das franz. lache, das 
deutsche lass (altdeutsch laz): müde, 
träge; verwandt mit Las situdo, 
inis, f., die Müdigkeit, und dem Adj. 
lastus, a 9 um. 

Ii&gso h. ein Apparat, dessen 
sich die Gauchos oder Eingebornen 
der sudamerikanischen Ebenen bedie- | 



nen , um wilde Pferde , und die Ein- 
wohner von Paraguay, um wildes 
Rindvieh einzufangen. 

Laggeigen rr Pliete. 

liUNt t liiere heissen begreiflicher 
Weise diejenigen, welche zum Tragen 
oder wol auch Ziehen beträchtlicher 
Lasten tauglich sind. 

Latentgeyn, das, einer 
Krankheit, bezeichnet den Zustand 
des Organismus, in welchem eine in 
ihm begründete Krankheitsursache In 
der Art stattfindet, dass weder die 
eigentümliche Wirkung derselben, 
noch die Reaction dagegen in eine 
deutliche Erscheinung tritt. 

Ijateralia, e: was auf der 
Seite sich befindet, daher z. B. La- 
teralbänder = Seitenbänder. 

Laterne h. die Blässe, welche 
sich sehr breit ausdehnt. 

Lathyrus pratensis : die 
Wiesenplatterbse. 

Lutigginii ride Musculi. 

Iiatodentati vide Musculi. 

Latwerjce, E l e < tu a ri u m , h. 
eine mehr oder weniger weiche Arz- 
neimischung (E. tenue s. molle §f 
spissum} zum innern Gebrauche, 
die gewöhnlich durch ein schleimiges 
Mittel, auch durch Honig, Wachhol- 
der- oder Fliedermuss innig verbun- 
den und dann gern gewählt wird, 
wenn Thiere Arzneisubstanzen als 
Pulver oder in flüssiger Form nicht 
von selbst nehmen , oder der oder 
jener Stoff in anderer Form nicht gut 
und in zuverlässiger Gabe verabreicht 
werden kann. Die Menge des form- 
bestimmenden Mittels (Constituens'), 
insofern es arzneilos ist, ilberlässt 
man beim Verschreiben gewöhnlich 
dem Apotheker (quantum suffleit, ul 
fiat Etectuarium). 

Laudanum liquidum (Sy- 
denliaml) = Tin dura Opii 
(crocata). 

Lauft die Handlung des Lau-s. 
fens, d. 1. ortsverändernden Bewe-. 
gens (z. B. ein Pferd im vollen Laufe), 

raufen«! cm Feuer = Milz-, 
b ran d. 

liaufhund = Pürschh und» 
Laufzeit: die Zeit des Läu- 
fischseyns. 

Lau^engnlz, Kali, Alkali 
vegetabile, findet sich in jeder 
Asche von vegetabilischen Substanzen 
und hat daher seinen Namen, weil, 
wenn man die Lauge von solchen Ve- 
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getabilien erhitzt und verdunstet, Kali 
zurückbleibt. (Ueber das flüchtige 
und mineralische Laugensalz 
an s. Orte.) 

Laune — Hundeseuche. 

Lauras Camphora: einer der 
Baumarten, welcher Campher liefert. 
L. ho bi Iis h. der Baum, von dem 
die Lorbeeren gewonnen werden. 

Iiuuai ride Läuse. 

Ijausclikoller nennt man den 
Koller deswegen, weil das damit be- 
haftete Pferd oft ein so eigenthüm li- 
ebes Spiel der Ohren zeigt, als ob es 
den Ort und die Art eines Gegenstan- 
des zu erkennen strebe (lausche). 

Imusfliege = Fliegende 
Pferdelaus. 

Iiaueitzer Haidepferd, das, 
ist klein und kurz , hat meist einen 
etwas zu grossen Kopf mit starken 
Ganaschen, ein abgeschliffenes Kreuz, 
dabei aber gute Schenkel mit etwas 
eingezogenen Hüfeu. Das Tempera- 
ment ist mehr feurig und die Bewe- 
gung leicht. 

Laut er st all ist die altertüm- 
liche Benennung für Harnruhr, und 
nicht zu verachten, da sie zugleich 
das Klare des abgehenden Urins und 
nach den neueren Untersuchungen von 
Lassaigne auch dessen geringen Ge- 
balt von fremdartigen Bestandteilen 
C98 Wasser, 2 solide Substanz) be- 
zeichnet. 

IiUvaerum , f, it., das Bad, 
Waschwasser. 

Iiavement , französisch , das 
Clystier. 

Laven delblumen , Flor es 
Lav andulae , von Lavandula 
spica (i4. 1. Labiat.), einem 
strauchartigen Gewächse. Die blauen 
Blumen werden vor dem völligen Auf- 
blühen zum medicinischeu Gebrauche 
gesammelt. Es enthalten dieselben 
«in gelbes ätherisches Oel, daher sie 
zu zertheilenden Species, innerlich 
Aber wol selten gebraucht werden. 
Auch einen Spiritus, den La von - 
delgeist, Spiritus Lavandu- 
la e, bereitet man aus denselben und 
gebraucht diesen als zerth eilendes 
und stärkendes Mittel. 

Laxator Tympani major 
£.t minor: der grosse uud kleine 
Erschlaffer des Paukenfelles* 

Laxiermittel , Laxantia s. 
Lcnitiva, h. die die Säftemasse 
verdünnenden und kühlenden Abführ- 



mittel, wohin mehre Salze, nament- 
lich das schwefelsaure und weinstein- 
saure Kali, die schwefelsaure Mag- 
nesia, das schwefelsaure und salz- 
saure Natrum, der Spiessglanzwein- 
stein, sodann saure Milch, die Säu- 
ren, das Calomel, die Manna, das 
Ricinusöl gehören. 

lieben , das, müssen wir als die 
schaffende Kraft in der ganzen Na- 
tur und als Ursache der Thätigkeits- 
äusseriuigcn eines jeden Organismus 
uud aller einzelnen Theile desselben 
ansehen. Was aber das Leben selbst 
ist , das bemühten sich umsonst die 
Weisen aller Zeiten zu erforschen, 
und auch der Microscopisinus , noch 
so raffinirt, zeigt uns zuletzt immer 
doch nur das Was, nicht das Wie. 
Aber erkennen können wir es , wenn 
es mit der äusseren Natur in thätige 
Wechselwirkung tritt. Doch könnten 
wir es erklären oder gar als etwas 
Concretes nachweisen, so wäre auch 
schon der erste Schritt zur irdischen 
Unsterblichkeit gethan, ein Gedanke, 
den das endliche Geschöpf seiner hö- 
hern Bestimmung wegen nicht fassen, 
nicht verfolgen mag, obschon der 
Forschungssinn zu dem mehr als 
Kühnen uns manchmal hinziehen will. 

Leben h. auch in der populären 
Sprache die Fleischsohle und der 
Fleischstrahl. Wenn bei Hufschwund 
die Sohle sich mehr und mehr zu- 
rückzieht , somit auch die Fleisch- 
sohle mehr zurückgedrängt wird, so 
pflegt mau auch zu sagen, dass dem 
Pferde das Leben schwinde. 

Lebensalter. Darunter wer- 
den bestimmte Zeitabschnitte in der 
Entwicklung der verschiedeneu Thier- 
gattungen verstanden, welche sich 
durch auffallendere, nach einem be- 
stimmten Gesetz und nur eiumal wäh- 
rend seiner Existenz erfolgende Ver- 
änderungen auszeichnen. Es sind das 
Säuglings-, Jugend-, Mannes- uud 
höhere Lebensalter. 

Lebens an zeige, Indicatio 
Vitalis, nennt Rychner die erste 
Heilanzeige, indem sie auf den Grad 
und die Beschaffenheit der Lebens- 
kraft Rücksicht nehmen muss, um sie 
zu heilsamen Veränderungen zu be- 
nutzen. 

Lebensbaum, 1) Arbor vi- 
tae, wird das eigentümliche baum- 
ähnliche Bild genannt, welches sich 
| zeigt, wenn man das kleine Gehirn 



Digitized by Google 



Lebensbeschreibungen — Leber 



61 



von oben nach unten durchschneidet 
Es beruht auf einer regelmässigen 
baumförmigen Verästelung der Mark- 
substanz innerhalb der grauen Sub- 
stanz; 2) Thun« occidentalis. 
Seine Blätter werden zu anfangender 
Blüthezeit homöopathisch bearbeitet 
und ist die davon bereitete Arznei 
nach Genzke bei Feuchtwarzen, 
Mauke, chronischem Rheumatismus 
und durchgehenden Gelenkgallen mit 
Nutzen gebraucht worden. 

Lebeng-Beaclireibungen , 
die, berühmter Thierärzte und 
Personen, die sich überhaupt 
für die Veterinärwissenschaft 
verdient gemacht haben, zu 
erlangen und diese meine Arbeit da- 
durch vollends zu einem üniversal- 
lexicon zu machen, war mein Wunsch 
und ich liess zur Gewinnung solcher 
Biographien daher an Alle, die diess 
anging, in Vix's Zeitschrift für Thier- 
heilkuude VIII. Bande die innigste 
Bitte ergehen , mich darin , besonders 
mit ihren Autobiographien , zu unter- 
stützen. Zu grosse Bescheidenheit 
hielt wahrscheinlich die Mehresten 
ab, meinen Wunsch zu befriedigen, 
weshalb ich hier nochmals im In- 
teresse der Wissenschaft und der 
Zeitgenossen und Nachkommen diese 
collegialische Bitte dringend wieder- 
hole. Da ich nicht ganz mangelhaft 
diese Sache geben wollte, liess ich 
jetzt alle Biographien weg, verspre- 
che aber für die Folge zu thun, was 
mir irgend möglich ist. Von verstor- 
benen, einflnssreich Gewesenen wird 
mir besonders die Ersch'- und Gra- 
ber'sche Encyclopädie , der schon 
Notizen anderer Art entlehnt sind, 
und unsere Zeitschriften, etwa auch 
das Pierer'sche Universal-Lexicon ge- 
nügendes Material verschaffen. 

Lebensdauer, die, unserer 
Haussäugethiere ist höchst selten eine 
naturgemässe, denn durch zu harte Be- 
handlung ihrer Besitzer, durch Ein- 
wirkungen, die ihrer Natur durchaus 
entgegen sind und wegen ökonomi- 
scher Zwecke wird diese nur allzu- 
sehr verkürzt. Doch haben wir von 
einzelnen Thieren gelesen, dass sie 
ein ausserordentlich hohes Alter bei 
behender Kraft erreichten. Im Gan- 
zen mnss man aber doch annehmen, 
dass schon recht günstige Einflüsse 
eingewirkt haben, wenn das Pferd 



sein Leben auf 35, Schweine, Rind- 
vieh und Hunde auf 20, Schafe und 
Ziegen auf 12, Katzen auf 10 Jahre 
gebracht haben. 

lieben« fülle nennt man den 
mit Gesundheit verbundenen Zustand 
von Fülle, Frische und Rundung im 
leicht beweglicheu Organismus. 

liebeiigfunetionen. Unter 
diesem Namen kennt man die ver- 
schiedenen Erscheinungen, welche zu- 
sammengenommen das Leben aus- 
machen. 

IiebenBKeffihl nach Leiden- 
frost für Gemeingefühl. 

Lebcnültraf t , Vis Vitalis , 
h. 8. v. a. die Kraft zu leben, zum 
Bestehen und zur Erhaltung des Or- 
ganismus. Durch dieselbe eignet er 
sich das au, was zu seiner Fortdauer 
günstig ist, und stösst von sich oder 
hält ab, was ihm schädlich. 

Iiebeiiggiun = Gemeinge- 
fühl. 

Lebens th&ti jtlteit , Actio 

Vitalis, h. das Leben des Organis- 
mus, weil es sich durch Thätigkeiten 
zu erkennen giebt. Gewöhnlich wird 
es für gleichbedeutend mit Lebens- 
kraft genommen. 

liebeng turgor vide Turgor. 
lieben tfn Är nie = Organi- 
sche Wärme. 

lieber, die, Hepar s. Jecur 9 
ist ein parenchymatöses Organ, wel- 
ches eine rothbraune Farbe imd in 
der rechten vordem Bauchgegend ihre 
Lage hat. An ihrer vordem Fläche 
wird sie durch das Aufhängeband an 
die hintere Fläche des Zwerchfelles 
befestigt. An der hintern Fläche ist 
die Leberpforte bemerkenswert!). Der 
Gallengänge werden an ihrem Orte 
Erwähnung geschehen. Der obere 
Rand der Leber ist stumpf und ein 
wenig ausgehöhlt, ja es finden sich* 
daran sogar 2 Ausschnitte, eine für 
die hintere Hohlvene, der andere für 
den Schlund. Der untere Rand ist 
scharf und gewölbt und ist beim 
Pferde in drei, bei Wiederkäuern une? 
Sphweinen in vier, beim Hunde und 
der Katze in sechs bis sieben Lappen 
abgetheilt. Aussen wird die Leber 
von der Bauchhaut uberzogen. Sie 
ist das Organ der Gallenbereitung; 
sicher hat sie aber auch eine assimi- 
lativ-blutbereitende Kraft, wie dies» 
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Preis« in Casper's Wochenschrift Nr. 
22. 1840 recht gut dargelhan hat. 

Lcberabscesa, der, Absces- 
mus H epatis , ist höchstens zu er- 
kennen, wenn er sich in der Nähe 
der Bauch bedeckungen befindet. 

Leber alo£, die, Aloi hepa- 
tica s. B arbadensis , hat eine 
leberbraune , gepulvert braunrothe 
Farbe, einen widerlichen Geruch, ekel- 
erregenden Geschmack, ist nur sehr 
wenig durchsichtig, nicht sehr glän- 
zend, ziemlich fest, unvollkommen in 
Wasser und Alcohol, vollkommen 
aber im gewöhnlichen Branntwein auf- 
löslich. Sie ist eine schlechtere, 
aber nur zu oft gebrauchte Sorte für 
die socotrinische Aloe. Nach Vogel 
soll die Leheraloe* aus 52 Extractiv- 
stoff, 42 Harz und 6 Eiweissstoff; 
nach Tromsdorf aus 6,25 Harz, 81,25 
Aloestoff, 12,50 Eiweissstoff und einer 
Spur von Gallussäure bestehen. 

lieber art er ie, die, Arteria 
hepatica, welche nach Dujardin's 
und Verger's Beobachtungen höchst 
wahrscheinlich die zur Verdauung 
dienenden Stoffe der Galle hergiebt, 
ist der stärkste Ast, welcher aus dem 
Tripus Halleri hervor- und unter 
dem linken Lappen der Bauchspei- 
cheldrüse, dann neben der Pfortader 
an die hintere Fläche der Leber geht, 
wo sie sich in die eigentliche, in drei 
Aeste sich theilende Leberarterie und 
in die Magen - Zwölffingerdarmarterie 
theilt, nachdem sie zuvor die Arteria 
pylorica und Zweige an die Bauch- 
speicheldrüse abgegeben hat. 

^c^rauftreihuiift , Phys- 
conia hepatica, kann allerdings 
bei hoher Ausbildung des Uebels aus- 
sen gefühlt werdeu. Noch mehr wird 
man zur Untersuchung der rechten 
Lebergegeud angetrieben, wenn ein 
galliger Zustand überhaupt sich kund 
giebt. 

liehertierstuii« kann sowol 
durch äussere Gewalttätigkeiten ent- 
stehen, als durch bedeutende Conge- 
Stionen und wirkliche Entzündung, 
Wie ich selbst bei letztgenanntem Zu- 
stande diesen Ausgang einmal wahr- 
genommen habe. Bedeutendes Insich- 
gekehrtseyn des Pferdes, dann Un- 
ruhe, Tobsucht, schneller, kaum 
fühlbarer Puls, Kälte des Körpers 
und kalter Schweiss, und jählinges 



Dahinscheiden des Lebens waren die 
vorspringenden Symptome. 

Iiebcrblasenjr&nge, Du- 
ctus hepato-cystici) h. mehre 
kleine , Galle führende Ausführungs- 
gänge der Leber , die nahe am Halse 
der Gallenblase münden. 

Lebcrbrueh , Hepatocele, 
vide Leberdislocation. 

lieber deform! taten finden 
wir besonders hinsichtlich ihrer Grösse, 
und zwar beruht diese auf zu grosser 
Entwickelung , Hepar praegrande; 
oder sie ist durch plastische Lymphe, 
Blut, Knoten oder Wasserblasen wirk- 
lich krankhaft vergrössert, Hepar 
amplificatum. Andern Theils findet 
man aber auch den oder jenen Lap- 
pen geschwunden. Hieher ist auch 
die mehr runde oder platte Form, die 
Tbeilung in mehre Lappen etc. za 
rechnen. 

Leberdinlo rationell, d. h. 

Lageveränderungen der Leber, findet 
man selten; nur wenn das Zwerch- 
fell eine ungewöhnliche Oeffnung hat, 
findet man sie wol theilweise in der 
Brusthöhle liegend. 

Iieberdoppelloeb, das, oder 
derL eb er egel — Egelschnecke. 

Ijebercntzündung, Hepa- 
titis, Inftammatio Jecoris, 
kommt bei allen Hausthieren, beson- 
ders aber bei Pflanzenfressern und 
bei Thieren mit venöser Constitution 
vor, in Folge zu grosser Ruhe, zu 
reichlicher oder auch reizender und 
verdorbener Fütterung, speeifischer 
Arzneien, eigenthümlicher Witterungs- 
Verhältnisse und äusserer Gewalttä- 
tigkeiten auf die Leber. In acuter 
Form verräth sie sich durch Traurig- 
keit und grosse Mattigkeit, struppiges 
Haar, Bauchathmen, kalte unter den 
Bauch gestellte Gliedmassen, tiefen, 
trockenen Hosten, wärmeres Ausath- 
men , harten , gespannten , gewöhnlich 
kleinen, aber nicht immer sehr be- 
schleunigten und dieserhalb leicht zu 
Fehlschlüssen Anlass gebenden Puls, 
grosse Neigung zum Getränke bei 
verminderter oder ganz aufgehobener 
Fresslust, warmes Maul und trockene 
Zunge, seltenen und klein geformten, 
gewöhnlich blassen Mist, dunkele 
Färbung des anfangs selten abge- 
setzten Harnes, gelblich rötbliche 
oder hochgeibe Färbung der Schleim- 
häute, Empfindlichkeit in der Leber- 
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gegend, auch soll die Beweglichkeit 
der rechten Schulter und des rechten 
Hinterschenkels gestört seyn. Unter 
Umständen noch die Zufalle der 
Bauchhautentzündung. Beisswuth fin- 
det sich bei Hunden. So steigen oder 
halten sich die Zufälle bis zum 10. 
Tage hin, wenn nicht Berstung der 
Leber eher eintritt. Zertheilt sie sich 
nicht, so geht die Entzündung in die 
chronische Form über, die Verhärtung, 
Erweichung und dadurch Verdauungs- 
heschwerden, Dummkoller u. dgl. zur 
Folge hat. Ueber die in südlichen 
wärmeren Gegenden vorkommende 
epizootische Leberentzün- 
dung bei Hunden spricht Becker 
im Magazin für Thierheilkunde IV. 3. 
311 Sc sq. Bei dem unter den Pfer- 
den und Schweinen im Jahr 1839 und 
1840 herrschenden Typhus zeigte sich 
oftmals deutliche Leberentzündung. — 
Die Behandlung besteht in Entziehung 
aller reizenden Einflüsse, und in der 
Anwendung von Aderlässen, Fonta- 
nellen, Einreibungen der grauen 
Quecksilbersalbe. Innerlich gebraucht 
man desgleichen die eigentlich ent- 
zündungswidrigen Mittel; im chroni- 
schen Zustande die Seife, das Schöll- 
krautextract u. dgl. 

Lebe i* faule wird eine Krank- 
heit, vorzüglich der Wiederkäuer, 
genannt, die bald von einer schlei- 
chenden Entzündung der Leber ab- 
hängig ist, in Folge deren Entartung 
derselben, Wurmerzeugung, Abmage- 
rung und wassersüchtiger Zustand 
eintreten; bald entsteht sie auch ge- 
radezu von allgemeiner Schwäche, 
besonders des Gefässsystems und von 
Wässrigkeit des Blutes und mangel- 
hafter Ernährung. Solche Thiere ha- 
ben eine blasse oder gelblichbleiche 
Hautfärbung , wässrige Anschwellung 
der Nickhaut, Anschwellung der Le- 
bergegend, Wassergeschwülste (bei 
den Schafen besonders zwischen dem 
Hinterkiefer und nach abwärts), un- 
elastische, leicht auszurupfende Wolle. 
Uebrigens sind sie äusserst matt und 
können endlich gar nicht mehr auf- 
stehen, obschon sie vielleicht bis zum 
Tode Nahrung aufnehmen. Da eine 
nasse oder nasskalte Witterung, moo- 
rige Wiesen, schlechtes Futter, un- 
reinliche dunstige Stallung, Erhitzen 
und sofortiges Tränken n. d. A. Ur- 
sachen einen so nachtheiligen Ein- 



flnss äussern, so sind sie möglichst 
zu vermeiden und bald gelind ent- 
zündungswidrige, bald roborirende, 
bald mehr flüchtige, auch säure- 
brechende Mittel, wie Tabaksasche, 
Kalkwasser, schwarz gebranute Kno- 
chen, Ofenruss u. dgl. anzuwenden, 
Schafen lasse man womöglich Höhen- 
weide, oder auch heideureiche Wald- 
hutung angedeihen. 

Iieberitalleiigaiis, der, Du- 
ctus hepaticus, ist ein kurzes 
Gefäss, welches neben der Pfortader 
liegt und aus einer zelligen und aus 
einer Schleimhaut besteht. Es durch- 
bohrt, 4 — 5 Zoll vom Pförtner ent- 
fernt, bei Pferden den Dünndarm und 
ergiesst daselbst die Galle. Bei den 
Thieren mit einer Gallenblase verbin- 
det er sich mit dem Gallenblasen- 
gange , woraus der gemeinschaftliche 
Galleugang entsteht. 

Ijebergcf lte«c sind die Leber- 
arterie, die Lebervenen, die Pfort- 
ader (.beim Fötus ausserdem noch die 
Nabelvene) und die Lymphgefässe. 

Iiebergeflceht, Plexus he- 
paticum, h. ein Convolut von Ner- 
venfäden, welche die Leberarterie 
umranken , dieselbe auf ihrem Laufe 
begleiten, auch zur Bauchspeichel- 
drüse und zum Zwölffingerdarm 
Zweige abgeben. 

(L*eber-)14iioten finden sich 
am häufigsten im Parenchym der Le- 
ber, aber auch im serösen Ueberzuge. 
Gern verknöchert die äussere Hülle 
derselben , oder die Knoten erweichen 
sich zu einer breiigen Masse. 

l<eherluiiffeii , Pulmones 
hep atisati , oder derjenige krank- 
hafte Zustand, dass die Lungen e[\ tx3 
fleischige oder leberähnliche Beschaf- 
fenheit — Hepatisatio — annehmen, - 
kömmt bei Lungenentzündungen zu 
Stande, indem sich plastische Lym- 
phe in die Substanz derselben er- 
giesst. Sie wird bald nach Wochen, 
bald, wie ich selbst einen sehr in- 
teressanten Fall beobachtete, erst 
nach mehren Monaten (durch Erstik- 
kung des Thieres, dem ein schmerz- 
hafter Husten und andere Athmungs- 
beschwerden lange vorangehen) tödt- 
Hch. Die Lungen sind in diesem 
Falle derb und sehr fest, sinken im 
Wasser zu Boden und haben ein dun- 
kelgraues Ansehen (graue Hepatisa- 
tion), indess durch sehr acute Lun- 
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gcnentzündungen die Ausschwitzungen 
ond dadurch bewirkten Verdichtungen 
in den Lungen bis zum baldigeu Tode 
dunkelroth und schwer bleiben (ro- 
the Hepatisation). Der ausgebildeten 
Krankheit trotzt ein arztliches Ver- 
fahren, das gelind entzündungswi- 
drige und auflösende Mittel, als den 
Spiessglanzweinstein, Schwefel- und 
Quecksilberpräparate, Pottasche, Bil- 
senkraut und äussere Ableitungen in 
Anwendung bringt. 

Iiebermürblieit findet sich 
sowol bei Thieren, welche an Ab- 
zehrungskrankheiten i als auch an 
Leberentzündungen zu Grunde ge- 
gangen sind. Oft findet man an ei- 
nem Theile Erweichung, Mürbheit 
nnd Verhärtung zugleich. 

lieber |> forte, Porta Hepa- 
tis, h. eine längliche Grube an der 
hintern Fläche der Leber, woselbst 
die Lebergefässe ein- uud austreten. 

liebe im v U\\ und vide Leber- 
deformitäten. 

Ijeberthrans trivialer Aus- 
druck für stock fischleb er thran. 

Iiebertypltus nannte man die 
Form des Typhus, wobei die Leber 
besonders afficirt gefunden wurde. 
Der Ausdruck ist aber immer, dem 
gegebenen Begriffe von Typhus zu 
Folge , ein Pleonasmus. 

Lebenrenen, die, Venne he- 
paticae, entspringen als sehr feiue 
Zweige aus den Drüsenkörnern der 
Leber und geheu zum Theil sofort in 
die hintere Hohlvene über, theils ver- 
einigen sie sich erst in 3—4 grössere 
Aeste. Sie führen aus der Leber das 
Blut weg, was durch die Leberarte- 
rie und die Pfortader in die Leber ge- 
führt ward. 

Iieberverdielitung fiudet 
sich nach Leberentzünduugen , wenn 
diese in Ausschwitzung übergegangen 

iielierverffrösseiuiiK vide 
Leberdeformitäten. 

lieber werwaehia n«. die , 

mit anderen benachbarten Theilen, 
geschieht bei Entzündung des Leber- 
Überzuges, wenn sich in Folge die- 
ser plastische Lymphe ergiesst. Eine 
Verwachsung des Leberganges hat 
Busch bei einem Pferde beobachtet. 

IiCberwaggcrblaseii , Hy - 
datides Jecoris, welche an der 
äussern Haut der Leber entstehen, I 



enthalten bald Blasenwürmer, bald, 
wie es scheint, nur Serum. Der 
beim Pferde sehr selten vorkommende 
Cysticercus fistularis fiudet sich auch 
am Bauchfellüberzuge der Leber. Sehr 
oft hingegen findet man Hydatiden 
hei den Wiederkäuern, die an der 
.Fäule leiden, wo sie dann gewöhn- 
lich den Cysticercus tenuicollis ent- 
halten. Bei den Schweinen und 
Fleischfressern findet man sie auch, 
gewöhnlich sind aber dieselben nur 
klein und sind Finnen in ihnen. 

lieben* urm = Leb er dop- 
pelloch. 

lieberzerr eiasung = Le- 
ber berstung. 

I iflicr-Zuer eli feil eilt zün- 
dung, Hepatitis cum Para- 
phrenitide, soll sich durch hefti- 
gen Schmerz in der Lebergegend und 
durch gelbgefärbte Schleimhäute, erst 
niedergeschlagene und traurige Hal- 
tung, später durch tobsüchtige Zu- 
fälle äussern, und gewöhnlich sollen 
solche Patienten mit Tode abgehen, 
wenn nicht ein rein antiphlogistisches 
Verfahren eingeschlagen wird. 

lieb er-25 w ö 1 ffln gerd arm- 
band, Ligamentum hepatico- 
duodenale, h. eine Verdoppelung 
des Bauchfelles^ wodurch der Zwölf- 
fingerdarm an die Leber befestigt 
wird. 

Iiecko h. in der Schäfersprache 
eine einfache oder zusammengesetzte 
Arznei, die Schafen mit einem pas- 
senden Nahrungsvehikel zum Lecken 
vorgesetzt wird. Lecken aber h. 
mit der Zunge über eine Fläche hin- 
streichen, um damit etwas aufzu- 
nehmen. 

Iiceksaft, Linctus: eine 
flüssige Arznei, die man zum Aus- 
pinseln des Maules, z. B. bei der 
Maulseuche, bei Halsentzündung u. 
dgl. gebraucht. 

IieekMiielit ist beim Rindvieh 
die krankhafte Gier, alles zu belek- 
ken und zu benagen. Diese Thiere 
machen überdiess mit der Zunge noch 
eigenthümlich schnalzende Bewegun- 
gen, fressen unordentlich, sind aber 
auf säurebrechende Substanzen sehr 
begierig. Nach und nach magern sie 
ab. Alles, was Säure uud eine 
schlechte Verdauung erzeugt, kann 
dazu Ursache werden und diese zu 
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lieben, muss das Bestreben des Arz- 
tes seyn. 

Leder bezeichnet im gewöhnlich 
thierärztlichen Sprachgebrauche eine 
Vorrichtung zur Erzeugung und Un- 
terhaltung eines Fontauel I es. Ge- 
wöhnlich bedient man sich dazu eben 
eines Stückchen rundgeschnittenen Le- 
ders, das oftmals noch mit Terpen- 
tinöl u. dgl. geschärft wird. Die Ap- 
plication desselben iu die dafür ge- 
machte Wunde wird das Lederstecken 
genannt. 

Ledern r and = Milzbrand. 

Ledernund = Aufliegen 
der Haut. 

Lederhaut, Corium, wird 
das eigentliche Fell oder die zweite 
(oder wie man gewöhnlich annimmt: 
die dritte) Lage der allgemeinen Kör- 
perbedeckung genannt, welches eine 
dicke, aber ausdehnbare Haut ist, die 
aus netzartig verbundenen Faserhön- 
deln besteht und eine grosse Menge 
von Gefässen, Nerven und Drüsen 
besitzt. Das Schaf hat die düunste, 
das Kind die dickste Lederhaut. Die 
sogenannte 

L.ed er haut des Eie«, Cho- 
rion, ist eine feste Haut, welche 
als äusserste Haut des Eies mit der 
Gebärmutter durch den oder die Mut- 
terkuchen sich verbindet, innen aber 
glatt ist und ausdünstet. Sie ent- 
hält nicht eine Spur von Fasern, 
auch die stärkste microscopische Ver- 
grösserung hat nichts davon gezeigt. 
Die organische Masse ist aus kleineu, 
dicht aneinander gestellten Molecu- 
len bestehend. Diese Substanz ist 
mit weissen Kügelchen durchsäet, die 
grösser sind, als Blutkügelchen. Ei- 
nige, dieser Kügelchen haben eine 
glatte Oberfläche, die anderen ent- 
halten eine grosse Zahl kleiner Kör- 
ner in einer gleichförmigen Masse. 
Fäden, welche sich zerästeln und 
nicht den Durchmesser des hundert- 
sten Theiles eines Millimeters errei- 
chen, sind in der Masse zerstreut. 
Vielleicht sind diess Gefässe. 

Leder stecken vide Leder. 

Leduni palustre: der Porst. 

Leerdarm, Intestinum j e- 
junum, h. der zweite Theil des 
Dünndarms, der, weil er im Cadaver 
gewöhnlich leer ist, diesen Namen 
erhielt« Beim Pferde nimmt er den 
grössten Th«U der mittleren Baucbge- 
II. 



gend ein. Mittelst des Gekröses 
ist er an die Wirbelsäule befestigt. 

Leerer Pul« vide Voller 
Puls. 

Leere Wolle S Hohle 

Wolle. 

Lel'ace (altdeutsch lefza) ge- 
braucht Schwab geradezu für Lippe; 
sonst die herabhängende Lippe, be- 
sonders bei manchen Hundearten; 2) 
ein lippenähnlicher Hand, z. B. Scham- 
lefzen. 

Leite artig: Vorschrift des Arz- 
tes auf dem Hecepte, die verordnete 
Arznei nach den Regeln der Pharma- 
ceutik zu vermischen. 

Lelimfuehg nennt man ein 
Pferd, das ein ins Graue fallendes, 
hellrothes Haar hat 

Lehmetand, der, ist ein Ort, 
in welchem sich hinlänglich mit Was- 
ser, auch wol zugleich mit Essig be- 
feuchteter Lehm befindet, u. der für ent- 
zündete Hüfe denselben Zweck hat 
und diesen eher noch erfüllt, wie die 

IielimiinifteliläKe. Auch sie 
sind aus Lehm oder Thon und Essig 
oder Wasser angefertigt; und man 
wendet sie bei Entzündung äusserer 
Theile, namentlich bei Hufentzündun- 
gen , an , um eine dauernde Kühlung 
zu bewirken. 

Lehnedes Türkensattele, 
Processus Sellae turcicae, h. 
ein zweispitziger Fortsatz an der 
innern Fläche des Keilbeins bei Wie- 
derkäuern. 

Leih : 1) ein thierischer Körper, 
entgegen der Seele; 2) in engerer 
Bedeutung der Rumpf; 3) in noch en- 
gerer Bedeutung der Unter- oder Hin- 
terleib. In diesem Sinne spricht man 
von einem aufgetriebenen Leibe, Leib- 
schmerzen etc. 

Leihestieaeliaflrenlieit: un- 
gewöhnlicher als Constitution. 

• Leihschaden = Bruch, Her- 
nie. 

Leihschmerz, LeihHchnci- 
den, Leim» eli = Colik. 

Leielie — vom altdeutschen li- 
ehe = Fleisch, Leib — jetzt der ent- 
seelte Körper eines Menschen oder 
Thieres. Leichenöffnung vide 
Cadaveruntersuchung. 

Leicht hauchig = Leicht 
in d er Flanke. 

Lei clite Krankheiten, 
Morbi levesy h. diejenigen, welche 

5 
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in die Functionen des Organismus 
nicht sehr störend einwirken. 

Leiehte Ifletulle h. die Alka- 
lien und Erdeu. 

Leichter C ur*- oder Hetz- 
hund = Pürs ch h un d. 

Leicht in der Flanke sagt 
man von einem Pferde, das schmale 
Lenden hat. 

Leiden, zu, ist eine Thierarz- 
neischule. 

Leidenschaften nennen wir 
durch das Gefühl der Lust oder Un- 
lust bewirkte, zu heftige Aufregungen 
oder Erschütterungen der Seelenthä- 
tigkeit, in Folge welcher das Thier 
befangen, sich blindlings leiten lässt. 
Freude, Zorn, Sehnsucht, Neid, Miss- 
gnnst und andere Gemüthsaffecte ge- 
hören hieher. Man findet sie vor- 
züglich, selbst die Eifersucht, bei 
Hunden. 

Leim, Glitten, Colla ani- 
malis , hat wegen des Gehaltes an 
Gallerte und Osmazom, nährende Ei- 
genschaften und kann deshalb bei ge- 
eigneten Fällen, wenigstens als Bin- 
demittel bei Pillen und Latwergen, 
gebraucht werden. Aeusserlich mag 
er bei Hornbrüchen zum Verbände 
dienen. Wie der Leim innerlich, 
eben so wirken übrigens das getrock- 
nete Fleisch und parenchymatöse Ein- 
geweide. 

Lein, Linum usitatissi- 
mum (V, 5. Linoideae) , ist ein 
einheimisches Gewächs, dessen Sa- 
men auch in der Medicin gebraucht 
wird. 

Leinewebern nennt man die 
böse Angewohnheit der Pferde, den 
Kopf und das ganze Vordertheil von 
einer Seite des Standes zur andern 
hastig zu bewegen. Das Pferd steht 
in der Mitte des Standes, mit den 
Vorderbeinen weit auseinander. Pferde, 
die diese Unart stark treiben, so 
dass sie sich gar nicht füttern und 
die Glieder abnutzen, fesselt man 
durch in sich verbundene Schellen, 
wodurch sie wenigstens einigermasseu 
gehindert werden. 

Leinkuchen, Piacent a Se- 
rn in um Lini, wird aus dem Rück- 
stände der wegen des Oeles ausge- 
pressten Leinsamen bereitet und be- 
steht aus den Hülsen und einer noch 
geringen Menge Leinöl. Da er- «ehr 
wohlfeil ist, so kann man ihn zu ef 



chenden Breiumschlägen anwenden; 
auch wird er hei catarrhalischen Leiden 
benutzt, indem man ihn ins Gesöffe giebt, 

Lcinloleh, Loliumarvense, 
wird vor der Blüthe gern gefressen, 
nach derselben von weidenden Thie- 
ren aber gar nicht mehr berührt. 

Leinniehl, Farina Semi- 
num Lini, ist gepulverter Leinsa- 
men, — Leinsaineumehl. 

Leinochse: der Ochse, welcher 
vor dem Pfluge mit der Leine gelenkt 
wird, entgegen der Handochse. 

Leinöl , Oleum Lini, wird in 
Oelmühlen aus dem Leinsamen ge- 
presst. Man benutzt es wie den Lein- 
samen, auch als Zusatz zu einhül- 
lenden und erweichenden Clystieren 
und zur Bereitung von weichen Seifen. 
Ueber das „geschwefelte Leinöl" an 
s. Orte. 

Leinsamen, Semen Lini. 
Dessen äussere Schale enthält vielen 
Schleim, der innere Kern: Schleim, Ei- 
weissstotf und Oel. Er wird in Substanz 
oder gequetscht, oder als Leinkuchen, 
als Leinöl und als L eins amen - 
mehi, oder, um blos den schleimig- 
öligen Inhalt heranzuziehen, als Ab- 
kochung gebraucht ; innerlich bei Hals- 
entzündungen , Magen- und Darm- 
entzündungen; äusserlich als erwei- 
chendes, daher auch eiterbereitendes 
Mittel. 

Leiopüs, ddis, — Utog und 
no€( — der Platthuf. 

Leist oder Leiste wird 1) in 
der Pathologie für Schale; 2) in der 
Auatomie für die Gegend, wo der 
Bauchring sich findet; 3) Leiste oder 
Leisten!) ein für Kniescheibe ge- 
braucht; daher Leisten beinbruch 
— Kuiescheibenbruch. 

Leistenbruch, Hernia in- 
guinalis s. Bubono cele, bezeich- 
net eine Hernie in der Leistengegend 
bei männlichen Thieren, die entweder 
den Leistenring noch gar nicht über- 
schritten hat und dann nur durch Ge- 
schwulst an den Bauchwänden oben 
am Leistenringe und mittelst der Unter- 
suchung durch den Mastdarm erkannt 
wird ; oder sie zeigt sich , durch die- 
sen getreten, als äusserer Leisten- 
bruch an, indem eine längliche Ge- 
schwulst im Verlaufe des Samen- 
stranges sichtbar ist, die wol zu Zei- 
ten mehr zurücktritt, aber bei der 
Arbeit, bei Anfüllungen des Verdau* 
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nngscanales wieder stärker sich ent- 
wickelt. Brachsack ist das Bauch- 
fell ; Inhalt der Dünndarm , Netz (<■/'. 
Hodensackdarra - and Hodensacknetz- 
bmcio, oder auch die Harnblase. Oft 
entsteht der Leistenbruch schnell , oft 
langsam, zuweilen ist er augeboren. 
Im erstem Falle entwickelt sich oft 
eine heftige Colik, Darmentzündung 
und Brand. Die Thiere stellen sich 
hinten sehr breit oder kauern sich 
nieder, liegen auf dem Rücken (sorg- 
fältig bearbeitete D'Arboval die Dia- 
gnose). — Die Behandlung besteht im 
Darreichen von Clystieren, dem Zu- 
stande entsprechenden Arzneien und 
in der Reposition, welche wol durch 
das Eingehen der Hand in den Mast- 
darm sehr gefördert wird. Bei Ein- 
klemmungen die Bruchoperation. Je- 
denfalls ist aber ein starker Vorbe- 
reitungsaderlass angezeigt, wodurch 
nicht nur eine Entzündung der lei- 
denden Theile verhindert oder herab- 
gestimmt, sondern auch die organi- 
sche Thatigkeit säramtlicher Gewebe 
geschwächt und somit der Leisten- 
ring schlaffer wird. 

Leistendrüsen, die, Glan- 
dulae inguinales, liegen in der 
Leistengegend, theils am Schlauche 
and Hodensacke, oder am Euter bei 
weiblichen Thieren, theils am Backen- 
beine, an den Schenkelgefässen. Sie 
nehmen die Saugadern der hintern 
Gliedmassen und der untern Bauch- 
wand auf. 

Leistengegend, Regio in- 
guinalis, vide Leiste. 

Ijeistenring, Annulus in- 
guinalis, h. eine Oeffnung in der 
Gegend des Schambeins, die durch 
zwei sehnige Schenkel des äussern 
schiefen Bauchmuskels gebildet wird, 
and durch welche bei männlichen 
Thieren der Samenstrang, bei weibli- 
chen die runden Mutterländer treten. 

JiCitlmntl des H unter, Gu- 
bernaculum Hunteri, = Ge- 
meinschaftliche Scheidenhaut 
der Hoden. 

Leithammels ein abgerichte- 
ter, die Heerde anführender Hammel. 

Leithunds ein Hund, der den 
Jäger auf die Fährte leitet. 

Lemac, arum, f., die Augen- 
butter. 

I* mnisehe Erde ss Sie- 
gelerde. 



Lemosita«, atis, f.: das durch 
zu starke Absonderung von Augen- 
butter entstandene Verkleben der Au- 
genlieder. 

liCiide h. der Theil zwischen 
dem Rucken and der Croupe, und 
wird derselbe beim Schweine, dem 
Hunde und der Katze von 7, bei 
Wiederkäuern und Pferden von 6, 
beim Esel und seineu Bastarden von 
5 Wirbel deinen gebildet. In exte- 
rieurer Hinsicht ist beim Pferde eine 
verhältnissmässige Länge, Geradheit, 
jedoch sanfte Wölbung zu beiden 
Seiten wönschenswerth. 

Lendenarterien, die, Arte- 
riae lumbales, deren Zahl sich 
nach der Menge der Lendenwirbel 
richtet, entspringen aus der Aorta 
imd gehen zwischen die Querfortsätze 
je zweier Wirbel. Jede Lendenarte- 
rie giebt aber ausserdem noch Zweige 
an die benachbarten Muskeln und ei- 
nen Zweig an die harte Haut des 
Rückenmarkes ab. 

Iiendenausdehnung s 

Lenden v ers taue hu n g. 

Lendenhlut = stockbiut. 
Inende n ei sterne = Milch- 
cisternc. 

Lendend armlieinarterfo, 

die, Arteria ileolumbalis, ist 
ein Ast der Beckenarterien, giebt 
Zweige an den grosseu Lendenmus- 
kel uud den Darmbeinmuskel , unter 
welchen sie nach Aussen geht, an 
das Darmbein eine Ernährungsarterie 
und endet im mittleren und grossen 
Lendenmuskel. 

Lemleiidarniueinvene, die, 
Vena ileolumba Iis, hat einen, 
jener entgegengesetzten Ursprung and 
Verlauf. 

Lendendriisen , die, Glan- 
dulae lumbales, liegen vom Bek* 
keneingange an beiden Seiten der 
Wirbelsäule einzeln bis an die Nieren 
und nehmen die Lymphgefässe dieser 
Gegend auf. 

I je n den euer I». ein Schwein, 
bei dem ein Hode in der Bauchhöhle 
zurückgeblieben ist. 

jLendengcflecnte — Len- 
den nerv engeflechte. 

Ijendeiigcgend? d ">, Regio 
lumbalis, findet sich Ida, wo eben 
die Lendenwirbel liegen» als(> zu " 
nächst über der Fla nkengegend. 

5* 
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Lenden Unoten = Lenden- 
nerv e nk nuten. 

Lendenlähme entsteht ent- 
weder durch mechanische schädliche 
Einwirkungen, oder sie ist rheuiuat. Art, 
was sich durch sehr gehindertes Zu- 
rücktreten und Ausweichen des Kreu- 
zes, und wenu das Thier vorwärts 
getrieben wird, durch keine gehörige 
Folge des Hintertheiles und durch eiu 
Wiegen des Kreuzes, dass es ferner 
nicht gut oder gar nicht aufstehen 
kann, ausserdem wol auch beim 
Befühlen durch Einbiegen, grosse Em- 
pfindlichkeit (Leudeuweh), Quetschun- 
gen oder Quetschwunden zu erkennen 
giebt, üeber die wahre Leudenver- 
renkung siehe uuteti. 

Lenden lä hme, die, der Scha- 
fe, ist schon unter Gnubberkrank- 
heit abgehandelt worden. 

Lendeninuekeln viele Gros- 
ser, kleiner und viereckiger 
Lendenmnskel. 

Lendenncncn, Nervi lum- 
bales, finden sich so viele, als es 
Lendeuwirbel bei den verschiedenen 
Thiergattungen giebt. Von denselben 
tritt der erste zwischen dem ersteu 
und zweiten Lendenwirbel, der letzte 
zwischen dem letzten Lendenwirbel 
und dem Kreuzhein heraus. Sie t Ii ei— 
len sich in obere und untere Aeste. 
Erstere sind für deu langen Rücken- 
jnuskel, den vordem Theil des gros- 
sen Backenmuskels und für die Haut 
bestimmt; die unteren vereinigen sich 
unter einander und bilden das 

Lendennerven- Geflechte, 
Plexus lumbalis. Es liegt über 
und zwischen dem grossen Lenden- 
und Psoasmuskel und verbindet sich 
durch den letzten Lendeunerven mit 
dem ersten Kreuznerven. Aus diesem 
Geflechte entspringen mehre grössere 
und kleinere Zweige. 

Lendennervenknoten, die, 
Ganglia lumb alia, entspringen 
aus dem Lendentheile des grossen 
sympathischen Nerven, und sind ihrer 
wieder soviele, als Lendenwirbel sind. 

Lendentlieil des grogsen 
ayninathiselieii Nerven = 
Bauchtheil des grossen sym- 
pathischen Nerven. 

Lende nve neu, Venae lum- 
bales, sind so viele, als Lendenar- 
terien, und münden jederseits in die 
hintere Hohlvene. 



Lenden Verrenkung, oder 

die Verrückung der Lendenwirbel aus 
ihrer Lage . hält Naumann für mög- 
lich. Eine Lähmung von Quetschung 
des Rückenmarkes würde nächste 
Folge seyn. An eine Heilung ist 
nicht zu denken; dagegen gelingt sie 
weit eher, wenigstens der Hauptsa- 
che nach; bei der 

Lendenverstauehung, d. !. 

bei einer Ausdehnung der dasigen 
Bänder und Muskeln, wozu gewalt- 
sames Niederstürzen , das unter die 
Deichsel -f, oder den Stammbaum Ge- 
langen etc. Veranlassung gehen. Auch 
sie trägt die Zeichen der unvollkom- 
menen Lendenlähme an sich, macht 
sich aber nach gegebener Ruhe oft 
erst nach 3— 4 Tagen durch beschwer- 
lichen Gang, gleichsam doppelte Be- 
wegung der Lende und des Kreuzes, 
starkes Einbiegen und grosse Em- 
pfindlichkeit heim Drucke kenntlich, 
oft jedoch gleich anfangs durch Quet- 
schungen etc. Zu Anfange sind die 
eigentlich entzündungswidrigen Mittel 
im gauzen Umfange, später stärkende 
Umschläge, nach 4—5 Wochen selbst 
das Glüheisen am Platze. 

Leiidcmveli, Lumbago, vi- 
de Lendenlähme. 

Lendenwirbel, die, Verte- 
brae Lumbor um , zeichnen sich 
besonders durch die langen und brei- 
ten Querfortsätze aus. Ihrer Zahl 
wurde schon oben unter Lende ge- 
dacht. 

Lendenwirbel-Baekbein- 
mu§kel nennt Schwab den gros- 
sen Lendenmuskel. 

Lendemi irbelbriiclie kön- 
nen allerdings» durch heftige mechani- 
sche Einwirkungen geschehen und 
macht sich das Uehel durch Lähmung 
und verhindertes Alleinaufstehen kenn- 
bar; bei der Berührung zeigen sie 
grossen Schmerz, der sich selbst bis 
zum Starrkrämpfe steigert. Eutzün- 
dungswidrige Mittel siud wol zu ver- 
suchen; auch die Aruica, später aro- 
matische Mittel und der Wein in Be- 
tracht zu ziehen, jedoch in den we- 
nigsten Fällen wird Heilung möglich 
seyn. 

Lendenwirbel - Verdcli- 
nung — Leu denverstauch ung. 
Lenientia ftfedicaniinai 

lindernde Mittel. 
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Lenitiva ülcdicamina — 

Laxantia, 

lipiiN, ttf , f., die Linse. Lens 
crystallina: die Crystalllinse. 

jLeontodon, Gen. ontis, f. — 
kia)v und odovg — der Löwenzahn, 
Ton Leontoäon Taraxacum (19. Linn. 
Cl.), einer auf Weidepiätzen Deutsch- 
lands häufig wachsenden und aus- 
dauernden Pflanze. 

Lepra, ae, f. — tenu — Bate- 
man giebt als äussere Kennzeichen 
an: schuppige Maalplätze von ver- 
schiedener Grosse, die fast beständig 
eine kreisförmige oder ovale Gestalt 
haben. In einigen Fällen häufen sich 
die Schuppen au, so dass sie dicke 
hervorragende Borken bilden. Le- 
pra Vitulorum s. Porrigo le- 
pros a: das Teigmaal der Kälber 
(Haabner sagt „lepyrosa" und leitet 
es von XtnvQog ab). 

Lerclicubaum, der, Pinns 
La rix, liefert vorzugsweise das so- 
genannte burgundische Harz und den 

Ltrr Ii eii wo Ii «am in, Bole- 
tus Laricis t. purgans. Er ist 
ein schwammiger Auswuchs alter Ler- 
chenbäume, welcher früher als pur- 
gireudes Mittel gebraucht wurde. 

letalis, tödtlich. 

Iieubus vide Preussische 
Pferde. 

Leuchte 2 Laterne, als Ab- 
zeichen. 

Lcueoma, atis, n. — das 
Lencom, ktvxba — ein weisser Horn- 
hautfleck. • 

Leucopathen — Xevxos und 
na&og — werden von Mansfeld die 
Kakerlaken genannt, weil sich ihr 
Zustand durch Mangel an Kohlen- 
stoff verrät h. 

Iicueopltleffmatiat ein bei 
Thieren unpassender Ausdruck für 
Oedem und Wassersucht. 

JLevalore» vide Musculi, 

I/ihra, ae, f., das Pfund. 

Iji c*li en, Unis, m. , die Flechte. 
L. Islandicus: die Isländische 
Flechte. L. rangiferinus: das 
Rennthiermoos. 

Iii elit, das, jenes mächtige 
Agens, muss anter den cosmisch-si- 
derischen Einflüssen auf den Thier- 
körper, in seinen mannigfachen Be- 
ziehungen zum Erdkörper in den 
Jahreszeiten, der Sonnennähe and 
Sonuenferne, der Climaten, besonders 



I 

aber in seiner Verknüpfung als Wärme 
obenan stehen. Als schädliche Po- 
tenz kann es sowol durch Ueber- 
mass, als durch Mangel, sowie durch 
seine qualitativen Modifikationen wir- 
ken. Die nachtheiligen Wirkungen 
desselben werden natürlich in denje- 
nigen Systemen und Organen zunächst 
und vorzugsweise hervortreten , mit 
denen es an sich schon in einer nä- 
hern Verwandtschaft und Wechselwir- 
kung sich befindet. Und diess ist 
vorzüglich das Auge; ihm folgt das 
Gehirn. 

Iiichtadcr nannte man in frü- 
herer Zeit die Schläfen vene oder auch 
die Schläfenarterie und machte man 
an einer derselben bei Augenkrank- 
heiten einen Aderlass, oder man un- 
terband sie, was man das Licht- 
aderabsetzen nannte. 

U di tb raun = Hellbraun. 

Uchte nennt mau in der Schweiz 
die Zahnfistel am Hinterkiefer bei 
Ochsen. 

Ijicliter nennt der gemeine 
Mann die Pupillen der Augen, durch 
welche Licht einfällt. 

Iii cli trappe = Sommer- 
rappe. 

Lichtscheue h. der Ue bei- 
stand bei einem Thiere, wenn das- 
selbe ein helles Licht, selbst das 
helle Tageslicht, nicht vertragen kann, 
sondern dadurch scheu oder geblendet 
wird, und der entweder von einem za 
dunkeln Stalle oder von einer wirk- 
lichen Krankheit des Auges abhängt. 

Liclitsinn = G esi chtss hin. 

LiebHtöcltclkraiit , Herba 
Levistici, wirk t schwächer, Lieb- 
stöckelsamen, Semen Levisti- 
ci, stärker, als die Liebstöckel« 
wnrzel, Radix Levistici. Sie 
kommen von der Doldenpflanze, Li- 
gusticum Levisticum. Wegen 
der ätherisch- gewürzhaften Bestand- 
teile ist die Wirkung belebend, na- 
mentlich auf die Hautbedeckung und 
die Schleimhäute. Auch bei Verdau- 
ungsschwäche, die von Störungen der 
Leber abhängig ist, findet sie An- 
wendung. 

Lieflftndisehcg Pferd = 
Esth ländisches Pferd. 

liieren, im, ruhen die ortsbe- 
wegenden Organe, und das Thier sam- 
melt neue Kräfte für dieselben. An- 
haltendes Liegen zeigt grosse Mattig- 
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keit, oder allgemeines oder örtliches 
Unvermögen zu stehen an, und hat 
ausser den Störungen, die durch Auf- 
hebung der Bewegung sich äussern, 
oft auch Aufliegen zur Folge. Der 
rasche Wechsel zwischen Liegen und 
Stehen deutet auf Schmerzen, beson- 
ders im Hinterleibe, hin. 

Xilen, £nfr, m. 9 die Milz. Lie- 
mes suscenturiatiO): Neben- 
milzen. 

Iiienteria, ae, f. — Xüog und 
ivrtQov — Lienterie nennen wir 
den , übrigens bei ausgewachsenen 
Thieren wol selten, aber ungleich 
häufiger bei jungen, namentlich bei 
säugenden Thieren beobachteten krank- 
haften Zustand, wo alle Nahrungs- 
mittel ohne irgend eine oder wenig- 
stens ohne bedeutende Veränderung 
durch eine vermehrte peristaltische 
Bewegung schnell und durch fällig 
durch den Mastdarm ausgeschieden 
werden , wobei die Ernährung leidet, 
die Erscheinung überhaupt als be- 
denklich anzusehen ist. — Es machen 
eich zuweilen bei diesem Leiden vor- 
erst selbst gelind abführende mit be- 
ruhigenden Mitteln, wie Oelemulsio- 
n cn, darnach überhaupt solche, die 
die peristaltische Bewegung regeln, ja 
tonische Mittel nothwendig. 

Ugamenta, orum, it., Li- 
gamente: Bänder und Bandfasern 
des thierischen Körpers, z. B. L. An- 
nulorum Tracheae: die Bandfa- 
sern , wodurch die Knorpelringe der 
Luftröhre verbunden werden. L. cap- 
sularia: die Capselbänder. L, ci- 
liare: das Ciliarband; L. inter- 
crurale: das Zwischenbogenband; 
L. interspinalia: die Zwischen- 
stachelbäuder; L. intertransver- 
salia: die Zwischenquerbänder; L. 
intervertebralia: die Zwischen- 
wirbelbänder; L. lateralia: die 
Seitenbänder; L. longitudinale 
superius et inferius: das obere 
und untere lange Wirbelband; L. 
Nuchae: das lange Stachelband; L. 
Processus odontoidei: die Bän- 
der des Zahnfortsatzes; L, Sterni 
proprium: das Brustbeinband; L. 
Suspensorium H ep atis: das Auf- 
hängeband der Leber; L. thyreo- 
arytaenoideum: das obere Schild- 
giesskanuenband ; L. Uteri latum: 
das breite Gebärmutter band. 



Ujratur, Ligatur a, ae y f., 
O ein Faden , Bändchen oder Schnür- 
chen zur Unterhindung eines Blutge- 
fässes, Aftergebildes etc ; 2) wird die 
unbewegliche Knochenvereinigung mit- 
tels bandartiger Gewebe darunter ver- 
standen; z. B. Schienbein mit den 
Griffe Ibeinen. 

Ugusticum Levisticum 

(5. Linn. Cl.) vide Liebstöckel- 
kraut. 

Iiimatura Ferri s. Marti w t 

die Eisenfeile. 

liiiiaturaStannl: die Zinn- 
feile oder das Zinnpulver. 

Iii in h um. i, m.: Rand oder 

Saum, h. in der Botanik der obere 
Theil der einblätterigen Krone; in der 
Anatomie: der runde, weisse, oder 
aus festem Zellgewebe oder Knorpel 
bestehende King der Oefiuung zur 
Vorkammer des Herzens. 

Iilmoetonia, ae, f. — h/xog 
und xxovog — der Hungertod. 

Umousiner Pferde, die, 
in den Departements Ober-Vienne, 
Puy de Dome und Correze, sind nicht 
gross, aber edel im Baue; ihr Kopf 
ist klein und trocken, der Hals zier- 
lich geformt, das Kreuz gefällig ge- 
rundet, der Schweif hoch angesetzt, 
die Gliedmassen sehnig und gut ge- 
stellt, besonders stark und breit in 
| den Knien und Sprunggelenken, die 
| Fessel lang und ohne Behang, leicht 
und schnell in der Bewegung, zahm 
und gelehrig. Man hält sie für Ara- 
bische Abkömmlinge. Im 7.-8. Jahre 
sollen sie sich erst ausbilden. 

Unetug, us, m.: 1) das Lek- 
ken; 2) der Lecksaft. 

Lindenau vide Preussishe 
P ferde. 

Lindenbast, von TUia euro- 
paea, enthält viele Schleimt heile, die 
sich schon durch kaltes Wasser aus- 
ziehen lassen. Man benutzt ihn aus- 
serordentlich häufig, namentlich beim 
Rindvieh, als kühlendes und beruhi- 
gender Mittel. 

Lindenblüthen, Flores Ti- 
liae, besitzen desgleichen einen fei- 
nen Schleim, auch etwas ätherisches 
Oel; sie machen sich daher als beru- 
higendes, abspannendes, krampfstil- 
lendes, die Hautthätigkeit belebendes 
Mittel nothwendig. Am besten .dient 
das 



Lindernde Mittel — Lippenarterie »1 



Lindernde mittel, Medi- 
camina lenientia, h. solche, die 
durch Milderung und Hebung der Ent- 
zündung, durch Erweichung der Ver- 
härtung, dnrch Einwicklung der Schär- 
fen etc. den Schmerz lindern. 

eben bei Krankheilen wenigstens das 
Schmerzhafte und Angreifende in Et- 
was zu mildern. 

Iiinca alba s. mediana, die 
mittlere, durch die Vereinigung der 
äussern schiefen Bauchmuskeln gebil- 
dete Linie, welche die rechte und 
Unke Seite scheidet. 2) die weisse 
Linie des Hufes. 

Ungua, ae, f., die Zunge. 

Iii ii ^ u a Iis. rule. Musculi. 

Ii in im ent um , », it., Lini- 
ment: die flüssige oder Schmiersalbe. 
L. Aeruginis = Oxymel Aeruyinis. 
T. ammoniato-camphoratum: 
das mit Campher versetzte Ammo- 
niumliniment. L. ammoniatum: 
das flüchtige oder Ammoniumliniment. 
L. camphoratum: das Campher- 
liniment. L. p hosphor atum: das 
Phosphorliniment. L. saponato- 
camphor atum — Balsamum Opo- 
deldoc. L. volatile == Liniment um 
ammoniatum. 

Unke Hau eligpeiehcld rü- 
senarterien , Arteriae Pan- 
creatis sinistr ae, h. einige kleine 
Gefässe, die von der Milzarterie kom- 
men und zum linken Lappen der 
Bauchspeicheldrüse gehen. 

Unke Herzkammer = 
Aortenkammer. 

Unke JHLranzarterEe, die, des 
Herzens, Arteria c oronaria 
Cordis sinistra, geht, wie die 
rechte, unmittelbar aus dem Herzen 
hervor, tritt in die Kreisfurche des- 
selben und geht in dieser nach links 
und hinten, wo sie sich in mehre 
Theile (heilt. 

Unke Kranzarterie, die 
des Magens, Arteria corona- 
ria I entriculi sinistra, oder 
linke Magennetzpulsader, Ar- 
teria gastroepiploica sini- 
ttra , ein Ast der Bauchschlagader, 
findet sich links an der obern Wand 
des Magens, giebt einen Zweig an 
die Bauchspeicheldrüse und theilt sich 
in einen obern und einen untern Ast. 

Unke JhVranzvene, die des 
SLagena, Vena coronaria 



Ventriculi sinistra, besteht ans 
einem obern und untern Aste, welche 
aus den beiden Flächen des Magens 
aus der Schleim- und Muskelhaut ent- 
springen, sich vereinigen und in der 
Milzveue endigen. 

Unke Magen - IVetzvene, 

die, Vena gastro-epiploica si- 
nistra, entsteht in der Mitte der 
grossen Krümmung des Magens, nimmt 
Zweige vom Magen und Netze auf, 
läuft von rechts nach links und tritt 
an das untere Ende der Milz. 

Unke Vorkammer des 
Herzens, Atrium Cordis si- 
nistrum, vide iHerz Vorkam- 
mern. 

Unse = Crystalllinse. 
Unsenbeine = Gleich- 
beine. 

Unsencapsclstaar, Ca- 

tarrhacta capsutaris s. mem- 
branacea, und Linseustaar, Ca- 
tarrhacta Lentis crystalli- 
na e, vide Grauer Staar. 

Unscnförmiges Bein- 
eken, Ossiculum lenticulare 
Sylvii, h. das kleinste von allen 
Gehörknöchelchen, das zwischen Am- 
bos und Steigbügel liegt. 

Iiintcum, ei, n., die Charpie. 
L. carptum: die gezupfte Charpie. 
L. rasum: die mit dem Messer ge- 
schabte Charpie. * 

Unum, i, der Lein. Li- 
num usitatissimum: die Pflanze, 
wovon der Leinsamen kömmt. 

Upoma, atis, n., — Xinog — 
die Fettgeschwulst. 

Uppe - Detmold er Pfer- 
de, die, sind gut renommirt. Die 
Stuten werden von 18 herrschaftlichen 
Hengsten aus dem Senner Gestüte 
belegt. 

Uppen, Labia, h. die beweg- 
lichen fleischigen Ränder des Mundes 
bei Menschen und bei Thieren (Ober-, 
Vorder-, Unter-, Hinterlippe), und die- 
nen zum Ergreifen der Nahrungsmit- 
tel und als Tastorgane. 

Uppenarterle, Arteria la- 
bialis, wird der fortlaufende Stamm 
der äussern Kinnbackenarterie ge- 
nannt , der sich um den hintern Band 
des Hinterkiefers und zwar unter des- 
sen Beule umschlagt und an der äus- 
sern Backe die Kiatzarterie der Hin- 
ter- und Vorderlippe, die des falschen 
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Nachenloches und die Augenwinkel- 
arterie abgiebt. 

Uppcnaufhebcr , Lexia to- 
tes Labiorum, h. Tier Muskeln: 
zwei der Vorder-, zwei der Hinler- 
lippe angehörig. Erstere entspringen 
an den Thränenbeinen und verl>iuden 
sich bei Pferden sehnig vor dem ge- 
meinschaftlichen Muskel der Nase und 
enden so im Kreismuskel. Letztere 
fangen am Zahnhöhlenrande des Mit- 
tel- und Eckzahns am Hinterkiefer 
an und enden im Kreismuskel der 
Hinterlippe, in der Mitte sich verei- 
nigend. 

Ijippenb&ndehen, Frenu- 
lum Labii> werden zwei Verdopp- 
langen der Schleimhaut genannt, wel- 
che sich von den Lippen an das Zahn- 
fleisch beider Kiefer befestigen. 

Lippenentzundung » die » 
kann die Folge von inneren oder äus- 
seren Ursachen seyn. Mehr oder we- 
niger werden dadurch die Thiere an 
der Nahrungsaufnahme behindert, wes- 
halb im Nothfalle weiches, feuchtes 
Futter dargereicht werden muss. Ue- 
brigens nach allgemeinen Grundsätzen 
das medicinische Verfahren. 

Iiippengeseliwüre finden 
•ich im Ganzen selten. 

Iii ppen gesell willst , Chi- 
(■oticus, ist entweder das Symptom 
der Lippenentzündung 5 oder es zeigt 
sich dieselbe als Balggeschwulst und 
dergl. aus. 

Iiippenlureismusuel, der, 
Orbicularis Oris, bildet einen 
Kreis um die äussere Oeffnung des 
Maules, ist die Grundlage der Lippen, 
and dient, wenn er sich zusammen- 
zieht, dazu, die Lippen zu schliessen. 

UppenlaMiniung findet sich 
bald unvollkommen, bald vollkommen; 
oft ist sie einseitig; oft symptoma- 
tisch: von anderen Leiden abhängig; 
oft Vorbote nervöser Krankheiten, j 
Aach tritt sie in Folge hohen Alters, | 
zu starker Anlegung der Bremse, zu I 
starker Anziehung der Kinnkette, nach ; 
Verletzungen des Angesichts - und ' 
Vorderkiefernerven, besonders beim 
Mäuseschneiden, Fontanell- and Ei- 
terbandlegen am Backen, ein. — Die 
Behandlung geht wieder auf die Ur- 
sachen hin ; oder man bringt bei Pfer- 
den am Zaume nur einen Apparat an, 
die gelähmte Lippe an den Kiefer au- 



Uppenniuskeln finden sich 
elf, nämlich ein Aufheber der Hinter- 
und der Vorderlippe, ein Auswärtzie- 
her der Hinter- und der Vorderlippe, 
die Backen- and Backenzahnmuskeln, 
die Jochmuskeln, der Kinn- uud Kreis- 
muskel, der Niederzieher der Hinter- 
und der Vorderlippe. 

Uppciirinne. h. die herab- 
laufende Verliefung in der Mitte der 
Vorderlippe. 

Uppenschorf, Crusta la- 
bialis — Teigmaul. 

Iiippcnsteine« Kreisthierarzt 
Hübner erzählt, dass ihm ein Pferd 
mit einem harten Knoten in der Ober- 
lippe gezeigt worden sey, ans dem 
durch das Einschneiden mit dem Mes- 
ser ein weisser glatter Stein fiel, der 
beinahe die Grösse einer Füntenku- 
gel hatte. 

Up peii veno, die, Vena la- 
bialis 9 wird durch die Augenwin- 
kelvene, die Vene des falschen Na- 
senloches, die Kranzvene der Vorder- 
und Hinterlippe, die Gaumenvene, un- 
tere Nasenvene, obere Zahnvene, 
Thränenvene, Augenvene, durch Zwei- 
ge der unteren Hirnvene etc. gebildet, 
und verbindet sich mit der Vene des 
äussern Käumuskels und mit der Wan- 
geuvene. 

Lippen - Verunstaltun- 
gen giebt es mancherlei, wie durch 
j Geschwülste, Warzen, Substanzver- 
lust, ursprüngliche Deformitäten. 

Uppen - * r erwaehsung ist 
ein ursprünglicher Fehler, kommt 
übrigens äusserst selten vor und macht 
eine rein chirurgische Behandlung 
nothwendig. 

Iiippcnwinkel = Maul« 

wiukel. 

Iii p pizaner Hofgestfttg- 

pferde, die, im Königreich lllyrien, 
welche von etwa 90 Mutterstuten ge- 
wonnen werden, zeichnen sich durch 
Güte, Schönheit und Bravour aas. 
Die Vftter sind Araber oder die näch- 
sten Nachkommen derselben, die Müt- 
ter grösstenteils von den durch be- 
harrliche Inzucht hervorgegangenen 
Stämmen. Das Deckhaar ist meist 
braun oder weiss, durchschnittlich die 
Grösse 15 Faust. 

Liquid, liqujdus, a. um, flüs- 
sig, klar, erwiesen. Liquidation: 
die Angabe einer (Geld-) Fprderuog. 
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L i q u i d i r c n : eine Geldzahlung 
schriftlich fordern. 

liiquirUiae Radix .= Gly- 
cyrrh iza. , 

Iiiquoi*, oris, m., die Flüssig- 
keit. L. acidus HalUri: Hallet 
Sauer. L. Ammonii acetici: 
Minderer's Geist. L. Ammonii cau- 
stici: die Aetzammouiumflüssigkeit. 
L. Ammonii pyro-oleosi: der 
Hirschhorngeist. L. Amnii: das so- 
genannte Schafwasser. L. anody- 
nus miner alis Hoffmanni: der 
Schwefelätherweingeist. L. Chlori: 
das Cli lorwasser. Kali carbo- 
nici = Oleum Tartari per deli- 
rium. L. Kali caustici: die Aetz- 
kaliauflösung. L. foetalis -=z Li- 
quor Amnii, L. Mindereri: Min- 
derers Geist. ,L. Pericardii: die 
Herzbeutelfeuchtigkeit. L. Plumbi 
acetici basici: der Bleiessig. L. 
Stibii muriatici =z Butyrum An- 
timonii. 

Iiiscliffrag = Timotheus- 
gras. 

Literatur, der, derThierheil- 
knnde ist am ausführlichsten von 
Plank — in seinem Almauach vom 
Jahre 1835, früher v. J. E. G. 
Henzen (Entwurf eines Verzeichnis- 
ses veter. ßücher und einzelner Ab- 
handlungen etc. Göttingen und Sten- 
dal, 1781. 8.) Erwähnung geschehen. 
Eine strengere Sichtung findet man in 
deu bessereu Werken über einzelne 
Fächer der Thierheilkunde. 

Iiithagöita sc. Medicamina 
— Xifrog und äyto — » steinausführende 
Mittel. Lithagogum, i, n. 9 die 
Steinzange. 

Iii tli urgyru m , i, — Xtöog 
und uQyvgog — die Bleiglätte. 

Iäthiaais, fr, f. — XMcao — 
die Steinkrankheit. Lithogenesis, 
fr, f. — Xt&o$ und ylyyw — die Stein- 
bildung. 

Ijitlientliryptica — Mfroc u. 
$Qvnxia — oder Li t h on trip t ica — 
itfot und TQißio (beide: Toißca und 
&QvriTto haben das gemeinsame Stamm- 
wort %hq<o) — sc. M edicamina, 
steiuzermalmende oder steinauflösende 
Mittel. 

Litliopaedioii, m, n. — Wog 

und naidioy — die versteinerte Lei- 
besfrucht. 

Ijitliotomia, «e, f. — li&og 
und xiuvta — der SteinschuitL 



Iiitre ist in Frankreich ein Maass 
für Flüssigkeiten, welches nach unse- 
rem Apothekergewichte 34/;, Unzen 
enthält. 

Iii ¥ id , lividus, a, um : dunkel- 
(schmutzig-) blau. 

liiv, litis, f. y die Asche. Lixi- 
vius, a, um, ausgelaugt. Cinia 
lixivia oder Mus Lixivia, ae, /'. 
oder Lixivium, ii , n. , die Lauge. 
Lixivium causticum = Liquor 
Kali caustici. 

Mama = Lama. 

liobufi», i, im., der Lappen, Lo- 
bulüs, i, 7»., das Läppchen oder der 
kleine Lappen. Lobi Hepatis, die 
grossen Leberlappen. Lobuli Pul- 
monum: die Luugeulappeu. Lobu- 
lus quadratus : der viereckige 
Lappen der Leber bei Wiederkäuern. 
Lobulus Spiyelii: der pyramiden- 
förmige Lappen der Leber. 

Loch, vide Augenbraunen -, ei- 
rundes Loch, hinteres Augenhöhlen- 
loch, grosses Wirbel loch, Hinter- 
haupts loch, Kinnbacken- und Knopf- 
loch, rundes Loch, Seh-, zerrissenes 
und Zwischenwirbclloch. 

Lochen, das, der Hufeisen, 
d. h., das Einschlagen der Nagellö- 
cher in dieselben, verdient ganz vor- 
zügliche Aufmerksamkeit; denn wenn 
die Löcher tiefer auf der Sohle lie- 
gen, als der äussere Rand der weis- 
sen Linie, so wird zur Vernagelung 
Anlass gegeben. Man sagt daher 
auch: das Pferd sey auf dem Ambos 
vernagelt worden. 

Lochia, orum, it., tu Aojffla — 
Mya> — die Geburtsreiuigung. 

Iiockeruerden , das , der 
Zählte, Ag omp hiasis, beruht 
entweder darauf, dass Zähne durch 
andere, neue, locker gemacht und 
ausgestossen werden, oder Zahnleiden 
selbst führen das Lock er werden her- 
bei, oder das Zahnfleisch ist in Folge 
von Leiden des Verdauungscanales 
erschlafft. Bei Erschlaffung dieses 
letztern gebraucht man als örtliche 
Mittel saturirte Salzauflösungen mit 
einem Zusätze von Branntwein und 
Essig, Alaunauflösungen , Absude von 
Salbeiblättern, Bcrtramwurzel u. dgl. 

Löcher, Forami na, h. na- 
türliche Oeffnungeu in Knochen C c f- 
Loch). 

Löffelkraut, Herba Co ek- 
le ariae, von Cochleaiia ofßcina- 
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Iis: ein, wenig in der Thierheilkun- 
de gebräuchliches , fluchtig scharfes, 
«chwei ss- und harntreibendes Mittel. 
Man findet es zuweilen als Futter- 
pflanze. 

Köwcliwawscr, Aqua cha- 
lybeata, kann, wenn man es aus 
Schmiedewerkstätten rein erhalten 
kann, versteht sich übrigens in ande- 
ren Quantitäten, wie Eisenfeile oder 
Eisenmohr, gebraucht werden. 

Iiöser, Omasus s. Centipel- 
iio. h. der dritte Magen der Wieder- 
käuer. Er liegt an der rechten Seite 
des Wanstes, grenzt nach unten an 
Haube und Labmagen, hat eine vor- 
dere Oeffnung für erstere, eine hin- 
tere für letzteren und im Innern viele 
Blätter von verschiedener Grösse. 
Seiner Bestimmung nach ist er das 
Organ, durch welches, behufs der ei- 
gentlichen Magenverdauung , die bis- 
her an die Nahrungsstofle gebunden 
gewesenen Flüssigkeiten zum Theil 
aufgesogen und statt deren durch ei- 
nen eigentlichen Magen -Verdauungs- 
saft durchdrungen werden sollen. 

Loser anliäul'un gen, näm- 
lich mit trocknem, selbst, namentlich 
bei der Löserdürre, mit steinhartem 
Kutter, finden sich oft. Der Art er- 
krankte Rinder liegen auf der reeh- 
teji Seite, den Kopf schmerz verra- 
Ihend dem Bauche zugekehrt, sie äch- 
zen, knirschen zuweilen mit den Zäh- 
nen, der Kothabgang ist sehr verzö- 
gert, der Roth klumprig oder knol- 
lig. — Durchgreifend erweichende 
Mittel, als schleimige und ölige Flüs- 
sigkeiten , mit Brechweinslein und 
Glauher- oder Doppelsalz; bei vor- 
herrschend entzündlichen Leiden das 
Caloinel, Clystiere, sanfte Reibungen 
der Bauchgegend machen sich not- 
wendig. 

Iiöser dürre, Typhus Boum 
contagiosus, h. eine, wie man 
bisher fast allgemein glaubte, in Un- 
garn, Podolien etc. heimische, nach 
Hering aber aus den Steppen des süd- 
lichen Russland's oder vielleicht gar 
aus dem tiefen Asien dahin kommende 
und auch bei uns also nur durch üe- 
bertragung eines sowol fixen als flüch- 
tigen Contagiums erscheinende, sehr 
verheerende Krankheit der Rinder, 
deren Zufälle vorerst unbestimmt sind, 
wenn man nicht von der einige Tage 
vorher geschehenen Ansteckung un- 



terrichtet ist; am 6 — a Tage, oder 
erst sp fiter, wenn das Contagium aus 
der ersten Krankheitsentwickelung 
herrührt, erfolgt aber ein starker 
Frostschauder, auf den erhöhte Wär- 
me und die Zeichen eines Entzün- 
dnngsfiebers, als der Moment der be- 
ginnenden Entzündung, folgen. Nur 
kaltes Wasser nehmen sie gierig auf. 
Knirschen mit den Zähnen, Unruhe, 
Stampfen mit den Füssen, ausseror- 
dentliche Empfindlichkeit in der Len- 
dengegend, stiere, oder glänzende, oder 
trübe, matte, thränende Augen, be- 
schleunigtes Athmen mit starker Be- 
wegung der Nasenläppchen und Hun- 
gergruben, kraftloser, pfeifender, hoh- 
ler Husten, rothe Punctirung und Auf- 
lockerung des Zahnfleisches, Ii a>> li- 
eber Geruch aus dem sehr heissen 
Maule', mangelnde Fresslust, ganz 
trockner, seltner Mist, wol auch ver- 
gebliches Pressen zum Kothabsatze 
und Wedeln mit dem vom Leibe mehr 
abwärts stehenden Schwänze, Schwin- 
den der Milch , machen sich mehr, die 
Zufälle des Fiebers besonders in den 
Abendstunden, bemerkbar. BePm wei- 
tern Fortschreiten der Krankheit fin- 
det mau trübe Augen , dicke , reich- 
liche Schleimabsonderung aus der 
Nase, kleine Bläschen statt der oben 
besprochenen rothen Puncte im Mau- 
le, welche rothe vertiefte Stellen zu- 
rücklassen, die leicht bluten; talg- 
artige Schmiere von jener abgeson- 
derten Oberhaut und deswegen schon 
sehr widriger Geruch aus dem Mau- 
le; Mattigkeit und Schwanken im 
Hintertheile, oder die Unmöglichkeit, 
vom Lager wieder aufzustehen, Um- 
sehen und starkes Pressen nach dem 
Hinterleihe, wobei der Mastdarm weit 
herausgetrieben wird, dünnflüssiger, 
bräunlicher Mistabsatz, mit Versto- 
pfung und Aufblähung abwechselnd, 
endlich Offenstehen, ja Vorfall des 
Mastdarmes. Trächtige Kühe verwer- 
fen gewöhnlich. So enden sie, nach- 
dem die Mattigkeit einen hohen Grad 
erreicht hat, in 11 — 14 Tagen, nach 
Erdt icf. Magazin f. d. g. Th. I. 43, 
der die mehr asthenische Form be- 
obachtete, wie ich einmal den Typhus 
bei Pferden mit athenischem Cha- 
racter!), sehr oft auch früher; oder 
die Krankheit nimmt, bei gleich an- 
fangs gewöhnlich gelindern Zufällen, 
den Weg zur Genesung. 
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Veith hat vollkommen recht, diese 
Krankheit Typhus zu nennen, denn 
sie ist nichts Anderes. Doch stim- 
men alle Berichte darin {'Hierein, dass 
das Fleisch von diesen Rindern ganz 
und gar unschädlich sich nach dem 
Genüsse bei Menschen gezeigt habe 
Cef. Rust's Magazin &5. 2). 

Ausser den allgemeinen Sections- 
ergebnissen finden wir vorzüglich, 
dass die an einzelnen Stellen viel- 
leicht erodirte Gallenblase eine grosse 
Menge dünner Galle enthält und der 
Löser sehr aufgetrieben und fest an- 
zufühlen ist , und vieles und in ein- 
zelnen Partieen wie verbranntes Fut- 
ter enthält, dass die, unter der sich 
leicht ablösenden Oberhaut liegende 
Schleimhaut (sowie Labmagen und 
Gedärme) entzündet und brandig, oder 
doch einzelne Papillen mit klarer hell- 
rother Blutmasse angefüllt sind. 

Die polizeilichen Massregeln be- 
stehen vorzüglich in Absperrung ver- 
dächtiger Gegenden, Tödtung der in 
inficirten Orten befindlichen Hunde und 
Katzen, welche das Contaglnm wei- 
ter tragen können, im Einstellen der 
Viehmärkte, in sorgfältiger Entfernung 
der Todten, geflissentlich Getödteten 
und der Auswürfe und Verunreinigun- 
gen von Kranken, hei grosser Ver- 
breitung in einer Impfung des Rind- 
viehstandes und in einer rationellen 
Behandlung, wobei die Pcssina'sche 
eisenhaltige Salzsäure' mit in Anschlag 
gebracht werden muss, da sie viel 
geleistet hat. Die Natur und der Cha- 
racter müssen aber immer im Auge 
behalten werden. Sorgfältige Reini- 
gung und Lüftung der Ställe, mehr- 
maliges Ausräuchern derselben mit 
der Morveau'schen Mischung, desglei- 
chen Reinigung der genesenen Thiere 
und der Wärter, insbesondere mit 
einer Chlorkalkauflösung. Kleider, 
Schuhe und Stallutensilien von unbe- 
deutendem Werthe müssen vorher ver- 
brannt werden. 

Sogar diese Krankheit ist in der 
Schweiz ein Gegenstand der Gewähr- 
leistung, und besteht in einigen Can- 
tonen eine Zeit von 8 Tagen bis 
{horribiie dictu) • Wochen. 

WÄ»<wentumn,Alttiemilla al- 
pin a et vulg ariSy ist ein ausge- 
zeichnetes Grünfutter; v. Hafler, in 
seiner ' schweizerischen Kräuterreise, 
schreibt diesem Kraute die fette Be- ) 



schaffenheit der dortigen Knhweiden 
zu. Auch v. Bosco, Kasthofer 
Steinmüller rühmen sie. Sie 
wie alle Arten dieser Gattung, et- 
was Gerbstoff. 

IiSwcnhiiitdelien, das, Ca- 
nis leonicus, hat lange Halshaare, 
einer Löwenmähne gleichend; daa 
Hintertheil ist dünn und kurz behaart, 
die Schwanzspitze stellt eine natür- 
liche Haarquaste vor; es hat die Grösse 
des Bologneser Hündchens. 

IiiWt eiizalinkraiit und Wur- 
zel, llei ba et Radix Taraxa- 
c /, von Leontodon Taraxacum f ist ein 
die Verdauung und Fresslust beför- 
derndes bitteres Mittel. 

IiOlie = Rötbeln. 

IiOlcli, Lolium (Ul. 2. Linn.'), 
h. a rrense: der Leinlaich. L.j»er- 
enne: das englische Raygras. L. 
temulentum: der Tautnellolch. 

Lombard iaeb -Venetiani- 
gehen Pferde, die, stehen auf ei- 
ner niedrigen Stufe der Ausbildung. 
Privatgestüte siud unbedeutend. 

London hat eine Thierarznei- 
schule. 

IiOitfrf ssimi Dorsi , vide 
Musculi. 

IiOiiguetten (franz.) =r schmale 
Compressen. '* 

KjOos = Nachgeburt. 

Lorbeerblätter, jFoli a h a ti- 
ri, wirken ähnlich, nur schwächer, 
wie die Lorbeeren, enthalten aber 
kein fettes Oel. 

IiOrbeer bu tter 9 Butyrum 
Lauri, wird aus (3 Unsen Sade- 
baum kraut, Naumann, und) 1 ge- 
stossenen Lorbeeren und 2 ü Schwei- 
nefett bereitet, und mit Indigo und 
Curcume grün gefärbt. Es soll ein 
Ergänzüngsmittel des ächten , aus 
Italien und Spanien zu uns kommen- 
den, ans reinen, frischen Lorbeeren 
gepressten fetten Oetesseyn, und 
wird als zertheilendes Mittel bei kal- 
ten Geschwülsten, Vörden Hungen, auch 
als Vehikel für andere Salben ge- 
braucht. : »In l;;.u :': ■»/ • 

Lorbeeren , Bäccae Laiirl, 
sind! die kugelrunden, schwärzli- 
chen, mit einer leicht Zn trennenden 
Samenhülle und einem bräunlichen, 
harten, In zwei Tb eile zerfallenden 
Kerne versehenen Samen Von. Lauras 
nobiüs (IX. 1.), welche einen gewürz- 
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haften Geruch haben, ätherisches Oel, 
grünen Fettöl, bittern Extractivstoff, 
Harz, Wachs, Gummi und Zucker ent- 
halten, und innerlich bei Wind- und 
Krampfcoliken, auch hei schlechter, 
träger Verdauung gehraucht werden. 

IiOrticc rül, JLorül , Oleum 
laurinum, Oleum Lauri expres- 
sum s. ttnyuinosum, ist, unter Lor- 
beerblätter gedachtes, ächles Oel, und 
ist dick, körnig, gelbgrünlich, äthe- 
risch fettig. 

Iiosen oder sich lösen: in der 
Jägersprache von Thieren gebraucht, 
die sich der Da imex er erneute entle- 
digen. 

IiOSe WÄndc= Ab getrenn- 
te Wände. 

Luder, gemein, überhaupt das 
nicht essbare Fleisch, insbesondere 
das faulende Fleisch gestorbener 
Thiere, auch ein todtes verwesendes 
Thier im Ganzen. 

Iiues, is, f., eine herrschende 
Krankheit, Seuche. Lues vener ea: 
die venerische Krankheit. 

Luft vide atmosphärische 
Luft. 

Iiiiftcanäle, Bronchia, h. 
die Lnftröhreuäste , wenn sie in die 
Lnngeu getreten sind und kleinere 
und wieder kleinere Theilungen ge- 
macht haben. 

Xuftfänger = Luftköker. 

liuftgefJtose = Luf teanäle. 

laiftjceecliwulflt nennt man 
diejenige Geschwulst im Zellgewebe 
unter der Haut, in welcher sich Gase, 
die entweder bei Verwundung von 
elbst, oder durch geflissentliches, aus 
co nomi sehen oder therapeutischen 
Rücksichten bewirktes Einblasen von 
Aussen eindrangen, Emphysema , 
oder die sich im Körper, gewöhnlich 
in Folge des höhern Grades von Faul- 
fieber, selbst entwickelten, P ne u- 
matosis, finden; sie gehen sich 
durch ein knisterndes Geräusch bei'm 
Darüberstreichen mit der Hand, durch 
Weichheit, gewöhnlich durch Schmerz- 
losigkeit und nicht erhöhte Tempera- 
tur kund. Gern breiten sie sich schnell 
weiter aus oder können durch Fort- 
streichen weiter verbreitet werden. 
Ist eine Verletzung vorhanden, wel- 
che eine solche Wiudgeschwulst her- 
beiführte', so muss man 9 wenn es 
möglich ist, diese zu comprimiren f 



durch Scarificationen die Luftansamm- 
lung zu entleeren nnd je nach den 
Zufällen, die sie etwa bei gleichzei- 
tig eintretenden heftigen Hnstenzufäl- 
len, bei Mitverletzung der Lungen, 
der Luftröhre, des Kehlkopfs etc. her- 
vorbringt, innerlich durch ein anti- 
phlogistisches Verfahren, äusserlich 
durch die Aufsaugung schnell betä- 
tigende Mittel u. dgl. zu begegnen 
suchen. Pneumatosen verlangen die 
dem Hauptleiden entsprechenden inne- 
ren Mittel. Ueber die Lungenwindge- 
schwulst an s. Orte. Dass auch 
künstliche Emphyseme, Emphysemata 
artificialia, a) zur schnellem Mä- 
stung des Rindviehs gemacht Wurden, 
davon sprechen schon Aristoteles 
(Hist. Animat. Lib. VM. C. X.) und 
Plinius (//. nal. Lib. VI IL C. 70.) 
Später wendete man dasselbe Experi- 
ment auch in England und Deutsch* 
laud an (cf Lister, Humor., C. 19. 
Cooper ad Didlov. T. IV. p. 6tö. 
Casaubonus, Commentar. in Athenaei 
deipnosoph. Lib. V. Halter. Eiern. 
Physiol. Vol. I. p. M2. Mauchart in 
Ephemerid. Nat.- Curios. cent. 1. abs. 
Ii. b) Zu Heilzwecken gebrauchten 
im 4. Jahrhunderte dieselbe schon Ab- 
syrtes und Hieroki es bei rheumati- 
schen Buglähmen, und bei uns selbst 
existirt sie wol noch unter der Be- 
zeichnung „Abblasen." 

IiUftkttkeh oder Luftkop- 
pen nennt man eine böse Gewohn- 
heit, welche im Ganzen dasselbe wie 
das Küken ist, auch dieselben Wir- 
kungen hervorbringt, und es unterschei- 
det sich nur davon , dass dabei das 
Pferd keinen festen Körper mit den 
Zähuen fasst, dass es diese Un- 
art also sowol im Stalle, als bei der 
Bewegung ausüben kann. Manche 
solcher unartigen Pferde machen ein 
besonderes saugendes Geräusch mit 
dem Maule 1 , als ob sie eine Flüssig- 
keit eiuschlnrfen. Sie lassen die Un- 
terlippe hängen, die sie beständig be- 
wegen und zugleich schütteln sie den 
Kopf, oder strecken oder beugen nach- 
her den Hals. 

Iiiift manffd, der bei verhinder- 
tem Eingange der atmosphärischen Luft 
in die Luftwege, oder durch irrespirable 
Luftarten entsteht, erzeuget bei Thieren 
Schein-, ja wirklichen Tod, indem das 
Athmen aufgehoben und die Bildung des 
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arteriellen Blutes and die Blutbewe- 
gung verhindert wird. 

Iitiftniepliitig nennt man eine, 
lange Zeit eingeschlossene , nicht er- 
neuerte und bewegte, dem Einflüsse 
der Atmosphäre entzogene Luft , wie 
sie sich in verschütteten Brunnen oder 
Schachten, in lauge Zeit nicht geöff- 
neten Gewölben und Zimmern findet 
und eine gesundheits-, ja lebensge- 
fährliche Beschaffenheit besitzt. 

Iiul'tmiasnien = Miasmen. 

Luftröhre, die, Trachea, 
verbindet sich oberhalb mit dem Luft- 
röhrenkopfe, läuft an der vordem 
Fläche des Halses herab und vertheilt 
sich in die Luftröhrenäste. Die Luft- 
röhre besteht aus knorpiiehen Ringen, 
welche zusammen und durch die Ver- 
bindung mit Bändern, Muskelfasern 
und innen durch die {Schleimhaut ei- 
nen Canal bilden, der den Ein- und 
Austritt der Luft in die und aus den 
Lungen zuldsst. 

Luftröhrcnftste, Bronchi, 
h. die zwei (heilige Spaltung der Luft- 
röhre unter dem 5. oder 6. Rücken- 
wirbel, von welcher zu jeder Lunge 
einer geht. In die Substanz der Lun- 
gen eingetreten, spaltet sich jeder 
wieder in .zwei Zweige und so fort 
bis zu den Luftcanälen. 

Iiiiftrölirenastarterie, die, 
Arteria bronchialis, ist unpaa- 
rig, entspringt mit einem kurzen Stam- 
me aus dem Bogen der Aorte, spaltet 
sich aber in einen linken und rechten 
Ast, die die Knorpel und Schleimhaut 
der Luftröhre mit Blut versehe«. 

Iiuftrölirenast - Entzün- 
dung, Bronchitis , bezeichnet 
eine Entzündung der Schleimhaut der 
Luflröhrenäste und Luftcanäle. — Ge- 
wöhnlich sind auch die zunächst ge- 
legeneu Theile mit ergriffen und giebt 
sich dieselbe durch ein erschwertes und 
angestrengtes Athinen, durch Geräusch 
in der Brusthöhle, durch einen tiefen, 
dumpfen, später rasselnden Husten, 
durch Schmerzen^äusseruugen bei'm 
Husten und bei eiuem Drucke auf die 
Brust, durch Fieber und Entzündungs- 
zufälle kund , kommt besonders bei 
jungen, lymphatischen Subjecten vor, 
entsteht aber auch durch Erkältung 
(Lungen ca tarrh) in jedem Alter, 
und kann Erstickung, Vereiterung, 
Ausschwitzung, ja brandige Zerstö- 
rung herbeiführen, wenn nicht Zerthei- 
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lung und Auswurf eines copiösen 
Schleimes, Bronchorrhoea, er* 
folgt. Die Behandlung erfordert die 
Anwendung der einfachen antiphlogi- 
stischen Methode, verbunden mit äus- 
seren Reizen. Um den Auswurf zu 
erleichtern, gebraucht man Dampfbä- 
der und die eigentlichen Expectoran- 
tien. Um den Organismus bei secun- 
darer Bronchitis nicht noch mehr zu 
schwächen , wendet der russische 
Thierarzt P. Borissow die Blausäure 
an. Später, nach Umständen, urintrei- 
bende Mittel. 

IiU rtröhrenaat vene , die , 
Vena bronchialis, ist ein kurzer 
Ast, der aus den Venen der Luftröh- 
renäste, die an diesen neben den Ar- 
terien aus den Lurlgen heraustreten, 
gebildet wird. Sie geht in die unge- 
paarte Vene. 

Iiiiftrölirenbftnder, Liga- 
menta Annulorum Tracheae, 
h. kurze, sich kreuzende Bandfasern, 
die den hintern Rand eines jeden Rin- 
ges der Luftröhre mit dem vordem 
des nächstfolgenden Ringes verbin- 
den. Der oberste Ring der Luftröhre 
wird durch ein Band mit dem hintern 
Rande des Ringknorpels (Ringluft- 
röhrenband, Ligamentum cri- 
cotracheale) verbunden* 

Iiuftröhrenbr&tine, Angi- 
na trachealis, ist der specieller 
gewählte Ausdruck für Luftröhren- 
entzündung. 

Iiuftrohrennr fiche, d. i. 
Fractureu einzelner Kuorpelritige, kom- 
men zwar nicht ganz selten vor, die 
Kennzeichen, sind aber oft nicht recht 
deutlich, wenn nicht Quetschungen und 
Veränderungen des Umfanges in der 
Luftröhre sich bemerk lieb machen* 
Später treten die Zufälle der Entzün- 
dung ein, welche solche Brüche oft 
wieder heilt, oft aber auch weitere 
Beschwerden herbeiführt. Zur Hei- 
lung derselben ist eine Lageverände- 
rung durch Streichen und Drücken 
herbeizuführen, oft ist selbst der Luft- 
röhrenschnitt nothwendig. Darnach 
ein entzündungswidriges Verfahren, 
ruhiges Verhalten und Schutz der lei- 
denden Stelle. 

Luft röhr encanal, Ductus 
trachealis, h. der eine Stamm der 
lymphatischen Gefässe, weicheren der 
rechten Seite am Eingange in die 
Brusthöhle schief auf dem Querfort- 



«atze des letzten Halswirbels liegt 
und durch die lymphatischen Gefässe 
der rechten vordem Gliedmasse , der 
rechten Hälfte des Kopfes, Halses und 
der rechten Brustwand zusammenge- 
setzt wird, über die Luftröhre heran- 
geht und sich in die rechte Achsel- 
vene, bisweilen selbst in den Milch- 
brustgang ergiesst. 



Luftröhren bräune. 

Luftröhren - Degtructio- 

nen finden wir bei Sectionen man- 
cherlei, wie Verdickungen und Ver- 
härtungen, Knoten, Narben, Geschwü- 
re (namentlich von der Kotzkrank- 
heit), Wucherungen, Verknöcherun- 
gen der Knorpel, Verknorpluugen der 
Bänder, t heil weise oder allgemeine 
Verengerung des Luftröhreucanales 
etc. Zufälle von diesen sind zuweilen 
gchmerzensäusseruugen, Athmungsbe- 
ech werden, hörbares Geräusch in der 
Luftröhre, eigene Haltung des Kopfes, 
Erstickungszufalle , Kehl husten , be- 
sonders wenn der Kehlkopf mit lei- 
det. Oft sieht man aussen Anschwel- 
lungen, Eindrücke. 

Die Cur nach der Art des Lei- 
dens. Bedeutende Athmungsbeschwer- 
den beseitigt man durch den Luftröh- 
renschnitt. 

Luft rührend rügen, Glan- 
dulae bronchiales , h. kleine 
lymphatische Drüsen, die in den Thei- 
lungswinkeln der Luftröhre und ihrer 
Aeste liegen. 

Dieselben sind oft entzündlich 
aufgelockert, eiterig, tuber- 
culös, zeigen erdige Ablage- 
rungen und weitere Entartun- 
gen, und hängen diese Krankheits- 
austände gewöhnlich von einer lym- 
phatischen Constitution ab , wozu 
Stalldunst, schlechte Fütterung u. dgl. 
mithelfen. Die pathognomischen Zu- 
falle sind zwar nicht genau festge- 
stellt, jedoch wenn ein beschwerli- 
ches Athmen, ein rauher Husten, 
Bassein in der Brusthöhle hartnäckig 
fortdauern und keine anderen, diesen 
Zuständen widersprechenden Zufälle 
sich noch einstellen, so kann man 
wol auf ein derartiges Leiden 
schliessen. 

Die Behandlung wird je nach den 
Zufällen bald mehr bald weniger ent- 
zündungswidrig , bald schleimlösend, 
besonders aber auf das Lymphsystem 



speeifisch wirkend seyn 
halb Spiessglanzmittel , Schierling, 
Wasserfenchel und bei sehr heftigem 
Husten das Bilsenkrautextract sich 
eignen. Aeussere Ableitungen, auch 
die Brechweinsteiusalbe, unterstützen 
die Cur. 

Lu ff tr ührenentzün d ung , 

Tracheitis, kommt selten für sich 
allein vor, es müssteil denn mecha- 
nische Einflüsse auf sie besonders ge- 
wirkt haben; mehr und gewöhnlicher 
ist sie mit Entzündung des Kehlkopfs 
verbunden. 

Iiii ff »r ühren y efleehte =ün* 

teres Lungengeflechte. 

Luft roh renk opf, Luftröh- 
renkopfhänder , Luftröhren- 
kopfmuskeln etc. vide = Kehl- 
kopf etc. etc. 

Luftröhren - Kratzer = 
Lun gen w ü r m er. 

Iiii I tr uli rennen en , die, 
Nervi tracheales, sind Aeste des 
10. Nervenpaares. 

Luftrührennerven - Ge- 
flecht =3 Unteres Lungeuge- 
flecht. 

Luf trührengfteke 9 Pro- 

cessus Tu hae Eustachii = 
Luftsäcke. 

Luftrtthrengehnl i t , der, 
Br oncliotomia, und der Luft- 
rührengtien werden geflissent- 
lich gemacht, um Erstickungszufällen, 
die von Leiden des Kehlkopfes und 
des oberen Theiles der Luftröhre aus- 
gehen,- zu begegnen, somit der Luft 
einen freien Aus- und Zugang zu 
verschanzen, oder auch, um eiuen frem- 
den Körper wegzunehmen, einen Luft- 
röhrenhruch zu heben. Gewöhnlich 
geschieht die Eröffnung bei Pferden 
eine Handbreit unterhalb des Kehl- 
kopfes. Der Luftröhrenschnitt begreift 
die Operation in sich, dass ein ovales 
Stück Luftröhre aus zwei Knorpeln 
herausgeschnitten wird, wornach, wenn 
ein längeres Aufbleiben der Wunde 
nothwendig ist, eine blecherne oder 
bleierne, aussen gut zu befestigende 
Röhre (der sogenannte Luftröhren- 
t rieht er) eingebracht wird. Beim 
Luftröhrenstiche wird eine troakar- 
artige, von Hayne erfundene Vorrich- 
tung seitlich eingestossen. Vor bei- 
den Operationen wird der Brustkno- 
chen-Schild-, und der rustknoo hen- 
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Zangenbeinmuskel der Länge nach 
gespalten und von Gehilfen zur Seite 
gehalten. 

Iiuftrölireiiwürmcr sind 
Faden- und Pallisadeuwürmer, die bei 
Schafen besonders so stark sich ent- 
wickeln, dass dadurch eine verbrei- 
tete Krankheit „die Lungenwürmer- 
seuche" entsteht. 

Iiuftrölireiiwiuiden an und 
für sich , haben , wenn die Luftröhre 
nicht ganz durchschnitten ist, wenig 
zu bedeuten. Uebrigens wird man 
eine Hautwunde bemerken, und ein 
mit Geräusch verbundenes Luftaustre- 
ten, vorausgesetzt, dass die Verwun- 
dung von Aussen geschah, oder eine 
innere Wunde durchdringend ist, aus- 
serdem Windgeschwulst, später Ent- 
züudungszufälle etc. — Eingedrun- 
gene fremde Körper sind dabei zu 
entfernen oder abzuhalten, die Wunde 
zu verbiuden, die Entzündung zu un- 
terdrücken oder bei Substanzverlust 
regelrecht zu leiten. 

Iiiifts&eke , Aerosacci s, 
Processus Tubae Eustachi*) 
sind eigentümliche, aus einer äussern 
fibrösen und aus einer Schleimhaut 
gebildete Luflbehälter bei'm Pferde- 
geschlechte , die sich unter dem Keil- 
fortsatze des Hinterhauptbeines be- 
finden, seitlich durch die Kieferäste, 
die grossen Zungenbeinäste, den Grif- 
felkiefermuskel , Nerven, Gefässe und 
Ohrdrüse begrenzt sind und durch 
Oeffnungen mit der Nasen- und Trom- 
melhöhle in Verbindung stehen. 

Iaiftaacltentzündung, die, 
findet sich zuweilen bei catarrhali- 
schen Krankheiten und wird sich im 
Allgemeinen ein entzündlicher Zu- 
stand, insbesondere Anschwellung der 
Luftsäcke und dadurch der Ohrspei- 
cheldrüsengegend, erschwertes, selbst 
gehindertes Athmen und Niederschluk- 
ken, so dass die Nahrungsmittel wie- 
der durch die Nase herauskommen, 
sieb bemerklich machen. Wird die 
Entzündung chronisch, entsteht eine 
vermehrte Schleimbildung {cf. Giesseu- 
sche Zeitschrift IX, 192) u. Eiter in den 
Luftsäcken, die dem Thiere ein rotz- 
verdächtiges Ansehen geben, bilden 
sich gar feste Massen (Concrementa 
«• Chondroides mobiles}) die das Ath- 
men des Pferdes, namentlich bei'm 
Gebrauche der Aufsetzzügel, sehr er- 
schweren, «o werden nach Umstän- 



den reizende Einreibungen, in letzte- 
ren Fällen sogar der 

Iiuf tsaelteelinitt, A e r o s a c- 

cotomia s, Hyovertebrotomia 9 
sich nöthig machen, eine Opera ion, 
die in ihren verschiedenen Modulatio- 
nen in allen neueren Operationslehren 
und nach einer neuen, sehr zweck- 
mässig scheinenden Methode von Gün- 
ther in der Giessen'schen Zeitschrift 
für Thierheilkunde B. I. S. 411 ^ sqq. 
beschrieben worden ist. 

Luft sau ger nennt der Mecha- 
nikus Meyer in Leipzig ein Instru- 
ment, welches man aufgelaufenem 
Viehe in den After schiebt und das 
man naoh Art eines Blasebalgs üi 
Thätigkeit setzt. Statt dass aber bei'm 
Blasebalg die Luft ausgestossen wird, 
saugt man sie hier ein und entfernt 
sie. Die Anwendung soll so leicht 
seyn, dass sie von jeder Magd voll- 
führt werden kann. Thierarzt Böhme 
hat die Anwendung für sicher und 
vorteilhaft erklärt. 

Luft Sprung — Capriole. 

Luftwege sind die Maul- und 
Nasenhöhle, die Luftröhre mit dem 
Kehlkopfe und die Lungen. 

Luftwurzel zz En gel Wur- 
zel. 

Luftzellen — Lungenbläs- 
chen. 

Lumbago, tnis, f., das Len- 
denweh. 

Lumbrieales vide Musculi. 
Lunatiselier Flusg zr 

Mondblindheit. 

Lungen, die Pulmo nes, eine 
rechte und linke, liegen in der Brust- 
höhle, die sie ausfüllen. Die Lungen- 
substanz ist die Verzweigung der 
Luftröhrenäste, der betreffenden Blut- 
und Lymphgefässe und Nerven, wel- 
che durch ein zelliges Gewebe ver- 
bunden werden. Ueberzogen werden 
sie von der Brusthaut. 

Bei'm Fötus sind die Lungen, im 
Verhältnisse zur Brusthöhle, klein, 
dunkel, schwerer als Wasser, da sie 
die ihnen zukommende Function bei'm 
gebornen Thiere: das Athmen, in die- 
ser Zeit noch nicht ausüben, daher 
die Lungenzellen von Luft noch nicht 
aufgetrieben sind. 

Lungenarterie, die, Arte- 
ria pulmonalis s. Vena arte- 
riös a, welche sich von anderen Ar- 
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terien dadurch unterscheidet, dass sie 
dunkles, zur Ernährung untaugliches, 
aus allen Theileti des Körpers zurück- 
geströmtes Blut fuhrt, entspringt als 
ein starker Stamm aus der rechten 
Herzkammer , beugt sich gegen die 
Luftröhrenäste zurück und theilt sich, 
nachdem sie sich mit der hintern Aorte 
durch ein rundes Band, was bei'm Fö- 
tus der Ductus Hotalli ist, verbunden 
hat, in einen rechten stärkeren und in 
einen linken schwächeren Ast. Jeder 
geht zur Lunge seiner Seite, vertheilt 
sich daselbst in immer kleinere Zweige, 
welche, in die feinsten Haargefässe 
ubergehend, die Lungenbläschen netz- 
artig umgehen und, hier Stoffe abge- 
bend und andere aufnehmend, in die 
Lungenvenen übergehen. 

IjunjcenauHdiinstung, die, 
Exltalatio pulmonalis , vide 
A th em. 

IiUiigenband, Ligamentum 
pulmonale, Ii. eine Dnplicatur, der 
Brusthaut , durch die jede Lunge an 
die Wirbelsäule und an das Zwerch- 
fell befestigt wird. 

Iiiingenblä sehen, Vesicu- 
lae s. Cellulae pulmonales, 
sind die blinden Endigungen der 
Schleimhaut, welche die Luftcanäle 
auskleidet. 

Iiunjcciiblutbalin = Klei- 
ner Kreislauf. 

IiUiipcenblutselilaj?, der, ist 
gewöhnlich eine tödtliche Krankheit, 
indem durch Lähmung der Blutgefässe 
die Lungen mit Blut überfüllt werden. 
Unter den Pferden kommt dies Uebel 
am öftersten vor, besonders bei sol- 
chen, die gut genährt sind und die 
anhaltend und stark, namentlich bei 
einem hohen Grade von äusserer Wär- 
me, laufen müssen. Sehr gestörtes 
Athmen, stierer Blick, Erkalten der 
Oberfläche, blaue Färbung der Schleim- 
häute, sehr kleiner Puls, Wanken, 
Niederstürzen und plötzlicher Tod bei 
einem mehr oder minder starken Blut- 
ausflusse aus den Luftwegen sind die 
schnell aufeinander folgenden Zu- 
fälle. — Ist zu einem ärztlichen Ein- 
greifen noch Zeit , so muss vorerst 
ein reichlicher Aderlass aus beiden 
Drossel venen und ein örtlicher Haut- 
reiz, auch reizende ableitende Cly- 
stiere gemacht und ein kühler Ort 
eingeräumt, darnach der Salpeter oder | 
der Weins teiurahm, oder bei'm Rind- • 



vieh auch eine entsprechende Säure, 
gegeben werden. 

Luiigenblutung Pneu~ 

morrhayia, entsteht entweder in 
Folge mechanischer Verletzung oder 
irgend eines Hindernisses im Blutlau- 
fe, oder einer Affection des Lungen- 
getfehes, wie bei Lungenentzündung, 
Lungenschwindsucht. Das Blut ist 
schäumend, dunkler oder heller, oft 
zersetzt. Das Athmen ist kurz und 
beschleunigt. Findet sich Husten da-» 
bei, so wird gewöhnlich mit einem 
Hustenstosse eine grössere Menge Blut 
ausgeworfen (cf. Bluthusten). — 
Ein dem Ursächlichen und dem Krank- 
heitsbefinden im Ganzen entgegenwir- 
kendes Verfahren müssen wir natür- 
lich anwenden, sie zu heben. 

Iiiingenbrand giebt sich im 
Verlaufe einer Lungenentzündung, 
Pneumonia gangraenosa , durch einen 
sehr beschleunigten und kleinen Puls, 
durch einen blutigen , jauchigen Na- 
seuschleim, endlich durch ein Erkal- 
ten der Hautoberfläche, durch weit auf- 
gerissene Nasenlöcher, grosse Schwä- 
che, Taumeln, Niederstürzen und bal- 
diges Absterben kund. Das Lungen- 
gewebe zeigt bei der Scction eigen- 
tümliche Farbenmischungen; einzelne 
Stellen sind erweicht, aufgelockert, 
wie faulig zerfliesseud, und bei'm Ein- 
schneiden quillt eine jauchige und stin- 
kende Flüssigkeit heraus. 

Iiiin genbrucli, Herniapul- 
monalis s. Pneumonocele , h. 
der Zustaud, wenn ein Theil der Lun- 
gen zwischen zwei Hippen durch die 
vorher durch einen stumpfen Körper 
verletzten Intercostalmuskeln oder 
zwischen einer Fractur der Rippen 
durchtritt und eine Geschwulst er- 
zeugt, die leicht reponirt werden kann, 
aber eben so leicht auch wieder vor- 
tritt. Bei'm Rindvieh findet man die- 
sen Zustaud am häufigsten. Ein in- 
nerer Lungenbruch, d. h. ein 
Austreten von Lungentheilen in die 
Bauchhöhle bei Trennungen des Zwerch- 
fells, ist noch nicht zur Berücksichti- 
gung gekommen. 

liunseneatarrlt vide Luft- 
röhrenentzündung. 

Iiiingenflegtruetioneii fin- 
den wir mancherlei, als Balggeschwül- 
ste, erdartige Ablagerungen in der 
und um die Lungensubstanz, schwarze 
Knotengeschwülste , Wasserblasen, 
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Zellgeweb - und Markschwämme be- 
sonders bei Hunden etc. Die Ur- 
sachen dazu sind oft dunkel; beson- 
ders finden wir sie aber bei jungen, 
verkümmerten T hie reu und im höhern 
Alter. Deutliche Zufälle sind davon 
erst gewöhnlich bei bedeutenderer Ent- 
wicklung zu bemerken, oder wenn 
diese Destructionen nahe an den Luft- 
röhrenästen sich befinden. Diese sind 
dann hartnäckiger Husten, wässriger 
oder schleimiger Ausflusa aus der 
Kase, Abmagerung, Zehrfieber. Tritt 
eine Lungenentzündung hinzu , so 
nimmt sie gewöhnlich einen raschen 
und tödtlichen Verlauf. 

Lungcndrüscn, Glandu- 
lae bronchiales, h. die Lymph- 
drüsen, welche im Theilungswinkel 
der Luftröhre und an den Verzwei- 
gungen der Luftröhrenäste liegen und 
die Lymphgefasse der Lungen auf- 
nehmen. 

ljunffeneiterunff vide Ei- 
ter k no ten. 

liUiigencmpliyseiii zzLun- 
genwiudgeschwulst. 

LunKenentzfindung, /»- 
flammatio Pulmonum, Peri- 
pneumonia, Pneumonia, h. die 
Entzündung des Lungengewebes, wel- 
che sich durch starken Frost und 
darauf vermehrte Wärme, durch an- 
derweitige Fiebererscheinungen, starke 
Röthung der Schleimhäute, heisses 
Maul, schmerzvollen Blick, beschleu- 
nigtes und erschwertes Athmen, heis- 
ses Ausathmen, unterdrückten oder 
schmerzhaften Husten, Wölbung des 
Rückens , besonders bei Hindern und 
durch ein Ausweichen bei einem Drucke 
auf den Rücken, die .schultern und 
die Brust, gesenkte Stellung des Ko- 
pfes und Halses, Stöhnen, weniges 
aber wol oftmaliges Saufen, unter- 
drückte Entleerungen, und dass sich 
Pferde und Rinder seltenen, sich nie- 
derzulegen, sondern die Vorderfüsse 
weit auseinander stellen , Hunde da- 
gegen sich meist auf die Brust legen 
oder auf den Hinterfüssen sitzen und 
keuchend athmen, zu erkennen giebt. 
Je nachdem übrigens die Lungenent- 
zündung von starken Anstrengungen, 
namentlich starkem Laufe,' abhängt, 
oder catarrhalischer , lymphatischer, 
rheumatischer, venöser, fauliger oder 
nervöser Natur ist, können die Zu- 
fälle nicht ein und dieselben seyn. 

II. 



In 5 — 8 Tagen werden übrigens, 
wenn nicht das Thier am Lungenhrande 
stirbt, die Zufälle unter critischen Er- 
scheinungen sich auflösen, oder eine 
unvollkommene Zertheilung, ja Eite- 
rung und Wasserergiessung zu Stande 
kommen. Die Behandlung wird sich 
mit Entfernung aller veranlassenden 
Ursachen, Entziehen eines nahrhaften 
Futters und in mehr oder minder gros- 
ser Entwicklung des antiphlogistischen 
Apparates, wobei äussere Ableitungen 
ja nicht unbeachtet bleiben dürfen, be- 
schäftigen. Spiessglanzmittel, Calo- 
mel und energische äussere Ableitun- 
gen erfordert eine drohende, unvoll- 
kommene Zertheilung. 

Lun gen f Aule wird bald für 
Lungenschwindsucht, bald für Luugen- 
würmerseuche gehraucht. 

rung,* nfluMH = Schleimige 
L u n g e n s u c 4) t. 

Iiunsenliepatigatioii, vide 
Leberlungen. 

Iiungcnkammer, Ventri- 
culus pulmonalis, wird die vor- 
dere oder rechte Herzkammer genannt, , 
welche an der Seitenwand einen, an 
der Scheidewand zwei warzenförmige 
Muskeln und zwischen beiden einen 
Fleischbalken hat. Auch hat sie eine 
Oeffnuug für die rechte Vorkammer, 
Ostium venosum, woran sich die drei- 
spitzigen Klappen zeigen, und eine 
zweite für die Lungenarterie, Ostium 
arteriosum , welche mehr nach links 
und oben liegt; an der innern Haut 
bemerkt man die halbmondförmigen 
Klappen mit den Arantischen Knötchen. 

IiunsenUcueficn vide Keu- 
chen. 

Iiiingenltiiotcii, 1) = Eiter- 

und Entzündungsknoten in den Lun- 
gen; 2) — Lungentuberkeln. 

Iiiin gen kraut, Pulmona- 
ria, ist ein geringes Futterkraut für 
Schafe und Ziegen. 

IiUtigenkrebe , ein mit Recht » 
aus dem Sprachgehrauche gekomme- 
ner Ausdruck für Lungenseuche, Le- 
berl ungen etc. 

Iiunjtenlappeii, oder natürli- 
che Einschnitte in den Lungen, finden 
sich bei Pferden in der rechten Lunge 
zwei, bei Wiederkäuern in der rech- 
ten Lunge drei, in der linken zwei, 
beim Schweine und den Fleischfres- 
sern in der rechten Lunge drei bis 
vier, in der linken zwei. 

6 
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InngenmaKonnei vni, die, | 
Nervi pneumo g astrici , sind 
das 10. Gehirnpaar, entspringen mit 
mehren einzelnen Fäden an dem Sei- 
tentheile des verlängerten Markes, die 
aussen zusammen treten und hier mit- 
telst Zellgewebe mit dem Beinerven 
sich verbinden. Jeder Lungenmagen- 
nerve durchbohrt die harte Hirnhaut, 
geht aber durch das zerrissene Loch 
wieder aus der Schädelhöhle, geht 
Verbindungen mit dem Bei- und Zun- 
genschlundkopfnerven ein, läuft mit 
dem grossen sympathischen Nerven 
»ur Seite der Drosselarterie herab 
and geht in .die Brust- und Bauch- 
höhle, indem er an den Schlund- und 
Kehlkopf, an die Luftröhre, ans Herz, 
an die Lungen und an den Magen 
Aeste und Zweige abgiebt. — Nach 
Durchschneidung der Lungenmagen- 
nerven zeigten die Operirten noch Ge- 
frässigkeit, als Magen und Schlund 
von Nahrungsmitteln bereits vollge- 
pfropft waren. (Le Gatlois, expdrien- 
ces sur le principe de la vie, Paris 
181$. p. 215.) Nach Demselben, so 
wie nach Tiedemann, Gmeliu und 
Brächet hört die Absonderung des Ma- 
gensaftes nach Durchschneidung des- 
selben auf. Nach Hoppe (</. Vix's 
Zeitschrift V1H. 311) erfolgte bei 
Fleischfressern Erbrechen. 

Lung;cnmelanoien == 

Schwarze Knotengeschwölste in den 
Lungen (cf. Lungeudestructio- 
nen und Melanosen). 

Ijunyennerv engeflerhtc , 

Plexus pulmonales , finden sich 
zwei , ein oberes und unteres. Sie 
werden vom Lungenmagennerven und 
grossen sympathischen gebildet. 

Iiunffcnodem ~ Lungen- 
was s ergeschwulst. 

Iiiutfcenpfeifen, Dyspnoea 
pul monalis , = Lungenkcu- 
chen. 

Iriingenfttlilag oder Lim- 
Sensetilugflusg = Lungen- 
bluts chlag. Ein Schlagfluss reiu 
nervöser Art ist bei Thiereu unbe- 
kannt. 1 

IiiingenBcliw&ninie vide 
Lungeudestructionen. 

Lungen - Schwindsucht , 

Phthisis Pulmonum purulen- 
ta s. ulcerosa, h. die Zerstörung 



der Lungen bei Erzeugung einer jau- 

higen Flüssigkeit, die sich eudlich n 
die Brusthöhle ergiesst, Pyotliorax. 
Abmagerung, übelriechender, oft b u- 
tiger Schleimfluss aus der Nase, chro- 
nischer schmerzhafter Husten , andere 
Athmungsbeschwerden, fieberhafte Be- 
wegungen ( Zehrfieb r), stinkender 
Athem, colliqualive Durchfälle, oft 
allmäliger, oft plötzlicher Tod sind 
die Zufälle. Die Behandlung wird, in 
der Regel , ein ungünstiges Resultat 
herbeiführen, wenn man auch, nament- 
lich bei kleinen Hausthieren, durch 
Schwefelpräparate, brenzlich - ölige, 
bitterschleimige und harzige Mittel 
und äusserlich durch Ableitungen das 
Leben hinzieht. — Dr. Malin in Cott- 
bus sah (nach Casper's Wochenschrift 
1839 Nr. 14.) Erkrankung an diesem 
Leiden hei zwei Hunden, welche die 
eiterigen Sputa einer an Lungen- 
schwindsucht Leidenden gefressen hat- 
ten. 

Iiiingeiiseuelie, die, der Rin- 
der, Peripneumonia Pecorum 
epizool ica typhosa nach Veith, 
Tscheulin und Bürger, Pleuropneu- 
monia enzootica nach Dietrichs, 
Pleuritis rheumatica exsuda- 
tiva nach Wageufeld, ist eine, der 
Form nach, nur, wie gesagt, dem 
Rindvieh eigene Krankheit, die bei 
nicht gehöriger Beachtung in ihrem 
Beginnen viele Thiere unheilbar macht, 
oder die, wenn sie auch wieder schein- 
bar genesen, später an Lungenschwind- 
sucht noch zu Grunde gehen. Was 
die Eigentümlichkeit der Form anbe- 
langt, so ist diese in dem besonderen 
Baue der Riuderlungen begründet, 
welche nämlich in Läppchen getheitt 
sind, die sich leicht trennen und den 
Erguss plastischer Lymphe zwischen 
sich aufnehmen. 

Die lange vorbereitete Krankheit 
beginnt mit einem dumpfen Husten und 
weiteren Athmungsbeschwerden, ei- 
nem leisen Stöhnen; öfters wird ein 
Sträuben der Haare und Zittern be- 
merkt, Fressen und Wiederkäuen ge- 
schehen träger, Fieherzufälle treten 
deutlicher hervor, das Athmen wird 
angestrengter, der Husten heiserer 
und schmerzhafter : öftern Drang 
dazu finden sie beim Saufen ; im Hin- 
terleibe sind sie aufgeschürzt; träch- 
tige Kühe verkalben, oder das junge 
Thier stirbt doch ab; bei Melkkühen 
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versiech t die Milch . Die Bewegung ist 
träge and mit dem Hintertheile gehen 
sie sehr schwankend, der Rucken ist 
gekrümmt, der Hals gestreckt, die 
Vorderfüsse werden auseinander ge- 
stellt; grosse Angst und Erstickungs- 
zufälle treten ein. Weniger ergrif- 
fene Kranke ruhen noch zu Zeiten, 
und wenn nur Ein Lungenflügel er- 
griffen ist, gewöhnlich nur auf der 
leidenden Seite; der Husten wird aber 
immer mühsamer, ja verlischt ganz; 
es stellt sich ein reichlicher, trüber, 
selbst blutiger Nasenausfluss , übel- 
riechender Geifer, sehr übelriechendes 
dünnes Misten, trüber dicker Harn, 
Wasser- und Windgeschwülste ein, 
und wenn nicht eher, doch in der 2. — 
3. Woche, sterben die Thiere. Bei 
der Section findet man beide oder nur 
einen Lungenflügel sehr gross und 
ausserordentlich schwer, das Lungen- 
gewebe verschieden gefärbt, verdich- 
tet. Beim Einschneiden in dasselbe, 
das mit einem knirschenden Geräu- 
sche geschieht, findet man oft einen 
bedeutenden Widerstand. Ausserdem 
sehen wir oft gelbe, oder graue dicke 
feste Exsudate auf dem Hippenfelle 
und den Lungen , Verwachsungen, 
Wasser in der Brusthöhle und andere 
krankhafte Erscheinungen in der Bauch- 
höhle. 

Unreine, dumpfige Ställe, eine ein- 
geschlossene , verdorbene oder auch 
Zugluft, die auf die Thiere länger 
einwirkt, eine nasskalte, veränderli- 
che, rauhe Witterung, nasse, sumpfige 
Weiden, verdorbene und kümmerliche 
Nahrung, zuletzt die Ansteckung, be- 
sonders wenn die Krankheit in einem 
höhern Stadium sich befindet, sey es 
nun durch Anhauchen, oder dass ge- 
sunde Thiere in einem Dunstkreise von 
der Art Kranken längere Zeit sich 
befinden: alle diese Schädlichkeiten 
sind zur Erzeugung unserer in Rede 
stehenden Krankheit geeignet. 

Der Genuas der Milch und des 
Fleisches von mehr ergriffenen Kran- 
ken ist polizeilich nicht zu erlauben, 
die Cadaver und ihre Abfälle sind 
sorgfältig zu vergraben, ebenso die 
Ställe zu reinigen; aus dem Orte, wo 
die Lungenseuche herrscht , kann 
durchaus kein Stück eher, als nach- 
dem die Seuche ein halbes Jahr völ- 
lig aufgehört hat, an einen anderen 
Ort verkauft werden. Und auch die 



Wiedergenesenen bleiben 
Zeit noch verdächtig. 

Nach meinen Erfahrungen, die sich 
nicht auf wenige Fälle beschränken, 
sind kräftige Ableitungen, als Einrei- 
bungen von Spiessglanzweinstein und 
Euphorbium, auch Canth ariden inSal- 
beuform im Umkreise der vorher ap- 
plicirten Eiterbänder, oder hinter den 
Schulterblättern, die zuerst zweckdien- 
lichen Mittel. Nebstdembel mehrstheni- 
schem Auftreten ein Aderlass, und der 
innerliche Gebrauch von Spiessglanz- 
weinstein. Später oder bei astheni- 
scher Natnr Theerwasser, Salmiak mit 
Goldschwefel, Alant, Wasserfenchel, 
Wachbolderbeeren. (Einen neuen Weg 
zur Ergründung des Wesens und der 
Heilung schlug neuerdings Dr. Bartels 
ein). 



= Lungenwürmerseuche. 

Ii im gen sucht 1) = Lungen- 
schwindsucht. Von Hofacker wird 
es 2) als gleichbedeutend mit Dampf 
aufgeführt. 

Lungentuberkeln h. grös- 
sere oder kleinere, einzelne oder zu- 
sammengeh äufte Knoten, oder auch, 
nach Spinola, nicht eigentliche Kno- 
ten, sondern selbst nur Infiltrationen 
ohne scharfe Begrenzung in den Lun- 
gen, die knorpelähnlich sind, blass 
oder röthlich aussehen, in ihrer Mitte 
aber eine gelbliche oder andersge- 
färbte Masse haben und die knotige 
Lungenschwindsucht constituiren. Sie 
gehen ,wol auch in jauchige Zer- 
setzung über und geben nun Veran- 
lassung zu einer weiteren Entartung 
des umliegenden Lungengewebes. — 
Die Anlage findet sich besonders bei 
Thieren mit lymphatischer Constitu- 
tion und die an catarrhalischen und 
lymphatischen Krankheiten gelitten ha- 
ben. Trockener, dumpfer, kurzer Hu- 
sten bestehen oft längere Zeit, ehe 
ein struppiges, glanzloses Haar und 
Zehrfieber hinzutreten, das den Tod 
herbeiführt. Anfangs sind massig ent- 
zündungswidrige mit Hautausdünstung 
befördernden Mitteln, äussere Ablei- 
tungen, die Spiessglanzweinsteinsalbe 
nicht zu vergessen, später innerlich 
Spiessglanz mittel, Schwefelmittel, Lau- 
gensalz, Chlorkalk, Wasserfenchel, 
Schierling, Rosscastanien, Bicheln, der 
Lebcrthrän u. dgl. zu benutzen. 

6* 
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Lungentyphut — Lungenwflnnerseuche 



IiUngeiityplius nennt man 
die Art des Typhus, welche sich vor- 
zugsweise , wenigstens meistenteils 
für das ungeübte Auge , in den Lun- 
gen manifestirt. 

Iiiiiig ein cnen , die, Venae 
pulmonales, entspringen mit äus- 
serst feinen Zweigen an den Luftzel- 
len, vereinigen sich allmälig zu 5 — 
7 Aesten, welche aus den Lungen 
heraus und in den Lungenvenen- 
sack, Atrium Venarum pul- 
monalium, (=: linke Vorkammer) 
gehen, in welchen sie ihr reines, von 
anderen Venen also abweichendes 
Blut ergiessen. Eine Oeflhnng fuhrt 
aus dem Lungenvenensacke zur lin- 
ken Vorkammer. 

Lim seil verei t prung : -eine 
weit um sich greifende Lungene i- 
terung. 

Lungen Verhärtung , vide 
Lnngendestructionen und Lun- 
genhepatisation. 

Lungenvorfall, der, oder das 
theihveise Heraustreten der Lungen 
nach Verletzung der Haut und Zwi- 
schenrippenmuskeln kann, besonders 
wenn einzelne Rippen gebrochen sind 
und die Lungensubstanz eingeklemmt 
wird, bei zögernder Hilfsleistung ge- 
fahrbringend für das Thier werden. 

IiUngenwasBergeselrwulst 
oderliimgcnwassersuclit, Hy- 
dropneumonia, h. eine Ansamm- 
lung wäs8riger Flüssigkeit zwischen 
dem Lungengewebe, kömmt (gegen 
d'Arboval's Meinung) allerdings, na- 
mentlich bei Hunden , besonders in 
Folge der Brustwassersucht vor und 
lässt sich höchstens aus dem be- 
schwerlichen Athmen und Husten ver- 
muthen. — Bei einer Kuh, die lange 
Zeit, wenn sie wiederkäuen wollte, 
heftig schrie und nur wenig oder nichts 
durch Wiederkäuen in die Maulhöhle 
zurückbringen konnte, fand ich nach 
der Tödtung in der Th eilung derLnft- 
röhrenäste, schon von Aussen durch 
eine starke hervorspringende Ge- 
schwulst erkennbar , eiuen geschlos- 
senen Sack, der circa 1£ Pfund hel- 
les röthliches Wasser einschloss. Das 
Einschliesseude war von faserigem 
Gewebe, wenigstens zwei Linien stark, 
innen eine den serösen Häuten ähnli- 
che Haut, die sich leicht von dem fa- 
serigen Gewebe ablötete. 



Iiungcnu-indgeucnwulst , 

Emphysema Pulmonum , besteht 
in einer sowol ahnormen, stationär ge- 
wordenen Ausdehnung der Lungenzel- 
len, als des Zwischengewebes, mit Luft. 
Pathognomische Zufälle für dieses Lei- 
den sind nicht vorhanden, wiewol ein 
kurzer Husten und erschwertes Aus- 
athmen, das periodisch bedeutender 
und schwächer seyu kann, darauf 
schlie-st n lassen. Bei der Section 
findet man aber die Lungen sehr aus- 
gedehnt, sie fühlen sich fest an: 
stramm, wie ein aufgeblasenes Wind- 
kissen, sagt Hilmer in der Giessen- 
schen Zeitschrift (IX. 237.); sie 
schwimmen aber leicht auf dem Was- 
ser; die Luftzellen sind oft sehr gross, 
und schneidet mau in sie ein, so sin- 
ken sie zusammen. Kleine Oeffnun- 
gen führen aber zu den Luftröhren- 
ästen. Geschwülste im Zwischenge- 
webe entstehen aber durch Zerreis- 
sung der Lungenzellen. Oft entstehen 
sie wol erst im Todesacte, oder bei 
heftigen Lungencatarrhen und grossen 
gewaltsamen Respirationsanstreugun- 
gen. — Hat man Ursache, sie am 
kranken Thiere vermuthen zu dürfen, 
so sind Ruhe, ein mässiges eutzün- 
dungswidriges Verfahren bei Bronchi-, 
tis, und bei bedeutenden Athmungsbe- 
schwerden die Digitalis oder das Bil- 
senkraut am Platze. Wenigstens ver- 
hindern wir dadurch das Entstehen 
neuer Emphyseme. 

Lungenwürmer, die, Stron- 
gyli bronchiales s. Strongyli 
Filariae, welche sich in der Luft- 
röhre und den Luft röhrenästen des 
Schafes und der Ziege finden, sind 
weiss, fadenförmig, 1 — 34 Zoll lang, 
an beiden Enden verschmächtigt. Der 
weibliche, etwas stärkere und längere 
Wurm bringt lebendige Junge. Die 
oft in einer Schafheerde verbreitete 
Krankheit, die durch sie entsteht, h. 

IiUngcnwürmcncuclie , 

Phthisis pulmonalis tuber- 
culoso - verminosa nach Veith; 
sie zeigt sich gewöhnlich bei jungen 
Schafen (weit seltener bei Kälbern j, die 
sehr schlecht genährt werden. Sol- 
che Thiere haben Wolle, die ohne alle 
Elasticität ist und leicht ausgeht ; die 
weisse Haut des Auges ist bläulich 
gefärbt , und was den Ausschlag 
giebt : sie haben einen beschwerlichen 
Athem und einen häufigen erschüttern- 
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den Husten , der immer heftiger wird, 
in Folge dessen, im günstigen Falle, 
Schleim und Würmer ausgeworfen 
werden, oder der zur Erstickung führt. 
Kränklichkeit der Mutterschafe soll 
die Disposition dazu geben ; veranlas- 
send wirken im Ganzen dieselben Ur- 
sachen, wie sie schon bei der Leber- 
ffiule, in Verbindung welcher sie nicht 
selten vorkommt, genannt worden 
sind. — Ausser stärkenden Nahrungs- 
und Arzneimitteln überhaupt, wie sie 
dort erwähnt wurden, sind örtlich noch 
Räucherungen von thierischen Abfäl- 
len, als Knochen, Haaren, Horn, in 
Gebrauch zu ziehen. — Der fortge- 
setzte Gebrauch von Kalkwasser und 
Kochsalz- Auflösungen soll desglei- 
chen dies Uebel beseitigt haben« 

IiUiigcnzellen, C e l lu l a e 
Pulmonum , — Lungenbläs- 
chen. 

Lupia, orum, n. , die Balgge- 
•chwül.«te. 

IiUpuliit h. die gelbkörnige 
Masse, welche sich im reifen Hopfen 
findet. Es ist das Wirksame im Ho- 
pfen und enthält ätherisches Oel, Koh- 
lensäure, essigsaures Ammoniak , Bit- 
terstoff, Harz etc. 

Luxatio, onis, f., die Verren- 
kung. 

IiUZPrnP,.l^(h'r(i(/o sativa, 
wird häufig als gutes Futterkraut an- 
gebaut. 

Lycorexia, ae, f., -- Xvxog und 
oQiya — der Wolfshunger. 

Lympha, ae, f., die Lymphe. 

Lymphatiscesse: dem Cha- 
racter nach = indolente Ah- 
se e s s e. 

Lymplia roaguahiliN s. 
plastica : gerinnbare oder bildsame 
Lymphe. 

Lymphangeitis — /'.■'• ••/.-. 
äyytiov und ms — die Lymphgefäss- 
enusündung. Lymphangeon, ei, 
n., das Lymphgefäss. 

liymphatieus, a, um, was 
zur Lymphe oder zu den Lymphge- 
fässen gehört. 

Lymphatische Constitu- 
tion, die, zeichnet sich durch eine 
Ueberfüllung des lymphatischen Sy- 
stems mit Lymphe aus, verbunden mit 
gleichzeitiger lymphatischer Beschaf- 
fenheit des Blutes und einer entwe- 
der erhöhten oder verminderten Thä- 
tigkeii jenes Systeme«. Den übri- 



gen Functionen und Systemen prägt 
sie ihren Typus ein. 

lymphatische Fieber, das, 
Febris lymp hatte a, hat gewöhn- 
lich Vorboten , welche Zeichen des 
lymphatischen Zustandes sind; so- 
dann macht sich geringer Frost und 
geringe Wärme bemerklich, welche 
wieder von Frostschauder unterbro- 
chen wird; der Puls ist mässig be- 
schleunigt, ebenso das Athmen, die 
Entleerungen sind etwas unterdrückt. 
Crisen treten in der Regel deutlich 
hervor, namentlich ist der Harn mol- 
kig und macht einen Bodensatz. Ge- 
hen entzündete Lymphdrüsen in Eite- 
rung über, so bemerkt man wieder 
ejn stärkeres Hervortreten des Fie- 
bers. 

Als ursächliche Momente können 
wir bald eine mangelhafte Entwick- 
lung des Thieres, wobei das Lymph- 
drüsensystem in Mitleidenschaft ge- 
zogen wird, bald eine eigene Beschaf- 
fenheit der Luft, der Nahrungsmittel, 
Störungen der Absonderungen u. dgl. 
ansehen. Oft wird es durch einen 
Ansteckungsstoff hervorgerufen. Die 
Behandlung ist auf Entfernung der 
Ursachen und natürlich auf einen ent- 
sprechenden wünschenswerten Ver- 
lauf des Fiebers selbst gerichtet, wes- 
halb gelind entzündungswidrige Mittel 
und solche , die eine befriedigende 
Crise herbeiführen, angewendet wer- 
det! müssen. Auch ein örtliches Ver- 
fahren, z. B. bei Drüsenentzündung, 
wird sich oft nothwendig machen. 

Iiymph atisehe Gef&sse — 
Lymphgefässe. 

Lymphatischer Zustand 
h. jedes Leiden des Organismus, das 
in einer krankhaften Beschaffenheit 
oder Menge der Lymphe beruht. Thiere 
von schlaffer Constitution und die aus 
Niederungen sind ihm mehr unter- 
worfen, und verdorbene Nahrung, zu 
grosse Ruhe, Ansteckungsstoffe, in- 
nere Vereiterungen etc. etc. können 
ihn erzeugen. Bald wird sich der 
lymphatische Zustand an einzelnen 
Theilen;, bald im ganzen Organismus 
aussprechen, und zwar sehen wir An- 
schwellungen, Verhärtungen, Fett- 
sucht oder Abmagerung. Oder es fin- 
det sich Auflockerung der Schleim- 
häute, oder Gastricismus ; ausserdem 
sehen wir mancherlei Vorbildungen, 
wie Markschwamm, Krebs u. s. t 
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Der Terlauf dieses Gnmdubels man- 
cher Krankheiten ist meist langsam. 
Am ehesten können bei jungen Thie- 
ren in ihrer weitern Entwicklung leb- 
hafte und günstige Reactionen ein- 
treten. Im Ganzen aber findet der 
Arzt grosse Schwierigkeiten, da schon 
die Ursachen nicht immer zu beseiti- 
gen sind. Ueberhaupt gelind entzün- 
dungswidrige bei entzündlichen Rei- 
zungen, stärkende, belebende, zusam- 
menziehende Mittel bei Unthätigkeit 
der Lymphgefässe, wie Calmus, Ross- 
castanien, Eichenrinde, Eicheln, Eisen- 
präparate; ausserdem bald die Auf- 
saugung, bald die Absonderung befor- 
dernde Mittel, wie Spiessglänz- und 
Qu eck Silberpräparat e , Pflanzenalkali, 4 
lodine, Schierling, Wasserfenchel, Sal- 
miak , Rhabarber , Terpentinmittel, 
künstliche Geschwüre. Auf diese müs- 
sen vielleicht wieder belebende und 
verdauungsstärkende folgen. 

ILyiii ph drüsen, die, Glan- 
dulae lymp haticae, sind, wie 
genaue Untersuchungen zeigen, Knäuel 
von lymphatischen Gefässen, in wel- 
che sich Blutgefässe und feine Ner- 
venfaden inseriren. Sie bilden keine 
neuen Flüssigkeiten, wie andere Drü- 
sen, sondern ändern die ihnen zuge- 
führten Stoffe vielleicht nur um. Sie 
liegen im Körper mehr zusammenge- 
häuft; besonders aber zahlreich fin- 
den sie sich in der Nähe der Gefäss- 
hauptstämme. Die Lymphdrüsen sind 
nach den verschiedenen Lebensaltern 
in ihrem Habitus sichtlich verschieden. 
Im Jugendalter nämlich sind sie rot h— 
lieh, im höhern, wie in Krankheiten, 
von einer mehr grauen oder schwärz- 
lichen Farbe, bald kleiner bald grös- 
ser, härter und dadurch ungangbarer, 
woraus sich wieder mancherlei Krank- 
heiten des reproduetiven Systems her- 
schreiben. Ursachen dafür mögen 
bald eine Verdickung der Lymphe, 
Unthätigkeit der Lymphgefässe, Abla- 
gerung von Kalkerde, bald Entzün- 
dung seyn. 

Lymphdrüsen - Entzün- 
dung zeigt sich besonders bei jun- 
gen Pferden. Ueberfluss an Lymphe, 
fehlerhafte Mischung derselben geben 
Veranlassung zur idiopathischen Ent- 
zündung; sympathisch entsteht sie zu- 
weilen nach starken Verwundungen 
etc. (nach der Cassation entsteht x. 



B. Entzündung der Inguinaldrüsen). 
Die Drüsen findet man angeschwollen, 
warm, schmerzhaft, die Geschwulst 
wird allmälig grösser und die Haut 
wird gespannt, es entstehen wässrige 
Anschwellungen nnd die Geschwulst 
geht in Eiterung über. Wir finden 
diess besonders bei der Druse und den 
Scropheln. Oeffnet sich der Ahscess 
nicht, so gerinnt der Eiter und wird 
fest, wodurch andere Drüsen sich 
wieder entzünden und weiter verän- 
dern. Bei inneren Drüsenentzündun- 
gen haben wir zwar keine sicheren 
Symptome, ein lymphatisches Fieber 
wird sich aber doch oft bemerkbar 
machen. Ist Zertbeilung möglich und 
wünschenswert h, so mache man trock- 
ne, warme Umschläge; ist aber die 
Eiterung zu befördern nöthig, dann 
wende man erweichende Mittel, und 
ist Neigung zur Verhärtung da, rei- 
zend zertheilende Mittel an; oft sind 
auch innerlich entsprechende Mittel 
damit zu verbinden. Jene Lymph- 
drüsenverhärtung giebt sich 
durch eine ungleich harte Geschwulst, 
die ohne Wärme und Schmerz ist, zu 
erkennen. 

Lymphe, Lympha, wird die 
Flüssigkeit genannt, welche grössten- 
teils aus den verlebten, zersetzten, 
wieder verflüssigten festen Theilen des 
Organismus besteht, und, indem sie 
die letzten Stufen der Assimilation von 
Neuem durchläuft, für den Organis- 
mus wieder brauchbar gemacht wird. 
Sie zeigt sich als eine wässrige, gelb- 
liche, ja wenn die Thiere lange fasten 
müssen und bei Entzündung fast dem 
Blute an Farbe gleiche, bei septischer 
Auflösung dunkelgraue Flüssigkeit, 
von samenartigem Gerüche und Ce- 
schmacke, die, wenn sie ans den Ge- 
fässen entleert worden ist, sich noch 
mehr färbt und zu einem Kuchen ge- 
rinnt, der einen flüssigen Theil in sich 
enthält. 926,4 Wasser , 004,2 Faser- 
stoff, 061,0 Eiweissstoff, 006,1 salz- 
saures Natron, 001,8 kohlensaures Na- 
tron, 000,5 kohlensauren und phos- 
phorsauren Kalk und phosphorsaure 
Bittererde fand Chevreuil in der Lym- 
phe eines Hundes, der mehre Tage 
gehungert hatte ; 96,536 Wasser, 
1,200 Eiweissstoff, 0,120 Faserstoff, 
0,659 thierischen Extractivstoff, und 
Spuren von Fettsubstanz, Eisenoxyd 
etc., bei einem Esel, der Morgens mit 



Lymphefresaer — 



Hafer und Bohnen gefüttert worden 
war und Mittags getödtet wurde. 

Leber die krankhafte Beschaffen- 
heit der Lymphe ride Lymphatischer 
Zustand etc. Auch gänzlicher Mangel 
an Lymphe ist beobachtet worden. 

Mit wenigen Worten mag übrigens 
ein so arger Missbrauch getrieben wor- 
den seyn , als mit dem Worte Lym- 
phe, denn die verschiedenartigsten 
Flüssigkeiten des thierischen Körpers 
sind damit bezeichnet worden. Auch 
von einer „bildsamen Lymphe*' spricht 
man. 

Lymphe fr esaer , Lymphi- 
vora, nannte Clark die höhlenbe- 
wohnende Bremse, von der er glaubt, 
dass sie sich von den daselbst befind- 
lichen Flüssigkeiten ernähre. 

Lyntplieiirygnia, atis, n. — 
Ävwft] {Xv/uyayytlov) und tÜQvgfMt — 
die Lymphgefässer Weiterung. 

liyiiiitliKel'&gSC, Ly mp han- 
ge a, V a sa lymphatica , h. die- 
jenigen , welche Lymphe zu führen 
bestimmt sind, daher wir sie auch 
über den bei Weitem grössten Theil 
des Körpers verbreitet finden, und die, 
wie die Milchsaftgefässe , aus zwei 
Häuten, nämlich aus einer äussern, 
zelligen (nach Magendie fibrösen con- 
tractilen) und aus einer iiinern serö- 
sen bestehen, welche letztere Klap- 
pen bildet, die immer zu zweien ne- 
ben einander liegen und das Zurück- 
treten der Flüssigkeit verhindern. Jene 
Häute sind sehr dünn, weshalb diese 
Gefässe oft mit unbewaffnetem Auge 
gar nicht gesehen werden. Sichtba- 
rer werden sie bei Thieren, welche mit 
durch Indigo gefärbter Milch gefüttert 
worden sind , wie bei Entzündung, 
bei septischem Zustande, bei Verhär- 
tung der Lymphdrüsen und wenn man 
Thtere Tage lang hungern lässt. Sie 
haben ihre eigenen ernährenden Ge- 
fässe. 

Ob durch ihre zarten Wände die 
Flüssigkeilen, welche sich in ihnen 
finden, dringen können, oder ob sie 
dazu freie Mündungen besitzen , ist 
immer noch ein Problem ; gewiss aber 
ist, dasa sie sowol die vom Körper 
abgenutzten, verdorbenen, entarteten, 
krankhaften, flüssigen oder verflüssig- 
ten Stoffe, als auch die auf die Haut 
und vielleicht in deu Darmcanal frisch- 
eingeführten einsaugen, welche Fun- 
ction in Krankheiten oft aogar sehr 
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verstärkt ist, daher auch die schnell 
zunehmende Abmagerung. (Nach Thler- 
arzt Dr. Bartela sind sie, ihrer Haupt- 
thätigkeit nach, wahre Secretionaor- 
gane). 

Wird die Thätigkeit der Lymph- 
gefässe uud ihrer Drüseu bedeutend 
geschwächt, so entstehen Wasser- 
sucht, krankhafte Vergrösserung in 
dem und jenem Organe. Degenera- 
tion der Lymphgefässe und Lymph- 
drüsen sind bald die Ursachen, bald 
die Begleiter mehrer gefährlicher ca- 
chectischer Krankheiten. 

Die Lymphgefässe bilden zuerst 
feine Netze, und aua diesen gehen 
kleinere und grössere Aeste hervor, 
die sich wieder theilen und vereini- 
gen, in Lymphdrüsen übergehen und 
am entgegengesetzten Ende wieder, 
zuweilen weniger voluminös, hervor- 
treten, sich vielfach krümmen, auch 
oft zurücklaufen, nach und nach aber 
immer mehr zusammentreten und im 
Milchbrustgauge und Luftröhrencanale 
endigen. 

l*yni]»liKefägB - Entzün- 
dung , Lymphangeitis , kommt 
nicht ganz selten vor in Folge von 
Verwundungen uud krankhafter Lym- 
phe (( /'. Müllers Physiologie I. 228. 
260 — 267). Längs des entzündeten 
Gefässes zeigt sich eine harte, kno- 
tenartige Geschwulst, welche bei der 
Berührung lebhaft schmerzt, roth und 
heisa ist. Gern bilden eich Abscesse, 
womit ein entzündlicher oder fauliger 
fieberhafter Zustand sich verbindet; 
oder die Entzündung wird chronisch. 
Oft ist eine Zertheilung noch möglich, 
oft bildeu sich Geschwüre, Fisteln, 
welche das Oeffnen uud weitere Mit- 
tel, selbst das Glüheisen, verlangen. 
Oft ist noch gegen das lymphatische 
Fieber zu wirken und der Entmischung 
der Lymphe zu steuern. (Zwei in- 
teressante Fälle erzählt Becker im 
Magazin für d. g. Th. IV. 274.) 

Ijynipliffcf'äsg - Verwun- 
dungen haben an sich nicht viel 
zu bedeuten. Wirkt man aber nicht 
auf ihre schnelle Heilung bin, so 
scheiden sie immerwährend lymphati- 
sche Flüssigkeit aua, oder die Lym- 
phe ergiesst sich in'a Zellgewebe, 
wodurch die sogenannten 

IiympiijcescIiii'ulBte entste- 
llen, welche Entzündung bewirken, 
die sich selten zertheilen lässt, aon- 
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dem die in Eiterung übergeht und 
gern fistulöse Oeffnungeu zurücklässt. 

Iiympliivorae: Lymphefresser. 

ljjwi«, To* oder is, f. — — 
die Beendigung einer Krankheit ohne 
critische Ausleeningen. Am ehesten 
zeigen sich dieselben bei Nerven- 
krankheiten. Oft werden die Secre- 
tionsorgane erst thätig, wenn die 
Besserung schon vorgeschritten ist: 
die Absonderungen sind dann die Fol- 
gen der Besserung. 



Lyssia oder Lytta , ae, f. — 

Xv(a — . Davon sagt Plinius in seiner 
Naturgeschichte 29, 5: Est vermicu- 
ins in lingua Canum, quo extempto 
infantibus catulis nec rapidi fiunt, 
nec fastidium sentiunt. Mehr unter 
Tollwurm. 

Lytta vesieatorla — Can- 
tharis und deswegen so benannt, 
weil man annahm, dass sie specifisch 
gegen das Hundswuthgift wirke. 

* 



ME. 



9 der dreizehnte Buchstabe des 
Alphabets und ein Mitlauter, wird zu- 
weilen für die Ziffer 13, auf Recep- 
ten für tnisce oder misceatur, auch 
für Manijmlus und Mensura; m. für 
masculinum gebraucht. 

Maccratio, onis, f., Macera- 
tion, h. die Einweichung knochiger 
Theile oder des Skeletes überhaupt in 
Wasser behufs einer leichtern Ablö- 
sung von noch anhängenden mus- 
cn lösen, faserigen etc. Theileu. Ma- 
cerare: einweichen. 

Ufarfihour nennen Einige das 
berühmteste Pferd Arabiens, von dem 
selbst die Nedscheds ihren Ursprung 
haben sollen. 

Üflacica, et, f. die Magerkeit. 

JYIatrocoBmiiB, i, m. — ««- 

xpof und noffxoq — die Welt im All- 
gemeinen, als Gegensatz des Einzel- 
wesens (Microcosmus). 

JUacula, ae, f., der Pieck. M. 
germinativa: der Keimfleck. Ma- 
culae Corneae: die weisslichen 
Flecken in der Hornhaut, welche zu- 
weilen in Folge von Augenentzündun- 
gen zurückbleiben. 

madaKaskarisclie Seliaf, 
das, eine Nebenart des fettschwänzi- 
gen afrikanischen, hat dicke, kurze, 
steife, braune Haare, unter welchen 
ein feiner Wollflaum sich befindet. 

Jfladarosia, ae, f. — /uada- 
q6o> — das Ausfallen der Haare am 
Kopfe, gewöhnlich das Ausfallen der 
Augenwimpern. 



Aladrid, zu, Ist eine Thierarz- 
neischule für Spanien. 

Jff&gcn, die, der Wieder- 
käuer, h. Pansen, Haube, Löser und 
Lab. 

Mftlien nennt man das in einer 
krummen Linie erfolgende krankhafte 
Vorwärtsbringen der vordem Glied- 
maßen. 

Jflftliler — Steing allen. 

m&line werden beim Pferde die 
langen Haare genannt, mit welchen 
der obere Thcil des Halses umkleidet 
ist. Als Schönheitszeichen fordert 
man von ihr, dass die Haare fein und 
nicht in zu grosser Menge vorhanden 
sind, weswegen auch die Pferdehänd- 
ler gern einen Theil der reichlichen 
Mähnenhaare ausziehen, um das Pferd 
dadurch scheinbar edler zu machen. 

Mähncngrind wird nach der 
Rychnerschen Encyclopädie ein Haut- 
ausschlag genannt, der den obern 
Hand des Halses und den Mähnen- 
grund selbst betrifft und sich bald als 
Kleien-, bald als Schuppenausschlag, 
oder als bösartige Mähuenflechte und 
als M ä h n e n r ä u d e ausspricht. Die- 
se, Scabies jubalis, hat mit der 
bösartigen Mähuenflechte die Ärm- 
lichkeit, dass sich auch bei ihr Quer- 
risse in dem Mähnengrunde finden ; sie 
unterscheidet sich aber insofern , dass 
der Räudeausschlag allgemeiner am 
Körper verbreitet wird. Die Mähnen- 
räude erleidet deshalb auch dieselbe 
äussere und innere Behandlung, wie 
die Räude überhaupt. 
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Mahre, merha oder mar ah, 
nannten unsere Vorfahren, besonders 
die westlichen Deutschen , die Stute. 
Gegenwärtig h. es s. v. a. schlechtes, 
abgenutztes Pferd. 

Tl&tiriselien (und kais. schle- 
sischen) Pferde, die, sind etwas 
leichter gebaut , wie die böhmischen, 
gewandt und fest auf den Schenkeln 
und versorgen die schwere und leichte 
Reiterei Oesterreichs. 

lUakier oder Unterhändler sind 
beim Pferdehandel immer in Activität 
und es giebt ihnen mancher Leicht- 
gläubige oft ein theures Lehrgeld l 

Mängel h. alle tadelnswert he 
Gegenstände an verkäuflichen Thie- 
ren, die deren Gebrauch oder Schön- 
heit Abbruch thun. Mehre von ihnen 
gelten als gesetzliche Hauptmängel. 

]?I a im eli en = Sehe. 

m&nnliehe Ruthe oder 
Btiftniilienes C*lied riete Ruthe. 

ITlänn liehe Samen, der, de- 
inen virile, wird von den Hoden, 
den Vorsteher- und den Cowper'schen 
Drüsen abgesondert. Er zeigt sich 
als eine weissliche, in einen consi- 
st enteren und in einen flüssigem, 
durchscheinenden Theil sich unterschei- 
dende Flüssigkeit, die einen eigen- 
tümlichen flüchtigen Geruch, Aura 
seminalisy besitzt. Er gerinnt in 
Weingeist, löst sich in Säuren auf 
und ist schwerer als Wasser, üeber 
die S am en t h i|er ch en an s. Orte. 

JHännliehea Farnkraut, 
Polygonum Filix mas, ist eine 
perennireude Pflanze, welche iu Wal- 
dungen wild wächst (daher sie von 
Oken schuppiger Waldfaru genannt 
wird) uud von der wir die einige Zoll 
lange, zusammenziehend und bitter- 
lich süsse, auch etwas scharf schmek- 
kende Wurzel, Radix Fit i eis ma- 
ris 9 welche fettes Oel, Harz, Zucker, 
Satzmehl u. einen zusammenziehenden 
Stoff besitzet, bei Eingeweidewürmern, 
namentlich beim Bandwurm, benutzen. 
Pferden 2 — 4 Unzen 24 Stunden vor 
der Anwendung soll man die Thiere 
hungern lassen« 

m&rzvieli. Darunter werden 
alle, zur Zucht nicht mehr tauglichen 
Thiere und die im Alter zuweit vor- 
gerückten Schöpse oder auch alles 
zur Haltung nicht taugliche Jungvieh 
verstanden. 

lüfteten, das, = Mästung. 



Ittäusegergte, Hordeummu- 
rinum, giebt vor der Blüthe ein 
Futter zweiter Güte, doch schon in der 
Blüthe ist sie, ihrer langen Grannen 
wegen, nicht mehr zu gebrauchen. 

JT1 Au sein oder JKauseohren 
machen h., die Ohren kleiner uud 
niedlicher machen : eine Operation, 
die jetzt wenig mehr als Verschöne- 
rungsmittel gebraucht wird; dann al- 
lenfalls nur, wenn ein Substanzver- 
lust und dadurch Missgestaltung des 
Einen Ohres stattgefunden hat. 

Magen, der, V entriculus y 
welcher eines Theils mit der Speise- 
röhre durch die Cardia, audern Theils 
mit dem Zwölffingerdarme durch den 
Pylorus in Verbindung steht und in 
der Bauchhöhle Hegt, zerfällt in eine 
obere und untere Wand oder Fläche 
und iu eine grosse und kleine Krüm- 
muug, Curvatura major §r minor, 
die sich von einer zur andern Magen- 
öffnung erstrecken; auf der kleinen 
Krümmung liegt das kleine, auf der 
grossen das grosse Netz. Er besteht 
aus einer serösen, einer Muskel- und 
einer Schleimhaut, welche letztere 
aber nicht durch den ganzen Magen, 
namentlich bei Pferden, dieselbe Be- 
schaffenheit zeigt. Bei Fleischfressern 
und bei Wiederkäuern (im Labmagen) 
soll sie nach Purkinje aus einer 
Schicht dicht an einander gedrängter, 
einfacher Drüschen bestehen. 

Durch die Mageuthätigkeit wird 
die Speisebreibereitung bewirkt; er 
ist aber auch das wichtigste Organ 
für die Aufnahme der Arzneikörper, 
und seine eigentümliche Coustruction 
sowol , wie auch sein Verhältniss 
zum ganzen Organismus eignen sich 
vorzüglich dazu , die Arzneiwirkun- 
gen am constantesten und kräftigsten 
in Erscheinung treten zu lasseu. 

]?Iagcnabtlieiluii gen , die , 
der Wiederkäuer, — Mägen. 

ITIajteiialiiiliehe Kr Weite- 
rung h. bei Pferden die am weite- 
sten sich gestaltende Partie an der 
vordem obern Krümmung des Grimm- 
darms, wo sich Bauchspeicheldrüse 
und Netz befestigen. 

OTagenbalffe, d. h. Balgge- 
schwülste, die zwischen der Muskel- 
und Schleimhaut liegen , eine kleine 
Oeflnung nach der Höhle des Magens 
haben und eine gelbliche Flüssigkeit, 
auch wol Würmer einschliessen , ha- 
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ben «ich sowol bei Pferden als bei 
Hunden gefunden and erzeugten Co- 
li k . Sie scheinen vergrößerte Schleim- 
bälge zu seyu. 

jtlagcenbftlle = Haarbälle. 

jnajcenbergtung, Ruptio 
Ventriculi , kömmt in Folge star- 
ker Gasentwickelung, bei allzubedeu- 
tender Futteraufnahme, dann beson- 
ders, wenn das Thier wegen eintre- 
tender Colikschmerzen plump nieder- 
fällt, wahrscheinlich auch bei bedeu- 
tenden Magenkrämpfen vor, uud giebt 
eich bei Pferden, bei denen wir die 
Magenberstung zumeist finden, durch 
Vomituritionen und durch wirkliches 
Erbrechen einer säuerlich riechenden, 
mit Futterstoffen gemengten Flüssig- 
keit , die durch die Nase entleert 
wird, zu erkennen. Dabei findet sich 
im Maule und auf der vielleicht noch 
kurz zuvor trockenen und welken 
Zunge viel zäher Schleim, den es 
später zu käuen und wieder zu ver- 
schlucken scheint, indess derselbe bei 
dem tief gesenkten Kopfe in langen 
Fäden spinnend oft klumpenweise aus 
dem Munde fällt. Hatte das Thier 
früher mühsam und ängstlich geath- 
met und sonst sich heftig colik krank 
gezeigt, so hört dies nun auf; der Blick 
ist starr und drückt, wie ein dumpfes 
Stöhnen , grossen Schmerz aus ; man 
bemerkt ein erschwertes Athmen und 
eigenthümlich zuckendes Ziehen in 
den Bauchmuskeln und Rippenhaut- 
muskeln, einen steifen, ängstlichen 
Gang, wobei der gespannte Bauch 
und überhaupt der ganze Körper sich 
im Umdrehen durchaus nicht biegen, 
einen sehr kleineu Puls, periodischen 
kalten Schweiss und anhaltendes Zit- 
tern, endlich ein eigentümliches 
Schlucken, wenn sie Flüssigkeiten zu 
sich nehmen. Die sichtbaren Schleim- 
häute sind auffallend missfarbig und 
bis auf die , mit oben erwähntem 
rßchleime bedeckten Theile, trocken. 
Im Verlaufe von 2—12 und mehren 
.Stunden zeigt endlich das Thier seine 
grosse Hinfälligkeit durch Schwanken 
und Anlehnen an, bis es endlich nie- 
derstürzt, um nicht wieder aufzuste- 
llen, denn es endet nun bald ohne 
grosse Körperanstrengungen. 

]Haj(cnbc Webling, die, ist 
eine wurm förmige, Mo tu 8 peri- 
stalticus , vom Magen munde nach 
dem Pförtner hingehende, and wird 



durch die einzelnen Faserschichten 'des 
Magens bewirkt ; die I, äugen fasern 
verkürzen sich nämlich wechselsweise 
und die Kreisfasern verengern sich, 
zu dem Zwecke, dass eine grössere 
Zertheilung und innigere Mischung der 
Nahrungsstofle mit den Secrelionsstof- 
fen des Magens geschehe. Beschleu- 
nigte oder andern Theils zu geringe 
Thätigkeit des Magens, ferner krampf- 
hafte Zusammenziehung und antiperi- 
staltische Bewegung hat mancherlei 
krankhafte Erscheinungen zur Folge. 

JflHjsi'iiPiewoIiiier vide G a- 
stric olae. 

Iflaffeiiblutfluaa vide Blut- 
brechen. 

jnagenbremee , Gattrue, 
nennt Meigen die eine Gattung der 
Oestriden, welche wir bei Pferden in 
mehrfachen Abweichungen finden (vide 
Pferdebremse). Der allgemeine 
Gattungscharacter ist aber nach Mei- 
gen folgender: der Kopf ist etwas* zu- 
sammengedrückt mit breiter Stirn 
(beim Männchen etwas schmäler als 
beim Weibchen), auf dem Schädel 
drei Puuctaugen. Mund geschlossen, 
ohne vorragenden Rüssel. Fühler in 
einer kleinen Vertiefung vor dem 
Kopfe, stehen mehr hervor als bei 
Oestrus, sind dreigliederig, die beiden 
erstell Glieder klein, das dritte zu- 
sammengedrückt, eirund, auf dem 
Rücken mit nackter Borste. Leib 
haarig, Hinterleib vierringlich, eirund. 
Schüppchen doppelt, klein, daher die 
Schwinger unbedeckt sind. Flügel an 
der Spitze ohne Querader, microsco- 
pisch haarig, im Ruhezustande halb 
offen. 

jfEagcnbrueli , Gastrocele, 
Hernia Ventriculi, Man findet 
den Magen in andere Theile, nament- 
lich in Risse des Zwerchfells getre- 
ten. Bei Wiederkäuern fand man die 
Haube besonders der Art dislocirt. 

Magciteolik nennt D'Arhoval 
die Colik , welche von Unverdaulich- 
keit abhängig ist. Der Bauch , nach 
welchem das Thier oft hinsieht , ist 
dabei aufgetrieben, das Thier ist un- 
ruhig, wälzt sich, steht wieder auf, 
um sich wieder zu legen, ein eigen- 
tümlicher Geruch kömmt , auch bei 
Pferden , aus dem heissen und trocke- 
nen oder schmierigen Maule. Rülpsen 
nnd Kollern im Leibe wenden ge- 
wöhnlich zum Bessern, das man 
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durch salzig bittere Mittel , Clystiere 
etc. zu beschleunigen sacht. Ist die 
Unverdaulichkeit aber durch zu grosse 
Futteraufnahme entstanden, so ist 
diese natürlich auch wie eine Ueber- 
fütterungscolik zu würdigen und zu 
behandeln. 

jütagendislocationen vide 
Magenbruch. 

Klagend rüsc = Bauch- 
speicheldrüse. 

Illagencntziindung, In- 
flammatio V entriculi s. Ga- 
stritis, wird sowol durch mechani- 
sche Ursachen, als auch durch scharfe 
Arzneimittel, übermässige und ver- 
dorbene Nahrung, durch sehr heisses 
und sehr kaltes Getränke, durch 
starke Erhitzung und Erkältung über- 
haupt und in Folge mancher fieber- 
hafter Krankheiten herbeigeführt und 
giebt sich durch Colikzufälle, durch 
auffallendes Schwitzen, besonders in 
der Leistengegend , durch einen stie- 
ren Blick, Trockenheit des Maules, 
Mangel an Nahrungsaufnahme, jedoch 
grosse Neigung zum Saufen bei acu- 
tem Zustande, durch einen trockenen 
nnd seltenen, oder bei rheumatischem 
Zustande auch durch einen weichen, 
durchfälligen Mist, durch ein stöh- 
nendes, später geschwindes und ängst- 
liches Alhmen (bei Hunden aucn durch 
Erbrechen, Beisswuth und Schluch- 
zen), durch einen gereizten fieberhaf- 
ten Puls etc. zu erkennen. Pferde 
zeigen wol auch Eingenommenheit 
des Kopfes , ja Zufälle von rasendem 
Koller (Mageukoller). Bei der Section 
findet man bald dunkele Röthung der 
Magenwände, strotzende Blutanfül- 
luug, brandige Zerstörungen, sulzige 
Ergiessungen , Verdickuugeu. 

Wir beobachten aber auch, bei 
Menschen wie bei Thieren, eine schlei- 
chende chronische Entzündung des Ma- 
gens, vorzüglich seiner Schleimhaut, 
die vom flüchtigen Beobachter um so 
schwieriger zu erkennen ist, als ihre 
dem Anscheine nach gelinden Sym- 
ptome sehr undeutlich ausgesprochen 
sind und anderer Seits viele durch 
Mitleidenschaft der nahe liegenden 
Organe entstandenen Zufälle die Be- 
urtheilung sehr erschweren. Diese 
schleichenden Entzündungen des Ma- 
gens, besonders aber von dessen 
Schleimhaut, können zwar (schein- 
bar) binnen wenigen Tagen zum tödt- 



lichen Ausgange fuhren, allein wie- 
derholte Beobachtungen bei Menschen 
lehren, dass solche Kranke schon 
lange mit ihrem Leiden behaftet wa- 
ren nnd getäuscht durch die Gellndig- 
keit der Zufälle erst spät ernstliche 
Hilfe suchten; meist dauerte sie Mo- 
nate lang. Gemachte Sectionen an 
solchen Subjecten weisen Verdickung 
und Verhärtung, Erweichung nebst 
Zerreissung, flache oder liefer ein- 
dringende Verschwärung nebst Per- 
foration (cf. meine Monographie über 
den Typhus) , Wucherungen , dendri- 
tisch sich verzweigende Blutgefässe 
etc. nach. 

Nach der Art der Entzündung 
werden bald mehr, bald weniger 
starke Aderlässe, reizende oder scharfe 
Einreibungen, Dampfbäder an den Leib 
oder bei kleinen Thieren beruhigende 
Umschläge, erweichende und beruhi- 
gende Clystiere, schleimige Nahrungs- 
mittel, das Calomel mit schleimigen 
und unter Umständen mit narcotischen 
Mitteln, oder bei gastrischen Anhäu- 
fungen salzige Abführmittel , wieder 
in schleimige oder ölige eingehüllt, zu 
verordnen seyn. Chemische Gifte 
neutralisirt man durch entsprechende 
Mittel ; oder gebraucht bei Thieren, 
die | erbrechen können, Brechmittel, 
bevor die wesentlichen Entzündungs- 
zufälle sich entwickelt haben. 

Iflagenerweieliung , Ga- 
stroma lacia , wird als Folge ei- 
ner schleichenden Magenentzündung 
von sehr achtbaren wissenschaftlichen 
Männern genannt. Da man jedoch bei 
der Section keine Spuren von statt- 
gehabter Entzündung oder Brand ge-i 
fundeu haben will und das , waa 
Henke über innere Entzündungen sagt, 
nicht durchgehends beachtet worden 
ist, so glauben Andere, dass dieselbe 
in Folge schlechter Ernährung und 
Blutbereitung entstehe. Zuweilen ist 
wol auch Hüntels Meinung , dass der 
Magensaft erst diese Auflösung der 
Magenhäute nach dem Tode erzeugt* 
in Betracht zu ziehen. 

Jflagengefleelitc = Magen-, 
nerve ngeflechte. 

ffltageil gesell wfirC Vide Ma- 
genentzündung. 

JMagenliftut e - Yerd iekun- 
gen und Verdünnungen vide 
Magenentzündung. 

üflagenhusten nennt man den 
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Husten, welcher durch sympathische 
Heizung bei einem Magen - oder an- 
dern Hinterleibsleiden hervorgerufen 
wird. 

Magen- und Darm in Ii alt, 

der, wird, wenn er krankhaft ist, 
mit „Uureiuigkeiten der ersten Wege" 
bezeichnet, wohin wir verweisen. 

JHagenkollcr vide Magen- 
entzündung, von der er oft ein 
Symptom ist. üeber sein zuweilen 
«euchenhaftes Auftreten vide das Ci- 
tat in Körber's Pathologie des Pferdes. 

Magenkrampf, Spasmus 
Ventri culi, wird gewiss ebenso 
gut bei Thieren, wie bei Menschen 
vorkommen, und wird der aufmerksame 
Beobachter namentlich bei Pferden, 
welche Schmerzensäusserungen im 
Hinterleibe kund geben, nicht ganz 
selten eine krampfhafte Affection des 
Magens mit Hecht vermuthen dürfen 
(c/. Magenschmerzen). Die Be- 
handlung geht auf Entfernung der 
,Gelegetiheit8ursache, oft vor allen 
symptomatisch auf den Krampfzu- 
stand hin. 

JflagenUrelis ist mehrmals, na- 
mentlich am Pförtner, beobachtet wor- 
den ; es zeigen aber die Thiere zu un- 
bestimmte Symptome, als dass die 
Diagnose festgestellt werden könnte. 
Die Krankheit wird deswegen auch 
gewöhnlich tödtlich verlaufen. Die 
Ursachen sind desgleichen noch un- 
bekannt. 

inagenmittel h. gewöhnlich 
solche Arzneien, die den verlorenen 
Appetit wiederherstellen sollen. Da 
aber ein verlorener Appetit durch die 
mannigfachsten Ursachen bedingt seyn 
kann, so wird der Practiker mit „ei- 
nem Bittern" auch nicht jederzeit cu- 
riren wollen. 

JHagenmund = Schlund- 
Öffnung des Magens. Magen- 
munderschlaffung vide Brech- 
neigung. 

Jflagen nerven, die, kommen 
theils vom 10. Paare, theils vom 
halbmondförmigen Knoten. 

Magennervengefl echte, das, 
Plexus gastricus , wird jeder- 
seits durch den grossen und kleinen 
Eingeweidener veu gebildet, umschliugt 
die linke Kranzarterie des Magens 
nnd theilt sich iu ein oberes und ein 
unteres Geflechte. Beide verbinden 
sich mit den Zweigen des Lungen- 



magennerven an der untern und obern 
Magenwand. 

Magennetzarterien vide 
Hechte und linke Magennetz- 
arterie. 

lüagennetzvenen videB. ech- 
te und linke Magennetzvene. 

JHagenrulir = Lienterie. 

]Hagensal*t , der, Succus 
gas tricus, ''wird von den aushau- 
chenden Gefässen der Magenschleim- 
haut , besonders reichlich zur Zeit 
der Verdauung, abgesondert, und tragt 
derselbe am meisteu dazu bei, die 
Nahrungsmittel aufzulösen. Als zu- 
gleich fäulnisswidrig erprobte ihn 
neuerdings wieder Beaumont, welcher 
durch denselben 11 Monate lang die 
Fäulniss von thierischen Stoffen ab- 
hielt. 

Ueber dessen Eigenschaften, ob er 
nämlich von saurer oder alkalischer 
Natur, ist viel gesprochen uud ver- 
sucht worden , bis Leuret und Las- 
saigne gefunden haben, dass bei allen 
Wir hell hiereu eine freie Säure, die 
Milchsäure, in demselben befindlich 
ist. Bei jüngern Thieren ist der Ma- 
gensaft, wie bei Kindern, stärker ge- 
säuert. Beim Hunde soll er, nach 
ßraconnot, durch Filtration vom 
Schleime getrennt, noch etwas trübe, 
beinahe farblos seyn und einen herben 
adstringirenden Geschmack besitzen. 
Die Destillation liefert zuerst eine 
Flüssigkeit, die nicht auf Lakmus re- 
agirt ; bei höherer Temperatur zeigt 
sich aber eine Flüssigkeit, die sich 
als Salzsäure zu erkennen giebt. Bei 
dem Abdampfen des Saftes sublimirt 
sich zuerst Wasser, dann freie Salz- 
säure und aus dem Huckstande Sal- 
miak ; die Asche enthielt ausser phos- 
phorsaurem Kalke und Eisenoxyde 
Chlorcalcium und Chlornatrium. — 
Nur der Magensaft der beiden ersten 
Mägen hei Wiederkäuern soll, nach 
Tiedcmann und Gin clin, eine alkalische 
Beschaffenheit besitzen. 

Er kann sich aber auch patholo- 
gisch umändern, so z. B. eine abso- 
lut zu sauere Beschaffenheit anneh- 
men (Magenversäuerung) , oder durch 
Ueberreizung , z. B. durch Beängsti- 
gung, Aerger, durch zu viele, schwer- 
verdauliche und unverdauliche Nah- 
rung alkalisch werden. 

Seiue ConsLstenz und Menge kann 
desgleichen Abänderungen erleiden. 
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Magens ehleim, der, Muchs 
gastricus, ist eine betnahe gallert- 
artige, nicht sehr zähe Materie und 
dient zum Schutze gegen das sonst 
vielleicht zu heftige Einwirken man- 
cher Nahrungsmittel und vermittelt 
seihst nach Eberle und Arnold die auf- 
lösende Wirkung der Magensäure, ist 
vielleicht gar das verdauende Princip 
selbst. Eine zu grosse Menge oder 
eine uns unbekannte Ausartung des- 
selben mag die vorzüglichste Ursache 
zur Wurmerzeugung seyn; aber auch 
Verminderung und Veränderung des- 
selben hat sicher Verdauungsstörun- 
gen zur Folge. 

Musen sehl ei mit auf, die, 
conspirirt, den fremdartigsten Ein- 
wirkungen von aussen her preisge- 
geben , mit der erregbarsten und 
vielseitigsten Empfänglichkeit begabt, 
durch den herumschweifenden Nerven 
mit dem Cerebralsysteme auf das lu- 
nigste verknüpft, mit allen nur eini- 
germassen einflussreichen Vorgängen 
im individuellen Leben, daher auch 
bei weitem die Mehrzahl von Krank- 
heiteu mit einer relativen Verstim- 
mung derselben verknüpft ist. Die 
Bereitung eines gesunden Blutes geht 
hauptsächlich von ihr aus. 

Magensehlund — Schlund. 
Magenschmerzen , Car- 
dialgine können erzeugt werden 
durch scharfe Mittel , durch Ueberfül- 
lung des Magens mit Luft oder Nah- 
ruDgsstoffen, durch Bremsenlarven, 
Haarhallen, Steine und andere belä- 
stigende Umstände und verwundende 
Körper. Daher sind sie auch ein Zu- 
fall der Magenentzündung und des 
Magenkrampfes, und geben sich durch 
Insichgekehrtsej r n des Thieres, durch 
Senken des Kopfes, Zusammenstellen 
der Küsse oder Kratzen und Hauen 
mit den Vorderfüssen oder Kauern 
auf dieselben , durch einen wilden 
Blick, Stöhnen und aufgetriebenen 
Leib, Wälzen, durch Schmerzensäus- 
serungen bei Berührung der Magen- 
gegeud zu erkennen. Je nach den 
Ursachen und der Möglichkeit, sie zu 
beseitigen, wird bald Genesung ein- 
treten, bald die sich entwickelnde 
Magenentzündung fortschreiten, bald 
das Thier au Berstuug oder Lähmung 
des Magens sterben. — Zur Entfer- 
nung der Ursachen sind bald Brech- 
mittel , bald Abführmittel mit schlei- 



mig-öligen in. Verbindung, bald beru- 
higende Mittel in Anwendung zu 
bringen. 

Magengehwftche, die, 
Asthenia gastrica, lässt sich 
durch einen wenig regen oder verän- 
derlichen Appetit und mangelhafte Ver- 
dauung, auch dass das Thier wol rei- 
zende Substanzen aufsucht, dass gas- 
artige Stoffe in grosser Menge sich 
entwickeln und durch etwa voraus- 
gegangene Krankheiten und Krankbeil 
erzeugende Einwirkungen vermuthen, 
und ist bald eine tägliche mässige 
Bewegung in freier Luft, ein zweck- 
mässiger Aufenthaltsort , leicht ver- 
dauliche Nahrung, oft aber auch zu- 
gleich der Gebrauch magenstärkender 
Arzneien nothwendig. 

MajceiiHehuHninie, Fun- 
gi , von der Grösse der Haselnüsse, 
fand Gurlt an der rechten Hälfte der 
Magenachleimhaut des Pferdes, ohne 
dass sich am lebenden Thiere etwas 
Krankhaftes hatte wahrnehmen lassen. 

Magcnsenehe nennt man bei 
Schweinen eine schnell sich entwik- 
kelnde, durch Schmerzen im Hinter- 
leibe, ängstliches und heisses Athmen, 
vieles Saufen, Brechen oder Brech- 
neigung, nachfolgende Mattigkeit, 
schlafsüchtigeu Zustand und baldigen 
Tod, und beim Oeffnen des Thieres 
durch theilweise Entzündung der Ge- 
därme, vorzüglich aber des Magens 
sich characterisirende Krankheit, de- 
ren Entstehung dem häufigen Genüsse 
der, mit einem ätzend giftigen Stoffe 
versehenen, grauen kleinen Acker- 
schnecken zugeschrieben wird. So- 
bald die ersten Krankheitszeichen 
sich einstellen , ist ein Brechmittel, 
besonders eine Auflösung des Brech- 
weinsteins, und darauf schleimiges 
Gesöffe zu reichen, welchem auch 
Salpeter zugesetot wird; bei mehr 
erkrankten ist ein Aderlass und ein 
schleimiges oder öliges Mittel noth- 
wendig. Schweinen, die noch gesund 
sind, aber denselben Schädlichkeiten 
ausgesetzt waren, reiche man saure 
Milch, etwas Antimonium und Koch- 
salz und desgleichen auch schleimige 
und ölige Mittel. Wagenfeld führt 
„Magenseuche" unter den Trivial be- 
zeichnungen für Löserdürre auf, 
L E. Veith für Ruhr. 

Magensonde h. ein Instru- 
ment, dessen man sich bedient, tun 
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Ifltagnetismiis, Es giebt ein 
Eisenerz, was unter dem Namen des 
Magneteisensteines oder natürlichen 
Magnetes bekannt ist und die Eigen- 
Mchaft besitzt, sowol Eisenmetall, als 
auch Eisenoxydul (nicht aber Oxyd) 
und Kobalt und Nickelmetall schon in 
der Entfernung anzuziehen (obgleich 
eigentlich alle Körper nach Coulon's 
Behauptung vom Magnet angezogen 
werden, sowie auch anderen Körpern 
eine magnetische Kraft inwohnt). An 
zwei entgegengesetzten Stellen zeigt 
er die grösste Anziehung. Diese heis- 
sen Pole (Südpol, Polus austratis, 
Nordpol , Polus borealis) , die Er- 
scheinung selbst: Polarität. Gleich- 
namige Pole sind retractorisch , un- 
gleichnamige attractorisch ; jene heis- 
sen feindliche, inimici, diese freund- 
liche, amui. Genannte Metall körper 
können auch die magnetische Krafl 
durch öfteres Berühren und Bestrei- 
chen annehmen und heissen dann 
künstliche Magnete. Das mit dem 
Nordpol geriebene Ende wird aber 
zum Südpol und umgekehrt. Die ei- 
genthümliche Kraft des Magnetes, der 
Magnetismus, hat auch einen Einfluss 
auf die Thiere, zunächst auf deren 
Nervensystem, obschon die Wirkun- 
gen noch nicht hinlänglich fest ge- 
stellt sind, sowie wir überhaupt über 
das Wesen der magnetischen Kraft 
noch nicht unterrichtet sind. 

n uli Wüline =: Backen- 
zähne. 

Alaik&fer, der, Scarabaeus 
meto tont ha und der Maiwurm- 
käfer, Meloe majalis und pro- 
scarabaeus, wurden und werden 
wol noch als Specifica für dieHunds- 
wuth benutzt. Erstere enthalten nach 
Wittstein 637,19 Wasser, 42,96 äthe- 
risches Extract, 26,21 alcoholisches 
Extract, 157,92 Ei weiss, schwarzen 
Farbestoff, Zucker, ameisensaures, 
äpfels., phosphors., salzs., schwefeis. 
Kali, Natron, Ammoniak, Kalk und 
Magnesia, 72,56 durch Salzsäure er- 
haltenen Extractivstoff mit phosphor- 
saurem Eisen und Kalke, 23,78 durch 
Kali ausgezogene oder gebildete Hu- 
mussäure, 37,80 Chitin, 1,58 Verlust. 

Mailand hat eine Thierarznei- 
schule. 

ITIaig vi de Ccrealien. 
Naiaeuehe ~ Grasseuche. 



Maiwurmliftfer vide Mai- 
käfer. 

ITlajoranbuttcr, Butyrutn 
s, Unyuentum Majoranae, aus 

Jlujorankraut, Herba Ma- 
joranae, (L6.j und Schweineschmalz 
oder frischer ungesalzener Butter L&.ij) 
bereitet, kann, wie letztgenanntes 
selbst, als mild zerth eilendes Mittel 
Anwendung finden. 

IVIalacia, ae, f, — fiaXaaffto — 
die Weichheit oder die krankhafte or- 
ganische Erweichung e, gr. Malaco- 
steon s. Osteomalacia , Gastroma- 
lacia. 

Malaria, ae, f., die Sumpfluft. 

Uali|;iiuH norbiiH: die bös- 
artige Krankheit. 

Itlalleug, t, m.: ein Gehörknö- 
chelchen: der Hammer. 

Mallem* fareiminosus i der 
Hautwurm bei Pferden. 

Mallcus humid u«s die Rotz- 
krankheit. 

Maloehcn = Gitschen. 

KIal|»ijfliiaclie ftorper h., 
nach seinem Entdecker Malpighi, kleine 
weisse Körper in der Milz einiger 
s äuget hie re, als des Schafes, des 
Schweines, der Kuh etc. Nach Ru- 
dolphe hängt jeder an einem Gefässe, 
wie an einem Stiele. Ihre Grösse be- 
trägt bei den kleineren Thieren eine 
Viertel- bis eine Drittellinie, bei dem 
Rinde \ Linie. Herausgehoben fallen 
sie zusammen oder zerfliessen. Nach 
I. Müller'* Physiologie sind diese Kör- 
per Erweiterungen der weissen, die 
kleinen Arterien des Milzgewebes be- 
gleitenden Scheide (die nicht mit dem 
fibrösen Grundgefüge der Milz zu ver- 
wechsein ist) ; sie communiciren nicht 
mit den Gefässen, sind hohl und ent- 
halten eine Flüssigkeit , deren Kügel- 
chen denen gleichen, welche die 
Hauptmasse der Milz bilden. Mal- 
pighi fand sie selten bei den Men- 
schen; Rudolph i u. A. sprechen sie 
ihm ganz ab; Rüge hat (in Häser's 
Archiv IL 1) dargethan, dass sie bef 
Krankheiten in der Milz des Menschen 
anzutreffen sind. 

Malpiffhiselic Scliloi mge- 
Hi'be, oder von Malpighi unrichtig 
Schleimnetz, Rete mueosum 
M alpiyhi, bezeichnet, besteht aus 
einem weichen, eigen modificirten, 
feinkörnigen, nur hin und wieder mit 
Fasern (nicht aber eigentlich netz- 
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förmig) durchwebten, aber viele Ner- 
ven und Blutgefässe enthaltenden, 
chemisch ganz aus Mucus und Gal- 
lerte zu bestehen scheinenden Ge- 
webe, in welchem ein kohlen stoffiges 
Pigment aus dem Blute abgelagert 
wird, das die Hautfarbe bedingt. Es 
liegt nämlich zunächst unter der Ober- 
haut und wird gewöhnlich als beson- 
dere Hautlage betrachtet. 

Maltheser Hündchen = 
Bologneser Hündchen. 

alt Ii ii in Hordel: das Ger- 
stenmalz. 

-TJalvciiliraut, Herba Mal- 
vae, von Malva rotundi f'olia et 
sylvestris Käsepappel- 
krau t. 

Malz, Malthum, oder das 
zum Bierbrauen vorgerichtete Getreide, 
gehört nicht mehr zu deu mehligen 
Mitteln, weil es durch das Mälzen 
schon Einiges von den nährenden Ei- 
genschaften verloren hat, obgleich es 
In dieser Art noch immer kräftig 
wirkt, namentlich bei abgesetzten 
schwächlichen Füllen, sondern es hat 
nun auch auflösende, die Secretioneu 
gelinde befördernde Eigenschaften, da- 
her es auch bei inneren Vereiterun- 
gen, namentlich der Nieren, gute 
Wirkung äussern soll. Als Bad ge- 
braucht man die Abkochung des Mal- 
zes, oder die Würze aus der Braue- 
rei, oder die Trebern, und zwar bei 
Steifigkeit und Schwäche der Gelenke, 
hei Atrophie mit Drüsenverhärtungen. 
Malz k äff, d. h. die beim Darren 
des Malzes abfallenden , trocken zer- 
stäubenden Wurzel keime, sind als 
Futter benutzt worden und sollen 
dieselben die Milchabsonderung aus- 
serordentlich vermehren. 

Mambrinziege ride Ziege. 

Mamma oder Mammil la , ae, 
/., gilt vorzugsweise in der Authro- 
potomie für die äussere Brust, der 
die Brustdrüse zu Grunde liegt. 

Mamnialia Aninialia: die 
Säuget hiere. 

Manaky nennt man einen der 
edlen arabischen Pferdestämme. 

Mandaris ehen Pferde, die, 
sind gross, kräftig und schön. 

Mandeln, Tonsillae, h. in 
der Anatomie eine Zusammenhäufung 
von Schleimdrüsen am Gaumensegel. 
Bei Schweinen sind sie vorzüglich 
entwickelt. In der Pharmakologie h. 

ir. 



Mandeln, Amygdalae, die 
Kerne vom Mandelbaume, Amyg- 
dalus communis, welcher im Oriente 
zu Hause ist, im südlichen Europa 
aber auch cultivirt wird. Es giebt 
zwei Arten Mandeln, bittere und 
süsse, von denen die ersteren, Amyg- 
dalae amarae, ein ätherisches, blau- 
säurehaltiges und ein fettes Oel, 
Schleim und Eiweissstoff enthalten 
und zu Emulsionen und zur Bereitung 
des bittern Mandelwassers, Aqua 
Amyydalarum amararum, benntzt 
werden. 

31 and u ratio, onis, f., das 
Käuen. Manducare: käuen. 

Mangan, Mang anesium s. 
M an g a nium: BraunsteinmetaU. 
manganum hyper oxydatum s. 
Manganum oxydatum nati- 
vum: der Braunstein oder das Grau- 
braunsteinerz. 

Mangold h. verschiedene Ge- 
wächse; die Mango Idr übe, Beta* 
ciclea, ist ein gutes Wiuterfutter 
für Melk- und Mastvieh. 

Mania, ae, f. — ficdim — die 
krankhaft erhöhte psychische Lebens- 
thätigkeit mit absolut erhöhter Rea- 
ktion und relativer Unterdrückung der 
Sensibilität. 

Manipel t verstümmelt für Ma- 
nipulus. 

Manipulation wird der Ge- 
brauch der Hände bei Operationen, 
oder jede Operation genannt, die nur 
durch die Hände, also ohne chirurgi- 
sche Instrumente, ausgeführt wird. 

Manipulu«, », m.,vide Hand- 
voll. 

Manna, Man na, ist ein Pflan- 

zensaft, der aus der verletzten Kinde 
des Fraxinus rotundif'olia tröpfelt 
und darnach erhärtet. Sie hat einen 
grossen Theil schleimig zuckeriger 
Substanz und wird bei erhöhter Reiz- 
barkeit des Darmcanales, als bei 
Darmentzündung, Coliken, Ruhren 
und Obstructionen bei zärtlichen und 
werthvollen Hunden gebraucht. Als 
Laxirmittel bedarf man bei diesen 
1 — 2 Unzen , als Digestiv 1 — 2 
Drachmen. Sie wird in 3 Theilen 
warmen Wassers aufgelöst. 

ManiiasehYi ingcl, Festuca 
fluilans, wird von Rindern gern 
gefressen. 

Mannbar reif znr Begat- 
tung. 

7 
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Mannigfalter wird der man- 
nig-, d. h. vielmal und vielfach ge- 
faltete dritte Magen der Wiederkäuer 
genannt. 

M annsaltcr ^Stillstands- 
alter. 

Manualeklrureie heisst der 
Theil von der Lehre der Wundarznei- 
kunst, welcher den Gehrauch der 
Hände zu chirurgischen Zwecken 
( vide Manipulation e n) abhandelt. 

Manubrium , ii, n., das Ga- 
belheft. 

Maranta Galansa <J. i. 

Scytam.): der Galgant. 

ülarasmuif , i, rn. — pttoaiva 
— das Enlkräftetseyn. M. senilis: 
die Altersschwäche. 

Marbach auf der Alp ist, mit 
InbegrifT der Fohlendepots v. St. Ju- 
fcanu und Güterstein, das Hauptge- 
stüte des Königreichs Würteniberg. 
Es enthält arabische, persische und 
englische Hengste, auch arabische, 
persische, englische, norniännischc, 
ungarische, russische und im Gestüte 
geborene, in Summa circa 100 Mut- 
terstuten. Die Beschäler stehen aber 
nur während der Beschälzeit in dem 
Gestüte; die übrige Zeit bewohnen 
sie den K. Marstal I zu Stuttgart. 

Marclift'elder Pferde, die, 
in Oesterreich unter der Enns, zeich- 
nen sich durch Stärke, Geschwindig- 
keit und Ausdauer aus, haben einen 
wohlproportiouirten Kopf und Hals, 
breite und kräftige Oberarme, gut 
verlaufenden Kücken, geschlossene 
Lenden, aber abschüssiges Kreuz. Sie 
sind dabei fromm und gelehrig. 

Ular>ta rill* »uro — tj uagya- 
Qtrijs, perta, weil die Säure perlfar- 
ben aussieht — Acidum marya- 
ricum. erzeugt sich, wenn musku- 
löse Theile in Fettwachs übergehen, 
unter gewissen Umständen aber auch 
bei der Verwesung der Leichname, 
mit Oelsäure verbunden. Sie röthet 
Lackmustinctur. 

Margarita , ae , f. . der perl- 
mutierartige Hornhautfleck. 

Mar ieim erder ride Preus- 
sisc he Pferde. 

Marisea, ae, /'., die Feig- 
warze. 

Mark, Medulla, bezeichnet 
1) jede innere eingeschlossene weiche 
Masse. So spricht man von einem 
Gehirn-, Knochenmarke, Nerven- 



marke, vom verlängerten Marke j 2) 
das Kräftigste , Beste. 

Markb&iidclien vide Obe- 
res und unteres Markbänd- 
ch e n. 

Marke s. v. a. Bohne in den 
Zähnen, als Zeichen des Allers. 
' Markflüssigkeit, Hydro- 
stosis, Ii. ein Leiden des JÜud Vie- 
hes, besonders der Kühe, was durch 
cm ungewöhnliches Kien du erden , 
Schwäche der Gliedmasseu ohne Hitze 
und Geschwulst, aber mit Schmerz 
und Knarren bei der geringsten Be- 
wegung sich ausspricht und nach Wo- 
chen tödtlich wird. Flüssiges , mehr 
wässriges Knochenmark, Blut uud 
Synovia, Blassheit iu der Fleisch- 
masse beurkunden die elende Ernäh- 
rung uud die überwiegende Aufsau- 
gung. Die Behandlung geht nach 
Hvchner dahin, Freiheit im >>augader- 
und Drüseus < yfi>tem des Gekröses zu 
verschaffen, wozu Spiessglauz- und 
schwefelhaltige Mittel dienen, mit 
I welchen bittere, uud um auf die Ge- 
i sammtmasse des Körpers stärkend 
einzuwirken, tonische Mittel, nament- 
lich das Eisen , verbunden werden. 
Oertlich zugleich bewährten sich Bä- 
hungen von warmem Weine vor- 
trefflich. 

Markhaut, Periosteum in- 
ternum s, Tela medultaris , h. 
das Häutchen, welches die Hohleu 
der Röhrenknochen überkleidet. Sie 
hat eine zartere Structur, als die 
äussere Knochenhaut, eihält die in 
da* Innere dringenden Gefässe uud 
schliefst das Knochenmark ein. 

Markige Querstreifen, 
Striae transversale s, finden sich 
an der vordem Fläche der Hirn- 
schwiele. Sie gehen in das Mark der 
Il tli kugeln über. 

Markkiiuelclien, das, Emi- 
nent in candicans s. Corpus 
mammillare, ist eine kleine, weisse, 
abgerundete Erhabenheit und liegt 
zwischen den vordem Enden der bei- 
den hintern Schenkel des grossen Ge- 
hirnes. Es geht nach vorn iu zwei 
kleine Schenkel aus, welche den 
Trichter umfassen und in die Sehner- 
ven übergehen. 

Marksaft vi de Knoohen- 
m ar k. 

Mark schwamm , der , ist 

eine bei Thieren wenig beobachtete 
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und gewürdigte Krankheit, wobei sich 
Knoteiigeschwülste , welche im Zu- 
stande der Erweichung die Consistenz 
und das Aussehen eines erweichten 
Gehirnes , ja endlich die eines weiss- 
Jichen Breies annehmen, bilden. Prof. 
Hering entlehnt aus dem Recueil de 
Medecine veter. pratiqve. XV III. An- 
nee für d. 2. B. des Repertoriums der 
Thierheil künde eine Krankheitsge- 
schichte eines Rindes, bei dem sich 
bei der Section in der Bauchhöhle, na- 
mentlich in der Nierengegend, eine 
grosse Menge markschwammähnliche 
(eneephaloide) Geschwülste von der 
Grösse einer Nuss bis einer Faust 
vorfanden. Das Gewicht sämmtlicher 
Geschwülste wurde auf ungefähr 40 
Pfd. geschätzt. 

JttarUticlii« Inden möchte Gurlt 
lieber die Markflüssigkeit nennen, da 
in dieser Krankheit gar kein Mark 
mehr vorhanden seyu und nur von 
dem dortigen Zellgewebe eine dünne 
w&ssrige Flüssigkeit abgesondert wer- 
den soll. 

Mark. Substanz derBTIeren, 

SubstantiaRenum medullaris, 
h. die innere, von der Rindensub- 
stanz eingeschlossene, blassere Masse 
der Nieren , die aus feinen Röhrchen 
besteht, welche den abgesonderten 
Harn aufnehmen. 

JHarltsulMitaitz, die, des Ge- 
hirnes, Substantia Cerebri 
medullaris, hat eine weisse Farbe, 
ist fester als die graue Substanz, 
enthält weniger Blutgefässe als jene 
und bildet an dem grossen und klei- 
nen Gehirne die mittlere, am ver- 
längerten und Rückenmarke die äus- 
sere Lage. 

]?1 ar morst aar h. die Art Ver- 
dunkelung der Crystalllinse oder ih- 
rer Capsel, welche bei der Untersu- 
chung weissgraue und auch gelbliche 
Flecken wahrnehmen lässt» 

Ularoceanigehc Schaf, das, 
eine Nebenart des fettzchwänzigen 
afrikanischen, hat nur wenig Wolle 
und ist lang und schmal von Körper, 
lftsst sich aber gut mästen und hat 
vortreffliches Fleisch. 

3Iaroel»etti's Bläschen h. 
nach diesem Gelehrten Bläschen und 
Knötchen von veränderlicher Grösse 
auf der untern Fläche der Zunge, in 
welchen man mit der Sonde Fluktua- 
tion fühlt. Dieselben sollen sieb bei 



den von wüthenden Hunden Gebisse- 
nen zwischen dem 3. — 12. Tage bil- 
den, und deren giftiger Inhalt soll, 
wenn er wieder resorbirt, er also 
nicht (in den ersten 24 Stunden nach 
dem Erscheinen der Pusteln) zerstört 
würde , die Krankheit hervorrufen. 
Viele Aerzte wollen vergeblich dar- 
nach gesucht haben. 

ITIarq iiireisen nennt Rychner 
diejenigen Brenneisen, die auf Ge- 
stüten zum Aufbrennen der Gestüts- 
zeichen gebraucht werden. 

ITT arrubiuni albumt weis- 
ser Andorn. 

IHars, tis 9 m., das Eisen. 
Marscliseliaf — Marsch s. v. 
a. niedriges, feuchtes, fettes Land — 
h. eine, besonders in England, Hol- 
stein und Holland sich vorfindende 
Schafrace, welche gegen 3 Ctr. 
schwer und besonders ausserordent- 
lich fleischreich werden soll. Solche 
Schafe haben eine grobe Wolle, ge- 
ben aber reichliche Milch, tragen sel- 
ten Homer und werfen an 4-5 
Junge. - 

jflars riller Seife = O ei- 
se ife. 

IHarstall — vom altdeutschen 
Mar — Pferd Cef. Mähre) — wird 
gewöhnlich von einem Pferdestalle 
Fürstlicher Personen gebraucht. 

fflfortialia Jtledicaniinat 
Eisen mittel. 

Idas, maris, m.: 1) eine männ- 
liche Person; 2) ein männliches Thier. 

JVIasern, eine Hautkrankheit bei 
Menschen, hat man auch bei Schwei- 
nen wiederfinden wollen, und soll 
sich diese durch Erbrechen, Appetit- 
losigkeit und andere Zufälle von Un- 
wohlseyn ankündigen. Es bilden sich 
sodann rothe Flecken , vorzüglich am 
Kopfe, auf der innern Seite der 
.Schenkel und am Bauche, die sich 
später in dünne Schorfe verwandeln. 
In der Regel reicht dabei eine gute 
Pflege der Kranken und die Benutzung 
von Molken hin. Bei ungünstiger 
Witterung oder bei einem stärkern 
Grade der Krankheit dient eine Mi- 
schung von Wachholderbeeren, Schwe- 
fel und rohem Spiessglanze oder 
Weinsteinrahme. 

Massa Pilularum: die Pil- 
lenmasse: die Consistenz gewisser 
Arzneien, dass daraus Pillen verfer- 
tigt werden können. 

7* 
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Masseter (sc. Musculus) — 
fmoc&ofiah — der Käumuskel. 

Mast = Mästung. 

Mastdarm, Intestinum re- 
ctum, wird der letzte Theil des 
Dickdarms genannt, welcher am Ende 
des Grimmdarms anfängt und mit dem 
After endigt. Der vordere Theil ist 
durch ein langes Gekröse , der hintere 
durch bandartige Muskelbündel an das 
Kreuzbein und an die ersten Schweif- 
wirhel, und durch Zellgewehe an die 
unter ihm liegenden weichen Theile 
befestigt. 

Er ist durch seine bedeutende 
Dehnbarkeit vorzüglich geeignet) die 
in ihm anlangenden Ausleerungsstoffe 
eine Zeitlang zurückzuhalten, indem 
seine Schleimhaut nach unten zu in 
Falten gelegt und er von weichen 
Organen umgehen ist. 

Auch auf den Mastdarm applicirt 
man zur Heilung von Krankheiten 
Arzneistoffe; da er aber weniger 
reich an Nervenverbreitungen und auf- 
saugenden Gefässen ist, so erstreckt 
sich die Hauptwirkung derselben auf 
den Darnicanal seihst und auf Harn- 
und Geschlechtsorgane, bleibt aber 
immer ein schätzenswert her Weg für 
Arzneikörper hei tetanischer Ver- 
schliessung des Maulcs etc. 

Ülasttlarmabseesse entste- 
hen meist durch innere Verletzungen. 
Sie öffnen sich natürlich auch in den 
Mastdarm, lassen sich aber durch ge- 
störte schmerzhafte Kothentleerung, 
durch einen blutigen und eiterigen 
Koth vermuthen und erkennen. 

Mastdarmartcricn vide In- 
nere, mittlere, hintere und 
vordere Mastdarmarterie. 

Mastdarm bremse, die, Ga- 
strus haemorrhoidalis, hat von 
der irrigen Meinung ihren Kamen, 
dass dieses Insect seine Eier in den 



nicht selten unter den Schwanz der 
Pferde kriecht. Nein, wir sehen, 
dass, nachdem die Eier auf die Haare 
gelegt worden sind, diese nach eini- 
gen Tagen platzen und die junge 
Larve, wie jede andere , dem Maule 
zueilt und von da in den Magen 
kommt. Hier zeichnen sie sich in der 
Zeit der Entwickelung durch Klein- 
und Dünnheit aus ; auch später blei- 
ben sie schmächtig, ohschon sie ver- 
hältnismässig sehr lang werden. Ob 
von denselben noch eine zweite klei- 
nere Varietät besteht, darüber ist 
Numann (dessen verdienstliche Arbeit 
über diesen Gegenstand von Hertwig 
übersetzt wurde und dem wir das 
Nöthige entlehnten) noch in Zweifel. 
Auch sind sie weisslich und nur hin- 
ten mit einem rotheti Knöpfchen ver- 
sehen, später werden sie hochroth, 
dann wieder heller und endlich blass- 
gelb. Man findet sie in Häufchen bei 
einander, gewöhnlich zwischen den 
Larven der grossen Pferdebremse; am 
meisten halten sie sich um den, ja 
selbst im Magenmunde und im Schlünde 
auf. Bei dem Durchgange durch den 
Darnicanal nehmen sie eine grüne 
Farbe an, und ehe sie den Körper 
verlassen, halten sie sich noch einige 
Zeit am Ausgange des Mastdarms auf. 

Meigen giebt folgende Beschrei- 
bung von ihnen: Das Untergesicht 
ist weissgelhhaarig, Stirn mit roth- 
gelben Haaren, Fühler rostgeib, Hük- 
keuschild schwarz, vorn etwa ein 
Drittel rolhgelbhaarig, das Uehrige 
mit schwarzen Haaren bedeckt, Schild- 
chen und erster Ring des Hinterlei- 
bes mit weissgrauem Pelze, dann 
folgt eine tiefschwarze Binde, die 
den ganzen dritten Hing einnimmt; 
die beiden folgenden Hinge sind 
schwarz oder mit rothgelhen Haaren 
bekleidet. Beine gelb mit braunen 



uoso uicnca uuiu dciiic liin in um ucnitiucti JJCliiG fevti' um liiauucu 

Mastdarm legen soll. Nach Einigen ] Schenkeln , doch ist ihre Spitze auch 
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sollen diese Larven hier fernerhin und 
ganz bis zu ihrer Reife entwickelt 
werden, indess Andere meinen, dass 
dieselben durch den Darmcanal bis zu 
dem Magen fortkriechen , um daselbst 
ihre vollständige Grösse zu erlangen, 
worauf sie auf demselben Wege 
wieder zurückkehren. Es ist aber 



gelb. Flügel glashell, die beiden 
Queradern auf der Mitte stehen nicht 
eng hintereinander. Länge des Thie- 
res 5} Linien. 

Diese Bremse macht ebenfalls ein 
singendes Geräusch, es ist jedoch viel 
stärker und anhaltender, als das der 
grossen Pferdebremse. Setzt man sie 



wahrscheinlich, dass Gaspari, wel- | unter ein Glas, so ist sie unruhiger, 
eher diess beobachtet haben will, < als jede andere, ja sie beschädigt 
eine andere Fliege dafür nahm, wie sich die Flügel und tödtet sich wol 
etwa die geflügelte Pferdelaus, die j selbst. 
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Hastdarmflsteln und Ge- 
schwüre haben im Ganzen die 
Zufalle der Mastdarmabscesse. Bei 
Menschen erscheinen sie oft als Sym- 
ptome wichtiger Störungen im Orga- 
nismus und wird die Heilung als 
tödtlich betrachtet. In der Veterinär- 
praxis werden entleerende Clystiere 
angewandt, zu denen noch Stoffe ge- 
setzt werden, welche auf das Leiden 
selbst wirken. Zuweilen ist damit 
aber auch ein operatives Verfahren 
zu verbinden Cef. Afterfistel). 

Ulaatdarm* ekröse , das , 

Mesore c tum, hängt mit dem des 
Dünndarms zusammen, befestigt sieb 
an die letzten Lendenwirbel uud aus 
Kreuzbein und wird nach hinten zu 
immer kürzer. 

Mastdarm h arm oh i-tn Ii - 
stel bei mäiiQlichen, oder Mast- 
darm seh e i d en fis t el bei weibli- 
chen Thiereu . oder wenn diese pa- 
thologische Erscheinung ein ursprüng- 
licher Fehler ist: Cloakenbildung, 
h. jede widernatürliche Trennung der 
untern Mastdarmwaud uud der Harn- 
blase oder Harnröhre oder bei weih- 
lichen Thieren der Mutterscheide, und 
wird, ursprüngliche Bildungen abge- 
rechnet, durch Gewalttätigkeiten und 
Vereiterungen bewirkt, hat ein Aus- 
treten von Darminhalt durch jene 
Theile zur Folge, verläuft aber oft 
ohne Störungeu, weuu nur für Hei- 
mgang uud weiche Nahrung Sorge 
getragen wird. 

Magtdarmlältniuitff spricht 
sich durch verzögerten Kotbabsatz 
und dass die Kotbballen uuter der 
Mastdarinöffuung einige Zeit liegen 
i, aus; auch wird der Mast- 
nach und nach erweitert, uud 
die Muskeln, welche zur Entleerung 
des Rothes beitragen, sind ohue Em- 
pfänglichkeit. Geht man in den Mast- 
darm ein, so wird derselbe von Kü- 
the stark angeschoppt gefunden. Nach 
Binz's Berichte konnte dann erst ein 
damit behaftetes Pferd walzenförmi- 
gen Koth absetzen, wenn ein stos- 
seuder Husten vorangegangeu war. 
Aeussere Heize, namentlich Krähen- 
augentinetur und Terpentinöl und in- 
nerlich der Gebrauch von Baldrian, 
Krähenaugeu und Spiessglanzwein- 
steiu und statt dessen später ein Zu- 
satz von Calmuspulver und 



nützten Binz in einem Falle voll- 
kommen. 

JVfaetdarmpol ypen, die aber 

nicht eigentlich Schleimhantgebilde 
sind, sondern Fettbildungen, die un- 
ter der Schleimhaut sitzen, diese aber 
erheben, finden sich besonders bei 
Pferden und bewirken eine Störung 
in der Verrichtung des Theiles und 
treten selbst, wenn sie eine gewisse 
Grösse erreicht haben, bei der Koth- 
entleerung vor, wobei die Thiere oft 
stark pressen. Eiu chirurgisches Ein- 
greifen wird dagegen noth wendig, 
nachdem die Thiere darauf durch eine 
karge Diät und durch ausleerende 
Clystiere vorbereitet worden sind. 

Mastdarmselieidenfistel 

ride Mas t d arm h arnröh renfi- 
s tel. 

Maut d arm venen giebt es 
drei, nämlich eiue hintere, mitt- 
lere und vordere. 

Elaste! arm Vorfall, der, /I r- 
choptoma, unrichtig Aftervorfall, 
Prvlapstts Ani, beruht darauf, dass 
der hintere Theil des Mastdarms sich 
umstülpt und nach aussen tritt, und 
wird durch starke Aufblähungen, 
Durchfälle, durch sehr zahlreiche 
Larven der sogenannten Mastdarm- 
bremse veranlasst. Der vorgefallene 
Theil wird sich entzünden, brandig 
werden, einreisten, oder er verdickt 
und entartet, wenn dem Uebel und 
der Veranlassung nicht begegnet wird; 
die Reposition und Hetentiou sind da- 
her nöi big. Oft sind zn letzterem 
Zwecke reizende Einreibungen, ja 
das Strichfeuer im Umfange nothwen- 
die. Nach dem Rectieil de Medecine 
vete'rinaire , Paris 1841, konnte La- 
coste bei zwei Pferden nur dadurch 
eine dauernde Hetentiou bemöglichen, 
dass er die infiltrirte Partie der 
Schleimhaut mit dem Messer bis auf 
die Muskelhaut wegnahm und das 
blutige Serum attsfliessen liess. 

IVlaat dann zerreift simg ri- 
de Darmzerreis8iing. 

Mag tdarmz wang = Af t e r- 
z w a n g. 

Masticatio , onis, f., das 
Käuen. Masticare: (schmatzend) 
käuen. 

BKasticatoria Mediraml- 
■aa: Speichelerregende oder Käu- 
mittel. 
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IHaatigltelt der Wolle s die 

Wolle, welche mit einer fettöligen 
Substanz durchdrungen ist, was eine 
vorzügliche Eigenschaft der Merino- 
wolle ist. 

JHastiffodcs affinis nach 
Zeder zz. Trichocep halus affi- 
nis. Mast. Apri nach Zeder 
n Trichocephalus crenatus. 
Mast. Equi nach Zeder — Oxyu- 
ris cur r uta. Mast. Vulpis nach 
Zeder zu Trichocephalus de- 
pressiusculus. 

Mastitis, idis, f. — ptt<s%bq und 
mg — die Entzündung der Brustdrü- 
sen. Uehelgehildet ist Mastoitis. 

JHagtoideo-bracliiales vide 
Musculi. 

MaatoneuB , i, m. — fxa&tog 
und 8yxog — eine Geschwulst oder 
Knoten in den Milchdrüsen. 

Mästung bezeichnet die ge- 
flissentlich bewirkte, möglichst grosse 
Fleisch- und Fetterzeugung. 

ÜfläBti, M ensura: für Flüssig- 
keiten vide Ap o theker mass; zum 
Messen der Höhe Cond Länge) eines 
Thieres, namentlich eines Pferdes 
vide Band- und Galgen mass. 
Zur ungefähren Würdigung der Höhe 
eines Pferdes misst man auch mit 
seinem eignen Körper das Pferd, 
wenn man weiss, wie gross man bis 
zum Kinne, dem Munde oder der 
Nase ist. 

Blatcria, ae, f., bezeichnet je- 
den Stoff, Körper. In der Volks- 
sprache wird damit der Eiter bezeich- 
net. M. diae'tetica z=z Medicina 
diaetetica. M. medica: die A rz- 
neimit teil ehre. M. peccans nennt 
die Humoralpathologie einen Stoff, 
der Fieber erregt, indem er das Blut 
alterirt, das diesen nun „durch Ko- 
chen, CoctiOy zur Ausscheidung, Cri- 
sis , u zu bringen sucht. In manchen 
Fiebern, namentlich aber bei den 
exan thematischen , ist so etwas nicht 
ganz zu läugnen, wenn es auch nicht 
so roh aufgefasst werden darf. M. 
Sanguinis fibrosa: die Blutfaser. 
JH. urinosa: der Harnstoff. 

Materiell = körperlich. 

Hat ri curia Cliamomilla : 
die gemeine Chamille. 

Jtlatrix, iciSj f. y bei Vegetius die 
Gebärmutter. 

Maturantia Medicam in a 
eUerbefördernde Arzneien. Matura- 





tio, onis, f., die Beschleunigung der 
Eiterung oder Zeitigung eines Ab- 
scesses. 

Mauke, Impetigo erysipe- 
latodes nach Haubner, h. eine 
Ausschlagskrankheit der Pferde und 
Kinder, die in einer Empfindlichkeit, 
grössern Wärme und Geschwulst, 
späterhin Bläschen- und Geschwür- 
chenbildung in der Haut der Schien- 
und Fesselbeine (besonders in den 
Kothen) besteht, womit oft Lahmge- 
hen verbunden ist. Leichte Fieberbe- 
weguugen sind bei ihrer Entwicke- 
lung oft nicht zu verkennen. Ge- 
nannte Geschwürchen sondern eine 
Flüssigkeit ab, welche sehr übel 
riecht, Schorfe bildet, die nach und 
nach abtrocknen und abfallen; oder 
es bilden sich auch tiefere Zerstö- 
rungen. Zuweilen bemerkt man keine 
wässrigen Absonderungen : t r o k - 
kene Mauke, die als Schorfaus- 
schlag, Schmuzflechte oder als Kleien- 
grind sich gestaltet. Eigentümlicher 
Art ist die ausfallende oder 
bran dige Mauke. 

Ursachen zur Mauke können so- 
wol atmosphärische als Ortsverhält- 
nisse seyn, wie eine anhaltend 
nasse Witterung, feuchter, sumpfiger , 
Boden, unreine Stallungen, Uurein- 
lichkeif der Haut und der Füsse ins- 
besondere, Unterdrückung der Haut- 
ausdünstung, schlechte Nahrung, Kar- 
toffelfütterung, insbesondere Kartof- 
felschlämpe. Nicht selten entscheiden 
sich Krankheiten durch einen Mau- 
kenausschlag. Kuhpockenlymphe in 
den Fessel des Pferdes eingeimpft, 
erzeugt gleichfalls einen maukigen 
Ausschlag. Der lymphatische Inhalt 
der Maukenbläschen giebt aber auch 
Mieder durch Einimpfung Gelegenheit, 
bei Kühen und Schafen Pocken zu 
erzeugen. Und dass sie auch den 
Menschen schädlich werden kann, be- 
weisen mehre Ansteckungsgeschichten, 
so in der Berl. Med. Zeitung 183 1, 
Nr. 48. 

In der Regel ist die Behandlung 
einfach. Innerlich giebt man, beson- 
ders bei merkbaren Fieberbewegun- 
gen, gelind abführende und kühlende, 
späterhin, wenn die Zufälle nicht 
nachlassen, Antimoniäl- und harntrei- 
bende Mittel; äusserlich vorerst laue 
Bäder oder Waschungen von schlei- 
migen Mitteln, später zertheUende 
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Kr&uterinfasa, worin etwas schwe- 
felsaures Kupfer oder Heilstein auf- 
gelöst worden ist. Auch ist Seifen- 
und Kalkwasser sehr reinigend, stark 
absondern dp Geschwürchen können 
auch tiiit Kohlenpulver belegt wer- 
den. Tiefere Zerstörungen machen 
seihst das Calomel, mit einem schlei- 
migen Vehikel aufgetragen , oder den 
Chlorkalk, den rolhen Quecksilher- 
präcipitat und den Sublimat, auch 
den Arsenik mit schwefelsaurem Ku- 
pfer (Vix's z. 7. 286), ferner die An- 
wendung des Feuers nothwendig. Ein 
Eiteri. an il unterstützt jedenfalls bei 
jeder hartnäckigen Mauke die Cur. 

Im Canton Luzeru besteht dafür 
eine Gewährszeit von 6 Wochen. 

Mau ken stoff, vorzüglich für 
Equine genommen. 

Maul, üs, -wird bald für die 
Lippen und die Maulspalte, bald für 
Maulhöhle genommen. 

Hau 1 binden gebraucht man, 
bei Hunden namentlich und in Erman- 
gelung eines Maulkorbes, um sich 

2SiÄ vordenBiasen ^«ta "£^cMfl«t , von 



Esel ; beide erhalten also die Grösse 
des Körpers von ihren Müttern , der 
Stute und Eselin. Der Maulesel hat 
einen dünnem Hals, einen schärferen, 
sogenannten Karpfenrücken, das Kreuz 
ist spitziger und abschüssiger. Das 
Maulthier hat hingegen ein besser 
geformtes Vordertheil, einen schönern 
Hals, rundere Seiten, flacheres Kreuz 
und flachere Hüften. In Hinsicht des 
Kopfes und der Extremitäten verhält 
es sich aber anders. Der Kopf des 
Maulesels ist länger und v erhält mss- 
mässig nicht so dick , als jener vom 
Esel, hingegen Ist der Kopf des 
Maulthiers kürzer und dicker als der 
vom Pferde. 

Maulfäule h. ein Krankheits- 
zustand mit Geschwürchen der Maul- 
schleimhaut, die eine Zersetzung der- 
selben und einen höchst widrigen Ge- 
ruch bewirken, wozu besonders ver- 
zärtelte Stubenhuude Anlage haben 
und von verdorbenen Nahrungsmitteln 
und anderen Ursachen , die Verdau- 
ungsschwäche erzeugen, sowie von 



71*»u lbluten , Haemorrh a- 
gia üris *. Stomatorrhagia s. 
Sputum cruentum, erfolgt in 
Folge von Verletzungen, bei starkem 
Blutandrange etc. 

iMaulentzündunjr, Stoma- 
titis, giebt sich leicht uud durch die 
allgemeinen Eutzünduugszufälle über- 
haupt, mehr oder minder gestörte 
Verrichtung mit eingeschlossen, kund; 
oder mau findet bei diesen krankhaf- 
ten Erscheinungen noch andere, cou- 
secutive, eine andere Krankheit cha- 
racterLsirende Symptome; oder bei 
den gewöhnlichen Zufällen der Maul- 
eutzüudung finden sich noch drohen- 
dere Symptome, wie Hachen-, Kehl- 
kopfentzündung etc. Nach den Ur- 
sacheu ist das Heilverfahren einzu- 
leiten und, je nachdem die Nahrungs- 
aufnahme mehr oder weniger gehin- 
dert ist,» die Auswahl derselben be- 
sonders streng zu treffen. 



epizootischen Einflüssen herrühren. Die 
Zufälle sind, nachdem Traurigkeit, 
Maugel an Fresslust, Erbrechen, Rö- 
thung und Auflockerung in der 
Schleimhaut vorangegangen sind, gelbe 
Bläschen am Zahnfleische, welche 
bersten und zu einem blutigen Aus- 
flusse Anlass gebeu; die G esc hw dr- 
ehen werden sodann reiner und ver- 
narben. Diess in einem Zeiträume 
von 8—10 Tagen. Oder sie haben 
einen langwierigen Verlauf. Die Zähne 
sind in diesem Falle locker und das 
Zahnfleisch blass und schlaff, es ent- 
stehen wunde, vertiefte Stellen, die 
eine übelriechende Flüssigkeit herge- 
ben. Selbst Entblössungen und Exfo- 
liationen der Knochen sind In deren 
Folge eingetreten. 

Bei ersterer Art ist vorerst ein 
Brechmittel aus Brechweinstein und 
darnach abführende Salze, örtlich 
! verdünnte Mineralsäuren mit Honig 



.Hnuloi'l, der, ilinnu.9, wird 
durch fruchtbare Begattung der Ese- 
lin und des Pferdehengstes gezeugt; 
jedoch 'ist die Begattung höchst sel- 



und Wasser oder das Thedensche 
Wundwasser nothwendig. Bei denen 
mit chronischem Verlauf dagegen ein 
Brechmittel aus Ipecacnanha oder 



teil fruchtbar. Button giebt folgende i Nieswurzel und darnach Abführmittel 
Unterschiede zwischen dem Maulesel I von Rhabarber, Jalape n. dgl. , nicht 
und Maulthiere au: Das Maulthier aber von Calomel. Zur Reinigung 
ist viel grösser und dicker, Vie der! des Maules dient ein Decoct von Ei- 
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chen- oder Weidenrinde, Myrrhen- 
tinctur n. ähnl. 

Iflaul gat ter , Speculum 
O ris , nennt man ein Instrument 
aus Eisen verfertigt und so construirt, 
dass es hinter die Schneidezähne des 
Ober- und Unterkiefers eingebracht 
und der Arm eines Mannes hinrei- 
chend frei ein- uud ausgeführt wer- 
den kann. Wie zu errat hen , hat es 
den Zweck, die Maulhölile zu öffnen, 
um in derselben Krankhaftes zu ent- 
decken, Latwergen und Pillen mittelst 
ihm leichter eingeben, auch in der 
Maulhöhle operiren zu können (.we- 
sentliche Verbesserungen des Maul- 
gatters bezeichnet das Magazin für 
die gesammte Thierheilkunde V. 516). 

jnaulsrind, Crusta lactea 
s. serpiginosa s. Mentiyo, 
Lactigo, ist ein flechtenartiger, 
schorfiger Ausschlag an den Lippen 
und Vorkopfe junger Schafe und Zie- 
gen, der gewöhnlich Folge eines ca- 
tarrhalisch -lymphatischen Leidens ist 
und anfangs durch Pusteln sich cha- 
racterisirt, welche eine wässrige 
Flüssigkeit ausschwitzen und nun zu 
Schorfen erhärten, die mehre Wochen 
auf der Haut sitzen bleiben, dann 
aber in der Regel abfallen, wornach 
eine zarte Oberhaut sich bemerkbar 
macht. Mach Träger ist er auch bei 
Fullen 6—8 Wochen nach dem Ab- 
setzen zu bemerken. Er bildet bei 
denselben grössere oder kleinere runde 
Flecken, die haarlos und mit einer 
unzusammenhängenden Lage dünner, 
welssgrauer Oberhautschuppeu bedeckt 
sind. Derselbe soll den Füllen nicht lä- 
stig werden und nach 3 — Wöchent- 
licher Dauer unvermerkt, auch ohne 
Arzneien, wieder verschwinden. Für 
erstgenannte Thiere ist zu dessen 
Beseitigung zu Anfange eine jede 
milde Fettigkeit, auch Schwefel oder 
Schiesspulver mit Fett verbunden hin- 
reichend ; später machen sich grüne 
Seife, das Kalkwasser u. dgl. bei 
einem entsprechenden innern Mittel 
und sorgfältiger Reinücherhaltung no in- 
wendig. 

II au Iii« Ii lo , die, Carum 
O r i s , hat die grossen und kleinen 
Kieferheine, das Gaumenbein und den 
Hinterkiefer als knöcherne Grundlage, 
wird ausserdem noch von musculösen 
Theilen eingeschlossen und von der 
Maulschleimhaut ausgekleidet. Sie ist 



als Anfang und vorbereitender Appa- 
rat für die Digestionsorgane anzuse- 
hen, denn es geschieht in ihr die Ma- 
stication der Futterstoffe. 

Tl aul kl ein ine — Kinnbak- 
kenkrampf. 

jTIaulkorb wird ein lederner 
oder metallener Apparat genannt, 
durch welchen das Maul verschlossen 
und Thieren angelegt wird, die von 
Natur sehr beissig sind oder dazu 
doch bei Operationen gebracht werden 
können. 

lUauIoelige = Jumarre. 

]Haulputzen oder Maul« 
räumen wird die En tfernuug wirk- 
lich oder angeblich vorhandener Schie- 
ferzähne uud das darauf folgende 
Auswischen des Maules mit einem 
aus Pferdehaareu gemachten steifen 
Pinsel genannt. 

HuulNClileim haut: die 
Schleimhaut, welche die Manlhöhle, 
die Zähne ausgenommen, auskleidet. 

IHaulHclileiiultaut - Ent- 
zündung kann im ganzen Um- 
fange der Maulhölile oder au einzel- 
nen Stellen vorkommen. Oft ist sie 
nicht selbsstäudig und nur die Folge 
anderer Entzündungen, wie der Hals- 
entzündung. 

Ulaulselileimhautwarzen 

werden namentlich bei jungen Hun- 
den beobachtet und bestehen in Erha- 
benheiten von der Grösse eines Hir- 
sekornes bis zu der einer Erdbeere; sie 
vertrocknen gewöhnlich späterhin wie- 
der und werden ausgestossen. Nur 
hei einer grossen Zahl oder bedeu- 
tenden Grösse ist eine chirurgische 
Entfernung nothwendig. 

IH aulschraube h. ein Instru- 
ment aus einer dummen Vergangen- 
heit, um Pferden, die mit Kinnhak- 
keukrampf behaftet sind, das Maul 
aufzuschrauben. 

]?I a u 1 8 Clin & in m dien , Aph- 
thae: eine bei schwächlichen und 
übelsaftigen jungen, gewöhnlich noch 
saugenden Thieren, namentlich Käl- 
bern, vorkommende Zerstörung der 
Schleimhaut des Maules, selbst der 
des Schlundes und der Mägen mit- 
telst Bläschenbildung daselbst, wozu 
schlechte Muttermilch, im Maule zu- 
rückbleibende, sauer werdende Milch 
und andere Nahrung die Veranlassung 
seyn und in der Hegel schon durch 
öfteres Auswaschen, nötigenfalls mit 
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etwas Salbeiinfusum , dem wol auch 
bei grösserer Geschwurigkeit etwas 
roher Alaun zugesetzt wird, getilgt 
werden kann, wozu der innerliche 
Gebrauch einer säurebrechenden und 
geliud abführenden Arznei, oder wenn 
derartige Patienten noch Säuglinge 
sind: das Darreichen eines Laxirmit- 
tels an das Mutterthier, noch mehr 
beiträgt. 

UlaulNeiielie, Aphthae epi- 
zooticae. h. eine, gewöhnlich weit- 
hin verbreitete, wie es scheint, aus 
allgemeinen Witterung« Verhältnissen 
(nach Dr. Gutsmuths Mittheilungen 
in Rust's Staatsarzneikunde XX. S. 
46, möglicher Weise auch in einzel- 
nen Fällen aus den gutartigen Kin- 
derschwämmchen j hervorgehende, aber 
auch durch unmittelbare Besudelung 
des Aphtheniuhaltes, oder auch bei 
heftigerem Fieber und bei einge- 
schlossener Luft in distans sich fort- 
pflanzende (durch fremde Schweine 
besonders eingeschleppt werdende") und 
Rinder, Ziegen, Schafe und Schweine 
vorzugsweise, in manchen Jahrgän- 
gen (wie man referirt) auch Pferde, 
Hirsche uud Rehe, jedoch im Ganzen 
gering, stärker zuweilen Menscheu 
afficirende Krankheit erysipelatöser 
Natur, die nach allgemeinen entzünd- 
lichen Zufällen am 2. oder 3. Tage in 
der heissen und gerötheten Maulhöhle 
Bläschen von der Grösse einer Erbse 
oder Bohne erzeugt, die sich öffnen 
und eine gelbliche Feuchtigkeit er- 
gicssen, womit beträchtlicher Spei- 
chelfluss, schmerzhaftes Käuen, zö- 
gerndes oder ganz unterdrücktes Wie- 
derkäuen, wässrige oder dicke, schlei- 
mige, ja blutige Absonderung der 
Milch , die dabei nach Schneider eine 
freie Säure enthält und deshalb gern 
gerinnt , auch oft gleichartige Bläs- 
cheubildung am Flozmaule, am Eu- 
ter, am Gruude der Hörner und iu 
den Klauen {ride Klauenseuche) ver- 
bunden ist. Die Oberhaut schält sich 
ab und eine rothe wunde Stelle wird 
sichtbar. In einzelnen Fällen bilden 
sich tief eindringende Geschwüre. In 
jenen Fällen erzeugt sich aber die 
verlorengegangene Oberhaut wieder, 
und die sehr zusammengefallenen 
Tbiere erholen sich bald. Sehr selten 
verbreitet sich die entzündliche Rei- 
&ong nnd macht das Krankheitsbild 
übelartiger. Man kömmt deshalb auch 



gewöhnlich mit einer guten Pflege, Rein- 
lichhaltung des Maules durch subti- 
les Auswischen, oder durch ein Pin- 
selwasser mit ein wenig Salzsäure 
und Honig, dabei mit dem Darreichen 
einer leicht verdaulichen Nahrung und 
dem Gebrauche einiger Glaubersalz- 
gaben in einem schleimigen Vehikel 
aus. Stärkere Entzündungen oder 
Zerstörungen, faulig neb« rhafter Zu- 
stand uud andere Complicatiouen wer- 
den aber natürlich ein eingreifen- 
deres Verfahren bedürfen. 

Iu polizeilicher Hinsicht ist, um 
die Krankheit bei den noch nicht er- 
griffenen Stücken milder zu erzeugen 
und das langsam auf einander fol- 
gende Ergriffenwerden der übrigen 
thiere abzuwenden , mit günstigem 
Erfolge die Impfung am Ohre zwi- 
schen Oberhaut uud Ohrknorpel vor- 
genommen worden. Ausserdem macht 
sich (nach Hering eine Absperrung) 
eine Trennung der Gesunden uud 
Kranken, Reinigung inficirter Ställe 
und Gerätschaften , Nichtbenutzung 
der Milch und des Fleisches, weder 
bei Menscheu noch Thieren, noth- 
w endig. 

HKftUl spalte, die, trennt die 
Vorder- und Hinterlippe. 

lHaol sperre, die, Trismus, 
ist ein örtlicher Tetanus, übrigens bei 
Thieren selten so örtlich. 

Ufaulaperrer = Maulgat- 

ter und Maul schraube. 

Mault liier, das, ist ein Ba- 
stard des Eselsheng.«tes uud der 
Pferdestute (.cf. Maulesel). Da 
die Maulthiere durch ihre sehr kräf- 
tige, dauerhafte Constitution sich so- 
wol für den Zug, als auch für das 
Lasttragen ungemein eignen uud die 
trefflichsten Saumthiere siud, so be- 
klagt es Schwab, dass ihre Zucht in 
unsern Climaten weit weniger, als iu 
den wärmern des südlichen Europa 
gedeiht. Eine „altenhurg'sche land- 
wirtschaftliche Commission" fand die 
zu Stuttgart für Hofzwecke erzoge- 
nen Maulthiere von überraschender 
Grösse und schöner Statur, und em- 
pfiehlt sie die Maulthierzucht auch 
für das Herzogthum Altenburg. 

OTaiilwasner, Collutorium, 
h. eine dünnflüssige, bei verschiede- 
nen Krankheiten der Maulhöhle an- 
zuwendende, nach der Eigenthüm- 
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Arznei. 

H aulweh wird gewöhnlich für 
Maulseuche genommen. 

Haulninkel h. die beiden En- 
den der Maulspalte, die hei Reitpfer- 
den besonders vor Verwundungen zu 
Bichern sind, weil dieselben dadurch 
ausserordentlich empfindlich, späterhin 
aber, wenn sich jene Theile verhär- 
ten und schwielig werden, um so un- 
empfindlicher daselbst werden. 

Blaulwinkelarterie 9 Ar- 
teria Anguli Oris, h. ein Zweig 
der Kranzarterie der Hinterlippe, wel- 
cher im Kreismuskel zur Vorderlippe 
geht und dort mit der Kranzarterie 
der Vorderlippe anastomosirt. Die 
Maul winkelvene geht in die Kranz- 
vene der Hinterlippe über. 

Mtau Ii* in Uel Verletzungen 
vide Maulwinkel. 

Maulwurfs - (Senchwulst, 
Tatpa. Dieser Ausdruck ist, nach 
Vatel , wahrscheinlich deswegen der 
Genickbeule beigelegt worden, weil 
sie mit den Maulwurfshaufen auf der 
Erdoberfläche vergleichbar ist, oder 
weil die mit ihr zusammenhängenden 
fistulösen Gänge mit den Gängen, die 
der Maulwurf vor dem Auswerfen der 
Erde macht, Aehnlichkeit zu haben 
acheinen. — In Bezug auf die Hei- 
lung dieses Uebels sey hier nur noch 
bemerkt, wie Dr. Hiliner mit Hühling 
(Giessen'sche Zeitschrift IX. 238.) die 
Kohle vom Maulwurfe als Specificum 
bewährt gefunden hat. Letzterer kann 
sich ihre Wirkung nicht erklären; 
die Erklärung findet sich aber in der 
Wirkung der thierischen Kohle, und 
dass Fisteln Reflexe eines innern Lei- 
dens sind. 

lluuriwclies Pferd = Ber- 
berisches Pferd. 

Mausefalbe h. ein Thier mit 
aschgrauem Haar. Nur ül>er den Iluk- 
ken ist gewöhnlich ein schwarzer 
Streif; ebenso sind Extremitäten, 
Mähne und Schweif schwarz. 

Uluvillu, ae, f., die Kinnlade. 

Maikäfer etc. = Maikäfer. 

MLaya, Zea Mays = Türki- 
scher Weizen. 

HE. ». = Medicinae Doctor. 

M. 9. S. = Misccatur, detur, 
signetur. 

Meatus ( , u s, m. ) aud Uoriua 



ttfl ntquo internus t 

der äussere und innere Gehörgang. 
Uleatua Barium t die N'asen- 

gänge. . ' 

Heelianiseli i 1) durch die 
Masse auf einen Körper wirkend; 2) 
gedankenlos, handwerksmässig. 

Meelianinelie Augeiient- 
ziiiidiuijc, d. h. die von mechani- 
schen Ursachen herrührende, lässt die 
Thiere das kranke Auge schliessen, 
es findet vermehrte Wärme, Ge- 
schwulst, Thränen und Lichtscheue 
statt; die Höthe beginnt an dem 
Puncto der Verletzung und verhreitet 
sich von da excentrisch. Zuweilen 
findet sich noch die veranlassende Ur- 
sache. — Diese muss zunächst ent- 
fernt werden, dann mildere man die 
geschehene Einwirkung von ihm; da- 
her gebrauche man bei mässigen Au- 
genentzündungen : kaltes Wasser, nach 
Umständen mit einem kleinen Zusätze 
von Weinessig oder Weingeiste, ver- 
dünnte Arnicatinctur. Bei sehr hef- 
tigen Schmerlen zieht mau selbst 
schleimige und narcotische Mittel in 
Gebrauch ; auch verdünnter Bleiessig 
ist zu gebrauchen^ wenn nicht Ver- 
wundungen der durchsichtigen Horn- 
haut geschehen sind. 

OTeehaniftehe Verletzun- 
gen h. überhaupt alle diejenigen Stö- 
rungen, die durch schädlich einwirkende 
mechanische Körper, besonders wenn 
sie stechend, schneidend, bohrend, 
quetschend wirken , entstehen. Zu- 
weilen sind es relativ innere Schäd- 
lichkeiten, wie Enterolithen. 



das, war ehemals von mittler Grösse, 
hatte einen trocknen Kopf, breite plat- 
te Stirn, lebhafte Augen; der Hals 
war gut formirt, die Brust breit, das 
Kreuz breit und schön gerundet, die 
Hüften wohlgebildet , der Schweif 
gut angesetzt und fein behaart, die 
Schenkel rein und kräftig, die Hüfe 
fest, der Gang thätig und sicher, das 
Temperament ruhig. Heut zu Tage 
hat diese Pferderace leider mehr ein 
sehlecht englisches Gepräge, doeh wird 
im Grossherzogthum Mecklenburg- 
Schwerin durch das Grossherzogl. Ge- 
stüte Redevin und durch einige Pri- 
vatgestüte viel Tüchtiges produetrt. 

UleeonieUM , «, wn 9 1) bei 
Ploucquet a. A. : das Meconium betref- 
fend, davon herrührend. Meconi- 
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cum Acidum: die von Sertürner 
1805 im Opium entdeckte eigentüm- 
liche S&nre: Meconsäure, mit wel- 
cher Dr. Innocenzo Fenoglio Versu- 
che an Hunden, Katzen, Pferden, Ha- 
ben, Fröschen machte, und sich über- 
zeugte, dass sie, so wie ihre Verbin- 
dungen mit Kali und Natron, ganz 
anwirksam und unschädlich auf den 
thierischen Organismus seyen. 

Moroni« in, ii, n. — firixüvwv 
— 1) der Mohnsaft; 2) das soge- 
nannte Dannpech des Fötus. 

Medianlinie = Mittellinie. 

Mediastinum, t, n., das Mit- 
telfell. 

Mcdicago, inis, Schneckenklee. 
Alle Arten geben ein den Hausthieren 
belichtes Grünfutter. Die berühmte- 
ste Art ist die bekannte M. sativa: 
die Luzerne; demnächst sind die ihr 
zunächst verwandte M.fal c a tu und 
eine, beiden verwandte, Spielart: M. 
luputina: der Hopfenklee, endlich 
auch M. Echinus zu nennen. 

Medieamen, tnis, und Medi- 
c amentum , t, das Arzneimittel. 
M—a abs orbenti a s. abs terg en- 
tia S. u b st er sir a: absorhirende 
Mittel. M. acria: scharfe Arzneien. 
M. adj uv antia: verbessernde Arz- 
neien. M. a dstring entia: zusam- 
menziehende Mittel. M. airifor- 
mia: Arzneien in luftförmiger Ge- 
stalt. M. aetherea: ätherische Mit- 
tel. M. aethere a balsamica: 
balsamische Mittel. M. alliotica 
i. alter antia: blutreinigende Mit- 
tel. M. anodyua: schmerzstillende 
Mittel. M. anthelmintica: wurm- 
widrige Mittel. M. anticachecti- 
ca etc. vide unter Anti etc. M. de- 
pur antia = M. absorbentia. M. 
der iv antia: ableitende Mittel. M. 
etnetica: Brechmittel. M. ex sie - 
c antia: austrocknende Arzneien. M. 
haemostatica s. ischaromata 
s. styptica: blutstillende Arzneien. 
M. so Lv entia: auflösende Mittel. 
M. suppur antia s. suppur ato- 
ria: eüerbefördemde Mittel. L. ven- 
triflua: Abführungsmittel. M. vo- 
latilia: flüchtige Arzneien. 

Med i rasten ein Quacksalber. 

fflodieatio, onis, f.. die Cur, 
Heilung. 

Modirin, Medieina ist ei- 
gentlich das femin. vom Adj. medi- 
cinusy a, um, welches e. v. a. ttic- 



dicinalis bedeutet, wird aber als 
Hauptwort und bald für Arznei, bald 
für Arzneikunde gebraucht. Medi- 
eina diaetetica: die Diätetik. 
Medic. f or ensis: die gerichtliche 
Arzneikunde. Med. veterinaria: 
die Thierheiikunde. 

Medieinaleollegium nennt 
man einen von der obersten Staats- 
behörde zur Wahrnehmung und Be- 
rathung das allgemeine Gesundheits- 
wohl betreffender Zwecke in's Leben 
gerufenen , selbstständigen oder dem 
Willen der Hegierung subordinirten 
Verein von einigen Menscheuärzten, 
einem Thierarzte und einem Apo- 
theker. (Im Schwarzb.- Hudol städti- 
schen haben wir eines solchen bis jetzt 
noch entbehrt.) 

medieinali« , e, die Arznei 
oder das Arzneiwesen betreffend. Da- 
her z. B. 

ModirinalKewirHt = Apo- 
thekergewicht. 

Medicinal polizei. Den inte- 
grirenden Theil derselben, die poli- 
zeiliche Thierheilkunde vide 
am betreff. Orte und uuter staats- 
thierheiikunde. 

Medieinaltaxe h. der von 
Regierungswegen festgesetzte Preis, 
wieviel sowol der Apotheker für Arz- 
neien rechnen darf, als auch zugleich 
die Bestimmungen fiVs ärztliche Per- 
sonale, für ihre Bemühungen nach ei- 
nem Normalpreise liquidiren zu dür- 
fen (Arzt loh n). 

Medieiner: ehemals =2 Arzt; 
jetzt möchte es passender als allge- 
meine Bezeichnung für Arzt und Apo- 
theker gelten I Wenigstens frage ich 
diejenigen meiner Collegen, die mit 
Mediciner s. v. a. Meuschenarzt be- 
zeichnen, ob sie nach Paulini'g Dreck-, 
apotheke verordnen? 

Medieiniaehe Ameise vide, 
Ameisen. 

Medieiniaehe Kräuter- 

ltuiido vide Kräuter. 

Medieu«, der Arzt. Insbeson- 
dere Med. veter inarius: der Ve- 
terinärarzt. 

Uledulla , «e, f. , das Innerste 
(medius), das Mark. M. Cerebris 
das Gehirnmark. M. A er vor um: 
der Nervenmark. M. oblong ata: 
das verlängerte Mark. M. Ossium: 
das Knochenmark. M. spinalis: 
das Bückenmark. 



/ 



Digitized by -Google 



106 



Meerlinsig — Meisterwurzel 



Meerlinsig, s. v. a. m?t Perl- 
seuche behaftet. 

Meerretlijc, Radix Armo- 
raciae, ist die Wurzel von Coch- 
learia Armoracia, welche wegen ih- 
res flüchtig scharfen Princips bele- 
bend auf die Magennerven wirkt, 
grössere Thätigkeit, namentlich ver- 
mehrte Secretionen im Vcrdauuugs- 
cauale, anfacht, und dadurch den Ver- 
dauuugsprocess, besonders bei Pfer- 
den . befördert. Aber auch auf die 
Schleimhäute der Brustorgane und auf 
eine träge Urinabsonderung hat sie 
belebende Wirkungen. 

Meersehwanim - Kohle, 
Spongia maritima tosta, wirkt 
als Auflösungsmittel besonders auf die 
Schilddrüse und wird als Specificum 
gegen die chronische Anschwellung 
dieser Drüse gebraucht. Man giebt 
kleinen Thieren Gr. v — x täglich 2— 
3 mal oder in Abkochung von §j zu 
Lb.j. Colatur alle 3— 4 Stunden | Ess- 
löffel voll. 

.UcerHUKMT, das, nach Mar- 
eens Analyse, aus 26,6 Kochsalz, 4,66 
Glaubersalz, 1,232 salzsaurem Kalke 
und 5,154 salzsaurem Talke besteht, 
hatte, wenn Thiere, im Falle der Noth, 
solches gemessen mussten, Bluthar- 
nen, Durchfall, auch den Tod, zur 
Folge. 

Meerzwiebel , de, Radix s. 
Bulbus Sguillae, von Scilla ma- 
ritima, findet sich im Oriente und 
südlichen Europa. Die Wurzel ist 
eine eiförmige, unten befächerte Zwie- 
bel, welche bei'm Durchschneiden ei- 
nen etwas scharfen Geruch und bei'm 
Käuen einen bitterscharfen Geschmack 
hat, der von dem eigentümlichen 
scharfen Stoffe: Scillitin, herrührt. 
Sie steht als urintreibendes Mittel dem 
Fingerhute zunächst und wird vor- 
zugsweise bei Wassersuchten und als 
schleimauflösendes Mittel hei chroni- 
schen und asthenisch -torpiden Catar- 
rhen, auch hei beginnender Tuberkel- 
bildung der Lungen empfohlen. Klei- 
nen Thieren kann sie zu Gr. £ — j 
oder im Absude zu $ß auf gviij Co- 
latur; Pferden und Rindern 5/5 — j 
täglich einige Male gegeben werden. 

Meerzwiebel essig, der, A ce- 
furo scilliticum, welcher zur So- 
lution des Ammoniakgummi gewöhn- 
lich gebraucht wird, hat, meines Wis- 
sens, keinen Vorzug vor dem des ge- 



wöhnlichen Essigs oder schwachen 
Branntweins. 

Meerzwiebel-Sauerhonig, 
Oxymel scilliticum, durch Ma- 
ceriren der Zwiebeln in Weinessig 
und durch nachheriges Kochen erhal- 
ten , wird bei Hunden als Brechmittel 
und um Mixturen und Latwergen da- 
mit zu versetzen, hier und da hei den 
entsprechenden Anzeigen gehraucht. 

Megaloeephalus , i, m. — 
fiiycts und r.tifaiq — der sehr grosse 
Kopf, daher wol auch Megaloce- 
phalus hydroeephalua der Was- 
serkopf genannt wird, weil derselbe 
gewöhnlich sehr umfangreich ist. 

Mejcalonielus, j, m. — tüyag 
und nUog — bei Gurlt ein Individuum 
mit überzähligen Gliedern (eigentlich 
mit grossen Gliedern). 

Megaloatoniu«, t, m. — fäyas 
ond cu.ua — ein Thier mit zu gros- 
sem Maule. 

Mehl von Getreide, Fari- 
na, wird als nährendes und bei Ent- 
zündung der ersten Wege als einhül- 
lendes Mittel in's Getränke gethan, 
auch geröstet bei chronischen Durch- 
fällen und als Bindemittel bei Lat- 
wergen gebraucht. 

Mehlhund — Schwämm- 
c h e ii. 

. Meliltliau, Albiffo, nennt man 
einen Schwamm, Sclerotium Erysiphe, 
der die Blätter der Feldgewächse 
überzieht. Unrichtig verwechseln ihn 
Einige mit dem Honigthau. 

Meiboni'nehc Drusen , 
Glandulae meibomianae , h. 
längliche, weissgel bliche Talgdrüsen, 
am einfachsten bei'm Schweine, nächst- 
dem hei' tu Schafe und Hunde, welche 
zwischen dem Augen liedknorpel und 
der Bindehaut liegen und die soge- 
nannte Augenhutter absondern. 

Meiden — Mönche. 

Meiningsen bietet für das Be- 
legen der Pferde zwei Stationen, von 
denen jede 3 Hengste hat. Die Nach- 
zucht ist ein Mittelschlag. Die so- 
genannten Werragrtinder sind die bes- 
sern. Leber das Altensteiner Hofge- 
stüte an s. Orte. 

Meiseln, ein Pferd, falsch für 
mänseln. 

Meissel — Werg- oder Char- 
piebäusehchen. 

Meistcrwurzcl , Radix 
Imperatoriae, 
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Ostruthium (Linn.}', oder Selinum 
Ostruthium (Link), wächst im südli- 
chen Deutschland an bergigen, schat- 
tigen Orten. Die Wurzel ist von 
durchdringendem , der Angelica Ähnli- 
chem , nur schärferem Geschniaike, 
wornach auch ihre medicinische Wir- 
kung sich herausstellt. Dem Melk- 
vieh soll sie jedoch die Milch ver- 
treiben. 

Mel, Iiis, n. — /uhh — der Ho- 
nig. M. album — Mel rirgineum. 
M. commune s. er u dum: der ge- 
wöhnliche ungereinigte, mittelst Wär- 
me und Pressung aus den Waben 
herausgeförderte Honig. >/. depu- 
ratum s. despumatum: der ge- 
reinigte Honig. M. flavum — Mel 
commune. M. vir g ine um: der so- 
genannte Jungfernhonig. 

ITIelaneliolie, sagt D'Arboval, 
bezeichnet einen zur Gewohnheit ge- 
wordeneu Zustand (!) von Niederge- 
schlagenheit, einen theilweisen Wahn- 
sinn ohne Fieber. Man glaubt diesen 
Zustand bei den Thieren noch nicht 
bemerkt zu haben, indess trifft man 
etwas A< Ii i liebes bei Hunden an, wel- 
che ihren Herrn verloren haben uud 
nun hartnäckig an den Orten verhar- 
reu, wo ihr Herr früher sich aufhielt, 
oder wo er begraben worden ist. Das 
treue Thier zeigt eine düstere Trau- 
rigkeit, nimmt weder Fressen noch 
Saufen an und zeigt sich gegen Alles 
gleichgültig, bis es vor Gram stirbt. 

Mclanelioliaelie Tempe- 
rament, das, characterisirt sich im 
Allgemeinen durch einen geringen 
Grad von Receptivität und einen ho- 
hen Grad von Activität. Der gleich- 
sam verschlossenen, nur auf beson- 
dere Anregungen aus sich herausstre- 
benden Kraft entsprechen unter den 
Organen und Systemen besonders das 
Pfortadersystem, die Drüsen, die Le- 
ber und die Milz. Alle Entzündungen 
haben einen stillen, langsamen Gang 
and machen im Verborgenen schon 
bedeutende Fortschritte, ehe sie durch 
allgemeine Zufälle zur objectiven 
Wahrnehmuug kommen. Unter den 
Lebensperioden ist das höhere Alter 
dazu geneigt, unter den Thiergattun- 
gen das Rind. 

]Helaiiia, ae, f. — /uelavia — 
vide 

ITIelanose, Melanosis , auch 
Melanosis tuberculosa — ^ue- 



kctvlfo — h. eine AfterzellgewebMI- 
dung ganz eigentümlicher Art, wo- 
bei sich gleich anfangs concentrisch 
fibröse Schichten bilden, in welchen sich 
eine schwarze, dem Kienruss ähnliche 
Masse ablagert, welche geruch- und 
geschmacklos, mit Wasser und Alcohol 
mischbar ist, und in der die Chemie 
(Thenard) besonders Kohle, (ausser- 
dem (Barruel und Lassaigne) Eiweiss, 
Faserstoff und Blutfarbestoff nachwei- 
set. Sie aber, mit Barthelemy, gera- 
dezu für extravasirte Blutmassen zu 
halten, die durch das längere Ver- 
weilen im Organismus ohne organi- 
sche Verbindung verschiedenartige Ver- 
änderungen erlitten haben, diese Mei- 
nung würde nicht den Practiker ver- 
rathen. Die Melanose zeigt sich be- 
sonders unter der Haut, namentlich 
an den Geschlechtstheilen und am Af- 
ter, bei Schimmeln mit schwarzer 
Haut, bei Polnischen und Tatarischen 
Pferden; sie ist eigenthümlich glän- 
zend, begrenzt, uneben, fest, jedoch 
der Erweichung fähig und dann eine 
dünne, mit schwärzlichen Knötchen 
vermischte Flüssigkeit absondernd. 
Auch ist sie einer periodischen Ab- 
und Zunahme fähig, im Wiuter ge- 
wöhnlich kleiner, als im Frühjahre, 
kann in dem Orgaue, wo sie vor- 
kömmt, allerdings Störungen veran- 
lassen, wie verhinderten Mistabsatz 
hefm Vorkommen am After, Vorfall 
des Augapfels, wenu sie sich in der 
Augenhöhle entwickelt etc. Die Ex- 
stirpation solcher Geschwülste soll 
Versetzung der melanotischen Masse 
auf edlere Theile und cachectischen 
Zustand hervorgebracht haben Cef. 
unter anderen eine Kraukheitsgeschich- 
te in Büsch s Zeitschrift B. I. H. 4. 
S. 110.), weshalb Räucherungen von 
schwefel iger säure oder Waschungen 
von verdünnter Schwefelsäure vorge- 
zogen werden, um ihre volle Ausbil- 
dung zu hindern. Die Iodine verdient 
aber äusserlich wie innerlich versucht 
zu werden. 

Für den Zustand, den eine ähnli- 
che, iu's Gewehe der Organe infiltrirte 
Masse, ohne dass der Umfang des ge- 
troffenen Organes sichtlich verändert 
wird, hervorbringt, Melania, s* 
Melanosis maculos a, haben wir 
noch keine Kennzeichen. Diese Flek- 
ken sollen anfangs gelb, später braun 
und endlich schwarz erscheinen. 
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lüelde, Atriplex, ist ein ge- 
ringes, allenfalls für Schafe und Zie- 
gen geeignetes Futterkraut. 

MclieSris, is, f. — pik und 
*tig6s — die Honiggeschwulst. 

Melilottenblumen, Flore s 
Melilnti C17. 6.), h. die Blumen des 
gelben Steinklees, Trifolium Melilo- 
tus *. Melilotus officinalis, und wer- 
den dieselben besonders zu erwei- 
chenden Speeles benutzt. Als Futter- 
kraut ist dieses Gewächs nicht em- 
pfehlenswert h. 

Melisscnliraut, HerbaMe- 
lissae, von Melissa officinalis 
04. 10, wird durch die wohlfeilere 
Krause- oder Pfeffermünze ersetzt.' 

Melken: durch ein mit Ziehen 
verbundenes Sireichen die Milch ans 
den Zitzen drücken. 

Mellajginea s. Melliotiea 
Medieamina: Honigmittel, oder 
Bonig enthaltende Mittel. 

Melofe majalis Sr prosca- 
r abaeus: der Maiwurmkäfer. Me- 
loi vesicatorius zz Cantharis. 

Membrana, ae } f., die Haut. 
M. decidua Hunteri: die hinfäl- 
lige Haut des Hunter. M. Dimour- 
siana: die Dimour'sche Haut. M. 
excretoria ~ Yesicula umbilica- 
lis. M. fibrös a: die Faserhaut. M. 
Bumoris aquei: die Haut, welche 
die wässrige Augenfeuchtigkeit abson- 
dert. M. hyaloidea: das Glas- 
häutchen. M. media ~ Allantois. 
M. mucipara s. mucosa: die 
Schleimhaut. M. nie titans : die 
Nickhaut. M. pituitaria : die Na- 
senschleimhaut. M. pupillaris: das 
Pupillarhäutchen. M. Schneide- 
riaha — M. pituitaria. M. sero- 
sa: die seröse Haut. M. t endin o- 
sa z=. Aponeurosis. M. Tympani: 
das Paukenfell. M. vasculosa: die 
Schleimhaut. 

menibrom , f, ». , das Glied. 
M. genitale: das Zeugungsglied, üf. 
virile: das männliche Glied. 

Memoria, ae, f., das Gedächt- 
niss. 

Memsen, in der Grafschaft 
Hoya, besitzt ein (K. Hannöv.) Ge- 
stüt mit 4 Vater- und 70 Mutterpfer- ■ 
den. Die Hengste vom Reitschlage 
sind englisches Vollblut, die vom Wa- 
genschlage \ und * Vollblut; die 
Zuchtstaren theils von englischer oder 



orientalischer Abkunft, theils von der 
Memser Gestütsrace selbst. Die Nach- 
zucht hat starke Knochen und edlen 
Bau. Man findet unter ihnen weiss- 
geborene. 

Meningitis* idis, f. — pfyvfc 
und irtq — die Hirnhautentzündung. 

Meniscus, i, m., die Kuorpel- 
lage zwischen Gelenken. 

Mennige, Minium, Plum- 
bum hyperoxy dulatum , erhält 
man , w r enu man gepulverte Silber- 
glätte so lange glüht, bis sie sich als 
dunkelroth glühende Masse zeigt. Sie 
wird als austrocknendes Mittel in Sal- 
henform angewandt. Auch wird sie 
zur Bereitung des Bleiessigs ge- 
braucht. 

Mens, ftf, f., die Seele, und in- 
sofern sie denkt, urtheilt, schliesst: 
der Verstand. 

Mensehenheilkunde , die, 
Anthropoiatrice, ist* vom natur- 
wissenschaftlichen Gesichtspunkte aus 
betrachtet, nur ein Theil der Heil- 
kunde, obschon längst das Muster für 
die Gesammtmedicin; doch bedarf sie 
immer noch, um das geistige, vorzüg- 
lich aber, um das leibliche Lehen des 
Menschen im gesunden und kranken 
Zustande mehr und mehr zu erhellen, 
Berührungs- und Vergleichungspuncte. 
Sie zog daher die niederen, einfache- 
ren, unvollendeten Naturgegenstände 
mit in den Bereich der Wissenschaft, 
und die comparative Anatomie ist so 
reichhaltig geworden, dass man sein 
Lehelang studiren möchte, um den 
verschiedenartigen Stoff zu conformi- 
ren in dem Prototype der Schöpfung 
und seinem Leben! Doch liegen denn 
immer einfachere Formen zur Lösung 
des Lebens und des Bestehens des 
menschlichen Organismus dem for- 
schenden Arzte und der Physiologie 
näher, ist die Erkennung der unvoll- 
kommensten Geschöpfe wirklich stren- 
ger in's Auge zu fassen, als der ver- 
schiedenartige Lebens- und Leidens- 
zustand unserer Hausthiere, die uns 
nützen nnd Vergnügen bereiten , und 
die wir schon wegen öconomischer 
Interessen im Auge behalten und we- 
gen gemeinsamer Krankheitsfurmen 
mit denen des Menseben bewachen und 
möglichst genau zu ergründen suchen 
müssen ? Und werden wir je die Na- 
tur jener unentwickelteren Lebens- 



V 

Digitized by Googl 



Menstruation — 



111 



Icörper so gut und nutzbringend er- 
gründen . als die der letzteren? Nim- 
mermehr I Und doch mied die Anthro- 
poiatrik , sich mit dem gesunden und 
kranken Lehen dieser genauer zu be- 
schäftigen? Welcher nutzlose Sprung, 
von der allgemeinen Morphologie auf 
die Physiologie und Pathologie des 
Menschen überzugehen I 

Oder soll es dem wissenschaftlich 
fortstrebenden Thierarzte eine terra in- 
cognita seyn, dass die Menschenheilkun- 
de andere Mittel in Besitz hat, um die 
Forderungen, die ein wissenschaftli- 
cher Entwicklungsgang erheischt, zu 
befriedigen und deshalb sie, die Thier- 
arzneiwissetischaft, verächtlich ganz u. 
gar unberücksichtigt zu lassen? Die 
Widerlegung dieses und des von mir im 
IV. Bde des medizinischen Ärgos aus- 
gesprochenen Vorwurfes wird nur sehr 
unvollkommen ausfallen. 

80 wie aber der mehr als hand- 
werksmässig hinlebende und arbei- 
tende Anthropoiatriker sich angeregt 
fühlen muss, mit der Natur dieser 
Thiere bekannter zu werden, eben so 
wenig kann der Thierarzt säumen, 
6ein Heil allein in den Erfahrungen 
zu finden, die die Thierheilkunst giebt, 
und wenn er ein wissenschaftlicher 
Thierarzt seyn will, so muss ihm 
schon deshalb dieser Kreis zu eng 
seyn, wohl beherzigend, dass der, 
welcher seine Berufswissenschaft nicht 
nm der Wissenschaften willen fördern 
kann, ein Stümper ist, ein Stümper 
bleibt! 

Menstruation nennt mau die 
periodisch wiederkehrenden Absonde- 
rungen einer blutigen Flüssigkeit durch 
die Scheide bei'm Weibe. Sie treten 
im normalen Zustande ein , wenn der 
Körper zur Erzeugung eines neuen 
Geschöpfes tüchtig u. kräftig wird, und 
dienen dazu, das überflüssige Blut, 
welches im schwangern Zustande zur 
Fortbildung der Frucht nothwendig 
ist, aus dem Körper zu schaffen, den 
Körper aber auch mittelbar für die 
Empfängniss geneigter zu machen. 

Bei den llausthieren , Kühe ausge- 
nommen, hat man sie in dieser Form 
nicht bemerkt, was, nach H all er, darin 
seinen Grund hat, dass die Gefässe 
der Gebärmutter bei denselben fester 
sind, und die Gebärmutter seihst eine 
mehr häutige, als schwammige Structur 



besitzt, weshalb auch zur Brunstzeit 

— Menstruationszeit, als mit welcher 
sie verglichen werden muss — kein 
Blut, sondern nur (höchstens mit ein- 
zelnen ßlulstreifen untermischter) 
Schleim, als Folge einer erhöhten Le- 
bensthäügkeit in den Geschlechtstei- 
len , abgesondert wird. Nur die Kuh 
(und, nach Hille, iu Westindieu die Ar- 
ten ) scheint, wie gesagt, eine Ausnah- 
me von dieser Kegel zu machen, denn 
Erfahrungen bestätigen es, dass man 
der Kuh einen periodischen Blutab- 
gang aus den Geschlechtsteilen — 
durchschnittlieh etwa alle 3 Wochen — 
der mit der Verrichtung der Fortpflan- 
zung iu Verbindung steht, zuerkennen 
muss. Numann, der die SecUon einer 
brünstigen, menstruireuden Kuh unter- 
nahm, fand, dass sich dieses Blut au« 
den knopfarligen Hervorragungen (Co- 
tyledoneu) der Gebärmutter ergoss. 

UlentitruMm ist eigentlich das 
Neutrum vom Adj. menstruvs, a. um, 
und bezeichnet im pharmaceutischen 
Sinne jede Flüssigkeit , die als Ge- 
stalt gebendes Mittel bei Arzneien ge- 
braucht wird. 

Iflensura, ae, f., das Mass. 

!B ent ha, ae, f. — r\ /uiv&a (do- 
risch fiivd-a) — (14. 1. Labiat.) die 
Münze. M. arvensis: die Ackermün- 
ze. M. crispai die Krausemünze. M. 
piperita: die Pfeflermünze. 

nicntiffo, inify f., (Columella7. 
,5.) der Maulgrind, als das ächt- 
römische, Tür das hibride Wort 

Mentayra — mentum und äyga. 

Menianthes trifoliata ist 

eine ausdauernde Sumpfpflanze aus 
der 5. Cl. 1. 0., deren Blätter den 
Bitterklee, Trifolium fibrinum, geben. 

Ulercur ist das in's Deutsch* 
gezogene Wort für Mercurius. 

Mercurialia Ittedicamina ; 

Quecksilbermittel. 

Ulerctirialis (annua et per- 
ennis, 22. Cl. 8, O.): das Bingel- 
kraut. 

Iffercurialsalbe = Graue 

Quecksilbersalbe. 

MercuritifS, ü, m., das Queck- 
silber. M. dulcis: das versüsste 
Quecksilber. M.praecipitatus ru- 
ber: der rothe Quecksilberpräcipitat. 
M. s o lubilis : Habnemann's auflös- 
liches Quecksilber. M. sublimatus 
corrosivus : der ätzende Queck- 
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Silbersublimat. M. virus: das (lau- 
fende oder freie) Quecksilhermetall. 
Merino oder Merinoschaf, 

das, Ovis hispanica Linn., ist 
ungefähr 3 Fuss lang, hat einen brei- 
ten Kopf, dicke Hörner, die seitlich 
spiralförmig gewunden sind, eine Art 
Hängekinn, einen breiten Hals, ge- 
dehnten Leib, kurze, starke Beine, 
feine, sanfte, reichliche, elastische, 
fettige, massig lange, schmuzig weis- 
se, auch schwarze Wolle. Sie wer- 
den in transhumantes (wandernde) und 
in estantes (nicht wandernde) einge- 
teilt. 

Meroeele, is, f. — fitjoog und 
xtjXri — der Schenkelbruch. 

Merorlxis, bei Vatel falsch 
statt Merorr hexis und auch diess i 
ist übel gebildet aus fujooc und u^'k 
für Meroeele. 

Merzhaniniel vide März- 
vieh. 

Mesaracum = Mesente- 
rium. Mesaraicus, a, um, was 
zum Mesaraeum gehört. Daher V a- 
sa mesaraica, die Gekrösgefässe ; 
Phthisis mesaraica: die Ge- 
krösschwindsucht. 

Mesensliyer Pferde, die, (im 
Gouvernement Archangelsk), sind von 
kleinem Wüchse, gedrungenem Baue, 
breiter Halsung, rund im Kreuze, 
trocken in den Gelenken und bei'm 
Gebrauche von vieler Dauer. 

Mesenterium, fi, n. — fäaog 
und tvreoov — das Gekröse. 

Mesoeolon, f, n. — fäaog und 
XoAov — das Blindgrimmdarmgekröse. 

Mesoreetuni, i, n. — übel- 
gebildet aus fxtcog und rectum — das 
Mastdarmgek rose. 

Mespilus Oivacant ha : der 
Weissdorn. 

Messer, oder schneidende Instru- 
mente zu chirurgischem Gebrauche, ha- 
ben wir in den verschiedenartigsten 
Formen und unterscheiden wir Bistou- 
rt's, Scalpell's, Lanzetten, Flieten, 
scharfe Eiterbandnadeln, Sagen, M eis- 
sei und 

Messerförmige Brenneisen. 
Diese sind heil- oder eigentlich mes- 
serförmig. Sie sind vornehmlich dazu 
bestimmt, um Striche zu brennen, wer- 
det! aber allerdings auch zum Aus- 
rotten von Geschwülsten gebraucht. 

Mestizen oder mestifleirte 
\ ollblutthiere h. die Abkömm- 



linge von einer Vollblutrace , die mit 
einer unedlen gepaart worden ist. 
Sie zerfallen in Mestizen erster, zwei- 
ter, dritter Classe etc. 

Metaearpus, <, m. — im« 
und xuQnog — die Mittelhand. 

Metalle , die , besitzen folgende 
Eigentümlichkeiten vor anderen Kör- 
pern: 1) einen eigentümlichen Glanz; 
2) sind sie undurchsichtig; 3) gute 
Leiter für Wärme und Elasticität; 
4) sind sie unzerlegbare, chemisch 
einfache brennbare Körper, welche 
sich mit Sauerstoff, Schwefel, Chlor 
etc. vereiuigen. Von Farbe sind sie 
weiss, grauweiss, gelblich-, röthlich- 
weiss, grau, roth, gelb gefärbt; eben 
so verschieden ist auch ihr speeifi- 
, sches Gewicht, ihre Härte und Schmelz- 
barkeit. 

Metalllcgirungen b. Ver- 
bindungen der Metalle unter sich. 
Metallica Medieaniina, 

metallische Mittel, sind weni- 
ger Metalle in ihrer reinen Form, da 
diese weit schwerer vom Körper auf- 
löslich sind, als die metallischen 
Salze und Metalloxyde, z. B. 
das Mangan, die Tutia, die Zinkblu- 
men, der Zinkvitriol, das Schwefel- 
eisen, der Eisenvitriol, die Bleiglätte, 
die Menuige, das Bleiweiss, der Blei- 
zucker, der Kupfervitriol, der Kupfer- 
ammoniak, der Grünspan, der Höllen- 
stein, der rothe Präcipitat, der Subli- 
mat, das Calomel, der Zinnober, der 
Mineral keruies , der Spiessglanzwein- 
stein, die arsenige Säure. 

Melallisirung vide Desoxy- 
genatio. 

Metalloide h. feste, tropfbar- 
flüssige oder gasförmige Körper, die 
im Zustande der Reinheit und crystal- 
lisirt meist durchsichtig oder durch- 
scheinend, und gewöhnlich Nichtleiter 
der Wärme und Electricität sind. Es 
gehören hierher der Schwefel, das 
Chlor, der Kohlen- und Wasserstoff. 

Met al Isaf ran — Spiess- 
glanzsafran. 

Metaptosis, is, f. — um: n. 
nhnu — die Formum Wandlung der 
Krankheit. 

Metascheniatismiis, i, m. 
— fAitä und oxvM a — die Krankheits- 
umwandlung, welche wieder in Dia- 
doche und Metaptosis zerfällt. 

Metastase, Metastasis, — 
und OTtwriff — h. die Umwand- 
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laug einer vorhandenen Krankheit iu 
eine ganz neue, sowol dem Weseu, 
als der Form nach von ihr verschie- 
dene Krankheit. Oder es entsteht in 
einem andern Organe ein neuer Krank- 
heitsprocess, indess er im erst ergrif- 
fenen verschwunden ist. 

mctastatifielie Ab«cesse: 

1) =z Congestions-, 2) cri ti- 
sch e Abscesse. 

Metatarsus, i, m. — ^er« nnd 
%aQcb$ — der Mittel fuss. 

IVIeteorismug , i, m. — <u««- 
woi'Cw — heisst diejenige Erscheinung 
im Verlaufe acuter Krankheiten, wel- 
che in einer starken und gl eich massi- 
gen Aufireibung des Hinterleibes durch 
Gasanhäufungen, in Folge fauliger 
Zersetzung flüssiger und fester thie- 
rischer Theile, besteht. 

Methodologie — /uiMog und 
ioyo? — h. die Lehre, welche dem 
Anfänger in einer Wissenschaft die 
Mittel an die Hand giebt, diese Wissen- 
schaft sich anzueignen. Methode 
h. das plaumässige, regelrechte Ver- 
fahren bei einer Sache und die Art 
and Weise des Verfahrens. Metho- 
disch: plan massig, wissenschaftlich. 

Methodius medendi: die Heil- 
methode. 

JflLetisaeliafe sollen die Mitte 
zwischen den Churro- und Merino- 
schafen halten. 

Metra, ae 9 f. — ij firjtQa — die 
Gebärmutter. 

Uietratresia, ae, f. — pntQ a 
und Atresia — die Gebärmutterver- 
sch Messung. 

JHetritis, idis, f., die Gebär- 
mutterentzündung. 

ITlctroeareinoma, atis, n., 
der Gebftrmutterkrebs. 

Metropolypus, t, m., derGe- 
bärmutterpolyp. 

IVICtrOptOSig , tf, f. — fiqTQCt 

und mtikfis — der Gebärmuttervorfall. 

Jfletrorrliagia, ae, f. — M~ 
TQa n. Qtiyvvph — der Gebärmutter- 
blutfluss. . 

ületrorrlicxis, is, f., der Ge- 
bärmutterriss. 

5Ietrotomia, ae, f. — pfco* 
and jhui'üj — der Gebärmutterschuitt. 

ITIeluM, «*, m.. die Furcht. 

MetzgerlauiMl =z Fleische r- 
hu nd. 

Üflezaire h. der hohe Gang der 
Reitschule, der nicht so niedrig, als 
IL 



der Redop oder die Pesade, und doch 
nicht so hoch, als die Courbette ist. 

Mezereum, ei, der Seidel- 
bast. 

Jflczoheyges - C- est üt , das, 

in der Chauader Gespaunschaft in Un- 
garn, besitzt gegenwärtig gegen 1000 
Mutterstuten. Beschäler finden sich 
33, die Araber, Eugländer, Siebenbür- 
ger, Normänner, Lippizaner u. Kladru- 
ber sind. Unter den Farben sind viele 
Schimmel und Braune, aber auch ei- 
nige Füchse und Rappen. Aus diesem 
Gestüte sollen Pferde hervorgegangen 
seyn, welche seit einigen Jahrzehnten 
unter die besten von Europa gerech- 
net worden sind. 

M. F. zz misce fiat, e. ffr. Pul- 
vis, Vnguentum. 

Uliaamen , M iasmata, nennt 
mau chemisch dynamische Potenzen, 
gleichsam Gifte der Atmosphäre, die 
aus cosmischen und tellurischen Ein- 
flüssen entstanden seyn mögen, von 
denen man aber noch nicht weiss, in 
welches der Naturreiche, ja ob sie 
überhaupt in eins derselben gehören. 
Ein Miasma wirkt auf viele Indivi- 
duen, welche einer solchen vergifte- 
ten Luft ausgesetzt sind, krankhaft 
erregend ein, und alle werden von ei- 
ner und derselben Krankheitsform be- 
fallen. Das vorzüglichste Reagens 
der Miasmen ist somit der thierische 
Organismus, während sie chemischen 
und physicalischen Instrumenten fast 
ganz verborgen bleiben. Eine mias- 
matische Krankheit kann aber auch 
oft einen Ansteckungsstoff erzeugen, 
und man findet wieder ansteckende 
Krankheiten, die sich wieder durch 
die Luft fortpflanzen. Die Zerstör- 
barkeit der Contagien kommt den 
Miasmen nicht zu, und unsere gegen 
die Contagien wirksam befundenen 
Schutzmittel (^Absperrung, Quarantai- 
ne und Desinfection) vermögen gegen 
die Miasmen wenig oder nichts. 

Jliclter, provinziell : die kleinen 
fetten Gedärme bei'm Rindvieh. 

Ilierocosnius, »', m. — fuxQos 
und xotifAos — die Welt im Kleinen: 
das einzelne lebende Individuum. 

micromeluB , i, m. — fuxQog 
und To fxilof — bei Gurlt ein Skelet, 
dem ein Unterschenkel und Fuss 
fehlen. 

Jllicrogcoi» — /MXQot und tfxd*- 
toi — . Vorgänge in der Natur zu 

8 
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versinnlichen und zu enthüllen, für 
die ehedem willkührliche und haltlose 
Hypothesen erfunden werden mussten, 
dazu bedürfen wir jetzt vielseitig das 
Microscop. Vorzüglich sind es deut- 
sche Naturforscher und Aerzte, wel- 
che in der neuesten Zeit , den hohen 
Werth auch für die Pathologie erken- 
nend, damit für dieselbe eine neue, 
gewiss folgenreiche Bahn gebrochen 
haben. A. Moser giebt eine interes- 
sante Uebersicht der Hauptergebnisse, 
die durch das Microscop erlangt wur- 
den, in seiner Anleitung zum Gebrau- 
che des Microscops; ebenso J. Vogel 
in seinem, Leipz. b. Voss erschiene- 
nen, Werke. 

MiftiiH, us, m. , das Harnen. 
Mictus cruentus: das Blulhar- 
nen. Micturire: harnen wollen. 
MingSre: harnen. 

Ifiicten — Milben. 

Uli ellier. Nach Hildehrandt's Mit- 
theilungen belegt der Landmaun mit 
dem Namen Miether eine in der Gegend 
Cöslin sehr häufig vorkommende 
Krankheit des Schlauche» bei mänu- 
lichen Hindern und Schafen , wodurch 
das Urinlassen sehr erschwert und 
zuletzt gänzliche Desorganisation des 
Schlauches und der Iluthe herbeige- 
führt wird. Man beobachtet diese 
Krankheit auf einigen Gütern mehr, 
als auf anderen , am häufigsten aber 
auf solchen, wo man jungen Eichen- 
ausschlag auf den Weiden antrifft. 
Auch eine eigentümliche Beschaffen- 
heit des Trinkwassers scheint zur 
Entstehung derselben beizutragen. Die 
Thiere, bei denen der Schlauch lang 
und die Oeffnung desselben eng und 
stark mit Haaren bewachsen ist, ha- 
ben besondere Disposition zu diesem 
Uehel (rf. Haar winde). 

Uli Iben, die, Acori , von de- 
nen wir, durch Hering, eine wichtige 
Abhandlung, mit vielen Abbildungen 
über dieselben, besitzen, sind mehre 
Arten von sehr kleinen Thiercheu, 
welche auf verschiedenen Substanzen, 
namentlich im Mehle, auf allem Käse, 
auf trocknen Fleischwaaren, auf Obst, 
Backwerk, in altem Papier, auftodten 
und lebenden Thieren und besonders 
auch in der Krätze der Menschen und 
in der Häude der Thiere, und, nach 
Hering, auch in der chronischen Mauke 
und dem Straubfusse, sowie im Ohr- 
wurme der Hunde, vorkommen. Sie 



sind nicht nur nach Verschiedenheit 
ihres Aufenthaltsortes, sondern auch 
in Grösse, Form und anderer Beschaf- 
fenheit bald mehr bald weniger ver- 
schieden voneinander, aber im Gan- 
zen bis jetzt noch nicht so genügend 
untersucht, dass sich eine vollkom- 
mene naturhistorische Beschreibung und 
Eintheilung von ihnen machen Hesse. 

Jflileli — von melken — l.uc b. 
eine undurchsichtige, weisse Flüssig- 
keit, die sowol in manchen Pflanzen, 
unter welchen die Mandelmilch die 
bekannteste und die vom Kuhbaume 
(in Amerika) ausgeschwitzte die merk- 
würdigste ist, als auch in den Milch- 
drüsen weiblicher Thiere (gewöhnlich 
erst, nachdem das Thier geboren hat) 
als erstes und gedeihlichstes Nah- 
rungsmittel für das Junge bereitet 
wird. Diese thierische Milch nament- 
lich scheidet sich, wenn sie von Sei- 
ten des Menschen ausgemolken wor- 
den ist, nach einigen Vorgängen in 
drei Theile, nämlich in den Milchrahm 
(Butter), in deu Käse und in das 
Milchwasser (Molke). Je nach der 
Thiergattnng, nach dem eigenlhümli- 
[ eben Zustande des OrganiMnus, der 
Gesundheit oder Krankheit, ist die 
chemische Beschaffenheit der Milch 
verschieden und nimmt selbst abar- 
| teude physische Eigenschaften zuwei- 
len an. So wirkt sie in den ersten 
Tagen nach der Geburt, oder wenn 
das Mutterthier laxireude Stoffe ge- 
niesst, abführend; heftige Gemülhs- 
affecte, Krankheiten und gewisse Arz- 
neistoffe wirken ebenfalls auf die 
Milchsecretion und das Secretum. Nah- 
rungsmittel , die mit vielen Wasser- 
theilen geschwängert sind, liefern viele 
aber wässrige, d. i. eine an festen 
Bestandteilen — Hahm und Käse — 
arme Milch; nahrhafte Stoffe dagegen 
haben auf die Production des fetten 
Stoffes einen bedeutenden Eiufluss 
( c/'. Kuhmilch ). Anstrengungen 
und Krankheilen machen desgleichen 
die Milch wässriger. Unterdrückt 
ist die Milchserretion hei bedeutender 
Entzündung des Eulers und hei Ver- 
wachsung und Zerstörung der aus- 
führenden Canäle. Oft findet man 
selbst gar keine genügende Ursache 
dafür. Einen besonderen Geschmack 
gewinnt sie durch den Gemiss des 
Knoblauchs und der Zwiebeln , des 
Terpentinöls, Asants, Hainfarns', des 
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Amarillenkrautes , Wermuthes , der 
Aloe, der Gänsedisteln, des Tausend- 
güldenkrautes, oder in Folge eines 
gallsüchtigen Znstandes ; besonders ei- 
nen ranzigen Geschmack durch Lein- 
kuchen und Oel; Geruch wird der- 
selben mitgetheiit durch den Genuss 
des Knoblauchs, der Zwiebeln, des 
Terpentinöls, Camphers, der Camillen, 
des Calmus, der Liebstöckel und des 
Meergrases; die Milch von dunkel- 
haarigen Ziegen besitzt zuweilen ei- 
nen starken Bocksgeruch; — durch 
den Genuss der Spitzen der grünen 
Erbsen und der Menthenarten erhält 
sie eine grüne Farbe; durch den 
Genuss der Mohrrüben, des Safrans, 
der Rhabarber wird sie gelblich; durch 
Färber röthe und Opuutia, die Galium- 
ar ten wird sie r o t h gefärbt ; oder sie 
erscheint selbst blutig bei Cougestio- 
nen nach dem Euter, besonders nach 
dem Genüsse harziger, scharfer Pflan- 
zenstoffe, und bei gewissen Allgemein- 
leiden oder bei örtlichen Krankheiten 
des Euters; sie hat ferner mitunter, 
man sagt, in Folge des Genusses des 
Sumpfvergissmeinnicht, des Bingel- 
krautes, der Hyacinthen, eine bläu- 
liche Farbe; oder es erzeugen sich 
in ihr bläuliche Flecken oder 
Inseln; oder sie nimmt während 
des Rahmens eine mehr oder 
weniger ausgezeichnet blaue 
Farbe an; diess ist der Fall heiUn- 
reinlichkeit der Milchgerässe, wo sich 
Infusorien (Vibrio cj/anoyenus) bilden, 
eben so wie durch Bildung verwandter 
Infusorien (Vibrio xttnthogenus) das 
Gelbwerden der Milch bedingt ist 
(gegen welchen Uebelstand das Aus- 
räuchern und Lüften der Milchstubeu, 
das heisse Ausbrühen aller Milchge- 
schirre mittelst Chlorkalklauge, die 
gänzliche Beseitigung der bisherigen 
Seihetücher, endlich das Reinigen der 
Euter uud der Hände der sich mit der 
Milch abgebenden Personen, mittelst 
einer passenden Lauge, nothwendig 
ist). Sie ist zähe, wenn der Käse- 
stoff nicht die gehörige Ausbildung er- 
leidet; gerinnt schnell bei Ge- 
witterluft oder bei vorherrschender 
Säure der Milch, schou bei gewöhn- 
licher Temperatur und sogleich bei' m 
Erhitzen. Fälle von Eiter oder eines 
Uebermasses von Sch leim in derMilch 
sind immer von örtlichen Leiden des 
Euters, entweder für sich allein, oder 



in Verbindnng mit einem Allgemein- 
leiden abhängig. Gegen die Milch, 
welche den Rahm schlecht oder 
gar nicht ausscheidet, und wo 
eine hohe Temperatur nicht Ursache 
ist, reicht man dem Melkvieh eine Mi- 
schung von Weidenrinde, Enzianwur- 
zel, Wernau hkraut , üclladonnenwur- 
zel , Fenchelsamen und rohen Alaun. 
Ist der Rahm zum Buttern schon zu 
alt geworden, so dass selbst ein Er- 
hitzen nicht mehr nützen kann, so 
soll mau, nach Hermbstädt, zu 2 Pfd. 
Rahm ein Loth kohlensaures Natrum 
setzen, um Butter zu gewinnen. Durch 
den Zusatz von manchen Pflauzen- 
stoffen fährt die Milch zusammen 
und gerinnt in dicken Massen. Vom 
Fettkraute, Pinyuicula vulg., wird 
die Milch bei'ra Sauerwerden so laug, 
dass sie sich in Fäden ziehen lässt. 
( Nach Anderen soll aber gerade Ping. 
vulgaris s- alpina die Milch längere 
Zeit im flüssigen Zustande erhalten 
und sie vor Säuerung bewahren?). 
Salze, mit alkalischer Basis, verhin- 
dern einige Tage das Coagulireu, nicht 
aber das Sauerwerden derselben. 

Was den Genuss der Milch betrifft, 
so ist sie von solchen Thieren, die 
an heftigen Fiebern und anstecken- 
den Krankheiten, inneren Vereiterun- 
gen und Geschwüren des Euters lei- 
den, in polizeilicher Hinsicht zu ver- 
weigern. 

Milchabsonderung, die, ver- 
mehrend, wirken die bittern Arz- 
neimittel, insofern sie die Verdauung 
beleben; direct wirken gehaltreiche 
Psahrungsmittel: so vermehren Leiu- 
kuchen diese so sehr, dass Kühe da- 
bei ganz mager und kraftlos werden, 
Rübsenkucheu sind, bei gleichem Ge- 
wichte, um \ geringer zu achten, als 
jene. Aller Schrot von Malz ist bes- 
ser, als der von ungemalztem Ge- 
treide. Runkelrüben geben mehr Milch 
als Möhren. Eine Metze Erbsenschrot 
wirkt soviel, als 2 Metzen Roggeu- 
schrot; eine Metze Roggeuschrot ist 
besser, als 4 Metzen Gersten- oder 
6 Metzen Haferschrot. Wickenschrot 
ist noch um \ besser, als Erbsen- 
schrot. Ein Korb voll Luzerne ist 4 
Körben Gras vorzuziehen. Auch be- 
sitzen wir manche speeifische Arz- 
neien , als Fenchel und Wasserfen- 
chel, Anis-, Dill- und Kümmelsamen, 
die Biberneilwurzel, das Schafgarben- 

8* 
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kraut, die weisse Diptamwurzel. Bei 
entzündlichen und fieberhaften Krank- 
heiten, sowie bei Degenerationen des 
Euters können sie jedoch keine An- 
wendung finden. Viele Ursachen, die 
wir unter „Milch verseigen" finden, 
bewirken eine Verminderung der 
Milchabsonderung. 

Milch »ruetgang, der, Du- 
ctus thoracicusy ist der grössere 
von den beiden Stämmen der Maug- 
adern. Er nimmt die Lymphgefässe 
der hintern Gliedmassen, der Bauch - 
und Brusthöhle, der liuken vordem 
Gliedmasse und der linken Hälfte des 
Kopfes und Halses auf, mündet in die 
Achselvene, bisweilen in die rechte 
Achselvene oder in die vordere Hohl- 
vene. Sowol der Milchbrustgang, als 
die andern Hauptlymphgefässstämme 
sind bei Menschen sowol , wie bei 
Pferden, Rindern etc., in ihrem Baue 
den Blutadern sehr nahe verwandt. 
Ihre mittlere Haut besteht aus ähnli- 
chen, musculösen, eigenthümlichen Fa- 
sern, welche im Leben wahrschein- 
lich ein lebhaftes Contractionsvermö- 
gen besitzen, um die Lymphe weiter 
zu befördern. Die äussere und innere 
Haut verhält sich wie die der Venen. 

Iflilchcititeriic , Cisterna 
C nicht Cyst.} s. He cept acutum 
C'U ii li , h. eiu dünnhäutiger Behälter, 
welcher durch das Zusammengehen 
der Maugadern von der Bauchhöhle 
und den hintern Gliedmassen gebildet 
wird. Er selbst bildet den Anfang 
des Mi Ich brüst ganges. 

Milchdrüsen, die, welche die 
Grundlage des Euters oder der Brüste 
sind, bestehen aus vielen Körnern, 
die durch Zellgewebe zu Läppchen 
verbunden sind. Ihre Ausführungs- 
gänge h. Milchgänge. Bei Pferden 
und Wiederkäuern liegen sie in der 
Schamgegend , bei Schweinen uud den 
Fleischfressern gehen sie bis zur 
Brust. 

JHilclftdrfisenkrehn , Scir- 
rhus $• Carcinoma L'beris, fiu- 
det sich am häufigsten bei der Hün- 
din und kann nur durch Ausrottung 
geheilt und dem Allgemeinleiden durch 
entsprechende innere Mittel (vide 
„Krebs") begegnet werden. 

IHilcItriiüseii Verstopfung 

vide Zitze uv erschliessuug. 

MLilcliens Milch geben, gemol- 
ken werden. 



ITIilchfieher heisst ein bei 
kurz vorher geboren habenden Thie- 
ren entstehendes Fieber, wovon eine 
Zurückhaltung oder ein Zurücktritt 
der Milch Schuld ist. Es ist nicht 
identisch mit „Kalhefieher." 

Ittilchg&ngc, Ductus lacti- 
feri, werden die kleinen Ausfüh- 
rungsgänge der Milchdrüsen genannt, 
die sich zu grösseren Gängen verbin- 
den und hei Pferden mit 2, bei den 
anderen Hausthieren mit 1 Oeffnung 
in den Zitzen münden. 

OTilchgcfässe = Milch saft- 
gefässe. 

milchjgriiid — Maulgrind. 

9Iilchhaare h. die weichen, 
der Wolle ähnlichen Deckhaare erst- 
geboraer Thiere, die später mit ande- 
ren wechseln. 

milchinfusorien sah Donne- 
rn der Milch, die einige Zeit frei ge- 
standen hatte. Fuchs (cf Magazin 
für die gesammte Thierheilkunde VII. 
156.) sah in gesunder Milch immer 
zwei verschiedene Infusorien auf- 
treten. 

IVIilchkiioten, Nodi lad ei, 
bestehen in einer Milchstockung und 
Gerinnung derselben in den Milchge- 
fässen, in welchen, wenn auch die 
Molken noch ausgemolken werden 
können, der käsige Theil wenigstens 
zurückbleibt , oder nur in kleinen 
Stücken abgeht. Dieselben sind ge- 
wöhnlich die Ueherhleihse! von Euter- 
entzündung. Bei mangelnder Entzün- 
dung gebraucht man am erfolgreich- 
sten das flüchtige Liniment, in Ver- 
bindung mit der grauen Quecksilber- 
salbe, bei sorgsamen Melken. 

JUilehkrankheii , Milk - 
Disease: eine eigenlhümliche Krank- 
heit in den Weststaaten Amerika's \ cf. 
das Magazin für die gesammte Thier- 
heilkunde VIII. S. 206). 

jUi Ichkraut nennt man den 
Löwenfuss , wegen seiner schon ge- 
nannten Wirkung auf die Milchorgane. 

Jflilchkügelchen, die, wel- 
che eine sphärische Gestalt und ver- 
schiedene Grösse haben , übrigens bei 
fleischfressenden Hausthieren grösser, 
als bei Pflanzenfressern sind, ent- 
deckte Donne in der Milch. Sie wer- 
den von einem Theile des fetten Be- 
standtheiles der Milch gebildet. Im 
Colostrum finden sich weit weniger. 



Digitized by Googl 



Milchmachende Mittel — Milchvene 



117 



Ton den Eiterkögelchen unterscheiden 
sie sich, dass diese von alkalischen 
Lösungen aufgelöset werden, indes* die 
Milchkiigelchen unverändert bleiben; 
andern Theils werden die Milchkiigel- 
chen grossentheils durch Aether auf- 
gelöset, indess derselbe durchaus keine 
Wirkung auf den Eiter hat. 

JMjlelimaclicnile mittel, 
Galactopoea Medicamina, =z 
dieMilchabsonderung vermeh- 
renden Mittel. 

JVlilcliiuangel, vide Mi Ich- 
vers ei gen. 

IVIilrhmaul = Milchtrin- 
ker. 

Ufilcliralim, Cremor La- 
ctiv , h. der fettige Bestandteil der 
Milch, woraus die Butter bereitet wird. 
Reich daran ist die Milch der Wie- 
derkäuer. Im Sommer ist der Oelstoff, 
im Winter der Talgstoff darin vor- 
herrschend. 
. Der Milchrahm wird als ein ein- 
hüllendes, scbmerzmilderndes Mittel 
gebraucht. 

Milchrelime nennt Markowitz 
eine Krankheit der Kälber, die mit 
der sogenannten Kuocheuhriichigkeit 
identisch sey. Ihre nächste Ursache 
finde sich nämlich in einer Säurebil- 
dung, die aber durch sauer gewordene 
Milch und nicht durch Pflanzensäure 
entstanden sey. 

jflilrliM&ure, Acidutn lacti- 
cum, findet sich schon in süsser Milch 
in geringer Menge, nimmt aber bei'm 
Sauerwerden der Milch bedeutend zu. 
Auch in anderen thierischen Flüssig- 
keiten findet sie sjch. Man hält sie 
für eine Mischung von Essigsäure, mit 
einem eigenen nicht abscheidbaren 
thierischen Stoffe verbunden. 

JlileliMul't heisst der von den 
Milchsaftgefässen im Darmcanale auf- 
genommene Chylus , welcher bei 
Fleischfressern eigentlich milchig weiss, 
bei Pflanzeufressern gelblich aussieht, 
wie männlicher Samen riecht und von 
mildem Geschmack, übrigens durch- 
gehends schwerer als Wasser, doch 
leichter als Blut ist und weder eine 
freie Säure, noch Alkali enthält. In 
der Luft färbt er sich rüthlich , ge- 
rinnt, wenu man ihn aus den Gefäs- 
sen herauslaufen lässt, trennt sich 
aber bald in drei Theile, nämlich in 
einen festen, welcher aus Faserstoff 
und etwa« Crnor besteht, in 



sigen nnd einen häutigen, dunkelge- 
färbten, welcher die Flüssigkeit über- 
zieht. Uebrigens zeigt er nach der 
Constitution und nach dem Alter des 
Thieres, nach den Nahrungsmitteln etc. 
merkbare Verschiedenheiten. So ist 
er reicher an Faserstoff bei Fleisch- 
kost, und nach Marcet's Auatyse ent- 
hält er dreimal soviel Kohlenstoff, 
wenn die genossenen Nahrungsmittel 
aus dem Pflanzenreiche sind; auch 
verfault derselbe weit langsamer, als 
der aus thierischeu Stoffen bereitete. 

IflilclMiaftffefäsBe , Vasa ■ 
chylifera s. chylosa s. lactea, 
h. diejenigen, welche im Darmcanale 
mit äusserst feinen Wurzeln entsprin- 
gen und den Chylus aufsaugen. Sie 
sind wie die lymphatischen Gefässe 
gebildet, und auch sie ergiessen sich 
in den Milchbrustgang. 

Milelnscliiiiiniel, die, werden 
nicht weiss, sondern mit dunkler 
Farbe geboren ; nur am Maule, an der 
Nase, an den Augenliedern, am Schlau- 
che und After finden sich zuweilen 
weisse Flecken. Uebrigens haben 
manchmal Mähne und Schweif dauernd 
schwarze Flecken. 

Mjlrliatliorf, Crusta la- 
ctea — Teigmaul. 

Milclistaar , Catarrhacta 
lactea, h. der graue Staar, wenn 
er noch in der Ausbildung begriffen 
und die Linse des kranken Auges 
blauweiss, wie mit Milch überzo- 
gen ist. 

Iflilrligtorkung , die, oder 
das Gerinnen der Milch im Euter selbst, 
geschieht bei Entzündung. Wie uns 
Donne bei einer Ziege und einer Ese- 
lin, die er lange nicht ausmelken 
Hess, nachgewiesen hat, kleben dann 
die Kügelchen zusammen, und es mi- 
schen sich noch körnige Kügelchen 
der Milch bei. 

Ulilclitrinker nennt man ein 
Pferd mit dunklem Haare, dessen Lip- 
pen , namentlich dessen Hinterlippe 
weiss sind. 

Ulilelit roacar wird ein Werk- 
zeug genannt, das mau in den Aus- 
führungsgang der Milchdrüse einführt 
und dadurch das Ausfliesseu der Milch 
bewirkt. Es ersetzt somit das Melken. 

ITlilclivene h. die hintere Bauch- 
deckenvene bei den Wiederkäuern, die 
namentlich bei der Kuh sehr stark ist 
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üffleliveränderungeii sind 
schon unter „Milch" angegeben worden. 

Mi I eh verseifen > richtiger 
Mileliversieehen , das, besteht 
in einer mehr und mehr sich vermin- 
dernden oder gar aufhörenden Milch- 
absonderung, was geschieht, wenn die 
Thätigkeit der Milchdrüsen nicht in An- 
spruch genommen wird mittelst Säu- 
gen oder Ausmelken , oder wenn das 
Melkvieh dem höhern und Endzeit- 
puncte der Trächtigkeit sich nähert, 
oder wenn entzündliche Fieber, fieber- 
hafte Krankheiten , auch andere, die 
sehr entkräften, und gewisse Krank- 
heiten des Euters insbesondere, das 
Thier befallen, oder kümmerliche Nah- 
rung, oder anstrengende Arbeit dem- 
selben zu Theil wird; ausserdem wir- 
ken manche Mittel specifisch auf Un- 
terdrückung der Milchsecretion, wie 
Waschungen des Euters mit Brannt- 
wein oder Campherspiritus, mit Gou- 
lard'schem Wasser, angeblich auch 
Einreibungen von Atthäensalhe. Ei- 
nen schnelleren Erfolg soll noch bei 
Kühen das Eingeben von Essig oder 
Syrup haben. Ausserdem tragen auch 
zur Milchverminderung bei die Selle- 
rieblätter, das Stroh von Hülsenfrüch- 
ten, die Blätter von Veithsbohnen, das 
Laub von Kartonein , die Arnicablu- 
men, die Meisterwurzel. 

Was dagegen zu thim sey, dar- 
über geben die Ursacheu selbst Aus- 
schluss, denn die „Milchabsonderung 
vermehrenden Mittel" können, wie 
leicht einzusehen ist, nicht überall 
helfen. Nach Euterentzüudungen bei 
Kühen, wo ein oder zwei Striche 
nicht mehr absondern, geben gewöhn- 
lich die andern um so reichlichere 
Milch, und nachdem die Thiere wieder 
geboren haben, gleicht sich auch dies 
oft aus. Kühe, die verworfen haben, 
geben in der Regel wenig oder gar 
keine Milch. Gicbt man aber, nach 
Rychner, die wenige Milch, die sie 
absondern, denselben wieder ein , bis 
dahin, wo sie hätten kalben sollen, 
bei guter Nahrung und milchmachenden 
Mitteln, so wird oft noch die Milch- 
absonderung geregelt (?). Das öftere 
Melken lockt auch. 

JTlil cli uaMMcr. Serum La- 
ct is, wird der wässrige Bestandteil 
der Milch genannt, welcher vom Käse 
durch Säuren, namentlich durch den 
Lab getrennt werden kann. Die Mol- 



ken bleiben dann als grüngelbliche 
trübe Flüssigkeit übrig. Käse und 
Molken enthalten, nach Berzelius, in 
der Kuhmilch eine bedeutende Menge 
Wasser, Käsest oft", salzsaures und 
phosphorsaures Kali , phosphorsaure 
Erden, etwas Milchsäure und den Milch- 
zucker. 

Milelizfilme sind die, welche 
dem Ausstossen von anderen, den so- 
genannten bleibenden , unterworfen 
sind. 

Milelizueker, Saccharum 
L actis , wird aus den Molken der 
Milch, woran besonders die der Ein- 
hufer reich ist, durch Abdampfeu und 
Crystallisircn erhalten, hat einen 
schwach zuckerartigen Geschmack und 
bildet feste, vierseitige, säulenför- 
mige , luftbeständige Crystalle und 
bedarf zur Auflösung 7 Theile kaltes, 
weniger warmes Wasser. 

Milde ealzsaure Queck- 
silber, das, H ydrar yyrum mu- 
riaticum mite, JHercurius d u t- 
cis, Chlor etum Hydrargyri, 
Calomelas, ist geschmack- und ge- 
ruchlos, in Aicohol und Wasser un- 
auflöslich und wird durch's Sonnen- 
licht geschwärzt. Seine Wirkung auf 
den thierischen Körper äussert sich 
zunächst durch vermehrte Thätigkeit 
der Lymphgefässe , und von allen 
Mercurialpräparaten hat es die am mei- 
sten die Cohäsion auflockernde, die 
organische Production beschränkende 
und die vegetative Metamorphose und 
das Blut verflüssigende und auflösende 
Wirkung; insbesondere wirkt es auf 
die eiweiss- und faserstoffigen Bil- 
dungen desselben verflüssigend ein, 
leistet deshalb auch in Entzündun- 
gen, wo der Trieb zur Plasticität 
vorherrschend ist, aber auch bei Ty- 
phus , Milzbrand , Leberentzündung, 
Gelbsucht , Würmerleiden vorzügliche 
Dienste und wird, je nach Thierart 
und Krankheitseigen thümlichkeit, von 
1 — 10 — 20 Gran — 3j p. D., ja zur 
Erregung einer grössern Anzahl von 
Organen in ref'ractissima Dosi bis 
zur homöopathischen Verfeinerung; 
äusserlich gegen Augenentzündungen 
mit 2 — 6 Fett oder ()el und als 
mildes phagedänisches Wasser ver- 
abreicht. In Folge jener erwähnten 
verflüssigenden Wirkung erzeugt dieses 
Präparat, auch bei Thieren zuweilen, 
Speichelfluss. 
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mildes Pllanzenl au Sen- 
sal* =1 Pottasche. 

mildes phaff»«l&nisclics 
Wasser, Aqua phagedaenica 
mitis , h. eine Mischung von 1 Drach- 
me Caloroel mit 4 Unzen Kalkw asser, 
die bei Flechten in Anwendung ge- 
bracht wird. 

JHilit&rgestftte sind, nach Die- 
terichs, Institute, die unter militäri- 
scher Aufsicht und Leitung stehen und 
den Zweck haben , die zur Zucht 
brauchbarsten »tuten der Cavalltrie iu 
Stutendepots abzuliefern und sie da- 
selbst von Hengsten aus Beschäler- 
depots beschälen zu lassen. Die er- 
haltenen Füllen kommen, wenn sie 
abgesetzt worden sind, in Füllenhöfe 
und werden daselbst, his sie vier Jahre 
alt geworden sind, ernährt; oder es 
ziehen sie Landleate, gegen eine be- 
stimmte Vergütung, auf, worauf sie 
die Cavallerie als Remonle nimmt. 
Dieterichs tadelt diese Anstalten. 

Nach Verschiedenheit des Dienstes 
sind die Militärpferde bald von 
leichterem bald schwererem Baue und 
verschiedener Grösse. Auch auf Haar 
und Geschlecht wird gern Rücksicht 
genommen. 

Milium effusum: das aus- 
gebreitete Hirsegras. 

Ulillcpetlcs , um: die Keller- 
asseln (falsch Kelleresel). 

ITIilz, die, lAen s. Spien, ist 
ein parenchymatöses Eingeweide der 
Bauchhöhle, welches in der linken 
üuterrippengegend liegt. Sie hat äus- 
serlich eine violette, innerlich eine 
braunrothe Farbe und eine länglich 
platte Gestalt. Man unterscheidet an 
ihr eine äussere uud innere Fläche, 
einen obern uud untern Hand und ein 
vorderes und hinteres Ende. Sie ist 
von einer Fortsetzung der Bauchhaut 
ganz umhüllt. Unter dieser liegt eine 
andere, die eigene Haut der Milz, 
welche mehr fihrös ist und die Sub- 
stanz der Milz zusammenhält. Ueber 
den Nutzen der Milz hat man die 
verschiedenartigsten Ansichten und 
Beobachtungen aufgestellt. So be- 
trachten sie Einige für ein höchst 
wichtiges Vorbereitungsorgan der Gal- 
le, indem sie nur das aus dem Blute 
aufnähme, was zur Gallenbereitung 
nothwendig sey. Einige wollten auf 
indirectem Wege ihren Nutzen erfor- 



schen, schnitten sie deshalb heraus 
und bemerkten, zu Gunsten jener Hy- 
pothese , eine träge Mistentieerung, 
schlecht verdaueten , vorherrschend 
sauer riechenden und hellen Mist. 
Daran grenzt wieder die Beobachtung 
Anderer, dass nach ihrer Entfernung 
eine ungeheuere Gefrässigkeit — ein 
Symptom der Versäuerung im Ver- 
dauungscanale — beobachtet wurde. 

Milz ähnliche Muskel, der, 
Splenius Capitis, ist einer der 
grössten Muskeln, welche zur Bewe- 
gung des Kopfes dienen, nimmt sei- 
nen Anfang an der Sehnenaushreitung 
des vordem gezahnten und grossen 
durchflochtenen Muskels an dem 2. — 
5. Stachel fortsatze der Rückenwirbel, 
steigt nach vorn und oben und be- 
deckt die äussere Fläche des Halses, 
befestigt sich mit platten Sehnen an 
das 5., 4. und 3. Halswirbelhein, ver- 
mischt sich in der Gegend des 2. mit 
dem langen Ausstrecker des Halses 
uud eudigt starksehuig am Warzen- 
fortsatze des Schläfenbeins und mit 
einer sehnigen Ausbreitung am Kamme 
des Hinterhauptbeines. Er streckt 
den Kopf uud zieht den Hals zur 
Seite. 

Milzartcrle, die, Arteria 
splenica s. linealis, ist ein star- 
ker Ast vom Haller'schen Dreifusse, 
der über das linke Ende des Magens 
an die innere Fläche der Milz tritt 
und bis , zur Spitze läuft und Zweige 
an die Bauchspeicheldrüse, an die Sub- 
stanz der Milz selbst, sodann die kur- 
zen Arterien des Magens und die lin- 
ke Magennetzarterie abgiebt. 

jniizauftreihunjr, Physco- 
nia lienalis, entdeckt man im Le- 
hen manchmal durch das Befühlen des 
linken Hj'pochondrium. 

IVIilznlutkranlilieit = 
Milzbrand ist die verbreite- 
st e, wiewol sehr unrichtige Bezeich- 
nung für eine fieberhafte Krankheit, 
die in einer fehlerhaften Mischung des 
venösen Blutes, das wahrscheinlich, 
mit Kohlenwasserstoff überladen ist, 
zugleich verbunden mit einer Erschwer- 
niss in der Fortbewegung des Blutes 
und einer mit Ausdehnung des Blutes 
verbundenen Anhäufung desselben und 
besonderer Neigung zur baldigen Zer- 
setzung, besteht und nach manchen 
vorspringenden Symptomen oder nach 
Ansichten noch mehre an- 
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derc Bezeichnungen erhalten hat, von 
denen wir nur die lateinischen) als: 
Febris carbunculos a , Febris 
ataxo - adynamica , Typhus 
contagiosus carbunculosus, 
Anthrax, hier nennen können. Nach 
dem Verlaufe der Krankheit wird er 
eingeteilt: in einen höchst hitzigen, 
Anthrax acutissimus, in einen sehr 
hitzigen, A. acutus, und in Milzbrand 
mit trägerem Verlaufe, A, subacutus, 
nimmermehr aber A. chronicus. 

Der höchst acute Milzbrand er- 
scheint gewöhnlich zu Anfange des 
Auftretens, indem er die besten, wohl- 
genährtesten Stücke der Heerde schnell, 
schon in der ersten Stunde, ja in den 
ersten Minuten des bemerkbaren Er- 
krankens schlagflussartig dahinrafft, 
indem das Thier eine grosse Unruhe, 
Angst, Zittern, Toben zeigt, der Blick 
stier und wild wird , Zuckungen an 
einzelnen Körpertheilen entstehen, ein 
schaumiges oder mit Schleim ver- 
mischtes Blut aus Maul und Nase 
stürzt, das manchmal selbst eine Zeit 
nach dem Tode noch fortdauert und 
anch aus andern Oeffnungen, wie aus 
dem After, aus der Scheide, ja sogar, 
wie ich bei Schweinen gesehen habe, 
aus den Augenhöhlen und aus der 
äussern Haut heraustritt. 

Bei'm acuten Milzbrande treten ge- 
wöhnlich deutlichere Vorboten hervor, 
wie ein feuriger, starrer Blick, unge- 
stüme Bewegungen, ein schwanken- 
der Gang, öfteres Schütteln, Brüllen; 
man bemerkt auch, dass das Futter 
mit einer gewissen Angst aufgenom- 
men wird. Nach und nach zeigt sich 
Abstumpfung, plötzliches Schwinden 
der Milch, Zittern mit schneller Ab- 
wechslung einer fliegenden Hitze, oder 
ungleiche Verlheilung der Körperwär- 
me. Die Schleimhäute sind mehr, oft 
bläulich, geröthet, das Maul ist heiss, 
mit Geifer angefüllt, das Athmen kurz, 
beschleunigt, Ader- und Herzschlag 
unregelmässig, letzterer oft unfühlbar. 
Der Mist ist trockner, wird aber spä- 
ter zuweilen dünner und ist dann wol 
auch mit Blut vermischt; oft zeigen 
die Kranken bedeutende Schmerzens- 
äusserungen im Hinterleibe, weshalb 
ein arges Stöhnen bemerkt, anch 
stark auf Kothentleerung hingedrängt 
wird. Unter der Haut fühlt man hie 
und da, oder über einen grossen Theil 
des Körpers ein Knistern oder Rau- 



schen; es bilden sich schnell harte, 
oder auch teigige, unschmerzhafte Ge- 
schwülste (Milzbrand beulen), die 
sich oft ausbreiten, auch in einander 
übergehen, zuweilen aber auch wie- 
der zurücktreten, wonach in der Re- 
gel ein baldiger Tod, bei grosser Angst 
des Thieres, Sträuben der Haare, Er- 
zeugung von Windgeschwülsten, ris- 
sigem Flozmaule, braunrother Fär- 
bung der Schleimhäute, Muskelzuk- 
kungen erfolgt. 

Treten hingegen jene Geschwülste 
bald nach dem Erscheinen des Milz- 
brandfiebers auf, so bemerkt man auch 
in der Regel einen mehr schleichen- 
den und dabei gutartigen Verlauf, 
Anthrax subacutus, bei den Zufällen 
eines asthenisch venösen Fiebers, bei 
gelblichen, nur mit einzelnen duukel- 
rothen Adern versehenen Schleimhäu- 
ten, feuchtem oder klebrigem Floz- 
maule, feuchten Augen etc. Schnei- 
det man in solche Geschwülste ein, 
so kann man eine dem schaumigen 
Speichel ähnliche, oft auch mit Blut- 
striemen vermischte Flüssigkeit her- 
ausdrücken; oft entzündet sich deren 
Grenze und die Geschwulst wird durch 
eine gutartige Eiterung herausgeho- 
ben. Bei anderen Subjecten werden 
wieder , mehr aber in der acu- 
ten Form des Milzbrandes, Blasen 
bemerkt, welche Brandjaucbe ent- 
leeren. 

Diess die Zufälle, welche am ge- 
wöhnlichsten bei Rindern beobachtet 
werden, indem die abweichenden For- 
men des sogenannten Zungenkrebses 
und Rückenblutes an einem andern 
Orte betrachtet werden. 

Bei Schafen und Schweinen tritt 
das Milzhrandfieber gewöhnlieh mit 
einer rosenartigen Entzündung auf, 
die unter dem Namen Antoniusfeuer 
oder heiliges Feuer bekannt ist. Die 
Geschwulst breitet sich hier mehr 
flach aus; gewöhnlich zeigen sich 
mehre solcher rothen Flecken am Bau- 
che, an den Geschlechtsteilen, auf 
dem Rücken etc. Die Entzündung 
nimmt nach und nach wieder ab, wird 
blassbläulich und es bilden sich dünne 
Schorfe oder Schuppen ; oder unter 
heftigen Fieberzufällen nehmen sie 
eine mehr schmuzig schwarzbraune 
Farbe an, wobei der Gang beschwer- 
lich und matt wird, die Thiere grosse 
Angst und heftigen inneren Schmerz 



'Digitized by Google 



Milzbrand 



zeigen, im Freien sich (die Schwei- 
ne) in die Erde wühlen, bis die Wär- 
me schwindet und das Thier verendet. 
Zufälle von brandiger Entzündung 
des Halses und gefurchten Gaumens 
bei Schweinen, finden unter „Rank- 
korn" und „Milzbrandbräuue" noch 
eine kurze Erwähnung. 

Bei Hunden stellt sich nach dem 
Berichte eines Anonymen, wenn sie 
rohes Fleisch, Blut etc. von Milzbrand- 
kranken gefressen haben, bald nach 
dem Genüsse eine auffallende Uube- 
haglichkeit und Mattigkeit ein; sie 
suchen einen ruhigen Ort, wo sie sich 
niederlegen , und' folgen nur ungern 
dem Aufrufe ihres Herrn. Nach einer 
halben oder ganzen Mumie, oder frü- 
her oder später, stellt sich heftiges 
Erbrechen ein, welches sich mit dem 
Auswerfen des Genossenen nicht ver- 
liert, bis zuletzt grüngelbe, mit blu- 
tigem Schleime vermischte Flüssigkeit 
ausgebrochen wird. Das Zahnfleisch 
und die Zunge erscheinen meist ge- 
schwollen uud hochroth gerärht, der 
Blick der Augen starr und äugstlich, 
der Hinterleib trommelsüchtig aufge- 
trieben , aller Appetit ist verschwun- 
den. Diese Zufälle währen, oft ab- 
wechselnd, zwei bis drei Tage, wo 
alsdann entweder heftiges Laxiren 
aashaft riechender, mit Blut vermisch- 
ter Excremente erfolgt und der Hund 
unter Convulstonen verscheidet, oder, 
wo zwar Laxiren aber ohne Blutent- 
leerungen eintritt, der Hund vielen 
Durst zeigt und nach einigen Tagen 
reconvalescirt. Ein einziges Mal wur- 
den Geschwulst am Kopfe und Brand- 
blasen im Maule bemerkt. 

Die Erscheinungen nach dem Tode 
bestehen in trommelsüchtiger Auftrei- 
bung des Hinterleibes, besonders bei 
denen , wo der Verlauf schnell war, 
und in einem Austreten faulig stinken- 
der blutiger Flüssigkeit. Unter der 
Haut, selbst im Innern, namentlich in 
der Gegend der Lymphdrüsen und im 
Laufe grösserer Blutgefässe, finden 
sich gelbe, hin und wieder mit Blut- 
striemen vermischte, sulzige Geschwül- 
ste, selbst brandige Zerstörung des 
Fleisches, unter ersterer auch mephi- 
tlsch riechende Windgeschwülste. Die- 
jenigen , welche schnell sterben , zei- 
gen Ueherfüllungen des Gehirns und 
der Rückenmarksgefässe mit Blut. 
Bei Eröffnung der Bauchhöhle verbrei- 
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tet sich ein höchst widriger Geruch. 
Magen, Därme, Leber zeigen desglei- 
chen Biutüherfüllung und Erzeugnisse 
von gelber Sülze. Die Milz ist gross, 
mürbe, durch Geschwülste verändert, 
oder auch in einem wenig oder sicht- 
lich gar nicht krankhaften Zustande; 
auch im Gekröse finden sich Bluter- 
giessungen, ein aufgelöstes, fast flüs- 
siges Fett und die characteristisch 
gelbe Sülze, wie nicht minder in der 
Brusthöhle, und hei vorherrschenden 
Leiden des Maules, der Kehle, des Mast- 
darms dem entsprechende Erschei- 
nungen. 

Nach dem mehr oder weniger stur- 
mischen Hervortreten, ob und wo sich 
Carbuukelgeschwülste entwickeln (die 
in den Respirationsor^ganen erschei- 
nenden sind immer bedenklicher), 
nach den Witterungs Verhältnissen, 
nach dem frühern oder spätem Ein- 
greifen des Arztes ist der Ausgang 
verschieden. Gewöhnlich geht sie, 
wenn dem Braudfieber nicht sattsam 
gesteuert wird, in den Tod, zuweilen 
in scheinbare Genesung über, obschon 
blutige oder wässrige Ergiessungen 
und organische Veränderungen man- 
cher t Ii ei i e erfolgen, die manche Nach- 
krankheiten herbeiführen. 

Was die Ursachen betrifft, so wer- 
den derer sehr viele angegeben, ohne 
dass sie immer zusammentreffen, oder 
sich real nachweisen lassen, denn sie 
sind zuweilen sehr versteckt und zu, 
sehr mit Jahres*, Witterung«- uud 
Ortsverhältnissen verbunden, als das« 
sie immer klar aufgefasst werden 
könnten. Eine heisse und besonders 
schnell eintretende zugleich feuchte 
Witterung und electricitätsschwangere 
Luft scheint besonders der Production 
günstig zu seyn, jedoch findet er sich 
auch bei kälterem Wetter, bei vielem 
Regen, besonders wenn grosse Dür- 
rung vorausging, und bei heissen Ta-* 
gen, die mit kühlen Nächten wechi 
sein. Sodann sind Moräste, morastige 
oder überschwemmte Weide, schlech- 
tes, fauliges oder Mangel an Was- 
ser, verdorbene Nahrungsmittel, an- 
geblich der Mehlthau auf dem Futter, 
Mangel an Futter, dem eine üppige 
Stoppelweide plötzlich folgt, als Ur- 
sachen anzunehmen; nicht minder enge 
und niedrige Ställe, bei Maugel an 
gehöriger Luftreinigung, grosse An- 
strengungen, starkes Treiben und Hez- 
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zen. Sodann ist der Ansteckungistoff, 
welcher sich oftmals hei milzbrand- 
krankeu Thieren eniw ickclL und seihst, 
so lange der Cadaver noch Wärme 
besitzt, durch seinen Dunst, übrigens 
durch SAfle, die auf verwundete oder 
leicht ahsorhirende Theile kommen, 
auch den Menschen erkranken macht, 
als Ursache anzuführen, wenn das 
Gift unmittelbar in die Säftemasse ge 
langt ist, indess ludigestion , Erbre- 
chen, Leibweh, Durchfall, plötzliches 
Sinken der Kräfte, Ohnmächten, ein 
sehr kleiner Puls und ein sehr rasch 
eintretendes putrides Fieber zuweilen 
entstehen soll, wenn das Fleisch oder 
die Milch genossen wird. 

Zur Verhütung dieser heimtücki- 
schen und gefährlichen Krankheit müs- 
sen natürlich die Ursachen s. v. a. 
möglich abgehalten werden. Da diess 
jedoch nicht immer möglich ist, so ist 
in drohender Zeit bei wohlgenährten, 
vollblütigen Thieren ein Aderlass, das 
Legen eines Eiterbandes oder Fonta- 
nelies, das Darreichen von Speise - 
oder Steinsalz, nach Umständen : Glau- 
bersalz, und hei Hindern besonders 
säuerliche Geträuke, auch der Sauer- 
ampfer nicht tadelnsweith. Der öf- 
tere Genuss eines reinen, erfrischen- 
den Trinkwassers, das öftere Baden 
oder reichliche Besessen mit kaltem 
Wasser, der Aufenthalt an schattigen 
und luftigen Orten , in grosser Som- 
merhitze selbst zur Nachtzeit, bei 
dunstiger und allzu warmer Stallung, 
ist möglichst in Ausführung zu bringen. 

Bei der Behandlung sieht man vor- 
erst dahin, der krankhaften Blutmi- 
schung und der Zersetzung desselben 
zu begegnen, welches unverzüglich 
und vorerst durch mehr oder minder 
reichliche Bluten! leerungen geschehen 
muss, worauf anderweitige antiphlo- 
gistische Mittel mit solchen , die die 
Kräfte regeln, als welche sich na- 
mentlich die Verbindung des Salpeters 
(bei Schweinen desCalomel) mit Cam- 
pher bewährt hat, in Auwendung ge- 
bracht werden müssen. Der Durst 
der Kranken ist mit reinem und kal- 
tem Trinkwasser zu stillen. Bei asthe- 
nischem Zustande sind die Säuren, 
abwechselnd mit Campher und ande- 
ren ätherischen Mitteln gegeben, von 
Nutzen gewesen. Auch haben sich 
bei'ro Innern Gebrauche dieser Mittel 



reichliche Begiessungen mit kaltem 

Wasser, die, namentlich hei Schwei- 
nen, so lange fortgesetzt werden, bis 
starker Frost eintritt, und die wie- 
derholt werden, wenn die Patienten 
in der Streue sich erwärmt haben und 
wieder ruhig geworden sind, heilsam 
gezeigt. Auch das Besprengen und 
Waschen mit Pottaschenauflösung oder 
Essig soll sich erspriesslich gezeigt 
haheu, letzterer, nach Kychner, be- 
sonders bei Milzbrande mit einem 
mehr schleichenden Verlaufe. Brand- 
blasen und Beulen öffne man durch 
grössere Läiigeueiuschnitte, entleere 
ihren Inhalt und brenne sie seibat mit 
einem glühendeu Eiseu aus, oder lege 
ein Eiterband iu sie, das noch ge- 
schärft wird, wenn von Seiten des 
Körpers keiue erfreuliche Heaction 
sich zeigt. Einzelne hervorstechende 
Zufälle müssen wol noch besonders 
berücksichtigt werden. So wird man 
bei Verstopfung Clystiere von kaltem 
Wasser mit Seife oder Salz, oder bei 
besonderer brandiger Affection des 
Mastdarmes (Stockblut), mit einem 
schleimigen oder öligen Mittel , aus- 
serdem laxireude Stoffe; nach Ilychner 
die schwefelsaure Bittererde, geben. 
Hunden und Schweinen, die von Milz- 
brandkrauken etwas genossen haben, 
reicht man vorerst ein Brechmittel. 



Auch unter dem Hausgeflügel 
herrscht der Milzbrand oft und rafft 
die meisten der davon befallenen Stücke 
schnell dahin, denn die Mehrzahl der 
Gestorbeneu , welche früh todt gefun- 
den werden, haben Tags vorher keine 
Zeichen einer Krankheit wahrnehmen 
lassen. Die Krankheit selbst giebt 
sich durch verminderte Fresslust, Trau- 
rigkeit, Durchfall, Erbrechen einer 
zähen, schleimigen oder einer wässri- 
gen Flüssigkeit, Sträuben der Federn, 
starkes Zittern, zuweilen durch ein 
Hinken mit einem oder dem anderen 
Fusse und öfters durch eine Geschwulst 
eines Auges oder des ganzen Kopfes, 
durch brauurothe Färbung und bran- 
diges Absterben des Kammes, zu er- 
kennen. Nach dem Tode siud alle 
von Federn nicht bedeckten Theile 
der Extremitäten blau, wie die ganze 
äussere Haut. Die in der Fetthaut 
liegenden Gefäsae sind mit dunklem 
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schmierigem Blute gefüllt, das Fleisch 
ist rothbraun, die Lungen meist zin- 
noberroth, nicht besonders blutreich, 
die rechte Herzhälfte mit vielem dunk- 
lem halbgeronnenem Blute gefüllt, et- 
was von solchem auch in der linken 
Herzhälfte angesammelt, die grösse- 
ren venösen Gefässe ebenfalls blut- 
reich, die Milz oft grösser oder klei- 
ner, immer mürbe, die Gedärme hie 
und da von dunkelrothem Blute stroz- 
zend. 

Besonders sind als Vorsichtsmass- 
regeln beachtenswerth , dass die Be- 
bältnisse, worin das Geflügel sich be- 
findet, rein gehalten werden, dass es 
reines , oder mit Essig gesäuertes 
Wasser und, statt des gewöhnlichen 
Körnerfutters, gekochte gelbe Rüben 
oder Kartoffeln erhalte. Für jene 
kranken Stücke, bei welchen ein lang- 
samer Verlauf den Gebrauch von 
Heilmitteln gestattet, eignen sich schlei- 
mige Abkochungen von Gerste oder 
Hafer mit einem Zusätze von Schwe- 
fel-, Salz- oder Salpetersäure zum 
Getränke; auch die Vogelbeeren sind, 
wegen ihres grossen Gehaltes an Ae- 
pfelsäure, als Vorhauungs- und Heil- 
mittel empfehlenswerth. 

Bei Fischen entsteht der Milz- 
brand, wenn Aas von den an Milz- 
brand gestorbenen Thieren in Flüsse 
oder Teiche geworfen wird, oder auch 
vielleicht von selbst. Der Leib der 
davon erkrankten Fische wird dann 
aufgetrieben, und sie können nicht 
mehr schwimmen. Aus Maul und Af- 
ter fliesst dann eine Feuchtigkeit, und 
bei'm Oeflhen findet man die Einge- 
weide entzündet und brandig. 

In polizeilicher Hinsicht bedarf es 
besonderer Vorschriften über die Ver- 
hütung der Weiterverbreitung des 
Milzbrandes: also Reinigung der Stäl- 
le etc., Belehrung über das sachge- 
mässe Benehmen gegen kranke Thiere 
und Cadaver, die not h igen Desinfe- 
ctionsmittel , Verwarnung gegen den 
Fleisch gen uss, strengste Art der Fleisch- 
beschau. 

Uilzliraiicl bräune, Cynan- 
che carbuncularis, Ii. eine Hals- 
entzündung, mit Milzbrandfieber ver- 
bunden , welche, namentlich bei'm 
Schweine, als nicht seltene Krankheits- 
form auftritt. Es zeichnet sich die- 
selbe durch Mattigkeit, Kopfschütteln, 
Zittern, erschwertes Athmen, wobei 



das Maul aufgesperrt und die Zunge 
herausgestreckt wird, ans. Ferner 
beobachten wir Atisfluss von Speichel, 
erschwertes Schlingen, so dass flüs- 
sige Stoffe wieder durch die Nase 
zum Vorschein kommen, obschon sie 
gern, vorzüglich Mistjauche, saufen. 
Ferner zeigt sich Heiserkeit, bräun- 
lich rothe oder gar bläuliche Färbung 
der innern Maulhaut und des Rüssels, 
immer kleiner werdender Puls und 
jene, oben beim Milzbrände schon er- 
wähnte, rosenartige Hautentzündung. 
An der Kehle findet sich eine warme 
Geschwulst, die oft bis an die Brust, 
selbst bis an den Hinterleib sich er- 
streckt, die anfangs, wie die Haut- 
entzündung im Gänsen , eine rothe 
Farbe hat, später aber bläulich wird. 
Nach Fr. Dressler fehlen diese äus- 
seren Anschwellungen zuweilen auch, 
dagegen schien ein lähmungsartiger 
Zustand in den Sehl in »Werkzeugen 
obzuwalten. Bald erfolgt bei dieser 
Form des Milzbrandes der Tod durch 
Erstickung, bald durch wahre Brand- 
bildung, und diess gewöhnlich in 24 — 
48 Stuuden. Nächst den kalten ße- 
giessungen mit Wasser und dem Ein- 
schneiden in die Gefässe des Ohres 
und Schwanzes habe ich desgleichen 
von der Mischung von Campher und 
Calomel, und dem äussern Gebrauche 
des Spiessglanzweinsteins mit Lor- 
beeröl oder des flüchtigen Linimentes 
mit Terpentinöl, güustige Wirkungen 
gesehen. 

Bei Schweinen wird im Oanton 
St. Gallen eine Währschaftszeit von 
14 Tageu für die brandige Bräune ge- 
stellt (!) 

ülilzfirandcarbiinkel, Pu- 
stula maligna, h. ein durch Ue- 
bertragung des Contagiums von milz- 
brandkranken Thieren auf Menschen 
, .mittelbar oder unmittelbar, so durch 
den Genuss des Fleisches und der 
Milch von milzbrandkranken Thieren 
und durch kräftiges Anhauchen sol- 
cher Thiere sich entwickelndes*', nach 
Einigen auch von Menschen auf Men- 
schen wieder fortansteckendes, nach 
Anderen auch spontan bei denselben 
entstehendes Leiden, das sich anfangs 
(1—3, selten erst am 6.-8. Tage 
nach geschehener Infeotion) als ein 
kleiner, dunkelroth gefärbter Fleck, 
nach vorhergegangenem Jucken und 
Prickeln, zeigt, der sich nach eini- 
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gen Stunden erhebt und vergrössert 
und an dessen Spitze sich ein et- 
wa Hirsekorn grosses , mit gelblich 
weisser Flüssigkeit gefülltes Bläschen 
unter einem spannenden Gefühl aus- 
bildet, um welches anfangs ein rother 
glänzender Hof sich findet , dessen 
Farbe nach Verlauf weniger Stunden 
saturirter wird. Die nächsten Umge- 
bungen des Bläschens bilden eine 
harte kreisförmige Scheibe, die sich 
durch die Cutis bis in das unter der- 
selben liegende Zellgewebe ausdehnt. 
Das Bläschen wächst und bildet eine 
mit gelblicher Flüssigkeit gefüllte 
grössere Blase, die in einzelnen Fäl- 
len die Grösse einer Wallnuss er- 
reicht, wobei sich zugleich die Ge- 
schwulst in der Umgebung ausbreitet. 
Die zunächst liegenden Drüsen wer- 
den intumescirt und schmerzhaft. Zu- 
weilen nach einigen Stunden, gewöhn- 
licher am 2. oder 3. Tage, wird die 
Pustel bläulich und endlich schwarz, 
der sie umgebende Hof erhält eine 
livide Farbe. Platzt die Pustel, so 
erzeugt die aus derselben ausfliessende 
gelblich rothe Flüssigkeit au gesun- 
den Hautstellen ebenfalls Pusteln und 
die entblösste Cutis wird schnell 
brandig, und es bildet sich ein schwar- 
zer Schorf. Die die Geschwulst um- 
gebende harte Scheibe wird teigig; 
im Umfange der inficirten Stelle ist 
die Haut trocken und lederartig an- 
zufühlen. Bei dieser geschehenen Aus- 
bildung lassen sich auch Fieberbewe- 
gungen, Angst, erschwertes Athmen, 
Kraftlosigkeit, Neiguug zum Erbre- 
chen, Wüstigkeit des Kopfs u. dgl. 
bemerken, und unter den Symptomen 
eines fauligen Fiebers endet der Kran- 
ke; besonders übelartig ist die Aus- 
sicht, je näher der Carbunkel am Ko- 
pfe sich befindet. 

Es kann in diesem Werke nur eine 
rationelle Behandlung dringend anem- 
pfohlen werden. Hier finde, für deu 
ersten Anfang, Schwabe's äussere 
Behandlung einen Platz. Dieselbe be- 
steht in Eröffnung der Blatter und in 
vorsichtiger Entfernung des in ihr 
enthaltenen Secrets durch Reinigung 
mittelst eines mit Aqu. oxymuriatica 
befeuchteten Schwammes, sodann in 
Anwendung der concentrirten Salzsäure 
oder des Glüheisens, bis sich Entzün- 
dung zeigt, die dann gelind reizende, 
die Eiterung herbeiführende Mittel er- 



fordert. Die Umgebung muss bei je- 
ner Anwendung der Salzsäure gleich- 
falls | aber hier im verdünnten Zu- 
stande und nachdem sie scarificirt 
worden ist, befeuchtet, und auf die 
zunächst liegenden Theile müssen 
trockene warme Umschläge von aro- 
matischen Kräutern applicirt werden. 
Dr. Küchler bevorzugt den Gebrauch 
des Messers bis auf den Grund und 
den ganzen Umfang des Uebels (c/. 
die Heidelberger medicuiischen Anna- 
len VII. 2.) 

milzentzfindung, die, hat 
Cruzel häufig bei Hindern beobachtet. 
Sie giebt sich nach ihm hauptsächlich 
durch Auftreibung der linken Unter- 
rippen- und Flankengegend zu er- 
kennen, unterscheidet sich aber hierin 
von der Trommelsucht, dass die Auf- 
treibung bei der Milzentzündung nicht 
so schnell und beträchtlich wie bet 
der Trommelsucht ist, bei'm Anklopfen 
hört man nur einen schwachen Wie- 
derhall , der After wird nicht hervor- 
getrieben. Im Anfange der Milzent- 
zündung ist auch das Gehen etwas 
beschwerlich und das Wiederkäuen 
geschieht periodisch , der Koth ist 
trocken, oder flüssig. Manchmal ist 
die Krankheit nur von kurzer Dauer, 
und dann vergeht die Auftreibung eben 
so geschwind, als sie entstanden war, 
aber sie hinterlässt eine besondere 
Disposition zu einem neuen Anfalle. 

Die Milzentzündung entsteht in der 
kalten und feuchten Jahreszeit, wenn 
die Thiere beständig schwere Arbeit 
verrichten müssen , besonders wenn 
man sie bald nach dem Fressen an- 
spannt, ohne ihnen Zeit zum Wieder- 
käuen zu lassen. Sie endigt durch 
Zertheilung, wenn sie acut und nicht 
heftig ist und entsprechend — anti- 
phlogistisch behandelt wird; hingegen 
durch Zerreissung des Organes und 
durch den Tod, wenn sie sehr heftig 
ist, und wenn man das Thier zum 
schnellen Laufen zwingt; sie wird 
chronisch und hat Desorganisationen 
der Milz zur Folge, wenn der Anfall 
lange dauert, oder aussetzend und 
die Zertheilung unvollkommen ist. 

Bei Entzündung oder wahrschein- 
lich bei der nachfolgenden Zerreis- 
sung der Milz eines Pferdes hat Tausch 
Erbrechen beobachtet. 

JtTilzgeHcclit = M iJz ner- 
venge fl echt. 
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i, die, wie 
Knoten, Fleischgeschwülste derselben, 
Blutgefässschwämme , Melanosen, La- 
geverändernng , Congestion etc. sind 
Zustände, die sich im lebenden Thiere 
nicht bestimmt erkennen lassen, da 
wir ihre Functionen im gesunden Zu- 
stande noch zu wenig kenneu. Dass 
beim sogenannten Milzbrände fast nie 
die Milz hauptsächlich verändert ge- 
funden wird, ist schon unter jener 
Rubrik erwähnt worden. 

Jllilz-JIagenhand , das, Li- 
gamentum gastro - lienale, 
welches dtf kurzen Gefässe des Ma- 
gens in seiner Verdoppelung ein- 
schließt, wird von der Bauchhaut ge- 
bildet. 

Utilziicrvengclleelit, das, 
Plexus splenicus, geht aus dem 
halbmondförmigen Knoten hervor, giebt 
Zweige an die Bauchspeicheldrüse, an 
die Substanz der Milz und an die 
grosse Krümmung des Magens, wel- 
che sich mit den Geflechten des Ma- 
gens verbinden. 

Milzseuene = Milzbrand. 

fflLilzvene, die, Vena sple- 
nica s. lienalis, endigt in der 
Pfortader, nachdem sie die linke Ma- 
gennetzvene, Zweige aus der Sub- 
stanz der Milz, die kurzen Venen 
des Magens, aus der Bauchspeichel- 
drüse und die linke Kranzvene des 
Magens empfangen hat. 

IVlilzverjrrösgerunjr, sowie 

JmizvejHkJeineriifijc finden 
sich nicht seilen bei Thieren, ohne 
dass besondere krankhafte Erscheinun- 
gen dadurch nachgewiesen worden 
wären. 

]?Iilz Verwachsung mit an- 
deren Eingeweiden geschieht mittelst 
Ausschwitzung plastischer Stoffe der 
entzündeten Bauchhaut. 

Milzzerreissung wurde öf- 
ters gefunden und zeigt Patient sein 
Leiden durch Colikzufälle an. 

JUimoscnguninii, Gummi 
Mimosae, von Mimosa niiotica 
Linn. s. Acacia veras.arabim 
ca . Witt!., einem in Asien und Afrika 
wachsenden Baume, ist ein schleimi- 
ges Mittel , das fast nur bei Hunden 
bei inneren phlegmonösen und catar- 
rhalischen Entzündungen der Respi- 
rations- und Harnwerkzeuge, bei 
Durchfällen, auch als Einhüllungsmit- 
tel für Salze, äusserlich als s'typU- 



cum, und zur Mischbarmachung fetter 
Oele und des Camphers mit Wasser 
gebraucht wird. 

minderer'« Geist, Liquor 
s. Spiritus Minder eri, h. eine 
Lösung des essigsauren Ammoniaks 
in gleichen Theilen destillirten Was- 
sers. Es wird gern bei rheumatischen 
Fiebern und acuten Wassersuchten 
kleiuer Uausthiere gebraucht, jedoch 
nicht gern, wo die Darmentleerungen 
eher angehalten, als befördert wer- 
den sollen. Pro Dosi Jj. 

IVIiiiüeriingsUiatfe, Actio 
quanti minoris, wird in der Ju- 
risprudenz diejenige genannt, in wel- 
cher der Käufer auf Verminderung 
der ihm obliegenden Gegenleistung 
dringt, weil die gekaufte Sache um 
so viel weniger Werth sey. Dem 
Käufer liegt der Beweis ob, dass zur 
Zeit der Eingehung des Kaufes der 
Fehler der Sache schon vorhanden ge- 
wesen. 

Mineralbfider , zur Heilung 
chronischer Krauk heilen bei Thieren, 
wären zwar mehrfacher anzulegen in 
vieler Hinsicht wünschenswert!! ; aber 
es kann freilich nur meist Wunsch 
bleiben. Etwas zur Geschichte der- 
selben findet sich in Hering s Reper- 
torium IL, 53. 

Mineralien h. alle unorgani- 
schen Naturkörper, welche den fe- 
steu Theil unserer Erde bilden. Die 

Mineralogie beschäftigt sich mit 
denselben. 

Mineralisehes Laugen- 

«alz, Alkali miner ale, ist ba- 
sisch-kohlensaures Natron. 

Miner alkernies, Kermes 
minerale s. Sulp hur stibiatum 
rubeum, wird durch Schmelzen von 
2 Spiessglanzpulver und 1 gereinigter 
Pottasche und durch nachheriges Ko- 
chen in Wasser erhalten , wird aber 
meines Wissens in der Thierheilkuude 
nur bei chronischen lymphatischen 
Krankheiten gebraucht. 

IVlineralniolir = Quecksil- 
bermohr. 

ülinerals&uren, Acida mi- 
neralia, vide Säuren uud insbe- 
sondere Salzsäure, oxygenirte 
Salzsäure, Schwefelsäure, 
Salpetersäure. Im reinen Zu- 
stande wirken sie zerstörend auf or- 
I ganische Gebilde; hinlänglich mit 
| Wasser verdünnt , äussern sie aber 
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contractlve und antiseptische Wir- 
kungen. 

Mineralturpctli besteht aus 
84,5 Quecksilberoxyd u. 15,5 Schwe- 
felsäure, ist aber in unserer Arzuei- 
mittellehre nicht gäug und gäbe. 

Mineral wäiser, Aquae mi- 
neratet, sind solche, woriu ver- 
schiedene Salze, Metalle und Gase 
chemisch unter einander verbunden 
und in bedeutender, in die Siune fal- 
lender Menge vorkommen, wodurch 
sie sich eben vom gewöhnlichen 
Quell- oder Flusswasser unterschei- 
den. Ueber ihren äussern Gebrauch 
vide Mineralbäder. 

Minium, tt, n., die Mennige. 

Misee oder Miseeatur auf 

Ilecepten : man mische. 

IfliM chende Verwandt* 

seil alt vide A ffini tät. 

Mispel, die, Fructut Mespili 
co mm. besitzt sehr reichlich gummö- 
sen Stoff, der sie sehr nährend für 
Hausthiere macht. Sie werden ge- 
trocknet und zur Zeit mangelnden 
Futters gekocht. Die Milch soll 
durch diese Nahrung der Frühlings- 
milch gleich und die Mästung soll 
ausserordentlich befördert werden. 

Missbildung, Deformität, 
nennt man jede Verunstaltung des 
Körpers oder einzelner Körpertfieile. 
Sie sind entweder angeborene, daher 
ursprüngliche Fehler, die man auch, 
besonders wenn die Gestaltung sehr 
von der Norm abweicht , M i s s g e - 
burten nennt; und erworbene, in 
Folge von Entzündung, Eiterung etc. 
entstanden. Sie h. vorzugsweise or- 
ganische krankhafte Verän- 
derungen. Die 

Missgeburten, Monttra, 
theilen sich in folgende Classen: 1) 
Missgeburten, denen Organe fehlen 
oder die doch unvollkommen ausge- 
bildet sind ; 2) Missgeburten mit über- 
zähligen Organen; 3) Missgeburten, 
die durch Vereinigung von zwei 
Früchten entstanden sind ; 4) Misshil- 
dungen, die in der Form und Be- 
schaffenheit der Organe abweichen, 
wohin besonders die Speckkälber ge- 
hören; 5) Missbildungen, die eine re- 
gelwidrige Lage einzelner Theile zei- 
gen, z. B. das Herz, welches bei 
Spaltung der Brust vorliegt; 6) Zwit- 
terbildung. 



Miss staltungen h. die Verän- 
derungen in der Gestalt des Körpers 
oder einzelner Theile. 

Mlssirs = Aegyptische 
Pferde. 

Misteolili: ein sehr schnulzi- 
ger Ausdruck für Ueberfütterungs- 
und Verstopfungscolik. 
Misten, das, oder die 
Mistentleeruns — Darm- 
entleerung. 

Mist knoten, Infarctut, b. 
grössere Zusammenballungen von 
üarmkothe, wodurch Verstopfungen 
mit ihren weiteren Folgen entstehen. 

Mitanzeigen , die, Coindi- 
cantiu t. coincidantet ret, 
stehen bei Berücksichtigung der an- 
zeigenden Umstände nicht oben an, 
sind aber doch dem Arzte mitleitende 
Dinge. 

Mitcmpflndung oder Mit- 
gefühl, Contentut, h. die He- 
action derjenigen Organe, welche 
von Heizen nicht unmittelbar, sondern 
nur wegen der innigen Nervenver- 
kettung, die im lebenden Körper 
stattfindet und wegen einer gewissen 
Affinität und Aehnlichkeit in ihrer 
physiologischen Wirksamkeit, indi- 
rect erregt werden. Auf ebeu dem 
Grunde beruht die Mitempfindung in 
Krankheiten , welche insbesondere 

Mitleidenschaft, Sympa- 
thia, genannt wird. 

Mitliridat h. eine Arzneimi- 
schung, wozu der Apotheker ein bo- 
gen langes Recept hat , das aber von 
gebildeten Aerzten natürlich nicht 
mehr in Gebrauch gezogen wird. 

Mitralklappe = Mützenför- 
mige Klappe des Herzens. 

Mittel: gewöhnlicher Ausdruck 
ffiir Arznei- oder Heilmittel. Man 
spricht von abführenden, ableitenden, 
adstringirenden, antiphlogistischen, be- 
ruhigenden, betäubenden, blutreini- 
genden, diaphoretischen, drastischen, 
entzündungswidrigen, erhitzenden, er- 
regenden , erschlaffenden, kühlenden, 
laxirenden , narcotischen , refrigeri- 
renden, reizenden, relaxirenden , ro- 
borirenden, schleimigen, schwächen- 
den, speeifischeu, stärkenden, tonischen, 
zusammenziehenden etc. etc. Mitteln. 

Mittelbares Brennen wird 
das durch einen untergelegten Kör- 
per, z. B. Speckschwarte, bewirkte 
Brennen genannt, zu dem Zwecke, 
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Haut und Haare nicht zu versengen. 
Zu diesem Zwecke bedient mau sich 2) 
auch eiserner Hämmer mit polirten 
Schlagflächen , welche iu einem mit 
.Wasser gefüllten metallenen Topfe 
durch Kochen reichlich erhitzt und 
dann auf die krau k hafte Fläche ge- 
bracht werden. 

Uli ttel feil, Mediastinum, 
h. die beiden senkrechten Blätter der 
Brusthaut, welche vom Brustbein zur 
Wirbelsäule gehen und vereinigt eine 
Scheidewand bilden, welche die ganze 
Brusthöhle der Länge nach in eine 
rechte grössere, und in eine linke 
kleinere Hälfte (hellt. 

Mittel fei lclrii»en, die, sind 
Lymphdrüsen und liegen theils im 
vordem Mittelfellraume neben der 
vordem Hohlvene, nehmen die Lymph- 
gefässe des Herzeus und des Herz- 
beutels, der grossen Gefässe, die der 
Thymusdrüse und des Wittelfelles auf; 
theils liegen sie im hintern Mittelfells— 
räume , am Grunde des Herzens , an 
der hintern Aorta und am Schlünde 
und nehmen von diesen Theilen die 
Lymph gefässe auf. 

ttel feil* räume werden die 
Höhlungen genannt, welche durch die 
Eutfernung der beiden Blätter des 
Mittelfelles gebildet werdeu. Man 
unterscheidet einen vordem, Carum 
Mediastini anterioris , mittleren , C. 
Af. mediiy und hintereu Mittelfellsraum, 
C, itf. posterioris. 

Mittelteil*« nr , Vena Me- 
diastini, h. ein kleines Gefäss, das 
aus kleinen Venen des Herzbeutels 
und des vordem Mittelfelles zusam- 
mengesetzt ist und in die tiefe Nak- 
kenvene übergeht. 

Mittelfleigeh , Perinaeum, 
h. der Tbeil zwischen dem After und 
den äusseren Geschlechtsteilen. 

Mittelfleiseliarterie, die, 
Arteria Perinaei, ist ein Ast 
des fortlaufenden Stammes der inne- 
ren Schamarterie, welcher unter der 
Haut des Mittelfleisches herabläuft, an 
den Muskel desselben, an den Schliess- 
muskel des Afters und an den Harn- 
schneller Zweige giebt und bei männ- 
lichen Thieren im hintern Theile des 
Hodensackes, bei weiblichen Thieren 
in dem Obern Theile der Schani 
endigt. 



Triittelflei*elil;riielie, Her- 
niae Perinaei, werden von Gurlt 
erwähnt. 

-Tliii elfieigelimusliel, der, 

M uscutus perinaeus, ist un- 
paarig, liegt bei männlichen Thieren 
zwischen After und Ruthe, bei weib- 
lichen zwischen After und Scheide, 
ist von der äussern Haut unmittelbar 
bedeckt, stösst nach oben an den 
Schliessmuskel des Afters, nach un- 
ten an den Haruschneller bei männ- 
lichen, an den Schliessmuskel der 
Scheide bei weiblichen Thieren und 
unterstützt die Wirkung jener Mus- 
keln. 

Mittelflcisclwenc, die, Ve- 
na Per i na ei , entspringt im Mittel- 
fleischmu!»kel und im Harnschneller. 

Mittelfleigelizerreiftsunff 

kann bei an sich schweren Geburten, 
wenn die Leibesfrucht zu gross oder 
monströs gebildet ist, oder fehlerhaft 
liegt und die Geburtshilfe uugeschickt 
geschieht oder die Wehen zu heftig 
sind, geschehen. Bisweilen erstreckt 
sich der Kiss von der Scham bis zur 
Afleröflhung, sodass selbst beide Eine 
weile Oefluung bilden. Man reinigt 
und heftet die Wunde, hindert s. 
v. a. möglich jede unnöthige Bewe- 
gung und entzieht dem Thiere alle 
reichliche und kräftige Nahrung. Ver- 
altete Wunden scarificirt mau vor dem 
Heften. Doch werden letztere im 
Uebrigen auch manche schwer zu be- 
seitigende Uebelstäude für den Arzt 
veranlassen. 

mittclfussUnoelien, Ossa 
Metatarsi, sind die Schien- und 
GrifTelbeine der Hinterschenkel. 

Mittel j?alop = Küstergalop. 
Mittel liandknoclien, Ossa 
M etacarpi, h. in der Anatomie 
des Menschen fünf lange Knochen, 
deren hintere Gelenkenden mit der 
vordem Reihe der Handwurzelkno- 
chen und deren vordere kopfförmige 
mit den hintern Gelenkenden der hin- 
tersten Fingerglieder articuliren. Bei 
Thieren sind die Schien- und Griffel- 
beine der Vorderschenkel analoge 
Theile. 

Mittellinie des Körper* n. 

der Theil, welchen man sich denkt, 
um bildlich die rechte und linke Kör- 
perhälfte zu scheiden. 

Mi ttel nerve, der, Nervus 
, median«*, entspringt aus den letz- 
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ten drei Nerven, welche zur Bildung 
des Armgeflechtes beitragen. Er giebt 
einen Zweig an den dicken Strecker 
des Vorarms und (heilt sich in einen 
Obern und untern Ast. Ersterer geht 
zum dicken und mittleren Strecker 
des Vorarms, der untere giebt mehre 
Zweige an die Haut, an die SH&ecker 
des Hufbeins, Schienbeins, Fessel- 
beins und äussern Beuger des Knies. 

mittclsalze . Salia media, 
h. die Salze, welche aus Säuren und 
Erden bestehen und die meist sauere 
Eigenschaften haben. In ihrer medi- 
cinischen Wirkung nähern sie sich 
den Neutralsalzen. 

mittelstfiek wird der mittlere 
Tbeil jedes laugen Knochens genannt, 
entgegen den Endstücken. 

mittelzähne h. die zwischen 
den Zangen- und Eckzähnen stehen- 
den Zähne. 

mittelzustand h. in der Pa- 
thologie jede Unvollkommeuheit des 
Körpers, die noch keine merkliche 
Störung in den Verrichtungen her- 
vorbringt. 

]Uittlere Atlergelleehte , 
das, des Gehirnes, Plexus 
chorioideus Cerebri medius, 
entsteht durch die beiden Aderge- 
flechte der Seitenkamuiern, geht un- 
ter dem Gewölbe über die Sehnerven- 
bugel, die Zirbeldrüse und die Vier- 
hügel aufwärts und verbindet sich mit 
den Gefässen des kleinen Gehirnes. 

mittlere Adcrgefleehtc, 
•das, des kleinen Gehirnes, ist 
das kleinste, liegt in der rautenför- 
migen Grube des verlängerten Mar- 
lies und wird vom Wurme bedeckt. 

mittlere Aufheber, der, des 
äussern Ohres, Levator Au- 
ris medius, fängt über dem Schlä- 
fenmuskel vom obern Theile des 
Kammes der Scheitelbeine sehnig an 
und endigt an der Muschel, die er 
»ach innen und hinten zieht. 

mittlere Ausstreeker, der, 
des Vorarnics, Extensor Cu - 
biti medius, befestigt sich an der 
•äussern Seite unter dem Kopfe des 
Armbeins mit einer platten Sehne, 
geht nach hinten und unten und en- 
digt am Höcker des Kegels. 

mittlere Ausw&rtszieher, 
der, des Sehenkelbeines , Ab- 
ductor Tibiae medius, entspringt 
am Sitzbeinhöcker und endigt breit- 



sehnig am mittleren äussern Theile 
des Schenkelbeines. 

mittlere Baekenbein-Ein- 
wftrtsziehcr, der, Musculus 
Adductor longus beim Men- 
schen, entspringt am vordem Rande 
des Schambeins und endigt an der 
innern Fläche des mittleren Theiles 
vom Backenbeine. 

mittlere Baekenmuskel, 
der, Glutaeus medius, entspringt 
am Darmbeine und endigt stark seh- 
nig am mittleren Umdreher. Beim 
Schweiue theilt er sich in zwei Por- 
tionen , ' die am äussern dicken Aus- 
strecker des Scheukelbeiues und am 
obern Umdreher endigen. Auch die- 
ser streckt das Baokenbein und dreht 
es zugleich nach aussen. 

mittlere Bauehgegend , 
die, Regio mesog astrica, liegt 
zwischen der vordem und h intern 
Bauchgegend. In der Mitte hat sie 
wieder die Nahelgegend, au den Sei- 
ten die rechte und linke Flankenge- 
gend und über jeder noch die Len- 
den- oder Nierengegend. 

mittlere Beuger des Huf- 
beins vide Aeussere Beuger 
des Hu fbeins. 

mittlere Einw&rtszicher, 
der, des äussern Ohres, Ad- 
ductor Auris medius, entspringt 
au der innern Fläche unter dem 
obern Winkel des Schildes und befe- 
stigt sich am vordem Hände der Mu- 
schel. Er dreht die Höhlung der Mu- 
schel nach vorn. 

mittlere Einurftrtszieher, 
der, des Baekenbeins, Addu- 
ctor Femoris medius, entspringt 
am vordem Rande des Schambeins 
und endigt am mittleren Theile des 
Backenbeins an dessen innerer Fläche. 
Er bewegt das - Backen bein nach 
innen. 

mittlere Hautvene , die, 
Vena mediana, h. der innere Ast 
der vordem Hautvene, welcher nach 
innen und oben läuft und in der Arm- 
oder Kegelvene eudigt, nachdem sie 
sich mit der hintern Hautvene durch 
einen Zweig verbunden hat. 

mittlere Herz veno , die, 
Vena Cordis media, entspringt 
am untern Ende der rechten Längen- 
furche, läuft in dieser nach oben, in- 
dem sie noch durch Zweige verstärkt 
wird und endet in der grossen 
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Kranz vene, nahe vor deren Einmün- 
dung. 

Mittlere HinterUiefer- 
drilscnarterie, die, ist ein Ast 
der äussern Kopfarterie und versieht 
die H. -Drüse und die in dieser Gegend 
befindlichen Lymphdrüsen mit Blute. 

• mittlere Hirnliautarterie, 

d., Arteria meninyea media, ist 
ein Ast der innern Kiunbackenarterie, 
der durch das zerrissene Loch in die 
Schädelhöhle tritt, am Schläfen- und 
Scheitelheine in die Höhe geht und 
sich dort in der harten Hirnhaut ver- 
zweigt. 

Mittlere Hreuzbeinarte- 
rie, die, Arteria sacralis me- 
dia, entspringt unpaarig aus dem 
Theilungswinkel beider Beckenarte- 
rien, läuft an der untern Fläche des 
Kreuzheins nach hinten , gieht an bei- 
den Seiten Zweige ab uud verliert 
sich im Schliessmuskel des Afters. 

Mittlere Kreuzbeinvene, 

die, Vena sacralis media, ist 
ein kurzes unpaariges Gefäss, wel- 
ches in der Mitte an der untern Flä- 
che des Kreuzbeins liegt, aus dem 
Mastdarme entspringt und in dem 
Winkel endet, wo beide Darmbein- 
venen zusammenstossen. 

Mittlere Maetdarmarte« 

rie, die, Arteria haemorr hoi- 
dalis media, geht aus derTheilung 
der hintern Gekrösarterie hervor , 
theilt sich selbst in mehre Aeste, vou 
welchen immer 2 nahe am Darm sich 
zu eiuem Bogen vereinigen, aus wel- 
chem kleine Gefässe zu dem mittleren 
Theile des Mastdarmes gehen. Sie 
anastomosirt mit der vordem Mast- 
darmarterie. 

Mittlere Mastdarm veno , 

die, Venu haemorr hoidalis me- 
dia, entspringt im mittleren Theile 
des Mastdarmes und vereinigt sich 
mit der hintern Mastdarmvene in der 
kleinen Gekrösvene. 

Mittlere Mittelteil« räum, 
der, Cavutn Mediastini medii, 
schliesst den Herzbeutel mit dem 
Herzen und die grossen Gefässstämme, 
auch einen Theil des Schlundes ein. 

Mittlerer Darmbcin*llm- 
drehermugliel nennt Schwab 
den mittlem Backenmuskel. 

Mittlerer Lappen des klei- 
Gchirne« = Wurm. 

IL 



Mittlerer Sehulterarm- 
beinmuskel wird von Schwab 
der „Armheinaufheher" genannt. 

Mittlere Seliild ringband, 

I da.s,\Ligamentum cricothyreoi- 
deum medium, entspringt uuten 
am Schildknorpel und endigt am vor« 
dem Rande des Hingknorpels. 

Mittlere Seliildzungen« 
beinband, das, Ligamentum 
hyothyreoideum medium, ent- 
springt am Zungenbeinkörper und en- 
det am vordem Winkel des Schild- 
knorpels. 

Mittlere Scnweifarterie, 

die, Arteria Caudae media, ist 
unpaarig, entspringt häufiger aus der 
linken, als aus der rechten Seiten- 
Kreuzbeinarterie, läuft an der untern 
Fläche des Schweifes, zwischen sei- 
nen kurzen Nicderzieheru, nach hin- 
ten, giebt Zweige an sie und eudigt 
in der Haut des Schweifes. 

Mittlere Sehweifirene, die, 

Vena Caudae media, entspringt 
am Ende des Schweifes in der Haut, 
nimmt die Zweige von den Schweif- 
muskeln auf und endigt am hintern 
Winkel des Kreuzbeins in der Bek- 
kenvene. 

Mittlere Umdreher, der, 
des Baekenbeina , Hegt unter 
dem Ohorn Umdreher, doch mehr nach 
vorn, ist durch einen Ausschnitt von 
ihm getrennt, kürzer, aber breiter 
und stärker. 

Mixtur, Mixtur a, h. dieje- 
nige flüssige Arzneiform, welche ent- 
steht, wenn zwei oder mehre Sub- 
stanzen, wovon die eine wenigstens 
eine flüssige seyn muss, durch blosses 
Zusammenmischen verbunden werden, 
wie z. B. Ipecacuanh. h)j Aqu. de- 
still. giij, S t/r np. comm. 5ij. Misce. 
In der Unterschrift wird die Weisung, 
wenn sie nöthig ist, angegeben, die 
Mixtur (Schüttelmixtur oder 
Sch üttelmischung) vor dem Ge- 
brauche umzuschüttein. Officinalmix- 
turen sind die Mixtur a sulp hu- 
rico -acida — Elixir acidum Hat- 
tert, und Mixtura vulneraria 
acida — Aqua vulnerarta Thedeni. 

Modiolus, i, m., der mittlere 
Theil der Schnecke im Gehörorgane 
(Spindel). 

Moliren und 
vide Mohrrüben. 
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Iflftnehc h. in Oberdeutschland 
(scherzweise';?) die castrirten Pferde. 
Ulünelisrtiaharhcr vide 

Rhabarber. 

Jlloliiihöpfc, Capita Pa- 
paveris albi, ohne den Inhalt des 
Samens, werden bei erethischem Zu- 
stande, vorzüglich bei Colikschmer- 
zen kleiner Thiere, gebraucht. 4 
Drachmen auf 4 Unzen Colatnr sind 
hinreichend. Aeusserlich gehraucht 
man sie , in Wasser gekocht , zu be- 
ruhigenden und schmerzstillenden Bä- 
dern, Bähungen und Clystieren. 

flfolinöl, Oleum Papave- 
ris, von Paparer somniferum, ist 
ein fettes Oel, das ans den Samen 
des Mohnes durch Auspressen ge- 
wonnen wird, blassgelb, dünnflüssig, 
mild und angenehm schmeckend ist. 
Es theilt die Wirkungen der Fettig- 
keiten überhaupt. 

Ittoliiiwalt = Opium. 

Mohilsatitcn , Semen Pa- 
pa v er is^ wird zu beruhigenden 
Emulsionen gebraucht. 

UKohneehaleti, auch klein ge- 
stampft, und Mohnspreu sind als 
Futter durchaus verwerflich. Rinder 
und Schafe wurden davon wie toll 
und bekamen sehr gefährliche Ver- 
stopfungen. Pferde soll man (nach 
dem Erfurter Jahresberichte des Ge- 
werbvereines vom J. 1838) damit töd- 
len können. 

Molirenkopf h. ein Pferd mit 
Blauschimmelhaaren, nur schwarzem 
Kopfe, auch oft schwarzen Mähnen 
und Extremitäten. 

jHoIirrflben h. die Wurzeln 
von Daucus Carota, welche sowol 
wild vorkommt: D. C. sylvestris, 
t>dcr angebaut, D. C. sativus. We- 
gen ihres Schleim- und Zuckerge- 
haltes, ihres aromatischen Stoffes und 
ihrer sehr zarten Faser dienen sie als 
gutes Nahrungsmittel, das zwar nicht 
von jedem Pferde, wol aber von 
Rindern mit gröbstem Behagen ge- 
nossen wird, in Folge dessen man 
auch eine ergiebige und gehaltreiche 
Milchsecretion bemerkt. Anch für 
Schweine sind sie ein gutes Mastfut- 
ter. Seihst als eigentliches diätetisch 
medicinisches Mittel gebraucht man 
sie bei Husten und chronisch entzünd- 
lichen Brustkrankheiten, bei Dumm- 
koller und Würroerleiden und als 
einhüllendes Mittel für scharfe Reize, 



bei Ruhr und Blasensteinleiden. Wo 
Möhren im Uebermasse gefüttert wer- 
den , sollen, nach Rychner, beschleu- 
nigter Kreislauf, beschleunigtes Ath- 
men, erhöhte Temperatur, trockner 
und verzögerter Kolhabgang bemerkt 
worden seyn. 

Der bräunliche Dicksaft der Mohr-* 
ruhen, Succns Dauci inspissa- 
tus s. Roob Dauci, wird als Bin- 
demittel hei brustauflösenden Latwer- 
gen und Mixturen benutzt. 

IHola, ae, f. 1.) die Mühle; 2.) 
die Mole oder das sogenannte Mond- 
kalb. 

Hlolaris, e, was wie eine 

Mühle wirkt, daher Dentes mola- 
res: die Mahl- oder Backenzähne. 
Musculi molares: Die Backzahn- 
muskeln. 

Moldautaelien Pferde, die, 

sind gewöhnlich gegen ' 4 ° hoch, ha- 
ben einen zugeruudeten Kopf mit 
starken Ganaschen, grosse, feurige 
Augen, gut angesetzten Hals, ge- 
wölbte Brust, gut geschlossene Len- 
den. Gut gerundet sind Kreuz und 
Hufe, und die Sehnen an deir Füssen 
sind deutlich ausgedrückt, der Kö- 
(henzopf ist unbedeutend, die Fesseln 
etwas lang, der Huf hart und glän- 
zend. Sie scheinen von türkischen 
und siebenhürgischen Pferden abzu- 
stammen. 

JHoldauteeltea Seliwein = 
Wallachisches Schwein. 

jTfollicn = Milchwasser. 

IMollitia, ae, f. und Molli- 
ties, ei, f., die weiche Beschaffen- 
heit. Mollities Ossium: die 
Knochenweiche. 

Moment vide Ursächliches 
Moment. 

jfloitio nennen die Kaimucken 
eine eigene epidemische Seuche, die 
bei ihuen in der Höhe des Sommers 
Menschen und Thiere ergreift, indem 
sich vorzüglich eine Beule (Jasra), 
am gewöhnlichsten an den Geschlechts- 
,'theilen, zeigt und meist am 9. oder 
10. Tage tödtet. Sie behandeln diese 
durch Incisionen und Bähungen mit 
Tai ak und Salmiak. 

Monandria: die (1. Linn.) 
Classe der Pflanzen mit einem Staub- 
faden — porös und ävtjo. . 

Monatsblindheit = Mond- 
blindheit« 
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Mouatsreiterei ist ein gleich- 
bedeutender Ausdruck für Perlseuche, 
weil Kühe, damit behaftet, ungewöhn- 
lieh oft rindern. 

Montlblindlieit h. die perio- 
dische Augeneulzündung der Pferde 
deswegen, weil man glaubte, dass 
sie vom Wechsel des Mondes ab- 
hänge, indem dieselbe, wenn sie 
schon öfters repetirt hat, in kurzen 
Intervallen wiederkehrt. 

Mondeinflftsse auf den thie- 
rischeu Organismus nahm man schon 
vor Alters an, und dieser Glaube fin- 
det theilweise seine Bestätigung, wenn 
auch der Mond, als Trabant der Erde, 
von dieser, als seinem Central körper, 
abhängiger seyn muss, als sie von 
ihm. Besonders deutlich verräth sich 
dieser speeifische Einfluss des Mon- 
des auf den Organismus im krank- 
haften Zustande. Namentlich hat man 
im Vollmonde eine Zunahme chroni- 
scher Geschwülste, der Kröpfe etc. 
beobachtet , und Kröpfe soll man im 
abnehmenden Monde schneller heilen, 
Würmer leichter abtreiben können. 

Mondeisen = Halbmond- 
förmiges Eisen. 

ITlondflusg = Mondblind- 
heit. 

Mondkälber, Molae , sind 
Aftergebilde in Form eirunder Kör- 
per, welche sich in der Gebärmutter 
entwickeln und entweder nach 1—6 
Monaten von selbst, bei wirklichen 
Geburtswehen , ausgestossen werden, 
oder und gewöhnlicher, besonders 
wenn sie sehr gross sind, mittelst 
Hilfsleistung und Zerstückelung her- 
ausgeholt werden müssen. (Sie sind 
über 100 Pfund schwer gefunden 
worden, die Masse ist speckartig, 
oder faserig, oft finden sich seihst 
erdartige Coucremente, ja »puren ei- 
nes Fötus in denselben. Ein regel- 
widriger Geschlechtstrieb ist vielleicht 
allein daran Schuld. Andere glauben, 
dass sie nar nach geschehener Begat- 
tung entstehen ; wieder Andere , dass 
sie, wenigstens zuweilen, Erzeug- 
nisse eines abgestorbenen und ausge- 
stossenen Embryo bei zurückgeblie- 
benem Mutterkuchen seyen. Letzteres 
ist, nach Analogreen zu seh Hessen, 
unwahrscheinlichsten. 
Mondseheinformijtes Ei- 
nenut Langenbacher das halb- 



M onoehirus , a, um — porös 
u. x*'Q — einhändig ; bei Gurlt Perome- 
Itis monochirus: ein Ekelet, dem eine 
vordere Gliedmasse fehlt. 

Monoeranus, t, m, — p&yos 
Di xqüvov — der Einschädel bei Missge- 
burten, die z. B. einen doppelten Un- 
terkiefer haben. 

Monoeeia — ft6vo$ und olxos 
— die (21. Linn.) ( ''lasse der Pflan- 
zen, deren Geschlechtstheile zwar in 
verschiedenen Blumen, aber doch auf 
derselben Pflanze beisammen sind. 

Mononyelia (sc. AnimaUa) — 
/uovos und fwi" — einhufige Thiere. 

Monorchie , tdis, nu — uorog 
und öqx*S — wer nur einen Hoden 
hat oder zu haben scheint (weil der 
andere vielleicht noch in der Bauch- 
höhle liegt). 

Monoseeltis, a> um — /uSvos 
nnd to cxtlos — nur einen Schenkel 
habend; daher bei Gnrlt Peromelus 
monoscelus: ein Skelet, dem eine 
hintere Gliedmasse fehlt. 

Monoitoma, n. — p6- 

yoe und cto/acc — das Endloch. Jtf. 
conicum: nach Zeder — Amphi- 
stoma conicum, 

Monrepos, zu, im Würtem- 
berg'schen, befindet sich ein Gestüte 
zur Aufnahme und Verpflegung ein- 
jähriger Füllen, welche an die Bauern 
verkauft werden sollen. Es sind 
leichte Zugpferde, haben jedoch Dauer. 

Monro'selies Loch h. eine 
Oeffnung, die durch die hintere Fläche 
des Gewölbes gebildet wird und dazu 
dient, die Seitenkammern des Gehir- 
nes mit der 3. Kammer in Verbindung 
zu setzen. 

Monstrositäten h. die ur- 
sprünglichen Missbildungen , deren 
Product ein Monstrum ist. 

Moor, lat. Morus s. Mora, ver- 
wandt mit Meer, Marsch, Morast, 
hat den Grundbegriff Nässe. Gewöhn- 
lich wird es für sumpfiges Land, 
Moorwasser für : auf 



Grunde stehendes Wasser genommen. 

Mops, €anis Fricator , ist 
der Bullenbeisser im Kleinen, wenig 
lebhaft und pflanzt sich nicht leicht 
fort. In der Jugend werden diesem 
Thiere die Ohren gestutzt und die 
Nase nach oben gedrückt, weshalb er 
stark zu schnüffeln pflegt. 

Morbilli 9 orum , m, y die Mm 
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Morbus, i , m.y die Krankheit. 
M. caducus: die Epilepsie. M. 
habitualis: die habituelle Krank- 
heit. M. recidivus: der Krank- 
heitsrückfall. M. verminosus: die 
Wurmkrankheit etc. 

Mors:as;nische Feuchtig- 
keit, die, Liquor Morgagni, 
findet sich zwischen der Linsencapsel 
und der Substanz der Linse. 

Morgagnische Tasche, 
Ventriculus Morgagni, = 
Keh I k opf tas che. . 

Morphium, «» «•> !»• das 

von Sertürner entdeckte kaiische Prin- 
eip im Opium. 

Morphologia, ae, f. — poo- 
qj] und koyog — . Die Morphologie be- 
schreibt die Organe im Einzelnen und 
in ihrer Verbindung zu Systemen und 
weist endlich das Hervorgehen der 
thierischen Gestalt aus dem Zusam- 
mentreten der Systeme nach. 

Mors, tis, f., der Tod. Mori: 
sterbeu. 

Morsus, w.s\ m., der Riss. 

Morveau'schc H Wuche- 
rungen = Oxydirt salzsaure 
Bäucherungen. 

Mosaische Gesetz, das, 
Aber den Fleisehgenues cf. 
Michaelis Mosaisches Hecht. Frank- 
furt a. M. 1772, Th. 4. §. 202 und 
203; auch Rabbi Maimonides de Ci- 
bis vititis Tractatus. Hafniae 1734. 
Cap. Ii/. $* iv. 

Moschus h. sowol das Bisam- 
thier, als die bei den Böcken in ei- 
nem besondern Beutel sich vorfin- 
dende, eigentümlich riechende, braune, 
bröcklicht zähe Masse, die als flüch- 
tig belebendes Arzneimittel gebraucht 
wird. 

Moseovitische Rhabar- 
ber vide Rhabarber. 

Motio, onis, f., s. Motus, 

us. m., die Bewegung. M. Inte- 
stinorum: die Darmbewegung. M. 
antiperistalticus et peristal- 
ticus: die verkehrt wurmförmige 
und wurmförmige Bewegung des Ma- 
gens und Darmcanales Cef. Bewe- 
gung). 

Mouflon, im Franz. le mou- 
flon, im Sardinischen mufione, auf 
Corsika muflbli, Gattungsbezeichuung 
Ovis Musimon, hat zwei Hauptvarie- 
täten: das sardinische und afrikani- 
sche Mouflon. Nach Cetti und Buffern 



gleicht das Skelet durchaus dem ei- 
nes Widders, nur dass beim Schafe 
16—22 Schwanzwirbel , beim Mouflon 
nur 12 sich finden. Er wohnt auf den 
höchsten Felsspitzen und ist sehr 
furchtsam, lässt sich aber leicht 
zähmen. 

Moxa, ae 9 f., der Brenncy- 
linder. 

M. JP. — Massa Pilularum. 
Mucilaginea Medicaminat 

Schleimige oder Schleim enthaltende 
Mittel. 

Mueilago, inis, und Mucus, 
i, m., der Schleim. Mucus Inte- 
stinorum: der Darmschleim. 

Mucro, onisy m. , die Spitze 
(des Herzens). 

München hat eine Königliche 
Thieransneischule , die im Jahr 1790 
gegründet und eröffnet worden ist. 

Mutze = Haube oder zweiter 
Magen der Wiederkäuer. 

Mutzen! orinige Klappen, 
Valvutae mitra les , finden sich 
drei in der Aortenkammer. Sie ver- 
binden sich mit den sehnigen Fäden 
der warzenförmigen Muskeln. 
Miliare: melken. 
Mulomedicina nannte Vegez 
und handelte in 4 Büchern die Pferde-, 
eigentlich die Maulthierarzneikunde ab. 
„In euuis enim ac mulis adjumenta 
belli et pacis ornamenta cowsistunt." 
Aus diesem Ausspruche Vegez's geht 
auch hervor, dass Mulus nicht gleich- 
bedeutend für Caballus genommen 
I wurde , wie die Rychner-im-Thurn- 
I sehe Encyclopädie meint; eher hatte 
Mulomedicina eine weitere Bedeutung, 
I wenn Muli häufiger waren, als Caballi. 

Mulus, t, m. , das Maulthier. 
IM. tanricus foecundus: das 
, Dschiggetai. 

Mumps h. eine Krankheit der 
, Katzen (auch anderer Thiere) , die in 
j einer Entzündung der Ohrdrüsen be- 
I steht. Sie schwellen zu einer unge- 
| heuern Grösse an und mit ihnen der 
1 ganze Kopf. Gemeiniglich macht ein 
I Schlagfluss, durch den Druck der Ge- 
schwulst auf die Drosseladern ver- 
anlasst, dem Leben binnen wenigen 
Tagen ein Ende. Busch empfiehlt 
Aderlässe (?), Calomel, Salpeter und 
Salmiak, warme Bähungeu des Ko- 
pfes , ein Eiterband in den Nacken. 

Mund ist ein ungewöhnlicher 
Ausdruck für Maul der Thiere. Doch 
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warum soll er nicht allgemein ge- 
braucht werden; sagen wir denn Ma- 
penmaul ? und gebrauchen wir nicht 
auch Mund bei gewissen Instrumenten 
und Gerätschaften ? 

IHundverdauunK wird der 
erste (vorhereilende) Act der Ver- 
dauung: die Mastication und Insaliva- 
tion genaunt. 

Jlur ins Animoniae t der 

Salmiak. 

JÜHSchelbeine = Nasen- 
m u s c h e 1 n. 

JJtiMclielltiMjrpcl — Ohr- 
knorpel. 

Musculi, orum , in., Muskeln. 

Abdtti tores An vi um breves et lon- 
gi: die kurzen und langen Auswärts- 
zieher der Ohren. 

Abductores Brachiorum anterio- 
res, breves et longi: die vordem, 
kurzen und langen Auswärtszieher 
der Armbeine. 

Abductores Tibiarum breves, longi 
et medii: die kurzen, langen und 
mittleren Auswärtszieher der Schen- 
kelbeine. 

Abductores Ungularum quarta- 
rum: die Auswärtszieher der vierten 
Klauen. 

Accelerator l'rinae: der Harn- 
schneller. 

Adductores Aurium inferiores, me- 
dii et superiores: die untern, mittle- 
ren und oberu Einwärtszieher der 
Ohren. 

Adductores Digitorum primorum 
et t/u in forum: die Anzieher der er- 
sten und fünften Klanen. 

Adductores Ossium Femorum me- 
dii, parvi et rasti: die mittlem, klei- 
nen und dicken Einwärtszieher der 
Backenheine. 

Adductores Tibiarum graciles, la- 
U, longi et vasti: die dünnen, brei- 
ten, langen und dicken Einwärtszie- 
her der Schenkelheine. 

Adductores Ungularum primarum 
et quartarum: die Einwärtszieher der 
ersten und vierten Klauen. 

Anconaei — Extensores Cubito- 



Argtaenoidei: die Giesskannen- 
muskeln. 

Arytaeno-pharyngei: die Giesskan- 
nen-Schlundkopfmuskeln. 

Baseo-glossi: die Grundzungen- 
muskeln, 



Bicipites Brachiorum = Flcxoret 
Rad. longi. 

Buccinatores : die Backenmuskeln. 

CarnesquadrataeSglvii: die vier* 
eckigen Muskeln der Hinterfüsse. 

Cerato-hyoidei breves et longi: 
die kurzen und langen Zungenbein- 
buskelu. 

Cerato-pharyngei laterales', die 
Seiten -Zungenbein - Schlundkopfmus« 
kein. 

Cervicales descendentes: die her- 
absteigenden Nackenmuskeln. 

Coccygei: die Seitwärtszicher des 
Schweifes. 

Communes Aurium: die gemein- 
schaftlichen Muskeln der äussern 
Ohren. 

Communes Costarum: die gemein- 
schaftlichen Rippenmuskeln. 

Compleart majores et minores: die 
grossen und kleinen durchflochtenen 
Muskeln. 

Constrictor Cunni: der Schliess- 
muskei der Scheide. 

Coraco-brachiales: die Armbein- 
Aufheber. 

Cremasteres: die Hodenmuskeln. 

Crico - arytaenoidei laterales ei 
postici : die Seiten- und hintern Ring- 
Giessbeckenmuskeln. 

Crico - pharyngei: die Ring- 
Schlundkopfmuskcln. 

Crico-thyreoidei: die Ring-Schild- 
muskeln. 

Cruraei s. Crurales: die eigentli- 
chen Schenkelmuskeln. 

Cutanei Colli: die Halshautmuskeln. 

Cutanei Faciei: die Gesichtshaut- 
muskeln. 

Cutanei Humeri: die Schulterhaut- 
muskeln. 

Cutanei maximi: die Bauchhaut- 
muskeln. 

Deductores Brachiorum : die Arm- 
li ein -Nied erziel) er. 

Deductores Labii posterioris: die 
Niederzieher der Hinterlippe. 

Depressores Aurium: die Nieder- 
zieher der Ohren. 

Depressores Caudae breves et 
longi: die kurzen und langen Nie- 
derzieher des Schweifes. 

Depressores Palpebrarum inferio- 
rum: die Niederzieher der unteren 
Augenlieder. 

Depressores Rostri: die Nieder- 
zieher des Rüssels. 

Diaphragma: das Zwerchfell. 
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Diyastrici: die zweibäuchigen Zun- 
genbeinmuskeln. 

Dilatatores breves Nasi: die knrz- 
enveiternden Muskeln der Nase. 

Erectores Clitoridis = Sustenta- 
tores Clitoridis. 

Erectores Penis: die Aufrichter 
der männlichen Ruthe. 

Extensores Calcaneorum tenues: 
die dünnen Strecker der Sprungbeine. 

Extensores Colli breves, longi et 
vasti: die kurzen, langen und dicken 
Ausstrecker des Halses. 

Extensores Cubitorum breves, longi, 
medii, parvi, vasti: die kurzen, lan- 
gen , mittleren , kleinen und dicken 
Ausstrecker der Vorarme. 

Extensores Metacarpi: die Aus- 
strecker der Schienbeine. 

Extensores Ossium Carpi: dieAus- 
Btrecker der Knieknochen. 

Extensores Phalanyum breves: die 
Ausstrecker der Fesselbeine. 

Extensores Phalanyum longi: die 
Ausstrecker der Kronen- und Huf- 
beine. 

Extensores Phalanyum secunda- 
rum et tertiarum antici: die vordem 
Ausstrecker der Kronen- und Huf- 
beine. 

Extensores Phalanyum secunda- 
rum et tertiarum inferiores: die un- 
tern Ausstrecker der Kronen- und 
Hufbeine. 

Extensores Phalanyum secunda- 
rum et tertiarum laterales: die Sei- 
tenaus st recker der Kronen- und Huf- 
beine. 

Extensores Ungularum externa- 
rum falsarum: die Ausstrecker der 
Äussern falschen Klauen. 

Extensores Ungularum intima- 
rum: die Ausstrecker der innersten 
Klauen der Hinterschenkel. 

Flexores Capitis breves , longi et 
parvi: die kurzen, langen und klei- 
nen Beuger des Kopfes. 

Flexores Colli breves, intemi et 
longi: die kurzen, iiinern und langen 
Beuger des Halses. 

Flexores Digitorum radiales (nach 
Gurlt): die Kegelmuskeln. 

Flexores Digitorum ulnares (nach 
Gurlt): die Ellenbogenmuskeln. 

Flexores Digitorum tenues et va- 
sti: die dünnen und dicken Beuger 
der Hufbeine. 

Flexores extemi Ossium Carpi: 
die nueren Beuger der Knicknochen. 



» 

Flexores intemi Ossium Carpi: 
die itmern Beuger der Knieknochen. 

Flexores Metacarporum et Meto» 
tarsorum: die Beuger der Schien- 
beine. 

Flexores perforantes: die Äusse- 
ren, mittleren und inneren Beuger 
des Hufheins. 

Flexores perforati: die Krorien- 
beinbeuger. 

Flexores Phalanyum secundarum 
atque interossei: die Beuger der Fes- 
selbeine und die Zwischenknochenmus- 
keln. 

Flexores Phalangum tertiarum ex- 
temi , intemi et medii: die äusseren, 
inneren und mittleren Beuger der 
Hufbeine. 

Flexores Phalangum tertiarum 
tenues et vasti: die dünnen und dik- 
ken Beuger der Hufbeine. 

Flexores Radiorum breves et lon- 
gi: die kurzen uud langen Beuger 
der Vorarme. 

Flexores Ungularum primarum 
breves: die kurzen Beuger der ersten 
Klauen. 

Flexores Ungularum quintarum: 
die Beuger der fünften Klauen. 

Gemelli: die Zwillinge. 

Genio-glossi: die Kiunzungenmus- 
keln. 

Genio-hyoidei : die Kinnznngen- 
beinmuskelu. 

Glutaei externi, maximi, medii, 
minimi: die äusseren, grossen, mitt- 
leren und kleinen Backenmuskeln. 

Graciles vide Adductores Tibia- 
rum graciles, 

Hyodejnglotticus : der Zungenbein- 
Kehldeckelmuskel. 

Hyoylossi: die Zungenbein -Zun- 
genmuskeln. 

Hyoideus longus et trans versus: 
der lange und Quermuskel des Zun- 
genbeins. 

Hyo-thyreoidei: die Zungenbetn- 
Schildmuskeln. • 

lliaci: die Hüftbeinmuskeln. 

Incisivi Labiorum: die Schneide- 
zahnmuskeln. 

Intercostales : die Zwischen rippen- 
muskeln. 

Interossei: die Zwischenknochen- 
muskeln. 

Interspinales Dorsi et Lumborum: 
die Zwischenstachelmnskeln. 

Intertransversales Caudae: die 
Zwischenquermuskeln des Schweifes. 
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In tertransversales Colli: die Zwi- 
•chenqueroiuskeln des Halses. 

Intertransversales Dorsi et Lum- 
borum : die Zwischenquermuskelu des 
Kückens und der Lenden. 

ischiadicus : der Sitzheinmuskel. 

Latissimi Dorsi: die breiten Hük- 
kenmiiskeln. 

Latissimi Pectoris: die breiten 
Brustmuskeln. 

Lato-dentati: die breitgezahnten 
Muskeln. 

Laxatores Tympani majores et 
minores: die grossen und kleinen Er- 
schlaffer des Paukenfelles. 

Levatores Aurium breves, longi 
et medii: die kurzen, langen und 
mittleren Aufheber der Ohren. 

Levatores Caudae breves et longi: 
die kurzen und langen Aufheber des 
Schweifes. 

Levatores Costarum: die Aufheber 
der Kippen. 

Levatores Labii anterioris pro- 
prii: die Aufheber der Vorderlippe. 

Levatores Laim anterioris Alae- 
que Nasi: die Auswärtszieher der 
Vorderlippe. 

Levatores Patpebrae superioris 
ext er ni atq. intemi: die äussern und 
innern Aufheber des obern Augeu- 
liedes. 

Levatores Scapularumz die Auf- 
heber der Schulterblätter. 

Levatores YeU palatini: die Auf- 
beber des Gaumensegels. 

Lingualis: der Zungenmuskel. 

Longissimi Dorsi: die langen 
Hückenmtiskeln. 

Lumbricales: die wurmförmigen 
Muskeln, a) der Hinter-, b) der Vor- 
derschenkel. 

Maltet intemi =r Tensores Tym- 
pani. 

Masseteres: die äussern Käumus- 
keln. 

Mastoidco-brathialvs: die gemein - 
Fchaftlicfyen Muskeln des Kopfes, Hal- 
ses und der Arme. 

Molares: die Backenzahnmuskeln. 

Mylu-glossus: der Kieferzungen- 
muskel. 

Mi/to-hyQidri: die freiten Zun- 
genbeiumuskeln. 

Obliqui Abdominis externi ßtque 
intemi: die Äussern und jnnern sedier 
fen Bauchmuskeln. 

Obliqui Capitis: 4ie *chief eu Kopf- 
muskein. 



Obliqui Oculorum majores et mi- 
nores: die grossen und kleinen schie- 
fen Augenmuskeln. 

Obliqui spinales: die schiefen Sta- 
chelmuskeln. 

Obturatores extemi atque intemi: 
die äusseren und inneren Versto- 
pfungsmuskein. 

Omo-hyoidei: die Schulte «sungen- 
beinmuskeln. 

Orbic ular es Oculorum: die Kreis- 
muskeln der Augenlieder. 

Orbicularis Oris: der Kreismus- 
kel der Lippen. 

— Ossis Ischü: die Sitzbein- 
mnskeln. 

— Ossis Pubis: die Schani- 
heinmuskeln. 

Palatinus : der Gaumensegelmuskel. 

Palmares breves et longi: die 
kurzen und langen Spannmuskeln der 
Sohlen. 

Papilläres Aurium: die Warzen- 
muskeln der Ohren. 

Papilläres Cordts: die warzenför- 
migen Muskeln des Herzens. 

Pectorales majores et minores: 
die grossen und kleinen Brustmuskeln. 

Perforantes — Flexores Phalan~ 
gis tertiae, extemi, intemi et medii. 

Perforati: die Kronenbeinbeuger. 

Peronaei breves et longi: dtekur- 
zeu und langen Wadenbeinmuskeln. 

Pharyngei: die Schlundkopfmus- 
keln. 

Platysmamyoidei: die BaLähaut- 
muskeln. 

Poplitei: die Kniekehlenmuskeln. 

Poplitei Praeputfi: die Vorhaut- 
muskeln. 

Pronatores quadrati et teretes 
Radii: die viereckigen und runden 
Vorwärtsdreher. 

Pronatores Psoae: die Psoasmua- 
keln. 

Psoae magni et parvi: die 
sen und kleinen Lendenmuskeln. 

Pterygoidei: die Flügelmuskeln. 

Pteryga-pharyngei: die Fiügel- 
8chlundkopfmuskeln. 

Pyramidales Nasi: die pyramiden- 
förmigen Muskeln der Nase. 

Pyramidales Ossium Femorum: 
die pyramidenförmigen Muskeln der 
Backenbeine. 

Quadrati Femorum: die vierecki- 
gen Backenbeinmuskeln. 

Quadrati Lumborum: die vierek- 
kigen Lendenmuskeln. 
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Qvadratus Menti ; der Kinnmuskel. 

Quadri laterales Colli: die un- 
gleich viereckigen Muskeln. 

Recti Abüominis: die geraden 
Bauchmuskeln. 

Recti Capitis majores et minores: 
die grossen und kleinen geraden 
Kopfmuskeln. 

Recti externi Oculorum: die äus- 
sern geraden Muskeln des Augapfels. 

Recti Femoris; die geraden Schen- 
kelmiuskeln. 

Recti inferiores Ocvlorum: die 
untern geraden Muskeln der Augäpfel. 

Recti interni Oculorum: die in- 
nern 'geraden Muskeln der Augen. 

Recti swperiores Oculorum: die 
Obern geradeu Muskeln der Augäpfel. 

Retractores Ani: die Zurückziel) er 
des Afters. 

Retractores breves et longi Ra- 
diorum: die kurzen und langen Rück- 
wfirtsdreher der Vorarme. 

Retractores Oculorum: die Au- 
gengrundmuskeln. 

Rhomboidei: die rautenförmigen 
Muskeln. 

Risorii Santorini: ' die Auswärts- 
zieber der Hinterlippe. 

Rotatores Aurium breves et longi: 
die kurzen und langen Dreher der Ohren. 

Sartorii: die Schneidermuskeln. 

Scaleni: die ungleich dreiseitigen 
Muskeln. 

Scaleni superiores : die oberu Rip- 
penhalter. 

Serrati antici et postici: die 
vordem u. hintern gezahnten Muskeln. 

Sphincter Ani: der Afterschliess- 
muskel. 

Sphincter Vesicae urinariae: der 
Schliessmuskel der Urinblase. 

Spinati Colli breves et longi: die 
kurzen und langen Stachelmuskeln. 

Spinati posteriores: die hintern 
Grätenmuskeln. 

Splenii Capitis: die milzähnlichen 
Muskeln des Kopfes. 

Stapedii: die Steighugelmuskeln. 

Stapedii Sterni: die Brustbeinmus- 
keln. 

Sterno-hyoidei: die Brustzungen- 
beinmuskeln. 

Sterno-maxillares: die Brustkinn- 
backeumuskeln. 

Sterno-thyreoidei: die Brustschlld- 
muskeln. 

Styto-ceratoidei: die Griffelzun- 
genbeinmuskeln. 



Stylo-maxillares : die Griffelkinn- 
backenmuskeln. 

Styto-pharyngei: die obern Zun- 
genbein-Schlundkopfmuskeln. 

Subscapulares : die Unterschulter- 
muskeln. 

Sustentatores Clitoridis: die Auf- 
richter des Kitzlers. 

Temporales: die Schläfemuskeln. 

Tensor es Fasciarum latarum: die 
Spanumuskeln der breiten Schenkel- 
biuden. 

Tensores Ligamentorum Capsula- 
rium Brachiorum: die Spannmuskeln 
der Cap.se Iba n der. 

Tensores Tympani: die Spanner 
des Paukenfelles. 

Tensores Yeli palatini: dieGriffel- 
gaumenmuskeln. 

Tenues Femorvm : die dünnen Bak- 
kenhemmuskeln. 

Thyreo - arytaenoidei svperiores: 
die ohern Schild-Giessbeckeninuskeln. 

Thyreo - pharyngei: die Schild- 
8chlundkopfmuskeIn. 

Tibiales postici : die hintern Sthen- 
kelbeinmuskeln. 

Transversi Abdominis : die Quer- 
bauchmuskeln. 

Transversi Costarum : die Quermus- 
kelu der Hippen. 

Transversus JSasi : der Quermus- 
kel der Nase. 

Transversus Perinaei: der Mittel- 
fleischmuskel. 

Trianguläres Numeri: die dreiek- 
kigen Muskeln. 

Vasti externi atque interni: die 
äussern und innern dicken Schenkel- 
muskeln. 

Zygomatici: die Jochmuskeln. 

Musculus, musculosus , a 9 
um: 1) von Muskelnatur, fleischig; 
2) kräftige oder starke Muskeln ha- 
bend. 

SKuakatellcrfraubenbl At- 
ter, die, Folia Vitis viniferae 
malvaticae, haben als wirksame 
Bestandteile vorzüglich Weinstein- 
säure und Gerbestoff und sind beson- 
ders gegen Blutungen empfohlen 
norden. 

MuhUcI, Mvscvlvs, nennt 
die Technik das , was der gemeine 
Mann insbesondere mit dem Namen 
„Fleisch" bezeichnet. Diese Fleisch- 
oder Muskclsubstanz ist über den 
ganzen Körper verbreitet, indem die 
einzelnen Fasern zu Muskelbündeln 
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und Mnskellagen mittelst verbinden- 
den Zellgewebes sieb vereinigen, iso- 
lirendes Zeilgewehe aber wieder diese 
Muskellagen als einzelne für sich be- 
stehende Orgaue, „Muskeln", von ein- 
ander scheidet. Oder diese Muskel- 
subsianz macht nur einen Theil ge- 
wisser Organe, namentlich des Ver- 
dauungscauales und der Harnblase 
aus, weshalb ihre Ausbreitung hier 
auch nur hautartig ist und die einzel- 
nen Fasern derselben nicht eine gleich- 
laufende, sondern eine sich kreuzende 
Richtung nehmen. Die Muskelu er- 
sterer Art haben zu ihrer Befestigung 
wenigstens zwei Puncte , von denen 
der eine mehr, der andere weniger 
beweglich ist CMuskelkopf und Mus- 
kelschwanz). 

Ein oder mehre Muskeln wirken 
zur Ausführung Einer Function; an- 
dere Muskeln beschränken diese wie- 
der iu ihrer Thätigkeit (Antagonisten). 
Alle Muskelu sind aber bestimmt, Be- 
wegungen hervorzubringen, welche 
durch Verkürzung und Verlängerung 
der Muskelfasern zu {Stande kommen. 
In notwendiger Verbindung mit den 
Muskeln erscheinen wieder die Mus- 
kelsehnen. Ausserdem aber, dass die 
Muskeln die Organe der Bewegung 
sind, müssen sie auch als wesentli- 
che Hilfsmittel der Circulalion des 
Blutes angesehen werden , indem sie 
diesem Dienste mittelst des Druckes 
vorstehen, den sie während ihrer Con- 
traction auf die Gefässe ausüben. 
Denn durch diese Coutraction wird 
nicht allein der Zufluss des venösen 
Blutes zu dem rechten Herzen ver- 
stärkt, sondern es wird dadurch auch 
zu gleicher Zeit das Ausströmen des 
arteriellen Blutes aus dem linken 
Herzen verhindert, eine Thatsache, 
die man bis auf James Wardrop 
(cf. on the nature and treat- 
ment of the diseares of the heart 
some new views of the physio- 
loyy of the circulatioti. London 1837. 
H. ) nicht genügend gewürdigt hatte. 
Darnach kann man sich mehre Phä- 
nomene erklären, von denen wir uns 
bisher nicht gut haben Rechenschaft 
ablegen können. Mau beobachtet 
nämlich, dass gewisse Muskelhewe- 
gungen jeder Anstrengung vorange- 
hen | die gemacht werden , um die 
Action gewisser Organe zu verstär- 
ken , weil zq diesem Zwecke erst 



Verstärkung der Herzthätigkeit vor- 
angegangen sc yn muss, so z. B. die 
Erscheinung, wenn ein Thier aus dem 
►schlafe erwacht: Zuerst Verände- 
rungen der Lage, dajin Bewegungen 
der "Gliedmassen , Strecken der Glied- 
massen etc., alles Vorbereitungen, uro 
eine Accumulation von Blute nach 
dem Herzen zu bewirken, was die 
Sendung vou mehr Blut nach dem Ko- 
pfe, also die Belebung des Ganzen 
zur Folge hat. Nach dem Durchmes- 
ser der Muskeln, nach ihrer Grösse, 
Gestalt, nach ihren Ansabspuncten 
und ihrer besondern Function hat man 
sie besonders bezeichnet. So spricht 
man vou rundlichen, bauchigen, plat- 
ten, langen, kurzen, breiten, schma- 
len, dünnen, dicken, gefiederten, drei-, 
viereckigen Muskeln, von Beugern 
und Streckern, Kreismuakeln , ab- 
uud anziehenden , gepaarten und nn- 
gepaarten, WÜlkühriicken , halbwill- 
kührlichen und nnwillkührlichen Mus- 
keln, und bald darnach, bald nach 
ihrer Lage etc. hat man die Namen 
für die einzelnen Muskeln gewählt. 
Da aber jeder Anatom seine eigenen 
Ansichten in der Bezeichnung dersel- 
ben verfolgte , so ist eine wahre ba- 
bylonische Sprachverwirrung entstan- 
den. Ich folgte vorzugsweise wieder 
Gurlt'8 Nomenclatur. 

IVluskel abnorm itsUcn, hin- 
sichtlich ihres ursprünglichen Baues, 
finden wir mancherlei, wie Abwei- 
chungen in der Zahl, Grösse etc.; 
durch Krankheiten, Anstrengungen u. 
dgl. verändern sie sich ebenfalls {cf. 
auch „Muskelfaser"). 

Muskelanlaiiff = Muskel- 
kopf. 

INLiiNkelhaurli h. der verdickte 
Theil zwischen Muskelkopf uud Mus- 
kel schwänz. 

I?l unke Ihm dt wird derjenige 
krankhafte Zustand genannt, wenu 
Muskelsubstanz mittelst Zerreissung 
ihrer Einhüllungen durch diese vor- 
dringt, wodurch eine schmerzhafte, 
harte, grösser und kleiner werdende 
Geschwulst entsteht. Wird dieselbe 
sehr stark, so ist selbst Einklem- 
mung zu fürchten, wenn man diese 
nicht durch Lösung oder Vergrösse- 
rung der in der Aponeurose befindli- 
chen Oeffnung vorbeugt. Durch die 
Einklemmung werden die Sohmerzen 
äusserst stark. Uebrigens ist bei je- 
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dein Muskel bruche ein antiphlogisti- 
sches Verfahren und vollständige Ruhe 
und geeigneter Verband zu empfehlen. 

OTusItelbftndel Muskel. 

Mufiltelende = Muskel« 
Schwanz. 

MLufcltelcntzftndunit, Myo- 
sitis s. Sarcitis, kann iu allen Par- 
tieen, besonders aber in den oberfläch- 
lich liegenden Muskeln, vorkommen, 
wozu die verschiedenartigsten Reize 
(mechanische, chemische wie dyna- 
mische, allgemeine Krankheiten etc.) 
Anlass geben können. Bald geht eine 
solche Entzündung in Zertheilung, 
bald in Verhärtung , bald in Brand, 
oder in Eiterung über, in letztere be- 
sonders, wenn einzelne Muskelfasern 
zerstört sind, oder Suhstauzverlust 
vorhanden, oder die Entzündung durch 
Metastase entstanden ist. Die Be- 
handlung geschieht nach allgemeinen 
Grundsätzen. 

JHun beiladen vide Muskel- 
fasern. 

üfunltelfarbe, die, welche im 
jungeu Thiere blässer, als bei er- 
wachsenen, vollkräftigen ist, wird in 
acuten Fieberzuständen uud bei ge- 
hetzten Thieren hoch- oder dunkel- 
roth ; im Kaulfieber erhalten die Mus- 
keln ein livides Ansehen, in Galleu- 
krankheiten werdeu sie gelblichroth, 
in der Bleichsucht der Schafe etc. zei- 
sie sich blass. 

muslielffiftcrn, die, Fibrae 
muscutaresy sind nach C. F. Heu- 
singer roth , nicht vollkommen rund, 
sondern eckig, sehen wie gegliedert 
aus, weil sie stellenweise eingeknickt 
und eingeschnürt sind; die Einschnü- 
rungen verschwinden, wenn man die 
Faseru ausdehnt. Werden aber Mus- 
kelfasern gekocht, oder eingewässert, 
oder nur mit einem Pinsel in Wasser 
{gewaschen, so sieht man mit bewaff- 
netem Auge bald, dass die Fasern 
poch nicht die feinsten Abteilungen 
sind, sondern dass sie sich noch in 
Fäden trennen, und dass dieselben 
dicht sind und ein gegliedertes Anse- 
hen, wie die Muskelfasern, haben, 
Auch in Kügelcbeu sich trennen las- 
sen, wenn die gekochten Fäden in 
Wasser roacerirt werden. 

Im lebenden Zustande zeigen die 
Muskelfasern oscillaterische Bewegun- 
gen und vereinigen sich mittelst ver- 
bindenden Zellgewebes in Muskel- 



bündel und Muskellagen (Muskeln), 
und sind mit Nerven und Gelassen 
reichlich versehen. Im spätem Alter, 
sowie durch heftige Anstrengungen 
schrumpfen sie zusammen, werden 

seh neu laserartig, wodurch natürlich 
auch ihre Functionen leiden. Mannig- 
fach leideu sie noch durch Krankhei- 
ten, zuweilen bilden sich zwischen 
ihnen Fettmassen, steinartige Co n cre- 
men te, Ralggesch wülste etc. Ge- 
trennte Muskelfasern vereinigen sich 
nicht durch Musculareubstanz , son- 
dern anfangs durch ein weisszelliges 
Gewebe, was später band-, ja knor- 
pelartig wird. 

71 un k< 1 hau« nerve, der, Ner- 
vus musculo-cutaneuff ent- 
springt aus dem Armgeflechte, giebt 
einen starken Verbiudungszweig an 
den Speichern! er ven , tritt zum Schul- 
tergelenke uud dem Armbeiuaufheber 
nach vorn uud verzweigt sich im 
langen Beuger des Vorarms und in 
der Haut, 

Tl u ■ k i l köpf h . dasjenige Ende 
des Muskels, welcher an dem feste- 
ren Puncte sitzt. Ist der Kopf dop- 
pelt, so h. der Muskel zweiköpfig etc. 

71u*Uelkr»rt: 1) die Kräftig- 
keit, welche die Muskeln besitzen; 2) 
— Muskel reiz barkeit. 

II iin kr I - Lancuräude- 
rungen sind ziemlich selten beob- 
achtet worden, (c/1 Muskelbruch). 

illuwUellelire , die, Myolo- 
gia, umlasst den Tbeil der Anatomie, 
welcher sich mit der allgemeinen und 
speciellen Beschreibung der Muskeln 
und ihrer Verrichtungen beschäftigt. 

JfiigkelreUtittrkeU, Irri- 
t ab i Utas Hall er i t Ceigent I ich wur- 
de dieser Ausdruck von seinem Vor- 
gänger Glisson gebraucht) h. die in 
den Muskeln liegende eigentümliche 
(noch nach Schmidt'* Jahrbüchern, J. 
184?, S. 153, von deu Nerven unab- 
hängige) Kraft, sich zu bewegen, d. i. 
sich zusammenzuziehen und auszu- 
dehnen, sie ist während des ganzen 
Lebens, beiBückeumarkslähraung ab- 
gerechnet, sowoi beim Wachen, als 
im Schlafe thätig, ja mehre Muskeln 
üben selbst ihre Functionen noch ei- 
nige Zeit nach dem Tode aus und 
werden dazu durch kunstlich ange- 
brachte Heize noch mehr angeregt» 

Uu«l4el»elBeit|e, Perimy- 
,11«», h. eine aussen glatte Schicht 
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von dichtem Bildungsgewebe, welche 
einige Muskeln ganz, andere aber 
nur thei! weise umglebt, sie von be- 
nachbarten Organen isolirt und ihre 
Wirkung concentrirt. Die stärksten 
Muskelscheiden werden an den Mus- 
keln gefunden, welche im Umfange 
des Yorarmheins und Schenkelheins 
liegen , und wo sogar mehr als eine 
Membran darüber ausgebreitet ist. 
Daher könnte man auch die Muskel- 
scheiden in gemeinschaftliche, 
welche mehre Muskeln , und in be- 
sondere, welche nur einen Muskel 
ganz oder theilweise einsch Hessen, 
einteilen. 

jfluakelacliwanz h. das Ende 
des Muskels, welches am bewegliche- 
ren Theile adhäiirt, entgegen dem 
Muskel köpfe. 

JAuakelseliit und , Atro- 
phia muscularis,, h. eine örtliche, 
langsam fortschreitende Abnahme des 
Umfanges in musculösen Partieen, wo- 
mit gewöhnlich zugleich Abnahme der 
Muskelkraft verbunden ist, und bald 
durch Mangel an Uebung, oder durch 
grosse Anstrengungen, bald durch 
schmerzhafte Krankheiten, langwie- 
rige Eiterung, Unterbrechung des 
Kreislaufes oder des Nerveneinflusses 
zu Stande kommt, und meist ein hart- 
näckiges Uebel ist. Nach dem Ur- 
sächlichen werden die Miltel gewählt. 

Tl iiNkelNt hikeu — Sehnen. 

HluMlieiginn nannten Lenhos- 
sek u. A. das Gefühl, wodurch die 
Muskeln zur Thätigkeit angetrieben 
werden. Es liegt aber durchaus kein 
Grund vor, die Muskeln als beson- 
dere Sinnesorgane anzusehen, oder 
gar den Muskeln ein Bewusstseyn zu- 
zuschreiben. 

Jüuakelverrenliiiiif: nennt 
man eine Lageveränderung einzelner 
Muskeln in Folge einer Lageverän- 
derung der damit zusammenhängen- 
den Knochen. 

ntuskelwunclen sind nach 
allgemeinen Grundsätzen zu würdi- 
gen. Querwuuden klaffen sehr, und 
man muss deshalb bei diesen vorzüg- 
lich an eine Annäherung oder Verei- 
nigung denken, was durch die Naht, 
durch einen geeigneten Verband und 
eine schickliche Lage gewöhnlich mög- 
lich ist. 

JluRkelzerrcisiuiiff , My- 

orrhexiiy kommt im lebenden Zu- 



stande nur nach ungeheueren Gewalt- 
tätigkeiten vor, weil die Muskela 
bei einwirkenden Beizen mit aller 
Kraft sich zusammenziehen. Die zer- 
rissenen Muskelfasern werden durch 
exsudative Entzündung oder durch Ei- 
terung wieder vereinigt. 

Muatcrun*;* platz h. jeder 
Ort, an welchem Verkaufcpferde un- 
tersucht (gemustert) werden. Im All- 
gemeinen muss ein solcher hinreichend 
hell und geräumig und einen weichen 
und einen gepflasterten Boden zugleich 
für den Zweck haben , Leiden der 
Bewegungsorgane ausfindig zu machen. 

Iflutlt ist das Gefühl, ' vermöge 
dessen ein Individuum zur Abwehr 
dieser oder jener drohenden Beein- 
trächtigung der Selhsterhaltuug sich 
gewachsen fühlt. Mit einem Kraftge- 
fühl in deu willkürlichen Muskelu 
überhaupt, besonders aber In denen 
der Extremitäten und in den Ath- 
mungsorganen, die Pferde durch Stam- 
pfen und Scharren, durch ein kräfti- 
ges Wiehern und Brausen, der Bulle 
und Bock durch ein stolzes Tragen 
des Kopfes etc. äussern, gehen sie 
der Gefahr entgegen. 

BluUerbft nder vide Breites 
und rundes Mutterbaud. 

BIiittcrMut flusa — Gebär- 
mutterblutfluss. 

]!IuUerliaut 1) = Mutter- 
kuchen; 2) = Chorion. 

Blutterltollcr, der, Furor 
uteri nus, ist eine Art des Dumm- 
kollers, hat aber das Eigentümliche, 
dass daran leidende Mutterpferde ei- 
nen ungewöhnlichen Geschlechtsreiz 
zeigen und dabei einen besondern 
Kitzel verrathen, welcher bisweilen 
eine solche Heftigkeit annimmt, dass 
man dergleichen Pferde an keiner 
Stelle berühren darf, ohne dass sie 
in ein lautes Gequieke, mit Schlagen; 
und Beissen verbunden , ausbrechen. 
Aus der Mutterscheide fliesst eine> 
gelbschleimige Flüssigkeit, oder wirdj 
jähling ausgespritzt, die Clitoris zeigt 
sich iu starker Bewegung, auch fin- 
det wol ein starkes Drängen auf die 
Geburtstheilo Statt. Sie sind bei An-« 
näherung eines Hengstes ganz unge- 
stüm, seltener ruhig, verlangend und 
hingebend. In der Regel verliert sich, 
wenn die Zufalle noch keinen hohen 
Grad erreicht haben, durch Belegen 
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und Trftchtigwcrden dieser Krank- 
heitsznstand. 

Mutterkorn , Seeale cor- 
nutum, ist ein durch ungünstige 
Wiiterungsverhältnisse veränderter 
Boggen, d. h. es zeigt sich ein 
schwammartiger Auswuchs zwischen 
den Spelzen der Blüthen hei dieser 
Getreideart, aber auch hei anderen 
Gramineen, der eine violet schwärz- 
liche, innen bläulich weisse Farbe hat, 
und nach Baitley aus Harz, Extra- 
ctivstoff, einem äusserst flüchtigen 
Principe, aus einer freien säure 
(Salzsäure), aus einem eigentümli- 
chen Stoffe und aus indifferenter Ma- 
terie besteht. In neuester Zeit gelang 
es Hooker, das narcotisebe Princip 
des Mutterkorns in Forin eines röth- / 
liehen Oeles darzustellen; von dem 
Antheile an diesem hängt nach ihm 
die so veränderliche Eigenschaft des 
Mutterkorns in Beziehung seiner Wirk- 
samkeit ab. 

Der starke Genuss desselben brachte 
bei Pferden leichte Coliken , bei Hin- 
dern keine merklichen Krankheitser- 
scheinungen, bei Schafen und Ziegen 
Unruhe, Stöhnen, bei Maulthieren und 
Schweinen brandiges Absterben der 
Extremitäten , oder Abfallen der Höfe 
und Klauen hervor. Federvieh, Affen 
und Papageyen werden trunken und 
sterben ; Hunde uud Katzen erbrechen 
sich gewöhnlich. 

Als Arznei gebraucht man es als 
dynamisches Erweiterungsmittel des 
Uterus zur Beförderung der Wehen 
Cdaher der Name), namentlich wo 
aus Schwäche diese nachlassen; auch 
da, wo die Nachgeburt aus gleichen 
Gründen nicht abgehen will. Man 
reicht es als Pulver mit Branntwein, 
Wein, einem aromatischen Aufgusse, 
oder bei Fleischfressern mit Fleisch- 
brühe; bei kleinen Hausthieren in öf- 
teren Wiederholungen a 10—30 Gr., 
Stuten und Kühen 1 Unze und mehr. 
Das Aqu. destUlata Secalis curn. ge- 
brauchte Müller als ganz vorzüglich 
blutstillendes Mittel. Gegenmittel bei 
Vergiftung: Brech- oder Abführmittel, 
schleimige und ölige Substanzen; Cam- 
pher als nervenbelebendes Mittel. 

JUutterltranz, Pes s avium , 
wird ein Instrument genannt , dazu 
bestimmt, den vorgefallenen und wie- 
der reponirten Uterus zurückzuhalten. 
Man hat sie von verschiedener Form. 



TOuttcrkraut vide C h a m i I le. 

Mutterkuchen, der, Pla- 
centae liegt an der innern Fläche 
der Gebärmutter des trächtigen Thie- 
res, ist aber nicht eigentlich knehen- 
förmig gebildet^ wie beim Menschen, 
sondern kleidet Hörner und Körper 
aus. Er besteht aus Blutgefässen, 
welche sich während der Tragezeit 
von der innern Fläche der Gebärmut- 
ter aus und von der hinfälligen Haut 
des Hunt er bilden und durch Zellge- 
webe zu einem ziemlich festen Ge- 
webe verbunden sind. Seine äussere 
rauhe Fläche verbindet sich mit der 
innern Fläche des Fruchthälters ; die 
innere Fläche ist mit der äussern 
Fläche der Lederhaut des Eies ver- 
bunden. Der Mutterkuchen verbindet 
somit die Frucht mit dem Mutterthiere 
und nimmt das Blut, welches zur 
Fortbildung der Frucht nothwendig 
ist, durch die Nabel vene aus dem 
Fruchthälter auf. Bei den WMeder- 
käuern finden sich so viele Mutter- 
kuchen ( Cotyledones), als sich ander 
innern Fläche des Uterus Knöpfe 
zeigen. 

Muttcrlamm h. ein Lamm, 
was noch nicht ein Jahr alt ist. 

Muttermund, Muttermund- 
erweiteruug, Verengerung, 
Verse hliessung etc. vide Ge- 
bärmuttermund etc. 

Iflut terpocke : eine Pocke, aus 
der geimpft wird. 

ITIutterseliafc h. überhaupt 
diejenigen weiblichen Thiere, welche 
zur Begattung zugelassen werden. 

Mutterscheide , die, I agi- 
n<?, welche bei der Begattung eine 
Scheide fürs männliche Glied bildet, 
ist ein häutiger Canal, welcher aus 
einer musculösen und einer Schleim- 
haut gebildet, zum Theil auch von 
der Bauchhaut überzogen wird, ander 
Scham anfängt und an der Gebärmut- 
terendigt. Leider verbieten Formu. der 
angenommene Ausdruck , das Wort 
„Mutterscheide" u. die folgenden Wort- 
zusammensetzungen denen von Ge- 
bärmutter etc. zu inseriren, obwol 
anatomische Gründe es fordern. 

IHuttersclieidciiaüsilusBe 
bemerkt man mancherlei Art. So geht 
theilweise der Urin durch die^ Mutter- 
scheide; beim Rinde bemerkt man ei- 

Inen schleimigen, ja selbst blutigen 
Ausflugs; nack der Geburt bemerk! 
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man eine 9—12 Tage, oder bei zu- 
rückbleibenden Kesten der Nachgeburt 
noch länger fortdauernde Reinigung 
durch die Mutterscheide. Blutflüsse 
kommen aus der Mutterscheide und 
Gebärmutter ; schleimige Absonderung 
findet sich auch bei Gebärmutter- und 
Scheidencatarrh. Eine caffee- 
braune übelriechende Flüssigkeit wird 
bei Gebärmutlerbrandc ausgeschieden; 
der abgestorbene Fötus macht sich 
durch einen missfarbigen, stinkenden 
Ausfluss, wobei oft zersetzte Fleisch- 
klumpchen und Knocheustückcheu sich 
befinden , kund. 

mLuttemcheiden - Bruclt, 
Etytr ocele , nennt D'Arboval den 
Scheidenvorfall. 

JHiittergclieldcn-Eiitziin- 
dllllj£, Elytritis, entsteht durch 
dieselben Ursachen , wie sie bei „Gc- 
bärntutterentzüudung u genannt wor- 
den sind, und giebt sich durch die 
gewöhnlichen Eutzünduiigssymptome, 
Fieber, durch ein schmerzhaftes Har- 
nen , Unruhe etc. zu erkennen. Be- 
handlung nach allgemeinen Grund- 
sätzen. 

jfluttersdieiden - Klappe, 

Hymen, h. eine halbmondförmige, 
meistentheils schmale Verdoppelung 
der Schleimhaut in der Mitte der 
Scheide , welche quer vor der Oeff- 
nung der Harnröhre liegt. 

Mutfersclicideit-Polypen 
werden ziemlich oft bei der Hündin 
bemerkt. 

Iflu Mersch cidcn - Veren- 
|teruiigu.VergrliIiet§ftiiiig,die, 

kann angeboren oder erworben seyn. 
Ist der hintere Theil verschlossen, so 
kann Unfruchtbarkeit entstehen , oder 
tritt die Yerschliessung nach einer 
fruchtbaren Begattung ein, die Geburt 
verhindert werden {cf. Vix's Zeit- 
schrift VII. 2.) und Wassersucht der 
Gebärmutter bewirken. Ein chirurgi- 
sches Eingreifen ist nothwendig. 

Jflutteraclieiden - Vorfall, 
der, E lytroptosis s. Prolapsus 
Vaginae, beruht auf einem Hervor- 
treten eines grösseren oder kleiueren 
Theiles der Mutterscheide. Selten ent- 
steht dieses Uebel gleich nach der Ge- 
burt, gewöhnlich schon bei vorrük- 
kemier Tragezeit. Es zeigt sich der 
Vorfall gewöhnlich nur im Liegen 
des Thieres , namentlich der Kuh, be- 
sonder« wenn diese nach hinten tief 



liegt, beruht auf einem weiten Bek- 
ken, auf Schwäche und Schlaffheit 
der betreffenden Theile, im Zusammen- 
hange mit allgemeiner Schwäche oder 
Schlaffheit. Als Gelegenheitsursache 
sind eine schwere Geburt, blähende 
und erkältende Nahrung und, wie ge- 
sagt, hinten sehr abschüssige Ställe 
j*u beschuldigen. Tritt der Vorfall 
beim Aufstehen des Thieres nicht von 
seihst zurück, so repouirt man den- 
selben , verhindert ein etwa stattfin- 
dendes Drängen und gebraucht als 
örtliche Heilmittel Anspritzungen von 
kaltem Wasser, zusammenziehende 
Waschwässer überhaupt, nach Rych- 
ner auch innerlich entsprechende Mit- 
tel , namentlich das Schafgarbenkraut 
und die Arnicablumen. — In den ver- 
schiedeneu Caiitoneu der Schweiz ist 
als Währschaftszeit für dieses Uebel 
14 Tage bis G Wochen und 3 Tage 
festgesetzt. 

JfluUeraclieiden - Zerreis- 
Huna: entsteht sowol durch rohe Ge- 
burtshilfe, als durch zu starkes Dräu- 
gen auf diesen Theil von Seiten des 
Mutterthieres. 

JfluUerstutc h. eine zur Zucht 
taugliche oder dafür schon gebrauchte 
Stute. 

JTIutt er trompeten, Tubae 
Fallopii, h. zwei dünne geschlän- 
gelte Canäle, welche, vom breiten 
Mutterbande eingeschlossen, an den 
Eierstöcken anfangen und sich in die 
Horner des Frucbthälters münden. Sie 
sind zur Fortleitung des weiblichen 
Secrets bei einer fruchtbaren Begat- 
tung bestimmt. 

iflydriagis, If, £, die krank- 
hafte Erweiterung der Pupille. Das 
Wort von dpvdoos abzuleiten , ver- 
bietet sowol das a bei diesem Worte, 
als dass die 2. Sylbe laug, bei uv- 
o*oiao*s alle svlben kurz sind. Jeden- 
falls ist das W ort nicht ganz richtig 
gebildet, auch findet es sich nur bei 
medicinischen Schriftstellern, e. yr. bei 
Celsus VI. 6. 37. 

Tljeliti«, idis, f. — fivtkog und 
*nc — die Kückenmarksentzüudung. 

ftlylogloiiaus §r m> lo-Hj o- 

dea — fAvkij und voiifyc — vide 
Musculi. 

Myoloffia, ae, f. — pft und 
Xoyog — die Muskellehre. 

Myorrliexig , i#, f. — p$e 
und offis — die Muskelzerreissuug. 
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jn>o«Uis, fcft«, f. — /uvg und 
tr«; — die Muskelentzündung. 

]?Iyricin h. der geringere Be- 
stand t heil des Wachses, der heim 
Auskochen desselhen mit Weingeist 
un an ^e löst zurückbleibt. Er ist wei- 
cher, als das Cerin. 

UlyrrH», ae, f. — ftv$$a — 
Oder Gummi Myrriiae, Myrrhe oder 
Myrrhengummi, ist der an der 
I,u Tt erhärtete Saft der Amyris Kataf^ 
eines in Oherägypten und Nubien ein- 
heimischen Baumes. Dieses Gummi- 
harz , das in nuss grossen Stücken, 
serreibiieh, braunrot h , zuweilen mit 
einzelnen kleinen weissen Klecken, 
fett glänzend erscheint, wird znm in- 
nerlichen Gebrauche meines Wissens 
jetzt nur dann in Gebrauch gezogen, 
wenn die Schafpocken nicht zum Vor- 
schein kommen wollen oder diese 



wieder zurückgetreten sind und die 
Krankheit sich verschlimmert. Uehri- 
gens soll, nach Hertwig's Beobachtun- 
gen, ihre innerliche Wirkung der des 
Calmus und Alants nahe kommen. Als 
Pulver in reizlose Geschwüre ge- 
streut, oder als Tin ctur, Tinctura 
Myrrhae (I Myrrhe und 6 Wein- 
geist) bei denselben gehraucht, schafft 
sie einen consistenteren Eiter und eine 
kräftige Granulation. Noch kräftiger 
austrocknend bei schlaffen, nicht cal- 
lösen Geschwüren wirkt eine Verbin- 
dung von Mvrrheutiuctur mit Kalk- 
wasser. 

Ulyrtilluw, i, f. — - fj /uvqtos — 
der Hcidel beerst rauch. 

Mystaces — pvoTäC<a — die 
Barthaare hei Thieren. 

UIvMav, acis — nifa — der 
behangene Spulwurm. 



IX. 



JM) der 14. Buchstabe des Alpha- 
bets, ein Mit lauter, wird für die Zahl 
14 und beim Receptschreihen für die 

gleichbedeutende Abkürzung Mr. ge- 
• • 

braucht, 2V f sO = Acidum 

ttitricutn. 

Nabel h. die in der Medianlinie 
befindliche, etwas vorspriugende Stelle, 
welche im Fötusleben den Nabelst rang 
durch den Nabelring in die Bauchhöhle 
-des Jungen treten lässt. — Leber den 
bösen Nabel an s. Orte. 

TVulicmrtertew, Arte- 
Tiae umbilicales, entspringen aus 
<ler inneren Schamarterie, sind beim 
Fötus besonders sehr stark und ge- 
hen bogenförmig an den Grund der 
Harnblase herab, laufen bis zum Na- 
bel hin, treten durch den Nahelring 
«rnd gehen, im Nahelstrange einge- 
schlossen , zum Mutterkuchen. Beim 
erwachsenen Thiere sind sie nur bis 
an die Harnblase offen, geben einige 
Zweige an sie und bei weiblichen 
Thiereu die Fruchthälterarterie. 

N abe Hilft» eben, das, V esi cti- 
la umbilicalis s. Membrana ex- 
cretoria, bewirkt nach Okcn, Bla- 



menbach u. Sömmering die Ernährung 
des Embryo'8 bis gegen die Mitte des 
zweiten Monates hin und liegt zwi- 
schen Leder- und Schafhaut, ist mit 
eiweissstoffiger Flüssigkeit gefüllt und 
geht, zwei Canäle als Fortsetzungen 
bildend , gegen den Hinterleib hin ; 
der eine Schlauch bildet den Magen-, 
der andere den Aflerdarm. Bei deut- 
licherer Ausbildung der Nahelschnur, 
im 3. Monate bei grösseren Haussie- 
ren, verschwindet dasselbe und die 
Darmstücke vereinigen sich. 

\ahelblutuiijc entsteht wol 
nur bei der Geburt und bei der Ope- 
ration des Nabelbruchs und wird nach 
allgemeinen Hegeln behandelt. 

Nabelbruch, Hernia um- 
bilicalis s. Acromp h alon s, 
Exomphaltis, b. eine von gewalt- 
samem Ahreissen der Nabelschnur, 
hoheu Sprüngen über Zäune, üeber- 
füllung der Eingeweide etc. bei jun- 
gen Thieren herrührende, weiche, 
mehr oder minder grosse, bei Rücken- 
lage in der Regel leicht zurücktre- 
tende, Geschwulst von Darm- (Blind- 
und Grimmdarm) und Netzpartieen, 
weicht, (.wenn sie eingeklemmt sind, 
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bald brandig werden, deshalb beson- 
ders schleunige Hilfe erfordern. Hier 
ist die eigentliche Bruchoperation an- 
zuwenden, indess bei nicht dringen- 
den Zufällen, also bei Mangel an 
Verstopfung, Colik und Entzündung 
das Abnähen (.besonders mit der von 
Kühn erfundenen, im Magazin f. d. 
g. Th. I. 97 beschriebenen Nadel), das 
Abbinden oder das Anlegen einer 
leichten Kluppe nach geschehener Re- 
position schon hinreichen. — Eite- 
rung der Nabelgefässe, Om- 
phalelcosis, darf nicht mit dem 
Nabelbrüche verwechselt werden. 

JVabelentzfmtltingt, die, Om- 
phalitis, entstellt bald nach der 
Geburt und charaeterisirt sich durch 
eine sehr schmerzhafte Geschwulst 
am Nabel , durch Fieber u. dgl. und 
kann bei fortschreitender Entzündung 
der Baucheingeweide den Tod des 
Thieres herbeiführen. Rohe mechani- 
sche Gewalttätigkeiten, auch das an- 
haltende Belecken des Nabels von 
Seiten des Muiterthieres, insbesondere 
der Kühe, sind besonders in Anschlag 
zu bringen. Ein entzfindungswidriges 
Verfahren hebt das Lehel bald. 

Kabclfllecli , Albugo s. Leu- 
corna, viäe H oru hautflecke. 

IVabelgallcn soll man, nach 
Braun, Geschwülste nennen, die auf 
den Wirbeln des Rückgrats, oder auf 
den Dornfortsätzen derselben sich er* 
zeugen und von einem Fehler am 
Hinlertheile des Sattels, durch schlech- 
tes Ausstopfen der Sattelkissen auf 
beiden Seiten hervorgerufen werden, 
wodurch der Sattel bäum auf die Her- 
vorragung des Rückgrats allzu dicht 
zu liegen kommt uud dadurch die 
Theile gequetscht werden , woraus 
Entzündung und Austreten einer gal- 
lertartigen Flüssigkeit ins Zellgewebe 
entsteht. Die Behandlung geschiebt 
nach allgemeinen Regeln. 

]\»f»e1spe«eiicl , die. Regio 
umbilicalis , findet sich in der 
Mitte der mittleren «anchgegend. 

Habel jrekrosrcr&Ntfe, Va- 
#<r ornji/talo-mesenterica, h. 
zwei dünne Gefässe, eine Arterie und 
eine Vene, welche sich imNabelbläs- 
chen finden. Sie gehen mit dem Na- 
belsstrange bis zum Nabel der Frucht 
nnd endigen sich in den Ge fassen des 
Gekröses, da, wo der dünne Darm mit 
dem dicken sich verbindet. 



Sabelgefiehwulste finden wir 
mancherlei Art, bald als Nabel ent- 
zünduug, bald als Blut- oder Was- 
ser-, bald (nach Rychner) als Wind- 
geschwulst, bald als Eiterung der 
Nabelgefässe, bald als Eiterung, die 
durch schlechte Castration der Och- 
senkälber entsteht; der sich in der 
Nabelgegend ansammelnde Eiter treibt 
die Rudera*der Fötalgefässe auf, es 
macht sich endlich Fluctuation be- 
merklich, und der Eiter bahnt sich so- 
gar von seihst den Weg nach aus- 
sen; oder sticht man ein, so fliesst 
eine ungeheuere Menge eines entarte- 
ten jauchigen Eiters aus, welcher ei- 
nen gräss liehen Gestank verbreitet 
tcf. Hering's Repertorium I. 229); 
endlich erscheinen sie als solide Massen. 
Die Nabeigesch wülste verlangen dem- 
nach auch ein verschiedenes ärztliches 
Eingreifen. — Zuweilen nimmt man 
Nabelgeschwulst für Harnwinde. 

Ufa bei ring, Annulus umbi- 
licalis, h. eine natürliche Oeffhung, 
durch welche die Nabelgefässe in die 
Bauchhöhle des Fötus treten. 

Nabelschnur, die, oder der 
HTabelütrang , Funiculus um- 
bilicalis , wird beim trächtigen 
Rinde und Pferde mit dem 2. Monate 
sichtbar und besteht aus den zwei 
Nabelarterien, aus einer Nabelvene 
und der Blasenschnur , welche eine 
Hülle von Fortsetzungen der Eihäute 
besitzen. 

Nabelvene, die, Vena um- 
bilicalis, ist ein Gefäss von wei- 
tem Umfange, entspringt im Mutter- 
kuchen, erhält Zweige aus der Le- 
der- und Schafhaut, geht durch den 
Nabelring uud vorwärts gegeu den 
Schaufelknorpel hin zur Leber und 
entleert ihr Blut in die Hohlader, ein. 
kleinerer Ast in die Pfortader. 

Nachblutung h. eine Blutung, 
die eintritt, nachdem die Geneigtheit 
dazu bereits kürzere oder längere 
Zeit vorher durch die Ligatnr oder 
durch sonst ein blutstillendes Mittel 
oder durch Naturhiife beseitigt zu sejn< 
schien. 

Na cli f 61 sende Krankhei- 
ten = Fol ge k rank heit en. 

Nachgeburt, Secundinae y 
nennt man den Mutterkuchen mit den 
Eihäuten , weil diese nach der Her- 
ausbeförderung des oder der Jungen 
der Nachwehen ausgegossen 
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werden. Bleibt diese zurück , woran 
bald iSchwächezusfand des Mutterthie- 
res , itald ein Krampf, bald ein Riss 
in der Gebärmutter , bald eine zu in- 
nige Verbindung mit derselben Ursa- 
chen sind, so geht sie gewöhnlich mit 
den schleimigen Flüssigkeiten, die 
mehre Tage nach der Geburt noch ab- 
gesondert werden, mit ab, oder sie 
geht' in Fäulniss über, wodurch Krank- 
heiten der Gebärmutter, ja des gan- 
zen Körpers entstehen können. Um 
diess oder starkes Drängen und da- 
durch Umstülpung des Organes zu 
verhüten, muss dann ärztlich einge- 
schritten werden, und es machen sich, 
je nach den Ursachen, bald salzig 
abführende, ölige, schleimige, krampf- 
widrige, belebende Mittel (unter letz- 
tern zur Erzeugung kräftiger Wehen 
das Mutterkorn, der Sadehaum), in- 
nerlich oder örtlich nothwendig, bald 
wird mechanische Hilfe in Anwen- 
dung gebracht werden müssen. Man 
fasst in diesem Falle mit der linken 
Hand den Nabelstrang , geht mit der 
rechten eingeölten Hand in die Gebär- 
mutter ein und löset die Nachgeburt 
vorsichtig ab. 

IVachftrunimet: zum 3. Male 

gehauenes und getrocknetes Gras. 

\aehltand nennt man den Theil 
des Pferdes, welcher hinter dem Hei- 
ter ist, also die Kruppe, den Sch\yeif 
und die Extremitäten. 

IVaclt krank lieit = Nach- 
folgende Krankheit. 

Nachlassende Krankhei- 
ten oder K r. m i t r e m i 1 1 i r e n d e m 
Typus, Morbi retnit tentes , sind 
hitzige, fieberhafte, welche in ihren 
Zufällen si« h bald verstärken, bald 
sich vermindern. 

ÜVachpocken vide Kuhpok- 
k en. 

Naehgchub nennt man den 
merkwürdigen Vorgang bei den Pfer- 
deschneidezähnen, dass der durch Ab- 
reihen der Reibeflächen entstandene 
Substanz verlust derselben durch nach 
and nach geschehendes Hervortreten 
der Zähne aus ihren Höhlen wieder 
in der Länge ersetzt wird. 

Nachtblindheit, Hemera- 
lopia, h. der Zustaud, wo Thiere 
nur bei hellem Lichte sehen können, 
welches auf einer verminderten Em- 
pfindlichkeit der Netzhaut beruht, also 



ein Zeichen des 
zen Staares ist. 

Nachtseiten = Tagblind- 
heit. 

Ha eh verdamm*- nennt man 
die im Dünn - und Blinddarm fortge- 
setzte Verdauung, wodurch nament- 
lich die noch nicht völlig aufgelöse- 
ten, aiier as-irni lirbaren Kahrungsreste 
vollends in Chymus umgewandelt wer- 
den, wozu der pancreatische und 
Darmsaft beitragen. 

Nachwelten, Dolores ad 
Secunäinarum Partum, h. die 
Wehen, welche die Nachgeburt her- 
aus zu befördern den Zweck haben. 

Nachwirkung der Arz- 
neien. Statt des Hahnemann'schen 
Bombastes über diesen Gegenstand in 
seinem Organou können wir im All- 
gemeinen sagen, dass die anfängliche 
Einwirkung einer Arznei auf den Ihie- 
rischen Organismus scheinbar oder 
wirklich eine andere ist, als die nach- 
folgende, und dass manche Arzneien 
bei ihrem ersten Einwirken weit we- 
niger energische und nachdrückliche 
Folgen zu äussern scheinen, als ea 
später sich ausweiset, selbst nachdem 
der Arzneigebrauch bereits suspendirt 
worden ist. 

Nachzucht h. s. v. a. die 
durch eine gewisse Züchtungsweise 
erhaltenen jungen Thiere« 

Nacken nennt mau den Theil, 
wo beim aufgezäumten Pferde das 
Hauptgestell seine Lage hat« Man 
verlangt von ihm besonders, dass er 
gehörig lang, breit und musculös sey. 

Naekenarterien vide Obere, 
querlaufende und tiefe Nak- 
kenarterie. 

backen band , das, bei Pfer- 
den, „ist keineswegs eins mit dem lan- 
gen Machelbande, sondern es geht 
uur sein Hauptstrang am 4. oder 5. 
Dornfortsatze der Rückenwirbel aus 
diesem hervor, unterscheidet sich aber 
von ihm , dass es gelb aussieht und 
sehr dehn- und leicht zerreissbar ist, 
und im kochenden Wasser sich nicht 
auflöst. Steine obere Fläche ist mit 
einem filzähnlichen Zellgewebe be- 
deckt, in welchem die Fettablagerun- 
gen Statt finden , die den Speckhals 
bilden. Seine Befestigung findet ea 
am und unterhalb des Genickfortsaz- 
zes vom Oberhauptsbeine; ein zwei- 
ter Ursprung ist am Dornfortsatze des 
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3. Rückenwirbels zu finden, indem 
von diesem 2 Schenkel, die eine Lücke 
zwischen sich lassen , ausgehen , sich 
an der knorplichen Spitze des Dorn- 
fortsatzes vom Rückenwirbel an- 
setzen und dann einen obern platten 
Strang bilden, welcher nach abwärts 
fächerförmig in eine doppelte Haut 
ausläuft und mit dieser den Raum 
zwischen dem obern Strange und den 
Halswirbeln bis zum Dornfortsatze 
des vierten ausfüllt. Aber auch von 
dem untern Baude des ohern, aus 
zwei rundlicheu, vereinigten Hälften 
bestehenden Stranges, gehen doppelte 
Hautaushreitungen des Nackenhandes 
schräg nach vorwärts zu den Dorn- 
fortsätzen des 4. und 3. Halswirbels. 
An letzterem wiederholt sich das 
Nackenband im Kleinen, indem von 
da zwei rundliche Stränge entsprin- 
gen und sich am Sattel oder Kamme 
des 2. Halswirbels befestigen und mit 
dem übrigen Xackeubande nicht in 
unmittelbarer Verbindung stehen. Die 
auf diese Weise zwischen den ein- 
zelnen Theilen des Nackenbandes und 
den beiden vorderen Halswirbeln ent- 
stehenden freien Räume werden durch 
die Bandhaut des Nackenbandes er- 
gänzt. 

WacReiibanil-VcrhMÖelie- 
rungen , oder Ablagerungen von 
erdiger Masse iu's Nackenhaud, sind 
oft bei Pferden beobachtet worden. 

Narkenbeulc , die, gieht sich, 
nach Vix's Zeilschr. IV. 200 fr sqq., 
vorerst durch einen .beschränkten Ge- 
brauch des Genickes (und fast nur 
beim Pferde) zu erkennen, nach Ver- 
lauf von mehren Tagen erst schwillt 
es aber zu einer oder beiden Seilen 
an, wird warm und empfindlich; oder 
die Geschwulst tritt auch, besonders 
bei schlafTen Pferden , unerwartet 
schnell ein, und zwar ist die Ge- 
schwulst rundlich oder länglich, weich 
und nachgebend , wegen ihres flüssi- 
gen Inhaltes schwappend. Die stär- 
ker hinzutretende Entzündung bewirkt 
aber nun wieder Resorption und all- 
mäliges Verschwinden der äussern 
Geschwulst, oder die Beule besteht 
auch ohne lebhafte Entzündung fort, 
ja das Ganze erhält das Ansehen ei- 
ner Balggeschwulst, wobei aber das 
Pferd sehr unleidlich für Berührung 
ist. Oder die Entzündung wird hef- 
tig und breitet sich aus, ja es tritt 

IL 



wol eine ebenso ausgedehnte Eiterung 
ein , wodurch die Haut an mehren 
Stellen durchbohrt, ja selbst brandig 
zerstört wird; oder der Abscess leert 
sich in der Tiefe zwischen den Mus- 
keln aus; und bewirkt Hohlgeschwüre 
und N ack e n f is te I n , cariöse Ge- 
schwüre der Kuochen und Bänder, ja 
Zufälle des Dummkollers uud unvoll- 
kommene Lähmung der Gliedmassen, 
Zehrfieber, Wurm, Rotz etc. Der 
Erfahrung gemäss sind schlaffe, auf 
der Weide aufgezogene uud ernährte 
Pferde, die nuu zu schweren Diensten 
verwendet, auch wol noch roh be- 
handelt werden , der Geuickbeule un- 
gleich mehr unterworfen, als edle, mit 
einer dichten Faser versehene. Der, 
oft schon in der vorherrschenden An- 
lage vorhandene, catarrhalisch - lym- 
phatische und rheumatische Zustand 
ist sehr fordernd, daher bei diesen 
Umständen es oft nur geringfügiger, 
a' er den Ort der Geuickbeule (reifen- 
der Veranlassungen bedarf, um die- 
selbe wirklich zu Stande zu bringen, 
so der starke Gebrauch des Genickes 
beim Weiden, auch der Gebrauch, den 
die Pferde bei dem schweren Ziehen 
von dem Genick machen , und umge- 
kehrt das einseilige und zu starke 
Herannehmen, Stellen uud Biegen des 
Kopfes bei dem Abrichten junger Pfer- 
de, der Druck des Hauptgestelles vom 
Zaume oder des Nackenriemens von 
der Halfter, besonders wenn sich die 
Pferde in die Halfter lehnen und so 
einschlafen. Endlich Quetschungen des 
Nackens durch Schläge, oder weun 
sie sich bei Unreinlichkeit , Schweis» 
oder Hautausschlägen an diesem Theile 
an harten Gegenständen reiben. 

Da die Nackeubeule und ihre Fol- 
gen mehre uud unter sich verschie- 
dene Zustände darbieten, namentlich, 
den der frischen Quetschung, der Was - 
serbalggeschwulst , der Entzündung 
und Eitergeschwulst, der fistulösen 
Geschwüre und der veralteten Fistel, 
so muss auch die Behandlung darnach 
eingerichtet werden, und ist die frische 
Quetschung, die Entzündung, Eiter- 
geschwulst und das fistulöse Geschwür 
nach allgemeinen Regeln zu behan- 
deln, die Wasserbalggesehwulst durch 
eiue blasenziehende Salbe zu corrigi- 
ren, bei der veralteten Fistel aber 
die unterhaltende Ursache (d. i. eine 
anhaltende Reibung auf die anderen 
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m 1 

Gebil de) zu beseitigen, nämlich die qu ere 
Durchschneidung des untersten freilie- 
genden Theiles vom Nacken bände , ja, 
wenn es sich nöthig macht, die theil- 
weise Entfernung desselben in Stand 
zu setzen. Während der Behandlung 
sind alle die Krankheit unterhaltenden 
Reizmittel abzuhalten, namentlich auch 
das Pferd ausser Dienst zu setzen, 
auch dasselbe nicht anzuhalftern, son- 
dern das Anbinden, wenn dasselbe ja 
nothwendig wird, durch einen um den 
Hals gelegten und in der Mähne ein- 
gebundenen Kiemen zu bemöglichen. 

Viel Gutes über die Genickfistel u 
giebt Hertwig im Magazin f. d. g. 
Tb. I. 71. 

Xacltc ii vonon vide Obere 
und querlaufende Nackenvene. 

Naekte (d. h. der Haare fast 
ganz entbehrende) Hunde giebt es 
(vide „Afrikanischer Hund"); nack- 
te Pferde hingegen nicht, sondern 
die, welche man hie und da angetrof- 
fen hat, sind durch Exantheme und, 
wie eine Partei behaupten will, durch 
den anhaltenden Gebrauch der Sabina 
dazu gemacht worden. 

Nadeln h. bekannte Instrumente, 
die sowol zu anatomischen als chirur- 
gischen Zwecken gebraucht werden, 
darnach aber verschiedene Abweichun- 
gen in Form, Grösse etc. erleiden und 
nach den verschiedenen Zwecken in 
Heft-, Unterbindung- und Eiterband- 
nadeln unterschieden werden. 

IVadelstieli — Actipunctur. 

JVAehate Krankheitsur- 
sache, Causa ftTbrbi proxima, 
wird in verschiedenem Sinne genom- 
men. Wenn eine Krankheit durch 
mehre and nacheinander wirkeude 
Einflüsse zu Stande kommt, so h. die 
früherwirkenden entfernte, die der 
Entstehung der Krankheit unmittelbar 
vorhergehenden nächste Ursachen. 
Oder man versteht unter nächster 
Ursache diejenigen Veränderungen 
im Organismus, welche durch das Zu- 
sammenwirken anderer ursächlicher 
Momente, der entfernten Ursachen, 
erst erzeugt wurden und die unmittel- 
bare Bedingung des vorhandenen 
Krankheitszustandes sind. Oft ver- 
wechselt man geradezu nächste Ur- 
sache mit „Wesen der Krankheit.«' 
Die Begriffe berühren sich hier zwar, 
Bind aber nicht analog. j 



Nageltritt 



Waltere ehemfeehe Be- 
stand i heile sind solche, die aus 
noch einfacherenBestandtheilen (Grund- 
stoffen) zusammengesetzt sind. 

IVfthrende mittel, nutrien- 
tia Medicamina^ h. solche, die 
schon in geringer Quantität viel assi- 
milirbare Stoffe besitzen. Animali- 
sche Nahrungsmittel sind, nach Ge- 
wicht und Volumen mit vegetabili- 
schen verglichen, nahrhafter. Sie ent- 
halten viel Osniazom, Käsestoff, Gal- 
lerte, Eiweissstoff, Schleim und Stär- 
kemehl und werden zur Erhaltung 
oder Verbesserung der Kräfte, auch 
in und nach Krankheiten, welche ei- 
nen starken Kraftaufwand in Anspruch 
nehmen, angewandt, vorausgesetzt, 
dass keine Verdauungsschwäche, oder 
kein Leiden mehr vorhanden ist, das 
Schwächung des Körpers überhaupt 
nöthig macht. 

fassende ttautauaaehlft- 

*e, Efflorescentiae humidae, 
finden sich in ungleich grösserer 
Menge, als trockne, die die Oberhaut 
blos trocken abschilfern. Dagegen 
wird, z. B. bei der nässenden 
Flechte, Herpes humidus, aus 
sich erzeugenden Pusteln eine klebrige 
seröse Flüssigkeit ausgesondert. 

Nathern ist ein provinzieller 
Ausdruck für wiederkäuen. 

Wajrel bezeichnet in der Veteri- 
näranatomie den Blinzknorpel der 
Augenlieder. 

Nagel feil wird das AugenfeU, 
Pteryffium, genannt, welches vom In- 
nern Augenwinkel, wo der sogenannte 
Nagel sich findet, ausgeht. 

JVajcelftehneiden , das , ist 

eine eben so unsinnige als schädliche 
Operation, um Krankheiten vorzubeu- 
gen, oder sie dadurch zu heilen. 

tfageltrit« nennt man überhaupt 
das Eintreten von fremden Körpern, 
namentlich aber von Nägeln, in den 
Huf oder in die Klauen. Der fremde 
Körper muss in diesem Falle entfernt 
und, wenn die inneren Huf th eile ver- 
letzt sind, die Wunde um so bestimm- 
ter wie eine Stichwunde behandelt 
werden, da Verletzungen iu diesen 
Theilen, welche eine so feste Umge- 
bung (die Uorncapsel) haben, beson- 
ders gern nachtb eilige Folgen äus- 
sern. 
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\ all r Ii af t e ^ali ru n gsm It- 
tel c/. Nährende Mittel. 

XaliruiiK, zum Wiederersatze 
der verbrauchten Stoffe und Kräfte im 
Organismus, geben alle die Substan- 
zen, welche Nahrungsmittel heissen. 

Malirunjrstiiat'iittliiiic, die, 
zerfällt 1) in den Act des Ergreifend, 
2) des Käuens, 3) des Schmeckeus 
und 4) des Hinabschluckens in den 
Magen, woselbst die Verdauung be- 
ginut, indem milteist mechanischer und 
chemisch - dynamischer Einwirkungen 
der 

tfaHrungsbrei (z=z Chymus) 
bereitet wird. 

jValiruiigtümittcl , Alimen- 
ta *. Kutrimen ta , h. solche Sub- 
stanzen, welche besonders von den 
Verdauungswerkzeugen aufgenommen 
werden und Nährstoff, der sich 
von der Verdauungsthätigkeit lösen 
und nach Bedürfuiss assimiliren und 
umwandeln lässt, hergeben. Es sind 
diess theils feste, theils flüssige Sub- 
stanzen — Futterstoffe und Geträn- 
ke. — Nach ihrer Menge und Be- 
schaffenheit , sowie nach der Art ih- 
res Genusses können sie auch schäd- 
liche Wirkungen äussern. 

Im ersten Lebensalter kommen sich 
alle Haussäugethiere darin gleich, dass 
sie animalische Nahrung — die Milch 
— zu sich nehmen. Erst später, wenn 
ihre Zähne und anderen Verdauungs- 
werkzeuge soweit entwickelt sind, 
Nahrungsmittel fester Art zerstückeln 
und heterogener Nadir verdauen und 
von andern , ihrer Verdauungsthätig- 
keit nicht augepassten , unterscheiden 
zu können, trennen sie sich in Pflan- 
zen-, Fleisch - und Allesfresser. Aber 
auch diese wieder unterscheiden sich 
mannigfach in der Wahl der Nah- 
rungsmittel, ja, wir bemerken insbe- 
sondere wieder von Vegetabilien , die 
unter günstigeu Verhältnissen des 
Lichtes, der Wärme, des hohen oder 
niedern Standortes, der Feuchtigkeit 
und Bodenmischung gewachsen, dass 
sie eine angenehme und gedeihliche 
Nahrung abgeben, indess die uuter 
anderen Verhältnissen entsprossenen 
den Thieren unangenehm und schäd- 
lich sind. Auch im kranken Zustan- 
de ist das Verlangen nach Nahrung 
ein vom gesunden Zustande oft we- 
sentlich verschiedenes. Von manchen 



vorzüglich eine solidere Muskelbil- 
dung, überhaupt eine festere Gestal- 
tung, lebhafteres Temperament und 
eine vollkommnere Hestauration be- 
wirken, während andere zwar die 
Masse schnell vermehren, aber vor- 
züglich die Bildung des Fettes beför- 
dern , wobei das Muskelfleisch weich 
erscheint und die willkührlichen Be- 
wegungen schwerfällig und träge ge- 
schehen. Nicht minder auffallend ist 
es, wie einige Vegetabilieu die Milch- 
absonderung verstärken, während beim 
anhaltenden Genüsse anderer diese 
gehemmt wird etc. 

Nahrunjcasaft = Chylns, 

XalftriiBijCKMClilaucli, Tra- 
ctus alitnentariusj h. der Cana], 
welcher mit der Maulhöhle beginnt 
und mit dem Atter endet. 

IValit, Sutura, h. in der Ana- 
tomie eine unbewegliche Knochenver- 
biudung durch zackige Händer, wie 
wir diess am Schädel finden. Falsch 
h. die Naht aber, im Gegensatze zu 
jener, der wahren, wenn die Ränder 
ohne Zacken sind, so bei den Gesichts- 
knochen. 2) wird eine kleine erha- 
bene Linie jederseits einer Längen- 
furche von der vordem Fläche des 
Hirnbalkens Naht, Raph e, genannt. 
3) In der Chirurgie wird (blutige) 
Naht eine Operation genannt, die den 
Zweck hat, Wundräuder durch ein 
mechanisches Verfahren zu vereini- 
gen und die Naturkraft in der Ver- 
keilung zu unterstützen. Man spricht 
von einer Kürschner-, Knopf- oder 
Knoten-, Hasenscharten-, umwunde- 
nen, unterbrochenen etc. Naht. 

Vau no- oder schlechter ÜITa- 
noeormut — rayyoq oder vitvos 
uud xoquvs — curvatut: ein Thier 
mit zu kurzer gekrümmter Wirbei- 
säule. N. rectu.s: ein Thier mit zu 
kurzer gerader Wirbelsäule. 

I¥annonielus — vävog und 
fiikog — hrei ipe« : bei Gurit ein 
Thier mit zu kurzen Giiedmassen. 

Hanosomus, i, m. — vävvog 
und oüifjia — bei Gurlt ein Skelet mit 
zu kleinem Körper. 

t aplit Im wird sowol das reine, 
durch Destillation gereinigte Steinöl 
genannt; aber auch gewisse, dem Ae- 
ther ähnliche Erzeugnisse der Destil- 
lation von Säuren mit Alcohol, wel- 
che vom Aether sich dadurch unter- 
scheiden, dass die Bestandteil« der 
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angewendeten Säure in die Verbin- 
dung mit eingehen, während beim Ae- 
ther nur der Alcohol in seiner Zu- 
sammensetzung verändert wird. In 
dieser Art hat mau eine Essignaphtha, 
Vitriolnaphtha etc. 

Narbe, die, Stigma in der 
Botanik, bildet in den häufigsten Fäl- 
len die Spitze des Griffels. In der 
Chirurgie h. Narbe, Cicatrix, die 
nach Verwundungen mittelst Fleisch- 
wärzchenbildung entstehende feste und 
harte Linie. Das Narbe nge webe 
nämlich hat eine eigenlhümliche, fibrös- 
cellulöse Beschaffenheit. Zwischen dem- 
selben tu der sich neu gebildeten sehr fest 
anhängenden und fast glänzenden Epi- 
dermis findet sich das Malpighische 
Schleimgewebe nicht vor; auch keine 
Hautdrüsen und Haarwurzeln sind in 
diesem Gewebe vorhanden, wenigstens 
da nicht, wo die Haut in ihrer ganzen 
Dicke zerstört worden ist. Ein schich- 
tenartiges, bald stärker, bald gerin- 
ger zusammengezogenes und ganz 
von Fett entblösstes Gewebe verbin- 
det die neuerzeugte Haut mit den un- 
ter ihr liegenden Theilen. Die Ent- 
wickelung von Gefässen ist sehr ge- 
ring, auch Nerven verbreiten sich we- 
nig zu den Narben hin. Jedoch sind 
die Narben sehr leicht für Heize em- 
pfänglich. Ohne Noth darf man bei 
Operationen iu dieselben keine Ein- 
schnitte machen. 

IVurrowiN, fa, f. -— vctQXoa — 
die Fühllosigkeit, Betäubung. . 

Narcotica Medicamina: nar- 
cotische, einschläfernde, betäubende 
Arzneimittel und Gifte, als da sind: 
Mohnsaft, Tollkraut, Stechapfel, Schier- 
lingskraut, Bilsenkraut, Tabak, Krä- 
henaugen, Bittersüssstengel, Safran u. 
a., haben nicht gleiche Wirkungen auf 
den Körper. Eine überhaupt stärkere 
Wirkung haben sie auf Fleischfresser, 
stärker wirken sie bei trocknet* , wie 
bei feuchter Haut, stärker bei kalter, 
wie bei warmer Witterung, schwä- 
cher daher auch bei gleichzeitigem 
Gebrauche diaphoretischer Mittel. Nar- 
cotische Mittel, welche ein Alkaloid 
enthalten, verlieren in ihrer Wirkung, 
wenn sie mit Alkalien, Erden und 
Bleimitteln verbunden werden ; gerbe- 
stoffige Substanzen zersetzen die bit- 
terstoflhaltigen Narcotica. Die Art 
der Erzeugung, Aufbewahrung, Zu- 



bereitung ändert ebenfalls ihre Kraft 
ab; viel verlieren sie durch das 
Alter. 

N arcotismus , t, m.: der von 
narcotischen Mitteln herrührende be- 
täubte Zustand. 

Nares, Mehrheit von Naris , is, 
f., die Nasenlöcher. 

Nartlieeium, ti, n. — iö vuq- 
&tjXH>v — die Arzueischachtel. 

Nartlieeium ossifragum 
= Anthericum ossif'rayum. 

Nase, die, Xasus, f, m. , geht 
von der Stirn aus und in die Lippen 
über. 

IMM arteriell vide Obere 
und untere Nasenarterie. 

Nasenbcinbriielie kommen 
unter den Brüchen der Gesichtsluio- 
chen am häufigsten vor. Ausser den 
allgemeinen Zufällen, wo die Bruch- 
enden sich auseinander gegeben ha- 
ben, findet man Heizung und Entzün- 
dung der Nasenschleimhaut , daher 
auch Blutung, beschwerliches Athmen. 
Verschobene Theile sucht mau in ihre 
Lage wieder zurückzubringen, indem 
man selbst zu diesem Behufe in die 
Nasenhöhle eingeht, oder ist der Bruch 
höher oben, dass man eineu Einschnitt 
macht und von da das abgebrochene 
Knochenstück heraushebt. Uebrigens 
wird sich eiu antiphlogistisches Ver- 
fahren nöthig macheu. 

Nasenbeine , die, haben eine 
äussere glatte und eine innere ausge- 
höhlte Fläche. Aus dieser geht zu- 
gleich ein Knochen Matt : die vordere 
Nasenmuschel, hervor. Der obere 
Rand verbindet sich mit dem untern 
Hände des Stirnbeins, der äussere 
mit dem Thräneu- und mit den Kie- 
ferbeinen; der innere stärkste Rand 
stösst mit dem des andern Nasenbeins 
zusammen, verbindet sich aher nach 
unten nicht ganz mit ihm. Von an- 
haltender Reihung der Halfter und des 
Zaumes findet man die Nasenbeine 
nicht ganz selten an der Stelle, wo 
jene liegen, zum Theil geschwunden. 

Nasenbluten , das, Ha c- 
morrhayia A : arium, beruht nicht 
immer auf einem Leiden der Nasen- 
höhlen, denn auch die tiefer liegenden 
Respirationsorgane können das Blut 
ausgeschieden haben. Wir bemerken 
aber , dass der Ausfluss tropfenweise 
(Epistaxis), oder in einem stärkern 
oder schwächern Strome (.RlUnorrha- 
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gia) abfliesst, dass das Blut hell oder 
dunkel , zusammenhängend oder schau- 
mig ist. Die Kranken brausen aus, 
werfen den Kopf hin und her und zei- 
gen sich hei der Untersuchung von 
der primären Krankheit, oder von dem 
Blutverluste angegriffen, oder sie sind 
noch ganz munter. Oft findet man 
die Ursache der Blutung erst nach 
dem Tode; zuweilen findet man es 
bei Pferden, die anscheinend ganz ge- 
sund sind, gewöhnlich sollen sie aber 
später noch rotzig werden; bei der 
Rotzkrankheit kommt es nicht ganz 
selten vor; auch bei anderweitiger 
Geschwürbildung; desgleichen bei Na- 
senpolypen , bei Vollblütigkeit , bei 
Blutandrang in Folge starker Anstren- 
gung und starker Sonnenhitze; bei m 
Affen entsteht das Nasenbluten wäh- 
rend der letzten Periode bösartiger 
Fieber; am öftersten sind aber trau- 
matische Einwirkungen, unter diesen 
auch eingedrungene Blutegel und nach 
Rychner der warzige Zwirnwurm, zu 
beschuldigen. — Entfernung oder Be- 
schwichtigung der veranlassenden Ur- 
sache Ist Haupterforderniss, daher ein 
ableitender Aderlass schon deswegen 
oft nützlich sich erweist, wenn eben 
die Ursachen darnach sind. Blutegel 
sind durch Einspritzungen von Salz- 
od. Seifenwasser zu entfernen. Auch das 
Einat Innen von Essigdämpfen, Wa- 
schen des Kopfes mit Essig, oder Auf- 
legen von kaltem Wasser, Schnee 
oder Eis, styptische Einspritzungen, 
Tamponniren, Hochbinden des Kopfes, 
das Tränken eines mit Haller'schem 
Sauer und dgl. versetzten Wassers, 
sind unter Umständen zu benutzen, 
wenn das Thier sich dazu bequemt. 
Im Ganzen aber, ich weiss es selbst 
aus Erfahrung, hat die Behandlung „ihre 
eigentümlichen Schwierigkeiten." 

]¥ascnf>rcni*e h. 1) ein In- 
strument: ein platter Stab von un- 
gefähr | Fuss Länge, in welchem 
ein Strickchen oder Riemen sich be- 
findet, der an der Oberlippe ange- 
bracht und, um das Pferd für schmerz- 
hafte Eindrücke an anderen Stellen 
zu betäuben, zusammengedreht wird; 
2) wird darunter die sogenannte Vieh- 
bremse, Oestrus veterinus s. nasalis 
nach Fabricius, Fallen, Clark, Ga- 
strus nasalis nach M eigen; 3) der 
Stirngrübler oder die Schafbremse, 
Oestrus Ovis, verstanden. Von der 



unter Nr. 2. gedachten glaubte man, 
dass sie ihre Eier in die Nasenöffnun- 
gen der Pferde lege, und dass diesel- 
ben in der Rachenhöhle zur Entwick*# 
hing kommen. Wir finden jedoch die 
Larven derselben im Magen oder 
Zwölffingerdarme des Pferdes, obschon 
es nicht abzuleugnen ist, dass zuwei- 
len die Larven dieser Nasenbremse, 
so wie anderer Bremsenarten, in den 
Nasenhöhlen, in der Rachenhöhle und 
im Schlünde des Pferdes gefunden 
werdeu mögen, und hier einen eigen* 
artigen Husten erzeugen. Diese Lar- 
ven weichen nicht von denen der 
heilsamen Bremsen ab. Das geflügelte 
Insect selbst zeigt , nach Meigen , ei- 
nen rothgelbhaarigen Kopf, die Stirne 
geht mehr in's Braune über; Fühler 
rolhgelb, mit schwarzer, an der Ba- 
sis verdickter Borste; Mittelleib und 
Schildchen überall mit rothgelbeu Pelz- 
haaren, die einen messinggelben Schim- 
mer haben, besonders an den Seiten. 
Erster Ring des Hinterleibes dicht 
weissgrauhaarig, zweiter Ring durch- 
aus tiefschwarz; die folgenden schwarz, 
aber mit gelben Haaren bekleidet. 
Beine braun, mit rothgelben Haaren, 
i Schwinger und Schüppchen weiss, 
Flügel glashelle, die beiden Queradern 
in der Mitte stehen übereinander; 
Länge fünf Linien. Auch diese Fliege 
macht, wie die heilsame Bremse, kein 
singendes oder schnurrendes Geräusch 
und verhält sich ohnehin sehr ruhig. 

Nasenratarrli, der, Catar- 
rhus Nartum s. Coryza, ist ein 
bald für eich bestehendes, bald mit 
anderen , z. B. mit Halsentzündug, 
Augenentzündung etc. verbundenes, 
allen Haussäugethieren zukommendes 
Leiden, das bald leicht, bald heftig 
auftritt, bald einen hitzigen, bald chro- 
nischen Verlauf nimmt; bei lympha- 
tischen Subjecten ist er wol gar mit 
Pustelerzeugung in der Nase verbun- 
den. Bei venösem Znstande nimmt er 
oft einen brandigen Character an, und 
bildet bei Rindern den an seinem Orte 
betrachteten brandigen Nasencatarrh; 
bei Pferden, die sonst unter dem Na- 
men „acuter Rotz" gefürchtete Krank- 
heit. Nach den Eigenthümlichkeiten 
der Krankheit ist das Heilverfahren, 
das unter ,,Catarrh'< und unter letzt- 
genannten Rubriken im Allgemeinen 
besprochen wurde, zu leiten. 
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jVaseiiflüffel , die, AI ae Na- 
rtum , werden durch Verdoppelungen 
der Haut, welche die x förmigen Knor- 
pel einschliessen , gebildet und sind 
besonders des Athmens wegen beach- 
tenswert!^ da ein gehindertes Athmen 
sich durch eine mehr oder minder starke 
Bewegung derselben beurkundet. 

NTasenfortsatz h. der stär- 
kere Fortsatz jedes Zwischenkiefer- 
beines, der au dessen äusserer Kör- 
perfläche entspringt und nach oben 
geht. 

Yusengfinge, Meatus Na- 
rtum, die durch die vordere und hin- 
tere Nasenmuschel gebildet werden, 
giebt es drei: einen vorderen, mittle- 
ren und hinteren. 

HTaecnjcesehwnre finden sich 
bei der Rotzkrankheit der Pferde, bei 
seuchenhaften Catarrhalfieberu , auch 
bet*m Typhus. 

Nasenhaut = Nasen- 
Schleimhaut. 

Nasenhöhlen , die, Cava 
Nasi, eine rechte und linke, werden 
durch die grossen und kleinen Vor- 
derkieferbeine, Gaumenbeine, Nasen- 
beine, Thränenheine, zum Theil durch 
die Stirnbeine und durch das Siebbein, 
auch das Pflugscharbeiii und die knorp- 
liche Scheidewand, die die beiden Na- 
senhöhlen von einander scheidet, ge- 
bildet. Jede Nasenhöhle hat eine un- 
tere und eine obere Oeffhung (das 
Nasenloch und die Choane). 

Naacnltnochcnbrüche = 
N a s e n b e i n b r ü c h e. 

Nascnknorpcl giebt es fünf: 
nämlich die x und s förmigen , und 
die knorpliche Nasenscheidewand. 

IVasenlftppehen = Nasen- 
flügel. 

Wasenlöcher, die, — ursprüng- 
lich Nasslöcher — Foramina A ? a- 
rium, werden durch die Nasenflü- 
gel gebildet. Man hält sie bei Pfer- 
den, wenn sie gross sind, für schön 
Und für ein gutes Racezeichen. 

Nasenloclierverenjcerunjr, 
oder gar Verwachsung finden 
wir zuweilen als ursprünglichen Bil- 
dungsfehler. Oft hilft man durch eine 
trennende Operation diesem Uebel ab. 

ATasenniuschelii , die, Cou- 
ch ae nasaies, eine vordere grös- 
sere und eine hintere kleinere (bei 
Wiederkäuern umgekehrt), die an je- 
dem Nasenbeine und grossen Vorder- 



kieferbeine sich befestigen, bestehen 
aus dünnen Knochenplatten, die nach 
inuen zusammen gewölbt sind, und 
auf welchen sich die Nasenschleim- 
haut ausbreitet. Man unterscheidet 
an jeder Nasenmuschel eine äussere 
und innere Fläche, einen vordem und 
hintern Rand uud ein oberes uud un- 
teres Ende. 

Nasen muslteln giebt es fünf: 
nämlich zwei gepaarte und einen un- 
gepaarten. Es sind der gemeinschaft- 
liche, die pyramidenförmigen und die 
kurz erweiternden, die sämmtlich dem 
Hunde und der. Katze fehlen. Der 
Niederzieher des Rüssels findet sich 
hei'm Schweine. Der Auswärtszieher 
der Vorderlippe wirkt auch auf Er- 
weiterung der Nase. 

RTasenncrve , der , Nervus 
nasalis s. nas o-ciliaris, ist 
ein Ast des Augenastes vom dreige- 
theilten Nerven uud läuft zwischen 
dem oberu und inuern geraden Mus- 
kel nach vorn und giebt einige Fäden 
an den Theil des Blendungsgeflechtes 
ab, welcher auf dem Sehnerven liegt, 
ausserdem kleine Zweige an dea 
obem geraden und Grundmuskel, so- 
dann den Siebbeinnerven und den un- 
tern Rollnerven. Ausser dem eigent- 
lichen Nasennerven findet sich noch 
ein hinterer und unterer Nasennerve 
uud der Nerve des falschen Nasen- 
loches. 

* 

JtfasenöflTnnngen vi de Na- 
senhöhlen. 

UTasenpolypen werden her- 
vorragende birnförmige Geschwülste 
auf der Nasenschleimhaut genannt, die 
entweder weich, leicht blutend, oder 
fest sind und in diesem Falle unter 
der Nasenschleimhaut entspringen. Sie 
sind von Reizungen, Verwundungen 
oder Verschwärungen der Nasen- 
schleimhaut, in den Nebenhöhlen von 
cariösen Zähnen abhängig, bewirken 
ein erschwertes Athmen, Ansfluss, 
Brauseu, oder Niesen, oft Auftreibung 
von Aussen, und sind bald durch chi- 
rurgische Hilfe (Abbinden , Abschnei- 
den, Ausreissen und, sitzen sie im 
obern Theile der Nase: durch vorher- 
gehende Trepanation), bald durch spe- 
eifische Mittel, wie durch das Marum- 
verum, bei Hunden durch den inner- 
lichen Gebrauch des Arseniks, zu be- 
seitigen. 



Digitized by Googl 



Nasenquermuskel — Ifatterwurzel 16t 



^aifnquermuikel =: Q a e r- 

muskel der Nase. 

VaHoiirfirken h. der vordere, 
von der Stirn aus in die Oberlippe 
übergehende Nasentheil. Er ist ein- 
gedrückt bei den sogenannten Hecht- 
köpfen, gewölbt bei Rammsköpfen, 
breit und stumpf sich endigend bei 
Schweinsköpfen. 

Wasen - Scheidewand = 
Knorpliche Nasenscheide- 
wand. 

Nasensehleimhaut % die, 
Membrana pituitarias.Schnei- 
deriana, kleidet die Nasenhöhlen, 
die Winduug der Nasenmuscheln und 
des siel» bei iis und, feiner construirt, 
die Nebenhöhlen der Nase aus und 
giebt oft ein Zeichen des gesunden 
oder krankhaften Zustande», des Kör- 
pers überhaupt oder der Nase insbe- 
sondere, ah. Gelb gefärbt ist sie bei 
Störungen der Leberverrichtung, hoch- 
rot h bei entzündlichen Krankheiten 
überhaupt und der Luftwege insbe- 
sondere, bläulich bei venösen Krank- 
heiten uud bei Brandblldung, blass bei 
Schwächezustand; geschwürig ist sie 
bei Rotz, trocken zu Anfange ent- 
zündlicher Fieber, stark Schleim ab- 
sondernd in den letzten Stadien ca- 
tarrhalischer und lymphatischer Krank- 
heiten. 

IVaienichlelmhaut - 
Sehwindiueht, Pkthisis 
na sali* Equorum, wird von Va- 
tel die Rotzkrankheit der Pferde ge- 
nannt. 

Nasenspiegel = Flöz maul. 

Nasenspitze wird der untere 
Endtheil der Nase genannt. 

N a*ent rompe te — Falsches 
Nasenloch. 

Nasen venen vide Obere und 
untere Nasenvene. 

Nasen winkel = Innerer 
Augenwin kel. 

Nasenwurzel wird die Ver- 
bindung der Nase mit der Stirn ge- 
nannt. 

Nassau hat ein Landgestüte mit 
16 Hengsten , von denen 13 von der 
Senner Race und 3 Mecklenburger 
sind. Auch für die Einführung guter 
Senner Stuten wurde gesorgt. 

Hasse Räude , Scabies 
aquosa s. humida s. vesicula- 
ri.s, wird die Räudeform genannt, 
welche mit vieler flüssiger Absonde- 



rung aus hell gefüllten Bläschen ver- 
bunden ist. 

Nasser Fmsenlaff ss Brei- 
umschlag und Bähung. 

Nat es, tum, f., die Hinterbacken, 
Natu r= Naht. 

National eigentlich s. v. a f 
volksüblich. Bei Thieren werden die 
Aeusserlichkeiten des Alters , Ge- 
schlechtes, der Abzeichen und der 
Abkunft damit bezeichnet. 

Natoliselte Pf erde sind Misch- 
linge von arabischen, persischen, 
ägyptischen, turkmanniscben und an- 
deren. Sie haben gewöhnlich gerade, 
schmale und kleine Köpfe, lange, oft 
allzudünne Hälse, schlanken Leib, 
langen Rücken, etwas engen Brust- 
korb, feine aber kraftvolle Schenkel 
und sind zu einem leichten, eleganten 
Reitschlage besonders geeignet. 

Natrium , ff, n., h. das Metall 
des Natriumoxydes = des Na- 
tron, Na er um. Es kommt dassel- 
be mit verschiedenen Säuren in allen 
3 Naturreichen vor. In den ersten 
Mägen der Wiederkäuer, auch ande- 
rer Thiere, selbst des Menschen, ist 
es, nach Prevost's und Häver s For- 
schungen, ein mächtiges Digestiv für 
die Verdauung, üeberflüssiges Na- 
tron findet sich auch im Blute. Wel- 
che Rolle es daselbst spielt, ist für 
uns nicht klar , sie rauss jedoch sehr 
wichtig seyn und beitragen, die Not- 
wendigkeit dieses Stoffes in der Ali- 
mentation weiter auszubreiten. 

Natrum boracicum natro- 
natum: der Borax. Natrum car- 
bonicum: mineralisches Laugensalz. 
Xatrum causticum purum: rei- 
ne Soda. Natrum hydrochlori- 
cum s.muriaticum: hydrochlorin- 
saures oder salzsaures Natrum. Na- 
trum subcarbonicum: (basisch) 
kohlensaures Natron. Natrum sut- 
phuricum: schwefelsaures Natron. 

Natronseife Ist die gewöhnli- 
che Hausseife. 

Natt er Kopf, Echium, eine 
Grasgattung. 

Natterwurzel, Radix Blt- 
tortae y von Polyyonum Bistorta, 
enthält Stärkemehl, Gerbestoff, Gal- 
lussäure und Sanerkleesäure , wächst 
auf sumpfigen Wiesen uud wird bei 
chronischen Durchfällen und bei der 
Fäule der Schafe besonders empfohlen. 
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152 Natürliche Balsame — Natarheilungen 



Natürliche Balsame vide 
Balsame. 

JVatüiliclica Skclet wird 
, ein solches genannt, au dem die Ge- 
lenkbänder bei'm Anfertigen geschont 
worden sind. 

Natürliches System vide 
System. 

Natur, Physis, nennen wir 
nicht allein, sagt Greiner in seiner 
Heilkraft der Natur, die uns zunächst 
umgebenden Gegenstände der Welt, 
wie sie unseren sinnliehen Wahrneh- 
mungen sich darstellen , im Gegen- 
satze von der Kunst , sondern über- 
haupt das ganze Weltall* also die 
Menschen, die Thiere und Pflanzen, 
die uns umgehende Gestaltung der 
Erde in Fluren, Feldern, Wiesen, 
Flüssen, Bergen und Thälern, die uns 
umwohnende Luft mit ihren Zügen und 
Bedeckungen von Wolken und mit ih- 
ren mancherlei Erscheinungen, die 
ganze Erde mit Allem , was sie auf 
und in sich trägt , aber auch , was 
ausser dem irdischen Reiche unser 
Auge von andern Weltkörpern ent- 
deckt. Die £anze Natur ist somit 
Eins und alle einzelnen Wesen haben 
einen gemeinsamen Ursprung: Gott. 

Sie ist gross als Schöpfung, wie 
ihr unergründlicher, erhabener Meister, 
dessen Allmacht wir anstaunen im 
kleinsten, wie im grössten Geschöpfe. 
Doch nur das liefe Gemüt h überschauet 
ihres Schöpfers Herrlichkeit und 
schwelgt in ihrem tausend fäl (igen Pro- 
teusreize; dieses betet aber auch nicht 
blind dem Dichter nach, dass der 
Mensch in ihr Inneres nicht dringen 
könne; denn „nichts ist drinnen, nichts 
ist draussen, denn was innen, das ist 
aussen." Der gemeine Haufen be- 
trachtet sie in einzelnen niedlichen 
Bi lächern schreit sein Ach! und bleibt 
kalt bei dem , was den Forscher zur 
Verehrung hinreisset. 

Natur, die der Krankheit, 
besteht in ihrer innem organisch le- 
bendigen Begründung (nächste Ursa- 
che) und ihrer wesentlichen Beschaf- 
fenheit. 

Autur des Thiercs nennen 
Wir die Besch affeuheit des leiblichen 
Lehens desselben in seinem ganzen 
Umfange, wie es sich im Naturell und 
Temperamente, in der Constitution und I 
Anlage individuell und real darstellt, { 
als Ausdruck des Grades der relati- I 



ven Selbstständigkeit des physischen 
Lebensgeistes und seiner Selbsterhal- 
tungskraft. 

Naturalien, die, sind durch 
unsere äussern sinne aufzufassen, 
oder sie sind Gegenstände derselben £ 
der iu ihnen liegende Grund h. Ma- 
terie. 

Naturbeschreibung, die, 
hat die Betrachtung der Naturproducte 
nach ihren wesentlichen Kennzeichen 
zum Zwecke. Zur leichtern Ueher- 
sicht theilt man sie in Reiche oder 
Systeme, ( lassen, Ordnungen, Fami- 
lien, Geschlechter und Gattungen ein. 

Naturell, das, spiegelt das thie- 
rische leibliche Leben ab, wie es sich 
dein Gattungscharacter gemäss in dem 
Individuum eigentümlich darstellt und 
besonders auf die thierischen Triebe 
und Begierdeu bestimmend einwirkt. 

Naturgeschichte, die, han- 
delt von der Eutstehung, dem Daseyn 
und dem Vergehen aller Naturkörper, 
oder wie sie sich in der Zeit verän- 
dern. Gewöhnlich braucht man aber 
diesen Ausdruck für Naturbeschrei- 
bung. ' • 

Naturgeschlecht vide Ge- 
schlecht. 

NaturheilungenderArt, dass 
die Natur die Krankheiten heben, hei- 
len könne, nahm Hippocrales zuerst 
an, ihr allein vertrauete er seine Ret- 
tung an ; darum wagte er auch nur 
offenbare Hindernisse zu hemmen und 
zu zerstören. Galen, Paracelsus, Hah- ' 
nemann fühlten schmerzlich diese Ge- 
bundenheit und suchten die Knecht- 
schaft mit der stolzen Meisterschaft 
über die Natur zu vertauschen, nicht 
bedenkend, dass alle ihre Kunst un- 
nütz sey, wenn die Naturheilkraft 
nicht mehr durch unsere Heilmittel 
angeregt werden kann. Natur- und 
Kunstmedicin müssen vielmehr vereiut 
werden, um lleilungeu zu bewirken, 
oder mit anderen Worten: jene, die 
nach Hahnemann unverständige, darf 
man nicht blindliugs walten lassen, 
diese darf aber auch nicht Despot 
seyn, wie Hahnemann wieder ver- 
langt. Alle Aerzte, die diess in ih- 
rer Praxis haben einsehen lernen, 
wenden sich , gern wiederhole ich 
Schrön's treffliche Worte über diesen 
Gegenstand, weg vom Hahnemannis- 
mus und zugleich von der Homöopa- 
thie (ich möchte nur sagen; von der 
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Naturlehre — 



Hahnemann'schen Charlatanerie) , 
staubt Aber diese Anmassung. 

Naturlehre , die, Phpsice, 
begreift im weitern Sinne die ganze 
Kenntniss von der Natur in sich. Im 
engern , gebräuchlichem Sinne hat sie 
aber die Betrachtung der Naturgesetze, 
d. i. wie die Naturerscheinungen zu 
erklären sind, zum Zwecke. 

Naturmedicln vide Natur- 
heil u u g e n. 

Naturphilosophie, die, giebt 
den höhern Vereinigungspunct für alle 
von den Naturwissenschaften erlaug- 
ten Erfahrungen und Naturkenntnisse 
(philosophische Erfahrung). Obgleich 
dre neuere Ze t diese Wissenschaft 
sehr regsam anbauete, so Ist sie der 
Erfahrung doch noch zu fern gestellt ; 
daher das Schwanken mancher Neuem, 
oh die Heilkunde einer Verbindung 
mit philosophischen Elementen fähig 
und bedürftig sey. Doch die Medicin 
besitzt Männer, die die schönen Son- 
nenflüge der Speculation auf den 
Sehn eckengang der Praxis herabzu- 
ziehen und dadurch eine wohllhätige 
Crise herbeizuführen vermögen! 

Naturproduete sind unmit- 
telbare Erzeugnisse der Natur, sind 
somit den Kunstproducten entgegen- 
gestellt. 

Naturreiche werden die ge- 
sammten Naturerzeugnisse genannt, 
die sich in Thiere, Pflanzen und Mine- 
ralien theilen. 

Naturepicle = Spiel arteu. 

Naturtrieb = Instin ct. 

Natur« issenschaft, die, hat 
zur Aufgabe, die Natur zu erforschen 
und kennen zu lernen. Sie zerfällt 
in eben so viele Zweige oder beson- 
dere Naturwissenschaften, als die Na- 
tur sich in besondere Gebiete theilen 
lässt, die jedoch überall in einander! 
greifen und sich gegenseitig voraus- j 
setzen und in die Hände arbeiten. In 
ihrem Gesammtwesen finden wir die 
höhere Einheit und deu reinsten Er- 
dengenuss und erkennen die vollen- 
dete Harmonie ihres grossen Schö- 
pfers. 

Neapelsalbc oder Ncapoli- 
taniache Salbe = Graue 
Quecksilbersalbe. 

Neapolitanische Schuf , 

das, hat eine lange, harte Wolle, da- ; 
gegen ein recht gutes schmackhaftes 
Fleuch, und aus der Milch bereitet | 



man einen sehr schmackhaften Fett- 
käse. 

Nebellleck, Nebtila s. 2Vu- 
becula s. A chlps, vAde Horn- 
hautflecke. 

Nebelstaar h. ein angehender 
grauer Staar, wo man also die Linse 
gleichsam wie in einen Nebel gehüllt 
liegen sieht. 

Nebenhoden, die*, ein rechter 
und ein linker, Epididymides y 
liegen am ausgehöhlten Hände eines 
jeden Hodens. Der Kopf des Neben- 
hodens wird durch die ausführenden 
Gänge gebildet, der hintere Theil wird 
der S c h weif genannt , in welchem 
sich ein Gefäss, das sich aus den aus- 
führenden Gängeu bildet , umschlägt 
und als Samenleiter nach oben geht. 
Durch das 

Nebenhodenband, L i g a- 
mentum Epididymidis , welches 
eine Verdopplung der Scheidenhaut 
des Hodens ist, wird der Nebeuhode 
mit dem Hoden verbunden. 

Nebenböhlen d€-r Nase sind 
die Kinuhackenhöhlen, dile Stirnhöhlen 
und die Keilbeinhöhle. 

Nebenniilzen , Lienes suc- 
centuriati, nennt mau kleine runde 
Körper, welche bei einzelnen Indivi- 
duen in der Gegend der Milz liegen 
und dieser im Baue gleichen. 

Nebennieren, eitie rechte nnd 
eine linke, Glandulae suprare- 
nales, liegen am vordem Ende und 
am innern Hände der Nieire ihrer Sei- 
le, an welche sie durch die Nieren- 
capsel befestigt sind. Eine weisse 
fibröse Haut uingiebt jede Nebenniere; 
unter ihr liegt die Suhstainz, welche 
beim Durchschneiden doppelt erscheint, 
nämlich als eine äussere rothhraune 
und eine innere gelbliche. Welchen 
Antheil die Nebennieren bei der Be- 
reitung des Harnes nehmen , ist nicht 
bekannt. (.Eine interessante Disser- 
tation über die Nebennieren und ihre 
muthmassliche Function gab C. G. H % 
B. Bergmann. Göttingen 1839.J 

Nebennierenartecie, die, 
Arteria supra renalis, ent- 
springt aus der Nierenarterie, oder 
vor ihr unmittelbar aus der Aorta un* 
verzweigt sich in der Substanz der 
Nebenniere. 

Nebennierenvene, die, Ven a 
suprarenalis, ist ein kleiner Ast, 
der aus der Nebenniere kommt und 
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Nebensymptome — Nerven 



In der Niere nvene nahe an ihrer Mün- 
dung oder vor ihr in der hintern Hohl- 
vene endigt. 

Net>eni«ymptome =: ausser- 

wesentliche Symptome. 

Vebemlroiiimeirell, Tym- 
p an ii m setcun darin m, heisst ein 
Blatt von der Haut der Trommelhöhle, 
welches sich mit der serösen Haut 
des Labyrinthes verbunden hat. 

Neben? virliunjr/en h. solche 
Wirkungen einer Arznei, die nicht das 
Wesentliche der Krankheit zu tilgen 
vermögen, oft sogar dieses wohlthätige 
Streben störten. 

Nebula , ae, f. , 1) der Nebel, 
die Wolke; 2) der Nebelfleck in der 
Hornhaut de»*. Auges. 

Neero«ii«, tt, f. — vt*Qo<o — 
das Absterbe u, Brandigwerden (be- 
, sonders eines Knochens). 

Xcetarc iim, ii, n. — vtxvaQtog 
— das Honig gefäss in Blumen. 

Nedjcrt oder Nedsehed nen- 
nen die Beduinen die fünf vorzüglich- 
sten Pferdegeschlechter, die von den 
fünf Lieblin$;**tuteu des Propheten 
.oder gar aus den Gestüten des Königs 
Salomo herrühren sollen. Daher h. 
sie auch noch El -Khans oder die 
Fünfe, und diesen Namen halten die 
Beduinen fast für eben so heilig, als 
.den des Korans. 

Negrcttiseltaf , das, ist eine 
Art des Merinos, die sich durch einen 
starken, runden und kräftigen Kör- 
perbau, runden und starken Kopf und 
Hals mit faltigem Halskragen,, durch 
kurze, starke Beine, dicke Ohren und 
eine starke Bewachsenheit an allen 
-Theilen auszeichnet. Das Vliess ist 
sehr dicht und hat in der Regel einen 
festen, stumpfen Stapel, einen sehr 
kräftigen Wollfaden mit wellenförmi- 
gen Bieguug;en und wenig Elasticität. 
Auch hat die Wolle ein pechartiges, 
klebriges Wollfett. 

Nelkemgehmiele, Aira ca- 
ryophyllacea, ist ein geringes 
£ras, dessen Blattwerk von Schafen 
gern gefressen wird. 

Nelken wurzel, Radix Ca- 
Xyophyllatae s.Gel urbani, von 
sjQeutn urbanum, riecht und schmeckt 
gewürzhaft , zusammenziehend, und 
wird gebraucht, um die organische 
Cobäsion zu vermehren und widerna- 
türliche Absonderungen zu beschrän- 
ken. 



Nematoidea — xd rtj/ua und 
ImFoj — Rundwürmer. 

Nepaulzfege , die, Capra 
aegagrios arietina , ähnelt der 
ägyptischen Ziege, nur ist das Antlitz 
weniger stark gewölbt und die Haare 
sind kürzer. 

Nephelium, ii, n. — tj v*iih\ 
— das Wölkchen auf der Hornhaut. 

Neplireleosia, is, f. — vt^Qoq 
und %kxws$q — die Nierenvereiterung 
und Verschwärung. 

Nephritis, idis, f. — rtynCg 
und ms — die Nierenentzündung. 

Nephrolitliiaftis, is, f. — 
ytyQos und 4*£»a<r»$ — die Nierenstein- 
krankheit. 

Nephrorrhagie, ae, f. — 

vt(f Qos und Qctyq — der Nierenblut- 
fluss. 

Nephrotomia, ae, f. — ve- 

tfQÖg und tifivia — der Nierenschnitt. 

\ erv h. in der Sprache der Woll- 
sortirer die Elasticität der Wolle, die 
mit Stärke und Festigkeit verbun- 
den ist. 

Nerven, die, Nervi, sind run- 
de, zuweilen breite, weiche, weisse, 
bald längere, bald kürzere, oft an 
den Seiten gerinnte Fäden von ver- 
schiedenem Volumen, welche entwe- 
der aus dem Gehirne, oder aus dem 
Rückenmarke, oder aus Knoten ande- 
rer entspringen und in den allermei- 
sten organischen Theilen sich verbrei- 
ten. Nur den homigen Gebilden und 
den Knochen fehlen sie, die Nerven 
der Ernährungsgefässe dieser Theile 
abgerechnet. Auch hat man sie noch 
nicht an den Gehirn- und Eihäuten, 
am Brust- und Bauchfelle und an der 
Capsel der Crystall- Linse nachge- 
wiesen. 

Sie sind als die Wächter des Le- 
hens, wie als die ersten Herolde des 
Erkrankens anzusehen, welche die 
einwirkenden äussern wie Innern Reize 
zum Gehirne, als dem Seelenorgane, 
fortleiten, wodurch Erkenntniss der- 
selben hervorgeht; femer liegt ihnen 
die Function ob, die Muskeln zu Be- 
wegungen anzuregen, die thierische 
Produetion und Reproduction zu un- 
terhalten und alle Theile des Orga- 
nismus zu Einem Ganzen zu verknü- 
pfen. Doch hat wieder jeder Nerve 
seine bestimmte eigenthümliche Fun- 
ction, und alle Störungen, die er auf 
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Nervenäther — Nervenfäden 



i 



irgend eine Welse erleidet, äussern 
eich auch gewöhnlich zunächst im 
Geriete dieser Functionen, so im Seh- 
nerven durch Modificationen der Licht- 
empfindung, im Bewegungsnerven durch 
Zuckung, Lähmung oder Krampf, im 
Empfindungsnerven durch Torpor , 
Schmerz, Kitzel etc., in dem einer 
Secretion vorstehenden Nerven durch 
krankhafte Ah- und Ausscheidungen. 

Charles Bell hatte zuerst den ge- 
nialen Gedanken, dass die hinteren 
Wurzeln der Hückenmarksnerven al- 
lein der Empfindung, die vordem da- 
gegen der Bewegung vorstehen möch- 
ten. Magendie suchte diese Ansicht 
durch Versuche zu beweisen. J. Mül- 
ler'n war es noch mehr geglückt, 
durch seine bekannten Versuche au 
Fröschen dieses Problem zu lichten, 
wenn gerade auch nicht absolut zu 
lösen. 

Dieser wichtigen Bestimmung hal- 
ber hat die Natur aber auch den Ner- 
ven eine solche Lage gegeben, dass 
sie nicht so leicht von äusseren 
Schädlichkeiten getroffen werden kön- 
nen. Die Einwirkung solcher auf die 
Nerven oder überhaupt auf das Ner- 
vensystem kann jedoch auch auf rein 
dynamische Weise geschehen , ohne 
unmittelbare Berührung und räumliche 
Annäherung. 

Werven&tUer, F lu i dum ner- 
veum s. Aura nervea, d. h. eine 
höchst feine Flüssigkeit, die von deu 
Nerven ausgehe und ihre Empfindung 
bedinge, nehmen mehre Physiologen 
an, namentlich A. v. Humboldt, Au- 
thenrieth, Reil. Von diesem Nerven- 
äther leiten sie nun wieder eine ei- 
gene Nervenatmosphäre, At- 
mosphaera Kervorum tensibi- 
1 1 : .y, her, die darin bestehen soll, dass 
um jeden Nerven ein empfindlicher 
Dunstkreis sich his auf * Linien er- 
streckt, so dass innerhalb derselben 
1 der Nerve , wie in seiner Substanz 
selbst, wirkt. 

\crvenclurch«chneiclunjr 
vide Nervenoperation. 

Vervenende, das, — schlecht- 
weg im Gegensatze zum Ursprünge — 
wird auch Organen- oder peripheri- 
sches Ende genannt. Es giebt noch 
verschiedene Meinungen über das sich 
Endigen der Nerven. Einige glauben, 
dass sie in sich selbst zurückkehren; 
Andere, dass sie in Kiweissstoff zer- 
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fliessen etc. Emmert's und MüllerV 
neuere Untersuchungen thun dar, dass 
die Nervenendigung in verschiedener 
Gestalt geschieht. Auch nach E. Bur- 
dach's genauen microscopischen Un- 
tersuchungen bilden die reinen Sinnes- 
nerven an ihrem peripherischen Theile 
ein feines Geflecht und löseu sich 
in ihre feinsten Elementartheile auf; 
die dem Gemeingefühle vorstehenden 
Nerven formiren mannigfaltige, weit 
ausgedehnte Netze, welche meistens 
aus Nervenbündeln, selten aus ein- 
zelnen Primitivfasern ^ bestehen. Die 
die Muskelaction leitenden Nerven 
formiren innerhalb des Muskels einen 
zum Theil aus starken Bündeln be- 
stehenden Plexus und dann Eudschlin- 
gen, welche sehr selten aus ganz ein- 
zeln verlaufenden Primitivfasern ge- 
bildet werden. 

Nerven - Entzündungen, 
NeuritideSy zeichnen sich vorzugs- 
weise in den Centraiapparaten und in 
den grösseren Zweigeu , Aesten und 
Stämmen aus, sind jedoch als sol- 
che immer noch schwer zu erken- 
nen, wenn man die Ursachen, wohin 
die verschiedenartigsten mechanischen 
Einwirkungen, Entzündung benachbar- 
ter Theile, gichlische und rheumati- 
sche Krankheiten, Ablagerungen, das 
Wuthgift , chemische Einwirkungen 
etc. gehören, nicht genau kennt. Der 
Sitz ist entweder in der Nervenschei— 
de , oder in dem zwischen den Hun- 
dt-Iii gelegenen Zellgewebe, oder im 
Nervenmarke selbst. 

Der Schmerz wird immer sehr 
stark seyn, aber er bezeichnet nicht 
genau den Sitz des Uebels ; zuweilen, 
folgen Starrkrampf, Convulsionen, 
Lähmung. 

Die Therapie schreibt zu ihrer Hei-, 
lung die enlzündungswidrigen und be- 
ruhigenden Mittel, bei rheumatischer 
Entzündung oder bei zurückbleiben-^ 
den neuralgischen Beschwerden aus^ 
serdem noch die auf die Haut wirken- 
den Ableitungen und den endermati- 
schen Gebrauch des Morphium vor« 

Nervenerstarrungr ist ein, 
von Pestel gebrauchter Ausdruck fütv 
( ! ) Maukeugeschwüre. 

Nervei» fAden , die, sind aua- 
kleineren und wieder kleineren zu- 
sammengesetzt, und mit einer zarten» 
gefässreichen, doch schlaff anliegen- 
den Hülle, Xeurüema, meist auch mit 
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einer aweiten gröberen umgeben. Ihre 
eigentümliche Structur ist der des 
Gehirns ähnlich. 

Bfervcnfieber wird im Allge- 
meinen diejenige Fieberform genannt, 
mit der sich — bald allgemeine, bald 
nur örtliche — Nervenzufälle im gan- 
zen Verlaufe verbinden. Selten 
sind sie jedoch selbstständige, sondern 
mehr secundfire Leiden. Wir finden, 
dass ein verzärtelter Körper besonders 
gern davon ergriffen wird, jedoch auch 
Thiere von starker Constitution wer- 
den davon heimgesucht. Desgleichen 
geben Leidenschaften , insbesondere 
ein anhaltend aufgeregter Geschlechts- 
trieb, Aufreizungen überhaupt, Schäd- 
lichkeiten , welche die Ernährung 
schwächen, wie schlechte Luft, ver- 
dorbene, kümmerliche Nahrung, star- 
ker Säfteverlust, eigentümliche at- 
mosphärische Einflüsse &f. Typhus), 
Anlass dazu. Zu eigentlich fieberto- 
sen Nervenkrankheiten gesellt sich 
auch, unter besonderen Umständen, 
Fieber. Man spricht daher auch von 
symptomatischen, en- und epizooti- 
schen, einfachen und complicirten Xer- 
yeufiebern. Nach den Hauptäusseruu- 
gen und der Richiung, die sie neh- 
men , könnte man das Fieber in ein 
ereihisches, torpides und schleichendes 
einteilen, wenn wir auch nicht im- 
mer bestimmt das Wesen der Krank- 
heit nachweisen können ; warum ? 
weil uns das Wesen des Nervensy- 
stems seihst zu wenig bekannt ist; 
denn nichts hat die schaffende und be- 
lebende Urkraft dem forschenden 
Blicke des Menschen so sehr verbor- 
gen, als das wirkliche innere Leben 
dieses edelsten und zartesten Gebil- 
des. Wenn aber manche Gelehrte 
-die Unkenntniss des Wesens der Sa- 
.che hinter Definitionen und Exposi- 
tionen, die Niemand bestreiten kann, 
weil sie Niemand versteht, wie Miss- 
jstimmung der Polaritätsverhältnisse, 
verminderte Cohäsion der Nervensub- 
stanz , Misstöne der Lebensschwin- 
^gungen , unmittelbares Ergriffenseyn 
der Sensibilität, gestörte Nutrition der 
Nerven etc., verstecken, so lasse man 
£a diese Gelehrten glauben, was sie 
.sich selbst weiss machen, wir wollen 
gern mit Wunderlich gestehen, dass 
•die Theorie des Nerveufiebers noch 
«auf gewaltig schwachen Füssen steht. 



Jtferven fccfleehte, Plexus, 

bilden sich durch mannigfaltige Ver- 
einigung grösserer und kleinerer Ner- 
venäste. So hat man ein Arm-, 
Bauch-, Blendlings-, hinteres und 
vorderes Gekrös-, Herz-, Kreuz-, Le- 
ber-, Lenden-, Luftröhren-, oberes 
und unteres Lungen-, oberes und un- 
teres Magen-, Milz-, Ohrdrüsen-, Ra- 
chen-, Schlund- und Schlundkopfge- 
flechte, und Nervengeflechte der Bauch- 
höhle, Becken-, Nieren- und Sameu- 
geflechte. 

Hervenliaut, Tunica ner- 
vea, 1) = Schleimhaut j 2) = Netz- 
haut. 

iVerveiiliülIe = Nerven- 
scheide. 

Nervenknoten , Ganglia, 
h. natürliche Anschwellungen der Ner- 
ven, welche deutlicher als die Ner- 
ven selbst eine gehirnähnliche Masse 
zeigen. Weil sie grösstenteils an 
den vegetativen Organen und die 
wichtigsten in der Bauchhöhle liegen, 
so hat man sie als untergeordnete Ge- 
hirne,, namentlich in Bezug auf ihre 
Verrichtung, angesehen. — Deshalb 
ist aber ihre Empfindung dunkel und 
gelangt im gesunden Zustande zu kei- 
ner hellen Erkenntniss. 

Man unterscheidet die Nervenkno- 
ten in einfache und zusammengesetz- 
te, und nennt besonders die Äugen- 
höhlen-, Bauch-, Bleudungs-, Brust-, 
Felsenbein-, Gasser'schen-, halbmond- 
förmigen, oberste und unterste Hals-, 
Keilbein-, Gaumen-, Kreuz-, Lenden- 
uud Schweifnerven knoten. 

Woran die Krankheiten der 
Ganglien zu erkennen siud, davon 
zeigt abermals die Physiologie und 
Pathologie nichts Genügendes. 

Auch krankhafter Weise erzeugen 
sich Anschwellungen (Knoten) in den 
Nerven, die bis zu Scirrhus und Krebs 
ausarten sollen. 

Nervenltraft, die, ist eine uns 
unerklärliche, mag man auch einen 
Nervengeist oder Nervenäther sieh ge- 
dacht haben, oder die Nerven als 
schwingende Saiten betrachten, oder 
sie aus Kügelchen bestehend, ansehen, 
und die Fortleituug des Reizes gleich 
dem fortgepflanzten Stosse des Q/ueue's 
auf die Billardkugeln erklären. Nur 
soviel wissen wir, dass Gehirn und 
Rückenmark die Centraltseile des 
Nervensystems sind. 
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NervenUranlilieitcii, Neu- 
ropathien, werden die Leiden ge- 
nannt , welche die Nerven , und ihre 
Central theile vorzugsweise , treffen. 
Es wird aber, sagte Charl Beiles vor 
mehr als einem Decennium, noch lange 
dauern , sie zu ordnen und genau zu 
beschreiben. Und Bell hat noch heute 
Recht! 

Um die Form derselben richtig auf- 
zufassen und die eigentümlichen Ner- 
venkrankheiten abzusondern, müssen 
wir die Functionen der Sensibilität in 
allen Regionen des Organismus nicht 
aus den Augen verlieren. Im Allge- 
meinen sind die Nervenkrankheiten, 
besonders die rein dynamischen, bei 
Thieren seltener, als beim Menschen, 
da die höheren Sphären des Nerven- 
systems nicht so entwickelt sind, als 
hei ihm. Bald gehen sie mehr das 
Empfindungs-, bald das Bewegungs-, 
bald das vegetative Leben an, bald 
sind sie anhaltend, bald nachlassend, 
aussetzend, bald primär, bald secun- 
där, bald ist Aufregung, bald Abstum- 
pfung, bald Verstimmung der Hecep- 
tivität vorhanden. 

Nervenverwnndungen bringen die 
heftigsten Zufälle hervor. Durch- 
schneidung oder starke Quetschung 
eines Nerven bewirkt in dem Theile, 
ivelchem er angehört, Lähmung. Als 
materielle Krankheiten der Nerven 
verdienen noch die Entzündung, die 
partielle Erweichung, die Verhärtung, 
Verknorpelung und Verknöcherung, 
so wie das Schwinden der Nervensub- 
stanz genaunt zu werden. Es giebt 
jedoch auch Krankheiten, wobei die 
Nerven weuig oder keine krankhaf- 
ten Veränderungen zeigen und ihre 
Aeusseruugen dennoch höchst regel- 
widrig sind. So findet man eine vorste- 
chende Reizbarkeit bei Krämpfen, eine 
vorherrschende Empfindlichkeit bei 
Coliken , bei der Gnubberkrankheit, 
eine besondere Beisslust bei Hunds- 
wuth , eine verminderte, unterdröckte 
oder veränderte beim Schwindel, bei 
Epilepsie etc. 

Das Therapeutische über die Nerven- 
krankheiten ist unter „Nervenmittel" 
berücksichtiget. 

JVerveiil&liniun g ist ein Pleo- 
nasmus für Lähmung, Paralysis, über- 
haupt. 

IVervenlelire, die, Neurolo- 
gia y beschreibt die Nerven und ihre 



Centraltheile nach ihren allgemeinen 
anatomischen Kennzeichen, und die 
einzelnen insbesondere nach ihrem 
Ursprünge, nach ihrer Verkeilung und 
Verbindung. 

Nenenmark nennen wir die 
wesentliche Masse der Nerven, wel- 
che sich als faserig ivide Nerven- 
fäden) darstellt. 

IVervenmittel , Medicami- 
na nervina, werden gewöhnlich 
die ätherischen Mittel genaunt, weil 
sie erregend auf die Nerven wirken. 
Jedoch alle Classeu der Arzneien und 
! andere Heilmittel, wohin selbst ein 
! entsprechender Umgang von Seiten 
des Wärters und desjenigen, welcher 
ein solches Thier gebraucht, sind un- 
ter Umständen bei Nervenkrankheiten 
zu benutzen. 

frei* »eit Operation , Neuro- 
tumia, wird die absichtliche Durch- 
schneidung eines Nerven und die Ent- 
fernung eines Theiles desselben ge- 
nannt, zu dem Zwecke, in einem Or- 
gane das Empfindungsvermögen , zur 
Aufhebung schmerzhafter Empfindungen 
in demselben, zu tilgen. Bei chronischer 
Ilufgelenklähme, bei Schale und Spat 
hat man sie, jedoch auch uicht zu all- 
gemeiner Zufriedenheit und um dauernd 
solche Uehel wirkungslos zu machen, 
in Anwendung gebracht. 

Bereits zufällig angeschnittene Ver- 
ven wegen der heftig eintretenden 
Krankheitserscheinungen zu durch- 
schneiden , ist rätblich. Nähert man 
sofort die Nervenenden einander, so 
heilen sie , nach Balling , wieder bin- 
nen 12 — 24 Stunden zusammen ohne 
Zwischenlage plastischer Lymphe und 
die Function wird nicht im Geringsten 
beeinträchtigt. Stehen die Enden des 
durchschnittenen Nerven etwas weiter 
ab, so schwellen sie an ihrem freien 
Ende olivenförmig au und erhalten 
eine fibröse Härte. Nach und nach 
reproducirt sich die verloren gegan- 
gene Nervensubstanz aus plastischer 
Lymphe. Das Nervengewebe setzt 
sich unmittelbar durch die Narbe fort? 
die Nervenfasern sind jedoch weder 
so compact, noch so zahlreich, wie 
ober- und unterhalb der Narbe. Mit 
der Zeit schwindet auch die Zwi- 
schenmasse, die beide Nervenenden an- 
fangs mit einander vereinigt, und 
tritt auch die grössere Freiheit 
Nerventätigkeit wieder hervor. 
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ftervcnnalbe , Unguentum 
nerv i num , zz' nervenhethätigende 
Salbe. Man hat manche Compositio- 
oen , die unter dieser Bezeichnung 
gehen. 

Nervenscheide, Neurile- 
ma, h. der umkleidende Thcil der 
Nerven. Sie enthalten eine Menge 
von Blutgefässen. Die Nerven mit 
dünneren Scheiden, wie B. der 
Riech-) Hör- und grosse sympathische 
Nerve, sind weicher, als andere mit 
stärkeren Scheide«. 

JYerveiiHelilajr, , der, Apo- 
plexia nervosa *. serosa, be- 
steht in einer aufgehobenen Thätigkeit 
der willkührlichen Bewegungen, her- 
vorgehend aus einem krankhaften Zu- 
stande des Nervensystems, der durch 
schwächende Einflüsse veranlasst wor- 
den ist, als da siud: starke Vereite- 
rungen und anderer anhaltender und 
bedeutender Safteverlust, erschöpfende 
Krankheiten überhaupt und Nerven- 
krankheiten insbesondere, Krankheits- 
ablagerungen. 

Als Vorboten machen sich oft erst 
örtliche Lahmungen, als der der Zun- 
ge, des Schlundes etc. kund, oft bleibt 
es auch dabei, oder die Thiere wer- 
den schwflcher und schwächer, stür- 
zen endlich nieder, das Athmen ge- 
schieht sehr langsam und leise, wird 
aussetzeud, und der Tod tritt gewöhn- 
lich ruhig ein. Das Gehirn findet man 
in der Hegel weich und zusammenge- 
fallen, Wasseransammlungen in dem- 
selben, ausserdem noch vielleicht Zer- 
störungen (.Vereiterung etc.) in ande- 
ren Eingeweideu, Knochenauswüchse 
4n der Schädelhöhle u. dgl. 

Die Behandlung kämpft mit den 
.grössteu Schwierigkeiten, da die Ur- 
sachen sich, wie es einleuchtet, ge- 
wöhnlich nicht sofort entfernen las- 
sen , die Krankheit ihrer Höhe auch 
schnell zueilet. Ueberhaupt sind die 
«reizendsten Mittel , mit flüchtigen ver- 
bunden, am Platze. 

Nervenschmerz, Neural- 
(i i a , d. h. bedeutende S ch merzen s- 
•ausserungen ohne auffallende organi- 
sche Veränderungen in einem Theile, 
Anden sich auch hei Thieren zuwei- 
len. Nach Jonathan Osborne rührt 
dieser Schmerz von einer Paralyse 
des Nerven her, welche hinreicht, 
die Empfindungsweise desselben zu 
verändern, aber nicht so vollständig 



ist, die Functionen des Nerven ganz 

aufzuheben. Folgende Thalsachen spre- 
chen dafür: 1) Jedermann kann in ei- 
nem Nerven, welcher so liegt, dass 
er gedrückt werdeu kann, jederzeit 
eine Neuralgie hervorrufeu; 2) die be- 
gleitenden Krankheitserscheinungen 
siud immer von paralytischem Ciia- 
racter; 3) als die bewährtesten Mit- 
tel zeigen sich tonische und reizen- 
de, wie Arsenik, Eisen, die Acupun- 
ctur, reizende Einreihungen. 

\ervenMchiiitt = Nerven - 
Operation. 

AerTenseliwftelic , Neu- 
rasthenia, ist ein krankhafter Zu- 
stand, der sich durch eine erhöhete 
Empfindlichkeit gegen äussere Ein- 
flüsse, vornehmlich gegen solche, wel- 
che zunächst das Nervensystem tref- 
fen, ausspricht. Die Behandlung muss 
sich nach den zu Grunde liegenden 
Ursachen richten und weicht daher in 
den einzelnen Fällen oft sehr ah. 

I¥ervenseltit Inden, Atro- 
ph ia N er vor um, entsteht, wenn 
das Organ, dem die Nerven angehö- 
ren, lange unthätig ist, oder wenn 
i ein anhaltender Druck auf sie ein- 
wirkt , oder dasselbe entsteht auch 
idiopathisch. Der geschwundene Ner- 
ve kann seine Verrichtung nicht ge- 
nügend mehr erfüllen und zeigt sich 
gelblich und fester, als gewöhnlich. 

\i rvciiNcirrliUH vide Ner- 
ven k nuten. 

\ei veiif«tjH<eiii, das, Syste- 
ma N error um, hegreift die Nerven 
sammt Gehirn und Kückenmarke in 
ihrem Zusammenhange. 

Verveineiliiiituns vide 
Nervenkrankheiten und Ner- 
ve n s chw in den. 

Weriemerwundung vide 
Nervenkrankheiten und Ner- 
ven o pe ratio u. 

Nterven-ZuBammendrülL- 

klingen geschehen entweder schuell, 
wie durch Knochenbrüche, Verren- 
kungen, Zusammenschnürungen; oder 
langsam bei Knocheuauswüchsen, Af- 
tergebildeu, wonach die Nerven Verrich- 
tung schnell aufgehoben wird, oder 
Störungen allmälig sich steigern , bis 
Lähmung eiutritt. 

Veivi cervicales, die Hals- 
nerven. N. co ceygei: die Schweif- 
nerven. A T . cuttnei Femoris po- 
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sterioris: die hintern Backenhein- 
hautnerven. N. dorsales: dieRfik- 
kennerven. N. Encephali: die 
Hirntierven. A T . infrascapulares: 
die Unter-Schulternerven. A 7 . lum- 
bales: die Lendennerven. A T . Me- 
dullae sp in alis: die Rückenmarks- 
nerven. .V. m olles: die weichen 
Nerven. N, pector ales — N. tho- 
racici. N. sa er ales: die Kreuz- 
nerven. A T . thoracici: die Brust- 
nerven. 

\e rv iiiu JTIed ieamina s Ner- 
venmittel. 

Nervöse Constitution, die, 
zeichnet sich im Allgemeinen sowol 
durch eine gesteigerte Empfänglich- 
keit des Individuums, als auch durch 
die leichtere Fortpflanzung der Erre- 
gungs Verhältnisse aus, wodurch leicht 
Störungen in denselben bedingt wer- 
den. Je nachdem die oder jene Partie 
des Nervensystems vorherrschend af- 
ficirt ist, werden auch die Erschei- 
nungen sich verschieden modificiren 
icf Nervöser Zustand). 

NenöseEntzundunjr nennt 
man gewöhnlich eine Entzündung, die 
von vielen Schmerzen oder Nerven- 
zufallen begleitet ist und sich beson- 
ders in nerven retchen, aber zarten Or- 
ganen ausbildet. 

Dr. Sundelin definirt sie als eine 
neuro paral y tische Entzündung. Soviel 
ist wenigstens anzuerkennen , dass je 
mehr die Nervenkraft von den «Bnt- 
zündungsreizeu aufgeregt und zu ex- 
cessiven Sensibilitälsäusserungen ge- 
bracht wird, um so eher Erschöpfung 
und zügelloses Hervortreten des Che- 
mismus, überhandnehmende Zersetzung 
und Verderhniss in den Absonderungs- 
produeten erfolgt. Hieraus erhellt, 
warum die Entzündungen innerer ab- 
sondernder und aushauchender Mem- 
branen vorzüglich leicht und bald ei- 
nen solchen Character annehmen kön- 
nen. In diesen Membranen herrscht 
überhaupt der lymphatisch-vegetative 
Character vor; bei vieler Contractili- 
tät und zum Theil auch bei vieler 
Sensibilität ist wenig Ausdauer in der 
reactiven Energie da. Die Behand- 
lung beruht zwar auf den allgemei- 
nen Regeln, hat aber immer die sym- 
ptomatische Anzeige: das einseitig 
aufgeregte Nervenleben selbst mit im 
Auge zu behalten. 



AcrvÖHo liännra ng nennt 

man diejenige Paralyse, wo im Rük- 
kenmarke und seinen Nerven nicht 
die mindeste anatomische L r mänderung 
wahrgenommen wird, üehrigens gilt 
hier fast dasselbe, was unter „Ner- 
venlähmung" gesagt worden ist. 

Nervöser Zustand, Sta- 
tus nervosus, wird das abnorme 
Verhältniss der Nerven thfi tigkeit ge- 
nannt, wenn die Empfind lichkeit er- 
höht, vermindert, oder sonst in ihrer 
Thäligkeit abweichend ist, womit siclr 
gern anderweitige krankhafte Zufälle 
verbinden oder eiuzutrett m arohen. 
Eine besondere Anlage dafür haben 
Hunde, obschon auch an-iere Thier- 
gattungen nicht ausgeschlossen sind, 
da ein zarter Körperbau und Verzär- 
telung, das jugendliche Alter, beson- 
ders zur Zeit des Zahnens , der Ge- 
schlechtstrieb, Gemüthsafl'ecte, wie 
Sehnsucht, Furcht; auf der andern 
Seite atmosphärische Ein Müsse, be- 
täubende Gifte, gewisse Ai lsteckungs- 
stoffe dazu geneigt machen. Nach 
den Grundlinien der Heillkunst sind 
die Heilmittel zu wählen, wenn die 
Ursachen, wo möglich, eu tfernt wor- 
den sind. 

Nervöse« Fieber t ein jedes 
Fieber, zu dem sich auffal lende Ner- 
venzufalle gesellen. Mit , »Nervenfie- 
ber" ist dieser Ausdruck j«;doch nicht 
gleichbedeutend. 

Nervus accessorius Wiltt- 
sii: der Beinerve. AT. ac usticusr 
der Gehörnerve. A T . auricularis 
anterior et posterior: der vor- 
dere und hintere Ohrnerve. A 7 . axil~- 
laris: der Achselnerve. A T . bucci- 
natorius: der Wangennerve. A^ 
Cochleae: der Nerve der Schnecke. 
A r . er ur alis: der Schenkelnerve. 
N. dentalis inferior, poste- 
rior et superior: der untere, Wüs- 
tere und obere Zahnnerve. N. eth- 
moidalis: der Siebbeinnerve. 2VY 
facialis: der Angesichtsnerve. A'. 
frontalis Nervi facialis et- 
trigemini: der Stimnerve vom An- 
gesichts- und dreigetheilten Nerven. 
N.glosso-pharyngeus: der Zun- 
genschlundkopfnerve. A r . glutaeus- 
inferior: der Sitzbeinnerve. 2V. 
glutaeus superior: der Gesäss- 
nerve. N. hypogl os sus: der Un- 
terzungennerve. N, ilio-hypoga- 
stricus: der Darmbein - Baachnerve. 
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ZV. ilio-Jnguinalis: der Darm- 
beHi-Lelsttmuerve. ZV. in fr aorbi- 
taiis: der Unteraugenhöhleunerve. 
A\ infratrochlearis: der untere 
Bollnerve. ZV. intercostalis: der 
Zwischenr ippennerve. iV. ischia- 
dicus: der Hüft nerve. A r . lacry- 
malis: der Thränennerve. ZV. * «- 
ryngeus inferior et super ior : 
der untere und obere Kehlkopfnerve. 
Y. linyit alis Aervi gtosso- 
phar yng ei: der Zungeuast vom 
Zungensch lundkopfnerven. A\ mas- 
setericmi : der äussere Käumuskel- 
nerve. A'. maxiltaris: inferior 
et superior: der Hinterkiefer- und 
Vorderkieferast des dreigetheilten Ner- 
ven. N. m edianus: der Mitielnerve. 
iV. tnuscu lo-cutaneus: der . Mus- 
kel baut nerve. A\ ua.su Iis: der Na- 
«ennerve. A T . nasalis posterior: 
der hintere Naseunerve. ZV. naso- 
citiaris = ZV. nasalis. N. obtu- 
ratoriuu: der Verstopfungsnerve. 
ZV. oculo -motorius communis: 
der gemeinschaftliche Augenmuskel- 
nerve. A T . olfactorius: der Riech- 
uerve. A\ op hthalmicus: der Au- 
genast des dreigetheilten Nerven. ZV. 
opticus: der Sehnerve. A T . pala- 
tinus major et minor: der grosse 
uud kleine Gautueunerve. ZV. pathe- 
ticus zz A T . trochlearis. A T . /<e- 
roneu«: der Wadenheinnerve. A\ 
pharyng eus N ervi glossopha- 
ryngei eC pneumog astrici: der 
JSchluudkopfast des Zungen -Schlund- 
Jcopf- uud. des Lungeu-Magennerven. 
A T . phrenicus: der Zwerchfell- 
jierve. A'. plantaris externus 
■atuue int ernus: der äussere und 
.innere Sohlennerve. A T . pneumo- 
gastricus: der Lu ngen in agen nerve. 
ZV. pterygoideus: der Flügelnerve 
des Hinter- und des Vorderkiefer- 
gistes vom dreigetheüten Nerven. A T « 
ftery go-palatinus = ZV. pala- 
Unus major. N. puden da Iis : der 
innere Schamnerve. ZV. radialis: 
fler Speichennerve. A T . recurrens: 
der zurücklaufende Nerve. ZV. sa- 
phenus: der innere Hautnerve. ZV. 
jpermaticu's externus: der äus- 
sere Samennerve. A r . spheno-pa- 
latinus: der Keilbeingaumeunerve. 
ZV. splancknicus major et mi- 
nor: der grosse und kleine Einge- 
weide nerve. ZV. styloideus: der 
Griffelnerve. ZV. subcutanem Col- 



li: der Halshautnerve. N. subcuta- 
nen s Palpe brae inferioris: der 
untere Augenliednerve. A\ supra- 
s capularis: der obere Schulternerve. 
iV. supratrochle aris: der obere 
llolluerve. JV. sympathicus ma- 
xi mus: der grosse sympathische 
Nerve. A. temporalis profun- 
dus et superficialis: der tiefe 
uud oberflächliche Schläfennerve. Y. 
tibi alis: der Schenkelheinnerve. A T . 
tri gern inus: der dreigelheilte Ner- 
ve. Y. trochlearis: derHolimus- 
kel nerve. Y. u In aris: der Ellen- 
bogeunerve. A'. vagus: der herum- 
schweifende Nerve. A r . V estibulil 
der Nerve des Vorhofes. A T . Vidia- 
nus — A\ pterygoideus, A T . zygo- 
m oticus: der Jochnerve. 

lVegMelauMaclftlajc, Urtica- 
ria, werden die Hitzheulen, nach 
Aualogie der Menschenheilkuude, ge- 
nannt. 

Nesseln vide Brennnesseln. 

\(M(ehiurm — Kettenwurm. 

2¥elz, Omentum s. Epi- 
ploon, seiner Form wegen so ge- 
nannt, welche durch viele Fettstrei- 
fen, die mit den Gefässeu verlaufen, 
bedingt wird, ist eine Fortsetzung 
der Bauchhaut. Es zerfällt in ein 
grosses uud kleiues Netz. Bei 
den Wiederkäuern ist es am mehr- 
sien entw. ekelt. 

Netzartige Kiioeliensub- 
Stanz , dte , findet sich int Miitel- 
stücke der Hölireuknoehen und besteht 
in einem aus knöchernen Fasern ge- 
bildeten Gewebe mit Fächern oder 
Maschen. 

Netzbrueli, der, Epip locele y 
wird dadurch gebildet, dass das 
grosse Netz durch eine natürliche 
oder gewaltsam erzeugte Oe Urning 
heraus- (oder bei regelwidriger Oeff- 
nung des Zwerchfelles in die Brust- 
höhle) tritt. Da das Zurückbringen 
des Netzes schwierig ist, so nimmt 
man es (bei dem äussern Netzhruche) 
mit dem Messer weg, auch weuu es 
noch nicht krankhaft verändert ist. 

N«tz-Darmbrueli, der, En- 
terepiplocele 9 ist ein Bruch, der 
Netz- und Darmpartieen in seinem 
Iiihalte hat. 

Netzen tzüntl uns;, die, Epi- 
ploitiSy muss nothweudig als eine 
partielle Bauchfellentzündung ange- 
sehen werden und zeichnet sich, durch 
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kein Symptom wesentlich von die- 
ser au *. 

Netzförmige Knoehen- 
. Substanz = N etzartige Kno- 
chensubstanz. 

Netzhaut, die, Retina, ist 
eine weisse, zarte, im Gruude des 
Auges liegende Haut , von welcher 
das ins Auge gedrungene Bild aufge- 
nommen und zur geistigen Erkennt- 
nis forlgeleitet wird. Betrachtet man 
sie von innen nach aussen , so wird 
man 4Lageu derselhen finden: 1) eine 
Gefässausbreituug ; 2) die Zertheilung 
des Sehnerven ; 3) das Substrat oder 
die eigentliche Retina; 4) eine äus- 
sere, vielleicht die Verbindung mit 
der Chorioidea vermittelnde Lage. 

Netzmagen — Haube. 

Netzzerreissung ist im Gan- 
zen wie die Gekröszerreissung zu 
deuten. 

Neu -Blasern vide Preus- 
sische Pferde. 

Neufoundlämler Hund, 

der, Canis terrae novae s. A'a- 
tator, scheint eine Zuchtvarietät vom 
Bullenheisser und grossen Hirtenhun- 
de und anfänglich nicht in Neufund- 
land einheimisch gewesen zu seyn. 
Er ist ein wahres Wasserthier und 
schwimmt mit grosser Leichtigkeit, 
selbst stromaufwärts. Zwischen den 
Zehen hat er aber auch grosse 
Schwimmhäute, einen breiten Kopf, 
etwas dicke Schnauze, hängende Oh- 
ren , langes, zottiges, seidenartiges | 
Haar und besonders am Schwänze eine 
schöne Fahne. 

Neuliaus am Solling im 
Fürstenthum Göttingen, hat ein K. Ge- 
stüte, das einen Vollbluthengst und 
zwei rein gezogene Nachkommen des- 
selben und 44 Mutterstuten enthält, 
die von arabischen, persischen und 
englischen abstammen. Die Deck- 
haare sind fast bei allen reinbraun 
oder weiss ; der Rcitschlag ziemlich 
stark von Knochen und edler Hal- 
tung. Das Gestütszeichen bestand 
früher aus den vereinten Buchstaben 
GH unter einer Königskrone, auf dem 
rechten Schenkel ; wahrscheinlich ist 
es jetzt, nach den Anfangsbachsta- 
ben des regierenden Königs, in EA 
verwandelt. 

Neuhollandisehe Hund, 
der, Dingo #. Canis Australa- 
siae, hat die Grösse des Schäfer hun- 

II. 



de» , der Kopf ist lang und schmal, 
da« graugelbe Haar ist dicht, nament- 
lich am Schwänze, die Ohren sind 
herabhängend. 

Neulioll Andisehen Seha- 
fe, die, sind jetzt Abkömmlinge von 
sächsischen, preussischen und andereu 
deutschen und halbveredelten Heerden, 
die sich daselbst mit dem glücklich- 
sten Erfolge sehr vermehrt haben; 
die Wolle ist dort übrigens eben so 
verschieden in ihrer Feinheit und Güte, 
als bei uns. 

Neunter Seliftdelnerve ist 

der Zungen-Schlundkopfnerve. 

Neuralgin, ae. f. — ytvgw u. 
äXyos — der Nervenschmerz. 

Neurasthenia, ae, f. — vtö- 
Qoy und do&tvia — die Nerven- 
schwäche. 

Neurilema, atis, n. — vt$Qov 
und tUtjfda -• die Nervenscheide. 

Neuritis, idis, f. — vegpoy und 
m? — die Nervenentzündung. 

Neurolojfia, ae, f. — yiügoy 
und koyog — die Nervenlehre. 

Neuroparalytisehc Ent- 
zündungen dürfen nur solche ge- 
nannt werden, die von einer Lähmung 
der (Cerebrospinal-, Ilemak) Nerven 
der Haargefässe ausgehen, wodurch 
passive Entzündung bedingt wird. Als 
Ursachen dazu wirken: Quetschungen 
und Zerrungen einzelner Nervensträn- 
ge, welche meist nur eine vorüber« 
gehende Parese bedingen, ferner Druck 
auf einzelne Nervenstämme oder Zwei- 
ge durch Ligatur oder durch krank- 
hafte Geschwülste, auch die Durch- 
schneiduug entsprechender Nerven- 
stämme. Sodann physicalische Ein- 
flüsse, wie Extreme in den Tempe- 
raturen. • 

Neuropatliia, ae, f. — vüqqv 
und nc&os — ein Nervenleiden. 

Neuropyra, ae, f. — ytioov 
und n#Q — das Nervenfieber. 

Neurosen , 2V euroses #. 
Morbi JServorum, werden die ei- 
genartigen , selbstständigen Nerven- 
krankheiten genannt. 

Neurotomia, ae, f., der Ner- 
venschnitt, die Nervenoperation. 

Neustadt an der Dosse, 
in der Proviuz Brandenburg, hat ein 
vorzügliches Gestüte, von 2,400 Acker 
Umfang, das unter der Regierung Fr. 
Wilhelm's IL 1788 errichtet wurde. 
Das Material besteht aus 7 Bescha- 
ll 
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lern von meist arabischem Stamme, { 
wozu in neuerer Zeit einige englische 
Vollbluthengste kamen; ausserdem 80 
— 100 Zuchtstuten englischer und 
orientalischer Race oder Abkunft. Das 
Gestütszeichen ist ein gerader Pfeil, 
um den sich eine Schlange windet, 
das auf das rechte Dickbein ge- 
brannt ist. 

Neutrale Zustände = Mit- 
telzustände. 

Neutrales weinsteinsau- 
res Kali = Tartarisirter 
Weinstein.' 

Neutralisation vide Affi- 
nität. 

Neutralsalze, Salia neu- 
fr«, bestehen aus Säuren und Al- 
kalien. So besteht der Salpeter aus 
Salpetersäure und Kali, das Doppel- 
salz aus Schwefelsäure und Kali, das 
Glaubersalz aus Schwefelsäure und 
Natrum, doch sticht weder die Säure 
noch die Basis vor. 

Durch sie wird die Schleimhaut 
des Verdauungscanales vorerst aiii- 
cirt, indem deren Secretion vermehrt 
wird, die Absonderung selbst ist eine 
mehr wässrige. Ist die Gabe klein 
und selten, so wird der Appetit be- 
fördert, indem das ganze Digestions- 
geschäft angeregt, die Wechselwir- 
kung zwischen Nahrungsmitteln und 
der innern Darmwand befördert wird, 
eben weil jene in einen flüssigen Zu- 
stand versetzt werden. Gebraucht 
man hingegen die Salze in einer er- 
fahrnngsgemäss gross zu nennenden 
Gabe, so tritt der entgegengesetzte 
Fall ein: die Fresslust schwindet, es 
entsteht Verdauungsschwäche u. Laxi- 
ren, demnach sie auch als Laxirmittel 
gebraucht werden, besonders bei kräf- 
tigen Individuen, bei überwiegendem 
Assimilattonsprocesse, bei Vollblütig- 
keit und wo keine besondere Schwä- 
che, oder eine Neigung zu starker Se- 
cretion obwaltet. In den lymphati- 
schen Drüsen bemerkt man regere 
Verflüssigung, grössere Resorption, 
schnelleren Umtrieb der Lymphe, wo- 
durch Stockungen, Anhäufungen und 
Ablagerungen in denselben gehohen 
werden. So zeigen sich auch stär- 
kere Absonderungen in den Nieren, 
und das Blut wird wässriger, es ver- 
liert an Plasticität, weshalb sie mit 
Hecht blutverdünnende und antiphlo- 
gistische genannt werden. 



Neu-Ulriehstein, in der Pro- 
vinz Oberhessen, hat ein Hauptgestüt. 
Von den 4 Zuchthengsien sind zwei 
Original-Araber, die anderen beiden 
Perser. Von den 37 Mutterstuten sind 
14 aus Englaud, 2 aus Arabien, die 
übrigen orientalischer, englischer, auch 
preussischer Abkunft. Die Aufzucht 
ist ein starker Mittelschlag mit guten 
Schenkeln und reinen, trocknen Seh- 
nen. Sie besitzen einen sichern Tritt 
und lebhaftes Temperament. 

Wichte oder Wichts = Zink- 
blumen. 

Nickhaiit = Blinzhaut. 
Nicotiana Tabu cum: der 

Tabak ; nach einem französischen Ge- 
sandten, Jean Nicol, benannt, wel- 
cher den ersten Tabaksamen 1559 aus 
Portugal nach Paris sandte. 

Nictitatio Palpebrarum s 

das Blinzeln. 

Niederländischen Pfer- 
den, den, ist ein grosser und starker 
Körperbau eigen, das Genick ist kurz, 
die Ohren hängend, die Stirn platt und 
breit, die Augenbogen stark hervor- 
ragend, die Augen tiefliegend, klein, 
die Nasenbeine flach , die Nasenlöcher 
eng, das Maul breit, die Lippeubildung 
grob, schlaff und mit langen Bart- 
haaren besetzt, der Kehlgang verhält- 
nissmässig enge; der Kopf im Gan- 
zen fleischig und schwer, der Blick 
schläfrig. Der Hals ist mit Fleisch 
überladen, der Wiederrüst niedrig und 
fleischig, die Schultern heladeu, plump, 
so auch die Gliedmassen, bärenfüssige 
Stellung des Fessels; der Huf ist 
grob und schwer. Sie dienen zur 
Fortschaffung schwerer Lasten. 

Nieder st Ad tische Schaf, 

das, ist theils behaart und hat nur 
auf dem Bücken Jange Wolle; es er- 
reicht eine bedeutende Grösse. 

Niederungsrind , das, wel- 
ches eben in den Niederungen zunächst 
an der Nord- und Ostsee einheimisch 
ist, zeichnet sich durch eiue beson- 
ders grosse Milchergiebigkeit und bei 
reichlicher Nahrung auch durch Mast- 
fähigkeit aus. Der Kopf ist lang und 
schmal, der Hals dünn und lang, die 
Brust ohne starken Triel, Schultern 
stark, der Leib lang, Kreuz breit, 
Beine hoch, Knochenhau meist stark, 
Grösse bedeutend, Haut und Haara 
fein, Farbe meist schäckig. 
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Niederunffgwciden sind vor- 
züglich der Schafzucht, wenn, sie bei 
nasser Witterung nicht mit Berg- und 
Höhenweiden vertauscht werden und 
übrigens keine Abzugsgräben * ange- 
bracht werden können, nachtheilig. 
Kur das grössere Marschschaf nährt 
sich auf denselben ohne nachteilige 
Folgen. 

Niederwerfen , ein Thier, 

vide Wurf zeug. 

Glieder zielicr der, des äus- 
sern Ohres, Depressor An- 
ris, ist der längste aller Ohrenmus- 
keln , der am untern Ende der Ohr- 
druse mit einer dünnen, sehnigen 
Ausbreitung seinen Anfang nimmt, die 
ganze Drüse bedeckt, nach oben geht 
und am Grunde der Muschel sich en- 
diget. Er zieht das Ohr nach aussen 
und unten. 

IViedcrzieher, der, des Arm* 
Im- ins , Depressor Rrachii, 
nimmt seinen Anfang am hintern Rande 
des Schulterblattes und endet an der 
innern Seite des Armbeines. Er zieht 
das Armbein eigentlich nicht nieder, 
sondern aufwärts, indem er es nach 
hinten und einwärts zieht. 

Wiederzieher, der, der Hin- 
terlipue, l) eduetor Labii 
posier ioris, fängt am Kronenfort- 
satze des Hinterkiefers, bei den Wie- 
derkäuern in der Mitte des Backzahn- 
muskels, an, und endigt sehnig im 
Kreismuskel der Hiuterlippe. Dem 
Hunde und der Katze fehlt er. 

IViederzieher, der, des Rüs- 
sels beim Schweine, Depres- 
sor Rostri, entspringt neben dem 
pyramidenförmigen Muskel am gros- 
sen Vorderkieferbeiue, bildet eine 
starke Sehne, die an der untern Seite 
des Kussels endet. Erzieht den Kus- 
sel nach dem Hinterkiefer zu herab. 

Uiiederzieher,der, des untern 
Augenliedes, Depressor Pal- 
pebrae inferioris, nennt Gurlt 
eineu Muskel, welcher au der Leiste 
des Jochbeins sich befestiget, und sein 
Ende im Kreismuskel des untern Au- 
genliedes nimmt. Beim Rinde ist er 
viel stärker entwickelt und bei diesen 
zeigt es sich deutlich, dass er das 
Augenlied nicht herab, sondern nach 
Oben zieht. 

ÜViederzieher, der, der Vor- 
derlippe, Depressor Labii 
anter iuris, ist ein kurzer, platter 



Muskel, der an der innern Fläche der 
Vorderlippe liegt und von der Schleim- 
haut bedeckt ist. Der Anfang des- 
selben ist am Zahnhöhlenrande des 
kleinen Vorderkieferbeines i "i her dem 
Mittel- und Eckschneidezahne; sein 
Ende hat qr im Kreismuskel der Vor- 
derlippe, welche er herabzieht und 
daher zur Schliessung der Maulhöhle 
beiträgt. 

Mieren, Renes, Ii. zwei eigen« 
thümlich gestaltete Organe, die rechts 
und links unter den letzten Rippen 
und den Querfortsätzen der ersten 
Lendenwirbel liegen, in eine obere 
und untere Fläche, in einen äussern, 
gewölbten und in einen innern, ausge- 
höhlten Rand und in ein vorderes und 
hinteres Ende zerfallen, von einer ei- 
geuen , weissen fibrösen Haut einge- 
fasst werden und, durchschneidet man 
das Parenchym der Nieren , eine äus- 
sere, braunrothe oder Rindensubstanz 
und eine innere, blassere: die Mark- 
substanz zeigen. Die Nieren haben die 
Bestimmung, den Harn zu bereiten. 

ATierenarterle, die, Arte- 
ria renalis, entspringt jederseits 
hinter der vordem Gekrösarterie aus 
der Aorta und spaltet sich am Nie- 
renausschuitte in mehre Aeste. 

frieren aussetinitt , Hilus 

renalis, h. eine Vertiefung des in- 
nern Randes der Nieren, in welchen 
die grösseren Blutgefässe, Nerven und 
der Äusführungsgang der Niere liegen. 

{Vieren he eher vide Nieren- 
kelche. 

Mierenbeenen,vPeJ»'i* re- 
nalis , h. ein weiter, häutiger Be- 
hälter, in welchen die Nierenkelche 
münden. Bei den Wiederkäueru, wo 
die Nieren aus einzelnen Lappen be- 
stehen, hat jeder derselben ein klei- 
nes Becken, in welches ein oder zwei 
Wärzchen münden. Alle Becken ver- 
einigen sich in zwei grössere, welche 
in der Mitte des Nierenausschnittes 
zusammenstossen und, wie bei ande- 
ren Thieren das eine, in den Harnlei- 
ter übergehen. 

TVicrenhlutunc, die, ZVe- 
phr orr hagia, giebt sich dadurch 
zu erkennen, dass das abgehende Blut 
innig mit dem Harne gemischt ist. 
Sie ist kein seltenes Symptom der 
Nierenentzündung, der Nierensteine 
und Nierenwunden. 
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Nl e r cn cap« cl, Capsula s. 
Faseia renalis, h. ein lockeres, 
fettreiches Zellgewebe, das jede Niere 
umkleidet, sie mit den benachbarten 
Theilen verbindet und der Niere zum 
Schutz dient. 

Kierenrolik nennt man ein 
Symptom von Nierenentzündung und 
Nierensteinen, oder nimmt es gera- 
dezu für diese Leiden. 

RTiercnent zündung , die , 
Nephritis s. lnflammatio Re- 
nn m, giebt sich durch eine eigene 
Stellung und Krümmung des Rückens, 
d rch Unterdrückung der Harnentlee- 
rung, oder dass er nur in geringer 
Menge, dunkelbraun oder gar blutig 
abgesetzt wird, durch Schmerzhaftig- 
keit und Wärme der Nierengegend, 
eigenthümlich schleppende Bewegung 
des Hintertheiles , durch Colik- und 
Fieberzufälle; bei weiterem Fortschrei- 
ten durch ein ächzendes Alhmen, 
Kauern, durch starke, nach Harn 
riechende Schweisse zu erkennen und 
endet oft schon binnen 3 Tagen durch 
Zertheilung, oder durch brandartige 
Verderbniss, oft aber auch erst nach 
.Wochen, ja Monaten durch Erwei- 
chung, Vergrösserung, Verhärtung, 
Eiterung. 

Der antiphlogistische Apparat, mit 
schleimigen Mitteln verbunden, bei 
heftigen Schmerzen das Bilsenkraut 
und, rührt die Entzündung von Ge- 
walttätigkeiten her : kalte Umschläge, 
auch die Arnica; ist unterdrückte 
Hautausdünstung Schuld : Wärme 
überhaupt, besonders das Auflegen 
von wollenen Decken oder Pelz- 
werke, gewärmte Sandkissen, rei- 
zende Einreibungen sind in Anwen- 
dung zu bringen. Sind Harnsteine, 
erhitzende Nahrungsmittel, wie die 
jungen Knospen von harzigen Bäu- 
men, Ranunkeln, Anemonen, die 
blühenden Erdbeeren, stark urintrei- 
bende Arzneien etc. die Ursache, so 
sind schleimige Mittel besonders in 
Gebrauch zu ziehen. 

Nierenerweiehuiiff bildet 
sich zuweilen durch Entzündung aus, 
oder sie entsteht in Folge faulig fie- 
berhafter Krankheiten , namentlich bei 
langgedauerter Harnruhr und steigert 
sich selbst bis zur völligen Auflösung 
der Nierensubstanz. 

A 1 ereii ge fl echt o , die, Ple- 
xus renales, werden durch Fäden 



yon dem vordem Gekrösgeflechte und 
von dem halbmondförmigen Knoten 
gebildet. Jedes umschlingt die Nie- 
renarterie seiner Seite, giebt Zweige 
an die Nebenniere und verbreitet sich 
in der Substanz der Niere. Nach Hra- 
chet's mehrfältigen Versuchen hörte 
die Nierensecretion auf und es wurde 
blos reines Blut secernirt, wenn diese 
Gangliennerven durchschnitten wur- 
den, indes s die Secretion des Urins, 
nach Durchschneidung des Rücken- 
markes am Cervicaltheile desselben, 
fortdauerte. 

]\ i er enU eiche , Calices re- 
nales, b. kurze häutige Rohren, 
welche die Nierenwärzchen umfassen, 
sich mehr und mehr erweitern und im 
Nierenbecken münden. 

Hiereiiiiiürblieit = Nje- 
renerwei ch un g. 

UTierenpyramideii , die, wer- 
den durch die Harngefässe gebildet, 
indem sich immer zwei mit einander 
verbinden. Ihre Spitzen sind nach 
dem Nierenausschnitte hingerichtet und 
gehen in die Nierenwärzchen über. 

Rierenscliiiitt, Nephroto- 
mie. Diese Operation, sagt D'Arbo- 
val, würde darin bestehen, dass man 
einen Einschnitt in die eine oder die 
andere Niere macht, um Steine her- 
auszuziehen, die sich in ihr entwic- 
kelt haben. Wir glauben nicht, dass 
der Nierenschnitt je bei Thieren zur 
Ausführung gekommen ; allein wenn 
wir ihn auch unter manchen Umstän- 
den mit nicht sehr grosser Gefahr für 
das Thier verknüpft glauben, so wird 
ihm doch die Dunkelheit der Diagnose 
und die Ungewissheit, welche Ver- 
derbniss das Organ schon erlitten hat, 
geradezu entgegenstehen. 

BTierensteine , Calculi re- 
nales , und ein pul v e rf örm ig er, 
braungrauer Niederschlag, 
kommen zunächst im Nierenbecken 
vor und erweitern zuweilen dasselbe 
bedeutend. Die Steine sind gewöhn- 
lich dunkel von Farbe und haben ein 
festes, geschichtetes Gefüge und in 
der Mitte einen Kern; oder sie sind 
höckerig, zackig, weniger schwer 
und hart, dicht und fest, als die er- 
steren und sind aus Körnern zusam- 
mengehäuft. Sie geben zu Entartung 
und Vereiterung der Nieren, zu pe- 
riodischen Coliken, (wenn sie beson- 
ders bis in die Harnröhre gelangen 
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und sich hier festsetzen, daher den 
Harn verhalten), zu Blatharnen und 
Entleerung von massenhaftem Boden- 
sätze Anlass. 

RTierenvenen , die, eine linke 
und eine rechte, Venae renales^ 
kommen von den Nieren und gehen 
unter der Aorta weg zur Hohlvene. 

Nieren Verdichtung ist der 
leichtere Grad der Mierenverhärtung. 

Mieren Vereiterung bildet sich 
allerdings bei lebhafter Mierenentzün- 
dung aus, wenn dieselbe nicht kräf- 
tig bekämpft wird. Man wird in die- 
sem Falle abwechselnde Fieherexacer- 
batiouen und Remissionen und andere 
fortbestehende Zufälle des Fiebers, 
später Abgang von Eiter bemerken. 
Die Anwendung von Terpentinmitteln 
wird vorzugsweise sich nöthig ma- 
chen. Auch das Opium ist empfohlen 
worden. 

V irren vergr unser uns, die, 
ist doppelter Art; entweder nämlich 
ist die Niere von Natur sehr gross 
und dabei gesund, Ren praegnans; 
oder sie ist durch Knoten, Wasser- 
blasen etc., also krankhaft vergrös- 
sert, Ren ampUficatus. 

UTierenverh&rtiinfr, werden 
wir nach einer Nierenentzündung fin- 
den, wenn diese in Ausschwilzung 
übergegangen ist. 

Nieren veraelYnär uns, Ne- 
pkrelcosis, findet in Folge chro- 
nischer Nierenentzündung statt und 
wird sich aus dem entleerteu Harne, 
nächst den übrigen Zufällen, vermu- 
then lassen. Die noch energischere 
Anwendung der unter Nierenvereite- 
rung angegebenen Mittel wird hier 
von Nöthen seyn. 

SEI erenn »rzelien h. die Ue- 
bergänge der Nicrenpyramiden. Jedes 
hat in der Mitte ein kleines Grübchen, 
welches die Mündung der Harnge- 
fässe einer Pyramide ist. Die Wärz- 
chen selbst werden durch Scheide- 
wände, die die Rindensuhstanz bildet, 
von einander getrennt. Von den Nie- 
renkelchen werden sie umfasst. 

Wieremvassersuelit soll 
nach Gurlt nicht vorkommen. Am 27. 
Novbr. 1832 Hess ich einen, Nicol 
Beinsch im Dorfe Kirchhasel bei Ru- 
dolstadt angehörigen Ochsen tödten, 
den ich in Behandlung gehabt, und der 
lange Zeit gestöhnt und wenig ge- 
harnt hatte. Da ein Geschäft mich 



hinderte, zu der festgesetzten Zeit 
bei der Section zugegen zu seyn, so 
hatte man unterdessen das Thier ge- 
öffnet , und da , wo beide Nieren lie- 
gen sollten, eine beträchtliche Ge- 
schwulst gefunden und sie herausge- 
schnitten, wodurch ich leider die ana- 
tomische Verbindung nicht finden 
konnte. Die Geschwulst wog fast 12 
Ü und fluetuirte. Beim Aufschneiden 
entleerte sich eine harnähnliche Flüs- 
sigkeit. Die Nierensubstanz war ganz 
und gar verdrängt; der Sack bestand 
aus einer ziemlich dünnen Haut, die 
innen fächrig und serösschleimig, aus- 
sen zel Ige webartig war. Wahrschein- 
lich hatte nur eine Niere in diesem 
Falle genannte Metamorphose erlitten, 
indess die andere durch den anhal- 
tenden Druck verkümmerte und ihre 
Rudimente ohne Beachtung mit weg- 
geschnitten wurden. 

UTi erenn ürnier. In dem zer- 
störten Gewebe der Nieren oder im 
Nierenbecken findet sich zuweilen der 
Riesenpallisadenwurm, dessen Vor- 
handenseyn im lebenden Zustande 
nicht deutlich erkannt wird; allenfalls 
sind Zufälle von schleichender Nieren- 
entzündung bemerkt worden. 

IV i er en wunden entstehen bei 
eindringenden Bauch wunden und geben 
sich theils durch allgemeine krank- 
hafte Erscheinungen, insbesondere 
aber durch die Entleerung eines blu- 
tigen Harnes und durch Entzündungs- 
zufälle kund. 

Nierenzwolfflngcrdarm- 
, Ligamentum duodeno- 



renale, h. eine Verdoppelung des 
Bauchfelles, durch die der Zwölffin- 
gerdarm an die rechte Niere befestigt 
wird. 

Xiesemiitel, Sternu(ta)- 
menta, bringen einen Reiz auf die 
Nasenuerven hervor und sind bei 
chronischen. Nasencatarrhen und bei 
den Bremsenlarven der Schafe beson- 
ders nicht zu verachten. Ueberhaupt 
sind es gelind reizende Substanzen in 
Pulver- oder flüssiger Form, oder als 
Räucherung. 

Niesen, das, Sternutatio, 
ist ein dem Ausbrausen ähnliche Er- 
scheinung, dazu dienend, die Nasen- 
höhle von fremden Körpern frei zn 
machen. Vorzüglich beim Hunde ist 
das Prionoderma Ursache eines lang- 
wierigen Niesen*. Oft ist das Niesen 



Digitized by "Google 



166 Nieswurz — Nosocomium 



auch von einer entzündlich catarrhali- 
schen Reizung der Nasensch leim haut 
oder von angewandten Niesemitteln 
abhängig. 

Nieswurz oder Nieswurzel 
nennt mau verschiedene Arten von 
münzen, nämlich die weisse Nies- 
wurzel, Radix Veratri albi, 
and die schwarze, knollige, 
orientalische und grüne Nies- 
wurzel, Radix Hellebori ni- 
gri, foetidi, orientalis et vi- 
ridis. Sie enthalten insgemein einen 
sehr scharfen Stoff. 

Nies wurzelstecken , Hel- 
lebori Allig atio, nennt man die 
Operation, ein Stück Nieswurzel un- 
ter die Haut , beim Rindvieh , wo es 
fast allein geschieht, in den Triel zu 
bringen, um dadurch ein künstliches 
Geschwür zu erregen. 

Nilpferd = Flusspferd. 

Nisacn's gelbliche Äuh- 
poehen, Variolae vaccinae 
succineae, sind gelbbraun, durch- 
sichtig, bohnengross, widrig riechend, 
leicht in bösartige Geschwüre aus- 
artend. 

\ In u* formatiius: der Bü- 

dungstrieb. 

Citrus Argen ti fusus = 

Ar gen tum nitr. fus. 

Nitrum, i, der Salpeter. 

Nodi et \ oil 11 Ii vide Haut- 
krankheiten. Moduli lactei: 
Milchkuoten. Noduli Arantii: 
die Arabischen Knötchen. Modus, 
i, m., der Knoten, die Tuberkel. 
iXodus Cerebri: der Hirnknoteu. 

Nösel vide Apothekermas s. 

IVonnet ein castrirtes weibliches 
Schwein und Rind. 

Wordamer ikaniiehen 
Pferde, die, sind keine selbststän- 
dige Race, jedoch grossen Theils bri- 
tischen Ursprungs, die sich mit süd- 
amerikanischen gekreuzt haben. In 
neuerer Zeit hat man sich dort eifrig 
auf Pferdezucht gelegt. 

Nordische Schaf, das, Ovis 
Aries septentrionalis y über- 
schreitet oft nicht eine Höhe von l ' 
Fuss und eine Länge von 2 Fuss. 
Auf den nördlichen Steppen Russlands 
bis nach Siberien, aueh in Finnland 
and Ingermannland, ist es zu finden. 
Der Kopf ist lang, die Ohren stehen 
beinahe gerade aufrecht, die Füsse 
sind fein , aber nicht gut gestellt, der 



Schwanz kurz. Durch Kreuzung mit 
andern und zwar feinwolligen Scha- 
fen lässt sich diese Race sehr ver- 
bessern und bekommt schon in der 3. 
und 4. Generation eine recht gute 
Wolle. 

Nordwind, der, ähnelt in Hin- 
sicht seiner Eigenschaften und Wir- 
kungen auf den Organismus sehr dem 
Ostwinde, ist indess oft feucht. 

Normannischen Pferde, 

die, im Departement der Nieder-Seiue, 
sind gross, stark, knochig, haben ei- 
nen gut geformten, ziemlich trocknen 
Kopf, grosse und feurige Augen. Im 
Vergleiche zum Limousiuer Pferd ist 
ihr Hals kürzer und breiter aufgesetzt, 
die Schultern sind schwerer, die Len- 
den tiefer, die Hiuterscheukel mehr 
gerade und weit gestellt, die Fesseln 
kürzer und die Höfe breiter; gewöhn- 
lich haben sie eine Habichtsbrust, ein 
gewölbtes, breites Kreuz mit einer 
leichten Rinne, reine, kräftige Sprung- 
gelenke. Ihre Bewegung ist leichter, 
als mau glauben dürfte. 

Normannischen Schafe, 

die, wiegeu an 60 bis 80 Pfd. und sind 
gemeiniglich 24—28 Zoll hoch. Bei 
ihren zahlreichen Abarten bieten sie 
eine sehr auffeilende Verschiedenheit 
hinsichtlich der Feinheit und Länge 
der Wolle dar. So hat z. B. die Art, 
welche man in Sologne fiudet, eine 
viel feinere, aber auch viel kürzere 
Wolle , als die Art , welche auf den 
Haiden von Guyenue lebt. 

Norwegischen Pferde, die, 
sind grösser, als die schwedischen, 
äusserst dauerhaft und sehr sicher 
auf den Beiueu. Der Kopf hat eine 
gerade Form, breite Stirn und ist 
nicht sehr lang, dagegen fleischig, die 
Ganaschen sind breit, der Hals ist 
kurz, die Schultern sind breit uud et- 
was beladen. Die breite Brust ist 
zuweilen sehr fleischig. Ein kurzer 
Fessel characterisirt sie besonders. 
Der Rücken ist kurz und stark, wenn- 
gleich die Croupe oftmals schmal und 
abgeschliffen ist. Der Schweif ist 
dick und h aar reich , wie die Mähne. 
Die Gebirgspferde sind ein ungleich 
kleinerer Schlag, als die in Niede- 
rungen. 

Nosocomium , ii, n. — voöoq 
und xojäa> — die Krankenverpfle- 
gungsanstalt. 
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ftosoftraphia — yöcog and 
ygayta — wird gewöhnlich für spe- 
cielle Pathologie genommen, indess 

STosolojrfa — vdaog und Xoyog 
— die Krankheitslehre überhaupt be- 
zeichnet, die sich mit der Benennung 
und Eiutheilung der Krankheiten ab- 
gießt. 

Notliei gen nimmt man auf die 
Reise mit, um damit ein verloren ge- 
hendes Eisen alsbald zu ersetzen. 
Die Rychnersche Encyclopädie be- 
zeichnet damit das Streicheisen. 

arothimpfung wird die Im- 
pfung genannt, wenn die Schafpok- 
kenscuche schon in der Heerde aus- 
gebrochen ist, um durch künstliche 
Erzeugung eines gemeinsamen Er- 
krankens eine schnellere Beendigung 
herbeizuführen. 

JVotli, Nrliwere — Epilepsie. 

BTothstall und Vothwund 
h. Vorrichtungen, um bösartige Pferde 
ohne sonderliche Gefahr beschlagen 
zu können. Da man sich jetzt dieser 
bösartigen Pferde in der Regel weit 
einfacher bemeistern kann, und an- 
dere Werke über Thierarzneikunde 
Beschreibungen und Abbildungen da- 
von schon gegeben haben, so ist, hier 
besonders, ein Mehres mitzutheilen 
überflüssig. 

Ufr« wird auf Recepten für A T ti- 
mero — an der Zahl, gehraucht. 
Z. B. Formtntur Pilulae nr. X. 

Elubeeula, ae , f., das Wölk- 
chen auf dem Auge. 

Nubigelie Pferde vide, als 
besonders hervorzuhebende : Dongo- 
la'sche Pferde. 

HTuee« Juglandis immatu- 
rae: unreife Wallnüsse. 
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Xu er s vomieae: Brechnüsse. 

Xu dt«, ae, f., der Nacken. 

IVuelei vagis die Bucheckern. 

Anden» osseuss der Kno- 
chenkern. 

Nürnberger Bolus, Bolus 

Norimbergensis, wird in Stücken 
zu uns gebracht, ist dunkel- oder 
braunroth, grobkörnig. 

Nüstern = (weit geöffnete) Na- 
senlöcher des Pferdes. 

Wummud h. bei den Persern 
ein Mantel, mit dem das Pferd von 
den Ohren bis zum Schweife bedeckt 
wird. 

IVugggelenlt, das, hat eine 
tiefe Gelenkhöhle, worin der Fortsatz 
des articulirenden Knochens ganz und 
gar aufgenommen wird, wie ». B. 
der Kopf des Backenbeins in der 
Pfanne des Beckenbeins. 

HTugsvl, Oleum Xucum Ju- 
glandis, ist ein Fettöl, das bei 
Hornhautflecken gebraucht wird. 

Itfutrientia Bledieamina : 

nährende Mittel. X utr imenta: 
orum, n. : Nahrungsmittel. Nutrire, 
ernähren. Xutritio, onis, f., die 
Ernährung. 

Nutzen nennt der Landmann 
das Füllengift, indem er es dem 
Thiere nach der Geburt einriebt und 
davon Beleibtheit desselben erwartet. 

KTux, eis, /'., die Nuss, vide 
Nu ces. 

A j ctftlopia, ae, f. — w% und 

mp — die Tagblindheit. 

V ? in pliom an in, ae, f. t — 

)) vv/wi = Clitoris und futvia — die 
Geilheit weiblicher Thiere. 
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der 15. Buchstabe des Alpha- 
bets und für die Ziffer 15 gebraucht, 
ein Selbstlauter, bezeichnet in der 
neuern Chemie das Oxygen, in alten 
chemischen und medicinischen Schrif- 
ten ist es das figürliche Zeichen für 
Alaun; hat es in der Mitte einen ho- 
rizontalen strich, wie 6, 80 bedeutet 



es Salz; geht derselbe von oben nach 
unten, so bedeutet es Salpeter; steht 
ein Kreuz oben darauf, wie &, so 
deutet es den Spiessglanz an, steht 
das Kreuz unten, wie $: Kupfer; 
liegt obenauf ein Halbmond und un- 
ten ein Kreuz, wie §: Quecksilber; 
von oben nach unten ein Strich dureb- 
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gezogen und zur rechten Hand ein 
Kreuz, wie (D+ : Vitriol; wenn quer 
ein Pfeil darauf liegt, Eisen oder 
Mahl; steht in der Mitte ein Punct: 
Gold; ein dreifaches 0 ° 0 bedeutet Oel. 

Obduction nimmt man 1) für 
Section überhaupt; 2) für gerichtsärzt- 
liche Untersuchung eines Cadavers 
(Legalsection) ; 3) wollen es noch 
Andere zweckmässiger für gerichts- 
ärztliche Untersuchung überhaupt ge- 
brauchen. Daher Obductionsbe- 
richt = Befundschein und Se- 
ctionsbericht. O b d u c tio n s pr o- 
tocoll: das bei einer Obduction auf- 
genommene Protocoll. Obdu et ions- 
verfahren vide Sectionsver- 
fahren. 

Oberarm, der, hat das Arm- 
bein zur Grundlage. 

Oberberken = Oberer Theil 
des Beckens. 

Obere Arterie, die, des klei- 
nen Gehirnes, Arteria Ce- 
rebelli superior, entspringt aus 
der Grundarterie des Gehirnes und 
▼erbreitet sich im kleinen Gehirne an 
seiner Obern Fläche, giebt auch 
Zweige an die Zirbeldrüse und an 
das mittlere Adergeflecht. Oft besteht 
sie aus mehren Zweigen. 

Obere Bi-ustncrven vide 
Brust nerven. 

Obere Einwftrtgzielier, 
der, des äussern Ohres, Addu- 
ctor Auris superior, ist als 
eine Fortsetzung des gemeinschaftli- 
chen Ohrmuskels anzusehen, von des- 
sen mittlerem Theile er entspringt. 
Am innern Hände der Muschel endet 
er und kehrt die Höhlung derselben 
nach vorn. 

Obere Gehirnoflnung, die, 
Aditus ad A qua e du dum Syl- 
vi i, ist eine rundliche Oeffnung zwi- 
schen den Sehnervenhügeln, die sur 
Sylvischen Wasserleitung und zur 
dritten Gehirnkammer führt. 

Obere Gehirnvenc, die, Ve- 
na cerebr alis superior, welche 
die innere Kinnbackenvene bilden hilft, 
entspringt aus dem Sichel- und Quer- 
blutleiter der harten Hirnhaut. Sie 
nimmt die hintere Schläfenvene auf. 

Obere gerade Augenmus- 
kel, der, Aiectus tuperior, ent- 
springt über dem Sehloche, endet am 
obern Theile der harten Haut and 
zieht das Auge nach oben. 



Obere 

rle, die, Arteria colica supe- 
rior, ein Ast der vordem Gekrös- 
arterie, giebt einen Zweig an die 
Bauchspeicheldrüse, läuft im Gekröse 
nach vom, giebt viele Zweige ab, 
welche kleine Bögen bilden, aus de- 
nen kleine Gefässe an den Darm ge- 
hen und verbindet sich mit der untern 
Grimmdarmarterie. 

Obere GrimmdarniTene, 
die, Vena colica superior, ent- 
springt in der obern Lage des Grimm- 
darms, geht Anastomosen ein und 
hilft die grosse Gekrösvene bilden. 

Obere Hirnhautarterle, 
die, Arteria meninff ea supe- 
rior, ist ein Ast der Hinterhauptsar- 
terie, läuft am hintern Rande des 
Griffel fortsatzes vom Hinterhauptsbeine 
schräg nach oben, tritt durch den 
Schläfengang in die Schädelhöhle und 
verbreitet sich in der harten Hirnhaut 
in der Gegend des Hirnzeltes. 

Obere Horn, das, des Ge- 
hirnes, läuft zwischen dem ge- 
streiften Körper und dem Sehnerven- 
, hügel schräg von oben nach unten 
' und innen und führt zum Monro'schen 
Loche. 

Obere Kehlkopf nerve , 

der, Aerrus laryngeus supe- 
rior, entspringt aus dem Lungenma- 
gennerven, giebt mehre Fäden an das 
Schlundkopfgeflecht ab, läuft über die 
innere Kopfarterie in einem Bogen 
herab und verbreitet sich aussen und 
im Kehlkopfe in den Muskeln und in 
der Schleimhaut. 

Obere JLungengeflcelite, 
das, Plexus pulmonalis supe- 
rior, liegt an der obern Fläche der 
Luftröhre, wo sie sich theilt, und 
wird durch mehre Fäden vom Lun- 
genmagennerven und dem grossen 
sympathischen Nerven gebildet und 
giebt viele Zweige zu den Lungen. 

Obere Hove um und , Car- 
dia, befindet sich am Anfange der 
kleinen Krümmung des Magens und 
führt in den Schlund. 

Obere Bfaekenarterie, die, 
Arteria cervicalis superior 
ads cendens, geht aus der tiefen 
Nackenarterie hervor, läuft zwischen 
dem grossen durchflochtenen Muskel 
und dem Nackenbande aufwärts, giebt 
ihnen Zweige und anastomosirt am 2. 
Halswirbel mit der Halswirbelarterie, 
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aus der sie bei Wiederkäuern und 

dem Schweine entspringt. j 

Obere Aaekcnvene, die, 
Vena cervicalis sup erior, ent- j 
springt in der Gegend des 2. Ha s- 1 
Wirbels und verbindet sich mit der j 
querlaufeuden Nackenvene. 

Obere IV asenarterie , die, 1 
Arteria nas alis sup erior , ist 
die Fortsetzung der Augenarteric und 
verzweigt sich in der Schleimhaut der 
Siebheinzellen. 

Obere .Vasenvene, die, Ve- 
na nas alis sup erior, welche in 
der Schadelhöhle auf der Siebbein- 
platte entspringt und durch das Au- 
genhöh leuloch herausgeht, verbindet 
sich mit der Augenvene. 

Oberen Hinterhaupts- 
blutleitcr, die, Sinus oeeipi- 
ta les sup er iores , liegen au je- 
der Seite des Genickfortsatzes des 
Hinterhauptsbeins, geben nach vorn 
und endigen in den yuerhlutleitern. 

Oberen AasenofTiiungeii, 
die, V hoanae , führen aus den Na- 
senhöhlen in die Hachenhöhle und 
werden durchs Pflugscbarbein ge- 
trennt. 

Oberer Darmbein - ITm- 
drehcrniHSkel h. bei Schwab 
der grosse Backenmuskel. 

Obere Rippenhalter , der, 
Scatenus superior, nimmt seinen 
Anfang am vordem Haude der ersten 
Hippe und endet am Querfortsatzedes 
7. Halswirbels. Er zieht den Hals 
zur Seile. 

Obere Rollnerve, der, Ner- 
vus supratrochlearisy ist eiu 
Ast des Stirunerven , welcher über 
den Bollknorpel hinweg und am in- 
nern Rande der Augeuhöhle heraus- 
läuft und sich verzweigt. 

Obere Rutlienartcric , die, 
Art. dorsalis Penis, ein Astder 
Huthenarlerie, läuft au der obern 
Fläche des schwammigen Körpers der 
Huthe in der Rinne nach vorn, giebt 
Zweige ab, welche die fibröse Haut 
durchdringen und endigt in der Eichel. 

Obere Schenkel des Ge- 
wölbes vom Gehirne, Crura 
Fornicis superior a, vide Am- 
monshörner. 

Obere schiefe Augenmus- 
kel = Hollmuskel. 

Obere Sehilddriisenarte- 
rie, die, Arteria thyreoidea 



sup erior , ist ein Ast der Drossel- 
arterie und giebt nicht nur zwei 
Zweige an den obern Theil der Schild- 
drüse, sondern auch viele Zweige an 
die benachbarten Muskeln, seihst im 
Innern des Luftröhrenkopfes und in die 
Schleimhaut desselben. Die gleichna- 
mige Vene, welche die Luflröhren- 
kopfvene und herabsteigende Schlund- 
kopfvene empfängt, geht in die un- 
tere Schilddrüsenvene. 

Obere Schildgiesskan- 
j nenband , das, Ligamentum 
thyreo-arytaenoideum, besteht 
aus wenigen Fasern und entspringt 
an der innern Fläche des Schildknor- 
pels neben dem Kehldeckel , geht nach 
hinten und oben und befestigt sich an 
dem untern Hände des Giessbeckeu- 
knorpels. 

Obere Schildgiesskan- 
nenniuskel, der, Thyreo-ary- 
taenoideus superior, wird ganz 
vom Schilde, an dessen vordem Theile 
er anfängt, bedeckt und endet am 
obern Theile des Giessheckenknorpels. 
Er verengt die Stimmritze. 

Obere Schulternerve , der, 
Nervus suprascapular is, ist 
ein Ast aus dem Armgeflechte, der 
zwischen den vordem Grätenmuskel 
und das Schulterblatt tritt, unter der 
Gräte desselben durch den hintern 
Grätenmuskel bis in die Auswärts- 
zieber des Armbeins tritt und sich in 
diesen Muskeln verzweigt. 

Obere Seilenarterie, die, 
des Ellenbogens, A rteria col- 
lateralis ulnar is super ior, ein 
Ast der Armarterie , verzweigt sich 
an den Muskeln der innern Seite des. 
Vorarmes, indem sie bis zum Höcker 
des Ellenbogens herabgeht. Die gleich- 
namige Vene hat den entgegenge- 
setzten Verlauf. 

Oberes langes Wirbel- 
band, Ligamentum lonyitu- 
dinale superiu s , h. ein Band, 
welches den Canal der Wirbelsäule 
auskleidet, am Oberbauptsbeine an- 
fängt und an den ersten Schweifwir- 
beln endet. 

Oberes Mark- oder Quer- 
bändelten der Sehnerven- 
hftgel, Commissura Cerebri 
sup erior , wird ein kleiner runder 
Markstreif genannt, der von einem, 
zum andern Sehnervenhügel geht undi 
sie verbindet. 
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Obere Umdreher — Oberschenkel 



Obere Umdreher, der, ist 

ein starker Fortsatz am Raekenbeine, 
der über den Geleukkopf nach oben 
hervorragt. 

Obere Zahnarteric = Vor- 
derkief erarterie. 

Obere Zahnner ve, der, 
Nervus dentalis superior, ent- 
springt aus dem Keilbeingaumenner- 
ven, t Ii eil t sich in mehre Fäden, wel- 
che die Beule des Vorderkiefers durch- 
bohren und zu den Wurzeln der obern 
drei Backenzähne gehen. 

Obere Zahnvenc, die, Vena 
alveolares superior , nimmt ih- 
ren Anfang aus den Wurzeln der 
Schneidezähne vom Vorderkiefer und 
mit einem Aste an der äussern Flä- 
che des Gesichts, läuft im Vorderkie- 
fercanale aufwärts, nimmt Zweige 
von den Wurzeln der Backenzähne 
auf und endigt in einem Verbindungs- 
aste von der äussern Kinubacken- 
vene. 

Obere Zungenbein - 
Schlundhopfniugkel, der, 
Sty lo-pharyngeus, fängt über 
dem mittleren Theile an der innern 
Fläche des grossen Zungenbeinastes 
fleischig an , steigt an jener Fläche 
herab und endigt im Flügel-Schlund- 
kopfmuskel. Kr hebt die Wand des 
Schlundkopfs und zieht sie zur Seite. 

Oberflächliches Atlimen, 
das, Respir atio parva, besteht 
darin, dass eine zu kleine Menge 
von Luft in die Lungen aufgenommen 
■wird. 

Oberflächliche Sehlafen- 
nerve, der, Nervus temporalis 
superficialis , ist ein Zweig des 
Hinterkieferastes vom d reiget heilten 
Nerven, giebt mehre kleine Zweige 
ab uud verbindet sich mit dem Ange- 
sichtsnerven. 

Oberhauptsbein — Hinter- 
hauptsbein, weil es, wie der Name 
andeutet, am obersten Theile des Ko- 
ples liegt. 

Oberhaut werden zwei einan- 
der sich ähnelnde, höchst einfache, 
hornartig blätterige Gebilde des thie- 
rischen Organismus genannt, wovon 
die eine die oberste Schicht der all- 
gemeinen Bedeckung ausmacht und 
insbesondere äussere Oberhaut, 
Epidermis, genannt wird, die 
farblos und durchscheinend bei dem 
Menschen, dem Schafe, der Ziege, 



dem Schweine und der Katze, hingo- 
gen gefärbt und undurchsichtig bei 
den Pferden (gewöhnlich) und bei dem 
Rinde, dem Hunde, auch bei den 
übrigen Hausthieren, wenn sie schwarze 
Haare haben, und nach den verschie- 
denen Körpergegenden von verschie- 
dener Dicke gefunden wird, die von 
einer kleinern oder grössern Zahl 
parallel horizontaler Schichten abhän- 
gig ist. Die oberflächliche Lage die- 
ser Haut geht durch Abnutzung ver- 
loren, das Ganze wird aber von dem 
unter ihm gelegenen Gefässnetze er- 
nährt und reproducirt und dient dem 
Körper nicht nur als schlechter Wär- 
meleiter, sondern ihre lockere Textur 
gestattet auch freie Ausscheidung und 
Einsaugung; doch besitzt sie keine 
eigentlichen Poren , wie man t ruher 
annahm (A. v. Humboldt hat sie bei 
einer 312000maligen Vergrösserung 
nicht finden können). 

Sie gehl an den Anfängen der 
Schleimhäute in die innere Ober- 
haut, Epithelium, über, steht 
daher mit derselben in einer sehr in- 
nigen Verkettung. Diese uberzieht 
alle Schleimmembranen und schützt 
sie vor schädlichen Einwirkungen. 
Im ersten Magen der (erwachsenen) 
Wiederkäuer, besonders der Rinder, 
ist sie von einer deutlich hornigen 
Structur und wirkt hier mechanisch 
zur Zertheilung der groben Nahrungs- 
mittel; übrigens ist sie bedeutend 
dünner und zarter, als die Epidermis. 

Nach Valentin werden auch die 
freiliegenden Theile der Regenbogen- 
haut von einem Epithelium bekleidet 

Die äussere wie innere Oberhaut 
leiden in Folge mancher Krankheiten« 
So findet man enorm starke Entwik- 
kelung, besonders in Folge anhaltend 
mechanischer Einwirkungen; bei man- 
chen Krankheiten lösen sie sich ab, 
oder gehen zugleich mit der darunter 
liegenden Hautschicht verloren. 

Die Oberhaut der Pflanzen 
ist ein zarter, meist durchscheinender, 
an der Luft erhärteter, häntiger Ue- 
beraus fast aUer Theile derselben. 

Oberkiefer = Vorderkie- 
fer. 

Oberschenkel, der, findet 
seine Grundlage im Backenbeine, das, 
um ihn schön und zweckmässig zu 
gestalten, eine recht schiefe Lage 
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haben und von derben Muskeln be- 
kleidet seVM 1T1USS. 

Oberste 1 1 «1 sUno tcn, der, 
Ganglion cervicale supre- 
tnum, einer von den zweigrossen 
Aesten von der Halsportion des Gan- 
gliennerven, liest unter dem Keil- 
fortsatze des Hinterhauptsbeines. Aus- 
ser dass er mit dem 5. und 6. Ge- 
hirnnerven in Verbindung steht, kom- 
men noch kleine Fäden vom 9. und 
10. Hirnnerven und vom ersten Hals- 
nerven zu ihm. Aus demselben ent- 
springen die sogenannten welchen 
Nerven. 

Obesilas, atis, f., die Wohl- 
beleibtheit, Fettheit. Obesare und 
obescare: mästen. 

Object h. jedes wirkliche oder 
auch nur eingebildete Ding, was von 
uns erkannt oder erstrebt werden 
kann , und ist folglich der Gegensatz 
vom Sobject, einem Wesen, welches 
Gegenstände sich vorzustellen, sie 
zu erkeunen und zu erstreben vermag. 

Objectiv - Cauterisation , 
Cauterisatio objeeiiva s. per 
approximationem: das annä- 
hernde Cauterisiren. 

Obliqui vide Musculi. 

Obliteratio, onis, f., dieVer- 
schliessung oder Verwachsung der 
Wände natürlicher Höhlen oder Gänge. 

Ohseriratio, onis, f., die Be- 
obachtung. 

Obst ist die gemeinsame Benen- 
nung aller geniessbaren Früchte von 
Bäumen und Gesträuchen. Die Obst- 
mast ist besonders bei Schweinen 
am Platze, obschon sie für sich al- 
lein nicht geuügt, denn der Speck 
wird sehr weich, üebrigens ist der 
Genus8 desselben um so vortheilhaf- 
ter, je reifer und saftiger das Obst ist. 

Obstructio, onis, f., die Ver- 
stopfung (z. B. Obstr. AI vi: die 
Darmverstopfung"). 

Obstruentia Medicamina: 
stopfende Mittel. 

Obturatorcs vide Musculi. 

Obvolientia ülcdicanii- 
na: einhüllende Arzneien. 

Ocaena falsch für Ozaena. 

Occiput, itis, n. , der obere 
Thcil des Kopfes , oder bei Menschen 
das Hinterhaupt. 

Ochse h. das männliche Bind, 
gewöhnlich mit dem Nebenbegrüfe des 
Entßiaiintsevns. 



Ochsenaugen h. bei Pferden 

die ungewöhnlich grossen Augen. 

Ochsehbreme oder Och« 
senbremse, die, Tabanus bo~ 
vinus, ist die zahlreichste der Ta- 
bauen, einen Zoll gross, hat einen 
halbkuglichen Kopf, der an der Stirn 
etwas flach gedrückt ist; letztere, 
sowie das Untergesicht und die Taster, 
sind hellgraugelb; bei dem Weihchen 
hat die Stirne eine schwarze Linie, 
die unten in einer glänzend schwar- 
zen, rundlichen Linie endigt; die 
Netzaugen grün, bei den Männchen 
oben durch eine Naht, bei den Weib- 
chen durch die Stirn getrennt. Punct- 
augen fehlen. Die Fühler vorgestreckt, 
genähert, dreigliederig, schwarz, an 
der Wurzel mehr rothbraun. Rüssel 
und Taster vorstehend , bei den Männ- 
chen köpfig, bei den Weibchen pfrie- 
meuförmig; Lippe fleischig, gross, 
riiincnförmlg, Zunge hornig, schmal 
und spitz; Kinnbacken hornig, flach, 
messerförmig, spitzig, bei den Männ- 
chen beiderseits einfach, bei den 
Weibchen doppelt. Mittelleib oben 
flach gewölbt, schwarzbraun, gelblich 
behaart, bisweilen schieferfarbig, auf 
dem Hücken mit drei schwärzlichen 
Längenstriemen. Hinterleib sieben- 
ringlich, kegelförmig, flach gewölbt, 
schwarzbraun, am Hinterrande der 
Ringe eine gelblichrothe Querbinde, 
auf dem Rücken eine Reihe hellgel- 
ber dreieckiger Flecken; Bauch gelb- 
lichgrau, hinter den Einschnitten dunk- 
ler, mit schwarzen dreieckigen Flek- 
ken und neben denselben mit schwärz- 
lichen Linien. Schwinger zum Theil 
unter einer Doppelschuppe verborgen, 
beide braun. Flügel lanzettförmig, 
microscopisch behaart, bräunlich ge- 
trübt, am Vorderraude braungelb, im 
Ruhezustande halb offen. Hinterbeine 
etwas länger; Füsse kurz, mit drei 
Afterklauen, Schenkel und Füsse 
schwarzbraun. Zuweilen ist die Fär- 
bung des Hintertheiles rothbraun ; auch 
sind die gelben Querbinden bald brei- 
ter, bald schmäler. 

Ochsens;alle = Rindsgalle. 

Ochsengebiss, nennt Schwab 
dasjenige bei Pferden, wo die Rei- 
beflächen nicht eben, sondern schief 
von aussen nach innen geneigt 
und daher einigermassen meissel- 
förmig Bind. Alan findet dieses mehr 
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Ochsenhuf — Oelbaura 



an den unteren, als an den oberen 
Zähnen. 

O cli ki ii Im f — Ochsen- 
spalte. 

Orlisenlum^cr , Bulimia 
t, Bu limiasis s. Bulimus , wird 
in der Menscheuheilkunde der krank' 
hafte Zustand genannt, wenn grosse 
Quantitäten Speise aufgenommen wer- 
den , aber das Gefühl der Sättigung 
gar nicht, oder nur auf eine sehr 
kurze Zeit wahrgenommen wird. 

Orfieenkalb = Männliches 
Kalb. 

Oehaenklaue — Ochsen- 
spalte. 

Oelmenknle = Knieenge. 

Ocligenkopf h. beim Pferde 
derjenige, welcher eine unmässig 
breite Stirn, abstehende schwere Oh- 
ren , plumpe Ganaschen, dicke Lippen 
hat und durch excessiven Knochen- 
bau gross und schwer, überdiess auch 
schlecht angesetzt ist. 

Ocliaciiolircii = Kuhohren. 

Oelisenticlieiikel = Gut- 
geschossener Schenkel. 

Ochsenspalte nennt man bei 
Pferden eine Hornspalte an der Ze- 
henwand des Hufes, so dass derselbe 
klauenartig erscheint. 

Oehsengpat nimmt man ge- 
wöhnlich — Blutspat. Hilmer ver- 
steht darunter den weit nach rück- 
wärts vorkommenden Knochenspat, 
welcher weit seltener Lahmgehen be- 
wirkt. 

Oelisenzuiige , Anchusa, 
ist ein Futterkraut für Wiederkäuer. 

Ockeriger Bolus videAl a u n- 
•erdmetall (Ocker h. jede durch 
Eisenoxyd gelb, bräunlichgelb oder 
rothgelb gefärbte Erde). 

Octantlria, ae, /. — Sxrci und 
jxvtjq — die Classe der Pflanzen mit 
& Staubfäden: die 8. Linn. Classe. 
Oeulus, i. m. , das Auge. 
Ocynium basilicum: eine 
Tflanze zur 15. CI. 1. O. Linn, und 
zur nat. Familie der Labiaten gehö- 
rig, welche das officinelle ßasilicum- 
fcraut liefert. 

Odem weniger gebräuchlich als 
Athetn. 

Odontolithiaeis, is, f. — 

Jdovg und hö'uccis — die Bildung des 
Weinsteins an den Zähnen. 

f ürfe, oi., der Geroch. 



OeroHomia, ae 9 f. — olxos 
und vo/uos — die Haushaltung. Oe- 
conomia animalis: die thierische 
Haushaltung. 

Ordern, Oc (lernet, atis, lt., 
wird eine Wassergeechwulst des Zell- 
gewebes genannt. .Man unterscheidet 
wol auch kalte und heisse Oedeme 
(z. B. Oedema calidum Palpe- 
brarum, ride Augen liederentzün- 
dung). O e d e m a t ö s s. v. a. mit 
einem Oedeme behaftet. 

Oedematöse Kopfrose, die, 
findet sich nicht ganz selten bei Bin- 
dern und giebt sich durch beträchtli- 
che, erst weichere, hie und da un- 
gleiche, später härter werdende und 
an Grösse noch mehr wachsende, das 
Käuen und Schlingen hindernde Ge- 
schwulst an der untern oder Gesichts- 
hälfte des Kopfes, die sich aber auch 
weiter verbreitet, zu erkennen. Sca- 
rificirt man sie, wozu man schon 
letztgenannter Hindernisse wegen ver- 
anlasst wird, so kömmt eiue Mi- 
schung von Blut und Wasser, oder 
anfangs Blut, später eine wässrige 
Flüssigkeit, ja ganz helles Wasser 
zum Vorschein. Obschon solche Sca- 
rificationen erleichtern, so sind sie 
doch gewöhnlich nicht zur Heilung 
ausreichend, sondern trockene oder 
feuchte Wärme, bei grösserer Hart- 
näckigkeit selbst scharfe, blasenzie- 
hende Einreibungen uud nach dem 
Allgemeinhefinden ausgewählte, auf 
den ganzen Orgauismus wirkende 
Mittel sind in Anwendung zu bringen. 

Oelfiiencle HI Ittel nennt man 
gewöhnlich solche, welche die Ver- 
dauungseingeweide erschlaffen und 
schlüpfrig raachen, als fette Oele, 
II onigm ittel , weiche Fütterung. 

Oelfiii un 1) = L o c h, A p e r- 
tura s. Foramen; 2) =: Leibes- 
öffnung, Alvus res o tut a. 

Oel, Oleum, h. jeder Stoff, der 

I flüssig ist, oder doch in der Hitze 
schmilzt, im Wasser nur zum Theil, 
mehr löslich im Alcohol ist und mit 
Rauch uud Russ brennt, und entwe- 
der aus dem Pflanzen- oder dem 
Thierreiche, znm kleinsten Theile aus 
dem Mineralreiche kommt. Sie sind 
entweder Aetberöle oder Feltöle und 
werden grossentheils als Arzneimittel 
gebraucht (cf. Oleum). 

Oelbaum, der, Olea euro- 
paea iVL !.)• wächst in Italien, 
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Spanien und dem südlichen Frankreich. 
Seine Früchte werden Oliven genannt. 

Oelkuelien werden die in Ge- 
stalt von Kuchen beim Pressen von 
Oelen zurückbleibenden Bückstände 
ölhaltiger Samen geuannt. Je nach 
Art derselben h. sie Lein-, Hanf-, 
Rübsenkuchen. Zuweilen dienen sie, 
namentlich erstere, als Heilmittel, 
meist als Viehfutter, (geben aber dem 
Fleische einen thranigen Geschmack 
und einen weichen Speck). 

Oelmilelt vide Emulsio, 

Oelstture, Act dum oleosum, 
wird durch das Verseifen des Men- 
schen- und Schweinefettes u. m. a. 
gewonnen, so wie durch trockne De- 
stillation von fetten Oelen und Fett- 
arten. Mit salzfähigen Grundlagen 
bildet sie Ölsäure Salze, Sa- 
lia oleosa, welche eine weiche 
Consistenz besitzen. 

Oelseife, Sapo hispanicus 
s. venetus s. massiliensis , wird • 
aus Baumöl und Aetznatronlauge be- 
reitet und löst sich in reinem Was- 
ser und Spiritus vollkommen auf. 

OelstoflP, O leine: der flüssige 
Bestandteil der Fettigkeiten. Er lösst 
sich blos in Weingeiste auf. 

Oclzueker, Elaeos accha- 
rum, nennt man Zucker, der mit 
irgend einem ätherischen Oele verbun- 
den worden ist. In der Veteriuär- 
praxis ist er überflüssig. 

Oenanthe er© rat» fintu- 
losa vide Rebendolde. 

Oertlielie Krankheiten, 
Morbi locales, h. die, welche 
nicht wesentlich den ganzen Organis- 
mus ergriffen oder in Mitleidenschaft 
gezogen haben. 

Oertliclie Mittel gewöhnlich 
= äussere Mittel, und auch diese ha- 
ben, wenn es Arzneimittel und die- 
selben nicht indifferent sind, keine rein 
örtliche Wirkung. 

Oertlielier Aderlass vide 
Ader I ass en. 

Oesopliagitis, idis, f. — o?<ro- 
yayoc und — die Speiseröhrenent- 
zündung. 

Oesopltaffotomia, ae, f. — 

& oiaoyayos und lifjtvta — der Speise- 
röhrenschnitt. 

Oesophagus, i, m. — oteo und 
(fdyos — die Speiseröhre, der Schlund. 

Oestraeides = Oestrides. 



Oeatrelciraelien Pferde, 

die, findet man von allen Abstufun- 
gen. Oestreich und Salzburg, Steier- 
mark, Böhmen, Mähren erziehen Land- 
pferde von schwerem und mittlerem; 
Galizien, Ungarn, Siebenbürgen und 
die Militärgrenzen Landpferde von 
kleinem Schlage. In der Monarchie 
werden 1,700 Landbeschäler gehalten, 
welche auf folgende Art vertheilt 
sind: 160 im Lande Oestreich, Salz- 
burg und dem Unter -Innthaler Krei- 
se; 250 in Steiermark und Illyrien; 
510 In Böhmen; 250 in Mähren und 
Kais. Schlesien; 270 in Galizien; 40 
in der Bukowina ; 60 in Ungarn ; 40 
in Siebenbürgen; 120 in der Lombar- 
dei und Venedig. Hof- und Militär- 
gestüte finden sich zu Ossiack, Lan- 
kowitz, zu Lipizza, zu Kladrub, zu 
Radautz ; das wichtigste aller Ge- 
stütsetablissements ist das Mezöhe- 
gyeser Militärgestüte. Ausserdem fin- 
den sich noch viele Privatgestüte. 

Oestreicli'sches Apotlie- 
Itermass vide Apothekermass. 

Oestrides nennt man die Gat- 
tungen von Oestrus. 

Oestrus — o oIotqos, bei den 
Lateinern {Virgil, Georg, III, i46,J 
A silus — wurde früher für „Brem- 
se 44 überhaupt genommen; jetzt un- 
terscheidet man aber die Gattung 
Oestrus: Biesfliege, und die Gattung 
Gastrus: Magenbremse. Nach vor- 
maligem Sprachgebrauche hatte maa 
eine Oestrus Bovis: Rind Vieh- 
bremse. Greve fand diese Bezeich- 
nung nicht für ganz zweckmässig, 
da dieselbe auch ihre Eier auf Hir- 
sche und Rehe, ja selbst auf Pferde- 
und Esel legen soll Cef. Vix'a Zeitschr., 
VII. S. 417). Greve will sie des- 
halb Oestrus subcutanem bezeichnet 
wissen. Oestr. Colli, nach Greve- 
ls Oe. haemorrhoidalis. Oestru* 
Equi (nach Schwab Oestrus ga- 
stricus vulgaris, zum Unter- 
schiede von Oestrus gastricus 
major, welche er als eine 5. Species 
nennt, indess sie Hering als OesU 
Jumentorum ansieht) die Pferdebremse. 
Oestrus haemorrhoidalis s. r 
nach Greve, Humer i, Mastdarmbrem- 
se. Oestrus Ov is : Schafbremse.. 
Oestrus salutiferus (nach 
Schwab Oestrus duodenalis): heilsa- 
me Bremse. Oestrus veterinu* 
(.nach Schwab Oestrus gastricus iwi- 
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nor): Viehbremse. Letztern Namen 
gaben einige Naturforscher derNasen- 
bremse, die, nach Clark, die rothen 
Magenlarven hervorbringen soll, die 
aber nach Numann's ämsigen Beobach- 
tungen die Larven der Mastdarm brem- 
sen sind. Man wurde zu ersterer 
Meinung wahrscheinlich dadurch ver- 
leitet, dass man die in der Nasen - 
und Rachenhöhle gefundenen Larven, 
als von der Nasenbremse herrührend, 
betrachtet hat. 

Ofenruss vide Glanzruss. 

Offenbare Krankhelts- 
anlage = Vorherrschende 
Kran k heitsanlage. 

Offener Krebs ~ Krebs- 
g e s c h w ii r. 

Offengeblieben ist der U rä- 
ch us, wenn bei jungen Kälbern und 
Füllen der Harn durch den Nabel 
abgeht , wodurch die Umgebung ver- 
unreinigt, entzündet und geschwürig 
wird. Die Ursache davon ist selbst 
aber Entzündung des Nabelstranges 
bei neugebornen Thieren und dadurch 
Vereiterung und Brand, die das Of- 
fenbleiben bedingen. Die Behandlung 
besteht dariu, in die Oeffnung das 
Glüheisen einzuführen. 

Olli ein, Of fidn a: 1) die 
Werk stfttte; 2) und insbesondere die 
Apotheke und der Raum, wo die gang- 
baren Arzneien aufgestellt siud. 

Offieinal Formeln, For mu- 
tete o fficinales, h. Recepte, die 
vom Arzte in der Apotheke, als für 
immer geltend, deponirt, oder von 
Medicinalbehörden in Pharraacopöen 
aufgezeichnet werden. So können ge- 
wisse Vorschriften zu besonderen Dru- 
senpulvern, Eitersalben, Clystieren etc. 
bestimmt werden , die nun der Arzt 
auf dem Recepte kurz, sowie sie eben 
bezeichnet worden sind, angiebt, also 
ohne dass es nöthig wäre, die einzel- 
nen Bestandtheile und die Bereitungs- 
weise der Arznei wieder vorzu- 
schreiben. 

Offleinell, s. v. als Arzneimit- 
tel in Officinen ganghar oder geführt. 

Ohnmacht, Syncope, wird 
4er plötzliche Verlust des Gehrauches 
der Sinne und zugleich der Empfin- 
dung und Bewegung genannt, womit 
die Aufhehung oder bedeutende Ver- 
minderung des Athmens und Blutlau- 
fes und das Eintreten eines kalten 
Schweisses sich verbinden. In der 



Regel ist sie kurzdauernd ; Hunde er- 
brechen sich gern naeh einem sol- 
chen Anfalle. Nach Entziehung nor- 
maler Reize, wie nach Entziehung 
aller Nahrungsmittel, nach beträcht- 
I lichem Blutverluste, nach Einwirkung 
einer plötzlichen grossen Kälte oder 
Hitze wird sie bemerkt, sowie als 
Vorbote mancher Krankheiten, wie 
nervöser Fieber, bei einem hohen Grade 
des Dampfes. Die Behandlung be- 
steht darin, vorerst alles etwa Ur- 
sächliche zu entfernen. Hungrigen 
Thieren giesst man etwas Belebendes 
ein. Bald machen sich auch, bei Voll- 
blütigkeit oder congestivem Zustande, 
ein Aderlass, bald ableitende oder er- 
öffnende Clystiere, bald kalte Wa- 
schungen, der Gebrauch des Wein- 
essigs oder Ammoniums, not h wendig. 
Frische Luft ist sehr zuträglich bei 
der Cur. . 

Olir bezeichnet sowol die Ge- 
sammtheit derjenigen Organe, welche 
die Schallstrahlen aufnehmen und lei- 
ten , also den Hörapparat, als auch 
und insbesondere die Ohrmuschel. 

Ohrartcrien finden wir vier, 
nämlich die grosse, hintere, un- 
tere und vordere. 

Ohr driieeiacaiial- Versto- 
pfung und Olirdriigenent- 
ziintluiig = Ohrspeichel d r ü- 
s encana 1- Ver st o p f uug. und etc. 

Oh reu abdrehen , das , ist 

eine sehr rohe Operation und besteht 
darin, dass man junge Hunde an den 
Ohren fast, sie damit in die Höhe hebt 
und den ganzen Körper mit einem 
Schwünge herumdreht. Taubheit, An- 
sammlungen von Eiter in der Tiefe, 
Caries des Ohrknorpels sind nur zu 
oft die Folgen. 

Ohren auf setzen ist die Ope- 
ration, wo man von jedem Anfhebe- 
muskel ein Stück heraussehneidet und 
die Muskelenden einander nähert. Sie 
wird bei Pferden mit zu sehr herab- 
hängenden Ohren gemacht. 

Oh reu beule = Ohrenge- 
schwulst. 

Ohreuhreinwe h. ein eiser- 
nes | aus zwei Armen bestehendes, 
oben durch eiu Charnier vereinigtes, 
unten durch einen Strick oder Riemen 
zu verbindendes Instrument, was Pfer- 
den, zur Beschwichtigung einer em- 
P find liehen Operation, an ein Ohr fest 
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angelest wird. Ihr Gebrauch ist je- 
doch nicht zu billigen. 

Olirencatarrli ride 

Ohrenentzündung , Oti- 
tis. Dieselbe zeigt sich durch einen 
heftigen Schmerz und andere Entzün- 
dungszufälle, sowie durch Kopfscheue, 
bei Hunden durch immerwährendes 
Schütteln nnd Kratzen an, hat bald 
an den äussern 1 heilen, bald in der 
Tiefe des Gehörapparates ihren Sitz 
und rührt bald von mechanischen Ur- 
sachen her, bald, namentlich bei Scha- 
fen, wenn sie im Frühjahre ausge- 
trieben werden, ist sie rosenartiger 
Natur, bald ist eine Metastase zu be- 
schuldigen, bald hangt sie, namentlich 
bei Hunden, mit einem catarrhalischen 
Leiden zusammen, was sich auch spä- 
ter durch einen mehr oder minder 
reichlichen Ausfluss beurkundet, daher 
denn auch die Krankheit in diesem 
Stadium O h renfluss, Otorrhoea, 
genannt wird. 

Fremde Körper, wohin selbst das 
verhärtete Ohrenschmalz gehört, sind 
zur Heilung des Uebels zu entfernen, 
Insecten oder Würmer durch ein rie- 
chendes fettes Gel, wozu ich gern 
Bilsenkrautöl nehme, da es zugleich 
schmerzstillend wirkt, auszutreiben. 
Auch ein Infusum von zertheilendeu 
Kräutern, oder bei rein entzündlicher 
Natur und traumatischer Art: Blei- 
wasser etc. sind unter Umständen in 
Anwendung zu bringen, ein catarrha- 
lischer oder von einer Metastase her- 
rührender Zustand, nach allgemeinen 
Regeln zu behandeln, dem chronisch 
werdenden Ohrenflusse mit innern ab- 
leitenden, drastischen oder terpentin- 
haltigen Mitteln, ausser lieh nölhigen- 
falls auch durch ein Eiterband hinter 
den Ohren zu begegnen. 

Otorenffescliwüre, Ulcera 
Auriuttty kommen manchmal bei 
Pferden und in eigentümlicher Art bei 
Hunden (als Ohrwurm) vor. 

Ohrengeachwulst. Damit 
bezeichnet Hychner eiue auf der in- 
nern Seite der Ohrmuschel zuweilen 
In beträchtlichem Umfange vorkom- 
mende Geschwulst bei Pferden , wel- 
che viele Schmerzen verursacht und 
worin sich eine scharfe, wässrige Ma- 
terie befinden soll. Bei 1 anglich an- 
genen Hunden findet man an genann- 
ter Stelle eine solche Anschwellung, 
die eiue blutige Flüssigkeit eins chliesst 



und, wenn man sie nicht recht nach- 
drücklich geöffnet und entleert hat, 
gern wieder erscheint. D'Arhoval 
scheint daselbst auch Balggeschwül- 
ste gefunden zu haben. 

Olirenkappe, eine, wird Hun- 
den aufgesetzt , wenn sie sich da- 
selbst wegen Ohrencatarrh und Ver- 
schwärung der Ohrmuschel kratzen 
und mit den Ohren stark schütteln. 

Ohrennifiuseln = Mäu- 



se i n. 

Ohrenschmalz, das, Ceru- 
men A u r iu r/i, w ird von den Drüsen 
des äussern Gehörganges abgesondert, 
besteht aus fettem Oele, einem modi- 
ficirten Eiweisse und aus färbender 
Substanz, dient dazu, den Gehörgang 
beständig geschmeidig zu erhalten, 
die Wirkungen heftiger Schall- 
strahlen zu mildern und fremden Kör- 
pern den Eingang zu verwehren. Oft 
häuft es sich in grosser. Menge 
an und verhärtet. 

Ohrenschorf nennt R.M.H. 
Pitsch einen der Räude ähnlichen Aus- 
schlag am Kopfe der Schafe, welcher 
auch contagiöser Natur ist, obgleich 
er sich viel langsamer, als die Räude, 
verbreitet. Verdorbenes Futter soll 
die Ursache davon seyn. Das Be- 
schmieren der ausgeschlagenen Stelle 
mit frischem Theer und eine bessere 
Verpflegung des Thieres soll aber der 
Sache bald ein Ende machen. — 

Ohrenstutzen , das, hat den 
Zweck, ein mehr oder weniger gros- 
ses Stück der Ohrmuscheln zu ent- 
fernen , weil man sich entweder ein- 
bildet, dass so die Ohren, namentlich* 
bei Hunden, schöner aussehen, oder, 
weil vielleicht ein Stück von einem 
Ohre durch eine Verwundung!, durch 
Geschwüre, dsreh den Ohrwurm u. dgl» 
schon verloren gegangen ist. 

Ohrenwürmer, d. h. Insec- 
ten und Larven, finden sich znweilen 
und bewirken Schmerz, Entzündung,. 
Betäubung, Unruhe,, Zerstörung des 
Paukenfelles u. dgl. Ihre Entfernung 
geschieht, wie unter Ohrenentzündung 
gelehrt worden ist. 

Ohrenzeielmen, das, besteht 
darin, irgend ein Merkmal an der 
Ohrmuschel anzubringen, um Thiere, 
namentlich Schafe , sogleich unter, ei- 
ner grössern Heerde herauszusuchen. 
| Auch vom Militär ausraugirte Pferde 
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zeichnet man wol irgendwie an den 
Ohren. 

Ohrknorpcl , Cartilago 
Auriculae externae, wird vor- 
zugsweise der knorpelige Theil der 
Ohrmuschel genannt. Jedoch gehören 
zu den Ohrknorpeln auch noch der 
Schild- und Kürassknorpel. 

ONrknorpelgegeliwflr oder 
* Olirltrelis h. die Erscheinung an 
deu Oh reu bei Hunden, wenn die Ohr- 
spitze und In i i' laufend die Ränder 
aufschwellen, rauh, rissig werden, 
blutige, eiterige und wie ausgenagte 
Stellen zeigen und die Thiere dabei 
mit dem Kopfe öfters schütteln. Auch 
Katzen leiden an diesem Uebel, je- 
tloch erzeugt sich hei denselben nicht 
jene Anschwellung und Rauhheit, son- 
dern die Ohren verkürzen sich bei 
sehr feiner Abnagung mehr und mehr. 
Steiner hat es auch einmal hei einem 
Landbeschäler gefunden. Hering fand 
bei dieser Krankheit des Hundes eine 
Milbenart, die er auch Ohrknorpel- 
geschwür m i I b e nennt. 

Reinlichkeit, der Gebrauch einer 
Subi matsolution (Gr. jzujj)> neben- 
bei Opiumtinctur, später der Theer 
genügten mir in den letzten Jahren. 
Selten hatte ich noch, auf Nieren- und 
Darmsecretion wirkende Mittel zu ge- 
ben, nothwendig. 

Oli r Iii fiel , Auriscalpium, 
h. ein Instrument, das gebraucht wird, 
tun Ohrenschmalzanhäufungen oder 
andere fremde Körper aus den Ohren 
zu schaffen. 

OlirmuMi'lielii , Cartilaai- 
nes Conchae, h. die am innern Ge- 
hörorgane links und rechts anliegen- 
den, trichterförmigen, durch Muskeln 
beweglichen und mit Haut bekleide- 
ten Ohrknorpel , die dazu bestimmt 
«ind, die Schallstrahlen zu sammeln 
und auf das innere Ohr fortzuleiten. 
Um die Richtung der Schwingungen 
in der Luft zu beurtheilen , dazu ist 
Uebung nothwendig. Besonders hoch 
ist diese bei blinden Thieren ausge- 
bildet. 

Aus dem Ohrenspiele, d. i. ih- 
rer Beweglichkeit, lässt sich beson- 
ders bei Pferden auf ihren Willen 
schliessen; die veränderte Temperatur 
der Ohren wird bei fieberhaften Krank- 
heiten beachtet. 

Um als schön zu gelten, sollen die 
Ohren fein zugeschnitten, fein von 



Haar; nur mässlg lang und gut an- 
gesetzt seyn, indess Häng- oder 
Schollohren, Esels- und Hasenohren 
gehasst sind. 

Olirniuskcln sind: der Mus- 
kel der Gegenecke, der gemeinschaft- 
liche, der grosse und kleine Erschlaf- 
fer des Paukenfelles , der kurze und 
lange Aufheber, Auswärtszieher und 
Dreher, der mittlere Aufheber und 
Einwärtszieher, die Leistenmus kein, 
der Niederzieher und obere Einwärts- 
zieher des Ohres, der Quermuskel, 
der Spanner des Paukenfelles, die 
Steigbügelmuskeln, der untere Ein- 
wärtszieher und der Warzenmuskel. 

Ohrncrven ride Hinterer, 
innerer und vorderer Ohr- 
nerve. 

Ohrpolypen zeigen sich, na- 
mentlich beim Hunde , als fleischige 
oder schwammige Auswüchse mit ab- 
sondernder Oberfläche im Gehörorga- 
ne. Sie sind eigentlich Entartungen 
oder Wucherungen der absondernden 
Drüsen dasei bst , können Ursache za 
Schwerhörigkeit oder Taubheil wer- 
den, und sind entweder durch das 
Messer oder durch Vitriolauflösungen 
etc. zu entfernen. 

Ohrspeicheldrüse , die, 
Glandula Parotis, liegt in einer 
Vertiefung zwischen dem obern Rande 
des Hinterkiefers und dem Flügel des 
ersten Halswirbels auf dem Griflel- 
Kinnbaokenmuskel und erstreckt sich 
vom Grunde der Ohrmuschel bis an 
die Seite des Luftröhreukopfes. Die 
Ausführungsgänge der eigentlichen 
Drüsenkörner vereinigen sich in mehre 
grössere, welche endlich in dem Ste- 
nonianischen Gange zusammenkom- 
men, der seinen Inhalt: den Speichel, 
in der Maulhöhle entleert. 

Oltr - Speieheldrfisenea- 
nal- Verstopf uns:, die, macht 
sich durch eine beträchtliche Anschwel- 
lung erkennbar und entsteht durch 
fremde Körper, die von aussen in die 
Mündung eindringen, auch durch hef- 
tige Anschwellung der Maulschleim- 
haut und durch Speichelsteine. Dar- 
nach ist auch die Behandlung ver- 
schieden. 

Olirspeielieldrfisen-Ent- 
zfmdunK, Parotitis , kommt 
gewöhnlich mit der Entzündung des 
Zellgewebes und der nahen lympha- 
tischen Drüsen vor. Die vorzüglich- 
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«tem Symptome bestehen in gehinder- 
tem Käuen und Schlingen, erschwer- 
tem A t innen , in einer anfangs mehr 
verborgenen , nach und nach aber 
deutlich hervortretenden . elastischen, 
heiss anzufühlenden, doch wenig 
schmerzhaften Geschwulst. Erwei- 
chende und abspannende Mittel, oder, 
bei Neigung in Verhärtung überzu- 
gehen , Ammoniumliniment, Quecksil- 
ber- und Iodineeinreibungen , Blasen- 
pflaster, unter Umständen selbst das 
Brenneisen , und bei fieberhaftem Zu- 
stande entsprechende innere Mittel 
sind anzuwenden. (Eine besondere 
Neigung zur Abscessbilduug fand sich 
bei Pferden im heranrückenden Früh- 
jahre 1842.) 

Ohrspeicheldrüsen - IVer- 
TCn h. zwei kleine Aeste vom Hin- 
terkieferaste des dreigetheilten Ner- 
ven, die sich in der Ohrspeicheldrüse 
in mehre Zweige theilen und mit dem 
Halshautnerven vom 7. Nerven das 
Ohrspeicheldrüsen-Geflecht, 
Plexus parotideus, bilden, das 
in der Drüse herabgeht, Zweige an 
diese und au den Niederzieher des 
Ohrs abgiebt und sich in der Haut des 
Halses verliert. 

Ohrtrompeten = Eusta- 
chische Köhren. 

Ohrvene, Vena auricula- 
ris 9 wird durch einen vordem, hin- 
tern und untern Zweig zusammenge- 
setzt, die neben den gleichnamigen 
Arterien verlaufen, und endigt in der 
innern Kinnbackeuvene. 

Ohrwarzen finden sich bei 
Pferden und Hunden und sind leicht 
zu entfernen. , 

Ohrwunden sind wie die an- 
derer Theile zu heurt heilen , mir dass 
man den Ohrknorpel mit in's Auge 
fassen muss, um einen Schönheitsfeh- 
ler abzuwenden. Selbst Starrkrampf 
will man in Folge von Ohrverwun- 
dungen bemerkt haben (?). 

Ohrwurm = Ohrknorpel- 
geschwür. 

Olea europaea: der Oelbaum. 

Olecranum, t, n. — <ßUytj u. 
xqüvov — der Ellenbogenhöcker. 

Oleines der Oelstoff. 

Olenosponffus, i, n. — aUfrq 
und anoyyog — nennt Bürger die 
Stollbeule. 

Oleosa Mcdicamenta: öli- 
ge Arzneien. 

IL 



OIculiea mcdicaminaOiach 

Beral: vorzüglich flüchtige) Oel Verbin- 
dungen. 

Oleum, i, n., das Oel. 0. ad- 
us tum — 0. empyreumaticum. 0. 
aethereum: ätherisches Oel. 0. 
animale aethereum s. 0. ant- 
ut ale Dippelii: ätherisches Thier- 
Öl oder Dippel's thierisches Oel. 0. 
animale foetidum: stinkendes 
Thieröl. 0. a nt he t mint icum C ha- 
be r Ii: Chabert's wurmwidriges Oel. 
0. An t hos: das Hosmarinöl. 0. 
Baccarum Juniperi: Wachhol- 
derbeerenöl., 0. be tu Uttum: (em- 
pyreumatisches) Birkenöl. 0. cam- 
p ho rat um: Camphcröl. 0. Can- 
nabis: das Hanföl. 0. Chaberti 
zr 0. anthelminticum Chaberti. 0. 
Chamomill ae aethereum: das 
ätherische Chamillenöl. 0. Chamom. 
co et um: das gekochte Chamillenöl. 
0. coctum vide Fettigkeiten. 
0. Comu Cervi: das Hirsehhomöl. 
0. Crotonis: das Crotouöl. 0. 
Dippelii — 0. animale aether. 

0. empyreumaticum Chaberti: 
Chabert's brenzliches Oel. 0. essen- 
tiale — 0. aethereum. 0. Hyo- 
seyami €octum: (gekochtes) Bil- 
senkrautöl. 0. Jecoris Asel Ii: 
der Stockfischjeberthran. 0. infu- 
sum vide Fettigkeiten. 0. Ju- 
niperi vide Ol. Bacc. Juniperi et 

01. Ligni Juniperi. 0. lateritium: 
das Ziegelsteinöl. 0. Lauri un- 
guinosum s. laurinum: Lorbeer- 
öl. 0. Lavandulae: das Laven- 
delöl. 0. Ligni Juniperit das 
Wachholderholzöl. 0. Lini: das 
Leinöl. 0. Lini sulph uratum: 
der Schwefel baisam oder das geschwe- 
felte Leinöl. Oleum N ucleorum 
Fagi' } das Bucheckeröl. 0. Oliva- 
rum: das Olivenöl. 0. Papaveris: 
das Mohnöl. 0. Petrae: das Stein- 
öl. 0. Philosoph o r u m =r Ol. la- 
teritium. O. phosphoratum — 
Linimentum phosphoratum. 0. pin- 
gue: das Fettöl. , 0. Pini: das 
Kienöl. 0. Piscium: der Fisch- 
thran. 0. Rapae: das Rübsamenöl. 
0. Rhois coctum: das Wurzelsu- 
machöl. 0. Ricini: das Ricinusöl. 
0. Roris marin i: das Rosmarinöl. 
0. Rusci =. O. betulinum. 0. Sa- 
bina e: das Sadebaumöl. 0. Spi- 
cae: das Spieköl. 0. Terebinthi- 
nae: das Terpentinöl. 0. Terebin- 

12 
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thinae camphoraturn: das cam- 

?herirte Terpentinöl. O. Terebin- 
hinae sulp hur a tum — Balsamum 
Sulphuris terebinthinatum. O. un- 
guinosum: das Fetlöl. O. Vi- 
trioli — Acidum sulphuricum. O. 
r ol utile z=l Ol. aethertum. 

Olfactus , m. 1) der Ge- 
roch; 2) der Geruchssinn. 

Ollgaemia, ae, f. — SXiyog u. 
cuuut — der Blutmangel. 

Oliffoeholia, ae, f. — SXiyog 
und tj xoh'i — der Galle um an gel. 

Oligogalaetia, ae, f. — SXiyog 
und yaXa — der Milchmangel. 

Oligosphondylus — SXiyog 
und ccfrovdvkos — wird von Gurlt, mit 
Pericormus verbunden: ein Skelet mit 
zu wenig Wirbeln genannt. 

Olifgotropliia, ae, f. — SXiyog 
und ij xQtxfn — die mangelhafte Er- 
nährung. 

Oliven h. die Früchte des Oel- 
baums, welche, wenn sie reif sind 
und ausgepresst werden, das Olivenöl 
geben. 

OHVenformige Erhaben- 
heiten oder Körper« Corpora 
olivaria s. Etninentiae oliva- 
res, h. ganz schwache Wölbungen 
im verlängerten Marke. 

Olivenöl, Oleum Olivarum. 
Davon hat man drei Arten : das soge- 
nannte Jungfernöl, das gewöhnliche 
Baumöl, und eine dritte schlechte Sorte, 
die durch ein drittes Auspressen mit 
Benutzung des Feuers gewonnen wird. 

Ollula, ae, f. = Reticulum. 

Omfisum, i, n. y der Löser oder 
Blättermagen. 

Omentum, i, n., das Netz. O. 
gastro-colicum — O. majus. 
O. gastro-hepaticum — O. mi- 
nus. 0. majus et minus: das 
grosse und kleine Netz. 

Omnivora sc. Animaliat 
Alles (Pflanzen wie Fleisch) fressende 
Thiere. 

Omoeliol oma , atis, n. — 
cö^o; und xcuXapa — nennt Bürger 
die Bug- oder Schulterlähme. 

Omohyode» oder omohpoi- 



deus, a, um — dpog und doidijg — 
vide Musculi. 

Omphaleleosis, is , f. — 

" S^aXSg und tXxoxHg — das Nabelge- 
achwür (die Eiterung der Nabelge- 
fäsee). 



Omphalitis, idis, f. — <J//<fa- 
Xog und tng — die Nabelentzündung. 

Oniplialoeele, es, f. — S^a- 
X6s und xqXtj — der Nabelbruch. 

Oneshkyer Pferde (die in 
Russland am Flusse Ouega), sind den 
Mesenskyer Pferden ähnlich, nur grös- 
ser. An dem ganzen Baue wird man 
beide Arten bald erkennen, so wie 
an ihren langen Mähnen und starkem 
Schweife. 

Ononis spinosat die Hau- 
hechel. 

Onotaurus , i, m. — Svog und 
TctüQos — wahrscheinlich = Ju- 
ni arre. 

Onyehccehymoma, atis, n. 
— Svv$ und txxvpwpa — nennt Bürger 
(nicht bezeichnend genug) die Stein- 
galle bei Pferden. 

Onysehisma, atis, n. — Svvl 
und to tf^i'ff^« — die Hornspalte bei 
Pferden am Hufe. 

Onychoptosis, is, f. — Svvl 
und nnUcig — das Ausschuhen. 

Ooplioritis, idis, f. — doy, 
yoQHo und mg — die Eierstockent- 
zündung. 

Operateur h. Einer, der der 
operativen Chirurgie oder eines ihrer 
Theile besonders sich befleissigt. 

Operation h. im Siune des 
Chirurgen jedes kunstgerechte mecha- 
nische Eingreifen mit und ohne In- 
strumente in den thierisehen Organis- 
mus zur Erhaltung oder Wiederher- 
stellung der Gesundheit, oder um 
Thiere für gewisse Zwecke brauch- 
barer, oder vermeintlich , oder wirk- 
lich schöner zu machen. Man spricht 
daher von blutigen und unblutigen, 
notwendigen, Gebrauchs- und Mo- 
deoperationen , VOU trennenden und 
vereinigenden Operationen etc. 

Operationsapparat, der, 
ist für die einzelnen Operationen bald 
ein sehr einfacher, bald ist er mehr 
oder weniger zusammengesetzt, fasst 
aber im Ganzen Verbände, schneiden- 
de, bohrende, quetschende u. a. In- 
strumente in sich. 

Operationsteil re, die, ist die 
Auweisung, Operationen kennen zu 
lernen und sie nach ihrem Nutzen be- 
urtheilen zu können. 

Operationsmethoden h. 
die Art und Weise, wie und wie viel- 
fach eine Operation ausgeführt wer- 
den kann. 
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Operationszeit, die, richtet 
sich nach der Krankheit oder nach 
den besonderen Anforderungen, die 
man durch die Operation bezwecken 
Will. Ist die Operation nicht eine 
schnell nothwendige , so wählt mau 
dazu am liebsten das Frühjahr , wo 
Wunden am besten und leichtesten 
heilen ; nächst dem den Herbst , wenn 
das Hären vorüber ist, oder eine nicht 
zu kalte Winterzeit, am allerwenig- 
sten den Sommer. Nach der Witte- 
rung, nimmt man die Operation lieber 
an einem Tage vor, welcher reine und 
heitere Luft hat. Was die Tageszeit 
betrifft , so ist der Morgen am geeig- 
netsten, w,eil man da den ganzen Tag 
vor sich hat, wenn ja ungünstige Um- 
stände eintreten. 

Operationszweek vide Ope- 
ration. 

Operative Chirurgie, die, 
ist der Theil der Chirurgie, der die 
Operationen in ihrer practischen An- 
wendung in sich fasst. Sie stützt sich 
zunächst auf die Operationslehre. 

Operircitt eine Operation in 
Anwendung bringen. 

Operment = Schwefel- 
arsen ik. 

Ophthalmia, ae, f. — ty&ak- 
flog — 1) die Augenkrankheit über- 
haupt ; 2) eine Augenentzündung ins- 
besondere. O. blennorr hoica: der 
Augcuschleimfluss. O. catarrha- 
lia: die catarrhalische Augenentzüu- 
dung. O. chemica: die von chemi- 
schen Einwirkungen entstehende Au- 
genentzündung. O. externa: die 
Entzündung der äussern Theile des 
Auges. O. glandulosa: die Entzün- 
dung der Augen lieder, besonders der 
Meibom'schen Drüsen. O. inter- 
mittens: die periodische Augenent- 
zündung. O. interna: die innere 
Augenentzündung. O. m echanied : 
die von mechanischen Ursachen ent- 
stehende Augenentzündung. O. Mem- 
br anarum Blainii — O. pe- 
riodic a: die periodische Augenent- 
zündung. O. psorica: die von 
Räude entstehende Augenentzündung. 
O. rheumaticaz die rheumatische 
Augenentzündung. 0, speci f'ica — 
O. periodica. O. traumatica: die 
Augenentzündung von Verwundungen. 
O.variolosa: die Augenentzündung, 
welche in Folge der Pocken eintritt. 



Ophthalmocarcinoma,ato, 

w. — dtf ^ukfiog und to xaoxivca/Lia — 
der Augaptelkrebs. 

Ophthalmoptosis, fc, f. — 

&f&aJL/*6s und nzdoig — damit will 
mau insbesondere das durch Entzün- 
dung oder Vergrösserung des Aug- 
apfels bewirkte Hervortreten dessel- 
ben bezeichnen. 

Ophthalniostatum, i 9 w.— 
iq&aAjuos und axaiog , r l9 6y — der 
Augenspiegel. 

Opiate heissen Arzneien, welche 
Opium enthalten. 

Opisthotonus, f, m. — ftrur- 
&ty und TfiVw — der Ktickenkrampf. 

Opium, ff, «. — Snog — das 
Opium, auch Extr actum thebai- 
cum s. Meconium genannt, ist der 
milchige Saft, welchen man aus Pa- 
paver somniferum in warmen hegen- 
den , namentlich in der Türkei, ge- 
winnt, indem man die noch unreifen 
Sameucapseln einritzt. An der Luft 
verdickt er sich und wird braunroth, 
undurchsichtig , etwas glänzend und 
klebrig, bat einen bittern, etwas bren- 
nenden Geschmack und einen etwas 
widerlichen Geruch. Am Lichte brennt 
er mit einer lebhaften Flamme. In 
Wasser, Wein und Weingeist löst 
er sich theilweise auf. Morphium h. 
das wirksame Princip in demselben. 

Pferde, Rinder und Schafe sollen 
nach Vitet und Daubenton 1—2 Un- 
zen vertragen können, ohne dass man 
andere Erscheinungen wahrnimmt, als 
dass die Thiere lebhafter werden, ver- 
mehrten Appetit zeigen und mehr uri- 
niren. Hertwig's neuere Beobachtun- 
gen widerlegen diess gänzlich, denn 
schon eine Gabe von * — 1 Drachme, 
täglich 2 — 3 Mal gegeben, hat bei 
Pferden hinreichende Wirkungen bei 
entsprechender Wahl des Mittels ge- 
äussert. Hunden und Katzen genügt 
schon eine Dose von \ — 2 Gr. Auch 
in einer kleinen homöopathischen Gabe 
soll er, nach Genzke, vorzüglich bei 
Nervenfieberu , bei Dummkoller, bei 
Verstopfung, die in einer Trägheit der 
Verdauung beruht, ferner bei Mangel 
an Wehen, auch bei einigen Formen 
von Drüsenkrankheiten Anwendung 
finden. Die Allopathie gebraucht das- 
selbe vorzüglich in Krankheiten von 
rein nervösem Character, wie auch 
bei heftigen Schmerzen, die von Deh- 
nung in faserigen Gebilden entstanden 

12* 
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sind; ferner bei überwiegend starker, 
mit animalischen Stoffen nicht hinrei- 
chend saturirter Secretiou des Urins 
— Harnruhr — , nach Percivall bei 
eiweisshal tigern Urine Cthe Veter ina- 
rian. Jan. 184t); ferner bei Durchfall 
und Ruhr mit sehr schmerzhaften Zu- 
fällen und nachdem die Entzündungs- 
eufälle in den Hintergrund getreten 
sind; sodann bei erethischen Augeu- 
entzündungen und bei einer serösen 
oder jauchigen Eiterbildung; endlich 
bei Starrkrampf, Verdunkelungen und 
Flecken der Hornhaut. Das Opinin 
äussert ferner die merkwürdige Ei- 
genschaft, das« es die ausleerenden 
und giftigen Wirkungen vieler, wenn 
nicht aller Arzneien beschränkt und 
dennoch die Heilkraft derselben nicht 
blos uugeschwächt lässt, sondern so- 
gar steigert, oder, vielleicht richtiger 
gesagt, zu der Heilkraft dieser Mitlei 
die seinige hinzufügt. 

Man löst es im Wasser oder in 
einem Absude, oder Infusutn, oder in 
Weingeist auf, welches Jetztre die 
einfache Opiumtin ctur, Tin- 
ctura Opii simplex, oder wenn 
es mit Spanischem Weine, Safran, 
Zimmtcassie und Gewürznelken dige- 
rirt wird, die s af ra n h al t ig e 
Opiumtinctnr, Tinctura Opii 
crocata s. Laud anum liqui- 
dum Syde\nhami, bildet, welche 
noch durchdringendere, versteht sich 
aber auch ah weichende, Wirkungen 
äussert ; oder man benutzt das 
Opium ex trac t. Extr actum Opii 
s. thebaicum , welches durch kalte 
Ausziehung des Mohnsaftes mit destil- 
lirtein Wasser und nachherige Ab- 
dampfung im Wasserbade bereitet 
wird. Dasselbe dient vorzüglich bei 
wunden Hautstellen und geschwüri- 
gen Flächen, und wird, in Auflösung 
oder mit Pflanzenschleim abgerieben, 
zu Linimenten benutzt. 

Gegenmittel bei Opiumvergiftungeu 
sind: 1) Brechmittel, beiThiereu näm- 
lich , die sich erbrechen können ; 2) 
das Einschlafen der Kranken muss 
'verhütet werden; 3) um der drohen- 
den Apoplexie vorzubeugen, macht 
man eine Venäsection. 

Opodeldok. | Linimentum 
s aponato -camp horatum, hat 
als wesentliche Bestandteile Seife 
und Campher, wornach sich auch des- 
sen Heilwirkungen äussern. 



* * 

, Opportunität, atis, f., die 
Prädisposition für Krankheiten. 

Orangenfarbener Schwe- 
fclgpiesfeglanx = Goldschwe- 
fel. 

Orliieularis ride Musculi. 
Orbiculu« eiliaria i das Ci- 

liarband. 

Orliita, ae, f., die Augenhöhle. * 
Orcheoeele, es, f. — 8qx*s «• 
xrjArj — 0. carnos a: der Hoden- 
fleischbruch. 0. oedematosa: der 
falsche Wasserhruch — Oedema Scroti, 
Orelteotomia, ae, f. — 3qx*S 
r(uyü) — das Castriren männlicher 
Thiere. 

Orchitis, eig. Orchiditis, dls, 
f. — BqXH und ni£ — die Hodeu- 
eutzüudung. 

Orrliotomia bei Vatel grund- 
falsch für Orcheotomia. 

Ordnung; bezeichnet im natur- 
wissenschaftlichen Sinne eiue Verei- 
nigung einer Anzahl in wesentlichen 
Eigenschaften übereinstimmender Fa- 
milien ; mehre d. a. Ordnuugen bilden 
eine Classe. 

Organ, Organum, i , n. — 
Ögyavoy — nennen wir einen jeden 
(festen) Theil von einem lebenden 
oder lebend gewesenen Körper, wel- 
cher durch die in ihm wohnende Kraft 
thätig, nicht nur zu seiner eigenen 
Erhaltung, sondern auch zur Erhal- 
tung und Fortpflanzung des Ganzen, 
dessen Theil er ist, wirkt oder ge- 
wirkt hat. So hat man Organa 
Auditus: Gehörorgane. O. chy- 
topoetica: Verdauungsorgane im 
weiteren Sinne. 0. Circulationis : 
Kreislaufsorgane. 0. genitalia: 
Gesch lechtswerkzetige. 0. Respi- 
rati onis : Respirations Werkzeuge. 
0. Sensibilitatis: Empfiudungs- 
organe. 0. uropoetica: Harn- 
werkzeuge. 0. Vocis: Stimm Orga- 
ne etc. 

Organenlelire wird von Ei- 
nigen für Anatomie, von Anderen für 
Physiologie genommen. 

Organisation, die, beateht in 
dem eigenthüm liehen Baue und in der 
bestimmten Gestalt eines Organes oder 
im Allgemeinen des Körpers überhaupt. 
Die fehler- und krankhafte Or- 
ganisation rührt entweder von ei- 
ner abnormen Eutwickelung im mütter- 
lichen Leibe ab, sie ist angeboren, 
Vitia congenita; oder sie eut- 
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stand erst nach der Geburt , sie ist 
erworben worden, Vitia acqui- 
sita. 

Organisch nennen wir Alles 
das, was eine Mehrheit von Gegen- 
sätzen , harmonisch in sich ver- 
einigend, darstellt. Darnach ist Alles 
in der Natur und im Geiste organisch, 
aber es ist dieses in verschiedener 
Art und Stufe der Fall. Man könnte 
deshalb nach dem weitesten Begriffe 
des Organischen die Reihe der Mine- 
ralien , Crystalle und Gase , wie sie 
sich ursprünglich gebildet und umge- 
wandelt haben, zwar auch organisch 
nennen , dann mussten wir aber erst 
den Gesammtzusamnienhang der Ge- 
ognosie durchschauet haben. Dehnen 
wir deshalb den Begriff nur so weit 
aus, das organisch zu nennen, was 
zu einem individuellen Organismus 
gehört und von ihm assimilirt ist. 

Organisch eA nparatc nennt 
man zu einem gemeinschaftlichen 
Zwecke sich verbindende Organe, 
nämlich um gleichsam eine grosse, 
zusammengesetzte Function auszu- 
üben. Deren finden wir viele im Or- 
ganismus. So haben wir z. B. einen 
Gehör-, Geruchsapparat, welche aus 
Knochen, Häuten, Muskeln, Gefässen 
etc. zusammengesetzt sind. Mehre 
dieser Apparate verbinden sich wie- 
der zu einem noch gemeinschaftlichem 
Zwecke und bilden in ihrer Verbin- 
dung ein System. 

Organ ischellasen ^Pflan- 
zen al ka Ii en. 

Organische Crystallisa- 
tion — Ansatz organischer Masse. 

Organische Functionen 
nennen die Einen solche, die blos das 
pflanzliche Geschäft der Einsaugung 
und Ansschwitzung besorgen; sie brau- 
chen demnach das Wort organisch 
gleichbedeutend mit vegetativ, ohne 
sich darüber ausdrückliche Rechen- 
schaft zu geben, zu welcher Classe 
von Functionen sie die unwillkührli- 
che Bewegung, die doch in Verbin- 
dung mit der Etnsaugung und Aus- 
schwitzuug den eigentlichen Endzweck 
aller dieser Verrichtungen, nämlich 
die Ernährung des Körpers erfüllt, 
gezählt wissen wollen. Andere hin- 
gegen, und diess möchte wol passen- 
der seyn, verstehen unter „organi- 
schen Functionen *' alle die von un- 
serem Willen unabhängigen Verrich- 



tungen im Organismus, welche die 
Ernährung des Körpers zum Zwecke 
haben. 

Organische Salzbasen = 

Pflauzenalkalien. 

Organismus nennen wir je- 
den, die Norm seines Wirkens in sich 
führenden und selbständig bestehen- 
den, lebenden Naturkörper. Die Krank- 
heit ist nicht, wie Carus annimmt, ein- 
selbständiges Wesen , Organismus, 
weil ihr eben das charakteristische 
Merkmal eines Organismus abgeht, 
denn sie ist durch und durch etwas 
Secundäres , sie ist nur ein Zustand 
und eine Modificatien desselben. 

Organochemia: die Chemie 
der organischen Körper und Verbin- 
dungen. Als chemische Botanik (Phy- 
tochemie) und chemische Zoologie 
(Zoochemie) betrachtet sie die Zu- 
sammensetzung der Pflanzen und 
T liiere; als chemische Physiologie oder 
physiologische Chemie aber die che- 
mischen Veränderungen, welche in 
den organischen lebenden Naturkör- 
pern vor sich gehen; als chemische 
Nosologie die mannigfachen Abwei- 
chungen der Organgebilde von ih- 
rem gesunden Zustande; endlich be- 
greift die Organochemie auch noch 
diejenigen Stoffe in sich, welche aus 
den Pflanzen- und Thierstoffen durch 
Umsetzung der Elemente auf soge- 
nannt em künstlichen Wege hervorge- 
bracht werden und noch die Zusam- 
roensetzungsweise der erstem haben. 

Organen, i, 1) das Organ; 
2) der Inbegriff der Grundlehren eiuer 
Wissenschaft. 

Orgasmus, i, m. — doyata) — 
die Blutwalluug. 

Orientalischer Bolus = 
Roth er Bolus. 

Oriflcium, ti, n., die Mündung. 
Orif. Uteri, der Muttermund. 

Origanum, t, n., die Doste 
(XIV. 1. Labiat.). Von den 20 Arten 
verdient hier Orig. creticumy des- 
sen Blumen und Kraut als Arzneimit- 
tel empfohlen werden, und Orig. Ma- 
jor an ai der Majoran, genannt zu 
werden. 

Originalracen h. solche, die 
nicht durch Bastardirung entstanden 
sind, wie das arabische Pferd ein Bei- 
spiel abgiebt. 

Orlow - Tschesmenkyer 
Pierde, die, ün Gouvernement Wo- 
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ronesch, in Russland, sind weltbe- 
rühmt und von arabischer , englischer 
und anderer edler Zucht. 

Orobus — ßgoßoi — eine Pflan- 
zengattung; aus der letzten Ordnung 
der 17. Linn. Classe und aus der Fa- 
milie der Leguminosen. Es giebt ge- 
gen 40 Arten, von denen Orobus 
vernus Ar tuberös us (frühe und 
knollige Erve) als Futterkrauter ge- 
braucht werden. 

Ortsbew egung , Locomo- 
tio, ist ein nicht klarer Ausdruck für 
die absolute Bewegung, die eine Orts- 
veränderung bezweckt. 

Ort sseurlie , Enzootia, 
nennt man jede seuchenhafte Krank- 
heit, welche in einem Orte oder in ei- 
ner beschränkten Gegend beständig 
oder periodisch bei einer oder mehren 
Thiergattungen vorkommt und zu- 
nächst ans eigentümlichen Localitäts- 
verhältnissen hervorgeht. 

Os, oris, n., der Mund, das Maul. 

Oi, ossis, w., der Knochen. Oä 
Brachiii das Armbein. Os Breg- 
matis: das Scheitelhein. Os cla- 
viculare: das Schlüsselbein. Os 
Coccyyis — Os Caudae. Os co- 
ni forme: das kegelförmige Bein. 
Os Cordts: der Herzknochen. Os 
Costa: die Rippe. Os cubo ideum: 
das Würfelbein. Os ethmoideum: 
das Siebbein. Os Femoris: das 
Backenbein. Os Fibula: der Sehen- 
kelbeindorn. Os Front is: das Stirn- 
bein. Os II u uteri — Os Brachii. 
Os hyoideum: das Zungenbein. Os 
II ei: das Darmbein. Os innomi- 
natum: das ungenannte Bein. Os 
intermaxillare: das kleine Vor- 
derkiefer- oder Zwischenkieferbein. 
Os Ischii: das Sitzbein. Os la- 
crymale: das Thränenbein. Os 
linguale s. Os hyoidhtm. Os 
Maxillae inferioris: der Hin- 
terkiefer. Os Maxillae superio- 
ris: das grosse Vorderkieferbein. Os 
Kasi: das Nasenbein. Os Occipi- 
tis: das Hinterhauptshein. Os orbi- 
culare: das runde Bein. Os pa- 
latinum: das Gaumenhein. Os pa- 
rietale: das Scheitelbein. Os Pa- 
tella: die Kniescheibe. Os Pelvis: 
ein Beckenknochen. Os Penis: der 
Ruthenknochen. Os petrosum: der 
Felsentheil des Schläfenbeins. Os 
Phalanyis primae: das Fessel- 
bein. Os Phalangis secundae: 



das Kronenbein. Os Phalangis 
tertiae: das Hufhein. Os Pro bö- 
se idis: der Rüsselknochen. Os 
ptery goideum: das Flügelbein. Os 
Pubis: das Schambein. Os pyra- 
midale: das pyramidenförmige Bein. 
0* Radii: das Vorarmbein. Os 
Rostri—Os Proboscidis. OssaCar- 
pi: die Knieknochen. Ossa Cau- 
dae: die Schweifknochen. Os sa- 
crum: das Kreuzbein. Ossa Me- 
tacarpi et Metatarsi: das 
Schienbein und die beiden Grifielbeine 
am Vorder- und Hinterschenkel. Os- 
sa setiamoidea: die Gleichbeine 
und das Strahlbein. Ossa Tarsi: 
die Sprunggelenkknochen. Os Sca- 
pulae: das Schulterblatt. Os Se- 
piae: h. die knochige Schuppe am 
Rücken des Tintenwurms, Sepia offic., 
die grösstenteils aus kohlensaurem 
Kalke hesteht. Os spheno ideum: 
das Keilbein. Os squamosum: 
der Schuppentheil des Schläfenbeins. 
Os Stern um: das Brustbein. Os 
Tibia: das Schcnkelhein. OsTem- 
porum: das Schläfenbein. Os VI- 
na: das Ellenbogenbein. Os ver- 
tebrale: ein Wirbelknochen. Os v. 
Colli: ein Halswirbel. Os v. Dor- 
si: ein Rückenwirbel. Os r. Lum- 
bor um: ein Lendenwirbel. Os Vo- 
meris: das Pflugscharbein. Os 
Wormianum — Os falei forme. 
Os zyg omaticum: das Jochhein. 

Osrhcoccle, es, f. — 6 Sax°s 
und ij xr t JLij — der Hodensack bruch. 
O. aquosa: der Hodensackwasser- 
hruch. O. cruenta: der Blutbruch. O. 
flatule nta: d. Hodensackwindbruch. 

Oscillatioil = Schwin- 
gung. 

Oscitatio, onis, f., das Gähnen. 

Oaniazom nennt Thenard den 
von Marcet zuerst näher bestimmten 
thierischen Extractivstoflf, welcher im 
Muskelfleische, Hirne und Blutwasser, 
im Frucht- und Allantoiswasser der 
Stute und Kuh gefunden, und von Ber- 
zelius als eine Verbindung von sau- 
rem , milchsaurem Natron und einer 
durch Gerbestofl* fällbaren thierischen 
Materie gehalten wird. Er ist eine 
leicht verdauliche, nährende Substanz, 
wenn er nicht in saure oder faulige 
Gährung übergegangen ist. Die Ge- 
genwart und Menge dieses Stoffes im 
Fleische macht also dessen Nahrungs- 
kräftigkeit aus; deswegen sind 
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altes und zu junges Fleisch weniger 
nahrhaft, weil er sich hier in gerin- 
ger Menge findet. 

Ossiaelier (Ossiacker) Ge- 
stütspfcrde, die, im Villacher 
Kreise, im Königreiche Illyrien, ent- 
stamm eu yon 60 Zuchtstuten aus den 
Gestüten von Meyöhegves und Ba- 
bolna und von vier Hengsten aus der 
Zweihrücker, Türkischen, Kladruber 
und Englischen Bace. Sie sind ein 
fester und sehr kräftiger Schlag, der 
der Remonte und den Hengstdepots 
in den verschiedenen Gegenden des 
Landes jetzt tüchtige Mittel liefert, 
eine Veredlung der Landesrace auf 
leichtestem 'Wege zu erzielen. Das 
Gestütszeichen ist ein O auf dem lin- 
ken Dickheine. 

Ossieula Auditus: die Ge- 
hörknöchelchen. Ossiculum lenti- 
culare Sylvii: das linsenförmige 
Beinchen. Ossiculum W'ormia- 
num: das Zwickel bein an den Schei- 
telbeinen. 

Ossifleatio, onis, f., die Kno- 
chenbildung und krankhafte Verknö- 
cherung. 

Ossilago, Ms, f., 1) die Bein- 
harte ; 2) die Verhärtung zu Knochen- 
masse. 

Ossilcgium bezeichnet das 
kunstgemässe Verfahren, ein Skelet 
zu hauen. 

Osteitis, idis, f. — 6<fiiov und 
*tk — die Knochentzündung. 

Osteoelicmies ein Zweig der 
Zoochemie, enthält: 1) eine Ueber- 
sicht der Resultate der bis jetzt che- 
misch untersuchten gesunden Men- 
schen- und Thierknochen; 2) die che- 
mische Zerlegung aller krankhaften 
Knochengehilde. 

Osteoganjcracna , ac , f. — 
oanov und ydyygaiva — = Osteo- 
necrosis. 

Osteogenie — Saxiov und yi- 
Kf<;tc — die Knochenentwicklung. 

Osteologia, ae, f. — tonoy u. 
loyoq — die Knochenlehre. 

Ost eoiiaalaeia, ae,f.— tanov 
und fxakaKk — die Knochenerwei- 
chung. 

Osteoncerosis, 1s, f. — laxiov 
und ij vixQuxfK — der Knochenbrand. 

Ostcopliyma, atis, n. — toxiov 
und q vfxu — die Knochengeschwulst. 
0. articulare: der Gelenkaus- 
wuchs. 



Osteoplastik — öVt*W und 
nkaoTixbg — h. die Kunst, verloren 
gegangene Knochenstücke 1) auf na- 
türlichem Wege wieder zu ersetzen, 
oder auch 2) fremde Knochenstücke, 
wenn solche noch Gefässe und Wär- 
me haben, in innige Verbindung 
mit dem lebenden Organismus , wel- 
cher Knochenstücke verloren hat, zu 
bringen. 

Osteosareoma , atis, n. — 
lexiov und ougxcoua — nennt Pestel, 
Vatel's Uebersetzer, das Weichwer- 
den oder die Carnification eines Kno- 
chens oder den Knochenkrebs: alles 
unbestimmte Ausdrücke, so lange sie 
keine nähere Erklärung haben; auch 
sind Knochenfleiscbgeschwülste bei 
T liieren noch nicht bekannt. Um keine 
Leere zu lassen, habe ich, nach War- 
ren, die Knochenfleischgeschwulst, wie 
sie bei Menschen gefunden wird, an 
s. Orte beschrieben. 

Ostcosteatoma, atis, n, — 
6<sriov und CTidtru/ta — die Knochen- 
speckgeschwulst. 

Osterluzeiwurzel, Radix 
Aristolochi ae , ist jetzt als rei- 
zend stärkendes Mittel wenig mehr in 
Gebrauch. 

Ostigo, inis, f. 9 nennt Colu- 
mella eine Krankheit der Lämmer und 
Ziegen, die der Maulgrind zu seyn 
scheint. 

Ostiitdiselien Pferde, die, 
welche nämlich für einheimisch gel- 
ten können, sind schwach und entar- 
tet. Zu edlerem Gebrauche muss man 
deshalb fremde Pferde einführen nnd 
Kreuzungen vornehmen. 

Ostindisehe Schaff == Ks- 
schemirschaf. 

Ostitis, bei Vatet falsch für 
Osteitis. 

Ostium arteriosum Arte- 
riae Aortae: die arteriöse Oelf- 
nung der linken Herzkammer, die zur 
Aorta geht. O. arteriosum Ar- 
teriae pulmonales, die arteriöse 
Oeffnung der rechten Herzkammer, die 
zur Luugenarterie geht. O. Vena 0 
cavae anterioris: die Oeffnung 
der rechten Vorkammer für die vor- 
dere Hohlvene. O. Venae cavae 
posterior is: die Oeffnung der rech- 
ten Herzkammer für die hintere Hohl- 
vene. 0. Venae coronariae 
Cordts magnae: die Oeffnung der 
rechten Vorkammer für die grosse 
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Kranzvene des Herzens. O. veno- 
s u 771 V entriculi dextri: dieOeff- 
nung der rechten Herzkammer, die 
zur rechten Vorkammer führt. O. 
venosum F entriculi sinistri: 
die Oeffnung der linken Herzkammer 
zur linken Vorkammer. 

Ostwind, der, ist kalt, trocken, 
scharf, reich an Sauerstoff und Elec- 
tricilät, wirkt reizend auf das irritable 
System« erhöht die Arteriosität, so wie 
die dynamische Spannung im Körper 
und bedingt dadurch die Anlage zur 
Entzündung, insbesondere der Respi- 
rationsorgane. 

Otitis, idis, f. — tä Jra und 
•Ttf — die Ohrenentzündung. 

Otorrlioea, ae, f. — iSta und 
(>i<o — der Ohrenfluss. 

Otterbisse verhalten sich ähn- 
lich den Vipernbissen. 

Otterseliafe nennt man eine 
Schafrace, welche durch eigene Züch- 
tung entstanden seyn soll. Einem 
Pachter in Massachusetts wurde näm- 
lich eine Lammsmissgeburt mit ganz 
kurzen Beinen geboren. Er fand es 
ganz zweckmässig, dass das Thier 
nicht über Zäune springen konnte, 
versuchte daher diese Abart fortzu- 
pflanzen und es gelang, c?) 

Ovale f-rune, F ossa ova- 
lis, Ii. eine länglich runde Vertiefung 
in der Scheidewand der Vorkammern, 
die im Fötusleben als „ovales Loch" 
bestand. 

Ovale Kreuz, das, rundet sich 
ganz leicht von vorn nach hinten, 
weniger noch nach den Seiten hin und 
kann diese Form nicht nur für die 
schönste, sondern auch für die beste 
gehalten werden, wenn die Rundung 
auf derben Muskeln beruht. 

Ovale Iiöelier finden sich zu 
beiden Seiten des Türkensattel3, durch 
welche der 3. Ast des 5. Nervenpaa- 
res austritt. 

Ovales Fenster h. eine läng- 
lich runde OefTnung, welche in den 
Vorhof des Labyrinthes führt und vom 
Grunde des Steigbügels bedeckt wird. 

Ovales Loeli , Foramen 
ovale, h. eine Oeffnung, die im Fö- 
tusleben den grösseren Theil des Blu- 
tes aus der rechten Vorkammer in die 
linke Vorkammer treten lässt. Im 
gebornen Thiere wird sie zur „ovalen 
Grube.« ihr Rand wird durch muscu- 



löse Fasern, der Grund durch die in- 
nere Haut der Vorkammern gebildet. 

Ovaria, orum, n., die Eier- 
stöcke. 

Ovis, is, f., das Schaf. O. Aries: 
das zahme oder Hausschaf. O. bra- 
ch pur a: das kurzschwänzige Schaf. 
O. fera Sibirien, wird von Pallas 
das Argali genannt. 0. ,iot Ii lau- 
diert = O. polycerata, O.guinen- 
sis zu O. lonyipes. 0. hispani- 
ca: das Merinoschaf. O. longi- 
cauda: das ianggeschwänzte Schaf. 
O. macroura = 0. longicauda. 
O. montana, d. amerik. Bergschaf. 
O. Mu Simon: das Mouflon. O.Pa- 
du: das Vigogneschaf. O. platyu- 
ra: das breitschwänzige Schaf. 0. 
steatopy ya : das kalmückische 
Schaf. O. pol ycerata: das is- 
ländische Schaf. O. septemtrio- 
nalis: das nordische Schaf. 0. 
strep ticeros: das Zackelschaf. 
O. Trayelaphus wird von Cuvier 
das afrik. Mouflon genannt. 

Ovula Graaflana; die Graaf- 
schen Bläschen. 

Ovum, t, n., das Ei, auch die 
häutige Hülle für die Frucht. Puta- 
lmen Ovi: die Eierschale. 

Ovalsäure = Sauerklee- 
säure. 

Oxyerat, Oxycratum — Stfc 
und XQutog — wird eine Mischung von 
Salmiak gij und Wasser und Essig 
aa 3 U genannt. Man nennt diess 
auch einfaches Oxycrat, Oxy- 
cratum Simplex, und bereitet 
noch ein zusammengesetztes, 
Oxycratum compositum, indem 
dem vorigen noch 8 Unzen Campher- 
geist zugesetzt wird. Man gehraucht 
diese Mischungen besonders bei Quet- 
schungen. 

Oxyd oder Ovytlat nennt man 
einen Körper, der durch Oxydation 
entsteht. Oxydation oder Oxyd i- 
rung aber h. der Verbindungsact des 
Oxygen's mit den übrigen Stoßen in 
der Körperwelt, wenn die Verbindung 
keine saure Natur hat, zum Unter- 
schiede von der Oxygenation, wo 
die Verbindung saurer Natur ist. 

Oxydirte Salzsäure, Aci- 
dum muriaticum oxy yenatum 
s. oxymuriaticum — Chlorgas. 

Oxydirt salzsaure Räuche- 
rungen, Fumiyationes oxymu- 
riaticae , zur Zerstörung anstek- 
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kender Stoffe , werden bereitet, Indem 
man 2 Unzen 2 Quentchen 10 Grane 
Kochsalz und 5 Quentchen 17 Grane 
Manganoxyd genau mischt, in ein of- 
fenes Gefäss bringt und 1 Unze 2 
Quentchen 33 Grane Wasser und end- 
lich 1 Unze 2 Quentchen 60 Grane 
Schwefelsäure hinzusetzt und zwar 
letztere auf einmal, wenn keine Kran- 
ken im vorher verschlossenen Räume 
■ich befinden, deren Respirationsorga- 
ne dadurch vielleicht sehr angegriffen 
wurden. Nach geschehener Räuche- 
rung bewirkt man einen schnellen 
Luftzug. Von M. U. Lehlanc sind sie 
neuerdings wieder gegen Rotz em- 
pfohlen worden Cef, d. Magazin für 
d. g. Thierheilk. I. 234). 

Oxydul, Oxyd*ulum: das un- 
vollkommene Oxyd. Oxydu latio, 
viiis, /., die unvollkommene Säuerung. 

Ox y dum, i, «., das Oxyd. e. gr. 
0. ferricum cum Aqua ~ Ferrum 
oxydatum hydricum. 

Oxyceofa, ae, f. — &Svs und 
rj äxuT] (.in Zusammensetzungen: tjxoia) 
— das krankhaft erhöhte Gehör. 



Oxygenatfon — t$vc und yt- 
w - nrfe Oxydation. 

Oxygene, Oxygenium: das 
Säuerungsprincip, der Sauerstoff, oder 
als Gas : Oxygengas: Sauerstoffgas. 

Oxyjrenirte Fett, das, Un- 
gueutum oxy g enatum, ist eine 
Mischung von 1 Salpetersäure und 8 
Fett. 

Oxymel, Iiis, n. — 6$v$ and 
fiifo — der Sauerhonig. 0. Aeru- 
ginis s. Oxyduli Cupri: der 
Grünspansauerhonig. O. scylliti- 
cum: der Meerzwiehelsauerhonig. O. 
simplex: der einfache Sauerhouig. 

Oxyurifi, is, f.. s. Oxyurus, 
i, m. — otvg und odga resp. o$gog — 
der Pfriemenschwanz. 0. curvula: 
der krumme Pfriemenschwanz. 

Ozaena, ae, f. — öfatyct: 6$a> — 
das stinkende Nasengeschwür. 0. m a- 
ligna: das Rotzgeschwür. 

Oiora, zu, oder vielmehr unfern 
davon am linken Ufer der Sio, be- 
stehen zwei Gestütsetablissements des 
Fürsten Esterhazy, 



P. 



P. 



• der 16. Buchstabe des Alpha- 
bets, ein Mitlauter, wird statt der 
Zahl 16 und als Abkürzung für pu- 
gillatim oder Pu gillus gebraucht. 

r chemisches Zeichen für Acidum 
phosphoricum. 

Paaren s. v. a. verwandte 
Thiere zur Begattung auswählen und 
sie begatten lassen. Die erste Rück- 
sicht, die man hei einer vernünftigen 
Paarung im Auge behalten muss, 
ist der Zweck, den man von den zu 
züchtenden Thieren erreichen will, ob 
die Thiere zum Ritte, Zuge, zur 
Milchnutzong, Mästung, zur Gewin- 
nung einer gröheru oder feinern Wolle 
etc. dienen sollen. Die zweite Rück- 
sicht Äfft die Auswahl der Zucht- 
thiere neiderlei Geschlechts, die nach 
den angegebenen Bestimmungen wie- 
der sehr verschieden seyn wird. Die 
dritte endlich fallt auf die vorhandene 



[ Beschaffenheit der Aussenverhältnisse, 
I wie z. B. des Climas, der besonderen 
| Ortsverschiedenheiten , des Futter- 
baues etc. 

Paarig h. in der anatomischen 
Terminologie solche Theile, welche 
doppelt vorhanden sind, wie die Au- 
gen , Nieren , Hoden etc. 

Pahültim, i, n., Viehfutter, 
Nahrung. 

Paeheoblepharosia, bei 
Bürger für Augetiliedergeschwulst, ist 
unpassend gebildet; entweder muss 
es naxtia ßJLVfuooxJis oder naxvßit- 
(fagaaii; Meissen. 

Paechionigche Dnlscn, 

Glandulae P acchioni, h. kleine 
rundliche Lymphdrüsen, die an beiden 
Seiten des Sichelfortsatzes der harten 
Hirnhaut sich finden. 

Paehyderma, atis (sc. Ani- 
mal) — nafvc und ötofxa — ein 
Dickhäuter. 
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Paehyhaemia , ae, f. — na- 

vvqy tla y ii und alfxa — die Blutver- 
dickung. 

Park pf erde h. Pferde, die im 
Kriege zur Fortschaffung von Zellen, 
Munition, Kochgeschirren etc. ge- 
braucht werden. 

Paco h. in Amerika ein hässli- 
ches, sehr langwolliges Thier, das 
die Gestalt des Lamas oder Schafes 
hat, aber kleiner ist. Man soll es 
* zu Waarentransporten gehrauchen. 

Paddc = Trommelsucht. 

Paduaner Schaf, das, wel- 
ches sich durch kräftigen Körperbau 
auszeichnet und hohe Füsse hat, lie- 
fert nur mittelmässige Wolle uud for- 
dert gute und reichliche Nahrung. 

P. ae. oder aeq. s. v. a. par- 
tes a e (j u ales. 

Paed atroph ia, ae, f. — naXg 
und droo'pa — die Darrsucht junger 
Thiere. 

P&dcn — Queckenwurzel. 

Page ist im Bremischen die fast 
allgemeine Bezeichnung für Pferd, be- 
sonders für ein altes, schlechtes 
Pferd. 

Palatiiiiis vide Musculi. 

Palatitig ist von Vatel unge- 
bührlich aus Palatum (j. n., der 
Gaumen) und mg gebildet. 

Palear , üris, n., der Triel. 

Palliativ h. etwas, das einen 
Gegenstand temporär zu verdecken 
(Pallium) und ihn der Wahrnehmung 
zu entziehen sucht. Man gebraucht 
.diesen Ausdruck vorzugsweise in der 
Medicin, spricht daher von Pallia- 
riivindicationen, d. i. solchen, 
welche gegen einzelne, besonders lä- 
stige oder gefahrdrohende Krankheits- 
erscheinungen gerichtet 6ind, oder 
und insbesondere gegen eine Krank- 
heit im Ganzen, nicht aber gerade, 
um mit diesen Palliativmitteln 
•den Grund der Krankheit zu tilgen, 
sondern nur, um sie scheinbar oder 
SU r eine Zeit zu heben, temporär sie 
.zu beschwichtigen. 

Palliftadenwurm , Stron- 
.pylus, h. eine Gattung Rundwürmer, 
deren Mund kreisförmig oder eckig, 
der Leib drehrund , elastisch , an bei- 
den Enden verschmächtigt ist. Wir 
kennen von derselben folgende Arten, 
jds den bewaffneten, dünuhal- 
aigen, fadenförmigen, geä- 



derten, gedrehten, gezahn- 
ten, kleins c hwänzigen, Rie- 
sen-, seltsamen, strahligen, 
trompetenfö r m igen, überge- 
bogenen, vierstrahligen Pal- 
lisadenwurm und weiter unten ge- 
nannte. 

Pall ig arten wurm ähnliche 

RolUseHwaiiz, der, Spiro- 
ptera strongylina, findet sich 
im Magen des zahmen und wilden 
Schweines. 

Pal Ii »arten wurm , der, mit 
abwärtsgekehrtem Maule, 
Strongylus hypostomus, findet 
sich im Dickdarme des Schafes, der 
Ziege und der Gemse, zwar öfters, 
aber nicht in grosser Menge. 

Palligadenwurm , der, mit 
dreieckigem Kopfe, Strongy- 
lus trig onoeephalusy findet sich 
im Magen und Dünndärme, in Kno- 
ten an den Eingeweiden und im Her- 
zen des Hundes. 

Palmares vide Musculi. 

Palpebrae, arum, /; , die Au- 
genlieder; 2) die Haare an den Au- 
genliedern: die Augenwimpern. 

Palpitatio Cordis : das Herz- 
klopfen. 

Pampini form im Plexus 

nennt man die netzförmigen Veräste- 
lungen der Vena spermatica. 

Panacca — HavaxtM — be- 
zeichnet das Alles , i. e. jede Krank- 
heit Heilende; daher s. v. a. Univer- 
salmittel. P. duplicata = Kali 
sulpfiuricum. P. Glauberi -=z Sal 
m. Glauberi. P. hols atica = 
Ar canum duplicatum. P. mercu- 
rialis (alba) zz Calomel. 

Panaricium, it, n., nennt 
Bürger das Verbällen uud den Ver- 
schlag der Pferde. 

Panereas, ätis, it. — nag, 
näaa, n&v und rd XQtag — die Bauch- 
speicheldrüse. 

Pancreas Asellii h. eine 
lange starke Drüse, die sich beim 
Hunde und der Katze, ausser ande- 
ren kleinen, unter den Gekrösdrüsen 
des Dünndarms findet. 

Pancreatitis , idis y f. — 16 
nayxosag uud mg — die Bauchspei- 
cheldrüsenentzündung. 

Pandemia, ae, f. 0/ vb<sog 
navdr\fjdä) — n&g und öij/uog — eine 
allgemein verbreitete Krankheit. 
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Paniculus adiposus x die 

Fetthaut. 

Panicum germanloum t 

das Fenn ich gras. 

Pannus , i , m. , das Hornhaut- 
fell. Nach Benedict unterscheidet sich 
der Pannus vom Pterygium durch die 
dreieckige Form des letztem und die 
ungleichere Gestalt des ersteren, so- 
wie dadurch, dass das Pterygium, 
zumal in der Mitte seines Verlaufes, 
mit der Pincette etwas erhohen wer- 
den kann, wahrend der Pannus fest 
verwachsen ist. 

Pansen — franz. Pause — h. 
der erste und grösste der 4 Magen 
der Wiederkäuer, welcher schief von 
der linken nach der rechten Seite hin 
liegt. Auf seiner obern Wand liegen 
die Därme, nach rechts stösst er an 
den Labmagen; die unterste Fläche, 
welche vom Netze bedeckt wird, liegt 
auf den Bauchmuskeln; sein vorderes 
Ende stösst an die Haube, das hintere 
ist in zwei blinde Sacke getheilt. 
Zwei Oeffnungen in der Höhle des 
Pansens, nämlich die Schlund' und 
Haubenöffnung, sind noch zu erwäh- 
nen. Wie der Magen anderer Thiere, 
besteht der Pansen aus einer serösen, 
Muskel - und Schleimhaut. Diese 
letztere wieder hat ein ganz horniges 
Epithelium, was schwärzlich gefärbt 
ist. Die innere Oberfläche der Schleim- 
haut ist mit schräg liegenden, läu- 
gern und kurzern Wärzchen besetzt. 

Panscnselinitt cf. 

Pansen Verletzungen sind 
nicht gefährlich. Bei dem vom Auf- 
blähen erkrankten Thiere wird mittelst 
des Troacars oder des Messers der 
Pansen stich vorgenommen , ja so- 
gar bei dem durch Ueberfütterung 
entstandenen Aufblähen der Rinder 
der Pansen oft soweit aufgeschnitten, 
dass man mit der Hand eingehen und 
das Futter herausnehmen kann, ohne 
dass darnach, wenn die nöthige chi- 
rurgische Nachbehandlung eingetreten, 
schlimme Folgen bemerkt worden 
wären. 

PantofFeleiscn h. ein Eisen 
ohne Stollen und Griffe. Ueberdiess 
läuft das Eisen gegen die Fersen hin 
dünner aus. 

Punzen schlecht für Pansen. 

Panzerschwein , das, gehört 
nicht zur Gattung des Schweines, 
sondern des Armadiiis* 



Panzootia, ae, f. — n&q und 

Zäov — 1) = Pari demia; 2) eine 
Seuche, die sich über alle Thiere er- 
streckt; 3) nach Fr. Dressler's sehr 
gemessenem Begriffe: eine Krankheit, 
welche neben der denkbar grössten 
und schnellsten Ausbreitung über den 
Erdboden ausschliesslich in Folge 
allgemein vorhandener Disposition und 
atmosphärischer Ursachen entsteht. 

Papaver somniferum t der 
Mohn. Pap. Rhoeas: der wilde 
Mohn. 

Papillae circumvallatae 
Linguae: die wall förmigen Wärz- 
chen der Zunge. P. conicae />..• 
die kegelförmigen Wärzchen d. Z. 
P. filiformes: die haar förmigen 
W. d. Z. P. fungi forme s: die 
schwamm förmigen W. d. Z. P. Mam- 
mae: die Zitzen. P. T actus : die 
Gefühlswärzchen. 

Papilläre« vide Musculi. 

Pappelrinde, Cortex Po- 
puli, ist der Weidenrinde an Wirk- 
samkeit verwandt. 

Pappelsalbe, Unguentum 
p opuleum, wird ans den Knospen 
der (schwarzen) Pappel durch Kochen 
mit dem doppelten Gewichte frischer 
Butter oder Schweinefettes bei gelin- 
dem Feuer bis zur Verdunstung des 
Wässrigen und durch nachheriges 
Auspressen erhalten. Sie hat erwei- 
chende und schmerzstillende Eigen- 
schaften. Um diess letztere noch 
mehr zu bewirken, werden auch noch 
andere diess befördernde Kräuter bei 
der Bereitung zugesetzt. 

Papulae i Hitzbläschen. 

Paraeentcsis, ff. f. — nagA 
und xttvio) — der Stich in eine Kör- 
perhöhle, zu dem Zwecke, krankhaft 
angesammelte Flüssigkeiten zu ent-i 
leeren. 

Paradegalop , der, geschieht 
mit erhobenem Halse und leichter an^ 
muthiger Beugung des Kopfes und ah-» 
gemessener Schenkelbewegung. 

Paralysis, is, f. — nagd und 
Xvto — die Lähmung. Paralyti-*. 
cus, a , um, paralytisch: gelähmt. 

Paraphimosis, is, f. — » 
nagd und qipociq — die krankhafte 
Verengerung der Vorhaut hinter der 
Eichel. 

Paraphlogosis if, f. — 

qu und yköywais — — Subinflam- 
mation. 
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ParaphrenitU — Part 



Paraphrenie!* , idis, f. — 
nagd, <fv>)v und mg — bezeichnet 1) 
die Entzündung des Zwerchfells. Man 
nahm von derselben als konstantes 
Symptom Tobsucht an, weshalb es 
auch will 2) für Tobsucht geradezu 
genommen wird. 

Paraplirosinc, es, f. — nagd 
und ij dqgoavyij — h. die Form der 
Nervenkrankheiten , wo das Gehirn 
vorzugsweise ergriffen ist. 

Paraphymosis unrichtig für 
P araphimosis. 

Paraplegia, ae, f. — nagd 
und ?i nXijytj — die Lähmung eines 
oder einiger Theile des Körpers. Von 
D'Arhoval wird dieses Wort für Läh- 
mung des Hintertheiles gehraucht. ' 

Parasiten, Parasitae und 
Parasiti — nagd uud oltog — 
Schmarotzertiere. 

Parenchym, Parenchyma, 
atis — nagd und iyxv/ua — wurde 
früher gebraucht, um das indifferente 
Drüsenfleisch von dem irritablen Mus- 
kelfleische zu unterscheiden, daher 
eigentlich, um das neben den Gefäs- 
sen Ergossene anzudeuteu. Jetzt hört 
man das Wort Parenchym für den 
Inbegriff aller, gewisse Orgaue bil- 
denden Theile, im Gegensalze zu den 
einfachen Bestandtheilen des Körpers 
bezeichnen. Man hat somit ein Paren- 
chym des Gehirnes, der Lungen, der 
Leber, der Milz und der eigent- 
lich drüsigen Orgaue. P aren- 
chyma ticus , a, um, parenchy- 
matös: das Parenchym betreffend, 
dazu gehörig. Parenchymatöses 
Zellgewebe vide Zellgewebe. 

Parenchymentozoen, Ento- 
xoaires p arenchymateux, nennt 
Vatel solche, die keinen wirklichen 
Panneanal haben. Sie sind entweder 
Zwitter oder ihr Geschlecht ist un- 
deutlich. Es bestätigt sich diess je- 
doch bei der Gattung „Kratzer, Echi- 
norhynchus ii , nicht. 

Parere ist Zeitwort und bedeu- 
tet s. v. a. scheinen , dünken , mei- 
nen , wird aber als Hauptwort in der 
Gerichtssprache und hier für Gutach- 
ten gebraucht. 

Paresie,fc, f. — nagd und 
— die unvollkommene Paralyse. 

Paronyehia, ae, f. — nagd 
und tovi — 1) das Klauen- und Huf- 
geschwür, nach Bürger auch das 
Verbällen und der Hufverschlag. P. 



e p i z o o ti c a : nach Bürger die Klauen- 
seuche. P. Equi erysipelatosa, 
herp etica, serosa: nach Veith die 
(verschiedenen Arten der) Mauke. 

Parotis, idis, f. — nagd und 
ods — die Ohrspeicheldrüse. 

Parotitis, idis, f. — nagch* 
und mg — die Olirspeichcldrüsenent- 
zündung. 

Paroxysmiig i, m. — nagd 
und 6£vv(o — die periodische Ver- 
schlimmerung einer Krankheit , im 
Gegensatze zur Intermission. 

Pars, tis, f., der Theil, in der 
Anatomie eine Einzelheit, woraus der 
thierische Körper in materieller Be- 
ziehung zusammengesetzt ist. P. ab- 
dominalis Aortae: der Bauchtheil 
der Aorta. P. abdominalis Nervi 
s ympathici — P. lumbalis. P. 
cervicalis JV. sympath ici: der 
Halstheil des grossen sympathischen 
Nerven. P. lumbalis N. s ympa- 
thici: der Lendentheil des grossen 
sympathischen Nerven. P. Ossis 
Temporum petrosa et squamo- 
sa: der Felsen- und Schuppentheil 
des Schläfenbeines. P. sacralis X. 
s.: der Kreuztheil des grossen sym- 
patischen Nerven. P. thoracica 
Aortae: der Brusttheil der Aorta. P. 
thoracica N. symp.: der Brust- 
theil des grossen symp. Nerven. 

Partes aequales (p. aeq.) be- 
zeichnet auf Becepten, dass gleich- 
viel an Gewicht von zwei oder meh- 
ren angegebeuen Arzneistoffen genom- 
men werden soll, oder dass eine be- 
stimmte Mischung iu eine bestimmte 
Anzahl an Gewicht gleicher Theile 
getheilt werden soll. P. genitales 
fem in eae: die weiblichen Ge- 
schlechtstheile. P. genitales viri- 
les: die männlichen Geschlechtstheile. 
P. internae: die Eingeweide. P. 
m olles: die Weichtheile. P. pa- 
res nennt man diejenigen Theile oder 
Organe des thierischen Körpers, wel- 
che in doppelter Anzahl vorhanden 
sind. Besonders spricht man von 
paarigen Knochen, denen die unpaa- 
rigen, Ossa imparia, entgegenstehen. 
P. primitivae s, simplices: die 
Elementartheile. 

Partiell: theil weise oder auf ei- 
nen Theil beschränkt; daher z. B. 
partielle Lähmung 8. v. a. 'örtliche 
Lähmung. 
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Parturitlo, onis, f., der Ge- 
burt sact. 

Partus, us, m., 1) die Gebart; 
P. immaturus: die Fehlgeburt. 2) 
das gehorne junge Thier im Verhält- 
niss zum Mutterthiere. 

Pasens h. in Persien die wilde 
Ziege. 

Paas b. die Schenkelbewegung, 
wenn der rechte und dann der linke 
Vorder- und Hinterschenkel abwech- 
selnd fortbewegt werden. Man findet 
sie besonders bei stark mitgenomme- 
nen, aber feurigen Pferdeu. 

Passio, oiii*, 1) das Lei- 
den, e. gr. Passio colica: die Co- 
lik; 2) die Leidenschaft. 

PaBftiv. Dieses Wort legt man 
Krankheitserscheinungen bei, die aus 
einer mehr oder weniger verminder- 
ten Lebenskraft hervorgehen, wobei 
also der Organismus keine besondern 
Reactionen macht. 

Pastinak., Pastinac a sa- 
tiva (.V. 2.)! ein Doldengewächs,', 
dessen fleischige und süsse Wurzeln 
ein gutes Viehfutter sind. Pastinak- 
fütterung soll die Milchproduction nicht 
so fördern, als Hübenfutler , alter die 
Milch ist besser, giebt mehr Butter 
und ist von jedem Nebengeschmäcke 
frei ; das Fleisch wird sehr zart und 
wohlschmeckend. Schweine ziehen 
die Pastinakwurzel jedem andern Fut- 
ter vor und setzen vortrefflichen 
Speck an. Bei der Drusenkrankheit 
der Pferde sollen sie von besonderem 
Mutzen sevn. 

Palella, ae, f., die Kniescheibe. 

Pater noster werden die 
strangartig an einander gereiheteu 
Wurmbeuien bei Pferden genannt. 

Pathogenie — ntöos uud 
vog — bezeichnet nach Einigen die 
Bildung der Krankheitsform aus ihren 
Elementen; nach Stark lässt sich, in- 
sofern der Vorgang der Krankheits- 
entstehung selbst von den ihn bedin- 
genden Ursachen unterschieden wer- 
den kann, insofern auch die Lehre 
von der Entstehung der Krankheit 
(Pathogenie im engern Sinne) von der 
Lehre der Krankheitsbedingungen oder 
ursächlichen Momente (Aetiologie) tren- 
nen. Weun jene die allgemeinsten 
Bedingungen, die Art und Weise und 
das Wesen des Entstehet; s der Krank- 
heit entwickeln muss, so hat diese 
die ursächlichen Momente, welche 



den hinlänglichen Grund des Entste- 
hens der Krankheit bilden, anzuge- 
ben. Doch befasst man auch beide 
Lehren unter der gemeinschaftlichen 
Benennung „Aetiologie" zusammen. 

Patlioftnoniigeli — na&os u. 
yvcjfjixoc — vide Hauptsymptome. 

Patliolojcia ae, f. — nä&og 
und Xoyos — : Krankheitslehre. 

Pathologische Anatomie, die, 
welche die naturwidrigen und durch 
Krankheit veränderten Erscheinungen 
im Organismus zu erkennen strebt, 
lässt uns freilich nicht immer die 
Krankheit selbst erkennen: manche 
pathologische Beschaffenheit verschwin- 
det im Ca aver, manche zeigt sich 
ganz anders, als wir a priori ver- 
muthen durften (ich erinnere hier nur 
an die Sectionsbeweise Magendie'» 
gegen Broussais , dass man in sonst 
gesunden Thieren, die an übermässi- 
gen Aderlässen, also an künstlicher 
Blutverarmung starben , die Lungen 
im Zustande der Blutauschoppung fin- 
det). Doch achten wir nur auf Por- 
tal, der da zeigte, wie normale und 
pathologische Anatomie sich gegen» 
seitig erleuchten, und auf Bichat, den 
Gründer der allgemeinen Anatomie, 
der schönen Introduktion zur patholo- 
gischen; er bewies uns klar, dass 
die Aehulichkeit der Gewebe Schlüs- 
sel für die Aehulichkeit der Krankheit 
sey, dass aber auch die Analogie der 
Krankheit die Analogie der Gewebe 
kennen lehrt. Gegenwärtig sucht man 
die allgemeinen Gesetze der patholo- 
gischen nnd normalen Bildungen zu 
erkeunen, ähnliche Leiden zu son- 
dern, unbestimmte Formen zu ver- 
bannen und die Diagnose und Pro- 
gnose mehr und mehr zu sichern. 
Doch das können freilich nur Lehrer 
der pathologischen Anatomie, die dies» 
nicht blos ex professo , sondern die 
zugleich beobachtende und denkende 
Aerzte sindl — 

PauliC nennt man eine mit kur- 
zen dornartigen Erhöhungen besetzte 
Beule unter dem Warzenfortsatze de» 
Schläfenbeins, welche die Pauken- 
höhle in sich enthält. 

Faulten feil , Membrana 
Tympani, wird eine aus drei Plätt- 
chen bestehende , dünne, durchsichtige 
Haut genannt, welche in dem Ringe 
an dem untern Ende des äussern Ge- 
hörgauges lose ausgespannt und naclk 
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innen gewölbt Ist. Bs vsrschliesst 
die Paukenhöhle von aussen, erleidet 
durch andringende Schallstrahlen eine 
Erschütterung, die wieder den) Ham- 
mer mitgetheilt wird. 

Paukenhöhle, die, Cavi- 
tas Tympani, findet sich im In- 
nern des Felsentheiles vom Schläfen- 
beine. An ihrer innern Wand ist das 
runde und eirunde Fenster, ausser- 
dem noch die Gehörknöchelchen. Eine 
seröse Haut, welche sie auskleidet, 
sondert einen wässrigen Dunst ab. 

Paukcnsaitc, Chorda Tym- 
pani, h. ein dünner Zweig vom An- 
gesichtsnerven , welcher durch die 
Paukenhöhle , wo er kleine Fäden an 
die innern Ohrmuskeln abgiebt, nach 
vorn geht und, aus der Paukenhöhle 
getreten, mit dem Zungennerven vom 
3. Aste des 5. Paares sich verbiudet. 

Pauken sc Klagen = Fuch- 
teln. 

Pauly's, aus Paris, nach Ber- 
jau's Erfindung verbesserter 
Hufbeschlag der Pferde ohne 
Nägel wird vom Prof. Hering im 
Bepertorium (II. 4. 275) als identisch 
mit dem „De Gournay'schen Patent- 
hufbesch läge" bezeichnet und von 
Puntschert dortselbst dringend em- 
pfohlen; denn dem Vernageln der 
Pferde , dem Sprengen der Hufwände 
durch zu starke Nägel und den da- 
durch entstehenden Hornspalten werde 
dadurch begegnet, und bei hohlen 
Wänden , hei grosser Mürbheit des 
Hufes, bei oft theilweisem Mangel 
der Hornwand, bei Hornspalten u. 
dgl. könne der Nutzen dieser neuen 
Besch lagsweise nicht in Abrede ge- 
stellt werden* Hier haben wir mit 
dieser Beschlagsweise nicht zufrieden 
gestellt werden könueu. 

PI».: chemisches Zeichen für 
PI um hu m. 

Peeh ist eine Substanz, die 
durch Verbrennung von harzigem 
Holze entsteht. Es unterscheidet sich 
vom Terpentin dadurch, dass es nur 
wenig wesentliches Oel enthält. Das 
schwarze Pech ist durch Kohlenstoff 
gefärbt werden. 

Pect oral es vide Musculi. 

Pectoralia Medicamina : 
Brustmittel. 

Pedicularis palustris ; das 
Läusekraut. 

Pediculus, i, die Laus. 



Pericarditis 



Peduncull Cerehri s die 

Schenkel des grossen Gehirnes. 

Peersaat, Phellandrium 
mute II tu ist ein besonders auf den 
Schweizer Alpen reichlich wachsendes 
und sehr milchbeförderndes Mittel. 

Peitschen™ u rm = Haar- 
kopf. 

Pclotte, franz., ein Werg- 
wickel. 

Pelvls, te, f., das Becken. P. 
renalis: das Nierenbecken. 

Pelzfresser, Malophaga, 
nannte Nitzsch die Meissen den Läuse, 
weil er aus dem Inhalte des Kropfes 
erkannte, dass sie sich vom Pelze 
der Thiere nähren. Ihre Beschreibung 
befindet sich auch im Magazin f. d. g. 
Th. VIII. 412. 

Penis | is y f., das männliche 
Glied. Penis Clitoridis = Cli- 
toris. 

Pentandria, ae, f. — nivn 
und dydoia — die (5. Linn.) Classe 
für die Pflanzen mit 5 Staubfäden. 

Pcntastoma, atis, n. — Ttiv- 
Tt und to oiö/ua — das Fünfloch. P. 
denticulatum: das gezahnte Fünf- 
loch. P. Fera: das Fünfloch der 
Fleischfresser. P. taenioides: das 
bandwurmähnliche Fünfloch. 

Pepsin h. der säuerliche Schleim, 
welcher das auflösende Princip bei 
der Verdauung (Pepsis) ist. 

Pcrcusslo, onis, f., die Per- 
cussion besteht in dem Anklopfen 
an die Wandungen verschiedener Kör- 
perlheile, welche, je nach der ver- 
schiedenen Beschaffenheit der unterlie- 
genden Organe verschiedene Töne von 
sich geben. Vernimmt man in einer 
Gegend, welche im gesunden Zu- 
stande einen hellen Ton giebt, einen 
matten, so schliesst man von dieser 
Erscheinung, dass sich das der per- 
cutirten Gegend entsprechende Organ 
in einem krankhaften Zustande be- 
findet. 

558B3T * 

Perfrigeratio, onis, f., 1) 
die Erkältuug; 2) das Erfrieren. 

Pcriantheum — ntgl nnd 
ävd-os — die Blumenhülle. P. exte- 
rius: der Blumenkelch. 

Pericarditis , idis, f. — mgi, 
xagdia und *t*s — die Herzbeutelent- 
zündung. 
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Perieardium, tf, n. — ntgl 
und xagdia — der Herzbeutel. 

Perlenondrium, u. n. — 

(pi und xoydgos — die Knorpelhaut. 

Perimysium, tf, n. — nr«e<u. 
juft — die Muskelscheide. 

Perinaeum und Perineum, 
aei und ei, n. — ntoivawy und ssgf- 
vfoj' — das Mittel fleisch. 

Periodische Augenent- 
zunüunjc, die, Ophthalmia pe- 
riodica s, Ophthalmia Mem- 
branarutn Blainii s. Ophth. 
intermi ttens s. interna s. spe- 
eifica. Sie ist nur dem Pferdege- 
schlechte eigenthümlich. Die Augen- 
lieder schwellen mehr oder weniger 
an und bedecken darnach den Aug- 
apfel, die Winkel sind in zwei Li- 
nien scharf aufgezogen, die durch- 
sichtige Hornhaut verliert ihren Glanz, 
ist getrübt, die Pupille ist also un- 
regelmässig zusammengezogen , zu- 
weilen auch erweitert, was mitunter 
nach dem Zurücktreten der Eutzün- 
dung noch zn bemerken ist , in wel- 
chem Falle die Liusencapsel mit der 
Traubenhant sich verbunden hat. Ge- 
gen den 2. oder 3. Tag hin sieht man 
die wässrige Feuchtigkeit schmuzig 
.gefärbt und es schwimmen Flocken 
oder eine milchig trübe Flüssigkeit, 
Hypogala, selbst blulige Streifen 
in derselben. Die Absonderung von 
Thränen ist mehr oder weniger stark 
und sind dieselben so atzend, dass an 
den davon benetzten Stellen die Haare 
weggefressen werden. Nach und 
nach nehmen die Zufälle an Heftig- 
keit wieder ab, bis sie gegen den 8., 
10., 12. Tag hin verschwinden, wenn 
die Entzündung nicht sehr heftig oder 
mehrmals schon vorhanden war, wor- 
nach mehr und mehr Spuren zurück- 
bleiben; so wandelt sich die bläu li- 
ehe Färbung der Gefässhaut in eine 
meergrüne um, die Entzündungszu- 
fälle erneuern sich öfter, dauern 
länger an und desorganisiren das 
Auge, womit endlich die Wiederkehr 
auf diesem getilgt ist, aber sich gern 
auf das andere Äuge wirft. 

Man hat bemerkt, dass Pferde mit 
schweren, dicken Köpfen, fetten, kleinen 
Augen , ferner Stuten mehr als Wal- 
lachen, mehr junge, als alte Pferde 
davon befallen werden; ferner, dass 
sie auch vererbbar ist. Der trächtige 
Zustand soll davor schützen. 



sere Krankheitserzeugnisse sind : eine 
sehr nährende Fütterung, als Erbsen, 
Bohnen , Roggen , dumpfiger Hafer, 
schlammiges und verdorbenes Heu, 
der Aufenthalt in dumpfigen, feuchten, 
kalten Ställen, niedrige, den Nord- 
westwinden besonders Preis gegebene 
Weiden. 

Wo die Entzündung irgend heftig 
auftritt, kann die Cur mit einem 
Aderlasse und, um eine Ableitung 
nach dem Darmcanale zu bewirken, 
mit einem Drasticum beginnen, aus- 
serdem je nach dem Character die 
weitern entsprechenden, allgemein auf 
den Zustand wirkenden Mittel. Auf 
das Auge selbst sind bald schleimige, 
bald narcotische, bald ätherische Mit- 
tel und in der Umgebung des Auges 
Einreibungen resorbirender Mittel, wie 
der grauen Quecksilbersalbe, in An- 
wendung zu bringen. Zur örtlichen 
Ableitung oft scharfe Salben und Ei- 
terbänder. 

In mehren deutschen Staaten und 
in der Schweiz ist diese Augenent- 
zündung als gesetzlicher Hauptfehler 
anerkannt. 

Periodische Krankhei- 
ten* zu manchen Zeiten (Perioden) 
eintretende, also zz aussetzende 
Krankheiten. 

Periorbita, <re, f. — mol and 
Orbita — die Augenhöhlenhaut. 

PeriostcYtig, idis, f. — mgl, 
iarioy und ms — die Knochenhäut- 
en» zündung. 

Periosteum, et, n. — ntol 
und ioTioy — die Knochenhaut. Jf. 
externum atq. internum: die 
äussere umkleidende und die innere, 
die hohlen langen Knochen ausklei- 
dende Knochenhaut. 

Periostitis falsch für Perl- 
osteitis. 

Peripherie — mo) u. qtQto — > 
der äussere Umfang eines Körpers«. 
Peripherisch: die Umgebung , den* 
Umfang betreffend , davon ausgehend,, 
nach demselben hintreibend — ein va- 
ges Wort — . Peripherisch ist der 
Nerv von der Stelle, wo die Fasern 
vom Centraiorgane abgehen bis an 
die ftusserste Grenze ihres Laufes. 

Peripherischer Staar zz 
Rtngstaar. 

Peripneumonia, ae, f. — 

mgl und nytvfxaty — die Brustfellent- 
zündung, indem man ntol durch „was 
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um die Lungen ist" übersetzt. An- 
dere nehmen es für „durch und durch 1 % 
also eine Entzündung, die das ganze 
Lungengewebe heftig ergriffen hat; 
daher = 

Peripneumoni tis — ntgl, nysd- 
/uay und »r»£ — . 

Perissodaetylus — von nt- 
Qusoos und daxTvios — überzählige 
Zehen hahend. 

IV'i i n t a 1 1 i «clte Bewegung, 
Motus peristalticus, zzz wurm- 
förmige Bewegung, wodurch der 
Darminhalt fortgeleitet wird, zugleich 
mit dem Begriffe, dass der Darmin- 
halt vom Darme umkleidet — ntoi 
und anUa) — werde. 

Peritonaeitis, idis, f. — ni- 
Qnbvavov und *t*s — die Bauchfellent- 
zündung. 

Pcritonaeum oder Perito- 
neum, i, n. — tö ntonovauiv und 
monoyaoyi ntot uud uiy<o — das 
Bauchfell. 

Peritonitis: ungebräuchlich für 
Peritonaeitis. 

Perlen = 1) Finnen; 2) die 
Producte der Perlsucht. 

Perl farbiges Pferd — 
Hermelin. 

Perlgras, Metica, ein ge- 
ringes Futtergras. 

Perlseuelie falsch für 

Perl «ii eilt, Steatomatosis. 
Nach der Rychner-Im-Thurnschen En- 
cyclopädie nannte man so eine Krank- 
heit mit plastischen Producteu (nach 
Heim: corporibus sebaeeis substeato- 
snatosis) auf den serösen Auskleidun- 
gen der Brust-, in der Regel noch 
mehr der Bauchhöhle: hanfsamen-, 
cii scti grosse und noch grössere Kör- 
ner, die oft gestielt sind, oft trau- 
benartig aneinander hängen — welche 
Gebilde die Folge der Stiersucht oder 
JUonatsreiterei seyn sollen, weswegen 
denn Stiersucht und Perlsucht als eins 
und dasselbe angesehen werden. Al- 
lein unsere genauen Forschungen und 
Beobachtungen haben zur Evidenz 
bewiesen, dass diess zwei Krank- 
heiten sind, die keine andere Gemein- 
schaft mit einander haben, als dass 
sie in einem Individuum zusammen- 
treffen. Die Perlsucht kommt ferner 
auch bei Mastochsen, nach Ribbe 
selbst bei Zuchtstieren vor, sowie sie 
bei 3—4 Wochen alten Kalbern beim 
Schlachten gefunden worden ist. 



Erscheinungen derselben sind: ein 
trockner, kurzer, nicht kräftiger Hu- 
sten, der durch sogenannte Brustmit- 
tel nicht zu entfernen ist ; nach und 
nach treten andere Alhmungsheschwer- 
den hinzu uud die Cachexie bildet sich 
mehr und mehr aus. . 

Ursachen sind eines Theils die 
Vererbung der Krankheit, sodann jede 
unnatürliche und treibende Fütterung, 

Die Behandlung hat , wie genaunte 
EncyclopAdie sehr richtig bemerkt, 
ihre grossen Schwierigkeiten, eben 
schon wegen der zum Theil schwer 
enlfernbaren Ursachen uud wegen der 
schweren Erkenntniss des vorhande- 
nen Uebels. Im Ganzen ist die Pia- 
sticität herahzustimtnen, indem die 
Secretionen befördert uud äusserliche 
Ableitungen gemacht werden. In ei- 
nigen Fällen schienen Asche oder 
Pottasche nützlich gewirkt zu haben. 

In Bezug auf Medicinalpolizei ist 
das Fleisch von solchen Thieren, 
wenn sich der cachectische Zustand 
schon deutlich entwickelt hat, nicht 
des Verkaufes würdig. 

In gerichtlicher Hinsicht gelten 
verschiedene Währschaftszeiten: von 
12 Tagen (Waadt in der Schweiz) 
— 1 Jahr 1 Tag (Cantou Bünden). 

Pernio, onis, m., die Frost- 
beule. 

Pcroeephalus — n^goe und 
xsyedij — ein Kopf, an dem ein Theil 
mangelt, wie durch regelwidrige Bil- 
dung der Unterkiefer. 

Perocormui — nijQdf und 
xoQfioq — vide Otigosp hondilus. 

Porome Iiis — n^oog und xö 
fxilos — ein Thier mit mangelhaften 
Gliedern; daher P. achirus: ein 
Thier ohne vordere Gliedmassen. 

Pcronc, es, f. — ntiga — der 
Schenkelbeindorn. Peronaei vide 
Musculi. 

Peroxyde h. die an Oxygene 
reichen Metalloxyde, wie namentlich 
das schwarze Manganoxyd es ist. 

Persische Beifuss vide Ar- 
temisia. 

Pemi«elien Pferde, die, sol- 
len nach Einigen von den scythischen 
abstammen, sowie die Perser selbst 
>achkommeu der Scythen sind. Grös- 
sere Wahrscheinlichkeit aber hat ihre 
Abstammung von arabischen Pferden. 
Gegenwärtig sind die meisten von ge- 
mischter Zucht , welche sich aas der 
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Paarung des turkomannischen und 
arabischen Pferdes gebildet hat. Im 
Ganzen sind diese edlen Pferde grösser, 
als die arabischen, der Kopf ist klein 
und trocken, an der Stirn etwas her- 
ausgehogen, die hochangesetzten (Ha- 
sen-) Ohren sind lebhaft in der Be- 
wegung, das Auge gross uud schön, 
der Hals lang und schlank, schwa- 
nenartig gekrümmt; im langsamen 
Gange tragen sie ihren Hals unter 
dem Heiter stolz und so sehr herbei- 
gebogen, dass das Kinn zuweilen bis 
auf ihre Brust aufzuliegen kommt ; im 
Laufe hingegen tritt der Kehlrand des 
Halses hirschähnlich hervor, welche 
zweifache Mobilität sie mit dem ara- 
bischen Koheylan gemein haben; die 
Brust ist häufig schmal, der Wieder- 
rüst scharf, der Bücken weniger ge- 
rade und stark, als beim Araber, das 
Kreuz etwas lang, der Schweif hoch 
angesetzt, ihre Beine fein und gut ge- 
stellt, trocken und sehnig, die Hufe 
oval geformt und von harter Horn- 
masse. Ihre Deckhaare sind kurz, 
fein wie Seide und meist weiss. Den 
schönsten und edelsten Schlag Pferde 
findet man in der Provinz Irak, so- 
dann in der Provinz Fars. Weniger 
schön, aber grösser, sind die Pferde 
aus der Provinz Chorassan und In den 
fetten Gegenden von Masanderan und 
Astrabad am caspischen Meere. 

Perspiratio, onis, f., =r Ex- 
tpiratio. 

Perturbatio, onis, f., die 
Beunruhigung. D'Arhoval bezeichnet 
damit die störende Heilmethode. 

Pertussis, far, der Keuch- 
husten. 

Pcruvianische Kinde = 

— Chinarinde. 

Pcruvianisclte Schuf = 

Lama. 

Penrigllium, «, R., die Schlaf- 
losigkeit. 

Pes, pedis, m., der Fuss. Pes 
anserinus: das Nervengeflechte, 
welches man den Gänsefuss nennt. 

Pesade = Redop. 

Pessarium, «, «., der Mut- 
terkranz. 

Pest, Pestis, wird wol vom 
Laien für jede verheerende Seuche, 
insbesondere aber von der Löserdürre, 
Pestis bovilla, gebraucht. Dass 
aber auch die im Oriente unter den 
Menschen so äusserst verheerende ei- 

II. 
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genthümliche Pestseuche selbst auf 
Thiere übergeht, berichtet unter An- 
deren Billard, der grosse Pestarzt. 
Seine Katze starb an der Pest mit ei- 
nem grossen Bubo an der Brust; viele 
Hunde zeigten Pestbeulen an den Hin- 
terbacken, und ein grosser Theil un- 
terlag mit röthlichen Flecken auf der 
Körperoberfläche im Zustande des 
grössten Marasmus. Von der „west- 
indischen Pest" an s. Orte. 

Pest b latter nennt man wol auch 
den Zungenanthrax. 

Peteehia leitet man bald vom 
mittelalterlichen lat. Worte Pedeccia, 
oder dem ital. Petecchia, oder von 
dem ital. Pedecchio , oder von dem 
wieder mittelalterlichen lateinischen 
Worte Petium etc. ab, und bezeichnet 
mit P e t e c h i e n rothe oder blaue linsen- 
grosse Flecken in der Haut, die beim 
Drucke mit der Hand momentan ver- 
schwindeu. Gewöhnlich ist das Exan- 
them über die Haut erhaben und bildet in 
der Mitte ein Bläschen. Dieses selbst, 
noch mehr aber, wenn sein Inhalt 
vertrocknet, giebt sich selbst bei dun- 
kelfarbigen Pferden kund. Bald schil- 
fern sich die Stellen, wie bei ande- 
ren acuten Exanthemen und zwar 
klcienartig oder in kleinen Borken 
ab. Die Krankheit im Ganzen, d. h. 
mit den vorangehenden und dieses 
Exanthem begleitenden Symptomen, 
wird Petechial- oder exau themati- 
sch er Typhus genannt. 

In dem 3. Jahrgange des Reper- 
toriums, S. 137 <S' inserirt He- 

ring eine Mitteilung von H. Bouley 
über das Petechialfieber, das 
derselbe unter der sehr einseitigen 
Bezeichnung Anasarque idiopathit/ue 
im Recueil de Medecine vet. prai'apie 
XIX. Ann. mitgetheilt hat. 

Petersilie, die, Apium Pe- 
troselinum, giebt in dem Samen, 
S,emina Petros elini, welcher ein 
stark riechendes ätherisches Oel ent- 
hält, ein Volksmittel bei Harnver- 
haltung, dessen Anweudung aber sehr 
moderirt werden muss, da ein ent- 
zündlicher Zustand ihn durchaus nicht 
verträgt. Bei Harnröhrenschleimfluss 
empfiehlt ihn Petrequin und soll man 
bei acuter Natur des Uebels ihn durch 
AntipMogistica unterstützen. Auch 
als blähungstreibendes Mittel und ge- 
gen Läuse ist er zu benutzen. Pe- 

13 
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tersi 1 ien w u rz c 1 nebst dem Krau- 
te, Radix ,v Iii' rhu Petrose- 
l mi , soll in Form von Umschlägen 
bei Drüsen Verhärtungen sich bewährt 
haben. 

Petra, atf, f., der Fels. Petrae 
Oleum s. Petroleum, ei, n. , das 
Steinöl. 

Petroaelinunt, t, n., die Pe- 
tersilie. 

Petzes die Bündin. 

Peyer h. hin und wieder im 
M klenburg'schen das Pferd. 

Peyer'sclicn Drüsen, die, 
Glandulae Peyeri, im Dünn- 
därme, liegen in Vertiefungen, sind 
sehr klein, weisslich und schicken 
sternförmige Fortsätze aus. Bei Kaz- 
zen liegen sie unter den Darmzotten 
sehr verborgen. 

Pfanne h. eine tiefe Höhle, 
welche durch eine Verbindung des 
Darm-, Scham- und Sitzheins ent- 
steht, und die den Gelenkkop des 
Backenbeins aufnimmt, wodurch ein 
freies Gelenk , das Pfannengelenk, 
bewirkt wird. Im Grunde der Pfanne 
bemerkt man eine rauhe Gruhe, an 
welcher sich das runde Band des 
Backenbeins befestigt ; ausserdem wird 
diess Gelenk noch durch ein Capsel- 
band und durch den Capselbundmus- 
kel gebildet. 

Pfannen vallcn nennt man 
wol auch die Sprunggelenkgallen. 

Pfannengelenli vide Pfanne. 
Pfeiler, Piper, haben wir zu 
unserem Arzneigebrauche nicht «ö- 
thig. Pferdehändler gebrauchen ihn 
allenfalls zum Pfeffern, d. h. sie 
bringen bei Pferden, die schlecht den 
Schweif tragen, etwas gestossenen 
Pfeiler in die Scham oder in den Af- 
ter. Gepfefferte Pferde erkennt man 
aber alsbald. 

PfeiTerniiinzkrant, Her- 
ba Mentha e piperitae , von Men- 
tha piperita, hat wegen seines Ge- 
haltes an Aetheröl einen durchdrin- 
genden, gewürzhaften, angenehmen 
und erwärmenden, hernach kühlenden 
campherartigen Geschmack, und un- 
terscheidet sich dadurch schon von 
anderen Menthenarten, wie von M. 
aquatica, sylvestris, viridis etc. Man 
gebraucht das Kraut als Pulver, zu 
Latwergen und im Aufguss als kräf- 
tig erregendes und belebendes Mittel, 
daher bei fauligen Fiebern, Verdau- 
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ungsschwäche, Durchfällen, Trom- 
melsucht, bei Mangel an Wehen; 
äussert ich zu reizend zerth eil enden 
Umschlägen und Bähungen. 

Pfeife, gemein und ungewöhnlich 
für Zwölffingerdarm. 

Pfeifen, pfeifender 
Dampf, Pfeiferclampf , h., 

um Günther's Worte zu gehrauehen, 
ein Uebel, welches immer in den er- 
sten Luftwegen seinen Grund hat und 
sich durch einen eigenthümlichen , je- 
doch nach der Qualität der höchst 
verschiedenartigen Ursachen mannig- 
fach abgeänderten Ton beim ange- 
strengten Respiriren characterisirt. 
Von den Variationen des laut wer- 
denden Tones rühren die verschiede- 
nen Benennungen des Uehels her, als 
schnarchender Dampf, Hiemen, Lun- 
genpfeifen, Lungenstechen, Möhren, 
Hartschnaufigkeit oder Hartschnaufen, 
Blasen, Keuchen etc. Mit der An- 
strengung steigert sich der Ton und 
geht wol endlich gar in lautes Brül- 
len und Erstickungsangst über; nur 
in einzelnen seltenen Fällen mindert 
sich derselbe wieder, oder verschwin- 
det mit ausbrechendem Schweisse. 

Pfeiler des Pansen« h. zwei 
starke Wülste, ein vorderer und ein 
hinterer, die von den Längenfasern 
der Muskelhaut gebildet werden. 

Pfereli: 1) = Schafmist; 2) 
Einzäunung für Schafe zur Gewinnung 
jeues und zur Düngung des Feldes. 

Pferd, das, Gattungsname 
Eifuus, Specialname Caballus, 
ist eins der nützlichsten und klügsten 
unter den vierfüssigeu Thieren, das 
dem Menschen über den ganzen Erd- 
kreis gefolgt ist, vom Ganges bis an 
den Piatastrom, von der afrikanischen 
Meerküste bis zur Gebirgseliene des 
Antisana. Nach Clima, Nahrung, Ge- 
hrauch , Pflege und Paarung etc. än- 
dern sich seine Eigenschaften man- 
nigfach ab. Was die Grösse betrifft, 
so finden wir bei ihnen sowol die des 
Cameels und die Dickleihigkeit eines 
Mastochsen, iudess andere gefunden 
werden, die nicht grösser und stär- 
ker als ein Neufoundländischer Hund 
siud, ja die Reitschule zu Valencien- 
nes besass im Jahr 1824 ein Paar 
Pferde, wovon jedes nur 30 Zoll ge- 
messen haben soll. Von Haar sind 
sie einfarbig oder gemischt. 
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Fast kein Thier veredelt sich im 
Umgange mit Menschen so sehr in 
körperlicher und selbst in geistiger 
Hinsicht, als das Pferd. Welche Be- 
stien sind grossenthcils die wilden 
und verwilderten Pferde! 

Sein Nutzen im lebenden Zustande 
ist bekannt und Maler und Dichter 
beeiferten sich, das edle Hoiss zs 
preisen. Zu was Allem das todte 
gebraucht werden kann, darüber giebt 
uns unter Anderen Dr. Schlegel im 
1. Quartalhefte $ es ig. Jahrganges 
von A. Henke's Zeitschrift für Staats- 
arzneikunde ekelhafte Gewissheit. 

Pferdeäpfel h. die Darmex- 
cremeute des Pferdes, weil sie in ein- 
zelnen apfel förmigen Portionen her- 
vorkommen. 

Pferdealoe* , Aloe cahalli- 
1 1 a , sieht wie schwarzes Pech aus, 
ist mit Sand und anderen fremdartigen 
Dingen vermischt, aussen löcherig, 
im Bruche rauh, ganz undurchschei- 
nend und von höchst widrigem Ge- 
schmacke. Der gewissenhafte Thier- 
arzt wird sie nicht gebrauchen und 
dafür eine bessere, ja die beste im 
Handel zu habende Sorte zur Errei- 
chung seiner Heilzwecke vorziehen. 

Pferdealter vide Alter. 

PferdebaelteiizuJiiie = Er- 
satz backe u zähne des Pferdes. 

Pferdebezaubcrunjc, die, 
wie sie jene berühmten Irischeu Pfer- 
dekundigeu ausgeübt haben sollen, 
beruht nach A. 1. Ullis neulich er- 
schienener, Schrift über das Abrichten 
der Pferde — llorse-training — der 
es aus Catlins Werke über die Sitten 
und Gebräuche der nordamerikauischen 
Indier {Manners and custums of the 
North American lndians) entlehnt 
hat, darin, dass man einem solchen 
die Hand auf die Nase und dann über 
die Augen legt und ihm endlich in die 
Nasenlöcher athmet, worauf das Thier 
ganz fügsam und im (er würfig werden 
soll. Auch mit den Büffelkälbern »ol- 
len sie dieselbe Procedur und mit dem- 
selben günstigen Erfolge machen. 

Pferdeblattern = Hitzbeulen. 

Pferdebohne cf. Bohne. 

Pferd ebremse , die, zerfällt, 
nach den Larven zu sch Hessen, die 
sich beim Pferde gefunden haben, in 
folgende Arten: die grösste Art von 
ihnen, daher auch grosse Pferde- 
bremsc, nach Meigen Gastrus Equi 
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| schlechthin , trifft man am gewöhn- 
lichsten und zahlreichsten. Einezweite 
Art ist die Larve der sogenannten 
Mastdarm bremse; eine dritte und vierte 
die der* heilsameu und der Nasen- 
bremse. Diese verschiedenen Arten von 
Larven finden sieji einzeln oder gleich- 
zeitig zusammen, nicht weniger in 
gut genährten und gesunden, als in 
magern und kränklichen, sowol in 
ein - und zweijährigen Füllen , als 
auch in alten, abgelebten Pferden, in- 
sofern nämlich dieselben auf die Weide 
gegangen sind. Dass sie dem damit 
beschwerten thierischen Organismus 
nützen sollen , wie man es nament- 
lich von der Larve der sogenannten 
heilsamen Bremse gemeint hat, ist 
sehr unwahrscheinlich; mannigfache 
Störungen sind aber erwiesen durch 
sie geschehen, als innere Verblutung, 
Colikzufälle, Taumeln, lähmungsarti- 
ger Zustand des Uintertheües; lange 
Zeit anhaltender trockener Husten, 
Dampf, Erstickungszufälle und wirk- 
liche Erstickung, wenn sie im Rachen 
und Kehlkopfe sitzen. Ferner Drän- 
gen zur Mistentleerung und Mast- 
darmvorfall bei Heizung der am Aus- 
gange des Mastdarms hängen blei- 
benden Mastdarmbremse, wie ich den 
Kall, welchen Hertwig in seiner üe- 
bersetzung der Numann'schen Abhand- 
lung anführt, in Berlin selbst mit be- 
obachtet habe. Auch von Schwindel, 
Epilepsie, Maulsperre, Starrkrampf, 
die sie hervorbringen sollen, spricht 
mau. 

Aus vielen Beobachtungen geht 
hervor, dass selbst die kräftigsten 
Arzneimittel entweder gar keine oder 
doch nur geringe Wirkung auf die 
Thiere ausüben, somit auch nicht an- 
zunähen ist, sich mit einer Cur ge- 
gen sie zu befassen. Eine gute Füt- 
terung und um die Magenwände ge- 
gen die heftige Heizung, welche jene 
Larven auf die Umgebung ausüben, 
zu schützen, ist das Darreichen ein- 
hüllender Kleienfütterung oder Mehl- 
tränke allenfalls räthlich. Gegen Lar- 
ven im Kehlkopfe und Hachen ge- 
braucht man in Hussland, wie mir 
Herr Graf Kuschnikow erzählte, all- 
gewöhnlich eigens dazu angefertigte 
Hachenhürsten. Besser ist es freilich 
immer, die Pferdebremsen vom Pferde 
abzuhalten, oder wo diess eben nicht 
thnnlich ist, sie zu jener Zeit, wo 
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sie fliegen , besonders sorgfältig zu 
reinigen. 

Pfcrdedepot vide Depot 

Pferdeeffel, der, Haemopis 
8 an guisug a , hat keine Zeichnung 
auf seinem Kücken , wie sie der me- 
dicinische Blutegel hat, souderu nur 
eine einfache, schwarzbraune oder 
braungrüne Farbe und einen gell) lieh 
grauen Bauch. 

Pfcrdeexeremente. Nach 
Zierl gaben die Excremente eines mit 
Hafer und Hecksei gefütterten Pfer- 
des 65,0 Pflanzenfaser mit Leberre- 
sten der Nahrung, 20,5 moderartiges 
grünes Satzmehl mit Eiweissstoffge- 
rinnseln und Darmschleim, 5,6 Gal- 
lenstoff mit Extractivstoff und 6,5 Gal- 
lenzucker mit auflöslichen Salzen. 

Pferde -Fel«llaataretlic h. 

die im Kücken der im Kriege befind- 
lichen Armee angelegten Spitäler, zu 
dem Zwecke, den bedeutend verletz- 
ten und sonst schnell erkrankten 
Pferden die sofortige Hilfe angedeiben 
zu lassen. 

Pferdejceselftlecht, das, wel- 
ches die Species Pferd, Equus Ca- 
ballu.s, Steppenzebra, Et/uus 
liurchel Iii, Bergzebra, Eguus 
Zebra, Esel, Equus Asinus, 
0 u a g g a , E u u u s Quagga, 
Dschagatai, Eqttus Hemionus 
und die Abart Quemal, Equus pe- 
dibus bisulcis , und die Bastarde 
CSemiasini), Maulesel, Hin- 
nus und Maulthier, Mulus, um- 
fasst, unterscheidet sich von allen 
andern durch die Gestaltung der 
Gliedmassen und dass die Eine 
Zehe an jeder Gliedmasse (abartig 
beim angeführten Quemal) mit einem 
Hoinschuhe umschlossen wird, und dass 
an der inneru Seite in der Gegend 
des Knie- uud Sprunggelenkes horn- 
artige Warzen hervortreten, auch 
dass sich zwei Luftsäcke finden. 

Pferdcgift — H ippomanes. 

Pferdcgras vide Holcus. 

Pl'erdeliaarliiijc, der, Tri- 
chodectes Equi, welcher eben 
beim Pferde und Esel gefuuden wird 
und 1 Linie lang ist, bat einen brei- 
ten, fast viereckigen, vorn gerunde- 
ten Kopf, der, wie die Brust, hell- 
braun ist. Das dritte Kingerglied ist 
das längste und schwach keulenförmig. 

Pferdeharn vide Harn. 



Pferdeliraft , eine, sagt Bol- 
demanu in seiner Schrift über Eisen- 
bahnen und Dampfmaschinen, ist, nach 
der in England gültigen Praxis, gleich 
derjenigen Kraft , wodurch eiu Ge- 
wicht von c rca 33000 U in einer Mi- 
nute einen Fuss hoch gehoben wird. 
Hierbei ist d ejenige Geschwindigkeit, 
womit eiu Pferd bei mässiger An- 
strengung während der Zeit einer ge- 
wöhnlichen Tagearbeit in gleichmäs- 
siger Bewegung sich erhalten kann 
und dasjenige Gewicht, welches es 
mit diesem Grade von Anstrengung 
ziehender Weise heben kann , zu 
Grunde gelegt. Die Geschwindigkeit 
einer Minute in Fussen und das Ge- 
wicht in Pfunden ausgedrückt, sind 
die Factoren für den oben angegebe- 
nen Ausdruck zur Bezeichnung einer 
Pferdekraft. Hechnet man z. B., dass 
ein Pferd in einer Minute einen Haum 
von 1H) Fuss durchschreitet, uud dass 
es bei dieser Geschwindigkeit eine 
Zugkraft dauernd ausüben kann, die 
einem Gewichte von 180 Pfunden 
gleich ist, so ist ,die Summe der 
Kraft, die es sodann durch einen 
Haum von 180 Fussen verweudet, 
gleich derjenigen Kraft, wodurch eiu 
Gewicht von 180 Pfd. 180mal ■=. 
32400 Pfd. in einer Minute durch einen 
Kaum von einem Fuss« bewegt wird. 
In Beziehung auf die Zugkraft haben 
die HH. v. Eckardstein und v. Wil- 
lisen zu Berlin bekannt gemacht, dass 
nach directeu Versuchen die Kraft- 
äusseruugen (eines braunen Walla- 
chen des Hrn. Stallmeister Sachse) in 
nachstehender Wahrscheinlichkeit sich 
darstel leu : 1 ) auf gewöhnlichem Wege 
% Ctr. ; 2) auf sehr guter Chaussee 
216 Ctr.; 3) auf Eisenbahnen 2640 
Ctr. , wobei natürlich die Schwere 
des Wagens mit eingerechnet ist. 

Pfcrdelaumftiege vide Flie- 
gen de Pferdelaus. 

Pferd« ma*s vide Band- und 
G a I g e n m as s. 

Pferdentilz — Hippoma- 
nes. 

PferdemimteruiiK, die, be- 
hufs eines Pferdekaufes , ist sowol in, 
als ausserhalb des Stalles vorzuneh- 
men. In dem Stalle verhindert man 
den Händler, den Pferden zuzurufen, 
mit der Peitsche zu klatschen, ein 

| oder das andere Pferd zu strafen ; 

1 man gieht Acht , wie die Pferde sich 
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beim Fressen benehmen, beobachtet 
sie auf Koken , Leinewebern , Schen- 
kelsteliung; auch die Zuthunlichkeit 
oder Böswilligkeit, wenn man zu ih- 
nen herantritt, sowie das mehr oder 
minder feine Gehör und die Ohren- 
stelluug , ob es sich putzen lässt etc. 
Ehe man es ganz herausführen lässt, 
werden die Augen noch zu berück» 
sichtigen seyn. Ausserhalb des Stal- 
les betrachtet man das Pferd nach ei- 
ner gewissen Ordnung und die Par- 
tien insbesondere, welche gern erheb- 
liche Fehler besitzen. Endlich lässt 
man die gewöhnlichen und zum Ge- 
brauche Röthigen Gangarten vorneh- 
men, oder prüft sie vielmehr selbst 
darauf, ohne sich von einer Gang- 
art , etwa von einem schönen Galop, 
bestechen zu lassen , denn der Pfer- 
dehändler zeigt das Pferd immer am 
liebsten in der Gangart, in der es 
sich am schönsten zeigt, oder durch 
die er gewisse Fehler und Uuvoll- 
kommenheiten verstecken kann. 

Pferde porken = Schntz- 
m a u k e. 

Pl'crderaeen , die, theilt Dr. 
Sturm nach ihrem Aufenthaltsorte und 
der davon abhängigen Nahrung ab: 

1) in eine Race der trockenen Ebene ; 

2) in eine Race der feuchten Niede- 
rungen und 3) in eine Mittelrace. 
Und rechnet zu der ersteren die ara- 
bische , zur zweiten die friesische 
und zur dritten die mecklenburger 
als Repräsentanten. Unter den Arti- 
keln : afrikanische, amerikanische, 
asiatische und europäische Pferde sind 
die vorzüglichsten Racen genannt und 
grossen! heils nach Josch und Monten- 
dre gezeichnet worden. 

Pferderftude nimmt , je nach 
Umständen und der Dauer desJJebels, 
mehr oder minder grosse Stellen auf 
der Hautol-erfläche des Körpersein. 
Bei der Entstehung bemerkt man, 
dass die Haare an einzelnen Stellen 
ihren Glanz verlieren und wie abge- 
storben aussehen, und entweder von 
gelbst ausfallen, oder sich sehr leicht 
ausraufen lassen. Die Pferde heissen 
und jucken sich viel mit sichtlichem 
Wohibehagen, diess besonders zur 
Nachtzeit. Die kahlgewordenen Stel- 
leu sind unrein und sehen staubig, 
schmuzig , wie mit einem grauen 
Mehle bestreut, aus. Kratzt man 
diese , nicht selten zu Schuppen und 



Crösten angehäufte, Schicht von Staub 
hinweg, so entdeckt man hei genauer 
Untersuchung kleine Knötchen und 
Blätterchen, welche beim Aufbrechen 
eine klare, wasserhelle Feuchtigkeit 
aussickern lassen, welche vertrock- 
net und zu den eben beschriebenen 
Schuppen und Crösten sich verdichtet 
— trockene Räude, oder unter ihr 
mehr oder weniger nässende Ge- 
schwüre hinterlässt — fette Räude. 
Das Haar, welches innerhalb der 
kahlgewordenen Stellen wieder her- 
vorkeimt, ist meist weicher, dünner 
und von hellerer Farbe, besonders an 
Stellen, wo die Haut dicht über dem 
Knochen liegt. Ueher die Ursachen 
und Therapeut ik vide unter „Räude." 

Ob sich die Pferderäudemilben auf 
der menschlichen Haut zu vermehren 
vermögen, darüber hat man noch 
keine hinreichenden Beobachtungen. 
Nach Greve sollen indess die von ihr 
angesteckten Menschen dieselben auf 
andere Menschen übertragen können; 
doch heilt sie, nach diesem Autor, 
in 3—6, längstens in 8 Wochen von 
selbst, indess, sonderbar genug, die 
vom Esel mitgetheilte Krätze sich als 
bleibend bewährt, nicht von selbst 
vergeht, sondern nur erst den stärk- 
sten Heilmitteln weicht. 

Die vom Pferde dem Menschen 
mitgetheilte Räude -stellt sich in der 
Form von gelblichen Bläschen dar, 
welche grösstenteils grösser, als Pu- 
steln der menschlichen Kratze und 
sehr oft von etwas Rothe in ihrer 
Umgebung umzogen sind. Sie zeigen 
sich über den ganzen Körper mehr 
oder weniger verbreitet, selbst das 
Gesicht und den Kopf nicht ausge- 
nommen, welche Theile bekanntlich 
hei der gewöhnlichen menschlichen 
Krätze in der Regel völlig verschont 
bleiben. Die angesteckten Kranken 
werden von dem heftigsten Jucken 
geplagt, welches namentlich auf dem 
Kopfe fast unaufhörlich ist. Milben 
und Milbengänge finden sich keine 
vor. Allmählich verliert sich das 
Jucken, die Bläschenwandungeu sin- 
ken ein, wandeln sich in kleine trok- 
kene Schorfe um, welche sich endlich 
ablösen und eine gesunde Uautstelle 
zurücklassen. 

Kühe wurden von räudigen Pfer- 
den desgleichen angesteckt. 
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Die Pf erderäudemllbe, Sar- 
coptes Eyiii, bespricht Hertwig im 
Magazin für die gesammfe Thierheil- 
kunde, Jahrg. 1,11. 2. sie steht 
nach ihm nämlich zur Pferderäude 
ganz in demselben Verhältnisse, wie 
die Krätzmilbe des Menschen zur 
Krätze; ihr Einbohren und Nisten in 
der Haut des Pferdes erzeugt die 
Räude. Bei der bedeutendem Grösse 
des, Sarcoptes Equi y die bekanntlich 
leicht mit blossen Augen erkannt 
werden können, ist es gelungen, un- 
ter dem Mikroscope die Geschlechter 
zu unterscheiden , und diese Unter- 
scheidung hat zu der höchst wichti- 
gen und interessanten Entdeckung ge- 
führt, dass nur befruchtete Weibchen 
die Räude fortpflanzen können, indess 
die Männchen, weun sie sich in der 
Baut einbohrten, nur eine Reizung 
auf dieser einzelnen Steile erzeugtet!, 
die wieder verschwand, sobald die 
Thiere ihr Lebensziel erreicht hatten. 

Pferderotz, der, Morbus 
lymphaticus maliynus , besteht 
in einer bösartigen Versehwärung der 
Nasenschleim haut, Ozaena malig- 
na, die durch ein cachectisches lym- 
phatisches Leiden der lymphatischen 
Drüsen vermittelt wird. Bei Eseln 
und Maulthieren nimmt die Krankheit 
gern einen schnellen üblen Verlauf. 
Auch bei Pferden erscheint und ver- 
läuft sie zuweilen unerwartet schnell 
(acuter Rotz). Andere Thiere werden 
vom Rotzgift afficirt, und es entste- 
hen daraus brandige Entzündungen 
und Fieber ; bei Ziegen und dem Men- 
schen, nach Prof. Rossi in Turin fr/. 
Anali nniversali di Mediana 1838) 
auch bei Rindern, wirkliche Rotz- 
krankheit. Nach Breschet's und Rayer's 
Bericht vom 10. Februar 1840 an die 
Academie der Wissenschaften soll 
sich diese Krankheit der Ziege uud 
dem Schafe leicht einimpfen lassen, 
und diess soll auch bei dem Hunde 
der Fall seyn. 

Eine vorherrschende Anlage haben 
Pferde mit lymphatischer Constitution 
und die sehr gebraucht und in schlech- 
ter Pflege sind; daher sehen wir 
diese Krankheit bei schlechter Nah- 
rung, besonders bei dem Genüsse 
dumpfigen Heues und Hafers, in Folge 
lymphatischer Fieber, fieberhafter Le- 
berentzündungen, der Kopfseuche, 
langwieriger Eiterungen im Innern 



(Prof. Renauld in Charenton hat 
mehrmals auf Injectionen gutartigen 
Eiters in die Veuen alle wesentlichen 
Zufälle der Rotzkrankheit entstehen 
sehen). Auch andere, die Säfte entmi- 
schende Krankheiten, wiederholte Stö- 
rungen der Hautausdünstung, feuchte, 
duustige Ställe etc. sind zu beschul- 
digen. Sodann ist der Austeckungs- 
stoff zu nennen, der besonders in der 
Absonderung der Nasenschleimhaut, 
aber auch später in anderen Ahson- 
deruugsstoflen, sogar im Blute zu su- 
chen ist. Immer aber ist er fixer 
Natur, wenn wir nicht die warme 
Lungenausdünstung beim Anhauchen 
als abweichend hiervon nennen wollen. 

Die Zufälle des von selbst ent- 
standenen Rotzes sind anfangs zwei- 
deutig. Oft sind Vorboten vorhanden, 
wie Nasenausfluss, hartnäckiger Hu- 
sten, periodisches Kränkeln, glanzlo- 
ses, struppiges Haar, freiwilliges 
Hinken. Der erste Grad oder die 
verdächtige Druse zeigt , dass 
ein oder zwei Kehlgangdrüsen an der 
Rundung des Hinlerkiefers fest anlie- 
gen, hart sind, ein dünner schleimi- 
ger Nasenausfluss findet sich gern auf 
der Seite, wo die Drüsen anliegen; 
nach und nach wird der Ausfluss dik- 
ker, zäher, klümpriger. Die Farbe 
der Nasenschleimhaut ist bald roth, 
bald blässer, jedoch ungleich, oder 
man findet rolhe und gelbe Streifen 
in ihr; zuweilen ist sie wie aufge- 
lockert. Bei diesen länger fortbeste- 
henden Zufällen findet man oft uner- 
wartet, dass sich ein oder mehre 
Bläschen in der Nasenschleimhaut ent- 
wickeln, die bald bersten und ein 
uuebenes Geschwür zurücklassen ; sie 
sind länglich viereckig, ausgezackt. 
Entstehen um* ein solches Geschwür 
kleinere, so heilen diese vielleicht 
und erzeugen bleibende Narben, in- 
dess andere dafür wieder aufschies- 
sen. Der Nasenausfluss wird nun 
mehr eiterartig, indem er nach Las- 
saigne's Analyse vielen Eiweissstoff 
(ausserdem basischkohlensaures uud 
salxsaures Natron , pbosphorsauren 
Kalk, Schleim und Wasser) enthält 
Die Drüsenanschwelluugen werden 
zuweilen grösser und kleiner, die 
Verhärtung ungleicher. Dass Allge- 
meinbefinden kann übrigens gut seyn. 
Mit genannten Zufällen ist der zweite 
Grad, der eingewurzelte Rotz, 
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eingetreten, denn er besteht nur in 
einer Verstärkung der Zufälle. Die 
Geschwüre sind tiefer, ausgebreiteter, 
haben Knorpel und Knochen blosge- 
legt, so dass Caries sich entwickelt, 
und die Nasenknochen aufgetrieben 
werden. Der Nasenausfluss ist übel- 
riechend , missfarhig, blutig, mit Kno- 
chenstückchen vermischt. Die Kehl- 
gangdrüseu werdeu jetzt zuweilen 
wieder schmerzhaft, was sie weni- 
ger oder nicht im ersten Grade wa- 
ren. Endlich erzeugen sich Wurm- 
beulen, Zehrfieber, sehr schuaufendes 
Athmeu und endlich tritt der Tod ein. 

Der durch Ansteckung entstandene 
Hotz ist wieder verschieden, oh er 
nämlich zufällig oder durch geflissent- 
liche Impfung entstand (auf der Haut 
eingeimpfter Hotzeiter bewirkte Wurm- 
beulen), ferner ob das inficirte Sub- 
ject lymphatischer Natur ist oder 
nicht. Am langsamsten entsteht der 
Rotz, wenn die Thiere beriechen und 
belecken, was von Hotzmaterie be- 
sudelt worden ist. Bei der Impfung 
findet man, wenn Hotzmaterie auf 
die Naseuschleimhaut eingeimpft wor- 
den ist, schon am 3. — 4. Tage bei 
dazu besonders disponirien Subjecten, 
wunde, entfärbte, geschwfirige Stel- 
len und fieberhafte Bewegungen. Sind 
die Thiere kräftig und vollblütig, 
dann wird das Fieber oft so heftig, 
dass das Thier an einer brandigen 
Lungenentzündung umsteht, ohne dass 
sich besondere Rotzzufälle entwickeln. 

Die Cadaver zeigen sich oft noch 
gat genährt und fett , oder abgema- 
gert, schlaff, es finden sich wässrige 
Ergiessungen. Die Drüsen sind auf- 
gelockert oder bedeutend entartet, 
speckig-faserig; Geschwüre auf und 
zwischen den Nasenmuscheln, dem 
Siehheine, den Nebenhöhlen, im Kehl- 
kopfe und der Luftröhre. Die Kno- 
chen sind verdichtet oder schwammig 
aufgelockert, in den Lungen finden 
sich kleine Knoten, die man erst 
fühlt, wenn man über das Gewebe 
hin wegstreicht; dahei sind wol auch 
grosse Knoten zu finden nnd Eiter- 
sacke. Die Gekrösdrüsen sind in der 
Regel , hesonders bei jungen Thieren, 
sehr entartet. 

Die Aussichten für eine Wieder- 
herstellung des Thieres sind sehr 
trübe; sehr drohend ist er wegen 
Ansteckbarkeit. Am 



ehesten ist noch bei dem frischen and 
durch Ansteckung entstandenen Rotze 
eine glückliche Cur zu erwarten. 
Volksmittel sind aber dabei durchaus 
unxulasslich. Rationell: 1) Entfer- 
nung der Ursachen und gute Pflege 
(grüne Nahrung ist der Krankheit 
eher förderlich) ; ferner gehörige Be- 
wegung. Gegen das Wesen der 
Krankheit agirt man durch Vermeh- 
rung der Absonderungen , Verbesse- 
rung der Säfte und Minderung der 
Reizung in der Nasenschleimhaut. Bei 
vollblütigen Thieren wird man mit ei- 
nem Aderlasse beginnen. Aensserlich 
sind Kon tan eile oder Eiterbänder, die 
lange in Eiterung erhalten werden 
müssen, für das Allgemeinleiden; auf 
die krankhaft veränderten Kehlgang- 
drüsen die graue Quecksilbersalbe 
mit Loröl, Hirschhorn öl, die Iodsalbe 
etc. anzuwenden. Die Ausrottung der 
Drüsen nützt nichts und oft wandelt 
sich die Operationswnnde in ein üblea 
Geschwür um. Auf die Nase wendet 
man Sublimat- und phagedänisches 
Wasser, Kalkwasser, Kohlenpulver, 
nach Lehlanc mit vollem Nutzen 
Chlorraucherungen bei dem Mitge- 
hrauche der Iodsalbe an. Zum inner- 
lichen Gehrauch dienen aber Mineral- 
kermes, Schwefel in starken Gaben, 
Spiessglanzleber, Sublimat (zu Gr. 
x — xx), Braunsteinüberoxyd, Ofenruss, 
thierische Kohle, schwefelsaures Ku- 
pfer, Ammoniumkupfer, Chlorkalk, 
die Iodine, nach der Wiener Schule 
Terpentinöl mit Bleiessig, nach Ri- 
chard Vines (nach Hertwig unnütz) 
die Canthariden; oder bei schleichen- 
der chronischer Form, die mit allge- 
meiner Schwäche verbunden und von 
unterdrückter Druse entstanden ist: 
der Ingber oder spanische Pfeffer mit 
stärkenden Mitteln. 

Er ist Cardinal fehler und besteht 
dafür in den einzelnen Staaten eine 
Gewährszeit von 8 Tagen — (!) 3 
Monaten (Cantone Bünden und Wallis). 

Schon oben ist bemerkt worden, 
dass auch der Mensch vom Rotzgifte 
afficirt werden kann. Mehre Krank- 
heitsgeschichten sind nns neuerdings 
darüber mitgetheilt worden. Unter 
anderen cf. Medicinisch chirurgische 
Zeitung, Jahrgang 1838, Nr. 75; 
Froriep's Neue Notizen Jahrg. 1838, V. 
Nr. 4; Vix's Zeitschrift VI., 198. ; Hufe- 
land'e Journal Jahrg. 1841, Septem- 
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berheft etc. Doch glauben wir nicht 
an die Möglichkeit, wie sie Magendie 
gegen schon erwähnte Hrn. Breschet 
und Rayer hingestellt hat, dass eine 
spontane Eutwickelung dieser Krank- 
heit bei ihm vorkomme. Fortpflan- 
zung von Menschen wieder auf Aleu- 
schen hat sich jedoch gefunden. Die 
Haupterscheinungen, die sich bei ihm 
bemerkbar machen , mögen hier einen 
Platz finden, wobei nur die in der 
med. Vereinszeitung, Jahrgang 1834, 
Mr. 46 und 47, mittet heilten Beob- 
achtungen von Hertwig zu berück- 
sichtigen sind, dass nämlich ein Un- 
terschied in der Symptomenreihe statt- 
findet, wenn eine wirkliche materielle 
Uebertragung des fixen Kotzgiftes auf 
irgend eine bestimmte Stelle des Kör- 
pers und wenn eine mehr allgemeine 
lnfection geschieht. Die Geschwüre 
kommen bei den mit Rotzgift Inficir- 
ten auf der Naseuschleimhaut, selbst 
im Larynx, vor, dabei Blennorrhoe, 
bösartiger Rothlauf auf der Haut, 
zerstreute Abscesse unter derselben; 
auch Röthung der Schleimhaut der 
Kthmoidalzellen, Arborisationen in 
der Schleimhaut der Oberkieferhöhlen, 
Schleimanhäufung in denselben, ein 
den confluirenden Pocken ähnliches, 
Eiter enthaltendes Exanthem an der 
untern Fläche der Epiglottis, Röthung 
und Verdickung der Kehlkopfschleim- 
haut und des unter ihr liegenden 
Zellstoffs, violette Röthung u. Schleim- 
überzug der Bronchial8chleimhaut, 
kleine, von violetten Höfen umgebene 
Abscesse in und an den Lungen , fi- 
bröse Blutcoagula in den Jugularve- 
iien und der Vena saphena magna, 
Schwärze und Gangränescenz der Ei- 
chel mit Pustulation und kleinen Ab- 
scessen im Innern dieses Gebildes, 
Röthung der weichen Hirnhaut, Was- 
sererguss in den Hirnhöhlen. Nach 
Mac Donnel fanden sich in einem Falle 
die Lungen mit Pusteln besetzt, die 
denen auf der Haut vollkommen gli- 
chen. Nach Wolf waren solche Pu- 
steln unter der Pleura wahrzuneh- 
men. In vielen Fällen beobachtete 
man rothe oder livide Flecke und Ec- 
cbymosen auf der Gastrointeslinal- 
schleimhaut, und an den Lungen ne- 
ben tuberculösem Exanthem auf der 
Haut und Nasenschleimhaut, entspre- 
chende tuberculöse Bildungen auf der 
Tracheaischleimhaut und den serösen 



und fibrösen Häuten, und neben äus- 
serem brandigen Rothlaufe, ähnliche 
Flecke im Innern. In einem von 
Schölling beobachteten Falle begann 
die Krankheit mit rotheu Fleckeu und 
Streifen im Gesichte, auf denen blau- 
schwarze Bläschen sich erhoben. Da- 
bei duukelrothe Geschwulst des Ge- 
sichts, Gangrän der Nase und Ober- 
lippe, jauchiger Ausfluss aus der Nase 
und Flecken wie Flohstiebe mit hirse- 
kornartigen Bläschen über den gan- 
zen Körper, nebst putridem Zustande. 
Lymphe aus der Nase des Kranken 
einem Kaninchen eingeimpft, erzeugte 
an der Impfstelle schankerartige Ge- 
schwüre und Pustelbildung an der 
Leber. In einem andern Falle , den 
Rust beschreibt, bildeten sich, wie auf 
der Haut, so auch auf der innern 
Fläche der Augenlieder Pusteln. Die 
Ansteckung kündigt sich vorerst durch 
fieberhafte Aufregung an, welcher 
bald locale Symptome vorangehen, 
bald nachfolgen. Der Blick wird matt, 
die Verdauung gestört, es stellt sich 
grosse Müdigkeit und Niedergeschla- 
genheit ein. In den ersten Tagen be- 
obachtet das Fieber noch Remissionen 
und selbst Intermissionen , bald aber 
nimmt es einen anhaltenden Typus 
an, unter dem Auftritte von lebhaften 
herumziehenden Schmerzen , welche 
sich gewöhnlich auf die Gelenke, na- 
mentlich auf die Kniee, Schultern und 
Ellenbogen, zu fixiren pflegen und An- 
schwellung des entsprechenden Thei- 
les, Steifigkeit und Unbeweglichkeit 
zur Folge haben. Letztere Erschei- 
nungen sind constant, compliciren sich 
aber hie und da mit näcbtlicheu 
Sch weissen und leichtem Frösteln. Auf 
diesem Puncte der Ausbildung kann 
sich die Krankheit mehre Tage, ja 
oft einige Wochen erhalten. Nur sel- 
ten zeigen sich gleich anfangs hefti- 
gere Erscheinungen, welche an den 
Rotz der Pferde erinnern, wenn keine 
nachweisbare deutliche Infections- 
stelle vorhanden ist, durch welche 
der Krankheitskeim in den Organis- 
mus aufgenommen wurde, die sich 
entzündet, mehr oder weniger schmerz- 
haft wird , mit deutlicher Röthe um- 
zogen , mit vermehrter Wärme und 
mehr oder weniger starker Anschwel- 
lung verbunden ist, früher oder spä- 
ter eitert, ein missfarbiges Secret ab- 
sondert, unter gleichmäßiger An- 
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Schwellung der benachbarten Lymph- 
drüsen und Lymphgefässe. 

Pferdesehneidezäline = 

Ersatzschneidezälme des Pfer- 
des. 

rf erdeschweif , Cau d a 

equinu , h. in der Anatomie zwar 
auch beim Pferde das Endtheil der 
Wirbelsäule, das mit der Hautdecke 
and langen Haaren umkleidet ist; ins- 
besondere aber wird das Ende des 
Rückenmarkes so genannt , von dem 
5 Paare Schweift) er ven zwischen den 
ersten Schweifwirbeln heraustreten, 
die einige Aehtilichkeit mit vorgenann- 
tem Theile gehen. 

PferdespulHurm, di sr, 1 sca- 
ris megalocephala *. Ascaris 
lumbricoides Equi, findet sich, 
oft in sehr grosser Anzahl, im Dünn- 
därme des Pferdes und Esels, ist ge- 
wöhnlich weiss, halbdurchsichtig , mit 
durchscheinenden Eingeweiden ; das 
Männchen ist 7 — 8 Zoll, das Weibchen 
8—10 Zoll lang, jedes 3 Linien dick. 

Pferdetod oder Pferde- 
nutK — Hippomanes. 

Pferde- und Egelslaus, 
die, H aematopinus Equi, ist 
1 — lh Linie lang, braun, Hinterleib 
gross, hell loh braun, mit zwei Reihen 
horniger Auswüchse, welche die Luft- 
löcher enthalten, Kopf sehr lang, hin- 
ter den Fühlern tief ausgerandet. 

Pferdezucht, die, ist ein Ge- 
genstand, der besonders in neuerer 
geldkrämerischer Zeit zu vielen De- 
batten Anlass gegehen hat. Die ver- 
tbeidigen ihren hohen Werth, Jene 
verdammen sie, die Landespferdezucht, 
von Grund aus. Die Streitigkeiten 
sind sehr relativ, wenn nicht das 
Terrain und die Geldmittel vorher be- 
rücksichtigt worden sind. 



= Gestütskunde. 

Pf innen = Finnen. 

Pfireiehhlüthen - Schim- 
mel , der, hat eine Mischung aus 
weissen, braunen nnd Rothfuchshaa- 
ren, wodurch sie der Farbe der Pfir- 
sichblüthen ähneln. 

Pflanzen h. die organischen Ge- 
bilde, welche an einen festen Stand- 
ort gebunden sind, ein Mos vegetati- 
ves Leben haben, in Wasser, Luft, 
Licht und Wärme ihre Existenzmittel 
finden, ein eigeuthümliches Gewebe 
zeigen, zur Begattungszeit sich schö- 



ner entfalten, 

tnngswerkzenge abstossen. 

Pflanzen al Italien nennt man 
mehre Stoffe, welche den organischen 
Säuren so gegenüberstehen, wie die 
Basen der unorganischen Natur den 
Mineralsäuren. Den Pflanzen, worin 
sie vorkommen , theilen sie arznei- 
kräflige und giftige Eigenschaften zu. 
Unter andern gehören hierher Cincho- 
nin, Chinin, Emetin, Morphin, Strych- 
nin, Veratrin. Sie sind im reinen Zu- 
stande weiss und ungefärbt, meist 
crystallisirbar , luftbeständig, geruch- 
los, manche besitzen einen nur sehr 
geringen, andere einen sehr bittern, 
ja selbst scharfen Geschmack ; sie 
sind im Alcohol und Aether leicht, im 
Wasser sehr schwer auflöslich , rea- 
gtren alkalisch , bilden mit Säuren 
Salze nnd bestehen aus Wasserstoff, 
Kohlenstoff und Sauerstoff, einige aus- 
serdem noch aus Stickstoff. Sie sind 
sämmtlich erst in diesem Jahrhunderte 
entdeckt worden, und bei mehren be- 
zweifelt man noch die angegebene 
Natur. 

Pflanzenei weiwN, das, kommt 
dem thierischen Eiweisse in seiner 
Grundmischung nahe, kann aber nicht 
als ein die Kraft des T Iii eres mehren- • 
des Mittel angesehen werden, sondern 
es wirkt mehr auf die Bildung von 
Schleim, Fett, Milch und auf andere 
Säfteabsonderungen hin. 

Pflanzenfaser, die, pars 
Herbartim fibrös a, bildet gleich- 
sam das Skelet der Pflanzen, ist im 
Wasser, Weingeist, Aether, Säuren, 
Alkalien nnd durch die Verdauung 
unauflöslich und lässt nach dem Ver- 
brennen Asche zurück. 

Pflanzenfresser, Anima- 
lia herbivora, h. dieThiere, wel- 
che von Natur, nämlich durch den 
Bau ihrer Käuwerkzeuge und durch 
die ganze Einrichtung ihrer Ver- 
dauungsorgane, namentlich durch ei- 
nen längeren nnd weiten Darmcanal, 
an Pflanzennahrung gewiesen sind, 
als das Pferd und die Wiederkäuer, 
(weniger das Schwein), obschon im 
domesticirten Zustande sie auch an 
Fleischkost theilweise gewöhnt wor- 
den sind. So sollen in Island die 
Pferde und Kühe häufig mit den Grä- 
ten und anderen Ueberbleibseln von 
Fischen gefüttert werden (ja sie fan- 
gen sie selbst am Ufer des Meeres), 
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die ihnen sehr gedeihlich sind, bei; 
letzt er u sollen sie insbesondere die 
Güte und Menge der Milch befördern, j 
Pilger erzählt, dass die englischen 
Hühnerkrämer ihren Pferden das Ein- 
geweide des Geflügels geben; ich 
selbst sah mehrmals ein Pferd Schin- 
ken, Zervelatwurst etc. begierig su- 
chen und fressen. Moorcroft berich- 
tet, dass die Schafe, im Lande Ladak, 
alle Speiseüherreste des Menschen 
verzehren; Gessner sagt in seinen 
Bistor. Animal. (i36): Hoves quidam 
Uiporttm instar, carnivori sunt (cf. 
Fleischfresser). In einer Sitzung der 
Sortete royale Sr centrale d'ayricul- 
ture verlas Huzard ein Schreiben des 
Herrn Hammont, Director der Thier- 
arzneischule zu Alm-Zabel in Aegyp- 
ten, nach welchem in Syrien, Kordofan 
und dem Hedjas die Pferde zum Theil 
mit Milch , Butter und Fleisch gefüt- 
tert werden, und dass er selbst in Ae- 
gypten * — 5-jährige Pferde gesehen, 
die noch nie vegetabilische Nahrung 
genossen hätten. 

Pflanzcngeit ebe, das, ist 
ein Zellgewebe ; die Zeilen sind 5 — 
6-eckiger Gestalt. Ihre Gefässe ge- 
ben senkrecht, oder röhren-, spiral- 
förmig durch das Zellgewebe; andere 
sind gleich Instrtimenteusaiten od. wen- 
deltreppenartig gewunden. Die Flüs- 
sigkeiten bewegen sich hin und her, 
doch strömen sie nicht in einem Cen- 
tralorgane, wie das Herz der Thiere 
ein solches ist, zusammen. 

Pflanzenkunde, die, lehrt 
uns die Pflanzen nach ihren Xamen, 
ihrer Natur und Beschaffenheit ken- 
nen und von einander unterscheiden. 
Angewandt h. sie, wenn sie Auskunft 
über den Nutzen giebt , den andere 
Kunst- und Gewerbszweige aus ihr 
ziehen. So hat man eine medieini- 
sche, öcono mische etc. Pflanzenkunde. 

Pflanzenlaujcenaalz vide 
Aetzendes und mildes Pflan- 
ze n I a u g e n s a 1 z. 

Pflanzen leim = Kleber. 

PftanzenmilcU — Samen- 
Jttll ch. 

Pflanzenreieh , das, umfasst 
alle vorhandenen (bekannten) Pflanzen. 

Pflanzenafifte h. die aus fri- 
schen, in die Blüthe tretenden Pflan- 
zen gepressten Flüssigkeiten , um die 
in Ihnen enthaltenen arzneikräftigen 
Stoffe in minderem Umfange zu be- 



sitzen und sie in diesem Zustande 
längere Zeit aufzubewahren. Da sie 
aber doch in diesem Zustande ver- 
derben würden, so vermischt man sie 
mit gleichen oder hei vielen Schleim 
enthallenden Substanzen mit 2 Thei- 
len Weingeist, lässt sie klären und 
giesst sodann die klare Flüssigkeit 
ab und verwahrt sie gut; oder mau 
bildet die sogenannten Ex tr acte. 

Pflanzenafturen, A cida ve- 
getabilia, vide Säuren. 

Pflanzensehleim, der, Pr <n- 
eipium muco* um, welcher im 
Zellgewebe der meisten nicht holzi- 
gen Pflanzen) heile , besonders aber 
häufig in den Samen vorkommt, ist 
nahrhafter, als der Zuckerstoft", be- 
wirkt aber, weil er nicht leicht assi- 
milirbar ist, bei häufigerm Genüsse 
Erschlaffung nnd vermehrte Bildung 
indifferenter, wenig animalisirter Kör- 
persäfte. 

Pflanzenntengel, Caulis, 
h. der Theil der Pflanze, welcher sich 
alljährlich erneuert und Blätter uud 
Blumen trägt. 

Pflanzensystem vide Sy- 
stem. 

Pflaster, Emp lastrum, ist 
eine Arzneimischung, die aus aufneh- 
menden und aufzunehmenden Ingre- 
dienzen besieht, wohin für ersten 
Zweck Wachs, Harz, Fett, und für 
letztgenannten Cautharidenpulver, Eu- 
phorbium, Metalloxyde etc. gehören. 
Es ist das Pflaster bei mittler Tem- 
peratur zähe und klebend, aber nicht 
schmierig, in der Wärme wird es 
weich, in der Kälte fest. In unserer 
Praxis gebrauchen wir fast allein das 
Cauthariden- oder ein mehr zusam- 
mengesetztes scharfes Pflaster. 

Pflujgseltarbein , das, Os 
Vomeris, stösst mit seinem Obern 
Ende an das untere Ende des Keil- 
heins, mit seinem untern Ende an die 
platten Aeste der kleinen Kieferbeine 
und theilt mit der knorpeligen Schei- 
dewand der Nase, die sich im rinnen- 
artigen Theil e desselben befestiget, 
die innere Nase in zwei gleiche 
Theile ab. 

Pförtner, Pylorus, h. die 
Darmöfluuiig des Magens. Er liegt 
am rechten Ende desselheu. 

Pforlnerarterie, die, Ar- 
teria pylorica, ist ein Zweig der 
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Leberarterie, welche am Pförtner eich 
mehrfach theilt. { 

PförtnerUlappc , Valvula 
Pylori, h. eine ringförmige Klappe 
an der Darmöffnong des Magens , die 
durch eine Verdoppelung der Schleim- 
haut gebildet wird, welche den Rück- 
tritt der Futterstoffe aus dem Zwölf- 
fingerdärme in den Magen verhindert. 

Wu teilen — Puyillus. 

Pf ort uüer, die, VenaPor- 
farum, ist ein starkes Gefäss, wel- 
ches durch die grosse und kleine (»e- 
krösvene und durch die Milzvene ge- 
bildet wird; ausserdem noch die rechte 
Magennetzvene, Bauchspeicheldrüsen- 
Zwölffingerdarm vene und Zweige aus 
der Bauchspeicheldrüse empfängt. Sie 
verzweigt sich baumartig, wie eine 
Arterie, in der Leber. (Ihr Inhalt 
wird genauer unter „Venenhlut" be- 
trachtet). — Pforte wird eine Rinne 
auf der hintern ausgehöhlten Flache 
der Leber genannt, worin unter an- 
deren Gefässen und Nerven auch die 
Pfortader liegt. Die Membran, wel- 
che sie bedeckt, h. Pfortencapsel. 

Pfriemensehinimel, der, 
ist ein Roth- oder Blauschimmel mit 
sehr grossen dunkeln Flecken. 

Pfriem en sehn an Oxyu- 
ris, wird eine Gattung der Rund- 
würmer genannt, deren Mund kreis- 
förmig, Leib drehrund, elastisch, am 
hintern Ende pfriemenförmig ist. Als 
Art ist der krumme Pfriemen- 
schwanz zu bemerken. 

Pf ii »eli er vide Empiriker. 

Phagedaena, ae, f. — tiyayi- 
JW<t: iftcyfTi/ — eiu um sich fressen- 
des Geschwür. 

Phafcedänisehes Wasfter, 
Aqua phäyedaenica, h. eine 
gelblich trübe Mischung, die ans 24 
Gr. Aetzsublimat und 1 Pfd. Kalk- 
wasser bereitet wird und Chlorcalcium, 
Quecksilberoxydhvdrat und eine ge- 
ringe Menge von untersetztem Queck- 
silbersublimat enthält. Bei unreinen, 
sehr atonischen Wunden und Geschwü- 
ren ist es in Gebrauch gezogen 
worden. 

Phalangen — jf (faXay^ — : 
eine Bezeichnung für die Gliederrei- 
hen der Finger oder Zehen bei Men- 
seben, wurde auch in die Zootomie 
übertragen. 

Plialar ig eanarienais t das 
Canaxiengras. 



Phalli*!», idis, f. — o ff et Uns 

j und mf — die Entzündung des männ- 
lichen Gliedes (Phallus). 

Phaneroffamae Plantae, 

Phanerogameu — <fuy(g6g und 
ya/uog — Pflanzen mit sichtbaren Be- 
fruchtungswerkzeugen. 

Phantasie — (fayra^a — die 
Einbildungskraft. Von demselben Stam- 
me kommt 

Phantom», atis, n, 1) ein 
Trugbild; 2) ein mechanisch nachge- 
bildetes Organ des Körpers, um daran 
Uebungen für Anfänger anzustellen, 
z. B. in der Geburtshilfe. 

Pharniaceutiflehc Heil- 
mittellchre — Arzneimittel- 
lehre. 

Pharmaeeutisehe Reeep- 
tlrkunat, die, Ars Formulas 
dispensandi, ist die Kunst des 
Apothekers, nach vorliegenden Recep- 
ten Arzneien sachgemäss zu bereiten. 

Pharntaeeutisehe Waa- 
renkundc, die, Pharmacogno- 
sis, betrachtet die Arzneikörper zu 
einander rücksichtlich ihrer Beschaf- 
fenheit als Naturkörper, daher nach 
ihrer äussern Beschaffenheit und ohne 
Rücksicht auf ihre heilenden Wir- 
kungen. 

Pharmaeie, die — q qaQjua- 
■/hUc — fasst die Zubereitung der ro- 
hen Arzneikörper auf, ihre Vermi- 
schung, Zusammensetzuug, und zwar 
so, wie sie in den Officinen geschieht. 

Pharmaeoehemie, die, be- 
trachtet die Arzneien nach ihrer che- 
mischen Zusammensetzuug und ihrer 
Bereitungsart. 

Pharmaeodynamih — <i«q- 
u c.y. oy und dvvtt/LtMtj sc. Jtx yr l — die 
Lehre von der Wirkungsweise de* 
Arzneien im Allgemeinen und gegen, 
bestimmte Krankheiten. 

Pharmacosnosii, is, f. — . 
'fi'.Quuxoi' und yyoktig — die pharma- 
ceutische Waarenkunde. 

Pharm aeologie, die — «pap- 
/uaxov und koyos — beschäftigt sieb 
mit der Kcnntniss, Zubereitung, Wir- 
kung und Benutzung der Arzneikör- 
per, zerfällt daher in Pharmacognosie* 
Pharmaeie und Pharmacodynamik. 

Pharmaeopoea, ae , f. — 
ij qxtQ/Luatonoita — die wissenschaftli- 
che Uebersicht der in den Apotheken 
Yorräthig zu haltenden Arzneien, 
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P har maca , und die Anweisung für 
die künstlich zu bereitenden. 

Pharyngei cide Musculi. 

Pharingitis, idis, f. — (fagvyS 
and »tk — d»e Schlundentzündung. 

PhuryiiKocrle. es, f. — (fa- 
^>vy§ und xtjltj — der Sehl und hmeh. 

Pharyngo - Laryngitis , 
Mit, /'., die Complication vonSchlund- 
und Kehlkopfentzündung. 

Pharyngolysis, is, f. — o>a- 
Qt>yl und Atf<T*£ — die Schlundkopf- 
Jähmung. 

Pharyngotomia, ae, f. — 
q>«(wyS u - — der Schlundkopf- 

echnitt. 

l*h arj nx, ngis, m. — 6 yaQvyt 
— der Schluudkopf. 

Plicllandrium (aquaticum): 
der Wasserfenchel. Ph. mutelli- 
na: Peersaat. 

Philosophenol = Ziegel- 
stein öl. 

Philosophie, die, 4s t die Wis- 
senschaft, wodurch die einzelnen Wis- 
senschaftszweige zur höhern Einheit 
gelangen. Somit ist sie auch die VVis- 
senschaftslehre. 

Phimosis, is, f. — (fifiSs — 
die Verengerung der Vorhaut vor der 
Eichel. 

Ph leiten rysmn , atis, n. — 
q>H\p und tvovG/ua — die Veuenaus- 
dehnurig. 

Phlebitis, idis, f. — (}Uil> u. 
*tk — die Venenentzündung. 

Phlehotomia, ae, — qX{\}> 
nnd jifivio — der Aderlass an einer 
Vene. 

Phlegmasia, ae, f. — <f liy<a — 
die Entzündung. 

Phlegmatische Tempera- 
ment, das, bezeichnet sich im Allge- 
meinen durch einen geringen Grad von 
Receptivität u. langsame Activität. Das 
Gefühl wird daher nicht leicht erregt; 
das Blut hat viel seröse Flüsssigkeit in 
•einer Masse und wird wenig zu Exces- 
sen in seinen normalen Functionen ver- 
leitet. Auch die Muskel hewegungen 
sind nicht leicht zu Contractionen auf- 
zuregen; sie verrichten aber ihre 
Functionen in gemässigten Bewegun- 
gen. Die Plastik hat einen Ueber- 
fluss an indifferent aufgelösten Stof- 
fen, daher ist die Production von Zell- 
gewebe, Schleim, Fett etc. verstärkt. 
Als vorherrschend thätig sind das 
lymphatische und das einsaugend ve- 



ünter 

sern Hausthieren finden wir diess Tem- 
perament am häufigsten beim Rind- 
vieh. 

Phlegmone, es, f. — (f Uy<o — 
1) die allgemeiner verbreitete Ent- 
zündung; 2) eine Entzündungsge- 
schwulst. 

Phleum pratense: das Ti- 
motheusgras. 

Phlogistiseher Zustand 

z= der zur Entzündung besonders ge- 
neigte Zustand des Blutes. 

Phlogiston, — to yloyrtTSy — 
das brennbare Wesen in einem Kör- 
per, welches, nach G. E. Stahl 
1734*), beim Verbrennen entweicht. 

Phlogosis , is, f. — y tfloyah- 
ffK — der verstärkte Grad vonl^teg- 
mone. 

Phlyetaena, ae, f. — qlvto — 
das Wasserbläschen, Geschwürchen. 

Phosphor, Phosphorus, ist 
ein chemisch einfacher Stoff, aber auch 
ein sehr flüchtiges, wegen seiner gros- 
sen Entzündbarkeit unterWasser auf- 
zubewahrendes Arzneimittel, das man 
als P h o s p h o r 1 i n i m e n t, Linime «- 
tum s. Oleum phosphor atum, 
bei nervösen Lähmungen gehraucht. — 

Schon in sehr kleiner Gabe wirkt 
er innerlich als Gift und bewirkt An- 
ätzungen der Magen- u. Darmschleim- 
haut. Schleimige Mittel möchten als 
Antidot zu empfehlen seyn. 

Phosphor es cenz wird das Ver- 
mögen gewisser Körper genannt, im 
Dunkeln zu leuchten, ohne dass sie 
brennen. 

Phosphorsäure, die, A c id u m 
phosphoricum, eine Verbindung 
des Phosphors mit Sauerstoff, findet 
sich, gewöhnlich an Kalk gebunden, 
sehr häufig bei vollkommneren Thief- 
arten in Knochen, Knorpeln, fibrösen 
Gebilden, in den Nerven, im Gehirne, 
auch in den Darmsteinen des Pferdes. 

Phrenltis, idis, f.— ^ yonv 
und — die Hirnentzündung und 
die damit verbundene Tobsucht. 

Phreno-gastrieus, a, um — 
qor t v (hier s. v. a. Diaphragma) und 
yaartiQ — was das Zwerchfell und 
den Magen angeht. 

Phthiriasis, is, f. — 
qhxm — die Läusesucht. P Uthirius, 
ii, m. , die Filzlaus des Menschen. 

Phthisis, is, f. — (f&tai — die 
Schwindsucht , Morbus phthisicus. 
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Phth. tuberculota: die Knoten- 
sch windsucht. Phth. pulmonalis 
tuber cii loso - verminos a : die 
Langen würmem- u ch< . 

Phyma, atis, n. — q4m — die 
Geschwulst, der Auswuchs. 

Phymatosis, It, nimmt Va- 
tel für die Tuherkelkrankheit. 

Phymosis, unrichtig für Phi- 
tnosis. 

Physeonia, ae,f. — S ^ixsxmv — 
die Auftreihung des Hinterleibes oder 
einzelner Theile desselben , e. ar. 
Licnis. 

Physiealische Heilmittel 

sind Electricität, Kälte, Hh/c, Licht etc. 

Physicus — ytte»* — h. jetzt 
ein öffentlich besoldeter und Tür einen 
Ort oder Bezirk zur Beaufsichtigung 
des allgemeinen Gesundheitswohles an- 
gestellter Arzt. 

Physik, physice — (fvoaij sc. 
TtX y, l — die Naturlehre. 

Physiognomie ■ — </ttai? und 
yyatjuiüy — die Beurlheilung der Gei- 
stes- und der davon zum Theil ab- 
hängigen körperlichen Eigenschaften 
aus äusseren Merkmalen, namentlich 
aus der Gesichtshilduug und dem Aus- 
drucke der Augen. 

Physiologie bezeichnet im wei- 
testen Sinne s. v. a. Naturlehre; im 
medicinischen Sinne versteht man aber 
darunter die Wissenschaft, welche 
die Natur des thierischen Organismus 
zu erklären sucht, somit die Bedeu- 
tung der Gebilde, die daraus entsprin- 
gende Beziehung derselben zu einan- 
der und nach aussen, und wie diese 
ihre Bedeutung und Beziehung im ge- 
setzlichen, d. i. gesunden Hergänge 
gelöset wird. Physiologie der 
Krankheit kann man aber die all- 
gemeine Pathologie nennen, 'da die 
Krankheit nur ein besonderer Zustand 
des Lebens überhaupt und dieser Ob- 
ject der allgemeinen Physiologie ist. 

Diese beiden Wissenschaften sind 
es, die den Arzt rationell, d. h. nach 
Gründen und mit Bewusstseyn han- 
deln lasset), denn besonders bei Thie- 
reu werden sich nicht jederzeit in be- 
stimmten Formen ausgeprägte, den 
Gattung*- und Artcharacter scharf an 
sich tragende, sondern oft nur einsei- 
tige, zuweilen auch ganz neue, je- 
doch aus den bekannten Elementen 
zusammengesetzte Krank hei tszu stän- 
de zur Behandlung darbieten. Die- 



serhalb thut ächte physiologische Bil- 
dung, worunter mehr zu verstehen 
ist , als die obersten Sätze über Le- 
ben und Lebensprocesse im Kopfe zu 
haben, Noth , besonders in einer Zeit» 
in welcher die Medicin in einen ver- 
flachenden Dilettantismus verfallen ist. 

Ich habe es nicht bereuet , ihr iu 
den früheren Jahren vorzugsweise, 
ja wahrlich mit Begeisterung, mich 
zugewendet und in der ersten Gabe 
meines schriftstellerischen Wirkens» 
sie zum Gegenstande genommen za 
haben. Wurde des Jünglings unge- 
stümes Verlangen nach werthvollerer 
Fortbildung in einem dazu geeigneten 
Wirkungskreise auch getäuscht, so 
nahm man seine Leistungen doch recht 
freundlich auf und mtssachtet sie auch 
jetzt noch nicht, wo tüchtigere Män- 
ner in ihr aufgetreten sind ; und ich 
selbst erndte nun von ihr in der Praxis, 
wie beim Lesen medicinischer Meister- 
werke , manche schöne Frucht! Im 
Interesse meiner jungem Collegen, 
die noch nichl dem groben Materialis- 
mus verfallen sind, spreche ich diess 
wohlthuende Gefühl gern öffentlich 
aus. 

Physiologische Chemie 

nennt Lehmann die Lehre von den 
ehem. Processen im Thierkörper. 

Physisch, physicus, a, um, 
die Natur — yvois — betreffend. 

Physische Verletzungen 
sind solche, die vorzugsweise das 
Körperliche betreffen. Physische 
Welt — Natur. 

Physoconia falsch für Phy- 
9 coni a. 

Phytochemia, ae, f. — qvroy 
u. /i?/4«t« — ride Org anochemia, 

Phytopaf hol€»gia , ae, f. — 
yviov, nufros und ioyo$ — die Lehre 
von den Krankheiten der Pflanzen. 

Phytotomia, ae, /. — qviov 
und Ufxvio — die Pllanzeuzergliede- 
rung. 

Pia maier: die weiche Hirn- 
haut. 

Piber- (Biber?) Lunkotvitz 
sehen MLilitärgesttitspferile, 

die, im Steieruiärk'schen, sind von 
türkischer und englischer Abkunft uud 
haben vorzügliche Eigenschaften. 

Pica Ii. die Art der krankhaft 
veränderten Fresslust , wenn Stoffe 
als Nahrungsmittel aufgenommen wer- 
den, die der Natur des Thieres eigeut- 
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lieh nicht entsprechen, wie Kreide, 
Leder etc. Die Berücksichtigung sol- 
cher Gelüste führt nicht selten zur 
JErkenntniss des Wesens eines krank- 
haften Zustaudes und zur Auffindung 
der passenden Heilmittel. 

Pieroniel, elitos, n. — mxgog 
und uUl — der Bitterstoff, Gallen- 

«toff. 

Piephaelte , Tumor cy aH- 
eus Calcanei, nach Bürger Pter- 
nophgma i, h. eine entzündliche, oft 
«lastische, fluetuirende, die Bewegung 
etwas hindernde, oder alte It^rte, oder 
schlaffe bewegliche Geschwulst an 
der Sprunggelenkspitze, die vom Seh- 
nenschleimbeutel , welcher zwischen 
der sehnigen Ausbreitung und dem 
Kronenbeinheuger liegt, ausgeht, wo- 
zu bei Pferden , die im Stalle unruhig 
sind und dort sich quetschen, Veran- 
lassung gegeben wird. Aber wir be- 
merken auch, gleichwie bei Stoll- 
beulen, dass oft eine Krankheitsabla- 
gerung Bedingniss ist. Je nach dem 
Zustande machen sich enlzündungs- 
widrige Mittel, die Schmucker'schen 
Umschläge, das einfache und zusam- 
mengesetzte Oxycrat, Alaunauflösun- 
gen, die beharrliche Anwendung von 
warmen Fisch th ran, grauer Queck- 
silbersalbe, unter Umständen mit rei- 
zenden Mitteln verbunden, die Brech- 
weinsteinsalbe und das Canthariden- 
pllaster, ja das Glüheiseu nothwendig. 

Piet S. Fever. 

Pi Knien tmemhr an, Mem- 
brana Pigmenti, nennt Th. Wh. 
Jones- die Unterlage des Pigmentes 
im Auge. 

Pigment um nigrum: das 
Augenschwarz. Pigm. Sanguinis: 
der Blutfärhestoff. 

Pili, orww, wi., die kurzen (Deck-) 
Haare des Thierkörpers und mancher 
-Pflanzentheile. 

Pillen, Pilulae, sind eine Arz- 
neiform, die sich der Kugelgestalt nä- 
hert und hei grösseren Hausthieren 
nicht in Gebrauch ist, wenn nicht et- 
wa die sogenannten Abführpillen, wel- 
che etwas consistente Bissen sind, 
hierher gerechnet werden; bei Hun- 
den aber sind sie für gewisse Stoffe, 
namentlich für Harze und Schleim- 
harze, Campher, Alofi, mineralische 
Mittel, von grossem Werthe. Siud 
die aufzunehmenden Mittel fest, so 
muss natürlich das Bindemittel ein 



flüssiges seyn; das „quantutn suffi- 
cit u überlädst davon dem Apotheker 
die nöthige Menge. Die Formel ,,/br- 
mentur pilulae ponder. s. nr." be- 
stimmt das Gewicht jeder Pille oder 
die Anzahl der Pillen. Damit sie 
nicht an einander kleben, oder damit 
ein widriger Geschmack verdeckt wird, 
müssen sie mit einem Pulver bestreut 
werden. „Consperge oder consper- 
gantur pulvere Glycyrrkizae, Foeni- 
vuli etc." 

Pillenstoelt h. eine Vorrich- 
tung, um Pferden, für sich gefahrlos, 
Pillen einzugeben. Man hat davon 
mehre Arteu empfohlen; ich benutze 
keine Art, sondern applicire sie direct 
mit der Hand ; bei grossen Hindernis- 
sen mit Hilfe des Maulgatters. 

Pimpinella, die Bibernelle. 

Pineetle, Vulselta, h. ein 
flaches Zängelchen, das zu chirurgi- 
schen Zwecken, namentlich zum Er- 
greifen häutiger, fleischiger etc. Theile, 
zum Ausziehen fremder Körper u. dgl. 
gebraucht wird. 

Pinealig, e, tannenzapfenähn- 
lich. Glandula pinealis: die 
Zirbeldrüse. 

Pingera-Poo h. in Bombay 
ein, von einem reichen Privatmanne 
gestiftetes, mit 3 Höfen versehenes 
Gebäude zur Verpflegung alter und 
kranker Hausthiere. Die Pferde ha- 
ben passende Ställe und die Kühe ge- 
hen in einem geräumigen und mit fri- 
schem Futter verseheneu Hofe herum. 
Die Baniauen sind so eifrig, um Thiere 
vor schlechter Behandlung zu schüz- 
zen, dass man für jeden Hund schon 
eine halbe Rupie Belohnung zahlt, der 
in dieses Institut gebracht wird; ver- 
hältnissmässige Vergütung für grös- 
sere Thiere. 

Plnguedo s. Pinguitudo, 
inis, f., die Fettigkeit. 

Pinguieula ( [alpina §' vul- 
garis): das Fettkraut. 

Pinseher = Englischer 
Stöberhund. 

Pinie wird ein Apothekermass 
für Flüssigkeiten genannt, das in 
Frankreich 32 Unzen, in England 
(Wim' pinte) 16 Unzen fasst. 

Pin nel gaf't, Litus: eine et- 
was dickflüssige Arzneiform, die mit- 
telst eines Pinsels applicirt wird. Ge- 
wöhnlich ist die Arznei ein scharfes 
oder heftig wirkendes Mittel, das mit 
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Honig, Rosenhonig, Mimoseuschleim 
und dgl. vermischt wird. 

Pinus Larix, der Lerchen- 
baum. P. sylvestris: die Fichte. 

Pinzgauer Pferde, die, in 
Oesterreich sind schwere Schiffzug- und 
Pontonpferde. 

Piper, eris, n., der Pfeffer. 

Pi|>liul4en s= Piephacken. 

Pirouette, die, 'ist eine kunst- 
liche Wendung des Pferdes, indem es 
sich um sich selbst herumdreht, wo- 
bei die hintern Füsse in der Mitte 
bleiben und die vordem den Kreis 
beschreiben. 

Pisse = Urin. KaltePisse=: 
Harn strenge. 

Pfotill, Pis tillum, ungewöhn- 
licher das deutsche {Stempel, h. 
die meist länglich gedehnten Gebilde 
in der Mitte der Blumen. Er zerfällt 
in Fruchtknoten, Griffel und Narbe, 
zu dem manchmal noch ein vierter 
Theil : das Pistillpolster oder der 
Pistillträger, Gynop hör u m , 
kommt, auf welchem das Pistill ruht. 

Pisum sativum J die Erbse. 

Pituita, a e , /'. , der Schleim. 
Glandulapituitaria: die Schleim- 
drüse. 

Pityriasis, is, f. — ntjvQov — 
der Kleienausschlag. P. Jubae: 
der Mähuengrind. P. Ophthalmien: 
die Flechte in der Augen-, P. Vul- 
vae: die Flechte in der Schamgegend. 

Pix, eis, f., das Pech. P. alba 
s. buryundiea: das hurguudische 
Harz. P. liquid a: der Theer. P. 
navalis s. nigra solida: das 
schwarze oder SchifTspech. Aqua 
picea: das Theerwasser. 

Plaeenta, ae, /'., der Kuchen. 
P. Sanguinis: der Blutkuchen. P. 
Seminutn Lini: der Leinkuchen. 
P. Uteri: der Mutlerkuchen. 

Planaria alata, nach Göze 
für Distotna alatum. 

Planaria hepatiea s. la- 
tiuscula, nach Göze das Distotna 
hepaticum» 

Plantagö, inis, f., der Wege- 
rich. P. arenaria: der Sandwe- 
gerich. P. Psyllium: das Flühsa- 
meukraut. 

Plärret provinz. Ausdruck für 
Milzbrand. 

Plasma, atis, n. — nkäocu) — 
Sanguinis s die Blutlymphe/ 

9 

m 



Plastieitfit — nXa<s<soi — der 
Trieb der Körpers, neue Bildungen, 
z. B. Afterhäute bei Entzündungen, 
zu bewirken. Plastisch — bild- 
sam. Plastische Lymphe zz. ge- 
rinnbare Lymphe. 

Platterbse, Lathyrus, ist 
ein gutes Fulterkranr. 

Plattgerippt h. ein Thier, des- 
sen Rippen sehr flach herablaufen, 
wodurch natürlich die Brusthöhle enge 
und ein freies Athmen oft verhindert 
wird. 

PI alt Im f = F!achhuf. 

Platyeoria, ae, f, — nkarie 
u. xoqh — die krankhafte Erweite- 
rung der Pupille. Vegetius unter- 
scheidet genau in Lib. It. C. 16. 
Platycoriasis, als diejenige Er- 
weiterung, welche durch eine Zerreis- 
sung der liegen bogeu haut bedingt 
wird. 

Platyurae — nXcewg u.odoa — 
sc. Oves: breitschwäuzige Schafe. 

Platysmamioidel — rdnla- 
roapa, /uös und tMos — vide Mus- 
culi. 

Plethora, ae, f. — nltj&a — 
die Yullblütigkeit. Plethoricus, 
a. um, plethorisch: an Vollhlütig- 
keit leidend oder davon herrührend. 

Pleura, ae, f. — tj niivga — 
das Brustfell. 

Pleuresia, ae, s. PleurZsis, 
is, s. Pleuritis, idis, f. — nktvaa 
und ntf — die Brustfellentzündung. 

Pleuropneumonia , ae, f. 

nktvQu u. nvtvpovia — : 1) die gleich- 
zeitige Entzündung des Brustfelles 
und der Lungen; 2) die Lungenpleura. 

Pleurostlionus — 7dtvofötr 
und t«Vw — oder Pleurotonus — 
nikvqbv und xtivta — bei D'Arboval 
gar Pleur ototonus , bezeichnet 
denjenigen Zustand, in welchem die 
Muskeln der einen Seite mehr vonr 
Starrkrämpfe ergriffen sind, als die 
der andern, daher der Körper naefr 
einer Seite hin gebogen wird. 

Plexus, us, m. , das Geflechte^ 
P. abdomin ales: die Nervenge- 
flechte der Bauchhöhle. P.brachi a- 
lis, das Armgeflecht. P. curdia- 
cus: das Herzgeflecht. P. cho- 
rioidei l at er ales: die Xdergeßechte 
der Seite ii kümmern. P. chorioi- 
deus med ins: das mittlere Aderge- 
flecht. P. ciliar is: das Blendungs- 
geflecht. P. coeliacus: dasBauch- 
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geflecht. P. (ja stricu s: das Magen- 
geflecht. P. gastricus inferior: 
das untere Magengeflecht. P. gastr. 
super ior: das obere Magengeflecht. 
P. hepaticus: das Lebergeflecht. 
P. hypogastrici: die Beckenge- 
flechte. P. ischiadicus: das Kreuz- 
geflecht. P. lienalis =. P. sple- 
tiievs. P. lumbalis: das Lenden- 
geflecht. P. tnesentericus an- 
terior et posterior, das vordere 
und hintere Cekrösgeflecht. P. »r- 
sophaefeus : das Schlundgeflecht. 
P. p ampinif ormisi das rank un- 
förmige Adergeflecht. P. paroti- 
deus: das Ohrdrüsengeflecht, P. 
V h ur yngeus: das Schlundkopfge- 
flecht. P. pulmonalis inferior 
et superior: das untere und obere 
Lungengeflechte. P. renales: die 
Nicr enge flechte. P. sacralis — 
P. isciiia dien v. P. spermatici: 
die !Su m enge flechte. P. sp lenicus: 
das Milzgeflecht. 

Pliea polonica t der Weich- 
selzopf. 

Plieac Douglas!!: die Fal- 
ten des Douglas. 

Plimasso videP lumasscaux. 

Plötzliches Verschwin- 
den der Entzündung , Deli- 
tescentxa, wird eben der Ausgang 
der Entzündung genannt, wenn die 
Zufälle nicht allmaiig, sondern plötz- 
lich zurückgehen. Oft zeigt sich da- 
für eine Entzündung in einem andern 
Thcile, Metastasis. 

Pluniaceaux oder Plumas- 
«caux ( P4« m aeeoli), sind nach 
Vatel's Vorschrift aus Werg bereitete 
Polsterchen, deren Faserchen so auf 
■und neben einander liegen, dass sie 
glatt und gleich bleiben und durchaus 
nur ein einziges fest zusammenhän- 
gendes Körperchen bilden, bei dem 
die Fäden entweder an beiden Enden 
oder nur an einem Ende so umge- 
schlagen werden, dass eine glatte 
Seite entsteht, auf welcher die Spitzen 
der Enden nicht liegen. Die PI. kön- 
nen mehr oder minder dick, sowie 
entweder viereckig ei- oder ganz 
rund und nach der Gestalt oder Weite 
der Wunde, über deren Ränder sie 
wenigstens 1* — 2 Zoll hinwegreichen 
müssen, von verschiedener Länge und 
Breite seyn. Uebrigens ist es wesent- 
lich uothwendig, dass sie weich und 
ohne Ungleichheiten sind. Man be- 



deckt damit Wergkugeln, Bourdonneta * 
etc., oder legt sie auch allein auf flei- 
schige Theile auf, um dieselben vor 
dem Drucke von Coropressen und Bin- 
den zu schützen. 

Plumbum, t, «., das Blei. P. 
acet icum crystallisatnm s. 
oxy da tum: das essigsaure Blei, der 
Bleizucker. P. aceticum dilutum: 
der Bleiessig. P. c arbonicum: 
das Blei weiss. P. iodatum: das 
Iodblei. P. oxydatum rubrum: 
die Mennige. P. tannicum: das 
tanninsaure Blei. 

Pncumatoecle, is, f. •— nutd- 
fia und %i\kti — der Windbruch. Ir- 
rig gebrauchen diess Wort D'Arboval 
und Andere für Pneumonoce le. 

Pneuntatosis, is, f. — nysv- 
ficaotü — wurde gebraucht, um damit 
die Aufgetriebenheit und Aufblähung 
des Verdauungscanales , namentlich 
des Magens oder bei Wiederkäuern 
der Magenabtheilungen , oder über- 
haupt die im Innern des Organismus 
und ohne mechanische Ursache ent- 
stehende Gas- oder Lüften twicklung 
zu bezeichnen. In Frankreich wird 
es jetzt für gleichbedeutend mit Em- 
physema genommen. 

Pncuinoccle, richtiger Pneu- 
monoce le. 

Pneumonia, ae, f. — o nvsv- 
fxfüv — wird für Lungenentzündung 
(Pneumonitis), oft auch für jede 
Lungenkrankheit gebraucht. 

Pneumonoecle, es, f. — 
nvtvpwy und xijAi; — ein Lungen- 
bruch. 

Pneumonorrliagia, schlech- 
ter Pneumorrhagia, ae, f. — 
nvtvuiov und Qayij — der Lungenblut- 
fluss. P. interna: die Blutbrust 

Poa, ae i f"> das Rispengras. P. 
abyssinica: der Teff. P. mariti- 
ma: das Strandrispengras. 

Poeken, englisch pock, ver- 
wandt mit Buckel — Erhöhung — 
nennt man eine acute Ausschlags- 
krankheit, die unter Schafpocken, 
Xuhpocken, Schweine-, Hunde- und 
Ziegenpocken specieller betrachtet 
wird. (Auch hei Hasen, Kaninchen, 
beim calcutischen Huhn, der Gans, 
Taube findet man dieselben). Da sie 
besonders bei erstgenannten Thieren 
seuchenhaft auftreten, so spricht man 
natürlich auch von einer Pocken- 
seuche. 
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Mit diesem Worte bezeichnet man 
aber auch die Rinderpest , weil man 
bei einer günstigen Wendung der 
Krankheit einen Ausschlag in der 
Haut, selbst einen Blattern ausschlug 
am Euter, bemerkt. 

Pockenartigen h. in Folge 
der Pocken eintretende inetastatische 
Geschwülste an Gelenken und an drü- 
sigen Orten. 

Pockengrind, Placorygma, 
nennt Hauliner einen chronischen 
Schorfausschlag. Die Schorfe sind 
nicht leicht zerreibMch, weissgrau oder 
gelblich von Farbe, erhaben, dick und 
bilden Grübchen in der Haut. Er spe- 
eificirt noch den vereinten Pocken- 
griud und den zerstreueteu Pocken- 
griud. 

Pockenmauke , Variola 
equina — Schntzmauke. 

PockentftolT wird der giftige 
ansteckende Stoff genannt , der in der 
gelblich serösen Flüssigkeit, welche 
die Pockenknötchen ausschwitzen, ent- 
halten ist. 

Podarthrocace, es. f. — nötig, 
&q&qov uud xaxog — die Hufgelenk- 
lähme. 

Podolaennitig , idis, f. — 
nötig, kaxv{ui)og und mg — die Ent- 
zündung des zottigen Gewebes der 
Fersen - Steingallen. 

Podoligehe Schwein, das, 
zeigt viel Verwandtes mit dem walla- 
chischen Schweine, hat aber eine gelb- 
liche Farbe und einen braunen Streif 
auf dem Rücken. 

Podolischeg Schaf = Lang- 
geschwänztes Schaf. 

Podoineter — nötig und fut- 
TQiat — ein Instrument, um die Soh- 
lenfläche des Hufes und dadurch das 
heisse Aufbrennen des Hufeisens un- 
nöthig zu machen (Hering's Reperto- 
rium II. 48.) und das Magazin für 
die gesammte Thierheilkunde VIII, 
238). 

Podophyllitis, idis, f. — notig, 
y vilov und mg — die Entzündung der 
blättrigen Portion des Reticulargewe- 
bes. Ist die Entzündung allgemein 
über diesen Theil verbreitet, so nennt 
Vatel diesen Zustand: 

Podoplegmatitig, idis, f. — 
notig, nliyua und mg. 

Pörzel = Bürzel. 



Pofge = Padde. 
Poiggon = i Litre. 

II. 



Polariglren wird das Stören 
des Gleichgewichtes der ruhenden Pole 
und das Hervorrufen derselben zur 
Thätigkeit genannt. Polarität ist 
das Sichthätigäusseru durch Hervor- 
treten zweier sich gegenseitig bedin- 
gender, in ihren Wirkungen entgegen- 
gesetzter, durch ihre Vereinigung sich 
ausgleichender uud erst Ein Ganzes 
bildender Kräfte. Pole sind dem- 
nach die sich gegenseitig hervorrufen- 
den und bedingenden Gegensätze in 
einer und derselben Einheit. 

Polei, Pulegium, eine Münz- 
art (XIV. 1. Labiatae). 

Polcgincr Pferde, die, im 
Iomhardisch- venet. Königreiche, wa- 
ren ehemals sehr beliebt, hatten 
Rammsköpfe, kurze Oberarme, lauge 
Röhrenbeine und Eselskreuze, welche 
j Merkmale den Haupttypus des alt- 
[ italienischen Blutes ausmachen. Sie 
: werden vielleicht allein noch in den 
| Gestüten des Grafen Cavriani und des 
Marchese Sagramoso in ihrer frühern 
Vollkommenheit gefunden. 

Polielinilt — n6kg\i.xUvtx$ — 
die Ausübung der Praxis in der Stadt, 
im Gegensatze zum Thierspitale. 

Polizei liclte Tkierheil- 
kunde, die, Politia veterina- 
ria, lehrt, wie die Gesundheit unse- 
rer Haust hiere erhalten, befördert und 
wieder hergestellt werden kann, zu 
dem Zwecke, das Eigenthum der Ein- 
zelnen und durch diese das des Staa- 
tes zu sichern, aber auch gleichzeitig, 
die Gesundheit des Menschen bei Seu- 
chen oder ekelerregenden Krankheiten 
der Thiere zu schützen. 

Pollen, tnis, n. , der Blüten- 
staub. Pollen Lycopodiii der 
Bärlapp. 

Polnigche Bremge, die, be- 
steht in einem Stricke, welchen man 
durch das Maul und hinter den Ohren 
zusammenzieht, wodurch man zwar 
einen bedeutenden Schmerz, der durch 
Anziehen und einzelne Rucke mehr 
und mehr gesteigert wird und wo- 
durch andere schmerzhafte Empfind 
düngen (Operationen) vergessen ge- 
macht werden, hervorruft, wodurch 
aber auch leicht Zerreissung oder 
doch wenigstens starke Verwundung 
der Maulwinkel entstehen kann. 

Polnische Hühnerhund 
h. der Wasserhund, der aus Polen 
stammt. 

14 
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Polnischer Jagdhund — Pomeranzenschalen 



Polnische Jagdhund, der, 
ist grösser als der deutsche, stark 
von Gliedern, sehr lang behangen uud 
hat langes, zuweilen gekräuseltes 
Haar. 

Polnische Pferd, das, soll 
arabischen Ursprungs seyn, und hat 
einen gtit geformten, geraden Rücken, 
geschlossene Lenden, gut angesetzten 
Schweif, kraftvolle und feste Hüfe, 
oft al>er ein abgeschliffenes Kreuz und 
einen Hirschhals mit laugen Mähnen. 
Diese Bace ist gewandt in ihren Be- 
wegungen und dauerhaft. Der Cha- 
racter ist misstrauisch, oft bösartig. 

Polnische Schaf, das, hat 
einen dünnen Leib, laugen Hals, hohe 
Beine, ziemlich grobe Wolle, die un- 
ter dem Leibe nur sparsam ist und 
am Kopfe bis hinter die Ohreu fast 
ganz fehlt. Man findet' dasselbe jetzt 
veredelt. • » 

Polnische Schwein, das, 
welches auch im ganzen östlichen 
Deutschland verbreitet ist, zeichnet 
sich durch seinen dicken Kopf und 
langen Kussel, krummen Hucken und 
durch seine hohen Beine aus. In set- 
ner Heimath wird es im halbwilden 
Zustande gelassen. 

Polnische Windspiel, das, 
Canis lepor arius hirsutu s , 
hat dieselbe Grösse wie das grosse 
glatthaarige Windspiel, ist aber dauer- 
hafter und weniger empfindlich. 

Polyandria, ae, f. — nokvg 
und ch'i'jQ — die 13. Linn. Classe der 
Pflanzen mit viel (über 10) Staub- 
fäden. 

Polycephalus, f, m. — nokvg 
und xe</«AiJ — nannte Zeder eine Gat- 
tung Würmer, die Riidolphi in Echi- 
nococcus und Co enurus trennte; 
daher Polycephalus cerebr «Iis 
s. ovinus — Coenurus cerebralis. 
Polycephalus granulo sus — 
Echinococcus Veterinorum. 

Polyeerus, a, um — nokvg u. 
xigag — (bei Guiit das Skelet eines 
Ziegenbockes mit vier) mit vielen 
Hörnern versehen. 

Pol vchrest — nokvg u./p«w — 
in der empirischen Medicin ein Mittel, 
was gegen viele Uebel hilft. Po- 
lychtrestsalz — Doppelsalz. 

Polytlipsia, ae, f. — nokig u. 
dixpa — der vermehrte krankhafte 
Durst. . ... 



Polygamla, ae* f. — nokvg a. 
ya/uog — die Vielweiberei, oder wenn 
ein mäunliches Thier viele weibliche 
im Coitus bedient. 

Polygon um , i, it., Knöte- 
rich, eine Pflanzengattung, aus der 8. 
Cl. 3. O., Farn. Polygon, von der be- 
sonders P t Bistorta: der gewundene 
Knöterich, welcher die Natterwurzel 
gieht; P. fayopyrum 4* tatari- 
cum: der Buchweizen oder das Hei- 
dekorn; P. Hydropiper, der Was- 
serpfeffer; P. Persicaria: das Bit- 
terkraut, ein Futtergewächs, zu be- 
merken sind. 

Polyhacmia, ae, f. — nokig 

u. ai/va — die Vollblütigkeit. 

Polyp, Polypus, h. jede 
compacte, mehr rundliche oder cyliu- 
d i förmige, entweder faserig fleischige 
(Fleisehpo lyp), oder mehr lockere 
und wuchernde CS c h I e i m p o I y p) Af- 
terorganisa tio n, mit ei.iv er gestiel- 
ter oder breiter Basis auf der Ober- 
fläche der Schleimhäute, namentlich 
solcher Theile, die der atmosphäri- 
schen Luft oder doch reizenden Ein- 
wirkungen von Aussen ausgesetzt 
sind, uud macht sich derselbe bald 
zufällig bemerkbar, oder indem er iu 
dem beleidigten Organe Störungen 
äussert, wie Nasenpolypen: schnau- 
fendes Athmen ; Kehlkopfpolypen : pfei- 
fenden Dampf, Husten etc. Je nach 
der Art und dem Sitze des Polypen 
ist bald das Ausreissen, bald das Aus- 
schneiden mit dem Messer, bald das 
Ai»binden anwendbar, wie das Warum 
verum örtlich und der Arsenik zum 
allgemeinen Gebrauche. 

Polyphagia, ae, f. — nokvg 
und (fayto — die Vielgefrässigkeit. 

Polypodium, ü, n. — nokvg 
und nötig — was viele Füsse oder 
Stöcke hat (mit denen mehre Farn- 
kräuter in der Erde wurzeln). 

Pol y Stoma hier = Penta- 
stoma, 

Poma Colocynthidis = 

Colo c ynthid es. 

Pomeranzen farbiger 
Spics*£lanzsch wcfel = G o l d- 

sch wefel. 

Pomeranzenschalen, Cor- 
tices Aur an Horum, haben einen 
angenehmen Geruch und einen bitten), 
doch dabei lieblichen Geschmack. Sie 
werden zuweilen als gelind erregen- 
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des, magenstärkendes Mittel, von 
Rychner bei Dämpfigkeit, gebraucht. 

Pommer, Canis yomera- 
nus, h. eine Art des Spitzhundes. 
Er hat einen langen Kopf, platte Stirn, 
kleine, spitze, aufrechtstehende Oh- 
ren, lang gestreckte Schnauze, lange 
Haare, der Schwanz ist links auf- 
wärtsgekrümmt. Die Füsse sind stäm- 
mig und proportionirt. Dieser Hund 
ist sehr wachsam, klug, gelehrig, aber 
auch hitzig und beissig. 

Pomum Allans! s ein in der 
Zootomie ganz unpassender Ausdruck. 

Pondui civilc: das bürgerli- 
che, P. medicinale: das Apothe- 
kergewicht. 

Pom \arolii: die Varels- 
brücke. 

Poplitcl vide Musculi» 

Populus, i, f. (XXII. 7. Amen- 
taceae), der Pappelbaum. Unguen- 
tum populSum: die Pappelsalbe. 

Porcut, *', m- , das männliche, 
Porca, ae, /"., das weibliche Schwein. 
Porcetlus & Porcula: das junge 
Schwein. 

Pori, orum, im. — noooq — die 
vermeintlichen Schweissiöcher der 
Haut. 

Porlt (verwandt mit dem latein. 
Porcus): der verschnittene Eber. 

Porst, Ledum palustre, ein 
Strauchgewächs, dessen Spitzen kurz 
vor der Biüthezeit eingesammelt wer- 
den, benutzt die Homöopathie. Nach 
Genzke ist es das Hauptmittel bei 
veraltetem Rheumatismus, bei den 
Schafpocken, wenn ein keuchender 
Husten sich dazu gesellt, bei Geschwü- 
rigkeit der Augen, bei Pfannengelenk- 
läiiaie, beim Knieschwamm, durch- 
gehenden Gallen und zur Verminde- 
rung des Spatauswuchses. 

Porta Hepatis: die Leber- 
pforte. 

Portugiesischen Pferde, 

die, welche eine Abart der spanischen 
Race sind, werden jetzt wenig culti- 
virt. Dagegen sind Esel und Maul- 
esel in Menge, besonders gross und 
schön in Tras os Montes, vorhanden. 

Porzell anschecke h. ein 
Pferd mit weissem Grundhaare und 
einzelnen grossen blauen Flecken am 
Wiederrüst uud an der Schul ter. Auch 
der bunte Dachshund erhält diese 



h. beuteiförmige Her- 
vorragungen im Darme, die durch 
Bandstreifen gebildet sind. 

Posthitis = Phalli tis. 
Potasehc = Pottasche. 
Potassium h. ein einfacher, 
verbrennlicher metallischer Körper, 
der, mit Sauerstoff verbunden, die 
Pottasche giebt. 

Potentine nocentest Gele- 
genheitsursachen zu Krankheiten. Im 
Sinne der Homöopathie versteht man 
unter Potenzen die Vermischung 
eine's Arzneimittels mit einem indiffe- 
renten Mittel — Weingeist oder Milch- 
zucker — und die mehrfach bis 30-fach 
fortgesetzte Mischung dieses Körpers 
mit einem der letztgenannten Vehikel 
(vide Essenz, Tinctur, Umschütteln, 
Verreibung, Arzneiverdünnung), zu 
dem Zwecke, die todten Kräfte der 
so behandelten Arzneisubstanzen mehr 
aufzusch Hessen, somit wirksamer jsu 
machen. Potenzirung wird der 
Act selbst genannt, Arzneistoffe zu 
homöopathischen Heilzwecken zu ver- 
feinern, zu verdünnen, oder der ei- 
gentlichen Bedeutung nach, zu ver- 
stärken (potenziren). 

Potentialia Hc media (sc. 
Caustica): Aetzmittel. 

Potcrium Saiiguisorbas d. 
schwarze Bihernell e (XXI. 5. Rosaceae). 

Pottasche, Ka i i vegelabile, 
oder weil sie, nächst Spuren von Kie- 
sel- und Thonerde, Mangan, Eisen, 
schwefelsauren und salzsauren Sal- 
zen, aus kohlensaurem Kali besieht, 
Kali carbonicum (crudum) s. 
Carbonas kalicus (crudus'), 
und da sie aus der Asche der Hölzer 
durch Auslaugung, Abdampfen (in 
grossen eisernen Töpfen, Pols, woher 
der Name) und durch das Brennen 
des Rückstandes bereitet wird: Lau- 
gensalz, Cineres clavellati; 
ist ein dichtes, an der Luft zerflies- 
sendes weissliches Salz , von noch 
laugenhaftero Geschroacke. Reinigt 
man sie durch wiederholte Auflösung 
in Wasser und Abdampfen, so erhält 
man die gereinigte Pottasche, 
Kali carbonicum depuratum 9 
welche ebenfalls hygroscopisch ist. 
Ihre pharmacodynamische Wirkung ist 
unter Alkalien mit ausgesprochen. 
Gegen Vergiftungen mit dieser Sub- 
stanz dienen Fettöle und vegetabili- 
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PotUS, us, m. t der Trank , der 

Eingnss. 

Poupartisehe Band , das, 
geht vom aussein Hände des Darm- 
beins zu dem vordem des Schambeins, 
und lässt einen Kaum zwischen sich 
und dem Knochen zum Durchgange 
der Gefässe und Nerven. Es ist die 
sehnige Fortsetzung des äussern 
{Schenkels vom äussern schiefen Bauch- 
muskel. 

Practica»* wird jeder junge 
Mann genannt, welcher sich in der 
Anwendung von etwas Erlerntem üben 
und vervollkommnen will. Practi- 
k er h. aber der in practischer Aus- 
übung schon Erfahrene. Prac ti- 
schen Blick hat der Arzt, wenn 
er schnell uud rieh (ig eine Krankheit 
würdigt. 

Präcaulionsimpfuiiff h. 

diejenige, welche man bei einer z. Z. 
noch gesunden Heerde anwendet, die 
aber von einer in der Nähe grassi- 
reudeu Seuche, namentlich von den 
Schafböcken, bedroht wird. 

Pr&cipitat, s. v. a. Nieder- 
schlag. Praecipitatus ruber'. 
der rothe Quecksilberpräcipitat. 

Pr&disponircnde Ver- 
wandtschaft vide Affinität. 

Praedispositio, onis, f., die 
Prädisposition oder die vorherr- 
schende Kraukheitsanlage. 

Pracgnan«, ntis, trächtig. 
Praeynatio, onis, f., die Träch- 
tigkeit. 

Pracputium, ff, n., die Vor- 
haut, der Schlauch. 

Praescriptjo medieat das 

Hecept. 

Pr&*»ervativmiltel=Krauk- 

h e i t s v e r w a h ru n g s m i 1 1 e 1. 

Pragmatisch* für eine Sache 
anwendbar; auch s. v. a. belehrend, 
entwickelnd. 

Praxis — nouöaa* — die Aus- 
übung einer Kunst, oder die Anwen- 
dung einer Wissenschaft. 

Preis sei beeren, BaccaeVi- 
tis idaeae, wirken ähnlich deu Hei- 
delbeeren. 

Prell schuss wird jede nicht 
eindringende Schusswunde genannt. 

Presbyopia , ae> f. — noiaßvg 
und täxp — die Weitsichtigkeit. 

Presse == Löser. 

Preasselnvamm, d. i. Feuer- 
sebwamm, welcher derb zusammen- 



gepresst und in Walzenform gebracht 
worden ist, dient zu chirurgischen Er- 
weiterungen, z. B. bei Fisteln. 

Press verband s= Druck- 
binde. 

Preussischcn Pferde, die, 

welche im Ganzen viel Edles uud Ge- 
diegenes, besonders im Vordertheil 
zeigen, gehen aus deu Königl. Gestü- 
ten; Trakehueu, Neustadt a /'!)., Grä- 
diz mit Döhlen, Neu-Blasern uud He- 
piz bei Torgau, (früher auch noch aus 
dem Gestüte Vessra) unmittelbar; 
durch Laudbeschäler aber aus 7 Land- 
geslüten hervor, nämlich aus dem Li- 
tauischen mit 3 Marställeu in Tra- 
kehueu, InsterJiurg uud Gutwallen; 
aus dem Braudenburg'schen zu Lin- 
denau bei Neustadt a/D.; aus dem 
Westpreussischen zu Marien werder; 
aus dem Sächsischen zu Hepiz; aus 
dem Schleichen zu Leubus ; aus 
dem Posenschen zu Zirke; aus dem 
rheinisch - westphälischeu Landgestüte 
zu Warendorf. Von diesen Landbe- 
schälern kommen 300 auf Ostpreussen 
uud Preussisch-Lit hauen, IOU auf West- 
preusseu , 100 auf die Provinz Posen, 
135 auf Branden hurg, 80—100 auf 
Schlesien , gegen 100 auf Sachsen, 
80—100 auf Westphalen und Hhein- 
preussen. Viel Interessantes über 
Preussen's Gestütwesen fiudet sich in 
Tennecker's Jahrbuch 1842. 

Priapismus, t, ///. — nguxni- 
£a> — das anhaltende, widernatürlich 
starke Steifwerden der Küthe. 

Priester, Colostrum, h. die 
in deu ersten Tagen nach dem Gebä- 
ren abgesonderte, gelhliche^ind dün- 
ne, dem dünnen Seifeuwasser ähnli- 
che, für das Junge abführend« Eigen- 
schaften besitzende Milch. 

Primär oder primitiv h. die 
Krankheit, welche ursprünglich i. e, 
in einem erst gesund gewesenen, von 
äussern Schädlichkeiten aber afficir- 
ten Körper entsieht. 

Primäre JKrzeugung vide 
Erzeugung. 

PrincipienlehrederHjranli- 
heit kann man die allgemeine Pa- 
thologie nennen, da sie die krankhaf- 
ten Erscheinungen auf ihre Grundla- 
gen zurückführt und die Krankheits- 
formen in ihre Elemente zerlegt. 

Principiuni, ff, ». , der Ur- 
sprung, die Grundlage. adstrim- 
gens: der Gerbestoff. P. amarum: 
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der Bitterstoff. P. uricutn: der 
Harnstoff. 

Prionoderma, atis, n. — 
itQ'mv und to tfigpa — der Schrau- 
ben- oder JSägehautwnrm. P. lan- 
ceotata | mus* heissen lanceola- 
tum) y der lanzenförmige Schrauben- 
haut wurm. 

Prtyatffestfitt eine, von ei- 
nem (reichen!) Privatmanne etahlirt« 
und auf seine Kosten erhaltene Ge- 
stütsanstalt. 

Prohirliengst h. der Hengst 
in Gestüten, der gebraucht wird, um 
Stuten auf Hossigseyn zu prüfen (zu 
probiren, ein Ausdruck, der auch 
bei anderen Thiergattungen gebraucht 
wird) , oder um dieselben geiler zu 
machen. Man nimmt gewöhnlich dazu 
einen alteu, noch feurigen Hengst, 
gönnt ihm aber manchmal auch die 
Begattung. 

ProecHSUt, us, m., 1) das Fort- 
schreiten; 2) der Fortsatz oder der 
Anhang. P. ciliares: die grösse- 
ren Falten des Ciliarkörpers. P. co- 
racoidei: die Rabenschnabelfort- 
sätze. P. coronoideus: der Kro- 
nenfortsatz. P. falciformis: der 
Sichel fortsatz. P. m amiliar es: 
die Zitzenfurtsätze. P. obli</ui: 
die scbiefen Fortsätze der Wirbel- 
beine. P. pterygoidei: die Flögel- 
fortsätze. P. spinosi et trans- 
rersi: die Dorn- und Querfortsälze 
der Wirbel bcine. P. zyqom oticus: 
der Jochfortsatz des Schläfenbeins. 

Proctaljtia, ae, f. — 6 iiQUixios 
und ßJLyog — der Afterschraerz. P. 
verrninosa: der Afterwurmschmerz. 

Proctatnrsia, ae, f. - 7iQutxr6q 
a priv. und rfigftJ — der Mangel ei- 
ner Oeffnung im Mastdarme. 

Proclocele, es, f., hesser 

Proctoptoma, atis, n. — 
ifQOixrbs n. nraSfxa — der Aftervorfall. 

Proetorrltagia , ae, f. — 
ng<x)xr6g und Atta — der Afterblutfluss. 

* Proetosyrln* , nyls , f. — 
7Tpö>XT<Sc und 13 atfQvy); — die After- 
fisiel. 

Prodromu«, i, m. — ttqo nnd 
ögopog — der Vorläufer einer Krank- 
heit. 

Produetio, onis, f., die Pro- 
d u c t i o n , Hervorbringnng , Erzeu- 
gung. 

Profluiia, orum,n., h. im me- 
dicinischen Sinne Ausflüsse normaler 



oder krankhafter Art aus normalen 
absondernden Canälen, wie aus der 
Harnröhre, dem Mastdarme etc.. P. 
Alvi: die Diarrhöe. P. atticumi 
soll von den Alten, nach Vegetius, 
der Pferderotz genannt worden seyn. 
P. cruentu m: der Blutfluss. 

Profusio, onis, f., ungefähr s. 
v. a. Pr o flu viu m. Profuser 
8 c h w e is s — Ueberraässiger Sch weiss. 

Prognose, Prognosis , Ii, f. 
ngo und yydats — die Vorhersage 
über die Entwicklung und den Aus- 
gang der Krankheit. Prognosti- 
ciren: jenes vorhersagen. Progno- 
sticus, a, um, zur Prognose ge- 
hörig. 

Progressiv t stufenweise Fort- 
schritte machend, zunehmend. 

Prolapsus, us, m. , der Vor- 
fall. P. Ani: der Aftervorfall. P. 
Linguae: der Zungenvoriall. P. 
partis Intestinorum: der Darm- 
vorfall. P. Pulmonis : der Lun- 
genvorfall. P. Uteri: der Gebär- 
muttervorfall. P. V aginae: der 
Scheiden Vorfall. P. Vesicae: der 
Harnhlasenvorfall. 

Promontorium , ff, n., das . 
Vorgebirge (der Trommelhöhle). 

Promovirru: zu einer hohem 
Stufe befördern ; wird besonders von 
Ertheilung academischer Grade, na- 
mentlich von Verleihung der Doctor- 
würde, gebraucht. 

Pronatores vide Musculi. 

Propauratio, onis. f., die Fort- 
pflanzung. P ropa gare: fortpflanzen. 

Prophylaeticus , a, um — 
tiq6 und 7 vka<s<S(ö — p r op h y 1 a - 
ctlsch, einer Krankheit vorbeugend. 
Prophylaxis, is, f., die Vorbeu- 
gung. 

Proruptio Sanguinis: der 

Blutsturz. 

I*roseetor, oris, m. , ist der 
academische Titel, welchen die erhal- 
ten , welche die anatomischen Präpa- 
rate fertigen und diess lehren. 

Prostata sc. Glandula — noo 
und ctcct6$, y, oy, — die Vorsteher- 
drüse. Prostaton cus, i, m., die 
Geschwulst (fyxoj) der Versteher- 
drüse. 

Prostratio, onis, f., das Sin- 
ken der Kräfte. 

Protoeoll: das hei einer ge- 
richtlichen Handlung amtlich Nieder- 
geschriebene. 
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Protopatliia, ae, f. — noOros 
und nü'Joq — das ursprüngliche oder 
anfängliche Leiden. Adj. protopa- 
thisch, nQononaOyjg. 

Protoxyd — noiStoe and oxy- 
dum — eine Verbindung mit Oxygen 
auf der ersten (untersten) Stufe der 
Sättigung. 

Pro von cor öl = Jungfernöl. 

Prunus Cerasus (XII. 1. 
Rosac.) der Kirsch haura. P. Lauro- 
cerasus: der Kirschlorbeerbaum. 



Prurigo 



tnts, 



f., 1) das Juk- 



ken; 2) was davon abhängt. 
Psalter = Löser. 
Psalterium, ii, n., die Harfe 
im Gehirne. 

'i'a'J>jc, ig: unwahr, falsch, und 
j6 xpe&dos: die Täuschung, der Be- 
trug; — diese Worte werden eben 
auf Gegenstände angewandt, die un- 
ächt oder falsch sind, z. B. Pseu- 
domembran: die Afterhaut. Pseu- 
dop lastnata s. Pseudorgana: 
Aftergebilde. Pseudoprodu ction 
wird jede neue, falsche, fremdartige, 
durch krankhafte Stimmung eines ab- 
sondernden Organes hervorgehende 
Erzeugung genannt. 



Psoa, ac 



f. — ij \poa — die 
Psoae vide Mu- 



Lendengegend. 
sculi. 

Pioasmuskel, der, — rfs 
\porji uvg — hat seine Lage in der 
Bauchhöhle, befestigt sich zur Seite 
an die Körper der 3 letzten Rücken - 
und 4 ersten Lendenwirbel, bildet 
dann eine flache Sehne und endet an 
der Vereinigung des Darm- uud 
Schambeins. Er krümmt den Rücken, 
indem er das Becken der Brust nähert. 

Beträchtliche Abscessbildung 
in den Psoasmuskeln beobach- 
tete J. Sewell Cef, Hering's Reperto- 
rium, III. 153). 

Psora, ae, f., uVwpa, ist etymo- 
logisch genommen, das Femininum 
von thuQog: krätzig, schäbig, rauh, 
sc. votfo?, welches Suidas auch durch 
xvijapovy: Jucken, erklärt, also eine 
Krankheit, welche mit Rauhigkeit der 
Haut, Jucken und Kratzen verbunden 
ist. Weil nun der in Rauhigkeit der 
Haut sich aussprechende Krankheits- 
zustand ein in der gesammten orga- 
nischen Natur verbreiteter ist, so wur- 
den ehemals mehre derartige Haut- 
veränderungen bei Menschen , Thieren 
und Pflanzen mit dem Ausdrucke: 



xptÖQu und der Znstand davon mit \pa>- 
Q'utotq bezeichnet. Es ist somit dieser 
Ausdruck bei den Griechen ein vene- 
rischer, den Hahnemanu fast noch 
weiter ausdehnte. Jetzt nimmt man 
ihn aber, gleichwie Scabies als Spe- 
cialbegriff für Krätze oder Räude. 

Psyche, es, f. — n *P*xn — die 
Seele, der Geist. Psychisch: 
geistig. 

Psyllium Plantago — 

xfikkoq oder tj xpvkka — (IV. 1. Linn.) 
das Flöhsamenkraut. 

Pterin in "rt?K> «(?<>?) aquili- 
na CXXl V. Filic.) z der Adlersaumfarn. 

Pternophyma, atis, n. — xd 
nxiqva und yvfxa — nach Bürger die 
Piephacke. 

Pterygium, ff, n. — to nugv- 
ywv, Dimin. v. mtQvl — das Augen- 
fell cf. Pannus. 

Pteryjcodcs e. Ptcrygoi* 
dei — 6 nnQv$ und «Wof — vide 
Musculi. 

Pterygo - »haryngel vide 
Musculi. 

Ptosis, is f f. — if *Tä)<r*5 — zz 
Blepharopt osis, 

Ptyalismus, i, m. — nrvedt- 

— der Speichelfluss. 

Pudel, Canis aquaticus , h. 
der verständigste und gelehrigste Hund, 
welcher das Wasser liebt und sehr 
gut schwimmt. Varietäten: der grosse 
Pudel, der Schuürpudel, der Schafpu- 
del. Bastarde: der Zwerg- oder 
kleine Pudel, der rauhe Pinscher, 
Griffbn. 

Pudclpferde h. Pferde mit 
dichtem, gekräuseltem Haare, welche 
Naturspiele übrigens nicht häufig vor- 
kommen. 

Pudel-Waelitelhund, der, 
Canis-extrarius crispus s. 
anglicus, hat Körperform, Grösse, 
Ruthe und Beine, wie der Wachtel- 
hund, Haare wie der Pudel. 

Pürseliliund, Canis Cur- 
sor ins, h. die Hunderace, welche 
sowol zum Verfolgen und Einholen 
des angeschossenen Wildes, als auch 
zum Hetzen und Fangen des unver- 
sehrten benutzt wird. Sie stammt 
vom grossen dänischen und grossen 
Windspiele ab, hat einen laugen Kopf, 
eine platte Stirn, eine Schnauze, die 
stärker ist, als beim Windhunde; die 
Ohren sind klein, halb hängend, die 
Beine lang, fleischig, der Leib länger 
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und schlanker, als beim dänischen 
Bunde, die Haare um den Hals und 
unter dem Bauche länger, als an den 
übrigen Theilen. Farbe verschieden. 

Purzel vide 1) Bürzel; 2) 
nach Wageilfeld ~ Haulwurm. 

PujKillatini oder Pugillus, 
i,m., 3 Finger oder eine kleine Hand- 
voll (eme ungefähre Massbestimmung 
bei Kräutern und Blumen). 

Pulegium, ti, »., Polei. (XIV. 
1. Lab.) 

Pulcx, <m, m.y der Floh. 

Pull um, i, jw., das junge Thier. 
P. equinus, ein Füllen. 

Pulmonalis , e, was auf die 
Lungen, Pulmones , Bezug hat. 
Pulmo nes hep atisati: die Le- 
berlungen. 

Pulpa Prunorum: das Pflau- 
menmus». P. T a mar indorutn: das 
Tamariudenmark. 

Puls, Pulsus, h. die oscilli- 
rende Bewegung (Pulsatio) , wel- 
che der Finger bei einem mässigen 
Drucke auf eine Arterie in derselben, 
oder das Auge an oberflächlich lie- 
genden oder entn töteten arteriellen 
Gelassen (in seltenen Fälleu und nur 
bei krankhaftem Zustande in den Ve- 
nen) wahrnimmt und von der gegen 
die uontraetile Gefässwaud fortströ- 
menden Blutweile entsteht. Er zeigt 
grosse Verschiedenheiten, sowoi hin- 
sichtlich jedes einzelnen Schlages, als 
in dem Verhalten der einzelneu Schläge 
zu einander. Man hat diese mehr 
nach äussern, als nach inueren Grün- 
den eiiiget heilt, und in Hinsicht auf 
seine Stärke in den starken und 
schwachen , den harten und weichen ; 
auf sein Raumverbältniss in den gros- 
sen und vollen, kleinen und leeren ; in 
Bezug auf seine Zeitverhältnisse in 
den häufigen oder seltenen, den ge- 
schwinden oder langsamen unterschie- 
den. Die Vergleichung der einzelnen 
Pulse unter einander giebt zur Unter- 
scheidung des gleichen und unglei- 
chen Pulses die Veranlassung, wovon 
letzterer wieder als aussetzender, 
doppelter, hüpfender, wellenförmiger 
etc. erscheinen kann. 

Pulsader — Arterie. Puls- 
ade r g e s c h w u I s t — Aneurysma. 

Pulsatillcaiupher , Ane- 
monin *. A nemo nina s. Anem o- 
ninutn. h., nach Funke, das wirk- 
same Princip der Pul satil I pflan- 



ze, Anemone Pulsatilla, von. 
der der ausgepresste Saft, wenn sio 
grün und frisch ist, nach homöopathi- 
scher Verdünnnngsweise verarbeitet, 
zu derartigen Heilzwecken gebraucht 
wird. Es soll sich, nach Genzke, die 
Pulsatille bei periodischen Augenent- 
zündungen, bei starker Röthung dei 
Bindehaut, bei Entzündung derAugen- 
liedränder, bei beginnendem grauei 
Staare; hei Trommelsucht, stinkenden, 
schleimigen und grünlichen Durchfäl- 
len, beim Ueberfressen und dem üe- 
bersaufen bei jungen Thieren, bei 
Drüsenkrankheiten , chronischem Hu- 
sten, catarrhalischen Lungenentzün- 
dungen , erschöpfenden Geburtswehen, 
beim Nichtabgange der Nachgeburt, 
Milchfieber, Harnverhaltungen, was- 
sersüchtigen Anschwellungen, bei hart- 
näckigen Geschwüren, Hoden- und 
Samenstrangveihärtungen wirksam er- 
wiesen haben. 

Pulsation vide Puls. 

Pulsschlajr, s schlechter, aber 
gewöhnlicher Ausdruck für Puls, 
Pulsus, us , m. 

Pulver, Pulvis, eris, m. , h. 
ein eiufaches oder zusammengesetz- 
tes, aus trockner Substanz bestehen- 
des Arzneimittel im mechanisch ver- 
änderten (gebrochenen) Cohäsionszu- 
stande. Nach dem Grade der Fein- 
heit wird es eingeteilt in ein grobes, 
P. grossus, in ein feines, P. al- 
co holisatus s. subtilissimus 
und in ein mittleres, P.mediae sub- 
tilitatis. Auf dem Hecepte wird 
für den Apotheker bemerkt, dass es 
in dieser Gestalt verabreicht werden 
soll : detur Pulvis. Bei Magistralfor- 
meln wird bei einer nothwendig er- 
achteten Mischung mehrer Pulver zu 
Einem Ganzen die besondere Vor- 
schrift: misce, gegeben. Stoffe, die 
schwer löslich sind, oder die sich we- 
gen ihrer specifischen Schwere nicht 
gleichartig mit anderen mischen, oder 
hei einer leichtsinnigen Mischung nicht 
in gleichartiger Mischung bleiben, da- 
her auch eine ungleichartige, schiefe 
Wirkung auf den Organismus äussern 
würden, müssen, wenn sie in Pulver- 
form, und mit einem andern Stoffe ge- 
mischt, gegeben werden sollen, höchst 
genau, „ej acte, exactissime u gemischt 
werden. Hahnemann hat diess höchst 
innige Mischen (Verreiben) der Arz- 
neien (mit einem indifferenten Stoffe, 
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gewöhnlich Milchzucker) noch deshalb 
empfohlen, um die Kräfte derselben 
mehr aufzuschliessen und sie für den 
Organismus eindringlicher zu machen. 

Pulver wird auch schlechthin 
für Schiesspulver, Pulvis pyrius, 
gebraucht. Pulvis co&meticus: 
das cosmesche Pulver. 

Pulver atio, schlecht Pulve- 
risatio, onis: das Zerstossen zu 
Pulver. Pulver are: zerpülvern. 

Puncta lacrymalia: die 
Thränenpuncte. P. Ossificationis: 
die Verknöcherungspuncte. 

Punetfeuer , Cauterium 
actuale inhaerens , h. diejenige 
Anwendung des mehr oder weniger 
spitzigen Brenneisens, wenn man das- 
selbe flach oder tiefer in einen Theil 
des Organismus eindringen lässt, um 
diesen in starken Entzündungsznstand 
zu versetzen, oder ihn örtlich gar zu 
zerstören. Der mit der einmaligen 
Anwendung des Eisens erzeugte Reiz 
geht jedoch selten tief genug; man 
ist daher genöthigt, dem ersten Eisen 
oft mehre nachfolgen zulassen. Will 
man das Instrument auf cariöse oder 
necrotische Knochen leiten, so muss 
man, um die weichen Theile zu schüz- 
zen, die Ränder der vorher etwa ge- 
flissentlich bewirkten Schnittwunden 
von einander entfernen und das Eisen 
durch einen Trichter bringen. Auch 
sind grosse Ge fasse , Nerven und 
wichtige Gelenke möglichst ausser 
Spiel zu lassen. Eiue mehr oder 
minder starke Eiterung und Abstos- 
sung der verkohlten Theile wird die- 
sem folgen. Deshalb wendet man 
das Punetfeuer bei vergifteten Wun- 
den, bösartigen Geschwüren, kaltem 
Brande, zum Oeffnen indolenter Ge- 
schwülste, träger Abscesse, bei War- 
zen und Feigwarzen, Bälgen, schwam- 
migen und krebsartigen Geschwülsten, 
die man mit dem Messer nicht errei- 
chen kann, um sie zu zerstören, an, 
ferner um die Abblätterung bei Kno- 
chenfrass oder krankhaft veränderten 
Knorpeln und Bändern zu bewirken 
und Geschwüre offen zu erhalten; 
auch um die Wurzel von Polypen 
vollends zu zerstören , nachdem man 
sie so weit als möglich ausgeschnitten 
oder ausgerissen hat; endlich um 
hartnäckige Blutungen zu stillen. 

Punetio, onisy f. = Para- 
centesis. 



Puiictirciscn , das, ist an 
dem Theile, welcher zur Application 
des Punctfeuers gebraucht wird, ke- 
gelförmig und von grösserem oderge- 
ringerm Durchmesser und Länge (cf. 
Birnförmige Brenneisen). 

Punctstaar = Staarpuncte. 

Punctum «alien»! der hü- 
pfende Punct im Ei, als Ursprung des 
Emhryons. 

Punctum, ae, f., der Stich. 
P. Vesicae urinariae: der Bla- 
senstich. 

Pupilla, ae, f., Pupille, 
Sehe, nennt man die längliche Oeff- 
nung iu der Regenbogenhaut, durch 
welche die eindringenden Lichtstrah- 
len auf die inneren Theile des Auges 
fallen. Beim Pferde finden sich an 
ihr die sogenannten Tranbenkörner. 
Die Erweiterung und Verenge- 
rung derselben hängt von der Menge 
der eindringenden Lichtstrahlen ab, 
dauernde Erweiterung und Verenge- 
rung, ja Verwachsung, Synize- 
sis, von wichtigen vorausgegange- 
nen Krankheiten , die sich zum Theil 
noch verrathen. Seltener sind erst- 
genannte krankhafte Erscheinungen 
temporär in Folge narcotischer Mittel, 
oder bei Verengerung, in Folge eines 
heftigen Lichtreizes. 

Pupillarmembran, Mem- 
brana pupi llaris , h. diejenige 
Haut, welche beim Fötus iu der 
vordem Augenkammer die wässrige 
Feuchtigkeit umgiebt. Sie wird bald 
als eine eigene Haut, bald als Fort- 
setzung der Iris betrachtet. Rudolphi 
sagt Folgendes darüber; Als ich das 
Auge eines siebenjährigen Hirsches 
untersuchte , fand sich die sogenaunte 
Pupillarmembran noch auf beiden Au- 
gen völlig erhalten, und als ich von 
dem einen Auge einen Theil der Cho- 
rioidea mit der ganzen Iris ablöste, 
sah ich , dass jene Membran von der 
Iris weglief, und dass die letztere hin- 
ter jener eine gewöhnliche Pupille mit 
freien Rändern bildete. Dasselbe fand 
sich bei einem gestorbenen, ungefähr 
8 Monate alten, menschlichen Fötus. 

In der Regel zerreisst sie beim 
menschlichen Fötus einige Wochen 
vor der Geburt. Am längsten hält 
sich diese aus zwei Lamellen gebil- 
dete Membran bei manchen Säuge- 
thieren, die mit geschlossenen Augen- 
liedern geboren werden, bei Katzen 3, 
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bei Hunden 9 Tage, bei Frettchen oft 
3 Wochen nach der Gehurt. 

Purgantia üedieaniina : 

Purganxeti oder Purgirmittel. 

Purplrkörncr, GranaTig- 
lii, h. die »amen von Croton Tig- 
lium , welche, vermöge des wirksa- 
men Principe»: der Crotonsäure, sehr 
drastische Wirkungen haben. Aus ih- 
nen bereitet man das Crotonöl. 

Purpir mittel, Medicamina 
> purgantia, h. diejenigen Stoffe, 
welche einen bedeutenden Zufluss der 
Säfte im Darmcanale und dadurch 
vermehrte Excretion, ja selbst heftige 
Entzündung hervorbringen, wenn sie, 
in uuverhältnissmässig grossen Gaben 
gereicht werden. Zu diesen drasti- 
schen Mitteln gehören: Agaricus, Aloä, 
ßryonia, Colocynthides , Folia Sen- 
nae, Grana Tiglii, Gummi Guttae, 
Gratiola, Oleum Crotonis , Asarum, 
Jalapa, Veratrum album 4* nigrum. 

Man bedient sich ihrer, tun schäd- 
liche Anhäufungen uud Unreinlichkei- 
ten im trägen Darmcanale zu besei- 
tigen, um einen Reiz in den unteren 
Verzweigungen der Splanchnienoer- 
ven und dadurch auch Reizabieitung 
von entfernten Organen, namentlich 
vom Gehime, zu bewirken, und Stok- 
kungen im Pfortadersysteme, in den 
Lymphgefässen und Lymphdrusen des 
Hinterleibes aufzuheben. Da sie je- 
doch eines Theils den Darmcanal uud 
das Gefässsystem stark reizen und 
durch die beträchtliche Säfteentlee- 
rung schwächen, so ist die Wahl und 
Auswahl der Purgirmittel grossen Be- 
schränkungen unterworfen. 

Purivorae nennt Clark eine 
Art der Bremsen : die Eiterfresser. 

Purulentus, a, um, eiterig. 
Pus, puris, n. — o ntiog oder rd 
nvov — der Eiter. 

Pusteln, Pustulae, sind die 
Producte von Hautentzündungen, die 
gern in Eiterung übergehen. Pustu- 
la maligna, die schwarze Milz- 
brand Matter. 

Putamcn Xu cum juglan- 
dium ininiaturarumi grüne 
Wallnussschaten. 

Putreclo, inis, f., s. Putre- 
scentia, ae, f., die Fäulniss. Fe- 
bris putrid a, das Faulfieber. 

Putzen, das, und die Reini- 
gung der Haut ist eiu grosses Er- 
forderniss, um die Hautausscheidun- 



gen möglich zu machen und Thiere 
gesund zu erhalten. 

Pyeais, is, f. — nvio» — die Ei- 
terung. 

Py in — nßoy — nennt Güterbock 
einen eigenthümlichen Stoff, den er im 
Eiterserum entdeckt hat und den er 
als den eigeuthümlichen Bestandtheil 
des Eiters bezeichnet. Ueher seine 
Bedeutung müssen wir freilich erst 
noch wettere Beobachtungen abwarten. 

Pylorus, i, m. — r{ nvXtj und 
dpa — der Pförtner. 

Pyoeele, es, f. — nHov u. xjXij — 
der Eiterbruch. 

Pyoehezia, ae, f. — mW und 
jflfftJ — der Eiterdurchfall. 

Pyoeoelia, ae, f. — n€ot> und 
ij xoiiia — der Eiterbauch. 

Pyogenia, ae, f. — nüov und 
yiyyofiat — die Eiterbildung. 

Pyorrhoea, ae, f. — irüov und 
$ Qori — der Ausfluss von Eiter. P. 
urina Iis : das Eiterharnen. 

Pyosis Peetoris — jJ nv&- 
cig — s. Pyothorax, öcis, m. — 
nüov und &d>Qa£ — die Eiterbrust. 

Pyramidales vide Musculi. 

Pyramide wird in der Instru- 
mentenlehre der Stachel im Trepan ; 
in der Anatomie werden Pyr am iden 
die Endigutigen der Harngefässe ge- 
nannt, dereu Spitzen nach dem Nie- 
renaussclinitte hingerichtet sind und in 
die Nierenwärzchen übergehen. Zwi- 
schen die Pyramiden tritt die Rinden- 
substanz. 

Pyramidenförmige Bein, 
das, Os pyramidale , liegt hinter 
dem kleinen schifftörmigen , über dem 
Innern Griffelbeine und unter dem gros- 
sen schiffförmigen. 

Pyramidenförmige Er* 
nabenhciten oder Körper, 
Km in entiae pyramidales s* 
Corpora p — lia, h. zwei schwa- 
che rundliche Erhabenheiten , die an 
beiden Seiten der Längenfurche des 
verlängerten Markes liegen. Vom 
Hirnknoten laufen sie naeh oben und 
hinten bis zum Rückenmarke, wo sie 
sich verlieren. 

Pyramidenförmige Ittus- 
licl, der, des Haekenheins, 
Pyramidalis Ossis Femoris, 
liegt in der Beckenhöhle, entspringt 
beim Pferde an der Vereinigung des 
Kreuz- und Darmheins, bei den übri- 
gen Thieren au der untern Fläche des 
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Sitzbeins nach hinten, und bildet eine 
platte Sehne . die in der Grube der 
Um dreh er am Backenbeine endet, das 
er einwärts drehen hilft. 

Pyramidenförmige ülus- 
Uvl der, der ÜVase, Pyramida- 
lis Nasi, ist ein kleiner dreiecki- 
ger Muskel, der von dem mittleren 
Theile des grossen Vorderkieferbeines, 
an welchem er unter der Jochleiste 
desselben mit einer kurzen platten 
Sehne seinen Anfaug nimmt, zu dem 
Nasenloche seiner Seite geht, um des- 
sen gauzen äussern Hand er sich aus- 
breitet und diesen nach aussen zieht, 
somit das Nasenloch erweitern hilft. 

Pyramiden! urmijcer Lap- 
pen , Lobvlus Spigelii, wird 
derjenige genannt, welcher sich au 
der hintern Fläche des rechten Leber- 
lappens befestigt. 

Pyramidenknorpel— nennt 
Schwab die Giessbeckenknorpel. 

Pyrexia, ae, f. — jJ nvQtfa — 
das Kleber, der Fieberanfall. 

Pyrinc — nvowos, 17, oy — h. 
ein organisch - thierischer , von Zim- 
mermann (Beiträge zur nähern Kennt- 
niss der Meteore, in Kästners Archive 
für die gesammte Naturlehre B. 1. 
S. 257—292. Nürnberg, 1824.) ent- 
deckter Stoff, der (nach Brande) vor- 
züglich im Winter sich in der Atmo- 
sphäre befindet {cf. Ueber die Seu- 
chenstofie der Atmosphäre, von Au- 
thenrieth in Tübingen, in Hufeland's 
Journ. 1836.4. S. 46.). P. Moscati 
ICompendio di cogniziotti veterinarie. 



Milano 1795, p. 81.} fand einen ähn- 
lichen Stoff in der Luft des Mailänder 
Hospitals. Julia Fontenelle (recher- 
ches sur Vair mare'cageux. Paris 
1893.) und Rigaud de Liste (Biblio- 
theque universelle. 1816 , Mai) fan- 
den einen solchen Stoff in den Aus- 
dünstungen der Sümpfe. Brugmans 
traf etwas Aehnliches (vide dessen 
Abhandlung over de gestelheeden za- 
menstelleng van den Damkring, en 
welke zoogenamde Hospital versterwing 
by gewonden plaatsheft. Amsterdam 
1814.) im Hospital-Brandgifle an, und 
Prout (Chemistrg Meteorologie etc. 
Lobdon 1834. p. 352.) bemerkte die- 
sen mit Adtiguum verbundeneu Stoff 
bei dem Ausbruche der Cholera im 
Jahre 1832 durch eine Gewichtszunah- 
me der atmosphärischen Luft. Auch 
vor dem Ausbruche der Cholera im 
J. 1832 färbte ein Stoff d. A. zu Va- 
lenciennes (Flora 1839. A T r. 90, 
München den 5. Juni.) und zu Znaim 
(Hamh. unparteiischer Correspondent 
1832. Nr. 248, 19. Oct.) auf den Trok- 
kenplätzen und Bleichen die Wäsche 
roth (Sander's Verbreitung der Cho- 
lera, in der Mitternachtszeitung 1833. 
Beilage Nr. 28). 

Pyrometer — nvo u. /utTQoy — 
cf. Ausdehnung. 

Pyrrliin ganz falsch für Py- 
rine. 

Pyrus Cydonia (XII. 4. Ro- 
saceae-Pomaceae), der Quittenbaum. 

Pyuria, ae, f. — nHov uud otf- 
oio) — das Eiterharnen. 



9- 



der 17. Buchstabe des Alpha- 
bets, ein Mitlauter, wird für die Zahl 
17 gebraucht. 

Q. S. oder q. s. = quantum sa- 
tis vel quantum sufficit. 

Quabbe provinziell für Triel. 

Quacksalber — von quaken 
schreien) und Salbe, also Einer, 
der seine Salben , i. e. Medicamente, 
laut anpreist — : ein Marktschreier, 
Pfuscher in der Heükunst. 



Qu ad r all et Quadri late- 
rales vide Musculi. 

Quadrupel*, Sdis: ein vi er flüs- 
siges Thier. (Es wird als Adjcctivum 
sowol, als auch als Subst. und hier 
als G. masc, femin. und neutr. ge- 
braucht.) 

Quagga, das, Equus Quag- 
ga, gehört zum Pferdegeschlechte, 
findet sich im südlichen Afrika und 
ist nach dem Laute, den es von sich 
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giebt und der dem Bellen nahe kommt, 
(quah quah) benannt. Bauch , Lende 
und die Beine von ihm sind weiss, 
der Rücken, Kopf und Hals braun; 
letztere sind noch mit graulichweis- 
sen Streifen versehen, die auf der 
Stirne und an den Schläfen nach der 
Länge und auf den Backen nach der 
Quere laufen. Am Halse befinden 
sich zehn Streifen; die Mähne ist 
schwärzlich , kurz und , wie beim Ze- 
bra, gestreift, jedoch dicker, als bei 
diesem. Sein Schweif ist dem der 
Kuh ähnlich. Auch hat es einen Aal- 
streif. Am Wiederrüst misst es un- 
gefähr 4 Fuss. Es lebt heerdenweise, 
ist überaus flüchtig und scheu, bei 
vorhandener Gefahr muthig und tük- 
kisch, doch lässt es sich zähmen und 
äussert im Ziehen, wozu es am Cap 
benutzt wird, mehr Kraft, als das 
Pferd, ist mit schlechtem Futter zu- 
frieden und wenigen Krankheiten aus- 
gesetzt. Die Hottentotten essen das 
Fleisch. 

Qualitae, atis , f., die Eigen- 
schaft, und 

Quant it na , atis, f., die Menge 
von einer Sache. 

Quantum «atis vel auffi- 
elt s soviel als nöthig oder genug ist 
(Vorschrift für deu Apotheker aufRe- 
cepten). 

Quarantaine h. diejenige Zeit, 
während welcher Menschen, Thiere 
und leblose Gegenstände, welche in 
dem Verdachte stehen , sie könnten 
Contagien zu Trägern dienen, oder 
ein Contagiura produciren, in Entfer- 
nung gehalten und einer Desinfection 
unterworfen werden. 

Quart — Berliner Quart. 

Quartier = von sechs Zoll 
Höhe. 

Quartiere des Hufes = 

Wände des Hufes (Manche be- 
zeichnen damit nur die Trachten- 
wände). Auch spricht man von fal- 
schen Quartieren des Hufes. 

Quasaienhol * , Li gnum 
Quassiae, von Quassia amara 
(X. 1. Rutaceae»), ist reich bitterstoff- 
haltig, wird aber durch die weit wohl- 
feilere Enzianwurzel aus der Veteri- 
närpraxis gänzlich verdrängt. 

Quecke, Agrop yrutn (Tritt- 
cum ) repens (III. 2. Gramineae), 
deren rauhe Blätter die Hunde fressen, 
wenn sie |sich den Magen überladen 



haben, weil sie zum Erbrechen reizen; 
sowie die 

Quecken trespe , Bromu$ 
inetmis (HI. 2. Linn.), sind gute 
Futtergewächse. 

Quecken wurzel, die, Ra- 
dix Graminis , von Triticvm re- 
pens, enthält Zucker, Schleim, Ei- 
weiss- und Extractivstoff, und kann 
Pflanzenfressern bei chronischen Ca- 
tarrhen, Dampf, Ungedeihlichkeit, 
struppigem, krankhaftem Haare, auch 
bei sonst geschwächten Thieren, frisch, 
gereinigt und geschnitten pfundweise, 
auch wol mit Mohrrüben untermischt; 
Fleischfressern in ähnlichen Fällen 
als Extract, E xtr actum Grami- 
nis, gereicht werden. 

Quecksilber, das, Hydrar- 
gyrum s. Mercurius vivus, 
welches im natürlichen Zustande frü- 
her bei Menschen und Thieren häufig, 
bei letzteren in neuerer Zeit gar nicht 
mehr gehraucht wurde, hat seinen 
Lobredner wieder an Heyne gefun- 
den. Er sagt dieserhalb, dass man 
zwar dem Quecksilber den Vorwurf 
gemacht, dass es sich insofern für 
die thierärztliche Praxis nicht eigene, 
als die waagerechte Stelluug des Bau- 
ches seinen Durchgang unmöglich 
mache; allein wenn berücksichtigt 
würde , dass der Darmcanal kein eben 
auslaufender, sondern ein mannigfal- 
tig gewundener und beweglicher 
Schlauch scy, wo ein Theil nach dem 
andern die unterste Stelle einnehme, 
so sey es begreiflich , wie durch den 
Darmcanal des Pferdes eher noch, als 
durch den des Menschen das mecha** 
nisch nach unten ziehende Quecksil- 
ber (8 — 12 Loth) nicht nur durchge- 
hen, sondern auch Verstopfungen* 
und selbst Einschiebungen heben könne. 
Leider entschliesst man sich gewöhn- 
lich zu spät zu solch einem Mittel, 
wenn der Darmcanal vielleicht schon 
brandig ist, so dass nach dem Ein-' 
giessen des Quecksilbers um so leicht 
ter Zerreissung und Austritt der Con- 
tenta in die Bauohhöhle erfolgt. 

Schätzenswerthe medietntsche Prä- 
parate des Quecksilbers sind: die 
graue Quecksilbersalbe, das Queck- 
silberchlorid oder Calomel, der 
ätzende Sublimat oder das Queck- 
silberdoppelchlorid, der rothe 
Präcipitat oder das Quecksilber- 
überoxyd, der Quecksilbermohr. 
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Queese — Querlaufende Nackenvene 



• 

Dieser letztere, Aethiops mi - 
neralis s. Hydrargyrum sul- 
phur atum nigrum, eine feine 
Zusammenmischung von gleichen Thai- 
len metallischen Quecksilber's und ge- 
reinigter Schwefelhlumen . wird als 
sclnveisstreibendes und chronischen 
lymphatischen Zuständen begegnendes 
Mittel gebraucht; pr. D. ^ — 1 Unze 
bei grossen Thieren. 

Quecksilberpflaster, Em- 
plastrum Hydrargyri s. mer- 
curiale. Zur Bereitung desselben 
nimmt man einfaches Bleiglättpflaster 
8ij und gelbes Wachs §vi , schmelzt 
sie bei gelinder Wärme und fügt dem 
vom Feuer Entfernten laufendes Queck- 
silber §vrii, welches mit gemeinem 
Terpentin 5 iv vereint worden ist, hin- 
zu. Bei Milchknoten vorzuglich ist 
es zu benutzen. 

Walz empfiehlt eine Auflösung des 
Quecksilbers in Salpeter- oder Schwe- 
felsäure, verdünnt mit lauem Wasser, 
um einzelne von Räude hei Schafen 
afficirte Stellen damit zu betupfen. Es 
soll immer sichere Heilung erfolgen. 

Die nachtheiligen Wirkungen des 
im Körper aufgenommeneu Quecksil- 
bers entkräftet man durch Schwefel- 
eisen, verdünnte Mineralsäuren und 
bittere aromatische Mittel (der Un- 
schädlichkeit einer grossen Masse roe- 
tall. Quecksilbers bei Hunden gedenkt 
die Berl. med. Centraizeitung Jahrg. 
1841 , 39. Stück). 

Queeac Drehwurm. 

Quellmeisacl h. cylindrisch 
gebildete Vorrichtungen aus Press- 
schwamm oder aus andern aufquel- 
lenden Stoffen, zum Behufe, Fistel- 
geschwüre dadurch zu erweitern, weil 
man das Messer hier anzuwenden 
nicht immer räthlich findet. 

Quemal, das, findet sich in 
Chili und bildet gleichsam den Ueber- 
gang vom Pferde zu den zweihüfigen 
Thieren, indem es gespaltene Hüfe 
hat, Equus pedibus bisulcis. 
Grösse, Farbe und Haare sind wie 
beim Esel, der Kopf, Hals und die 
Form des Körpers nähert sich der 
des Pferdes; es wiehert auch wie ein 
Pferd , besitzt eine gleiche Anzahl 
von Zähnen, ist im Laufe ungemein 
schnell und bewohnt die hohen Cor- 
dil leren. 

Quendeln = Feldkümmel. 



Querbauehmu8kel, der, 
Musculus Abdotninis trans- 
versus, hängt an seiner innern Flä- 
che mit der Bauchhaut zusammen, be- 
festigt sich an der innern Fläche des 
Schaufelknorpels , an den mehresten 
Rippen, an den Querfortsätzeu der 
Lendenwirbel und am Darm- und 
Schambein und verbindet sich sehnig 
in der weissen Linie mit dem der 
andern Seite. 

Querbein etc. = Armbein. 

Querblutleiter , die, Sinus 
transver»i s. laterales, eiu 
linker und ein rechter, verlaufen 
au jeder Seite zwischen den Blättern 
des Hirnzeltes ; sie sind beide am 
knöchernen Hirnzelte mit einander 
verbunden, vereinigen sich mit dem 
Längeublutleiter, nach unten und hin- 
ten mit den Zellblutleitern. Die Quer- 
blulleiter nehmen die Venen von dem 
I ohern Theiie des grossen Gehirnes, 
I vom kleineu Gehirne und au jeder 
Seite eine obere und untere Vene von 
der harten Hirnhaut auf. 

Querbrueh, Fractura 
transversa, h. der Knochenbruclt, 
wo die Bruchflächen quer, also nicht 
der Länge nach oder schief, durch 
den gebrochenen Knochen laufen. 

Queren* , ttr, f., die Eiche. 

QuerflWta&tze, die, der 
W i r b e 1 b e i n e , finden sich an jeder 
Seite jedes Wirbel beins einer, am 
Grunde des Bogens zur Seite des 
Körpers. 

Q Herlaufende Gesielits- 
arterie, die, Arteria trans- 
versa Faciei, ist ein Zweig der 
Schläfenarterie, anastomosirt mit der 
äussern Kinnbackenarterie und giebt 
viele Zweige an den äussern Käu- 
muskel , Gesichtshautmuskel und an 
die Haut. 

Querlau fende Naeltenar- 
terie, die, Arter'ia transversa 
Colli, kommt aus dem fortlaufenden 
Stamme der tiefen Nackenarterie uud 
verbreitet sich in mehren Halsmus- 
keln. 

Querlaufende \arkrn- 

vene, die, Vena Colli trans- 
versa, entspringt an den Stachel- 
fortsätzen der ersten Rückenwirbel 
aus dortigen Muskeln und tritt an der 
2. Rippe mit der obern Nackenvene 
zusammen. 
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Querlaufende Sehulter- 
blattarterie, die, Arteria 
transversa Sca pu lae, ein Ast 
der vordem Zwischenrippenarterie, 
verbreitet sich in mehren Muskeln, 
giebt auch kleine Arterien für das 
Wittelfell und den Herzbeutel ab. 

Querlaufende Sehulter- 

vene, die,' Vena transversa 
Scapulae, entspringt in dortigen 
Muskeln und endet in der tiefen Nak- 
keuvene. 

Quermuskel, der, der UTa- 
§e , Transversus A (/ vi, ist un- 
gepaart und liegt quer über den Knor- 
peln der Nasenlöcher. Mit seinem 
ohern Rande stösst er an die untere 
Spitze der Nasenbeine, mit seinem 
untern greuzt er an den Kreismuskel 
der Lippen. Er nähert die äussern 
Ränder der Platten genannter Knor- 
pel einander und erweitert so beide 
Nasenlöcher. Den Wiederkäuern fehlt 
dieser Muskel. Beim Schweine be- 
deckt er den aussei kuochen. 

Quermuskel, der, der Rip- 
pen, Transversus Costarum , 
ist ein dünner, schmaler Muskel, der 
über dem untern Ende der ersten vier 
Bippen liegt. Er befestigt sich an 
der äussern Fläche der ersten Rippe 
und endet au der 2., 3. und 4. Rippe 
sehnig, welche durch ihn nach vorn 
gezogen werden. 

Quermuskel, der, des Ohres, 
M usculus transversus Auri- 
culae, h. bei Katzen ein Muskel, 
der an der gewölbten Fläche der Mu- 
schel liegt und diese etwas steif macht. 

Quermuskel des Zungen- 
beins, H yoideus transver- 
sus: ein kleiner unpaariger Muskel, 
der seinen Ursprung an der Vereini- 
gung des grossen Zungenbeinastes mit 
dem kleinen der einen Seite nimmt 
und sein Ende an derselben Stelle 
der andern Seite hat. Er nähert die 
Aeste des Zungenbeins beiderseits 
einander. 

Querstreben = Eckstre- 
ben. 

Querstreifen vide Markige 
Querstreife n. 

Quetschung, Contusio, h. 
die sichtbare Wirkung, die ein stum- 
pfer, mit mehr oder weniger Gewalt 



auf festweiche Theile einwirkender 
Körper, wenn sie besonders unterhalb 
einen harten Gegenstand haben, her- 
vorgebracht hat. Die Erscheinungen 
der Quetschung finden wir oftmals 
schon im Haare, das abgerieben oder 
widerborstig ist, die Oberhaut ist 
vielleicht mit entfernt, oder die Haut- 
decke überhaupt hat sich verändert. 
Es zeigt sich ferner Geschwulst, die 
anfangs wenig entzündlich n. schmerz- 
haft erscheint; gewöhnlich sind Fa- 
sern zerrissen, Blut tritt ins Gewebe, 
'und nach der Dauer, Heftigkeit und 
der Gewalt und den angewandten 
Miltein geht sie in Zerlheilung, Eite- 
rung, örtlichen Brand oder in Ver- 
härtung über. Die Steingalle entsteht 
auch durch Quetschung. Die Kälte 
ist zu Ali lauge des Uebels , unter 
Umständen auch die Schmuckerschen 
Ku nientai io neu oder das Oxycrat, 
recht nachdrücklich auf den Theil iu 
Anwendung zu bringen; oft macheu 
sich massige oder stärkere Einschnitte, 
oft spirituöse, zuweilen die Eiterung 
befördernde Mittel, auch wol rei- 
zende Mittel, um. Verhärtungen wie- 
der in Entzüudungszustand zu ver- 
setzen, nothweudig, und wie bei 
Brandflecken schon gesagt worden 
ist, die chirurgische Eutfernung eines 
ertödteien Thefles. 

Quetschwunden h. eben 
Wunden, wobei der verwundende Kör- 
per zugleich quetschend gewirkt hat. 
So sind die Biss-, Hieb-, Schuss- 
wunden etc. immer mit Quetschung 
verbunden und ist daruach das Heil- 
verfahren zu moduliren. 

Queue en Cndogan nennt 
mau nach dem , der diese Mode ein- 
führte (Lord Cadogan) , den Pferde- 
schweif, welcher ganz nahe am 
Kreuze abgeschlagen ist, was jetzt 
nur nötigenfalls noch hei Fisteln und 
Brand am Schweife iu Auwendung 
gebracht wird. 

Quitten samein Semen Cy- 
doniae s. Cydoniorum, von P y- 
rusC ydonia (XII. 4?), eiuem Bauine, 
der bei uns iu Gärten gezogen wird. 
Die Kerne seiner Früchte sind mit 
vielem Schleim überzogen und ent- 
halten auch GerbestofF. Dieserhalb 
werden sie besonders zu Augeuwäs- 
sern gebraucht. 
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der 18. Buchstabe des Alpha- 
bets, ein Mitlauter, wird auf Becep- 
ten für „liecipe" gebraucht. 

Raber» Wasser , Aqua 
Rabeiiiana, ist eine Arzneimi- 
achung von 3—4 Theilen gut rectifi- 
cirtem Alcohol und 1 Theii Schwefel- 
säure, und wird besonders bei Aus- 
dehnungen, Gelenkgallen und — wun- 
den, auch bei schlaffen Geschwüren 
benutzt. 

RahenschnabelfortsatiB , 

Processus ancyroides s. co- 
racodes, h. ein kleiner, dem Schna- 
belmuskel des Querbeins zum Ansatz 
dienender , aus einer Beule des vor- 
dem Bandes vom Schulterblatte her- 
vorgehender Fortsatz. 

Ranenschnutiel - Ober* 
armmusltel, Musculus cora- 
co-hr achialis , r= Armbcin- 
.aufheber. 

Rabies canina: die Hunds- 
wuth. Ä. can. comminuta: die 
mitgetheilte Wuth. it. c. sponta- 
ne a: die ursprünglich entwickelte 
Hundswuth. 

Racc ist der Inbegriff von Thie- 
ren Einer Gattung und einer Species, 
die sowol hinsichtlich ihrer Gestaltung, 
als ihres Kraft- und geistigen Ver- 
mögens ziemlich constante (characte- 
ristische) Kennzeichen haben nnd aus 
einer gleichmässigen Vermischung un- 
ier sich bei gleicher Lebensweise und 
möglichst gleicher geographischer und 
tphysiealischer Beschaffenheit des Auf- 
enthaltes hervorgegangen sind. Eine 
Bace kann wieder in mehre Schläge 
verfallen. Mit Adel ist Bace nicht 
gleichbedeutend, denn es giebt gute, 
wie schlechte Bacen. 

Raeeknoten ist ein sehr ein- 
seitiger Ausdruck für Melanose. 

Rachen oder Raclienli&h- 
le, Fauces, h. eine Höhlung in der 
Anatomie, die nach oben durch den 
Keilfortsatz des Hinterhauptbeines, 
nach unten durch den Grund der 
Zunge, nach vorn durch die hintere 
Fläche des Gaumensegels, seitlich 
durch die grossen Zungenbeinäste 
und die Luftsäcke begrenzt wird, und 
mit einer Schleimhaut ausgekleidet 



und mit sieben Oeffnungen versehen 
ist, als da sind: die beiden oberen 
Nasenöffnungeu , zwei Eingänge in 
die Ohrtrompeten, eine in die Maul- 
höhle, der Eingang in den Schlund- 
kopf und die Stimmritze des Kehlko- 
pfes. Schwab nimmt (wenigstens in 
einer altern Auflage seiner Anatomie) 
Bachen geradezu für Schlundkopf. 

Raehenhöhlen - Polypen 

werden gewöhnlich Fett- und Speck- 
geschwülste genannt, die unter der 
Bachenschleimhaut zuweilen bei Bin- 
dern und Pferden gefunden werden. 
Zur Auffindung derselben wird man 
durch einen chronischen Husten, be- 
sonders während des Fressens, durch 
ein beschwerliches Saufen und Ato- 
men', durch eine hohe Haltung des 
Kopfes und dass manchmal in der 
Kehlgegend sogar eine Geschwulst 
von aussen gefühlt wird und die 
Thiere beim Drucke Schmerzen äus- 
sern , geleitet. — Ist der Ansatz ge- 
stielt, so können solche polypenähn- 
liche Körper durch Abdrehen und Aus- 
rissen entfernt werden, welcher Ope- 
ration weiches Futter und schleimige 
Mittel folgen müssen. 

Racliennervengcflecht = 

Schlundkopfgeflecht. 

Racnenseuche , Angina 
F au dum, die seuchenhafte Hals- 
entzündung. 

Raehcnstcehcn = Kern- 
stech en. 

Rachitis falsch für Rha- 
chitis. 

Hackseuche = Knochen- 
brüchigkeit. 

Katlautz, zu, im Königreiche 
Galizien, findet sich ein Kais. Militär- 
gestüte. Es hat als Urstamm Pferde 
aus der Ukraine, Astrachan und von 
den Caucasischen Gebirgen; in der 
Folge wurde es mit türkischen, sie- 
benbürgischen und lippizaner Bacen 
vermehrt. Es sind gegen 400 Mut- 
terpferde mit einer verhältnissmässi- 
gen Anzahl Zuchthengste. Sie bilden 
einen vortrefflichen Reitschlag und 
thuu sich besonders durch Gewandt- 
heit, Schnelligkeit und Ausdauer hervor. 
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Radical t von Grund aus, gründ- 
lich; daher Radicalcur: die völlige 
Heilung. 

Radieal der Säure nennt die 
Chemie den Körper ,. welcher mit dem 
Sauerstoffe eine Säure bildet. 

Radius, t'i, in., eigentlich je- 
der Stab; im anatomischen Sinne der 
Kegel. 

Radix., icis, f., die Wurzel. 
R. Acori veri zu R. Ca in im, R. 
Allii: der Kuohlauch. R. Al- 
thaeae: die AHhäenwurzel. R. An- 
gelt cae: die Engel wurzel. R. Ar- 
moraciae: der Meerettig. /{. Ar- 
nicae: die VVohlferlei wurzel. R. 
Asari: die Haselwurzel. Ii. Bar- 
danae: die Klettenwurzel. R. Be- 
tae rubrae: die rothe Rühe. R. 
Bistortue: die Schlangen wurzel. 
R. Brasstcae rapae: die Kohl- 
rübe. Ii. Br y oniae: die Zaunrebe. 
R. Calami aromatici: die Cal- 
nuswurzel. R. Carlin ae: die Eber- 
wurzel. It. Car yoph yllat ae: die 
Nelkeuwurzel. R. Cepae: die (ge- 
meine) Zwiebel. R. Volchici: die 
Zeitlosen wurzel. Ii. Consolidae: 
die Schwarzwurzel. R. Dauci Ca- 
rotaei die Carote. Ii. Enulae: 
die Alantwurzel. R. Filicis: die 
Farnkrautwurzel. Ii. Galangae: 
die Galgantwurzel. R. Gei urbani 
— R. Caryophyllatae. R. Gentia- 
nae cruciatae et rubrae: die 
Enzianwurzel. R. Gr amini s: die 
Queckenwurzel. R. II ellebor i al- 
bi — R. Veratri albi. R. Helle- 
bor i nigri: die schwarze Nieswur- 
zel. Ii. Helle nii — R. Enulae. R. 
Jalapae: die Jalapenwurzel. R. 
Imperatoriae: die Meister wurzel. 
R. ipecacuanhae: die firech wur- 
zel. R. Ireos s. Iridis floren- 
tinae: die Veilchen wurzel. Ii. Jun- 
ci pilosi: die Binsen wurzel. Ii. 
J uniperi: die Wachholderwurzel, 
Ii. Lapathi: die Grindwurzel. Ii. 
Levis t ici: die Liebstöckel wurzel. 
R. Liquiritiae: die Süssholzwur- 
zel. It. Melampodii — Ii. Helle- 
bori nigri. R. Ostrut hii ~ R. 
Imperatoriae. R. Pastinac ae sa- 
tivae: die Pastinakwurzel. R.Pim- 
p ine IIa < ' : die Bibernellwurzel. It. 
Polyp od ii = R. Filicis. R. Py- 
rethri veri: die ßertramwurzel. 
R. Rhapontic ae: die Rhapontica- 
wurzel. R. Raphani rusticani 



= Ä. Armoraciae. B. Rh ei: die 
Rhabarberwurzel. Ii. Rubiae Tin- 
ctorum: die Färberröthe. R. Sa- 
ponariae: die Seifenkrautwurzel. 
R. Scillae: die Meerzwiebel wurzel. 
R. Symphyti = Ä. Consolidae 
major is. R. Taraxaci: die Lö- 
wenzahnwurzel. R. Tormentil- 
lae: die Tormentillwurzel. R. Va- 
lerianae minor is: die Baldrian- 
wurzel. R. Veratri albi: die 
weisse Niesswurzel. Ii. Zingiberi 
8. Zinziberis: die Ingberwurzel. 

R&he = Rehe. 

Räuclicruiigen werden ge- 
macht, um Dämpfe zu entwickeln zur 
Zerstörung von Ansteckungsstoffen, 
oder auch , um sie auf einzelne Kör- 
perteile als Heilmittel zu leiten, wie 
auf die Luftwege. Für erstem Zweck 
macht sich sorgfältige Versch Messung 
des Stalles und nach geschehener 
Räucherung starkes Durchlüften, wenn 
Streue und Misljauche etc. entfernt 
worden sind, nolh wendig (cf. Oxy- 
dirt salzsaure Räucherungen 
und salpetersaure Räucherun- 
gen). 

Räude, Scabies, h. ein» 
langwierige, fieberlose, ansteckende 
Hautkrankheit, die sich anfangs durch 
Bläschen, die sich zuerst wie kleine 
Knötchen anfühlen lassen, ferner dar- 
nach durch Geschwürchen und Grin- 
der, Verdickung der Haut, auch durch 
Kratzen an harten Gegenständen und 
Ahreiben der Haare oder Wolle, wie 
durch Gnubheu kund giebt, die Thiere 
magern nach und nach ganz ab und 
werden cachectisch. Je nachdem die 
abgesouderte Flüssigkeit mehr oder 
weniger bemerkbar ist, unterscheidet 
man eine trockeue oder dürre, ma- 
gere, und eine nasse oder fette Räude* 
Haubner rechnet sie zu den Borken-' 
ausschlagen. 

Aeussere Unredlichkeit der Haut 
und des Stalles (Stallräude) , unrein» 
und ärmliche Nahrung (Hungerräude> 
und übele Witterungsverhäitnisse (Re- 
genfäule), die einen cachectischen 
Zustand der Haut und die Erzeugung 
der Räudemilben, durch Generatio 
aeqvivoca, herbeiführen, sowie die 
Uebertragung des Ansteckungsstoffes, 
der nach Einigen in der abgesonder- 
ten Flüssigkeit und in den Grinden^ 
nach Andern, namentlich nach Hert- 
wig's vielfältigen, sorgfältigen Ver- 
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suchen au Schafen, in den Räudemil- 
ben beruht, durch die am 10.— 16. 
Tage die ersten Anfänge der Krank- 
heit bewirkt werden, sind als äussere 
Ursachen angesehen worden, obschon 
nur die Folge anhaltender Nässe und 
die Uebertraguug beschuldigt werden 
dürfen. Viele Pathologen sehen sie 
aber noch als tiefer liegendes Krank- 
heitsproduct an, wahrscheinlich, weil 
bei grösserer Belästigung des Körpers 
mit diesem Hebel die Ernährung lei- 
det und durch gewisse äussere Mittel 
die Krankheit, wie es schien, zu-* 
rückgetrieben werden kann. Bei der 
Kaizenräude, die ich längst schon für 
einen Reflex eines tiefem Leidens an- 
sah , findet diese Idee um so mehr 
Halt, obgleich sie schon als Ueber- 
gangsform anzusehen ist. 

Die Behandlung geht dahin, die 
Haut rein zu macheu und rein zu er- 
halten , nächst guter Pflege und Füt- 
terung. Demnach sind Kalkwasser, 
Chlorkalk, Kaliseife, Pottascheuauf- 
lösung oder Aschenlauge, Schwefel- 
kali, Nuss- und Tabaksblätter als 
Abkochung , verdünnte Schwefelsäure, 
Schwefelblumen mit Fett oder grünet 
Seife, eine Mischung von 1 Theil Theer 
und 2 Theilen alter gesalzener Butter, 
der, nachdem bei gelindem Feuer die 
Verbindung geschehen ist, noch 1 
Theil feingepulverte Pottasche zuge- 
setzt wird; ferner rother Präcipitat 
mit Schwefel und Fett, bei Schafen 
auch das Walz'sche Waschmittel, 
eine Auflösung von Kupfervitriol, Alaun 
und Salmiak, oder von Sublimal in 
einer Abkochung von Bilsenkraut, 
Belladonuekraut, oder von Tabaks- 
blättern, der brenzhehe Holzessig etc. 
etc. empfohlen worden. Brosche ge- 
denkt für Pferde eines sichern Mittels 
gegen Räude in Vix's Zeitschrift VII. 
1. 36; Drouard in Vix's Zeitschrift 
VII., 3., 286 gegen Schafräude. Haut- 
bethätigende innere Mittel und äusser- 
lich ein Foutauell oder Eiterbaud sind 
schon, namentlich bei grossen Haus- 
thieren, um die äusseren Wasch- und 
Schmiermittel, die die Hautthätigkeit 
anf empfindliche Weise und schuell 
neeinträchtigeu und die falsche Pro- 
duetivität der Haut schnell aufheben 
und daher nach gewöhnlicher Meinung 
die Krankheit auf innere wichtige 
Theile zurücktreiben könnten (wie ich 
einen Fall d. A. bei einem Pferde 



sah ; ausserdem cf. Jahn's Entexan- 
theme 142), dabei in Anwendung zu 
bringen. 

Der Genuss des Fleisches von 
Räudekranken ist ekelerregend und 
kann für die Schlachtbank überhaupt 
nicht erlauht werden, ist aber gera- 
dezu schädlich, wenn ein cachjecti- 
scher Zustand sich bereits ausgebildet 
hat. Räude von Pferden, Katzen und 
Hunden, auch Schweinen (cf.Schur f ), 
sehr selten von Schafen und Rindern 
(nach Alibert auch vom Löwen und 
nach Jiett vom Kameel), wurde auch 
auf Menschen übertragen. 

In manchen Staaten ist die Räude 
Hauptfehler und besteht dafür eine 
Währszeit von 12 Tagen bis 3 Mo- 
naten. — 

liaueleflec lite, Herpi s sca- 
biosus. fiudet sich nach Haubner 
bei Pferden , deren Hautreinigung ver- 
nachlässigt worden ist, am häufigsten 
bei Weidepferden. Enthaarte Stellen 
von oft grossem Umfange mit ge- 
wöhnlicher Hautfarbe, aber rissiger 
Oberhaut und stellenweiser Abblät- 
teruug in grauen Schuppen, zuweilen 
aufsitzende, dunkelbraune Schuppen. 
Oft stellt sie sich als Hungerräude dar. 

K&iiüemilbc , die, Acorus 
exulc er ans s. Scabiei, insbeson- 
dere Sareoptes Et/ui, Ovis etc., 
ist nicht eine und dieselbe bei den 
verschiedenen Tbiergattungen und dem 
Menschen. Walz bat schon im Jahr 
1812 die Milbe an räudigen Schafen 
und Füchsen gefunden und die von 
den ersteren auch altgebildet; Gohier 
die bei Pferden, Rindern, Hunden, 
Katzen uud Kaninchen, und die von 
Pferden abgebildet in seinen Siemoires 
Sr observations sur la Chirurgie et 
la me'decine veter, Tom» IL, pag. 
219—224; und Bosc theilt ebenfalls 
Im Dictioti. des scienc. medicules, 
Tom. XVlh eine Abbildung der Räu- 
demilbe des Pferdes, des Schafes und 
der Katze mit. Diese kleinen, weis- 
sen, aehtfüssigen lusecten, die Hert- 
wig sehr ausführlich im 1. Bde. des 
Magazins für die g. Thierbeil künde 
beschreiht, bemerkt bei Pferden und 
Schafen der Kenner schon mit blos- 
sem Auge. Sie haben getrenntes Ge- 
schlecht. Nur die Milben sollen die 
Bedingung der Räude seyn , insbeson- 
dere die weibliche Milbe, nach deren 
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Paarung neue Knötchen in der Haut, 
in die sie sich einbohren, entstehen; 
diese werden missfarbig und nassen, 
worauf die neu ausgebrüteten Milben 
daselbst hervorkommen, indess das 
Uebrige zu Schorfen vertrocknet. Die 
männliche Räuderoilbe erzeugt nur 
örtlich einige Bläschen, aber keine 
dauernde und sich furtpflanzende Räude. 
Ihrer ursprünglichen Entstehung geht, 
nach Veith's Meinung, ein cachecti- 
scher Zustand des Malpighischen 
Schleimgewebes voraus. 

Aus Hertwig'a höchst wichtigen 
Beobachtungen ergeben sich hinsicht- 
lich des ihnen zum Grunde liegenden 
practischen Zweckes folgende Endre- 
sultate bei den Schaf- Räudemilben: 

1) die Räudemilben können nicht nur 
auf der todten Schafhaut , sondern 
auch auf andern Gegenständen sitzend, 
unter günstigen Umständen 15 — 20 
und etliche Tage lebensfähig bleiben; 

2) es kann daher durch räudige Schaf- 
felle, welche in genannter Zeit von 
einem Orte zum audern transportirt 
werden , vermittelst der Milben die 
Gelegenheit zur Weiterverbreitung der 
Räudekrankheit gegeben werdet); 3) 
milde Temperatur und Feuchtigkeit der ( 
Atmosphäre, scheinen die Lebensdauer 
der Milben sehr zu begünstigen; 4) 
die wirksamsten Mittel, um die Räu- 
demilben ' in kurzer Zeit zu todten, 
sind: a) strenge Frostkälte, so dass 
die unreinen Felle wirklich durchfrie- 
ren; b) siedende Flüssigkeiten und 
die Backofenhitze; c) Aetzkalilauge 
und die oben unter „Räude" genann- 
ten Mittel. Von 6 und c leidet das 
Fell sehr. Die Walz'sche Lauge ent- 
spricht allen Anforderungen, nur müs- 
sen die Felle 16—24 Stunden in ei- 
ner solchen Lauge eingeweicht, dann 
gut ausgedrückt und an einem lufti- 
gen Orte möglichst schnell getrocknet 
werden. 

Die Milben von räudigen Pferden 
hat Hertwig denselben Einflüssen un- 
terworfen und in jeder Hinsicht eine 
eben so grosse, wo nicht noch grös- 
sere Zähigkeit des Lebens gefunden, 
wie bei den Schafräudemilben. So 
tödtete z. B. das gründliche Waschen 
eines räudigen Pferdes mit dem Walz'- 
schen Mittel gar keine Milben. Nur 
der empyreumatische Saft aus Ta- 
bakspfeifen, stinkendes Thieröl, Creo- 
sot und Blausäure tödteten sie so- 
ll. 



gleich, nnd im Safte vom Schöllkraute 
(CA. majus) starben sie in 1— 1J Mi- 
nute. In Baumöl lebten sie 5—6 
Tage, und in ordinärem, gereinigtem 
Schwefel und in Schwefelmilch kro- 
chen sie ebenfalls einige Tage hin- 
durch ganz munter herum, obgleich 
man diese Mittel zu den wirksamsten 
rechnen willl — 

Räudige AllffCnentznn- 
dung, d. h. eine im Verlaufe der 
Räude entstandene und von ihr ab- 
hängige Augenentzündung, findet man 
fast ausschliesslich nur bei Hunden 
und Katzen. Die Augenlieder sind 
dick, sehr heiss, glänzend und kön- 
nen von manchen Individuen gar nicht 
geöffnet werden. Die Augen sind 
scheinbar zurückgezogen , die Binde- 
haut ist über und über oder blos an 
einzelnen Stellen mehr geröthet. So- 
wie Geschwürchen überhaupt sich 
zeigen , so manchmal selbst auf der 
Bindehaut, wodurch Auflockerung und 
Verdickung entsteht, die selbst bis 
auf die Hornhaut sich erstreckt und 
diese verdunkelt. Im Ganzen ist der 
Verlauf langwierig. Die Behandlung 
ist dem Psorasiechthum entsprechend 
einzurichten: örtlich Suhtimatauflö- 
sung, der nach Umständen Opium- 
tiuetur u. dgl. zugesetzt wird. Eben- 
so ist der rothe Augenbalsam am 
Orte. Bei grosser Gefahr oder Hart-* 
näckigkeit ist auch ein Haarseil im 
Nacken und die Einreibung der grauen 
Quecksilbersalbe in der Umgebung 
des Auges anzuwenden. 

Rftupling, oberdeutsch, s.v.a. 
einjähriges Rind. 

Raflfc&hne = Schneide- 
zähne. 

Rahm vide Milch rahm. 

II tili Inningen S= Labma- 
gen. 

Rainfarn, Herba, Flor es 
et Semen Tanaceti, von Tanace- 
tum vulgare. Das Kraut ist am 
schwächsten und enthält mehr bittere 
Bestandteile, indess Blumen und Sa- 
men zugleich durch ein scharf äthe- 
risches Oei in ihrer Wirkung sich 
auezeichnen, vermöge deren Bestand- 
teile der erschlaffte Darmcanal be- 
lebt, der Wurmbilduug entgegenge- 
arbeitet und zugleich auf das Ner- 
ven- und Gefässsystem erregend ein" 
gewirkt wird. 

15 
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Ramazzini 'm et 1714) mym- 
ptomatisehe Hulipofheii, 

Variolae vaccinae s ympto ma- 
tte a e. Sie kommen bei der Rinder- 
pest bisweilen vor, und zwar am 
Halse | am Maule etc. Die an den 
Augen oder am Euter befindlichen 
ftbneln den Menschenpocken , stecken 
aber denselben nicht au. 

Kamm oder Ramp ist wahr- 
scheinlich der verdorbene Ausdruck 
für Krampf, und suchte man, wie zu 
vermuthen» früher die Ursache des 
Rampes, d. i. einer Kniescheiben Ver- 
renkung, in einem Krämpfe. Ebenso 
unsicher ist die Ableitung des Wortes 
Rammikopf oder Hami- 
liopf , d. h. der vorn nach Mim 
und Nase hin gewölbte Kopf, und 
Rammsnase, wo nur die vordere 
Partie der Nase diese Richtung hat. 
Man leitet dieses Wort entweder von 
Hamm ab, welches im Niederdeut- 
schen ein Schafbock (Rammelbock) 
heisst, der auch eine ähnliche Biegung 
hat; oder man sieht es als corrum- 
pirten Ausdruck für römische Nase 
(roman-nosed) an ; oder es röhrt von 
dem oben angegebenen Ausdrucke 
her, also ursprünglich, was durch 
Krampf gebogen ist (welcher Special- 
begriff sich später verwischte). 

Raiia, ae, f., = Ranula. 

Rumor, oris, m., das Ranzige 
des Fettes, fiancidus, a, um: 
ranzig. 

lKanlienfSi-migeB Ge- 
flechte, Plexus pampini för- 
mig, nennt man das starke Aderge- 
flechte, welches die Samenvenen beim 
Heraufsteigen bis zum Bauchringe 
bilden. 

Rankkorn — von dem Wen- 
dischen Ranza = Sau und korin — 
krank sevn — Stomanthrax, h. 
eine Milzbrandform der Schweine, die 
gewöhnlich am gefurchten Gaumen, 
aber auch an andern Theilen der 
l\lau! Schleimhaut durch eine rundliche, 
erbseugrosse Blase sich kenntlich 
macht. Anfangs haben diese Blasen 
eine weissliche Farbe, bald aber wer- 
den sie missfarbig, bräunlich, ja 
schwärzlich, somit brandartig. Die 
daran Leidenden sind äusserst matt, 
gehen mit tiefgesenktem Kopfe oder 
liegen beständig, verschmähen alle 
Nahrung und knirschen mit den Zäh- 
nen. Die beim Milzbrand überhaupt 



angezeigten Mittel werden in An- 
wendung gebracht, insbesondere öff- 
net man aber auch die Blasen und 
entfernt vorsichtig die entleerte Flüs- 
sigkeit mit einem Läppchen und 
wascht, soviel es thunlich ist, jenen 
Theil mit Essig, oder einer durch 
Wasser, oder Salbei-, oder Wer- 
muthabkochung verdünnten Mineral- 
säure aus. Eigentlich brändige Ent- 
artungen werden mit dem Glüheisen 
behandelt. 

Haiiula, ae, f., die Froschge- 
schwulst. 

Ranuneulaeeen , die, oder 
Ranunkelarten, welche in die 
13. Linn. Cl. gehören und meist aus- 
dauernde knotige Kräuter mit gelben 
glänzenden Blumen (sogenannten But- 
terblumen) sind, enthalten eiueu schar- 
fen Saft; er soll aber so leicht zer- 
störbar seyn, dass er beim Trocknen 
der Gewächse verschwindet. Mitun- 
ter ist derselbe schon in der frischen 
Pflanze so unbedeutend, dass die 
Hausthiere sie ohne Schaden fressen. 
Antidote dagegen sind einhüllende 
Mittel. 

Besonders bemerkeiiswerthe Arten 
sind: Ranunculus aquatilis: 
die Wasserranunkel. It. Fl a m m u La: 
die beisseude Ranunkel, welche bei 
Schafen die Luugenfäule, bei Pferden 
die Leberfäule erzeugen soll. Ii. 
sceleratus: die blasenziehende Ra- 
nunkel. 

El an zeit findet sich bei Schwab 
als Synonym für Pansen. 

Ranzig h. die Fettigkeiten, wenn 
sie Sauerstoff aus der Atmosphäre auf- 
genommen und dadurch ihre milden 
Eigenschaften verloren haben. 

Raphanut*, t, m., der Rettig. 
Raphanus Rap hanistrum: der 
Ackerhederich (XV. 1. Linn.). 

Rauhe, et« f. — oantta — die 
Naht. 

Rappe b. 1) ein Pferd mit schwar- 
zem Haare, und unterscheidet man 
speciejl Hell- oder Sommerrappen, 
Glanz- und Kohlrappen \ 2) — Raspe. 

Habender Koller h. eigent- 
lich und im gerichtlichen Sinne eine 
langwierige fieberlose Nervenkrank- 
heit der Pferde, die sich durch perio- 
dische Tobsucht und bewusstlosen Zu- 
stand auszeichnet. Im gewöhnlichen 
Leben sieht man ihn aber bald als 
Folge dea DummkoUers, bald awjerer 
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Krankheiten, oder als Symptom der- 
selben an, oder leitet ihn von Geil- 
heit, Magenüberfüllung, vom Sonnen- 
stich , Wurmern etc. her. Darnach 
können wol auch dieser Krankheit 
Vorholen vorangehen, bis die Tob- 
sucht, die sich durch Steigen, Bäu- 
men, TJeberschlagen, Vorwärtsren- 
nen etc. characterisirt, eintritt, der 
wieder ein ruhiger Moment, ja Schlaf- 
sucht folgt. Die Sectiousdata sind oft 
nicht befriedigend. 

Die Behandlung geht vorerst auf 
die Entfernung der Ursachen und dass 
sich das Thier nicht beschädigen kann. 
Gewöhnlich machen sich der Brech- 
weinstein , oder Aloftpurganzen und 
weitere Ahleitungs- und umstimmende 
Mittel, bei einer vorherrschenden Bei- 
zung des Gehirnes selbst der Ader- 
lass not h wendig. 

Rasende Wuth: die Art 
Huudswuth , welche sich durch Lauf- 
und Beisssucht auszeichnet, also die 
gewöhnlichere Form. 

Rasciischniiele, Aira cae- 
spitosa, Ist zwar nur ein geringes 
Futtergras, es muss aber auf Moor- 
wiesen, wo Sauergräser herrschen, 
das Aufkommen derselben begünstigt 
werden. 

Raserei t=. Tobsucht. 

Raspe h. eine Ausschlagskrank- 
heit bei Pferden, die in derKnieheuge u. 
an der vordem Fläche des Sprungge- 
lenkes als Schrunden und Schorfe sich 
zeigt, aus denen eine scharfe, übel- 
riechende Flüssigkeit ausfliesst. Aus- 
ser dass man zuweilen auf die Con- 
stitution im Allgemeinen durch innere 
Mittel zu wirken hat, sind noch äus- 
sere hautreiuigende oder bei veralte- 
tem Uebel hautreizende Mittel , auch 
die graue Quecksilbersalbe (j$i) mit 
schwefelsaurem Zinke (30, welche 
Mischung täglich einmal in die abge- 
waschene Stelle eingerieben wird, 
örtlich anzuwenden nothwendig. 

Gewährszeil wie bei Mauke. 

Rasse i germanisirte Schreibart 
für Hace. 

Ratanhiaivurzel, Bdäix 
Ratanhiae, von KramerHä trian- 
dra, besitzt ein höchst adstringiren- 
des Princip, weswegen sie, nach 
Rychner zu 2 Unzen täglich, bei 
grösseren Hansthieren in colliquativen 
Durchfällen und Harnruhrcn bedeu- 
tende Kräfte äussert. 



Ratio, onis, f., die Vernunft. 
Rationalis, e: rationell, vernünf- 
tig, oder der mit Hilfe des Nachden- 
kens durch die Vernunft erlangten Er- 
kenntniss und Einsicht entsprechend. 

Rattenschwanz , nach Bür- 
ger Cauda raripila, h. ein haar- 
loser oder nur wenig behaarter Pfer- 
deschweif. In der französischen Kunst- 
sprache wird unter queue de rat jede 
haarlos gewordene Hautstelle ver- 
Stauden. 

Ratzenpulver = Arsen ige 

Säure. 

Raub th lere = Fleischfres- 
ser. 

Kauf edo , inis, m. s. Rauci- 
tas, atis, f., die Heiserkeit. 

Raueh bewirkt oft hei Thieren 
einen heftigen Husten oder Krstik- 
kiingszufälle , denen man nötigen- 
falls durch einen Aderlass und nach- 
her wol auch noch durch beruhigende 
Dampfhäder begegnet. 

Rauchende Salzsäure = 
Salzsäure im concentrirten Zustande. 

Rauchfutter falsch für Aa u h- 
futter. 

Räude — vom altdeutschen 
ruda — Räude. 

Raufe h. ein leiterähnliches Ge- 
stelle, welches über der Futterkrippe 
befestigt wird, um Heu und anderes 
Langfutter darauf zu stecken. 

Rauhe Pinscher, der, Ca- 
nis yryphus, hat die Gestalt des 
Pudels, etwas rückwärts gebogene 
Ohren, lange, nicht krause, aber in 
langen, geraden Locken herunterfal- 
lende Haare; die Schnauze Ist lang 
behaart, die Farbe meist schwarz, 
über den Augen und an den Füssen 
rothfahl. Starnnit wahrscheinlich vom 
Pudel und Hirtenhunde oder Mopse ab. 

Rauhe schottische Wind- 
spiel, Canis grajns scoticus, 
hat lange, grobe, gewöhnlich röthlich- 
weiss gemischte Haare, einen gros- 
sen Kopf, häugende Öhren. 

Rauhfutter, s. v. a. rauhes 
Futter, d. i. Grummet, Heu und 
Stroh. In Frankreich werden Wein- 
blätter gesammelt und als Rauhfutter 
für den Winter aufgehoben. In West- ' 
Indien hält man die Spitzen des Zuk- 
kerrohres für sehr nahrhaft, nachdem 
sie getrocknet worden uud ein Wenig 
in Hänfen geschwitzt haben. Bei Ue- 
berflusse werden davon Schober auf 

15» 
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dem Felde aufgestellt, um bei Man- 
gel au Wiesenheu und auderem Fut- 
ter auszuhelfen. Diese werden klein 
gehackt und mit Kochsalz vermischt, 
oder mit einer Auflösung von Zucker- 
saft besprengt. Parkinson theilt uns 
mit, dnss man in Amerika die Pferde 
des Winters mit den Spitzen der 
Maisstauden füttert, welches Futter 
so hoch gehalten wird, dass man es 
pfundweise verkauft. In Guinea nennt 
man das gemähete Getreide ein vor- 
treffliches Heu, und auch den Nach- 
wuchs sammelt man als Rauhfutter 
und hebt es 2—3 Jahre in Schobern 
auf. In manchen Gegenden werden 
Farnkraut, Schilf, Rohr, kleine Zweige 
und Sprösslinge getrocknet und als 
Ersatz für Heu gebraucht. 

Raum&chlauch = Haar- 
winde. 

Rausch , rauschend er 
Brand, Rauscher, h. die Form 
des Milzbrandes, wo sich Geschwül- 
ste unter der Haut erzeugen, die 
beim Ueberstreichen einen rauschen« 
den Ton geben. 

Rauschgelb = Schwefel- 
arsenik. 

Raute, Herba f. Folia Ru- 
tae, von Ruta graveolens, ist ver- 
möge ihrer bittern und ätherischen 
Bestandteile ein reizend stärkendes 
Arzneimittel für den Vcrdauungsca- 
nal, wirkt den Wärmern entgegen 
und soll auch bei Trägheit des Frucht- 
hälters im Geburtsacte Erspriessliches 
leisten. 

Rautenförmige Grube , 

Sinus rhomboideus, h. eine läng- 
liche Vertiefung auf der Obern Fläche 
des verlängerten Markes. Sie ist 
eine Fortsetzung der vierten Cehirn- 
kammer und geht als ein enger Ca- 
nal nach hinten und unten ins Rük- 
kenmark über. 

Rautenförmige BKushel, 
der, Musculus rhomboideus, 
nimmt seinen Anfang au den Dorn- 
fortsätzen des 3.-5. Rückenwirbels 
und endet an der iiinern Fläche des 
Schulterblattknorpels. Er zieht das 
Schulterblatt nach vorn und oben. 
Beim Hunde und der Katze finden sich 
jederseits zwei rauteuförmige Mus- 
keln. Der vordere, Rhomboi- 
dal* anterior, entspringt vom 
4.-7. Halswirbel, der hintere, 
Rh. posterior, vom I*— «. Rüc- 



kenwirbel. Beide endigen sich an 
der itnern Fläche des Schulterblattes. 
Der vordere zieht dasselbe nach vorn, 
der hintere nach hinten; wirken sie 
aber gemeinschaftlich, so ziehen sie 
es nach oben. 

Rautenförmiger Körper, 
Corpus Cerebri rhomboideum, 
h. eine graue Substanz, welche die 
Marfisubstanz der Seitenlappen des 
kleinen Gehirnes einschliesst. 

Ray gras, sowol das engli- 
sche, Lolium perenne, wie das 
französische, Holcus avena- 
ceus, gehören zu den guten Futter- 
gräsern. 

Rcactlo, on£f, f., die Gegen- 
wirkung oder Entgegnung, z. B. des 
Organismus gegen schädliche Einwir- 
kungen; daher Reactio nssym- 
ptome, Symptomata activa s. 
auxiliaria, diejenigen Lebenser- 
scheinungen genannt werden, welche 
ein schädliches Aeussere zu besiegen 
streben. Erkennt sie der Arzt für 
das , was sie wirklich sind , so läuft 
er nicht Gefahr, sie mit den Krank- 
heitssymptomen zu verwechseln und 
anstatt sie zu leiten und wol gar sie 
zu befördern, — sie zu unterdrücken 
und der Natur den Weg zu vertreten, 
den sie zur Heilung sich bahnen will. 

Keagentia, Reagenzien, h. 
Substauzen, deren man sich bei che- 
mischen Analysirungen bedient, und 
die in den Körpern, mit denen man 
sie in Berührung bringt, merkbare 
Veränderungen erzeugen. 

Real gar h. eine Verbindung 
des Arseniks und Schwefels. 

Reaumur'ache Thermo- 
meter, das, hat den Abstand des 
Gefrier- und Siedepunctes in 80 glei- 
che Grade getheilt und den Gefrier- 
punet selbst mit 0, den Siedepuuct 
mit 80° bezeichnet. 

Rebendolde, die, Oenan- 
the crocata Sr fistulosa, hat 
besonders in ihren Wurzeln einen 
giftigen (harzigen) Stoff; vorzüglich 
soll O. crocata dem Schierlinge ähn- 
liche Wirkuugen äussern. 

Ree« ~ Recipe. 

Recept, Formula s. Prae- 
scriptio medica, h. jede schrift- 
liche Vorschrift eines Arztes an den 
Apotheker, ein rohes oder eigens zu- 
bereitetes , einfaches oder aus mehren 
zusammengesetztes Medicameut in ei- 
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ner bestimmten Menge zu verabrei- 
chen and dabei zugleich schriftlich zn 
bemerken, wenn es verordnet worden, 
wie es gebraucht werden soll und für 
wenn diese Arznei bestimmt ist« 

Receptaculum Chyli: die 

Milchcisterne. 

Receptircns Arznei verschrei- 
ben, oder solche nach Vorschrift an- 
fertigen und verabreichen (Hauptwort 
Recep tur). 

Recep tirltunde, Ars For- 
mulas medicas conscribendiy 
h. die Anleitung, wie Recepte sach- 
gerecht zu verschreiben sind; oder 
mit anderen Worten: die dem Heil- 
zwecke entsprechenden Arzneimittel 
zu verordnen und ihre Zubereitung 
und Darreichung zu bestimmen. 

Rereptivität, Receptivi- 
tas, atis, f.: die Heizern pfängl ich keit. 
Receptur vide Receptiren. 
Rechte Aderticllecbtc, das, 
des kleinen Gehirnes, vide 
Linkes Adergeflechte desklei- 
ne n Gehirnes. 

Rechte Rauchspeichcl- 
drüaenarterie, die, Arteria 
Pancr eatis dextra, ist ein Ast 
der Leberarterie, der sich im rechten 
Lappen des Pancreas vertheilt. 

Rechte Kranzarterie, die, 
des Herzens, Arteria coro- 
naria Cordts dextra, kommt 
unmittelbar, und noch innerhalb des 
Herzbeutels, aus der Aorta und geht 
in der Kreisfurche des Herzens nach 
der rechten Seite und bis zur Spitze 
herab. Auf ihrem Wege giebt sfc 
Zweige an die .Aorta, Lungenarterie, 
rechte Vorkammer, rechte Herzkam- 
mer und an den rechten Theil der 
linken Herzkammer. 

Rechte Kranzarterie, die, 
des 9Iagens, oder die rechte 
Blagen-tfetzarterie » Arteria 
coronaria V entriculi dextra 
s. gastro-epiploica dextra , 
ist ein Ast der Magenzwölfunger- 
dafmarterie. Sie verbreitet sich, wie 
ihre Namen anzeigen und bildet mit 
der linken einen Bogen. 

Rechte 9Iagen-9ietzvene, 
die, Vena gastro - epiploica 
dextra, entspringt in der Mitte der 
grossen Krümmung des Magens, wo 



vom Magen und Netz auf und endet 
im Stamme der Pfortader. 

Recht« Vorkammer des 
Herzens, AtriumCordis dex- 
trum, vide Herz Vorkammern. 

Recidiv (Morbus recidi- 
vus) — Krankheitsrückfall. 

Recipe (nimm): auf Recep ten 
die erste Anweisung für den Apo- 
theker. 

Recken, Vomituritio, = 
Brechneigung. 

Reconiralcscentia, ae, f., die 

Recon valescenz oder Wiederge- 
nesung (besser Convalescentia). 
Recti vide Musculi, 

Rectiflcirter Weingeist, 

Spiritus Vini recti ficatujr, 
wird gewonnen, wenn man den Wefip 
geist durch frisch geglühete Kohlen 
und durch Destillation reinigt. 

Rectum — Intestinum re- 
ctum. 

Redcviner Hofgcstüt, das, 
im Grossherzogthum Meklenburg 
Schwerin, ist prachtvoll eingerichtet 
und hat 2 englische Vollbluthengste 
und 30 Mutterpferde, die theils Voll- 
blutpferde, theil s selbst gezogenes 
Halbblut sind. Der Nachwuchs ist 
gross und stark; Blick, Bau und 
Gang beurkunden die gute Abkunft. 

Redhibiren s zurückgeben. 
Redhibition: die Rückgabe -einer 
Sache, besonders wegen Vorfindung 
verborgener Fehler. Actio r ed hi- 
hi t oria: die Wandlungsklage. R e d- 
hibitorisch: die Zurückgabe be- 
treffend. 

Redop, der, ist eine künstliche 
Bewegung des Pferdes uuterm Reiter, 
die darin besteht, dass es die Sprung- 
gelenke biegt und mit dem Vorder- 
theil über den Boden sich erhebt. 

Reductio, onis 9 f., die Zu- 
rüokbringung eines Organes oder Gr- 
gantheiles in seine vorige Lage. 

Reduviusmilbe, die, Aca- 
rus reduvius, ist eine Zeckenart, 
die sich an Rinder und Schafe hängt. 

RcfTno (spanisch: sehr fein, 
daher) die feinste spanische Wolle. 

Reflex, Reftexus, us 9 m., 
der Widerschein, Abglanz. Re- 
flexionsvermögen: Ueberlegungs- 
oder Vergleichungsvermögen. 



sie mit der linken Magen- Netz vene Refrigerantia MedicaroJ« 

anastomosirt, nimmt kleine Zweige 1 na t kühlende Mittel. 
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RegcnboKenhaut, die, Iris, 
liegt hinter der durchsichtigen Horn- 
haut , verwindet sich mit der Aderhaut 
und indem sie quer durdi die Höhle 
des Augapfels hinweggeht, trennt sie 
diesen in eine vordere und hintere 
Augenkammer. In der Mitte hat sie 
eine längliche Oeffnung: die Sehe. 
Sie ist, nach Valentin, eine ans nicht 
quer gestreiften Muskelfasern beste- 
hende Membran, deren Musculatur 
primär aus Longitudinal - und secun- 
där aus Transversal faserbündeln zu- 
sammengesetzt wird. Zwischen den 
Netzen der Muskeifaserbündel bleiben 
sahireiche Maschen frei, welche durch 
die Netze der Zellgewebfaserbüudel 
und der Blutgefässe, sowie durch die 
Stämme und Plexus der Nerven aus- 
gefüllt werden. Alle diese Theile 
machen die Substanzlage aus. Diese 
aber wird selbst an ihrer hintern Flä- 
che von sehr zahlreichem und dichtem 
Pigment bekleidet. An der Vorder- 
fläche bildet sich ebenfalls Pigment, 
doch zerstreut und isolirt in einzelnen 
Häufchen, welche nicht nur der Aus- 
seufläche der Iris fest anhaften, son- 
dern sich auch in das Innere fortset- 
zen und hier die zierlichsten Pigment- 
netze, namentlich beim Pferde bedin- 
gen. Alle in der vordem und hintern 
Augeukammer freiliegenden Theile der 
Regenbogenhaut werden von einem 
Epithelium bekleidet, welches an der 
Substanzlage sehr fest haftet. An 
allen übrigen Stellen der Iris liegt 
das Pigment frei zu Tage. 

Regenbogen - und Ader- 
hautarterien , die, Arter iae 
ciliares , entspringen als kleine 
Zweige theils aus der Augenarterie, 
theils aus Muskelzweigen. 

Regenbogen - und Ader- 
hautvenen, die, Venae cilia- 
res, kommen eben aus der Regen- 
bogen- und Aderhaut, durchbohren 
die undurchsichtige Horuhaut , ver- 
binden sich mit Muskelzweigen und 
münden in die Augenvene. 

Regcnbogenhautcntcün- 
dung, die, Iritis, ist oft mit 
Ausschwitzung plastischer Stoffe ge- 
paart und hat gern Verwachsung der 
Pupille zur Folge. Für sich allein 
Wird übrigens diese Entzündung wol 
eelten besteben. 

Regenbö genhau tve-rfftr- 
buug, die, Decoloratio Iri- 



dis, tritt nach mehren Anfällen von 
periodischer Augenentzündung ein; 
und zwar soll sie nach Leblanc die 
Farbe eines abgestorbenen Blattes an- 
nehmen. Auch sieht man wol an ih- 
rem untern Theile weisse oder gelb- 
liche Puncto. 

Regenbogenhaut - Ter- 
wacliMung, die, mit der Horn- 
haut, Synechia anterior, oder 
mit der Linsencapsel, S ynechia, 
p oster ior , entsteht bei bedeuten- 
den Augenentzfiudungen. Die Pu- 
pille ist dabei verschlossen, veren- 
gert, erweitert, winklich, die Re- 
genbogenhaut mehr oder weniger un- 
beweglich. 

Regeiihogenhautvorfall, 

der, Prolapsus Iridis, welcher 
in Folge von Wunden und Geschwü- 
ren der Hornhaut entsteht, bewirkt 
die Traubengeschwulst, Sta- 
phyloma. 

Regenbogenhau tzerreia- 
sung, Ruptur a Iridis, entsteht' 
zuweilen in Folge der periodischen 
Augenentzündung, und zwar ist sie 
entweder blos eingerissen, oder man 
soll selbst, nach Bürger, abgerissene 
Stücken iu der wässrigen Feuchtigkeit 
schwimmen sehen. 

liege ne ratio, onis, f., die 
Regeneration oder Wiedererzeu- 
gung. Regeneriren: wiedererzeu- 
geu , Wiederherstellen. 

Regenfftule h. der Zustand 
bei Schafen, wenn dieselben längere 
Zeit hindurch dem Regen ausgesetzt 
waren, wodurch nicht nur Leiden der 
Verdauungsorgane , Wassersucht oder 
die Fäule« entwickelt, sondern wo- 
durch unter günstigen Umständen auch 
die Haut in einen aufgelockerten oder 
krankhaft erweichten Zustand ver- 
setzt wird , so dass seröse Feuchtig- 
keit zwischen Cutis und Epidermis 
ausschwitzt und leicht bluteude Bor- 
ken und Risse erscheinen. Dieser Zu- 
stand kann sich von selbst ausglei- 
chen, wenn das Thier der Nässe fer- 
ner nicht ausgesetzt wird; wird aber 
nichts geändert, so schwillt die Haut 
mehr au, wird ödematös, eine aus- 
schwitzende Feuchtigkeit klebt die 
Wolle zusammen und an den miss- 
farbigen Stellen bilden sich jetzt 
Räudemilben und damit die eigentli- 
che Räude aus. 
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Rcscnwagier, Aqua plu- 
vialis, ist am meisten, nächst dem 
einfachen destillirten Wasser, von 
Beimischungen frei. 

KegcnwurmAhnliehe 
Spulwurm, der, Ascaris tum- 
bricoidjes, findet sich oft im Dünn- 
därme des Menschen, des Rindes und 
Schweines. Das Männchen ist 4 — 5 
Zoll, das Weiheben 8—12 Zoli lang, 
in der Mitte 2 Linien dick, weiss 
oder rölhlich, und so durchsichtig, 
das« Darm und Geschlechtsteile 
durchscheinen. 

Regimen , inis, n. (französisch 
Regime) = Diät. 

Regio, onis, f., 1) die Linie; 
2) die Grenzlinie; 3) die Gegend. 
Daher R, epigastria: die vordere 
Bauchgegend. Ii. hypogastria: 
die hintere Bauchgegend. R. iliaca 
dextra et sinistrat die rechte 
und linke Flankengegeud. It. in- 
guinaiis dextra et sinistra: 
die rechte und linke Leistengegend. 
R, lumb alis dextra et sini- 
stra: die rechte und linke Lenden- 
gegend. R. mesogastria: die mitt- 
lere Bauchgegend. R. Perinaei: 
die Mittel fleischgegend. R. umbili- 
calis: die Nahelgegend. 

Refnum animale: das Thier« 
reich. R. minerale: das Steinreich. 
Ii. naturale: das Naturreich. R. 
vegetabile: das Pflanzenreich. 

Relibein nehmen Einige gleich- 
bedeutend mit Haseuhacke; Andere, 
namentlich Naumann, nennt diess Ue- 
bel auch Haseuspat. 

Rehbraun h. ein Haar von 
einer mehr hrauugrauen Farbe. Pfer- 
den mit solchem Haar fehlen wol 
auch die schwarzen Exiremiläten. 

Rebe h. die, gewöhnlich nach 
Erkältung entstehende fieberhafte Huf- 
entzündung, und wird wegen der be- 
sonderen Haltung des Körpers der in 
Rede stehende Ausdruck im gemeinen 
Leben gehraucht. 

Reil falbe, die, hat ein ins 
Graue fallendes Haar. 

Rehlfcuf h. ein Huf, an dem 
sich quere Ringel, vielleicht zugleich 
Höhlungen, getrennte Wände, Lage- 
veränderungen des Hufbeins und Voll- 
huf, vertrocknete käseartige Massen 
zwischen Fleisch- und Hornwand, 
als Folge einer vorausgegangenen 
Rehe, fiuden. 



Rehltranltnelt = Rehe. 

Reiben = Verreiben. 

Relehwolliglieit, die, bei 
Schafen, ist eine sehr gewünschte 
Eigenschaft des Vliesses. Man ver- 
steht darunter nicht nur -den dichtem 
Stand der Wolle auf der Haut, son- 
dern auch die möglichste Bewachsen- 
heit aller Theile des Körpers mit 
Wolle. 

Reif h. ein Niederschlag der At- 
mosphäre, welcher die Temperatur 
des Gefrierpuncte8 erhalten hat. Oef- 
tere Reife sind für Futterkräuter 
schädlich. 

Reife der Blattern h. die Pe- 
riode der Pockenkrankheit, wo die 
ßlatterlyniphe trübe zu werden an- 
fängt. Reifheit eines Absces- 
s es: vollkommene Eiterbildung in ei- 
nem solchen. 

Rein, in der Schäfersprache s. 
v. a. frei von Räude und Pocken. 

Reine Epizootien nennen 
wir die, welche nur aus gemeinsamen 
Schädlichkeiten, nicht aber aus einem 
Austeckungstoffe , hervorgehen. 

Reines Blut ist s. v. a. reine 
Abstammung, reine, uu vermischte Art 
eines Thieres. 

Reinigung : 1) = Säuberung, 
oder die Eutfernung von Schmuze, 
vertrocknetem Schweisse etc.; 2) zzz 
Gehurtsreinigung oder das Ausstossen 
von Ueberbleibsetn der Eihäute etc. 

Reinigungsmittel, Medica- 
mina dep urantia, h. theils sol- 
che, die eine Reinigung oben ange- 
gebener Gegenstände oder ein Aus- 
leeren schädlicher Bestaudtheile im 
Blute oder in den besonderen Reini- 
gungsorganen bezwecken sollen. 

Reiuigungsorgaue für das 
Blut nimmt Schwab im engsten Sinne 
gleichbedeutend für die Harnwerk- 
zeuge. Anders verhält es sich mit 
den Verdauungs- und Athmungswerk- 
zeugen, sowie mit der allgemeinen 
Decke und der Leber, welche noch 
anderen Verrichtungen vorstehen. 

Rcinoeulation h. die ge- 
flissentliche, nicht durch zufällige An- 
steckung erfolgte Impfung einer Seu- 
che, besonders der Pocken. 

Rcinzueht h., nach Justinus, 
die sorgfältige, vor aller fremden 
Vermischung verwahrte Forterzeugung 
| irgend einer Race ; so bei den edel- 
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sten arabischen Pferden, bei den Me- 
rinos. X 

Bei« vide C er e allen. 

^Reisepferd , das, muss mög- 
lichst freie und gesunde Schenkel und 
Hüfe, dem entsprechende leichte und 
fördernde Bewegungen, gute Fress- 
lust, ein leichtes Maul haben und 
nicht tückisch seyn. Eigentlich junge 
Pferde gebraucht man nicht gut zum 
Reisen. 

Reinsen wird die Castration 
schlechthin und insbesondere die Ca- 
ssations weise genannt, wo die Te- 
stikel biosgelegt, das las deferens 
durchschnitten, der Best des Samen- 
stranges zusammengedreht und abge- 
rissen wird. 

Rcis8zähne = Hak en zähne. 

Reitender Wurm wird von 
alten Matadoren die Form des Wur- 
mes bei Pferden genannt, wo die an- 
geschwollenen Stränge von Lymph- 
gefässeu miteinander in Verbindung 
stehen. 

Reiter h. 1) die Mutterschafe, die 
beständig bocken und dennoch nicht 
empfangen ; 2) s. v. a. Reitpferd. 

Reiter» =z reifer etur, auf 
Recepten: es werde wiederholt; da- 
her reiteriren s. v. a. wieder- 
holen. 

Reitkunst h. die mit Gewandt- 
heit und Sicherheit, auch gutem kör- 
perlichen Anstände auszuführen mög- 
liche Benutzung des Pferdes zum 
Reiten. 

Reitoehse — Zuchtochse. 

Reitpferd, das, soll einen ge- 
drungenen , dauerhaften Körperbau, 
gute Gliedmassen und Hüfe, Gewandt- 
heit, Gelehrigkeit, Ausdauer in der 
Bewegung, nach Umständen auch eine 
elegante Form haben. Manche Racen 
gehen besonders gute Reitpferde ab. 

Rejuvcnesecnz : das Wie- 
dererscheinen jugendlicher Charactere 
im Alter. 

Reiz« Ineitamentum, be- 
zeichnet überhaupt alles dasjenige, 
was auf die Erregbarkeit so stark 
einwirkt, dass dadurch Reactionen 
erfolgen, mögen diese nun stätig und 
der Lehenskraft des Organismus ent- 
sprechend seyn, oder diese positiv 
oder negativ erschüttern, krankhaft 
umändern, oder lähmen. Wie die 
Aussenwelt tausend Reize einströmen 
läset und die Thätigkeit der ihr zu- 



gewandten Organe anfacht, so erregt 
ein, Organ das andere und eine Thä- 
tigkeit wird zum Reize für die an- 
dere. So wird aber auch jeglicher 
anormaler Reiz zum Grunde anorma- 
ler Erregung und jede anormale Er- 
regung eines Organes zum krank- 
hatten Reize für das andere. 

Reizbarkeit , Irritabile 
tas y nannte Haller diejenige Lehens- 
äusserung der Muskelfibern und der- 
jenigen Gewebe, welche dem der 
Muskelfinern nahe kommen, wenn sie 
sich auf einwirkende Reize zusam- 
menziehen und ausdehnen. Manche 
Physiologen verwechseln dieses Wort 
mit Erregbarkeit, Incitabilitas ; und 
wieder Andere wollen die Irritabili- 
tas HaUeri durch Reaction übersetzt 
wissen. 

Reizempfänffliehkeit, Äe- 

ceptivitas, oder die Kraft, für 
Reize empfänglich, d. h. empfindlich 
zu seyn, um sie znr Innern Anschau- 
ung zu führen , ist jedem thierischen 
Organismus nothwendig und eigen- 
thümlich. Nur sehen wir, dass man- 
che Individuen für einen Reiz em- 
pfänglicher sind, als andere. Ursa- 
chen davon sind, dass schon stärkere 
Reize jene getroffen haben , wodurch 
natürlich schwächere unwirksam wer- 
den; dass ferner gewisse Reize be- 
ständig auf sie eingewirkt haben, 
dass sie somif ihnen zur Gewohnheit 
geworden sind; dass gewisse Organe 
eine ganz besondere Empfänglichkeit 
für gewisse Heize haben. In Krank- 
heiten finden sich wieder manche 
Anomalien in Betreff der Reizem- 
pfänglichkeit. So sehen wir, dass 
nach dem Gesetze des Antagonismus 
ein Theil besonders reizempfänglich 
ist, weil ein anderer darnieder liegt; 
dass schon durch mittelmässige Reize 
bedeutende und anhaltende Reactionen 
hervorgebracht werden: Hy p er- 
st henia; oder dass nach Reizen 
sich vielleicht starke Gegenwirkun- 
gen zeigen, obgleich sie nur von kur- 
zer Dauer sind; Erethismus; oder 
dass nach verhältnissmässig starken 
Reixen nur geringe Gegenwirkungen 
stattfinden: Ast henia, Torpor; 
oder dass seihst auf die stärksten 
Reize keine Gegenwirkungen folgen: 
Oppressio virium aut Paraly- 

9 it. 
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Mittel, Medica- 
mina incitantia *. Stimulan- 
tia, h. im n h arm aco dynamischen Sinne 
eolche, die sowol auf das Nerven- 
system erregend und belebend einwir- 
ken, als auch zugleich die (ge- 
schwächte) Muskelkraft bethätigen. 
Ihr wirksamer Bestand! heil ist vor- 
züglich ein ätherisches Oel. Nach- 
haltiger, andauernder ist ihre Wir- 
kung, weuu damit Arom, Balsam, 
Bitterstoff etc. sich verbinden, wes- 
halb man erstere auch flüchtige, 
diese anhaltende Reizmittel 
genannt hat. 

Rei z lieber entsteht, ohne krank- 
hafte Anlage, oft auch ohne Vorbo- 
ten, unmittelbar durch Reaction der 
gesammten organischen Thätigkeit ge- 
gen einen, der Quantität und Quali- 
tät nach unverhältnisBmässigen Reiz. 
Kei f. hiiNteii vide Husten. 
Heizleitung, die, im Organis- 
mus (worüber Autenrieth in seiner 
Physiologie schon soviel Belehrendes 
vortrug), lässt sich um so passender 
mit einer electrischen Leitung ver- 
gleichen, je nnläugbarer die thieri- 
seben Theile selbst, nach Galvani, 
Volta u. A., gewissermassen die Rolle 
von Electromotoren spielen, obwol 
sie freilich anders wirken, als metal- 
lische. 

Reizmittel — Reizende 
Mittel. 

Reizung wird bald für Reiz, 
bald für die Kolgen eines Reizes ge- 
braucht; daher nennt Vatel selbst 
Reizungen, lrritationes , ab- 
norme Veränderungen der Gewebe, 
die durch eine überwiegende Aufre- 
gung der dieselben durchlaufenden: 
Flüssigkeiten entstanden sind. 

Relaispferde — frische, aus- 
geruhte Pferde auf Poststationen. 

Relatio, onis, f., der Bericht. 

Relaiantia jfledicaminas 
erschl äffende, erweichende Arzneien. 

Relaxation s 1) = Erschlaf- 
fung; 2) der Grad des cachectischen 
Zustandes, welcher sich bis auf die 
festen Theile und auf ihre Cobäsion 
erstreckt. 

Remedirent heilen. Reme- 
dium, li, ».: das Heil- und Gegen- 
mittel. 

Remitierende Krankhei- 
ten: Krankheiten mit nachlassen- 
Typua. 



ernte pf er de x 

pferde für ausrangirte. Sie ergänzen 
h. remontiren. 

Rene«, um, m., die Nieren. 

Rennen =s Carriere {cf. auch 
Wettrenne n). 

Rennliund = Pü rschh und. 

Rennthier, das, Cervus ta- 
r an dun, ist zwar so dick, wie un- 
ser gemeiner Hirsch, zu dessen Gat- 
tung es gehört, hat aber kürzer» 
Beine und einen dünneren, waagerecht 
getragenen Hals. Wild kommen sie 
nur jenseits des Polarkreises vor, 
werden aber von den Lappländern, 
Grönländern, westlichen samojeden, 
Korjaken und andern westsibirischen 
Völkern in grosser Menge zahm ge- 
halten und machen deren einziges 
Hausthier ans, das sie im Schlitten 
gebrauchen und Kleidung, Milch und 
Fleisch von ihnen ziehen. 

Rennthiermooa , Liehen 
rangiferinus , steht an nährenden 
Bestandtheilen dem isländischen Moose 
sehr nähe. Den Rennthieren ist es 
das wesentlichste Futter. Von bei- 
den werden Pferde, Rinder u. Schweine 
fett, die Milch wird sehr schön, die 
Butter gut und das Fleisch wohl- 
schmeckend. 

Renuneiatio, onfe, f., der 
Befundschein , Obductionsbericht 

Re pellen tia ifledieamina t 
zurücktreibende Mittel. 

Repetent oder Repetitors 
ein Unterlehrer auf Academien, der, 
ausser auderen Functionen, die Vor- 
lesungen der Professoren mit den 
Studirenden wiederholt. 

Repiz vide Prenssische 
Pferde. 

Repositio, onis, f., die Zu- 
rückbringung an seinen vorigen Ort» 
daher Reposition besonders von der 
Zurückbringung von Hernien, Fractu- 
ren und Luxationen in ihre vorige 
Lage gebraucht wird. 

Reproduetio, onis\ f., die 
Reproduction oder Wiedererzeugung« 
Reproductionsvermöge n= Wie- 
derergeugungs vermögen. 

Reptilien h. eierlegende Thiere 
mit mUium , kaltem Blute und zelli- 
gen Lungen. Sie haben entweder 4 
Gliedmassen, seltener nur 2, oder 
gar keine. Die sie bedeckende Haut 
ist ohne Haare und Federn, zuweilen 
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llequisltlo, ort«, f., die Auf- 
forderung; Aufsuchung, Untersuchung 
(mehr unter „Gerichtliche Requisi- 
tion*). 

»ieseetio Oflslum: die Ent- 
fernung kranker Knochen oder Kno- 
chens tücke. 

M\ esiduum, tri, n., der Rück- 
stand , Bodensatz. 

Uterina, ae, f., das Harz. IL 
alba: das weisse Harz oder bur- 
gundiische Pech. Ä. communis: 
das gemeine oder Fichtenharz. R. 
Sias tica — Gummi elasticum. R. 
Elesmi: das Elemiharz. IL flava 
5Z R. communis. R. Galbani: das 
Galhunum. R. Guajaci: das Gua- 
jakharz. IL Pini: das Fichtenharz. 

R esinosaMedicamina: harz- 
halli^e Arzneien. 

ILe&olutio, onis, f., die Zer- 
theilung. Resolventia Medica- 
mina: auflösende oder zertheilende 

»litt e I. | 

R;esorbentia JWedieami- 

nas aufsaugende oder die Aufsau- 
gung befördernde Mittel. Resorbl- 
reu'de Gefässe = Lymphgefässe. 
Resorptio, onis, f., die Wieder- 
aus augung. 

JKespiratio, onis, f., das Ath- 
wen. Ii. ab dominalis: das Bauch- 
athtnen. R. pectoraiis: das Brust- 
athmen. Respirationsmuskeln 
zu Athmungsmuskeln. 

Rcfttrinjcentia jfledi Cami- 
lla s zusammenziehende oder sto- 
pfende Mittel. 

Retard atio , otiis, f., die Ver- 
zögerung, e. gr. Morbi. 

Rete M alpighiii das Malpi- 
ghische Schleimnetz. R. mirabile: 
das wunderbare Gefässnetz. Ii. mu- 
co s um — Rete Malpiyhii. 

Retentio, onis, f., Reten- 
. tion, wird in verschiedenem Sinne 
gebraucht, wenn auch der Begriff 
.„Zurückhaltung" vorherrschend ist; 
so von Eingeweiden, Bruchenden etc., 
4ie aus ihrer Lage gewichen und wie- 
der zurückgebracht wordeu sind und 
nun in ihrer Lage durch Bandagen etc. 
«erhalten werden. Ferner gebraucht 
man es von der Zurückhaltung na- 
türlicher oder krankhafter Ausschei- 
dungen; daher giebt es eine Retentio 
l rinne, Variolar um etc. 

Retieulargewcbe = Blät- 
teriges Gewebe der Fleisohwand. 



Retikulum , f , n. , das Netz, 
der Netzmagen. 

Retina, ae, f., die Netzhaut 
des Auges. 

Retraetoren , Retracto- 
res: zurückziehende Muskeln, vide 
Musculi. 

Rettiff und Hettigkruut, 

Raphanus, wird von Ziegen und 
Pferden gesucht. 

Retinio, onis, f., die Vereini- 
gung und Heilung von Wunden. /?. 
per primam intentionem: die 
schnelle Vereinigung; R. per se- 
cundam intentionem: die Hei- 
lung einer Wunde durch Eiterung und 
Vernarbung. 

Revaeeinatio, onis, f., die 
wiederholte Kuhpockenimpfung zur 
völligen Sicherstellung des »lenschen 
gegen die Blattern. 

Itevulsio, onis, f., die Zu- 
rück wälzung ; im medicinischen Sinne: 
die Ableitung von Feuchtigkeiten von 
einem Theile durch revel iirende, 
d. h. reizende Mittel auf ein anderes 
ihm fernliegendes Organ. Revulsi- 
ver oder re vul sorischer Ader- 
las s h. derjenige, welcher so ent- 
fernt als möglich von entzündeten 
Organen vorgenommen wurde, um 
dadurch, wie man glaubte, eine Ab- 
leitung zu verschaffen , so die Eröff- 
nung der Schweifgefässe bei Dumm- 
koller. 

Rhabarber oder Rhabar- 
bcrwurzel — und barbara, 
i. c: die ausländische Rh. — die, 
Radix R/teij kommt von mehren 
Arten, namentlich von Ith cum mosco- 
vitum u. Rheum Monachorum (IX. 3. 
Polygon.). In ihrer Wurzel ist ein 
eigentümlicher, wirksamer Stoff, das 
Rhabarberine (c/. Rheumine), 
vorherrschend, ausserdem in ihr Gum- 
mi, Extractivstotl . Gerhestoff, Gal- 
lussaure, Harz und Kalk salze ent- 
halten. Je nach der Species, sagt 
Rychner, sind diese Bestandteile in 
den Mengeverhältnissen verschieden; 
in der feinen moscovitischen Rhabar- 
ber ist Harz und Extractivstoff vor- 
herrschend, in der Mönchsrhabarber 
der Gerbestoff, wonach natürlich auch 
die Wirkungen sich richten; denn jene 
wird eher abführen , diese mehr zu- 
sammenziehen. Bei der abführenden 
Eigenschaft hat sie die wohlthätige 
Wirkung, dass sie zugleioh die 
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Eingeweide stärkt. Um durch sie 
Laxiren zu bewirken, reicht man nach 
der Rychn. Enc. 2— 3 Dosen, jede 
von 3 — 5 Unzen bei unser» grossem 
Haussieren ; um die Verdauung nur 
zu verbessern: 1 — 2 Unzen, täglich 
2—3 Mal. 

Illiaeliiparalysis, unrichtig 
für Rhachioparaly sis, fr» f. — 
^ §ax»s und nagalva^ — die Rücken- 
markslähmung. 

KliutBiitiw, idis, f. — n fax™* 
(*c. voaog) — die sogenannte engli- 
sche Krankheit. 

Rhamnui ratliartleu» t der 

sogenannte Kreuzdorn. 

I* Ii a |»o nt ica , besser Kita- 

lioiitioiim — id du: eigentlich die 
Wurzel, insbesondere Ii he um , das 
Ionische {tt]ov — Qä y also eigentlich 
die Rhabarber vom Pontus; gewöhn- 
lich wird aber -diess Wort durch Ross- 
oder deutsche Rhabarber übersetzt. 

Rheumatische Aucen- 
entzündung , die, Ophthal- 
mia rheumatica, betrifft haupt- 
sächlich die Sclerotica, obschon die 
Umgebung nicht frei bleibt. DieThiere 
ich liessen die anschwellenden Augen- 
lieder und bewegen sie krankhaft, 
Thränen werden in Menge entleert, 
die Wärme ist massig vermehrt, die 
Bindehaut nicht gleichmässig geröthet, 
das Auge in seine Höhle zurückgezo- 
gen, die durchsichtige Hornhaut etwas 
getrübt, selbst Phlvctanenbildung fin- 
det sich bisweilen. 

Zur Heilung muss der Aufenthalt 
massig warm und trocken, auch et- 
was dunkel seyn. Auf das Auge ap- 
plicirt man Kissen von aromatischen 
Kräutern oder man macht in der Um- 
gehung des Auges flüchtige resorbi- 
reude Einreibungen , wie z. B. eine 
Mischung von flüchtigem Linimente 
mit grauer Quecksilbersalbe; bei hef- 
tigen Schmerzen warme Bähungen 
aufs Auge, von schleimigen und nar- 
cotischen Mitteln. Selbst ein mässi- 
.ger Aderlass, Haarseile, scharfe Ein- 
reibungen, innerlich die Hautausdün- 
stung befördernden Mittel können 
noth wendig werden, selbst drastische 
Abführmittel. Bei Geschwürchenbil- 
dung verfährt man direct aufs Auge 
ebenso, wie es schon bei der catarrha- 
li sehen Auge ncnlz find ung besprochen 
worden ist 



Rtieumatlgclie (ol Ilten 

will man daran erkennen, dass die 
Patienten bei den Colikzufälten häu- 
figer und durchfällig misten. Jedoch 
kann diess auch von frischem Heu« 
und Hafer entstehen, so wie von ver- 
dorbeneu Nahrungsmitteln. Das Sau- 
fen eines sehr kalten Wassers, da» 
vielleicht noch dazu hart ist, und Er- 
kältung überhaupt können aber aller- 
dings rheumatische Coliken erzeugen. 
Erwärmende Mittel mit schmerzstil- 
lenden verbunden, unter andern auch> 
das beliebte Volksmittel : ein schwar- 
zer Kaffeeabsud mit oder ohne Brannt- 
wein etc., äusserlich anhaltende Fri- 
ctionen, Einreibungen von Terpentinöl, 
bethätigende Clysliere sind hier am 
Orte. 

IlHemiiatiftctics Fieber, 

Febris r heumatica s. Rheuma- 
toppray nennen wir einen fieberhaf- 
ten Zustand, der sich durch Kälte der 
Ohren und Fösse, beschleunigten härt- 
llcheu Puls, schnelles Athmen , durch 
Steifheit des ganzen Körpers oder ein- 
zelner Theile desselben und durch 
merkbaren Nachlas« und Verschlim- 
merung der Zufälle zu erkennen giebt. 
Flechsen und Flechsenscheiden, sowie* 
die Gelenkcapseln siud in der Hegel 
angeschwollen. Die Dauer ist ge- 
wöhnlich 3—7 Tage. Reichliche Harn- 
entleerung und warme Schweisse sind 
die wohlthätigen Crisen. 

Ueher die Ursachen , die Realität 
des Leidens und über die Behandlung 
benutzen wir die Rychncr-Imthurn'sche 
Enrycl., die, wenn auch in einem 
grellen Bild, unter 

Rheumatismus unter Anderm 
Folgendes sagt. Die Alten verstan- 
den unter Rheuma — #i0^u«, x&y 
oder Qiv/umus/Liog, 6 — einen Muss: 
ein nicht geseheues und doch merk- 
bares krankhaftes Wesen. Unser© 
heutigen Pathologen bezeichnen mit 
diesem Worte einen entzündlichen 
oder nur gereizten Zustand in den 
Sehneu und sehnigen Ausbreitungen 
und serösen Häuten. Noch Ander» 
erklären gern jede Krankheit, die ih- 
nen unerkannt bleibt, für Rheumatis-* 
mus. Ollenbar kann aber nicht in 
Abrede gestellt werden, dass bei ge- 
wissen WttterungseinAüssen und Ele- 
ctricitätsverhältnissen der Luft sich, 
im Körper ein Leiden entwickeln kann,, 
wo vorzugsweise Schmerz (weniger 
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t: Hitze, Rothe, Geschwulst) 
vorhanden sind. Haubner bleibt ruhi- 
ger bei der Erklärung; und folgt der 
Meinung der bessern Aerzte über die- 
len Gegenstand: Rheumatismus ist 
nach ihm eine, durch Erk&ltung veran- 
lasste, eigentümliche schmerzhafte 
Reizung in den fibrösen Gebilden („der 
Bewegungsorgane") und giebt sich 
durch gestörte Verrichtungen zu er- 
kennen. Findet Blutandrang nach dem 
ergriffenen Theile statt, so entsteht 
der entzündliche Rheumatis- 
mus, im höhern Grade die rheuma- 
tische Entzündung. Bisweilen 
werden die ergriffenen Theile mehr 
oder weniger paralysirt (rheumati- 
sche Lahmung). 

Was die Heilmethoden gegen den 
Rheumatismus betrifft, so finden wir, 
wie über das Wesen des fraglichen 
Leidens, Widersprüche ohne Ende. 
Währenddem Einer den Rheumatis- 
mus mit Kälte heilt, wickeln Andere 
den Theil in Wolle, der Eine, weil 
Wolle idioelectrisch ist, der Andere, 
weil sie, als schlechter Wärmeleiter, 
die Wärme bewahrt und vermehrt. 
Zwei Andere reiben und frottiren, der 
Eine, weil durch Reihen Electricltät 
sich entwickelt, welche die im Rheu- 
ma liegende in ihrer Wirkung aufhe- 
ben könne; der Andere frottirt, um 
Wärme zu erzeugen und die Haut- 
ausdünstung zu vermehren. Wieder 
Andere führen feuchte, erweichende 
Mittel ins Feld, währenddem Andere 
trockne Kräuterkissen auflegen. Viele 
öffnen die Haut mit geistigen Einrei- 
bungen und geben innerlich reizende, 
sch weiss! reibende oder purgirende Mit- 
. tel, wogegen Andere innerlich kühlen 
und äusserlich auf den Rheumatismus 
Vesicatorien und Eiterbänder appli- 
clren. 

Die Hauptsache ist: den Character, 
den Sitz und die Dauer des Uebels, 
die Individualität, den Aufenthaltsort 
und den Gebrauch des Thieres zu be- 
rücksichtigen. In einem Falle wird 
und mnss diess, in einem andern je- 
nes in Anwendung gebracht werden. 

Rheumatismus acutus: der 
hitzige Rheumatismus. Hit. chro- 
nicus: der langwierige Rheumatis- 
mus. Rh. fixus: der festsitzende 
Rheumatismus. Rh. intermittens: 
<!er aussetzende Rheumatismus. Rh. 
vagus: der herumziehende Rheuma- 



Nach dem Orte 
wir einen Rh. Abdominis , Pe- 
ctoris, Extremitatum, arti- 
cularis etc. 

Rheumatopyra, ae, f. — ri 
gtlpa und nag — das rheumatische 
Fieber. 

Kheumino nennt Hornemann 
den eigenthümlich wirksamen Stoff der 
Rhabarber, der sich den Säuren nä- 
hern soll. Die Rhabarberine sieht er 
nur für einen unreinen Stoff an. 

Rhin oder Rhifl, inos, f. — q 
$iV oder gic — die Nase. 

Rhinitis, idis, f. — j fr und 
*r»c — die Nasenentzündung, gewöhn- 
lich der acute Nasencatarrh. Rhi- 
no-bronchitis: nach Vatel die 
Entzündung von der Nasen- und 
Bronchienschleimhaut. 

Rhlnopolypuft, t , m. — $ig 
und noXvnoc — der Nasenpolyp. 

Rhinorrhagla , ae, f. — q1; 
und nayrj — das Nasenbluten. 

Rhinorrhoea, ae, f. — t} £fc 
und — — der Nasen sch leim fluss. 

Rhoc, es, f. — T } q6t) v. gi(o — 
der Aus fluss: eine passive Ergiessung, 
als Gegensatz von rhagia Chi Zu- 
sammensetzungen). 

Rhombodea s. rhomböides 
s. rhomboideus, a, um, rautenför- 
mig, vide Musculi. < 

Rhu« coriaria, der Gerber- 
sumach. Rh. toxicodendron, 
der Wurzelsumach (V. 3. Terehinth.). 

Rlcinusöl, Oleum Ricini, 
ist fett und dicklich und wird aus 
den Samenhüllen des Wunderbaumes, 
Ricinus, welcher mehre Speeles bat, 
gewonnen, welches Oel milde abfuhrt. 
Drastische Wirkungen äussert es aber, 
wenn es aus den Samen selbst ge- 
wonnen wird. 

Rictus lupinuss der Wolfs- 
rachen. 

Riechen h. der Act, um Gerür 
che wahrzunehmen. 

RicChhMlt, Membrana pi- 
tuitaria s. Schneideriana, wird 
die Schleimhaut der Nasenhöhlen und 
ihrer Nebenhöhlen genannt, welche 
längs ihrer Ausbreitung die beiden 
Riechnerven und die Nasennerven vom 
5. Nervenpaare aufnimmt. 

Riechnerve, der, Nervus 
olfactorius, welcher den Alten 
nicht bekannt war, liegt an der Grund- 
fläche des vordem Lappens der Halb- 
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kugel and entspringt mit drei Wur- 
zeln. Die innere Wurzel vereinigt 
sich zu einem Stamme mit den beiden 
anderen Wurzeln, läuft so construirt 
auf die Siebplatte herab, und indem 
er bedeutend anschwillt, bildet er 
den Hiechnervenkolben oder 
— knollcn, Bulbum Nervi ol- 
factorii. Aus diesem entspringen 
▼tele kleine Fäden, welche durch die 
Löcher der Siehplatte hindurchgehen 
und von der harten Hirnhaut kleine 
Scheiden erhalten. Sie verbreiten sich 
in der Schleimhaut des Siebbeins, ei- 
nige Fäden gehen sogar bis in die 
Schleimhaut der vordem Nasenmuscbel 
und der Nasenscheidewand. 

Das Abzapfen der Höhlen in 
den Hiechnervenkolben wurde 
von Hayne bei Gehirnwassersucht 
(Dummkoller) empfohlen , jedoch will 
man keineswegs genügende Resultate 
gewonnen haben. 

Riechstoffe sind so viele, als 
es riechende Körper überhaupt giebt. 

Ried bedeutet unter Anderem auch 
eine unbebauete, zur Viehtrift ge- 
brauchte Gegend. 

Riedgras vide Carex. 

Riemcnförniiger Rfusltel 
= Milxfthnlielfter JHus&lcI« 

RicmenHtcclien = Feder- 
stechen. 

Ries en kr atzer, der, Echy- 
norhynchus Gigas nach Göase, 
ist ein Wurm mit einem bis gegen ei- 
nen Ftiss laugen, walzenrunden, hin- 
ten dünner werdenden Körper und 
einem sehr kurzen, mit Stacheln be- 
setzten Rüssel. Er findet sich ge- 
wöhnlich im Dünndarme des Schweines. 

Ricsenpallisadenwurm , 
der, Strongylus Gigas nach Ru- 
dolph!', Ascaris renalis s. visce- 
ralis nach Gmelin, Fusaria re- 
nalis nach Zeder, findet sich in den 
Nierenbecken, bisweilen auch in der 
Harnblase des Menschen, des Pferdes, 
Rindes, Hundes und einiger anderer 
Fleischfresser. Er ist der Riese un- 
ter den Rundwürmern, gewöhnlich 
blutroth , wird aber in Wasser oder 
Weiugeiste blass. Das Weibchen er- 
reicht eine Länge von 5 Zoll bis zu 
3 Fuss und wird 2 — 6 Linien dick. 
Das Männchen ist viel kleiner. 

Rie«entrespe 9 die, Bromus 
gi gante us, ist ein spät hinausrei- 
chendes, vorzügliches; auf hmnosem, 
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waldigem und belaubtem Boden wach- 
sendes Kutterkraut für Rinder. 

Riet oder Rieth — altdeutsch 

riet — zz Ried. 

Rigidität, Rigid itas, wird 
die vermehrte Cohäsion fester orga- 
nischer Theile genannt. Geringe Ver- 
schiebbarkeit und grösserer Zusam- 
menhang der einzelnen Theile, wor- 
unter die freie Ausübung der Function 
leidet, bezeichnet dieselbe. Mit Ver- 
härtung und Krampf darf sie aber 
nicht verwechselt werden. 

Rigor, öris, m., 1) die Starr- 
heit, Erstarrung, 2) Ersteifung des 
eben gestorbenen Thieres. 

Rind — altdeutsch rint — be- 
deutet ursprünglich nnd noch provin- 
ciell einen jungen Ochsen oder eine 
junge Kuh, die noch nicht die Ge- 
scblechtsfunction ausgeübt haben; im 
gewöhnlichen Sinne ist es der Ge- 
meinname für afl e Thiere der Gattung. 

Sie gehören zur Familie der ge- 
hörnten wiederkäuenden Säugethiere, 
von denen der Bison, Büffel und Auer- 
ochs zum Theil noch wild lebende 
Thiere sind. lieber die Abstammung 
unseres zahmen Rindviehes sind die 
Meinungen noch getheilt« 

Im Allgemeinen sagt dem Rindvieh 
ein gemässigter Himmelstrich am Be- 
sten zu, und in Niederungen mit fet- 
tem Graswuchs erlangt es die bedeu- 
tendste Grösse. Von Natur schwer- 
fällig und träge, befördert Ruhe sein 
Gedeihen. Seine Lebensdauer beläuft 
sich auf 20 Jahre. Gross ist die Zahl 
der Racen, die wir wieder in drei 
Haupte lassen t heilen, nämlich in eine 
Niederungs-, Höhen- und in eine Ge- 
birgsrace. 

Der Nutzen des Rindviehes zum 
Betriebe der Wirtschaft nnd als Zug- 
vieh ist allbekannt; nebstdem werden 
Butter, Käse, Milch, Talg und Fleisch 
zur Nahrung; die Hörner, Klauen, 
Haare, Leder, Knochen, selbst die 
Galle und das Blut zu verschiedenen 
technischen Zwecken und in der Oe- 
conomie besonders noch der kräftige 
Dünger und die Jauche gebraucht. 
In der Capcolonie werden die Ochsen 
vorzüglich von den Hottentotten re- 
gelmässig geritten und legen diesel- 
ben im Schritte 3—4, im Trabe 5 und 
im Galop 7 — 8 englische Meilen hi 
einer Stunde zurück. Nach Burchell 
durchbohrt man zu dem Zwecke, sie 
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zum neuen zu genraucnen, 
senscheidewand, bringt in dieses Loch 
einen Stab und an diesen Kiemen, die 
als Zügel gehraucht werden. 

Rindengubstani dem Ge- 
lairntf), Substantia cortica- 
lis s. cinerea Cerebriy wird die 
graue Gehirnmasse genannt, welche 
«ich mehr in den oberflächlichen Th ei- 
len derselben findet. Sie besteht 
grösstenteils aus Gelassen und einem 
«igenthümlichen Stoffe. 

Rindcnsubitanz, die, der 
, Substantia Renum 
COrticatis s. rubiounda, liegt 
nach aussen und ist von Farbe rotn- 
fcraun, bei Katzen gelblich. Sie be- 
steht vorzugsweise aus Blutgefässen. 
In ihr entspringen die Haargefässe 
«us kleinen, durch Verwicklung der 
^Befassenden gebildeten Klümpchen. 

Rindcnsuhstanz, die, der 
Zahne, ist von brauner Farbe, trok- 
Icen und spröde und zeigt sich beson- 
ders an der Zahnkrone der Herbivo- 
ren. Nach Gurlt legt sich diese Sub- 
stanz erst nach dem Ausbruche der 
Zähne als etwas Fremdartiges von 
Aussen an. 

KinderfKeremeiite enthal- 
ten, nach Zierl, wenn die Rinder mit 
Kartoffeln, Saubohnen und Häcksel 
gefüttert werden, 56,5 Pflanzenfasern 
mit L'eberresten der Nahrung, 33,5 
»oderartiges grünes Salzniehl, 6,55 
Gallen- und Bxtractrvstoff und 74,35 
Gallenzucker mit auflösüchen Salzen. 

KinderlaiiM , die, Raetmato- 
pinus eurysternus nach Ste- 
phens, findet sich 1 — 1$ Linie lang, 
auf erwachsenen Rindern, ist braun, 
glänzend; der Kopf fast verschoben 
viereckig, Hinterkopf verschmälert, 
Brust querviereckig, Hinterleib breit, 
eiförmig* rothbraun, Luftlöcher braun, 
vorragend« 

Rindern, das, oder die Begat- 
tengslnst der. Kuh, äussert sich am 
stärksten im Mai oder Juni und stellt 
sich einige Wochen später in dieser 
Art noch einmal ein, wenn die Kühe 
das erste Mal nicht empfangen haben. 
Durch Futtern mit Hafer, Oelhuchen 
etc. wird dieser Trieb aber auch zu 
anderen Zeiten rege. 

Rinderpest, Pestis bovil- 
la — Löser dürre. 

Rind »p;alle, Fei Tauri s. 
Bilis bubula (ihre Bestandteile 



cide Galle), wirkt auf die Ver- 
dauungs - und Assimilationsorgane 
stärkend, die Irritabilität ihrer Mus- 
kelfasern erhöhend, ohne eine Zusam- 
menziehung der Fasern oder eine Auf- 
regung im Gefäss- und Nervensyste- 
me zu bewirken; sie ist daher das 
mildeste reinbittere Mittel. Aeusser- 
lich angewandt, äussert sie gelind er- 
regende, auflösende und zertheilende 
Wirkungen, dient daher vorzugsweise 
hei Geschwülsten, die in Verhärtung 
überzugehen drohen; auch bei Horn- 
haulfleuken. 

Rindahaarling, der, Tri- 
chode et es scalaris , welcher auf 
Rindern, bisweilen auch auf Eseln ge- 
funden wird, ist f„ Linien lang, 
hat einen fast verkehrt herzförmigen 
Kopf, der, wie die Brust, hellbraun 
ist; das dritte Fühlerglied ist das 
längste und spindelförmig. 

Rindehammen nach Renner 
— Franzosenkrankheit. 

Rindaharn vide Harn. 

Rindstal« 9 Sevum bovi- 
num, wird zu manchen Salben be- 
nutzt, um sie consistenter zu machen, 
als diess durch Sehweinefett und fette 
Oele geschehen kann. 

Rindvieh = Rind. 

Rind vienbremse, Oestrus 
Bovis, h. ein Insect, das nach Mei— 
gen folgende Kennzeichen besitzt.- 
Untergesicht weissgelblich, pelzig, die 
Fühler sind glänzend schwarz, jeder 
in einem Grübchen liegend, die Stirn 
braun , haarig und bei dem Weibchen 
etwas grösser, das Rückenschild glän- 
zend schwarz, mit drei Längenfur- 
chen, vorn rothgelb, hinten schwarz- 
haarig, Schildchen greishaarig, die 
Grundfarbe des Hinterleibes »f*thwar*, 
die beiden ersten Ringe sind ebenfalls 
greishaarig, der dritte kurzhaarig, 
schwach, das Uebrige und der Bauch 
rotbgelbhaarig. Die Legeröhre des 
Weibchens ist knrz, walzenförmig, 
schwarz j die Flügel braun, wie be- 
rftucht; die Schüppchen gross, schmu- 
zig weiss, Beine schwarz, haarig, 
doch die Spitzen der Hinterschienen 
und die Kusse rostgelb, letztere nach 
der Spitze zu hraun. 

Man sieht diese Insecten gewöhn- 
lich von der Mitte des Juni bis zu 
Anfang Septembers, am zahlreichsten 
bei hellem, trocknein Wetter. Beim 
Fliegen machen sie ein eigenthämli- 
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ches Geräusch, das, Dach Grevels Be- 
schreibung, fast so lautet, als wenn 
man mit geschlossenen Kinnladen und 
offenen Lippen Luft mit Gewalt durch 
die Zähne nach aussen treibt (daher 
wollen Manche auch von diesem Ge- 
räusche den Ausdruck „Biesfliege u 
herleiten). 

Das Weibchen dieser Bremse legt 
seine Eier am liebsten auf Rindvieh 
und besonders gern auf den Bücken. 
Die unter die Haut gelangten Larven 
erzeugen durch ihre fortwährende Rei- 
zung eine chronische Entzündung und 
Eiterung (wovon sie sich zu nähreu 
scheinen). Es entstehen dadurch Beu- 
len (Dasselbeulen), die nach dem Ab- 
gange der Larven wieder verschwin- 
den. Die Larve selbst, wenn sie in 
ihrer Ausbildung vorgerückt ist, hat 
eine fast eiförmige Gestalt. An dem 
schmalen Ende befindet sich der Kopf, 
welcher vom übrigen Körper kaum 
geschieden ist; in der Mitte dieses 
Endes findet sich eine kleine Oeffnnng: 
der Mund. Neben diesem stehen zwei 
Schwarze bornige Puncte, welches die 
Enden von Luftcauälen sind. Rund 
um den Mund befinden sich mehre 
klefne Erhöhungen, die vielleicht die 
Stelle der Fühler vertreten. Der Kör- 
per der Larve ist durch Einschnitte in 
tO — 11 wulstige Querringe get heilt 
nnd ausserdem mit 6 Längenfurchen 
versehen. Das hintere breite Ende 
der Larve bildet eine kreisrunde Flä- 
che, die ähnlich wie bei den Magen- 
larven aus zwei hornigen Platten zu- 
sammengesetzt ist, zwischen denen 
in der Mitte ein Spalt besteht. Im 
ausgewachsenen Zustande ist die Larve 
einen Zoll und darüber lang, dunkel- 
braun uud ihre Haut sehr dick; in 
der Jugend ist sie weich , weiss und 
durchscheinend. In 10 Monaten, also 
gewöhnlich von Mitte Mai bis August 
und später, erlangt die Larve ihre 
vollkommene Grösse und Ausbildung. 
Endlich schlüpft sie rückwärts, sowie 
ihre Lage war, heraus, in der Regel 
zur Morgenzeit. Fällt die Larve auf 
einen, für ihre fernere Existenz gün- 
stigen Ort, so verwandelt sie sich 
bald, wie die Magenlarve, in ihrer 
eisernen Haut in eine Puppe oder Nym- 
phe. Sie zieht sich dabei in einen 
kleineren Umfang zusammen, wird 
än der einen Seite flach , an der an- 
dere« gewölbt, behau aber ein schma- 



les nnd ein breites Ende und ebenso 
die Erhöhungen und Vertiefungen der 
Haut. Die Farbe der Puppe ist dun- 
kelbraun. In dem Zustande der Puppe 
bleibt sie gegen 7—8 Wochen, wor- 
auf sie als Fliege aus derselben her- 
vorgeht. 

Wenn ein Rind eine grosse Anzahl 
dieser Larven beherbergen muss, so 
beunruhigen sie dasselhe sehr und 
störeu die Ernährung durch die an- 
haltende Eiterung und Reizung. In 
geringer Anzahl hingegen, meint Clark, 
haben sie bei krankhafter VollhJutig- 
keit, grosser Hitze etc. einen günsti- 
gen Eiufluss auf den Körper, indem 
sie durch ihre Reizung, gleich Fonta- 
nellen , ableitend wirken. — Nicht 
sicher werden diese Bremsen abge- 
halten, wenn man die Rinder mit ei- 
ner Abkochung von bittern Mitteln 
oder mit brenzlichen Oelen und dgl, 
wäscht oder bestreicht, wie vorge- 
schlagen worden. 

Ueber andere, Bremen oder Brem- 
sen genannte, zw ei flu gliche Insecten 
finden sich unter „Ochsenhreme, Vieh- 
breme und Tabanen" kurze Bemer- 
kungen. 

RindvieHräuclö wird selten 
beobachtet ; gewöhnlich nur bei Melk- 
kühen und zwar häufiger bei schlecht- 
genährten, abgemagerten, als bei gut- 
genährten und kräftigen Thieren. Man 
sieht hie uud da verbreitete haarlose 
Stellen, von. der Grösse eines Silber- 
groschens und darüber, am häufigsten 
am Kopfe, am Halse, am Rückgrate, 
an der Flankengegend. Häufiger er- 
scheint sie als trockne Räude. An- 
den Stellen, wo die Haare ausgefal- 
len sind, oder nur sehr locker stehen, 
zeigt sich bei der erstem ein. trock- 
ncr, weiss lieber oder bräunlicher 
Staub, der fest mit des Haut zusam- 
menhängt und nach dessen Abschaben 
die Haut, rotb wird. Andere stellen 
sind mit einer Crusie bedeckt, unter 
welcher eine jauchige Materie abge- 
sondert wird, die Haut ist an solchen 
Stellen wie angefressen, hie und da 
verdickt, hart und schwielig. Durch 
das Jucken wird die Milchabsonde- 
rung allmälig vermindert nnd die 
Kräfte nehmen ab, obschoa Fresslust 
und Verdauung nicht im mindesten 
gestört werden. (Ueber Ursachen und 
Thcrapcutik ist unter „Räude" das 
Nähere zu ersehen.) Beispiele Ton 
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Uebertragung der Rindviehräude auf 
den Menschen , namentlich auf mehre 
Kinder, beobachtete H. Ernst (c/'. Ar- 
chiv für Thierheil künde. Zog 1820. 
Bd. II. H. 2. St. 460. 

Rindvlehfttälle, die, verlan- 
gen ungefähr 3 — 4 Fuss in der Breite 
und 7 — 8 Fuss in der Länge. Für 
mässige Kühle im Sommer und Schutz 
vor lnsecten, sowie für mässige 
Wärme im Winter mnss Sorge ge- 
tragen werden. Hinlänglich breite 
Gänge hinter den Ständen und ein 
Canal zum Ablaufen der Mistjanche 
sind ausserdem noch nothwendige Be- 
dingnisse. 

Rindviehzucht , die, unter- 
liegt im concreten Falle manchen be- 
sonderen Anforderungen, die man we- 
gen grosser Milchnutjsung, Mästung, 
Erlangung guten Zugviehes an den 
Viehzüchter macht. Zugleich sieht 
man sie als ein Mittel an, das ver- 
wendete Futter möglichst hoch zu 
verwerthen und den zum Bestehen des 
Ackerbaues erforderlichen geeigneten 
Dünger zu erzielen. 

Ring; t) = weisser Ring; 2) = 
Kürassknorpel. 

Ringbein h. ein (krankhafter) 
Kitochenauswuchs am Fesselbeine, der 
dasselbe auf der vordem und auf den 
Seitenflächen ringförmig umgiebt. 

Ringelhuf — R i n g h u f. 

Ringeln — Beringein, 

Rlngflleehte, die, beim Pferde, 
Herpes circinnatus 6'phl yctae- 
no des, beschreibt Heckmayer im 
Magazin für Thierheilkunde (VII. 3.) 
folgendermassen : Es sind zahlreiche, 
ringförmige, aber auch un regelmäs- 
sige Flecken von der Grösse eines 
Kreuzers bis der eines Kronenthalers, 
mit Aufrichtung der Haare, Aussei» wiz- 
cung eines klebrigen Stoffes, der zu 
einer gelbbräunlichen Cruste vertrock- 
net, bei deren Hinwegnahme die Haare 
ausgehen und der Grund von der Epi- 
dermis , entblöst, roth und sehr em- 
pfindlich ist Jucken fehlt, der allge- 
meine Zustand ist dem entzündlichen 
annähernd. Die Behandlung ist im 
Allgemeinen antiphlogistisch , später 
diaphoretisch. Oertlich Waschungen 
mit einer Auflösung von grüner Seife. 
Die nachwachsenden Haare erschei- 
nen weiss, erhalten aber die sonstige 
Farbe nach dem Hären wieder. 



Ringförmige Brenneisen, 

das, welches zur Stillung der Blutung 
bei coupirten Schweifen in Anwendung 
gebracht wird, hat ein Lumen von 
Ii Zoll. Der Ring seihst ist 2—4 
Linien breit und ebenso dick. 

Ringförmige Klappe '== 
Pförtnerklappe. 

Ringgienbeehen- oder 
Ring - Giesgkannenbänder, 

die, Ligamenta cricoarytae- 
noidea, sind Capselbänder. Jeder 
Giesskannenkuorpel wird an seinem 
hintern Rande mit dem vordem Rande 
der Platte des Ringknorpels durch 
ein solches Band verbunden. 

Ring - Giegsbeckenmus- 
keln vide Seiten- und hinterer 
Ringgiessbeckenmuskel. 

Ringliuf , Ungula annula- 
ta, h. die Deformität des Horoschu- 
hes, wenn derselbe eine Menge ring- 
förmige Erhabenheiten hat, die von 
einem Ballen bis zum andern reichen« 
Sie gehen, in Folge starker Hufent- 
zündung , vom Saumbande aus, und 
sind um so schädlicher, je stärker sie 
sind, da sie auch innen gewöhnlich 
sich d. A. gestalten und das Thier 
lahm machen. Dass man das Wachs- 
thum des Hufes durch geschmeidigende 
Salben befördert, verhindert gewöhn- 
lich ihre neuere Entwicklung und das 
baldigere Hinunterwachsen des Hornes. 

RingUnorpel des ftusscrn 
Ohres = Kürassknorpel. 

Ringknorpel, der, des Kehl- 
kopfes, Cartilago cricoidea, 
liegt hinter dem Schildknorpel und 
wird zum Theil von ihm eingeschlos- 
sen. Er hat mit einem Siegelringe 
Aehnlichkeit, dessen Platte nach hin- 
ten und oben, dessen Reif nach vorn 
und unten liegt. 

Ringlaufen — Drehkrankheit 
der Schafe. Ringlicht werden 
= drehkrank werden. 

Ring - 
vide Lnf tröhrenbänder. 

Ringmuskel = Krelsmni- 
kel. 

Ring-Sehildmuskcl, der, 
Cr ico-thyreoideus , fängt am un- 
tern Rande des Ringknorpels an, bedeckt 
dessen äussere Fläche, geht schief 
nach oben und endigt am hintern 
Rande des Schildes. Beide Knorpel 
werden durch ihn einander genähert. 
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Rin« - Scliluinlko pf'nitiM- 

kel, der, Crico-p har yng eus , 
fängt auf der untern Fläche des Ring- 
knorpels an und befestiget sich am 
Schlundkopfe, mit dem der audern 
Seite zusammenstossend. Sie drücken 
den Schlundkopf gegen den Luftröh- 
renkopf und vereugern ihn somit. 

Ringst aar h. der graue Maar, 
wenn nur die sichtbaren Grenzen der 
Crystall-Linss verdunkelt sind. 

Rinne des magensclilun- 
de* = Sch lu.nd rinne. 



Rinnen de; 



Eine 



derselben trennt den Pansen der Länge 
nach in «ine rechte und linke Hälfte. 
Eine zweite Rinne findet sich am hin- 
tern Ende. 

Rippen, Costae, werden die 
mehr oder weniger langen gekrümm- 
ten Knochen genannt, die die Brust- 
und einen Theil der Bauchhöhle bil- 
den, nach oben mit den Rückenwir- 
beln, nach unten theils mittelbar (fal- 
sche Rippen), theils unmittelbar (wahre 
Rippen) mit dem Brustbeine durch 
Knorpel verbunden sind. Das Pferd 
hat 8 wahre und 10 falsche Rippen 
an jeder Seite, die Wiederkäuer 8 
wahre und 6 falsche, das Schwein 7 
wahre und ebenso viel falsche, der 
Hund und die Katze 9 wahre und 4 
falsche. 

In exterieurer Hinsicht sind sie 
schön zu nennen, wenn sie am Rück- 
grate mit einer gehörigen Biegung an- 
fangen und die Seitentheile eine 
zweckerforderliche Wölbung haben, 
damit die darunterliegenden Einge- 
weide nicht zusammengepresst werden. 

Rippenauf Heber, Muscu- 
li Levatores Costarum,, giebt 
es bei Pferden 15, bei Wiederkäuern, 
dem Hunde und der Katze 10, beim 
Schweine 11. Sie siud vom langen 
Rückenmuskel bedeckt. Der erste 
fängt sehnig am Querfortsatze des 2. 
Rückenwirbels an , geht schräg nach 
aussen und hinten und befestigt sich 
am hintern Rande der 3. Rippe. Am 
Querfortsatze des 3. Rückenwirbels 
fängt der zweite an und geht zur 4. 
Rippe u. s. f. Sie ziehen die Rippen 
nach vorn, wirken also beim Ein- 
athmen. 

Rippcnbftnder. Das obere 
Ende jeder Rippe ist mit der Wirbel- 
säule durch sechs Bänder verbunden, ! 
nämlich durch zwei Capselbänder, ein 

IL 



inneres und zwei äussere Bänder nnd 
durch ein rundes Band, welches vom 
vordem Capsel bände umgeben ist. 
Das untere Ende einer jeden Rippe 
wird mit ihrem Knorpel durch ein Cap- 
selband verbunden, desgleichen durch 
ein solches Band die Knorpel der er- 
sten acht Rippen mit dem Brustbein 
und durch ein inneres Band ; die Knor- 
pel der letzten zehn Rippen werden 
mit einander durch kurze Bandfasern 
vereiniget. 

Rippcnhrüehe, Fractu- 
rae Costarum, kommen nicht sel- 
ten vor, am wenigsten jedoch bei de- 
nen, die vom Schulterblatte bedeckt 
sind und bei den letzten falschen Rip- 
pen. Gewöhnlich findet man das Mit- 
telstück oder das untere Ende getrof- 
fen. Immer sind die Ursachen mecha- 
nische, welche oft auch zugleich Er- 
schütterungen der Brustorgane, Wun- 
den, Blutungen u. s. w. mit herbeige- 
führt haben. 

Ungewöhnliche Nachgiebigkeit in 
der Rippengegend, selbst wol Knar- 
ren, Athmungsbeschwerden etc. sind 
die leicht erklärlichen Symptome. Die 
Uch an diu ng geschieht nach allgemei- 
nen Regeln: Reposition bei Disloca- 
tion nach aussen, kühlendes Verfah- 
ren, Entfernung von Knochensplittern, 
Druck-, Klebverhand. 

Rippenfell = Brust haut. 

Rippenknorpel giebt es so 
viele, als Rippen sind. Sie liegen von 
hinten nach vorn und befestigen sich 
an den untern Enden der Rippen; die 
ersten auch an der Seite des Brust- 
beins. Diese bilden die wahren, die 
übrigen die falschen Rippen. Das 
obere Ende eines jeden Knorpels ver- 
bindet sich mit dem untern vertieften 
Ende einer jeden Rippe durch Bänder. 
Das untere Ende ist bei den Knorpeln 
der wahren Rippen breit, hat eine Ge- 
lenkfläche, die mit dem Brustbeine ar- 
ticulirt; bei den Knorpeln der fal- 
schen Rippen ist es spitz und wird 
durch Bänder an die vor ihnen lie- 
genden Knorpel befestigt. Sie gestat- 
ten eine grössere Beweglichkeit der 
Rippen. 

Rippenmuskeln, d. h. Mus- 
keln , welche sich an die Rippen be- 
festigen und daher zum Athmen die- 
nen, sind der vordere und hintere ge- 
zahnte Muskel, die Aufheber der Rip- 
pen, der gemeinschaftliche Rippcn- 
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mnske! , die Zwischenrippenmuskeln, 
der Quermusk el der Bippen, der Brust- 
beinmuskel und das Zwerchfell. 

Ripnenquermushel , der, 
Transversus Costarum, ist ein 
dünner, schmaler Muskel, der über 
dem untern Ende der ersten 4 Rippen 
liegt. Er befestigt sich an der äus- 
sern Flache der ersten Rippe und en- 
det an der 2., 3. und 4. Rippe seh- 
nig; dieselben werden durch ihn nach 
vorn bewegt. 

Rippemvelclien, die, Hy- 
pochondria, erstrecken sich auf 
der rechten und linken Se te nach dem 
Verlaufe der Knorpel der falschen 
Rippen bis zum Schaufelknorpel des 
Brustbeins. 

Kiaorii Santo rini vide Mu- 
sculi. 

Rispengras, Poa, ist ein gu- 
tes Fnttergewächs für Pflanzenfres- 
ser. Vorzüglich gilt diess von Poa 
pratensis $ trivialis, dem glatten und 
rauhen Wiesenrispengras; von Poa 
maritima , dem Strandrispengras; fer- 
ner von Poa alpina und Poa alpina 
vivipera, Poa annua. 

Riiswunden entstehen durch 
stumpfe Körper, die nicht soviel Ge- 
walt hatten , die organischen Fasern 
schneidend zu durchdringen. Die Rän- 
der sind deshalb ungleich, einzelne 
Lappen hängen herab, anfangs siud 
sie nicht sehr schmerzhaft, die Blu- 
tung ist verhältnismässig gering, oder 
gar nicht vorhanden. Bald entsteht 
jedoch heftige Geschwulst mit ande- 
ren 

Entzündungszufällen, oft sogar 
Brand; oder die Wunden gehen in Ei- 
terung über, die gewöhnlich lange 
dauert. Auch Verhärtungen, Zellge- 
webschwämme etc. bilden sich aus. 
Nur in den seltensten Fällen ist 
schnelle Vereinigung zu versuchen, 
gewöhnlich machen sich eiterbeför- 
dernde Mittel nothwendig. 

Rittersporn vide Delphi- 
nium, 

Hitzigkeit = Pferderotz. 
Rob falsch für Roob. 
Roborantla THedicamina: 

stärkende Arzneien. 

Rob u r oder Robus, ßris, n., 
1) die Eiche, Quercus Robur; 
X) darnach bezeichnet man Alles, was 
stark oder kräftig ist und die Stärke 
and Kraft selbst. 



Rodel nennt man in wilden und 
halbwilden Gestüten einen Haufen 
Stuten, welche sieh einem Hengste, 
der darnach Rodelhengst oder 
Rodelvater genannt wird, zuge- 
sellt haben. 

Röehcin h. ein gewaltsames, 
mit Geräusch in der Kehl- und Luft- 
röhrengegend verbundenes Athmen. 

Rühre vide Eustachische 
und Fallopisehe Röhre. 

Röhrenförmige Riasen- 
sch wanz, der, Cysticercus fi- 
stularis nach Rudolph! , hat einen 
viereckigen Kopf und sehr kurzen 
Körper, der iu eine sehr verlängerte 
cylindrische Schwanzblase ausgeht. 
Er ist 5 Zoll lang, hinten 3 — 4 Li- 
nien dick und von weisser Farbe. 
Chabert hat ihn im Bauchfelle des 
Pferdes entdeckt. 

Röhrenförmige Reben- 
dolde, Oenanthe fistulosa, vi- 
de Rebe n do Ide. 



Röhrenknochen h. solche, 
die länger als breit sind und eine 
Höhle enthalten, in welcher Knochen- 
mark sich befindet. Mau theilt sie in 
das Mittelslück oder den Körper, Dia- 
physis, und in die beiden Enden. 

Röhrensubstanz der Bie- 
ren = Mark Substanz. 

Römische Chamille, An- 

themis nobilis, vide Chamille. 

Römische Degen h. eine Fi- 
gur am Halse bei manchen Pferden, 
die durch eine eigene Richtung der 
Deckhaare dortselbst gebildet wird. 

Röthein, Hnbeolae (s. Mi- 
liaria Renneri), h. die Hautkrank- 
heit der Schweine, wo kleine röthli- 
che Bläschen auffahren, mit oder vor 
deren Erscheinung Unruhe, Mattigkeit, 
Beschleunigung des Pulses, Wärme 
der Hautbedecknngen , Husten , Ver- 
minderung der Fresslust, Anschwel- 
lung der Augenlieder etc. eintreten. 
Mit Abschuppimg der Epidermis en- 
digt die Sache. Bei kalter, feuchter 
Witterung oder warmem, regnerischem 
Wetter soll die Krankheit am häufig- 
steil beobachtet werden. Durch An- 
steckung soll sie sich auch fortpflan- 
zen. Säuerliche Geträuke, Weinstein- 
rahm allein oder mit Schwefel, das 
Doppelsalz mit überschüssiger Säure, 
später blutreinigende Mittel , sind da- 
bei zu gebrauchen. 
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i, Semen See a Iis, 
von Seeale cereale, enthält nach Ein- 
hoff: 66,6 Mehl, 10,2 Wasser, 24,2 
Hülsen. Das Höngen mehl enthält 
nieder in 500Theileu 304 Stärkemehl, 
54 Gummi, 47 Kleber, 47 süssen Ex- 
tractivstoff, 16 Eiweissstoff (32 Ver- 
lust). Pferden bekommt, nach He- 
ring s Repertorium II. 1. 36, der ge- 
kochte liuggen sehr gut, und ist diese 
Fütterung sehr wohlfeil, iudess nach 
dem Genüsse des im Naturzustände 
verabreichten dieselben leicht von 
Koller, Mondblindheit , Mauke u. dgl. 
befallen werden; der frisch ausge- 
droschene Koggen aber bewirkt hef- 
tige Verstopfungscoliken und das Auf- 
blähen; Pferde verschlagen auch gern 
darnach. Roggenkleie benutzt 
man statt der Weizenkleie, wenn 
man mehr nähren will. Roggen« 
mehl, mit warmem Wasser gu Brei 
gemacht, wird als eilerheförderndes 
Mittel gebraucht. 

Rosgentrespe = Schwindel- 
hafer. 

Roher Alaun vide Alaun- 
erdmetall. 

11 oli in bei Schwab — Lab- 
magen. 

Rohrenfeld , bei der Stadt 
Neuhurg am rechten Donauufer, hat 
ein K. Baier'sches Hofgestüt aus un- 
gefähr 100 Zuchtstuten von englischer, 
morgenläudhicher und normännischer 
Abkuuft. Die Anstalt hat keine be- 
sonderen Zuchthengste, sondern von 
den 300 Zuchthengsten des Staates 
welche jährlich vom 1. März bis 30. 
Juni beschälen, werden die passenden 
zu diesem Geschäfte dort verwendet. 

Rohrneschuflr — H o h 1 - 
g e s c h w ü r. 

Rohrsehwingel , Festuca 
arun dinacea, ist ein Obergras er- 
ster Güte, denn es giebt eine Menge 
des nahrhaftesten Futters. Doch taugt 
es nur für Rindvieh und Pferde und 
fordert zur Cultur durchaus eiu fri- 
sches, sehr humoses Land. 

Roll- oder Rollenbein, das, 
Astragalus s. Talus, hat seine 
Lage unter dem Schenkelbeine über 
dem grossen schiffförmigen und vor 
dem Sprungbeine und ist unregelmäs- 
sig geformt. 

Rollcnzwang ist die Erschei- 
nung, dass gekerbte, aber nicht gründ- 
lich operirte, oder zum Tragen des 



Schweifes nicht disponirte Pferde ihn 
für kurze Zeit heben, wenn er aus 
den ihn in die Höhe hebenden Rol- 
len genommen wird. 

Rollfortsatz h. der, am un- 
tern Endstücke des Backenbeins nach 
vorn liegende, grosse überknorpelte 
Knochenvorsprung, der mit der Knie- 
scheibe articulirt. 

Rollgrube h. eine tiefe Grube 
in der Mitte des Rollbeins bei Wie- 
derkäuern, welche bei der Beugung 
des Sprunggelenkes den vordem theil 
der mittleren Erhabenheit des Schen- 
kelbeins aufnimmt. 

Rollknorpel der Augen- 
höhle, C artila go TrocUleae 
orbital is, h. ein kleiner, länglicher 
Knorpel, der an der innern Seite der 
Augenhöhle durch Bändchen an den 
beiden Enden sich befestiget. Ueber 
seine obere, coneave Fläche geht die 
Sehne des grossen schiefen Augen- 
muskels hinweg. 

Rollmusltel, der, Obliquus 
Oculi major, liegt auf der innern 
Seite des Auges, legt sich auf den 
Rollknorpel und endet breitsehnig an 
der harten Haut zwischen dem untern 
und oberen geraden Muskel und rollt 
deu Augapfel einwärts. 

Rollmuskel - \crve, der, 
Nervus trochlearis s, pathe- 
ticus, ist der kleinste aller Hirn- 
uerven, entspringt mit einigen Fäden 
an der hintern Erhabenheit der Vier- 
hügel, an der Hirnklappe und dem 
Schenkel des kleinen Gehirnes zu den 
Vierhügeln. Durch ein eigenes Loch 
im Keilbeine oder durch das hintere 
Augenhöhlenloch tritt er in die Augen- 
höhle, nachdem er die harte Hirnhaut 
durchbohrt hat. Er dringt in den Roll- 
muskel und verzweigt sich in ihm. 

Roll nerven vide 0 b e r e r und 
unterer Rollnerve. 

Rollichwanz, Spiroptera, 
h. eine Gattung der Ruudwürmer, de- 
ren Mund kreisförmig, nackt oder mit 
Warzen besetzt ist; der Leih ist 
drehrund, elastisch, an beiden Enden 
verschmächtigt. Als Arten sind der 
blutige, grossmäulige und p a 1- 
llsaden wurmähnliche Roll- 
schwanz zu nennen. 

Roob — arabischen Ursprungs 
und indeclinabile — der Dicksaft. Jt. 
Dauci: der Möhrensaft. II. Juni- 
IS* 
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peri: der Wa< hholdersaft. R. Sam- 
buci: der Fl Udersaft. 
Rosa, ai, /"., die 
Rose, Ery sipelas, h. (im 
ärztlichen, nicht im botanischen Sin- 
ne; der Russe unterscheidet feiner) 
eine mit Fieber verbundene, acute, 
nicht umschriebene specifische Ent- 
zündung, die ihren .Sitz auf der Ober- 
fläche der Haut und besonders in den 
auf der Oberfläche der Lederhaut lie- 
genden feinen Gefässnetzen hat, Ery- 
sipelas superficiale, in wel- 
chem Falle keine sonderliche Ge- 
schwulst vorhanden ist; hingegen fin- 
den sich eine unregelmässig ve brei- 
tete gelbliche Rothe, Jucken, Hitze, 
Schmerz, manchmal Bläschen, die mit 
einer gelblich serösen Flüssigkeit an- 
gefüllt sind, die wol auch zusammen- 
fassen und endlich aufplatzen und 
oft noch lange nach verschwundener 
Entzündung Feuchtigkeit ausschwitzen 
lassen, oder auch Schorfe bilden: 
Erysipelas pustulosum, bul- 
lös um, vesiculare. Mitunter er- 
streckt sich die Entzündung bis in 
das unter der Haut liegende Zellge- 
webe, Erysipelas phlegmono- 
des, wobei eine weit bedeutendere 
Anschwellung, stärkere liöthung und 
grösserer Schmerz sich erzeugt. In 
einzelnen Fällen ist die Entzündung 
•mit Ansammlung einer copiösen serö- 
sen Flüssigkeit im Zellgewebe ver- 
bunden, so dass, wenn man mit dem 
Finger darauf drückt, der Eindruck 
einige Augenblicke sichtbar bleibt, 
Er ys ipelas o e dematosum. Bei 
Schafen und Schweinen geht gern, be- 
sonders zur warmen Jahreszeit, die 
Entzündung ins Bläuliche, Violette 
über: bösartige, epizootische 
Rose; oder vielmehr das Milzbrand- 
fieber bei denselben ist mit derglei- 
chen Hautentzündungen gepaart , A n- 
thrax erysipela.todes. Gern 
verändert die Rose ihren Sitz, Ery- 
sipelas ambulans, und sind Ver- 
setzungen aufs Gehirn besonders ge- 
fährlich. 

Als Ursachen der Rose zählt man 
auf: Vollblütigkeit, Diätfehler, plötz- 
liche Unterdrückung eines gewohnten 
Ausflusses und der Hautausdünstung. 
Ist nicht eine starke Störung im Or- 
ganismus damit verbunden, so gebt die 
Rose nach Entfernung der Ursachen 
und bei einer lindernden Diät und ei- 



nem leicht, oder bei Vollblütigkeit 
stärker antiphlogistischen, beim öde- 
matösen Erysipelas die Absonderun- 
gen stürker belhätigenden Heilver- 
fahren bald zurück. Trockne Wärme, 
beim Gehrauche von Kräuterkissen, 
ist in der Regel zuträglicher, als 
Feuchtigkeiten und fette Mittel; rei- 
zende Sturzbäder bei Anthraxrose; 
feuchte Wärme bei phlegmonösem Ery- 
sipelas, grosser Spannung und Neigung 
zur Eiterung. 

Rosenartiffe Entzündun- 
gen, Inflammationes erysipe- 
latodes s, er ysipelatoideae, 
h. solche, die manche characteris ti- 
sche Eigenschaften der Rose haben, 
aber durch audere Ursachen entstehen, 
als durchs Verbrennen , durch Ver- 
letzungen der Haut von Canthariden 
und andere reizende Substanzen, durch 
heftigen Druck, Insectenstiche etc. 

Rosenkranz h. eine Vorrich- 
tung, die Pferden am Halse ange- 
bracht wird, damit sie sich Eiterbän- 
der oder andere Fontanellmittel, die 
bei ihnen applicirt wurden, nicht her- 
ausziehen oder befressen können. 
Statt dieses Halsbandes gehraucht 
man wol auch nur einen Stock, der 
mit dem einen Ende an der Halfter, 
mit dem andern am Bauehgurte ange- 
bracht wird. 

Rosmarinhraut , Herba 
Roris marini, von Ros mari» 
nus off'ic, ist vermöge seines cam- 
pherhaltigen Oeles und Bitterstoffes 
ein Mittel, das erregend, stärkend und 
zertheilcnd wirkt. Das Rosmarin- 
Öl als besonderes Fabricat, Oleum 
Roris mar ini s. Anthos, ge- 
braucht man hei Hunden gern statt 
des Terpentinöls. Auch wird es zu 
Nervensalben überhaupt verwandt 
(Unyuentum Roris marini com- 
positum). 

Roms ist der edle Ausdruck für 
Pferd. Rossalog — Pferdealoe. 

Rosabrunat nennt man sowol 
die gelhgrüne Masse, welche man in 
den Eihäuten findet: Hippomanes; 
als auch den (Braust-) Schleim, wel- 
cher zur Zeit des Geschlechtstriebes 
von der Stute abgesondert wird. 

Ronacastanien sind die 
Früchte: Fructus Hipp ocast ani; 
von Aesculus Hippocastanum. Sie 
sind in eine dreifächrige Capsel ein- 
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Stärkemehl, and nach Möns and Con- 
soneri, viel alkaloidischen Stoff (Ae- 
sculin). Krooker sagt, dass die 
Türken die zer^tossenen und gemah- 
lenen Früchte den Pferden besonders 
gegen die Druse mit gutem Erfolge 
geben, daher einige von diesem Ge- 
brauche den Namen R o s s castanie 
herleiten, wahrend Andere der Mei- 
nung sind, dass Rose s. v. a. wild 
bedeute. — Auch gegen das Faul- 
werden der Schafe werden sie benutzt, 
wie nicht minder als nahrhaftes Fut- 
ter (roh und gekocht) für das Rind- 
vieh, obschon dasselbe anfangs nicht 
gern dieselben geniesst. Das Laub 
des Rosscastanienhaumes wird aber 
von denselben sowol als von Ziegen, 
und Schafen gern gefressen. Die 
Rinde, Cortex Hippocastani, 
enthält bittern Extractivstoff, Gerbe- 
stoff, Gallussäure und Harz, hat da- 
her stärkende , zusammenziehende, 
fäulnisswidrige Wirkungen auf den 
thierischen Körper. Sie wird ferner 
ftasserlich bei unreinen Geschwüren 
als alcoholisirtes Pulver und als Ab- 
end angewandt. 

Kossen wird von der Stute ge- 
' braucht, wenn sie begattungslustig ist. 

Rossfenehcl — Wasser- 
fenchel. 

Rosshunger = Heisshun- 
ger. Pferde sind nicht eher vermö- 
gend, ihren Gang fortzusetzen, als 
bis sie etwas Futter erhalten haben. 

Roilkamm nimmt man jetzt 
gleichbedeutend mit Pferdehändler und 
zwar gern mit dem Nebenbegriffe, 
dass derselbe sich Betrügereien und 
Täuscherkünste im Pferdehandel er- 
laubt. Höchst ehrenvoll war dage- 
gen der Begriff bei seiner Entstehung, zu 
der ein Graf von Cleve, im 14. Jahr- 
hunderte, Veranlassung gab, indem 
er einen Orden, die Gesellschaft vom 
Rosskamm benannt , stiftete , deren 
Mitglieder stattliche Reiter und gute 
Pferdekenner seyn mussten. 

Rossrhabarber = Rha- 
pontica. 

Rosssfliwefel , Sulphur 
caballinum, h. der Rest, welcher 
in den Schwefelsublimirgefässen zu- 
rückbleibt und nicht nur Eisen-, son- 
dern auch erdige Theile und andere 
schädliche Beimischungen enthält, so- 
mit auch kein Arzneimittel für Pferde 
•eyn kann. 



Im wurzel — Zaunrübe. 

Rost, Rubi g o y h. kleine Staub - 
schwämme ( Aecidium Uerberidis}, 
die in Gestalt von rostfarbenen Flek- 
ken die Halmen und Blätter des Wei- 
zens , Sommerroggens , Hafers etc. 
überziehen, nach dem Platzen ihrer 
Oberhaut ein schwarzes Pulver geben, 
den Samenkörnern ihre nahrhaften Be- 
standteile rauben, so dass sie wenig 
Mehl, fast nur Kleien liefern. Ger- 
lach weist im VII. Bde. 2. Hefte des 
Magazins f. d. g. Th. die Schädlich- 
keit desselben als Futtermasse nach. 

Rotatio, onis, f., die Drehung, 
das Drehgelenk. Rotatores, Dreh- 
muskeln. 

Rothafterigc Pferde- 
bremse = Mastdarmbremse. 

Rotlibraun h. das Haar, wenn 
es, besonders in der Flankengegend, 
ins Röth liehe fällt. 

Rotbbraune Ameise vide 
Ameis en. 

Rothbrüehiff nennt man das 
Eisen, welches, wenn es im Feuer 
anfängt, rothglühend zu werden, beim 
Schmieden und Bearbeiten Risse und 
Sprünge an den Kanten erhält und 
besonders deshalb zur Anfertigung 
von 'Hui eisen unpassend ist, da sie 
sehr leicht brechen. 

Rothe, das, — Ruhr und B 1 ut- 
harne n. 

Rothe Hepatisation cf. 
L e^> e r 1 u n g e n. 

Rothe Kopfklee, der, Tri- 
folium pr atens e , ist ein vorzüg- 
liches Futtergewächs, dessen Habitus 
und Nutzen alibekannt ist. Ohne ihn 
würde die Stall fütterung den Grad, 
auf welchem sie jetzt steht, nicht er- 
reicht haben. 

Rothe Magenlarve, Lar- 
va Gastri haemorrhoidalis, 
will Nu mann die Larve der Mastdarm- 
bremse benannt wissen, da sie sich 
durch die rothe Farbe während der 
längsten Zeit des Aufenthaltes im 
Magen besonders auszeichnet. Clark 
hat, aus falscher Rückerinnerung, die 
Larve von der Viehbremse, Oestrus 
veterinus, also genannt. 

Rothen Kuhpotken, die, 
Variolae Vaccinae rubrae 
Ueinzii, sind von der Grösse einer 
Erbse, haben eine röthliche Farbe, fin- 
den sich besonders auf den Zitzen. 
Sie bilden einen schwärzlichen Schorf, 
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welcher ein flaches, gutartiges Ge- 
schwür bedeckt. Das Allgemeinbefin- 
den ist sehr wenig gestört; in 8 Ta- 
gen ist die ganze Krankheit vorüber. 
Für den Menschen sind sie ansteckend. 

Rotlte Quecksilbersalbe, 
die, Vnguentum H y dr argyri 
rubrum, oder rother Augenba 1- 
sam, Balsamum ophthalmi- 
cum rubrum, ist eine Mischung 
von 10 Gran rotben Quecksilber- 
präcipitates und einer Unze einfacher 
Salbe. Ueber ihre medicinische Au- 
wendung vide Roth er Q Liecks il- 
berpr äci p it a t. 

Rother Bolus, Bolus ru- 
bra, hat eine rothgelhe Farbe, fühlt 
sich fett an und enthält viele Eisen- 
theile. 

Rother Queeksilberprfi- 
eipitat, Mercurius praecipi- 
tatus ruber s. Hydrargyrum 
oxydatum rubrum s. Oxydum 
hydrargyricum, wird erhalten, 
wenn reines Quecksilber in Salpeter- 
säure aufgelöset, diess bis zur Trockne 
abgedampft und nachher in einem ir- 
denen Gefässe geröstet wird, bis es 
eine hellrothe Farbe annimmt. Er 
hat ätzende Eigenschaften und wird 
äu* sei l ich bei schlaffen Geschwüren 
und hei chronischen, rheumatischen und 
scrophulösen Augeuentzündungen und 
bei Hornhautflecken benutzt. Die be- 
liebteste Mischung ist die rothe Queck- 
silbersalbe. 

Rother Sehwefelspiess- 
ftlanz = Mineralkermes. 

Rothe Ruhe vide Beta. 

Rothes Fingerhut kraut, 
Herba Digitalis purpur eae, 
ist ein narcotisch scharfes Mittel, und 
zwar gehört es als IXarcoticum neben 
die Krähenaugen; als Acre dagegen 
neben den Crotonsamen und die 
schwarze Nieswurzel. Es vermindert 
die krankhaft erhöhte Erregbarkeit 
der Gefässe und macht somit den 
Herz- und Aderschlag nicht nur sel- 
tener, sondern zugleich häufig aus- 
setzend. Zugleich ist es ein positives 
Heizmittel für das Lymphsyslem. Bei 
acuten Brustwassersuchten wird es 
vorzüglich in Anwendung gebracht, 
je nach der Thierart und Eigentüm- 
lichkeit der Krankheit 2 Gr. — 1 Drach- 
me pr. D. 

Die Wirksamkeit des rothen Fin- 
gerhutes schreibt man einem, von A. 



Le Boyer entdeckten, schmierigen nnd 
leicht zerfli esslichen Stoffe, Digita- 
lin, zu, der angeblich ein Alkaloid 
ist. 14 Gr. davon in f y ß Wasser auf- 
gelöset und in den Hinterleib oder in 
die Halsvene gespritzt , tödtete mitt- 
lere Hunde und Katzen binnen 5 Mi- 
nuten. Das arterielle Blut zeigte eine 
sehr venöse Farbe. Gegenmittel bei 
Vergiftungen damit sind Brechmittel: 
a) ipecacuanha, wenn entzündliche 
Irritation des Verdauungscanales; b) 
Zink vitriol, wenn nareo tische Erschei- 
nungen vorwalten. Darnach, oder bei 
Thieren, die sich nicht erbrechen kön- 
nen, gleich anfangs, gerbestoffige Sub- 
stanzen. 

Rothes Quecks! Iberoxyd, 

Hydrargyrum oxydatum ru- 
brum, = Hother Quecksilber- 
p räcipi tat. 

Rothes Sehwefelqueek- 
silber = Zinnober. 

Rothe Suelit und Rothes 
Wasser = Rothharnen. 

Rothfuehs : ein Pferd mit 
braunrot hem Haare. 

Rothfaamen = Blut har- 
nen. 

Rothlauf = Rose. 

Rothschceke =s Fuchs- 
schecke. 

Rothseli Em mel h. ein Pferd 
mit einem innigen Gemische von weis- 
sen, grauen und rothen Haaren, von 
welchen jedoch letzteres überwiegt. 
Diese Pferde haben auch braune Köpfe. 

Rothtijrcr h. ein Tigerpferd, 
das auf dem weissen Grundhaare ro- 
the rundliche Flecke hat. 

Rotz vide Pferd erotz und 
Schafrotz. Rotzgeschwüre und 
Rotzgift vide Pferderotz. 

ltiihefaeientia JHedieami- 
nat hautröthende, scharfe Arzneien. 

Rubeolac: die Röthein. 

Rubia Tinetoruua (IV. 1. 
Bubi, c), die Färberröthe. 

Rubigo, inis, f., der Rost. 

Rubus frutieosus t der 
Brombeerstrauch. 

ÜUChffra* , Anthoxantum 
od or atum, ist eine ausdauernde 
Grasart, die sowol auf mehr trocknen 
Hügeln als auch in feuchterem Boden 
gedeihet. Es hat einen gewürzhaften 
Geruch, der zur Blüthenzeit am stur- 
sten ist und sich dem andern Heue 
mittheilt nnd es gewürzhafter macht* 
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Kuctatio, onis,f., das Rülpsen. 
Ructus, us, tn., der Rülpser. Ru- 
ctare: rülpsen. 

Rudel — altdeutsch ruodel — 
Haufen, Schaar. Identisch mit Rodel. 

Rune» vide Mohrrüben, 
Koh Trüben, rothe Rüben. 

Rübsamen, Semen Rapae, 
wird benutzt, um daraus ein fettes 
Oel, Oleum Rapae, zu gewinnen. 
Es erstarrt nur in der heftigsten Kälte. 

Rübscnkuclien vide Oel- 
kuchen. 

Rückbildung, Desassimi- 
tati Oy wird die Umwandlung (Schmel- 
zung, Verflüssigung) fester organi- 
scher Materien in Flüssigkeit genannt, 
die nun in die Blutiiiasse zurückge- 
führt und theil weise oder ganz, als 
unbrauchbar, excernirt wird. 

Rüekbügig h. der Stand des 
Thieres, wenn die Kniee zu sehr zu- 
rückgebogen sind, wodurch die Beu- 
gesehuen leiden. 

Rucken, der, hat die Rücken- 
wirbel beine zur Grundlage. Er ist 
schön zu nennen, wenn er gerade ist 
und eine dem Körper angemessene 
Länge hat. Abweichungen davon sind 
der Hohl- oder Senkrücken und der 
Gegensatz: der Karpfenrücken. 

Rucken - Arnibeinnius- 
kel wird von Schwab der breite 
Rückenmuskel genannt. . 

Rückenblut bezeichnet eine 
allgemeine, fieberhafte Krankheit mit 
örtlichen Leiden der Baucheiugeweide, 
vorzugsweise des Mastdarms bei Rin- 
dern und seiteuer bei Schafen. Ge- 
wöhnlich erscheint das Uehel mit dem 
Character des Anthrax und wird man 
zur Untersuchung durch folgende Er- 
scheinungen aufgefordert: das Thier 
hat keinen Appetit, hat sich vielleicht 
auch schon einige Zeit vorher traurig 
und träge gezeigt, es wiederkäuet 
nicht, Ohren und Füsse sind kalt, 
während der übrige Theil des Körpers 
sehr warm ist. Der Puls ist hart und 
voll und wird erst mit der Zunahme 
des Fiebers klein und schwach, die 
Milchabscnderung lässt plötzlich nach, 
man findet Hitze im Maule, trocknes, 
rissige« Flozmaul, geröthete Augen, 
der Blick ist ängstlich oder wild, 
oder das Auge ist in seine Höhle zu- 
rückgezogen, die Augen thränen; es 
trippelt im Stande hin und her, oder 
ist abgestumpft) schwankt beim Gehen, 



bläht auf, der Koth wird mit grosser 
Anstrengung entleert, ist hart und 
trocken, später wol auch durchfällig, 
anfangs einen blutigen Schleim cut- 
haltend, später immer mit Blut ver- 
mischt; oder es geht auch , besonder* 
späterhin, kein Koth, sondern allein 
ein schwarzes, theerarliges und ge^ 
ronneues Blut ab; der Mastdarm ist 
sehr heiss anzufühlen, verschwollen, 
mit entleertem Blute stellenweise an- 
gefüllt, und tritt, wenn sich Durchfall 
einstellt, nicht selten hervor und er- 
scheint dann brauuroth, selbst bran- 
dig. Zähneknirschen und Zuckungen 
gehen dem Tode vorher. Im Todes- 
kampfe, oder auch noch darnach, gebt 
selbst Blut aus Maul und After ab 
und der Leib wird oder ist schon 
heim Leben des Thieres stark aufge- 
trieben. Zuweilen erscheint die Krank- 
heit in geringerem Grade und desAn- 
thraxcharacters enthehrend. Oft ge- 
sellt sie sich dem Blutharnen zu. 

Als Ursachen sieht man, ausser 
den bei „ Milzbrand " genannten, an, 
wenn Thiere auf moorigen, niedrigen 
Weiden gehütet werden, oder ein sau- 
res (besonders Nach-) Heu erhalten, 
oder erfrorene Kartoffeln , Rüben, be- 
reifte, oder mit Honig- oder Mehlthau 
befallene Gräser, reichliche Fütterung 
von Klee, Laub, jungen Eichenspros- 
sen gemessen. 

Die Behandlung wird, ausser dem 
bei Entzüudungskrankheiten überhaupt 
und dem Milzbrande insbesondere An- 
gezeigten, sich dahin richten, durch 
den fortgesetzten Gebrauch erwei- 
chender, einhüllender, selbst durch 
Essigclystiere und durch vorsichtiges 
Eingehen der Hand in den Mastdarm, 
den Hiuterleib nicht allein frei zu ma- 
chen, sondern auch auf das Leiden 
selbst zu wirken. 

Rückcnkrampf, Opistho- 
tonus s. Tetanus posticus s. 
dorsalis, h. die Form des Starr- 
krampfes, wo Kopf und Rücken nach 
hinten gezogen werden. Das Thier 
kann in diesem Falle nicht mehr vor- 
wärtsschreiten und stürzt endlich 
zusammen. Bei Hunden habe ich den- 
selben gesehen. 

Rückenmark , Medullß 
spina Iis. h. ein langer, rundlicher, 
in der Rückenmarkshöhle liegender, 
nach aussen aus Marksubstanz, nach 
innen aus grauer Substanz bestehen- 
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Rückenmarksarteriell — Rückenmarksnerven 



der Strang, der, wie das Gehirn, mit 
der harten, Spinnewehen- und wei- 
chen Haut umkleidet ist. Durch eine 
an der ohern und untern Fläche ver- 
laufende Rinne zerfallt es in eine 
rechte und linke, und durch eine Li- 
nie an den Seiten in eine ohere und 
untere Hälfte. Es besteht somit ei- 
gentlich aus vier Strängen, die durch 
Kreuzungen vereiniget sind. Es be- 
ginnt am verlängerten Marke, und in- 
dem es in der Lendengegend drei- 
eckig und spitz wird, theilt es sich 
in viele Fäden, die durch das Kreuz- 
bein bis in die ersten Schweifwirbel 
gehen und den sogenannten Pferde- 
schweif bilden. Von seinen beiden 
Seilen gehen paarweise die Rücken- 
marksnerven aus , welche durch die 
Zwischenwirbellöcher nach aussen 
treten. 

Es ist das Rückenmark nicht blos 
der Complex aller vom Rumpfe und 
den Extremitäten zum Gehirne ver- 
laufenden sensitiven und vom Gehirne 
zu den peripherischen Theilen sich 
ausbreitenden motorischen Nerven, 
sondern es enthält dasselbe noch aus- 
serdem eine innere Centralmasse (ei- 
gentliche Spinalmarkmasse). 

liftokenntarksartcric, W- 
de Obere und untere Rücke 
marksarterie. 

Rurkeninarksranal , der, 
wird von den Bogen der Wirbelkno- 
chen gebildet. In ihm liegt lose und 
nicht eingeengt das Rückenmark in 
seinen Hüllen. 

Rückenmarks - Entzün- 
dung, die, Inf'lammatio Me- 
duilae spinalis s. Myelitis, 
betrifft entweder das Mark selbst, oder 
die Häute, oder beide Theile zusam- 
men, und zwar gewöhnlich nur einen 
Theil, gern die hintere Partie. Aeus- 
eere Gewalttätigkeiten und Erkäl- 
tung sind die gewöhnlichen Veran- 
lassungen. 

Ausser den Zufällen eines trauma- 
tischen oder rheumatischen etc. Fie- 
bers zeigen die Thiere Schmerzen an, 
liegen oder wölben den Rücken ei- 
gens, lassen sich schwer wenden, 
treten höchst ungern zurück, denn die 
Bewegung, namentlich des Hinterthei- 
les, ist geschwächt oder ganz unmög- 
lich, in hohem Grade findet sich selbst 
ein Unvermögen zu stehen. Ausser- 
dem, unter Umständen, ein beschwer- 



licher oder ganz verhinderter Urin- 

und Mistabsatz, Gehirnstörungen etc. 

Heilung ist bei richtiger Erkennt- 
niss möglich ; entgegengesetzten Falles 
geschehen Wasserergiessungen ; sel- 
tener, jedoch häufiger, als hei Gehirn- 
entzündung, Eiterung und Brand. Fer- 
ner kann Erweichung oder Verhär- 
tung , Blutauslrelung und Lähmung 
des Rückenmarkes eintreten. 

Nach den Ursachen, nach Zufäl- 
len, Constitution etc. werden mehr 
oder minder die entzündungswidrigen 
Mittel; äusserlich bald kühlende Um- 
schläge und Waschungeu, bald war- 
me Bähungen und Bedeckungen; die 
graue Quecksilbersalbe, selbst ablei- 
tende Mittel, wie Canthariden-, Brecb- 
weiusteinsalbe, Eiter händer, das Strich- 
feuer , hei rheumatischer Natur auch 
der Wurzelsumach sich nöthig machen. 

Rftckenmarkseraehfttte- 
rung, Commotio Medullae 
spinalis, werden die unmittelbar 
durch äussere Ursachen bewirkten, 
oder indem sich alle gewaltsamen Er- 
schütterungen des Körpers gern in 
der Wirbelsäule concentriren, durch 
Fortpflanzung der Erschütterung ge- 
schehenen gewaltsamen und schnel- 
len Bewegungen des Rückenmarkes 
in sich und seiner einzelnen Theile 
unter einander genannt, wodurch der 
physische Zusammenhang und sonach 
wieder seine Verrichtungen geschwächt 
werden. 

Wirkte die Erschütterung mehr 
auf die vordem Wirbel, so können, 
ausser nachgenannten Erscheinungen, 
Lähmung der Lungen und dadurch 
Erstickungszufälle, oder, wenn die 
hintere Portion mehr betroffen wird, 
Lähmung des Hintertheiles, oder, na- 
mentlich bei Hunden und Katzen, Stei- 
figkeit der Hinterschenkel , ausserdem 
wol Lähmung des Mastdarmes, der 
Harnblase, später, und wenn die Ur- 
sache weniger heftig war, Entzün- 
dung des Rückenmarkes eintreten. 

Es macht sich ein nachhaltig küh- 
lendes Verfahren bei dem Mitgebrau- 
che der Arnica, zugleich nicht selten ein 
symptomatisches Eingreifen notwen- 
dig. Später sind aber vielleicht noch 
stärkende Einreibungen, ja das Glüh- 
eisen, erforderlich. 

Rftckenmarksncrven, die, 
Nervi Medullae spinalis, ent- 
springen an jeder Seite in gleicher 
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Rückenmarksreiznngen — Rückennerven 



Anzahl und zwar jeder Nerve mit 
zwei Wurzeln, die obere stärkere 
von der obern Fläche, die untere 
schwächere von der nntern; beide 
sind durch das gezahnte Band von 
einander geschieden. Jede Wurzel 
besteht aus mehren Fäden. Indem 
aber der Nerve aus dem Rückenmarks- 
canale heraustritt, theilt er sich in 
einen obern und in einen untern Ast. 

RAckenmarksreizungen 
bewirken bald nach Einwirkung des 
Reizes im Allgemeinen folgende Rea- 
ctionen : I) Krämpfe der Organe will- 
kürlicher Bewegungen, welche vom 
geringsten Grade des Zitterns bis zur 
völligen Starrheit, somit durch alle 
Formen des clonischen und tonischen 
Krampfes verschieden seyn können. 
2) Die halbwillkührlichen Bewegungs- 
organe, wie die Muskeln des Athmens, 
leiden nur dann mit, wenn die Kräm- 
pfe tonische sind, aber auch da nur 
vorübergehend. 3) Mehr als die Em- 
pfindung leidet das Gemeingefühl. 4) 
Die Reizungen des Rückenmarkes 
verbreiten sich, so örtlich sie auch zu 
entstehen scheinen , gern und bald 
übers ganze Rückenmark. 5) Heftige 
Reizungen des Rückenmarkes rufen 
auch Mitleiden des Gehirnes hervor. 
6) Seihst die sympathischen Nerven 
nehmen an der Reizung Tlieil. 7) Al- 
lerdings sind die Symptome verschie- 
den nach dem Sitze der Reizung. 

Rückcnmarksselrwund , 
der, Atrophia Medullae spina- 
ist bei kleinen Hausthieren, na- 
mentlich bei Hunden, aber auch bei 
Rindern, nicht ganz selten, und ist ge- 
wöhnlich nur örtlich und fast immer 
mit breiiger Erweichung des Markes 
verbunden. Oft sind die Gelegenheits- 
ursachen ganz unbekannt, weil sich 
in der Regel das Uebel sehr langsam 
entwickelt; bei Schafen sind in ein- 
zelnen Fällen Wasserblasen des Coe- 
nurus cerebrales die Veranlassung. 
Es entsteht Lähmung , wol auch Un- 
empfindlichkeit des Hintertheiles und 
Abmagerung. Fresslust und Munter- 
keit bestehen dabei noch eine Zeit 
lang fort. 

RAekenmarksvenen, die, 
Venne spinales , gehen in die 
Becken- und Lendenvenen über. 

Rückenmarks - Wasser- 
«ueht, Hydrorrhachis, h. die 
Ansammlung wässriger oder blutig 



trüber Feuchtigkeiten zwischen den 
Häuten, seltener wol im Rückenmarks- 
canale, zuweilen mit Erweichung und 
Versulzuug der Masse, die in hitziger 
Form, namentlich bei Lämmern, ei- 
nige Tage nach der Geburt zuerst un- 
ter den Zufällen eines leichten Ca- 
tarrhalfiebers erscheint, dem aber 
bald grosse Schwäche und dadurch 
langsame Bewegung, die nur schwer 
mit einem trägen Daliegen vertauscht 
wird, folgen. DieThiere sind traurig, 
hängen den Kopf, haben eine klagende 
Stimme, trübe und rollende Augen, 
! Durchfall ; und indem endlich der 
Mistabgang unwillkührlich geschieht, 
sterben sie unter Zuckungen. Hier 
giebt eine vorwaltende lymphatische 
Anlage besonderen Grund dazu, wenn 
Entzündungen rheumatischer Natur 
und entzüudlich venöse Fieber solche 
Thiere treffen. Die chronische Form 
findet sich, nach Gurlt, bei erwachse- 
nen Thier en nach verschiedenen Krank- 
heiten, ohne dass man bestimmte 
Sj'mptome für das Vorhandenseyn 
derselben anzugeben vermöchte, ja 
die Verrichtungen sollen selbst gar 
nicht gestört werden, indem nie der 
ganze Canal damit angefüllt ist, da- 
her die Flüssigkeit bei der Bewegung 
des Thieres den Ort leicht verändern 
kann, somit keinen anhaltenden Druck 
auf das Mark bewirkt {_cf, „Kreuz- 
dreher). 

Die in acuter Form auftretende 
verlangt gelind entzündungswidrige 
(wie das Calomel mit rothem Finger- 
hut kraule ) , äusserlich blasenziehende 
Mittel. Wird sie chronisch , so sind 
ein Eiterband und innerlich stärkende 
und resorbirende Mittel , als Arnica, 
Wacbholderbeeren etc., nöthig. 

Riiekeninarks - Wunden 

sind gewöhnlich Quetschwunden und, 
in der Regel, wegen der Reizung zu, 
den gefährlichsten zu rechneu. 

RAckenmuikcln sind der 
lange Rückenmuskel, die schiefen Sta-* 
chelmuskeln, die Zwischenstachel-» 
muskeln , die Zwischenquermuskeln 
des Rückens und der Lenden, der 
Psoasmuskel, der viereckige Lenden- 
muskel. 

Wiickennerven, Vt r r i dor^ 
sales, hat das Pferd 18, die Wie- 
derkäuer, der Hund und die Katze 13, 
das Schwein 14 Paare. Sie entsprin- 
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gen mit % Wurzeln, bilden Knoten, 
und jeder Nerve theilt eich in einen 
Obern und untern Ast. 

Rüekcnspaltc, Spina bi- 
fida, wird die» in Folge von Rük- 
kenraarkswassersucht beim Fötus ein- 
tretende, regelwidrige Trennung oder 
auf abnorme Weise unterbliebene Ver- 
einigung, oder der gänzliche Mangel 
der Bogenhälfte, genannt. Die Bogen 
aller Wirbel nämlich bestehen in der 
frühem Periode des Fötnslebens aus 
zwei", sich erst später vereinigenden 
Hälften. Selten trifft die normwidrige 
Spaltung alle Wirbel, häufiger die 
Kücken- und Lendenwirbel. 

Rücken wirbt »1, Vertebrae 
Pursi, hat das Pferd 18, Wieder- 
käuer, Hunde und Katzen 13, das 
Schwein 14. 

Rückcmvirhclbrüche ha- 
ben wegen damit zusammenhängender 
Quetschung oder Verletzung des Rük- 
kenmarkes Lähmung zur Folge, we- 
nigstens können solche Patienten nicht 
allein aufstehen und zeigen heftige 
Schmerzen. Nach Dietrichs sind sol- 
che Brüche schon geheilt worden. 
Grosse Hausthiere stellt man in Gur- 
te, worin sie sich nicht kaueru oder 
• yon einer zur andern Seite bewegen 
können. Dabei fleissiges Waschen mit 
kaltem Wasser, späterhin mit Zusatz 
von Branntwein uud Aruicatinctur, 
endlich reizende Mittel. Dauert die 
Lähmung fort, so hat das Rücken- 
mark selbst gelitten, oder es haben 
sich Exostoseu gebildet. 

Rückenwirbel - Ober- 
liauptsmuskel nennt Schwab 
den grossen Durchflochtenen, und 

Rückenwirbel - Rippen- 
m ii Mite Iii die Auflieber der Rippen. 

Rückenwirbel - Ycrdeli- 
iiu ii £ ^ Rückgratsverstau- 
chung. 

Rückfall = Krankheits- 
Rückfall. 

Rückgrat bezeichnet die obere 
.flache der Wirbelsäule, oder man 
gebraucht auch geradezu beide Wörter 
für identisch. 

Rückfcratsverstauctiun*;, 
.die, oder die mehr oder minder hef- 
tige und gewaltsame Dehnung der li- 
gamentösen und fibrös - cartilaginösen 
Gewebe, welche zur Vereinigung der 
letzten Rückenwirbelbeine mit den er- 



risirt sich durch örtlichen Schmerz 
(nicht immer durch Geschwulst), durch 
beschwerliches Gehen, durch geringe 
Erhebung der Hinterbeine, durch Aus- 
einanderspreizen derselben während 
des Geheus, durch Hin- und Herwan- 
ken des Kreuzes und durch ein sehr 
schwieriges Zurücktreten. Ist der 
Zustand noch neu, so sind ebenso 
wie bei anderen Verstauchuugen küh- 
lende und zusammenziehende Mittel 
in Anwendung zu bringen , aber we- 
gen grösserer Gefahr überhaupt das 
Thier auf eine strenge Diät zu setzen 
und allgemein entzüuduugswidrige 
Mittel zu gebrauchen. Bei inveterir- 
ter Krankheit sind Reizmittel, ja das 
Strichfeuer, am Platze. 

Rückkckr = Krankheits- 
rückkehr. 

Rückschlag nennt man das 
Zurückgehen der Zuzucht in den Ra- 
ceeigenthümlichkeiten : ein Zeichen 
der nicht reingezogenen Eltern, ob- 
schon diese selbst die erwünschtesten 
Formen und sonstigen guten Eigen- 
schaften haben können. 

Rüdet 1) das Männchen beim 
Hundegeschl echte. 2) ss Saurüde. 

Rülpsen, Ructus, d. i. ein 
eigentümliches, schwächeres od. stär- 
keres Geräusch, entsteht, wenn Luft 
aus dem Mageu oberhalb nach Aus- 
sen tritt. Bei Wiederkäuern ist es 
eine natürliche, das Unterbleiben des- 
selben aber eine krankhafte Erschei- 
nung. Bei Hunden und Schweinen 
und noch mehr bei Pferden, ist es ein 
Zeichen von Verdauungsschwäche oder 
gar von Erschlaffung und Erweite- 
rung des Magenmundes. Aristoteles 
sagt mit Unrecht Cef. Probt. 44.): 
homo tantum eruetat. 

Rüssel h. das Nasenende beim 
Schweine. Die Kuorpel uämlich der 
Nasenflügel gestalten sich zu einer 
rundlichen Platte, welche von den 
runden uud engen Nasenlöchern durch- 
bohrt ist. In die kuorpliche Scheide- 
wand zwischen beiden wird der kleine 
Rüsselknochen aufgenommen. 

Rüsselknochcn , der (beim 
Schweine), Os Rostri s. Proba- 
te idis, ist unpaarig, liegt zwischen 
den Nasen- und kleinen Vorderkiefer- 
beinen, mit denen er durch Bäuder 
verbunden ist uud dient dem Rüssel 
zur Grundlage. 
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Rüsselatechen — itunden Gcbarmatterbändcr 



Rftsselstcehen = Be rin- 
geln des Rüssels. 

Rüstern , ungewöhnlich und 
wahrscheinlich falsch für Nüstern. 

vide Wur- 



me r. 

Ruhr, Vysentria, Fluxus 
dysenttricus, Fluxus cruentus 
cum Tenesmo, h. eine gewöhnlich 
fieberhafte Krankheit, die in einer 
Entzündung der Intestiualschleimhaut, 
vorzugsweise des Dickdarms besteht, 
wol auch andere Organe, namentlich 
die Leber, in Mitleidenschaft setzt und 
sich durch öfteren und schmerzvollen 
Drang zur Kothentleerung zu erken- 
nen giebt, wobei die Bemühungen da- 
zu entweder fruchtlos sind, oder es 
gehet schleimige oder blutige Flüssig- 
keit ah. Oft dauert die Steigerung 
bis zum 9. Tage, und werden dann 
die Zufälle entweder gelinder, so dass 
nach und nach Verdauungsüberreste 
wieder zum Vorschein kommen, wo- 
bei jedoch eine besondere Geneigtheit 
zu Verdaunngsleiden zurückbleibt; 
oder die Zufälle erreichen ihren höch- 
sten Grad, indem der Puls kleiner 
und schneller wird, die Augäpfel ein- 
sinken, die Darmexcremente /Hessen 
sehr übelriechend aus dem gelähmten 
After, dessen Schleimhaut {yrle stel- 
lenweise die des Verdauungscanales 
überhaupt) aufgelockert und brandig 
zerstört ist. Meteorismus und Con- 
vnlsionen oder völlige Erschöpfung 
lassen den nahen Tod vermuthen. 
Oder endlich, die Krankheit zieht sich 
bei weniger stürmischen Zufällen in 
die Länge, die fieberhaften Zufälle 
lassen nach, und fauliger Zustand, 
Wassersucht u. dgl. machen später 
den Schluss. 

Venöse Vollblütigkeit giebt die An- 
lage, und enge, niedrige Ställe, ver- 
dorbene Luft und Nahrungsmittel die 
Gelegenheilsursachen der Krankheit, 
die oftmals epizootisch, also als 
Ruhrseuche, auftritt, wesshalb 
die Kranken von den Gesunden ge- 
trennt, die Ställe sorgfältig gereinigt, 
die Todten tief verscharrt werden 
müssen, sowie der Fleischgenuss 
durchans nicht erlaubt werden kann. 

Die Behandlung erfordert hier na- 
mentlich das Hinwegräumen aller ge- 
nannten oder damit zusammenhängen- 



brauch schleimiger Mittel, welch« 
letztere durch Zusatz von Salpeter 
und Campher, oder durch Calornel, 
durch reizende Einreibungen, schlei- 
mige Clystiere etc. unterstützt wer- 
den. Später macheu sich die Mineral- 
säuren, die Phosphorsäure, der Wein, 
die Pfeffermünze, das Opium, die 
Holzkohle etc. nothwendig. 

Ruhrwurzel = Brechwur- 
z el. 

Humen, teff, n., der Pansen. 

Kumei aeetosas der Sauer- 
ampfer. VI. 3. Linn. Polygoueae. 

Rumex acutus, crispus, 
nemoro sus 6f obtusifolius sind 
Pflanzenspecies , die die Grindwurzel 
liefern. 

Ruminatio, onis, f., das Wie- 
derkäuen. Ruminiren, rumin ar e 
s. ruminari: wiederkäuen. 

Rumpf, Truncus, nennt man 
den ganzeti (hohlen) Hauptheil des 
menschlichen und thierischen Körpers, 
mit Ausschluss des Kopfes, der Schen- 
kel und des Schweifes, oder mit an- 
deren Worten: die Verbindung des 
Brust-, Bauch- und Beckentheiles 
zu Einem Ganzen. Ruropfknochen 
sind daher die Knochen der Wirbel« 
säule, des Beckens und der Brust. 
Humpfmuskeln sind die geraden 
und schiefen Kopfmuskeln, die klei- 
nen, kurzen und langen Beuger des 
Kopfes, die dicken, kurzen und lan^ 
gen Strecker und Beuger des Halses, 
die grossen und kleinen durchflochte- 
nen, die kurzen und langen Stachel-« 
muskeln, die milzähnlichen, ungleich 
dreiseitigen und Zwischenquermuskeln, 
die oberen Rippenhalter. 

Runde Band, das, des Pf an- 
nengeleiilte* , Ligamentum 
teresy entspringt in der Grube am 
Gelenkkopfe des Backeubeins, be- 
festigt sich mit einem kurzen Schen- 
kel in der rauhen Grube der Pfanne, 
mit einem längern geht es zur Sehne 
des geraden Bauchnfuskels. Dieses 
Band verhindert vorzüglich die Aus- 
tretung des Gelenkkopfs aus der Pfanne, 
* Runde Kreuz, das, ist, mehr 
als normal, nach den Seiten hin aus^ 
gedehnt. 

Runden Gebärmutter« 
bander, die, Ligamenta Uteri 
rotunda, eines an jeder Seite, be- 
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S5) Rundes Backenbetoband — Ruthenentzundung 



Band« des Gebärmutterhornes kom- 
men. Sie sind in die breiten Bänder 
eingeschlossen und verbinden den Ute- 
rus mit dem Rumpfe. 

Rundes Baekcnbeinband 
Od. Rundes Band des Pfannen- 
gelenkes cf. Backenbein — 
Beckenbä nder. 

Rundes Bein, Os orbicu- 
lare, h. ein kleiner, runder, oben 
und unten mit einer üherknorpelten 
Gelenkfläche versehener Knochen, der 
beim Ochsen auf der innern Seile des 
Sprunggelenks liegt. Beim Schweine 
hat dieser Knochen eine mehr keil- 
förmige Gestalt. Pferden fehlt er. 

Rundes Fenster h. eine Oeff- 
nung im Grunde der Paukenhöhle, die 
neben dem sogenannten ovalen Fen- 
ster liegt, jedoch kleiner und mit ei- 
ner feinen Membran verschlossen ist. 
Es fuhrt in den untern Gang der 
Schnecke. 

Rundes lieberb and h. die 
Nabelvene des Fötus, welche später 
verwächst. 

Rundes I^ocli = Rundes 
F e n s t e r. 

Kunde Vorw&rtsdrcher, 
der, des Vorarins , Pronator 
teres, ein runder Muskel, der dein 
Hunde und der Katze nur eigen ist, 
entspringt am innern Gelenkkopfe des 
Armbeins , geht am innern Rande der 
Speiche herab und endet in der Mitte 
dieses Knochens und dreht ihn nach 
innen. 

Rundkopfige Bullen- 
beisser oder Rundkopf, der, 
Canis molossus or bicularis , 
ist die deutsche Zucht des Bulleubeis- 
aers und hat Schwimmhäute. 

Rundwürmer , Xematoi- 
dea, sind Würmer mit einem in die 
Länge gezogenen, walzenruuden, fein 
geringelten, sehr elastischen Körper. 
Es gehören hierher der Zwirnwurm, 
Peitschenwurm , Pfriemenschwanz , 
Spulwurm, Pallisadenwurm. 

Runkelrübe, die, Beta vul- 
garis, hat ähnliche Wirkungen, wie 
<die Mohrrübe; nur fehlt das Arom. 

Rupicapra Cornibus arie- 
tinis nennt Gmelin das Argali. 

Ruptio, onis, f., die Berstung 
4>. gr. VentriculL Ruptur a, ae, f., 
die durch Berstung hervorgegangene 
Verletzung. Ruptura Arteriae 



Russ ride Glanzrnss. Das 
Russöl und die Russtinctur sind 
nicht mehr in Gebrauch. 

Russische Pferde soll es 

bei 1? Millionen, freilich von den ver- 
schiedensten Racen und Classen , ge- 
ben. Besonders neunenswerth sind 
die Ukrainer, die Jekaterinoslaw'schen, 
Bessarabischen, Esth- und Liefländer, 
Archangelsker, Oneshkier, Orlow- 
Tschesmenskier und die der Kosaken. 

Russisches Schaf wird ins- 
besondere das nordische Schaf ge- 
nannt. Seit 1804 werden in Russland 
Merinoschafe gepflegt und gedeihon 
sehr gut. 

Russisches Schwein = 
Wallachisches Schwein. 

Ruta, ae, f., die Raute, ein 
PSanzengeschlecht der 10. Linn. 
Classe. 

Ruthe 1) = Schwanz, Schweif 
beim Hunde; 2) = weibliche oder 
mäuuliche Ruthe. Im Folgenden soll 
blos von letzterer gesprochen werden. 

Dieselbe, Penis, liegt in der hin- 
tern Bauchgegend, ausserhalb des 
Beckens, fängt an den Sitzbeinhök- 
kern an, gebt über dem Hodensacke 
an der untern Bauchwand in der Mit- 
tellinie nach vorn und endigt hinter 
dem Nabel. Sie besteht aus der Vor- 
haut, den schwammigen Körpern, der 
Harnröhre und der Eichel. 

Ruthenaniputation , die, 
macht sich bei schwammigen und 
krebsigen Wucherungen an der Ruthe 
nothwendig, wie nicht minder, um das 
Ii äss Ii che Aussehen der immer schlaff 
herabhängenden Ruthe zu beseitigen. 
Zu diesem Zwecke bringt man in die 
Harnröhre, wenn sie noch gesund ist, 
einen Catheter und schneidet nun, 
nach vorausgegangener Abbinduog 
des zu entfernenden Theiles, densel- 
ben bis auf die Harnröhre ab. In letz- 
terer muss, um eine Verengerung der 
Harnröhrenmüudung zu verhindern, 
das elastische Rohr bis zur Heilung 
des Uebrigen liegen bleiben. 

Ruthenarterie, die, Arte- 
ria Penis, ein Ast der inneren 
Schamarterie, theilt sich sogleich in 
eine obere und tiefe Ruthenarterie. 

Ruthenentzftndtiitff * die, 

Iln flamm atio Penis s.Phallitis, 
wird gewöhnlich nur durch äussere 
Gewaltthätigkeiten veranlasst, selten 
ist sie eine specifische Cbei der vene- 
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Tischen Krankheit). Die Eichel schwillt 
bei ersterer gewöhnlich heftig an und 
tritt dann aus der Höhle der Vorhaut 
hervor. Durch das Scarifieiren des 
besonders ergriffenen Theiles bei der 
traumatischen Form beschwichtigt man 
die heftigeren Symptome in der Regel 
bald. Gelingt es nicht, so wird die 
Ruthe leicht brandig und muss aropu- 
tirt werden. Die nächste Gefahr be- 
steht in der , durch das Zusammen- 
drücken der Harnröhre verursachten 
Harnverhaltung. 

Kutliengeachwulgte wur- 
den beobachtet, die entweder von Ent- 
zündung abhängen, oder die scirrhö- 
ser Art sind, welche hei längerer 
Dauer in eigentlichen Krebs überge- 
hen und des Thieres Lehen bedrohen, 
wenn sie nicht bald entfernt werdet! ; 
oder sie sind sarcomatös, wodurch 
dieses Organ beträchtlich vergrössert 
wird und Auswüchse enthält, die dem 
Blumenkohl ähnlich sind. Auch dieses 
Uebel ist allein durch Amputation 
des ergriffenen Theiles zu vertilgen. 

Ruthcuknochcn, der, Qs 



Penis, ist unpaarig und findet sich 
in der männlichen Ruthe des Hundes, 
welcher er als Grundlage dient. An 
seiner untern Fläche hat er eiue tiefe 
Rinne zur Aufnahme für die Harn- 
röhre. 

Rutli enlälimunj? vide Ra- 
then v orfall. 

Ruthenvene, die, Vena Pe- 
nis, entspringt mit einem Aste auf 
dem Rücken der Ruthe, Vena dor- 
salis Penis; und mit einem aus 
der Tiefe, Vena Penis profunda, 
in den schwammigen Körpern der Ro- 
the und Harnröhre. Sie mündet in 
die innere Schamvene. 

Ruthen Vorfall, der, Pro- 
lapsus Penis, rührt entweder von 
blosser Erschlaffung oder wirklicher 
Lähmung der aufrichtenden Ruthen- 
muskeln her, wodurch das Glied ganz 
schlaff herunterhängt und zu Entar- 
tungen Gelegenheit gegeben wird. 
Stärkende und reizende Mittel, selbst 
das Strich feuer und bei jedem Miss- 
lingen auch die Amputation der Ru- 
the sind in Anwendung zu bringen. 



der 19. Buchstahe des Alphabets i 
und ein Mitlauter, wird für die Ziffer 
19 gebraucht, bedeutet auch auf Re- } 

cepten s. v. a. Signetur, S — Aci- 
dum sul'phuricum. S. A. — secundum 
artem. 

Saade nennt man einen edlen 
Pferdestamm in Arabien. 

Saame — Samen. 

gabadilliianien, Semen Sa- 
hadillae, von Veratrum Sab ad U- 
la, einer ausdauernden chinesischen 
Pflanze. Auch er besitzt das Alkaloid 
Veratrin und äussert deshalb äus- 
serlich wie innerlich heftig reizende, 
fitzende Wirkungen. Man gebraucht 
ihn nur noch gegen Ungeziefer. 

S»t)!»e ist ein niederdeutsches 
Wort und bedeutet s. v. a. Geifer 
oder Speichel. Daher h. es auch 
Sabberseuche (— Maulseuche) and 
nicht Saberseuche. 



Sabina, ae, f., (Juniperus Sa- 
bina Cl. XII. Ord. 11. Strobilaceae- 
Cupressinae) der Sadebaum. 

Hut» ul ii tu Urinaei der Harn- 

gries. 

gaburra, ae, f., der Sand, die 
Unrein igkeit; daher S ab urral zu- 
stand in der Medicin für Uneinig- 
keiten der ersten Wege gehraucht 
wird, und Saburralcolik für die 
davon abhängige Colik. 

Saccharin» Uledtaamina S 

zuckerhaltige Arzneien. 

daeeharum, i, n. — to tfcfx- 
X«Qoy, daher falsch Sae Harum — 
der Zucker. Sacch. saturninumz 
der Bleizucker. 

Sucru« , i , m. , der Sack. 

Sacci Pleurae: der rechte und 
linke geschlossene Sack der Brust- 
haut, die die Langen eins ch lies sen. 
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8. lacrymalis: der Thränensack. 
8. sebaceus: der sogenannte äus- 
sere Thränensack. 

Sachsen hat sehr verschiedene 
Arten Pferde. Wenn wir schon der 
in den Herzogin ümern Sachseu befind- 
lichen gedachten) so ist von den im 
Königreiche vorkommenden im Allge- 
meinen zu sagen, dass ein untersetz- 
ter Mittelschlag von nicht zu schwe- 
rer Bewegung der vorherrschende ist. 
Nur in einigen Landeslheilen, na- 
mentlich längs der preussischen Grenze 
von Camenz bis unterhalb Grossen- 
hain, sowie im obern Erzgebirge, ist 
der Schlag bedeutend kleiner und 
schwächer, auch minder begünstigt im 
Betreff der Formen. Eine Zucht von 
' besonders edlen und kostbaren Pfer- 
den für Parade und Luxus wird 
eigentlich nirgends im Lande erstrebt, 
sondern lediglich eine allmälige Ver- 
edlung der bestehenden Bacen für den 
gewöhnlichen Landesgebrauch durch 
das zweckmässig eingerichtete und 
fundirte Landgestüt zu Moritzburg mit 
den 20 durch das ganze Land ver- 
theilten Beschälstationen. Als Sprung- 
geld werden nnr 10 Sgl. bezahlt. Die 
von den Landbeschälern erzeugten 
Fohlen erhalten, wenn ihre Besitzer 
es wünschen, als Gestütszeichen die 
Buchstaben K. 8. unter einer Krone 
auf die rechte Keule aufgebrannt 

Sack bedeutet überhaupt einen 
geschlossenen Behälter; daher h. 

Saek-BauehHaiieriucht, 

Hydrops Abdomini* saccatus, 
eine solche, wo das krankhaft ange- 
häufte Waaser der Bauchhöhle in be- 
sonderen . krankhaft gebildeten Be- 
hältern enthalten ist. 

Sack, der Ba lieh haut t die 

Bauchhaut im Ganzen gedacht. 

Sarkgeschvtülate bezeichnet 
gewöhnlich s. v. a. Balggeschwnlste. 

Saekivaasjeraueht cf. H a c k. 

Saclawy, die, sieht man als 
das edelste Geschlecht der Eace Ned- 
sched an. 

Sarrum Om i das Kreuzbein. 

Sadebaum, Juniperus Sa- 
bina, ist ein immergrünender Strauch 
des südlichen Europa, der bei uns 
zuweilen in Gärten gefunden wird. 
Seine spitzigen, kurzen Blätter: das 
Sadebaum krau t, Herta Sa- 
bina e, von scharfem balsamischen I 



Geschmacke und sehr starkem Ge- 
rüche, greift mächtig In die Metamor- 
phose der vegetativen Gebilde ein, 
befördert den Besorptions- und Se- 
cretionsprocess, besonders bethätigt 
es deswegen das Lymph- und Drü- 
sensystem , die äussere Haut , die 
Schleim - und serösen Häute, selbst 
die Gelenkbänder, Sehnen- und Mus- 
kelscheiden und die Knochenhaut. 
Auch eine Erregung des venösen Sy- 
stems, besonders im Uterus, ist gar 
nicht zu verkennen, und dass man es 
mit Nutzen gegen Abmagerung und 
Appetitlosigkeit angewandt hat, be- 
weist, dass es speeifische Wirkungen 
auf die Splanchniennerven hat. Nur 
in erwiesen chronischen, atonischen 
Zuständen findet es jedoch Anwen- 
dung. Da es aber auf das Uterinsy- 
stem wirkt, d. h. einen grössern Zu- 
fltiss des Blutes nach der Gebärmut- 
ter herbeiführt, so kann es, um Ab- 
ortus zu vermeiden, bei trächtigen 
Thieren keine Anwendung finden. Bei 
trägen Gebuits- und Nachgeburts- 
acten beschleunigt man jedoch durch 
dasselbe das Geschäft. 

Nach Sebald und Pilger nimmt die 
Ausdünstung bei Pferden, die dasselbe 
längere Zeit gemessen, einen uner- 
träglichen Geruch an; auch soll es 
das Ausfallen der Haare bewirken. 
Energischer wirken die frischen Sa- 
debaumbläiter, als die getrockneten; 
ein Aufguss davou hat mehr flüchtige, 
die Abkochung mehr bittere und har- 
zige Theile, daher sich ein Infusode- 
coct am besten eignet. 

Säbelbeinig ist ein Pferd, des- 
sen Sprunggelenkspitzen zu weit 
rückwärts, dagegen die nun folgen- 
den untern Theile zu weit unter dem 
Bauche stehen. 

Sabenbaum ist eigentlich 
sprachrichtiger, doch weniger ge- 
bräuchlich, als Sadebanm, weil es vom 
lateinischen Sabina herkommt. 

Safteblldung h. diejenige Le- 
bensfunetion im Organismus, durch 
welche aus der Blutmasse die ver- 
schiedenen Flüssigkeiten (Säfte) ge- 
bildet werden, die die Secreüousor- 
gane weiter führen. 

Saftebrürlic, L q. falsche 
Brüche, welche nur einen wässrigen, 
blutigen etc. Inhalt haben. 

Säftekraukheiten cf. Hu- 
moralp atholo gie. 
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S&fae förmiger kctten- 
wurm = Gesägter Ketten- 
woro. 

0 iKehautwurm = Schraa- 
beuhautwurm. 

S&ttisrung, Saturatio, ist 
das Gefühl des befriedigten oder 
krankhaft erstickten Nahrungsbedürf- 
nisses. Dumas fand durch Versuche, 
dass Mittel, welche die Nerventä- 
tigkeit herabstimmen (als Tabak, Opium, 
Belladonne, Kirschlorheerwasser, Oel), 
auch den Hunger stillen. Brächet sah 
nach Durchschneidung des Nervus ;va- 
gus die örtlichen (?) Empfindungen 
des Hungers fehlen. 

SAugen, lactare oder la- 
ctitare, wird vom Mutten hiere ge- 
sagt, das mit seiner Muttermilch die 
Jungen nährt. 

SAujtethiere, Mammalia s. 
vivipara, haben rot Ii es, warmes 
Blut, gebären lebendige Junge und 
ernähren sie eine Zeitlang mit Milch 
an ihren Brüsten. Sie sind entweder 
ii ii lz Ii che oder schädliche Thiere; zu 
ersteren gehören vorzugsweise die 
Haussäug et hiere. 

Säure brechenden Mittel, 
die, fanden schon unter „ab- 
sorblrende Mittel*' Erwähnung und 
gehören dabin die kohlensaure Mag- 
nesia, der kohlensaure und phosphor- 
saure Kalk, die Kalkmilch und das 
Kalkwasser, das kohlensaure Kali, 
Ascheulauge, Salmiakgeist, das Thieröl 
etc., und heben, weil sie zur Säure 
des Verdauuugscanales eiue beson- 
dere chemische Verwandtschaft haben, 
die vorwiegend saure Beschaffenheit 
des Magensaftet (Magensäure), 
ja bewirken eine solche Umstimmong 
der absondernden Function, dass der- 
selbe sogar von anderer, nicht saurer, 
Beschaffenheit secernirt wird. 

Sfiureltranltheit will Mar- 
kowitz die Knochenbrüchigkeit be- 
zeichnet wissen, weil durch diese 
Benennung sich alle Symptome dieser 
Krankheit kurz zusammenfassen las- 
sen. Die Krankheit sey nämlich ein 
cachectischer Zustand, hervorgebracht 
durch vorwaltende Säurebildung im 
Darmcanale (was übrigens schon vor 
ihm Coliegeu mittheilteu) , wodurch 
dem Blute zuviel Säure zugeführt und 
dieses zur Ernährung des Körpers 
untauglich wird. Vorerst würden die 
Muskeln , sodann die Sehnen and 



letzt die Knochen belästigt (e/. Vix'a 
Zeitschrift IX. 1.). 

Sauren, Acida, nennt man 
alle zusammengesetzten, sowol or- 
ganischen, als unorganischen Körper, 
welche 1) entweder SauerstofT, oder 
auch keinen Coach Lavoisier ohne 
Ausnahme, weswegen er auch den 
Sauerstoff Oxygen nannte) in sich 
enthalten; 2) gegen pluselectrische, 
salzfähige Grundlagen Anziehung äus- 
sern nnd mit ihnen zu Salzen oder 
zu salzähnlichen Verbindungen sich 
vereinigen; 3) im Kreise der Yoi Lai- 
schen Säule sich negativ electrisch 
verhalten; 4) einen mehr oder weni- 
ger sauren Geschmack und 5) das 
Vermögen, blaue Pflanzenfarben, wie 
z. B. Lakmustinctur, roth zu färben, 
besitzen, dagegen die Farben wieder 
herstellen, die durch Alkalien verän- 
dert worden sind; 6) haben mehre 
derselben im concentrirten Zustande 
ätzende, im verdünnten Zustande aber 
kühlende /nnd fäulnisswidrige Wir- 
kungen auf den Organismus. 

Was die Benennungsart der Säu- 
ren betrifft, so gelten folgende Re- 
geln: Bildet eine säurefähige Grund- 
lage mit Sauerstoff nur Eine Säure, 
so wird sie nach der Grundlage be- 
nannt, z. B. Selensäure; giebt es da- 
gegen zwei verschiedene Säureu von 
derselben Grundlage, so werden beide 
dadurch von einander unterschieden, 
dass man die Säure, welche den mei- 
sten Sauerstoff enthält, nach der 
Grundlage benennt, die andere dage- 
gen durch Hiuzufügung der Sylbe 
ige an den Namen der Grundlage er- 
innert, Z.B.Schwefel-, Phosphor- 
säure; schwefelige, phosphorige Säu- 
re; im Lat. Acidum sulp hur icum , 
sulphurosum , im Franz. Act de sul- 
furique und sulfureux. Die durch 
Wasserstoff und eine Basis gebildeten 
Säuren haben auch die Endigimg auf 
icum, jedoch wird hier noch das Wort 
hydro vorgesetzt, z. B. Acidum hy- 
drothionicum. Kommt der Fall vor, 
dass drei oder vier verschiedene Säu- 
ren von Einer Grundlage gebildet 
werden, so werden die erste nnd 
dritte nach der zweiten und vierten 
benannt und von der letztern durch 
Hinzufügung des Wortes ,, unter"- un- 
terschieden, z. B. nnterschwefelige 
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Unterschwefelsäure, Äcidum subsul- 
phuricum. 

Man erhält die Säuren in trocke- 
ner, oder tropfbar flüssiger, oder 
gasförmiger Beschaffenheit und unter- 
scheidet deswegen Acida solida, con- 
creto, , Acida flui da, Fluor es acidi, 
Acida aeriformia, Gas acida. Fer- 
ner unterscheidet man mineralische, 
vegetabilische und thierische Säuren. 
Doch ist diese Eintheilung nicht durch- 
zuführen, weil manche Säuren sowol 
in zwei, oder drei Naturreichen vor- 
handen sind, oder künstlich gewon- 
nen werden. 

Für den Thierarzt insbesondere ha- 
ben folgende Säuren mehr oder weni- 
ger Interesse. Allantois säure od. 
Amniossäure, Acidum allantoicum. 
Ameisensäure, Acidum Formica- 
rum. Arsenige Säure, A. arse- 
nicosum, Arseuiksäure, A. arse- 
nidcum, Benzoesäure, A. ben- 
xoicum. Blausäure, A. borussi- 
cum. Bocksäure, A. hircinum. 
Buttersäure, A, butyricum. Es- 
sigsäure, A, acetiatm. Fluss- 
spathsäure, A. Hydro flu oricum. 
Gallertsäure, A. pecticum. Gal- 
lussäure, A. gallicum, Gerb- 
säure, A. scythodepsicum, Harn- 
säure, A. uricum. Holzsäure, 
A.pyroxylicum. Hydrothionsäure, 
A . hydrothionicum, Kochsalz- 
säure, A. hydrochloricum, Koh- 
lensäure, A. carbonicum. Mar- 
garinsäure, A. margaricum. 
Milchsäure, A. lacticum. Oel- 
B&ure , A. oleosum. Oxydirte 
Kochsalzsäure, A. oxymuriati- 
cvm. S al p et er säure, A. nitri- 
cum. Salpetrige Säure, A. ni- 
trosum. Salzsäure — Kochsalz- 
säure. Sauerkleesäure, A. oxa- 
Ucum, Schwefelsäure, A. sul- 
phuricum. S chwefel ige Säure, A. 
sulp hur osum. Talgsäure, A.steari- 
cum. Weinstein»äure,yt. tartari- 
cum. Ziegensäure, A. caprinum. 

Safran, Crocus orientalis, 
von Crocus sativus — das Stigma 
eines perennirenden, im Orient wach- 
senden Zwiebelgewächses — soll be- 
sonders wegen seiner balsamischen 
und ätherisch öligen Theile reizende 
und auflösende, die Absonderung be- 
sonders der Schleimhäute befördernde 
Wirkungen haben, namentlich aber 
auch bei sehr spärlichen, schwachen, 



auch krampfhaften Zusammenziehun- 
gen des Uterus zur Zeit der Geburt 
sehr erfolgreich seyn. Kleinen Thie- 
ren p. D. 2 — 10 Gr., grossen *— 1 
Drachme. Zum äussern Gebrauche 
rühmt man den Safran als zertheilen- 
des, auflösendes, ei terungs befördern- 
des, dabei schmerzlinderndes Mittel 
(zu einem Breiumschläge von 4 Un- 
zen rechnet man ungefähr 1 Scrupel). 
(Man verwechsele dieses Medicament 
nicht mit dem Eisen- und Spiess- 
glanzsafran). 

Safranhaltige Opiumtin- 
c t u r vide Opium. 

Saline t s. v. a. Milcbrahm, ins- 
besondere der frische, süsse. 

Saiclsenützer Salz = Bit- 
tersalz. 

Sal, is, m. und n., im Plur. m. 
— SXg — das Salz. N. alkali mi- 
ner ale causticum: die reiueSoda. 
>'. amar um: das Bittersalz. S, 
ammoniacum: der Salmiak. S. 
anglicum: das Englische Salz. S. 
ar canum duplicatum: Doppel- 
salz. S. catharticum ~ Sal angli- 
cum, S, commune: Kochsalz, s, 
Cornu Cervi: Hirschhornsalz. S. 
culinare: das Kochsalz. N. de 
duobus: Dopnelsalz. 5. ebsa- 
mense s. epsomense: Epsomsalz. 
S, essentiale Tartari: die reine 
Weinsteinsäure. N. fossile: das 
Steinsalz, s. mirabile Glauberi: 
Glaubersalz. N. Saidschützense: 
Saidscbützer Salz. S. volatile 
Cornu Cervi =: Sal C, C. 

Salbe, Unguentum, h. jede 
zum äussern Gebrauch bestimmte, aus 
Fettigkeiten, Terpentin etc. bestehende 
Arzneimischung, die oftmals noch 
trockene , feiugepulverte Substanzen 
aufnimmt, dabei sich aber noch ohne 
Hilfe der Wärme schmieren lässt, 
aber doch auch, ohne diese, nicht 
zerfliesst. Die mehresten Salben fin- 
den sich in der Apotheke als offiri- 
nelle vorräthig. Die Vermischung der 
Ingredienzien geschieht entweder durch 
blosses Zusauimenreiben, oder durch 
Schmelzen, oder Kochen. In der 
Thierarzneikunde sind gebräuchlich: 
die ägyptische, Althäen-, Blei-, Blei- 
weiss-, Digestiv- oder Harz-, Eie- 
rn i-, erweichende, gelbe, graue Queck- 
silber-, Grünspan-, Horn- oder Huf-, 
oxygenirte, Pappel-, rothe Quecksil- 
ber-, scharfe, Seifen-, spanische 
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Fliegen-, Spiessglanzweinstein-, Ter- 
pentin-, terpentiiiülhaitige , Wachs-, 
zertheilende und Zinksalbe. 

Sal bei blattförmige ]fles- 
ier, das, ist eine Art von Seal pell 
mit flach ausgeflogener und unbeweg- 
lich an ihrem Heft befestigter Klinge. 
Man bedient sich dieses Instrumentes 
bei der In- und Excision von Theilen, 
die einen gewissen Grad von Wider- 
stand zeigen. Die Form der Klinge 
macht es noch überdiess zur Abnahme 
solcher Geschwülste brauchbar, die 
sich auf der Oberfläche der Haut ent- 
wickelt haben. Doch am öftersten 
bedient man sich desselben bei Ope- 
rationen an den Füssen der Pferde. 
Mau hat ein - und zweischneidige. 

Salbeikraut, Herba Sal- 
viae, von Salvia officinalis , hat 
Ätherisches Oel und adstringirende Be- 
standteile und wird als Pulver oder 
Aufguss und Absud, innerlich bei 
asthenischen und chronischen Durch- 
fällen, äusserlich bei Erschlaffung 
der Theile, besonders in der Maul- 
und Rachenhöhle, bei Aphthen und 
Maulseuche gebraucht. — Bindvieh, 
welches Futter erhält, dem eine grosse 
Menge der Sahna pratensis beige- 
mischt ist, soll zwar kräftig nud 
dauerhaft bei der Arbeit, aber ma- 
ger werden. 

Salep oder Salepwurzel. 
Unter diesem Namen erhielten wir 
aus der Türkei, jetzt auch aus dem 
südlichen Deutschland, die getrock- 
neten Wurzeln mehrer Orchisarten, 
die man gepulvert, besonders bei 
werthgeschälzten kleinen Thieren zu- 
weilen gebraucht, bei denen schlei- 
mige und stärkemehlhaltige Mittel nö- 
thig sind und wo man mit einer klei- 
nen Menge Substanz stark nähren 
will 9 daher in Abzehrungen, Durch- 
fällen, Rühren, als Abkochung, wo- 
durch 3» m 't 5 u i VVasser eine dick- 
schleimige Flüssigkeit giebt. 

Saliein h. ein eigenartiger Stoff 
in der Rinde und den Blättern der 
meisten Weiden- und einiger Pappel- 
arten. 

Salira, ae, f., der Speichel. 
Sa Ii ratio , onte, f., das Speicheln. 

Salix, tefe, f., (II. 2: Amentac) die 
Weide. S. frayilis, die Bruchweide. 

Salmiak, Sal ammonia- 
euffi, Ammonium mutiaticum 
s.hydrochloricnms. chloratum, 

II. 



Murias s. Hydrochloras Am- 
moniae, Hy droc hl oretum Am- 
monii, wird in chemischen Fabriken 
aus seinen Bestandtheilen : Chlor und 
Ammonium, bereitet und findet in 
flüssiger oder Latwergenform Anwen- 
dung als se- und exeretionshefördern- 
des Mittel in fieberhaften Krankheiten, 
die von den serösen und Schleimhäu- 
ten ausgehen, aber keinen hohen Ent- 
zündungsgrad an sich tragen und bei 
solchen, wo schon der reine entzünd- 
liche Zustand beseitigt worden Ist. In 
starken Gaben: zu mehren Unzen bei 
grossen , zu mehren Drachmen bei 
kleinen Thieren während eines Tages 
gegeben, bewirkt er Laxiren und ver- 
letzt das Verdaunngsgeschäft. Als 
Auflösung hat er äusserlich kühlende, 
zertheilende Eigenschaften ; daher wird 
er bei Blutunterlaufungen nach Quet- 
schungen, Verstauchungen und Ver- 
renkungen, bei Verhärtung des Eu- 
ters, nach Crnsell auch bei Geschwö- 
len gebraucht. 

Sal mia kblumen vide Blume. 

Salmiakgeist oder Salmiak- 
spiritus, Spiritus Salis am- 
moniaci c austicus s, Liquor 
Ammonii causticus, wird durch 
Destillatton aus gleichen Theilen Sal- 
miak und frisch gebranntem Kalk er- 
halten. Das hervorgebrachte Ammo- 
niakgas wird unter Wasser geleitet 
und mischt sich mit diesem. 

Man bedient sich seiner als säure- 
brechendes Mittel bei Windcoliken 
und Aufblähung der Wiederkäuer, zu 
4—2 Loth p. 0., mit Wasser gehörig 
verdünnt; äusserlich zu reizenden Ein- 
reibungen, insbesondere in der Form 
des flüchtigen Linimentes. Gegen Ver- 
giftung mit demselben dient das Ver- 
fahren, wie es bei Aetzkalivergiftung 
genannt worden ist. Nach Hertwig's 
Versuchen starb ein Pferd von einer 
Unze binnen 16 Stunden an ausgebil- 
deter Darmentzündung, ein andere» 
von 3 Unzen nach 50 Minuten an 
Krämpfen und Erstickungszuf&Ilen. 

Salpeter ~ aus dem Lat. Säl 
Petrae, weil er gern an feuchten 
Mauern anschiesst — ist -sal peter- 
saures Kali, Kali nilricum s, 
Nitrum, und wittert in manchen 
Gegenden auf der Erdoberfläche aus 
und wird künstlich auf Salpeterhütten 
bereitet. Der gewonnene rohe Salpe- 
ter, Nitrum crudum, wird durch 
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Salpeteräther — Salzsäure 



Auflösen in Wasser gereinigt und der 
Crystallisation preisgegeben , N i - 
trum depuratum. Er ist das vor- 
züglichste antiphlogistische Neutral- 
k;i!z. Von G. Crusell wird er auch 
bei alten und stinkenden Geschwüren 
örtlich als Auflösung angewendet. Aus 
ihm wird durch Destillation mit Schwe- 
felsäure mittelst eines pneumatischen 
Apparates die Salpetersäure gewonnen. 

Salpeter&thcr, A et her ni- 
tricus s. JXaphtha Mtri, ist 
eine Mischung vou rauchender Salpe- 
tersäure und Alcohol. Den durch Al- 
cohol noch mehr verdünnten Aether, 
den sogenannten Salpeteräther- 
Weingeist, Spiritus nitrico- 
aethereus, empfiehlt Ry ebner beim 
brandigen Nasencatarrh. 

Salpetersäure, die, Acidum 
nitricum, ist sehr ätzend und wird 
gewöhnlich mehr oder weniger ver- 
dünnt als Arzneimittel gebraucht. 
Früher mehr, als jetzt, wurde sie bei 
jauchigen Geschwüren, nach Ehren- 
fels's Empfehlung besonders bei der 
bösartigen Klauenseuche, angewandt. 
Tscheulinwill Rotzgeschwüre der Pfer- 
de damit durch Räucherung geheilt ha- 
ben. Smith, Gimbernat u. A. empfeh- 
len diese Räucherungen überhaupt bei 
ansteckenden Krankheiten zur Desin- 
fectiou der Ställe, und sie sollen den 
Morveauschen Räucherungen noch vor- 
zuziehen seyn, da sie den Athmungs- 
process nicht so belästigen. Innerlich 
wird die Salpetersäure in denselben 
Fällen, wie die' Schwefel- uud Salz- 
säure, angewaudt. 

Gegen Vergiftung damit ist das- 
selbe Verfahren, wie es bei Schwe- 
felsäure angegeben wird, zu ge- 
brauchen. 

Sa I petersau renRäucheru n- 
gen, die, Fumiy ationes nitri- 
cae s. Smithianae, welche wir 
so eben besprochen haben, werden 
dergestalt bereitet, dass man vier 
Theile gepulverten Salpeter in einer 
Schale mit einem Theile Schwefelsäure 
übergiesst und öfters umrührt. 

Salpetersaure« Kall = 

Salpeter. 

Salpetersäure« Silber- 
o\jd — Silbersalpeter. 

Salpetrige Saure, Acidum 
mtro.su m, bildet sich bei der Pro- 
duction der concentrirten Salpeter- 



Saltus, us, m., 1) der Sprung; 
2) die Viehtrift, namentlich die Wald- 
hutung in einer gebirgigen Gegend. 

Saluber, bris, bre , gesund, 
heilsam. Salubritas, atis, f., die 
Gesundheit, Heilsamkeit. 

Sal*ia officina Iis: eine zur 
2. CI. 1. Ordnuug Linn, und zu den 
Labiaten gehörige Pflanze, die die 
Salbeiblätter giebt, <S. pratensis: 
die Wiesensalbei. 

Salze, Satia, entstehen, wenn 
sich Oasen mit Säuren verbinden und 
Base und Säure ihre respectiven Ei- 
genschaften mehr oder weniger ver- 
lieren. Man unterscheidet Neutral-, 
Mittel- und eigentliche Metallsalze. 
Sie erscheinen meist crystallinisch. 
Manche verwittern an der Luft, indem 
sie ihr Cryslallisationswasser abge- 
ben , andere sind luftbeständig, wieder 
andere zerfliesseu gar. Die mehresten 
lösen sich im Wasser auf. 

Salzfässer nennt man die Au- 
gengruben bei Pferden, wenn sie sehr 
tief sind. 

Salzfluss der Hunde nennt 

Braun ein üebel , M eiches eine be- 
sondere Form fressender Geschwüre 
an den Schenkeln, zuweilen auch an 
andern Körperl hei len , darstellt. Es' 
flies st eine scharfe, salzige Feuchtig- 
keit aus, die die umstehenden Haare 
entfärbt und dem Thiere zum Jucken 
Aulass giebt. Braun verhindert den 
Fleischgeuuss , reicht abführende Mit- 
tel; örtlich den Honig. 

Salzgeist, Spiritus Sa Iis 
acidusy =. i durch 5 Wasser ver- 
dünnte Salzsäure. 

Salziger Spiritus vide Spi- 
ritus. 

Salziceken gebraucht man zu- 
weilen bei Thieren, namentlich bei Scha- 
fen, um die Verdauung anzuregen und 
zu verbessern (cf. Kochsalz). Oft 
werden damit auch andere arzneiliche 
und indifferente Stoffe verbuuden. 

Salzs&ure, Acidum hydro- 
chloricupn s. muriaticum, ist 
im reinen Zustande ein Gas, welches 
vom Wasser begierig absorbirt wird, 
wodurch sich eine wasserhelle Flüs- 
sigkeit, die sauer und erstickend 
riecht und sauer ätzend schmeckt, 
bildet. Sie wirkt im Aligemeinen wie 
andere Miueralsäuren; mit Eisen ver- 
bunden gebraucht sie Pessina bei der 
Löserdürre. Bei der chronischen Un- 
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Salzsaurer Kalk — Samenfluss 



Verdaulichkeit der Rinder, wo nach 
Salzgaben zwar Laxiren eintritt, aber 
bald wieder Verstopfung und Unter- 
drückung des Wiederkäuens folgt, ist, 
nach Haubner, Salzsäure ein sicher 
wirkendes Mittel. Bei Vergiftungen 
mit ihr dienen dieselben Mittel , wie 
sie bei Schwefelsäure werden ange- 



Salziaurer Halk, Calca- 
ria m urin tic a s.Sal ammonia- 
cum fixnm, wird als Nehenproduct 
bei Bereitung des Salmiakgeistes er- 
halten, löst sich leicht ioi Wasser, 
ist sogar hvgroscopisch und wird ge- 
braucht, um verdächtige, ansteckende 
Stoffe zu zerstören. Auch soll er ein 
kräftig wirkendes Auflösungsmittel bei 
Verhärtungen, besonders im Zellge- 
webe, auch im Lymphsysteme und iu 
drüsigen Theilen seyn. 

Salzsaures Ammonium 

— Salmiak. 

Salzsaures Matrum — 

Kochsalz. 

Salzsehaden , sagt Köchlin, 
hält Im -Thum irrig für gleichbedeu- 
tend mit Lecksucht. Diese Benennung 
bezeichnet aber einen (im Schweizer 
Canton Bünden) häufig vorkommen- 
den chronischen Durchfall, in Folge 
dessen ein allgemeiner cachectischer 
Zustand eintritt. Adjectiv Salz- 
schädig. 

Sambucus Ebulus: der At- 
tich. Sambucus nigra: der Flie- 
der (V. 3. Caprifoliaceae). 

Samen, Semen, h. in der or- 
ganischen Welt Alles, wodurch etwas 
Gleiches nach Einwirkung gewisser 
Potenzen entsteht. In der Zoophysio- 
logie wird von männlichem , auch wol 
weiblichem Samen gesprochen. 

Samenabsonderuns;, die, 
tritt beim männlichen Thiere zur Zeit 
seiner angehenden Reife ein, gewinnt 
aber an Intensität und Menge bei noch 
mehr fortschreitender Kräftigkeit und 
bei massiger Begattung. 

Samen&ther, Aura semi- 
nalis, vide Männlicher Samen. 

Samenarterien vide Aeus- 
sere Samenarterie und innere 
Samenarterien. 

S amen aus führ un g ss;&n- 
1(6, die, Ductus ej aculatorii 
Spermatis, vide Ausführungs- 
gänge des Samens. 



menblasen, die, Vesiculaese- 
minales , drei bei Pferden, zwei bei 
Wiederkäuern und* Schweinen , liegen 
ausserhalb der Bauchhaut in der Bek- 
k en höhle zwischen dem Mastdarme 
und dem hintern Theite der Harnblase. 
Nach hinten geht jedes dieser häuti- 
gen, hei Schweinen und Wiederkäuein 
drüsenartigen Säckchen in einen Aus- 
führung8gang über, welcher sich mit 
dem Samenleiter seiner Seite ver- 
bindet. 

Von denselben wird wahrscheinlich 
eine eigenartige Flüssigkeit abgeson- 
dert und mit dem Samen, welcher aus 
den Hoden hieher geführt und durch 
Absorption seiner flüssigem Theile be- 
raubt wird, bis zur Begattung aufbe- 
wahrt uud aus ihnen in die Harnröhre 
ergossen. 

Samen blasen er Weiterung soll 
sich zuweilen bei Wallachen finden, 
wodurch vielleicht Harnbeschwerden 
eintreten könnten. 

Samenbruch. D' Arboval sagt 
davon, Lafosse habe behauptet, dass 
der Samen zuweilen stocke und sich 
in seinen aussondernden Gefässen ver- 
dicke und dadurch eine Hodenge- 
schwulst veranlasse, die man Sper- 
matocele nenne; allein man köune 
diese Geschwulst der Hoden nicht mit 
Sicherhett der Zurückhaltung des Sa- 
mens iu seinen Behältern zuschreiben, 
da der Natur zu viele Mittel zu Ge- 



bote ständen, sich des Ueberflusses 
zu entledigen. Er, D' Arboval, könne 
diese angeblichen Samen bräche für 
nichts weiter halten, als für Venen- 
geschwülste, oder für Hodenentzün- 
dungen (und ihre Folgen; cf.Samen- 
gefässer Weiterungen). 

Samenerguss, Seminis 
Profusio, erfolgt durch Zusammen- 
ziehung der Samenbläschen, wodurch 
ihr Inhalt durch den Ausleerungsgang 
in die Harnröhre nnd durch den Harn- 
schneller aus dieser herausgespritzt 
wird. 

Samenfluss, Spermator- 
rhoea, h. der Zustand, wenn ohne 
Frictionen der männliche Samen ans- 
fliesst. Schwäche oder organische 
Veränderungen der absondernden und 
aufbewahrenden Organe , vielleicht 
auch der Genuss gewisser Arznei- 
stoffe, ein zu reizender Samen und 
Üeberfüllung mögen die Ursachen ab- 

17* 
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Hamengänge- — Samenstrangflsteln 



geben. (Oft wird ein Schleimfluss aus 
der Harnröhre damit verwechselt.) 
Die dagegen anzuwendenden Mittel 
sind kalte Flussbäder, kühle Stallun- 
gen, adstringirende Arzneien, das 
Isoliren männlicher und weiblicher, 
besonders in der Brunst befindlicher 
Thiere, bei Ueberfluss Beschränkung 
einer nahrhaften Diät. 

Samcngfinge — Samenlei- 
ter. 

Samengefftgse vide Samen- 
arterien und -Venen. 

Samenseffftss - Erweite- 
rung, die, beurkundet sich durch 
eine, gewöhnlich unschmerzhafte An- 
schwellung der Samengefässe. Man 
nennt diese krankhaften Entwicke- 
lungen wol auch Brüche. Sind nicht 
Krankheiten des Hodens oder Samen- 
stranges hinzugetreten . so ist gerade 
noch nichts zu befürchten, nur muss 
die Begattung verhindert, ein Trage- 
beutel angebracht und ein zusammen- 
ziehendes Mittel, und wenn die Hei- 
lung nicht gelingt, die Castration in 
Ausübung gebracht werden. Durch 
die Castration entsteht bei Ochsen zu- 
weilen auch ein Aneurysma varico- 
$um, indem die dabei durchschnittene 
Arterie und Vene uumittelbar zusam- 
menmünden {cf. Magazin für die ge- 
sammte Thierheilkuude II. 425). 

Samengefleehte , die, Ple- 
xus spermatici, ein linkes und 
ein rechtes, sind Fortsetzungen der 
Nierengeflechte; sie begleiten die in- 
neren Samenarterien zu den Hoden, 
einige Fäden geheu zum Samenleiter. 
Bei weiblichen Thieren gehen sie an 
die Eierstöcke, an die Multertrompe- 
ten und an den Frucht Ii aller. 

Samenkoller, Satyriasis , 
bezeichnet die Art des Kollers, wel- 
che aus verhinderter Begattung ent- 
steht, daher solche daran leidende 
Hengste eine ausserordentlich starke 
Geilheit verrathen und besonders un- 
gestüm werden, wenn sie in die Nähe 
einer (besonders rossigen) Stute kom- 
men. Nur im höhern Grade der 
Krankheit, wenn das Nervensystem 
bereits überreizt ist, zeigt sich Gleich- 
gültigkeit für Geschlechtsbefriedigung. 

Samenleiter 9 Vasa de- 
ferentia, welche am Schweife des 
Nebenhoden entspringen und, von der 
Scheidenhaut umgeben, im Samen- 
strange aufwärts steigen und durch 

• I 



den Bauchrüig in die Bauchhöhle kom- 
men , durchbohren die Häute der 
Harnröhre, woselbst sie den Samen 
ergiessen. 

SamenmileliriTfcEmulsi on. 

Manien nervt» , der, Nervus 
sperma ticus , wird durch Fäden 
aus dem 2. und 3. Leudennerveu ge- 
bildet und theilt sich unter dem Psoas- 
muskel, den er durchbohrt, in einen 
äussern Zweig für die Bauchmuskeln 
und in einen iunern, der an den Sa- 
mens! rang oder ans Euter geht. 

$am< imer vengeflcclit vide 
Samengeflecht. 

Samenrolirehen, Canali- 
culi seminales, h. eine Anzahl 
sehr fein verwickelter Cauäle, die 
die Substanz der Hoden ausmachen. 

Saitieimaeliehcn nennt Er- 
det vi das herzförmige , mittlere Sa- 
menbläschen des Pferdes. 

Samens! rang, der, Funi- 
culus spermaticus, wird von 
den Gefässcn und Nerven des Hodens 
und den Samenleitern , welche von 
denselben aufwärts gehen und von ei- 
ner gemeinschaftlichen Scheide um- 
schlossen werden, gebildet. 

Samenstrangflateln, Fis- 
tulae Funiculi spermatici, er- 
kennt man an dem Eiter oder der 
jauchigen Flüssigkeit, welche aus ei- 
ner cal lösen Oeffnung des hart ge- 
schwollenen Samenstranges hervor- 
dringt. Diese Fisteln, oder allgemei- 
ner, diese Sa m e n s tr ang v erh är- 
tu ngen entstehen besonders bei 
Pferden in Folge der Castration, wenn 
Quetschungen und Zerrungen , bei 
krank Ii alt er Disposition der Hoden 
und Samenstränge, desgleichen wenn 
Krankheitsablagerungen nach dieser 
Operation geschehen sind (Prinz fand 
sie im J. 1828 bei längst castrirten 
Pferden und Hindern). Pilzartige Wu- 
cherungen finden sich gern an der Ca- 
8trationswunde. 

Um diese zu beseitigen, dienen an- 
fangs vielleicht noch eutzündungswi- 
drige oder die Eiterung befördernde 
Arzneien; gewöhnlich aber wird man 
zum messerförmigen Glüheisen seine 
Zuflucht nehmen müssen und darnach 
oft noch die Eiterung unterhaltenden 
Mittel gebrauchen. Sehr speciell ban- 
delt von den SamenstrangverhärUin- 
gen und ihrer Heilung Schussele in 
Vix's Zeitschrift V1H. 19. 
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Sanienstrang - Ifaiser- 
brueli, der, Hydrocele Funi- 
cuti spermatici. sagt Bürger, ist 
nicht sehr häufig und entsteht ganz 
allmälig, zuerst am untern Theile 
des Samenstranges, von wo aus er 
bis zum Bauchringe aufwärts steigt. 
Der Hode ist gesund, nicht ausge- 
dehnt und allemal unter der Ge- 
schwulst, welche meist länglich, nicht 
schwer, weich, eben, unempfindlich, 
zuweilen fluetuirend ist; man fühlt, 
dass durch den Bauchring keine Ein- 
geweide gedrungen, wenn diess nicht 
ganz zufällig ist. Mit diesem Bruche 
kann sich VVasserbruch der Scheiden- 
haut des Hodens verbinden; in diesem 
Falle findet eine gewisse Abgrenzung 
statt. 

Samenthierelien , Anima- 

lia spermatica, h. kleine, wie 
Aale geformte , unter dem Microscope 
erkennbare Thierchen im Hamen. Sie 
für zufällig dem männlichen Samen 
beigesellte Entozoeu (Infusorien) an- 
zusehen, ist völlig unmöglich. Die 
mehreren Physiologen sehen sie als 
das Wesentlichste bei der Zeu- 
gung an. 

Samenvenen — Innere Sa- 
me n v e n e n. 

Sammethaut h. der sehr weich 
und sammetartig anzufühlende dunk- 
lere Theil der Magenschleimhaut bei 
Pferden. 

Sampsyrhiim, /, n., — eap- 
\fn>X oy — a,ler Name für Majoran. 

Sanaret heilen; sanabilis, e, 
heilbar; Sanatio, onis, f., die Hei- 
lung. 

St. Antoniusfeucr = An- 
toniusfeuer. 

St. Bernhard's Hund, der, 
Canis Sancti Hernhardi, ist 
von der Grösse eines Kalbes, zottig, 
braun und gelb gefleckt. Vormalige 
Zucht im Kloster auf dem St. Bern- 
hard. Er soll von einem neapolitani- 
schen Grafen Mazzioni von einer nor- 
dischen Heise mitgebracht und dem 
Kloster geschenkt worden seyn. 

Sand fressen, das, ist eine 
üble Angewohnheit mancher Füllen, 
wodurch sie von heftigen und tödli- 
chen Coliken hefallen werden. Schlei- 
mige und ölige Mittel werden zu- 
nächst, später verdauungsstärkende 
und Säure tilgende Mittel in Anwen- 
dung gebracht. 



Sandtraver h. in Preussen eine 
Art v er küinm erler, elender kleiner 

Pferde. 

Sanguifleatio, onis, f., die 
Blutbereitung. 

Sanguifluxus, us , m. , der 

Blutfluss. 

Sanguinis, a, um, aus Blut 

bestehend. 

Sanguinische Tempera- 
ment, das, zeichnet sich durch ei- 
nen hohen Grad von Heceptivität, 
aber einen gering nachhaltigen Grad 
von Activität aus. Das Gefühl wird 
leicht afficirt und die Nervenkraft zur 
regen Thätigkeit aufgerufen, sie ver- 
zehrt sich jedoch auch bald wieder. 
Das Blutsystera zeigt grosse Reiz- 
barkeit; die Bildung ist rasch, aber 
auch zart, der Stoffwechsel schneller, 
somit auch die Consumtion beschleu- 
nigt; doch tritt auch die Restauration 
schneller wieder ein. Lungen, Hers 
und die arteriellen Blutgefässe, sowie 
die Muskeln siud zu abnormen Aufre- 
gungen und schnellen Aflectionen ge- 
neigt. Das jugendliche Alter inclinirt 
besonders dazu. 

Sanguinosus, a, um, blut- 
reich, vollblütig. 

Sanguis, inis, m., das Blut. 
Sanguinis Detr actio s. Mis- 
sio: das Aderlassen. Sanguis 
Draconis: das sogenannte Drachen- 
blut. 

Sanies, ei, f., ein blutiger oder 
jauchiger Eiter. Saniosus^ a, um: 
voll Jauche. 

Sanitfttscollegium s Me- 

dicinalcollegium. 

Sanitag, atis, f., die Gesund- 
heit. Sanus, a, um: gesund. 

Santonin h. ein besonderer 

Stoff im Wurmsamen. 

Saphenus, a, trat — ob von 
■ awffcl Und auf die Venae sa- 
phenae Cmagna parva'): die 
Hautvenen des Hinterschenkels, an- 
gewandt, weil diese eine oberflächli- 
che Lage haben und sichtbar sind. 

Sapo, Unis, f. und m., die 
Seife. S. c amphor atus: die Cam- 
pherseife, ß. domesticus: die ge- 
wöhnliche Hausseife. S. hiBpani- 
cus albus: die weisse (Spanische) 
Seife. 5. kalinus — Sapo viridis. 
S. medicatusi die mediciniscae 
Seife. S. natronatus Sapo do- 
mesticus. S.nigerzz Sapo viridis. 
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8. terebinthinatu s: die terpen- 
tinölhaltige Seife. 8. viridis: die 
grüne .Seife. 

Saponariae Radix — von 

Saponaria offic. (X. 2. Caryo- 
phylleae) — die Seifenkrautwurzel. 

Sapor, oris, m., der Geschmack. 

Sareitie, t'rfi* , f. — c&qI und 
»tk — die Entzündung des Muskel- 
fleisches. 

üiarcocele, es, f. — <SuqI und 
x>j>i.r/ — der Fleischbruch. 

Sareohydroecle, e*, f. — 

tfapf, 5tfo>e und xtjitj — der Fleisch- 
wasserhruch. 

Narcoma, atis, n. — caQxoot 
— das Fleischgewächs. Sarcoma- 
ticus, a, um und s ar comato des, 
caQY.iDua und tUoe, einem Sarcom 
ahnlich. 

Sareopte«, is, f, — adg$ und 
Unrca — ist von neueren Gelehrten 
als die Gattung Haut-Milbe bezeichnet 
worden. 

Sarcosis, is, f., die Fleischbil- 
dung. 

Sareostoeia, fa, f. — 

octwöis — die MuskelverknÖcherung. 
Sareotieajffedieaminas die 

Fleischkeimchenbilduug befördernden 
Mittel. 

Sard mischen Pferde, die, 
sind gewöhnlich klein, ührigens mun- 
ter, gut proportionirt und ausdauernd, 
von straffem Muskelhaue und freier 
Lage der Sehnen. Auch auf steilen 
und gefahrlichen Wegen bewegen sie 
•ich sicher und geschmeidig fort. 
- Sardiniaehca Hlotiflon, 
Ovis Musimon Linn,, wird eine 
wilde Schafart genannt, die auf den 
Gebirgen von Sardinien und Corsika, 
auch in der europäischen Türkei und 
auf mehren Inseln des Archipels sich 
findet. Das männliche Thier, welches 
etwas grösser ist, als das weibliche, 
misst 3| Fuss in der Länge und 2] 
Fuss in der Höhe. Kopf und Beine 
sind mit kurzen Haaren bedeckt, der 
übrige Körper aber mit einer feinen, 
dichten und gekräuselten Wolle, durch 
welche überall längere und steife 
Haare hervorragen. Die Grundfarbe 
ist rothgrati, mit etwas Schwarz ge- 
mischt. Ohren, Bauch und Hinlerbak- 
ken sind weiss. Die Hörner sind 
beim männlichen Thiere sehr gross, 
öfters 2 Fuss lang, graugelb von 
Farbe, gerunzelt, kreisförmig nach 



hinten und an den Spitzen einwärts 
gebogen. Das weibliche Thier hat 
keine, oder nur ganz kleine Hörner. 
Die Ohren sind spitz und sehr beweg- 
lich; die Nasenlöcher ziemlich gross, 
die Nase rammsartig gewölbt. Unter 
den Augen befinden sich kleine Ver- 
tiefungen. Der Hals ist dick und un- 
ten an demselben hängt eine längs 
der Brust fortlaufende Hautfalte. Die 
Brust ist breit , der Rumpf stark und 
fleischig, der Schwanz hängend und 
einwärts gekrümmt. Zur Zeit der 
Brunst, die in den November und De- 
cemher fällt, kämpfen die Widder auf 
Leben und Tod mit einander. Die 
Weibchen tragen fünf Monate und 
werfen ein einziges Junge. 

Sartorii vi Je Musculi. 

Satias genugsam, zur Genüge. 

Satteldruelt h. eine Quet- 
schung mittelst des Sattels, ehea an 
den Theilen, wo er aufliegt. Zerbro- 
chene, unebene, zu kleine, zu weite, 
ungleiche Sättel bewirken ihn gern. 
Da die gedrückte Stelle oftmals das 
Wiederrüst ist, so hat man auch da- 
für den Ausdruck Wiederrüstschaden. 
Sehr hohe, breite, fleischige, oder 
sehr magere Wiederrüste, sowie vor- 
ausgegangene Druckschädeu sind be- 
sonders dafür empfänglieh. 

Oft findet man dabei nur leichte 
entzündliche Zufälle, oft Hautbraud 
(Brandflecken), oft auch starke Ge- 
schwulst, Ergiessungen ins Zellge- 
webe, später Eiteruug, Fisteln, Kno- 
chenfrass etc., wornach auch die Be- 
handlung eine verschiedene seyu muss 
(kühlende, resolvirende, erweichende, 
eilerbereitende, seihst acharfe Mittel). 
Dem Eiter verschafft man nach Um- 
ständen bald eiuen Ausweg durch 
kräftige Einschnitte oder durch ein 
Eiterband, oder man sticht den Ab- 
scess nur an; abgetrennte Knochen- 
stücke entfernt man. 

Sattclpferd h. das im Wagen 
zur linken Hand gespannte Pferd, 
weil darauf nach Erforderniss geritten 
wird. 

Saturatio, onis, f., die Sät- 
tigung. 

Saturnus, i, m., das Blei. 

Sat? riaeis, is, f., die über- 
mässige Geilheit bei männlichen Thie- 
re n (welche nach der Sage besonders 
den Satyren eigen gewesen). 
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i, Amylum, ist eine, 
nur im Pflanzenreiche vorkommende, 
feine, fulverige, geroch- und ge- 
schmacklose Substanz, welche in 
siedendem Wasser auflöslich ist und 
damit eine gallertartige Flüssigkeit 
bildet. Man findet es beinahe in al- 
len Theilen der Pflanzen, jedoch am 
reinsten in den nahrhaften Samen der 
Cerealien. Nach dem Genüsse wird es 
am vollständigsten in die Organisation 
aufgenommen, so dass davon kaum 
Exkremente abgeschieden werden. 

Sun h. in engerer Bedeutung ein 
zahmes weihliches Schwein, besonders 
ein Mntterschwein. 

Sauapfel = wilder oder Holz- 
apfel. 

Saubohne cf. Bohne. 

Sauborgt ein verschnittenes 
Mutterschwein. 

Sauerampfer, Rum ex ace- 
tosa atq. ace tos eil a, wird neuer- 
dings als vorzügliches Futterkraut, 
was nebenbei noch den Salzgenuss 
vollkommen entbehrlich mache, em- 
pfohlen. Achtbare Oeconomen nennen 
es ein Schutzmittel gegen Maul- und 
Klauenseuche und gegen die Braune 
der Schweine ($). Schon die Alten 
verehrten ihn als blutreinigendes 
Mittel. 

Sauerer Spiritus vide Spi- 
ritus. 

Sauerhon ig, Oxymel, nennt 
man eine Verbindung von gleichen 
Theilen Essig und Honig , die man 
beim Rindvieh, namentlich als Haus- 
mittel bei entzündlichen Krankheiten, 
benutzt. Diess der einfache Sau- 
erhonig, zum Unterschiede des 
M e e r z w i e b e 1 - S a u e r h o n i gs. 

Sauerklees&ure, Acidum 
oxalicum , hat, nach Christison's 
und Coindet's grösstenteils an Hun- 
den gemachten Versuchen, im concen- 
trirten Zustande corrodirende Wir- 
kungen auf den Magen. Im verdünn- 
ten Zustande führte sie den Tod, le- 
diglich in Folge der Absorption in die 
Blutmasse, herbei. In Venen einge- 
spritzt, tödtete sie äusserst rasch. 

Sauerstoff, Oxggenium, er- 
geheint am einfachsten als Luft (Feu- 
er- oder Lebensluft). Er spielt un- 
ter allen Stoffen die bedeutendste 
Bolle in der Natur und ist ein wesent- 
licher Theil der atmosphärischen Luft 
(circa 20 prc. »ind in derselben). Er 



unterhalt das Verbrennen verbrennli- 
cher Körper und das Athmen. Aus- 
serdem ist er für die thierische Oeco- 
nomie wichtig, denn wir sehen, wie 
gesagt, nicht nur, dass er von den 
Lungen in den Körper aufgenommen 
wird, sondern es findet sich auch noch 
eine beträchtliche Quantität in den 
Nahrungsmitteln. Seine Entstehung in 
der Atmosphäre schreibt mau den 
Pflanzen zu, die bei hellem Sonnen- 
lichte ihn aushauchen. 

Durch Einathmen des reinen Sau- 
erstoffgases wird die Arteriellität des 
Blutes erhöht, die willkürlichen Be- 
wegungenwerden lebhafter etc.; län- 
ger einwirkend, hat er jedoch Ent- 
zündungsfieber und endlich den Tod 
zur Folge. 

Sau linder, der, Canis suil- 
lus, ist von der Grösse des Flei- 
scherhundes, mit langen zottigen Haa- 
ren an den Hinterschenkeln. Sie so- 
eben die wilden Schweine auf und 
zeigen sie durch ihr Bellen an, wor- 
auf ihnen die Saurüde zur Hilfe ge- 
schickt wird. 

Sau vaderdrüsen vide 
Lymphdrüsen. Sangaderdrü- 
senentz An dung — Lymphdrü- 
senentzündung. 

Saugadern h. im anatomischen 
Sprachgebrauche die Lymph- und 
Milchsaftgefässe; im physiologischen 
Sinne werden aber auch noch die Ve- 
nen darunter verstanden. 

Saugen, sugSre, wird ge- 
wöhnlich von Jungen gebraucht, die 
aus dem Euter die Milch zur Nahrung 
ziehen , lade re; ist aber auch in 
der operativen Chirurgie gebräuchlich, 
um mittelst auf die Oberfläche des 
Körpers angesetzter Instrumente, z. B. 
von Schröpfköpfen, Flüssigkeiten aus 
dem Innern nach Aussen za schaffen. 

Saug fohlen oder ^auffül- 
len h. die Fohlen, welche noch die 
Muttermilch geniessen, oder eben ab- 
gesetzt worden sind. 

Sau kw Arm er, Trematoda, 
h. weiche, häutige, längliche Wür- 
mer mit plattem oder etwas rundem 
Körper und mit einer oder mehren 
Sauggrubeu versehen, die den Mund 
ersetzen. Es sind Hermaphroditen. 
Gattungen sind Ampkistoma, Distoma 
und Pentastoma. 

Saum, Limbus, Ii. in der Bo- 
lianik der obere, oft ausgebreitete 
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Saumross — Schaden im Leibe 



Theil bei der einblättrigen Krone. In 
der Anatomie wird 1) damit ein dün- 
ner weisser Streifen, Fimbria s. 
Taenia, bezeichnet, der an dem 
Seitenrande eines jeden obern Schen- 
kels des Gewölbes vom Gehirne liegt 
und mit ihm verbunden in das hintere 
Horn der Seitenkammer eindringt; 2) 
der ohere Hand der Hornwand. 
Saum band h. die verdickte Ober- 
haut am obern Bande der Horn- 
wand. 

Saumrollt Bett- und Last- 
pferd in hohen Gebirgsländern. 

Säumt Iiier — Lastthier. 

Sauinutter — Mutter- 
■ c h w e i n. 

Sau parlier, der, oder die 
Sau rüde, Canis aprinus, ist 
gewöhnlich rauchhaarig, wolfsgrau 
oder gelblich, auch braun und schwarz, 
von Mildem Ansehen, beträchtlich 
gross und schwer, von starken und 
hohen Läufen, langem starkem Ko- 
pfe, flacher Stirn, langem nach hin- 
ten an abfallendem Leibe Cef- Sau- 
finder). 

Saure Salze sind Verbindun- 
gen von Säuren mit Alkalien, bei 
welchen aber die Säure vorherrscht. 

Saures chromiauregftu- 
li, Kali bichromicum, vide 
Chrom. 

Saures weinsteinsaures 
Kali = Weinstein rahm. 

Sautod cf. Gänsefuss. 

Savoir faire, das, schuf der 
Nationalinstinctdes leichtblütigen Fran- 
zosen. Der schwerbewegliche Deut- 
sche hat für diese Art der Lebens- 
klugheit (und dieser Ausdruck will 
noch zu wenig sagen) keine Bezeich- 
nung; denn Savoir faire h. eine gewisse 
Naturanlage, ein gewisses Talent, 
sich. die Neigung und das Wohlgefal- 
len ,der Menschen zu erwerben. 
Gründliche Gelehrsamkeit und An- 
wendung derselben in der medicini- 
schen Praxis, Gewissenhaftigkeit, re- 
ges Gefühl für Glück und Unglück 
unserer Mitgeschöpfe etc. sind es so- 
mit nicht all ein, nein, das Savoir 
faire ist mehr als alles dieses. S. f. 
ist die Fundgrube für das Heilmittel, 
das selbst dann noch Hilfe schallt, 
wenn der Arzt weder das Wesen der 
Krankheit zu erforschen im Stande 
ist, noch irgend ein erspriessliches 
Arzneimittel gefunden werden kann: 



Ich meine das Vertrauen des Kranken 
zum Arzte , oder in der Veterinär- 
praxis den Köder für den Besitzer und 
seine Umgebung. „Mundus vvlt de- 
dpi und Klappern gehört zum Hand- 
werk" sind freilich hier oftmals ekel- 
hafte Folgesätze, und jeder ehren- 
hafte College wird es verachten, seine 
Wissenschaft in den Pflug zu span- 
nen, um davon sein Brod zu essen! 

Saxifraga Medieaminat 

Steinauflösende Arzneien. 

Seabics, ei, f., leitet man von 
sc ab er, bra, brum, rauh, uneben, 
ab. Weil nun bei einem Hautaus- 
schlage die Haut eine rauhe, unebene 
Beschaffenheit zeigt, so nannten die 
Lateiner im Allgemeinen jeden Aus- 
schlag Scabies, In neuerer Zeit 
nimmt man es aber gewöhnlich für 
Räude. 

Scabiose, Scabiosa (IV. 1. 
Aggregatae), ein geringes Futterkraut. 

Seala Tympanl: der Gang 
der Trommelhöhle. 

Seala Vestibuli: der Gang 

de* Vorhofes. 

Sealenus, «, um, — exaXijvoc 
— vide Musculi. 

Sealpcll, Scalper, Seal- 
prum, Scalp ellum, Scalpel- 
lus, h. ein Messer zum anatomischen 
und chirurgischen Gehrauche, was 
eine feststehende, vernietete Klinge hat. 

Scapula, ae, f., das Schulter- 
blatt. 

Searabaeus nielolonthas 

der Maikäfer. 

Searifieation, Scarifica- 
tio, onis, f., nennt man ein wieder- 
holtes seichtes oder tiefes Einschnei- 
den in weiche Thetle, zu dem Zwecke, 
Flüssigkeiten zu entleeren , oder den 
Theil in eigentliche Erregung zu ver- 
setzen, daher bei oberflächlichen Ent- 
zündungen, Sugillationcn , Oedemen, 
Emphysemen; bei starkem Schweif- 
jucken dann, wenn Unreinlichkeit nicht 
die Ursache ist 

Seeleton oder Seeletum , i f 
n. — axtkiü) — das Skelet, eigent- 
lich eine Mumie. Sceletare, ske- 
letiren: ein Skelet anfertigen. 

Sehabrakentigen ein Pferd, 
Was blos am Hinterleihe getigert ist. 

Schaden im Leibe — Her* 
nie; nach Vatel = Rückgrats Ver- 
stauchung. 
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Schäb© — Scbaf 



Schähe Räude und Flechte, 
weil damit behaftete Thiere »ich scha- 
ben — reihen. 

Schächten — vom hebräischen 
tchachat — h. die Tödtungsweise der 
Schlachtthiere bei den Juden. Die, 
welche diess Amt haben, h. Schäch- 
ter. Mit einem ganz schürfen, langen 
Messer zerschneiden sie am ersten 
Drilttheil des Halses Schlund, Dros- 
seladern und Luftröhre in wo möglich 
drei Zügen, nachdem sie das Schlacht- 
thier dazu passeud gelegt haben. Die 
Thiere bluten dabei sehr gut aus. 
Eine nähere Befühlung und Besichti- 
gung weiset dann aus, ob das ge- 
schlachtete Vieh kauscher ist oder 
nicht. Schon geringere Anomalien 
und pathologische Veränderungen sind 
dem strengen Bekenner des mosai- 
schen Gesetzes vollgültige Anstösse 
für den Genuss. 

Schäeken = Schecken. 

Schädel, Cranium, h. der 
Obere Theil des Kopfes. 

Schädelbruch = Schädel- 
knoche u b nie h. 

Sehädclhöhle, Cavitas 
Craniiy h. die Körperhöhle , welche 
das Gehirn einschliesst und den obern 
hintern Theil des Kopfes ausmacht. 
Sie wird vom Hinterhauptsbeine, den 
Scheitelbeinen, den Stirnbeinen, Schlä- 
fenbeinen, dem Keil- und Siebbeine 
(Schädelknochen) gebildet. 

Sehädelkiioeheii-Brftchc 
sind im Ganzen sehr gefährlich, kom- 
men glücklicher Weise aber selleu 
vor. Die Ursachen sind immer hef- 
tige Gewalttätigkeiten. Die Zufälle 
sind die von Knochenbrüchen über- 
haupt, als Verunstaltung, Knarren, 
Trennung des Zusammenhanges, und 
in Bezug auf die AfTection des Gehir- 
nes, oftmals Betäubung, Lähmung, 
Convulsionen u. dgl. Oft machen sich 
Mos eutzündungswidrige Mittel und 
der Aderlass noth wendig, oft, nament- 
lich wenn Theile nach einwärts ge- 
treten sind und Nervenzufälle daraus 
hervorgehen oder befürchtet werden 
müssen: die Trepanation, der Gebrauch 
der Arnica etc. 

Schädel lehre, Craniolo- 
gia, h. eine von Gall aufgestellte 
Wissenschaft, um nach dem Baue des 
Gehirnes und der dasselbe umkleiden- 
den Knochen dessen Verrichtungen, 
namentlich die einem Individuum ei- 



gentümlichen 
anlagen zu bestimmen. 

Schädel nerven ~ Gehirn« 

nerven. 

Schädlichkeit nennt der Pa- 
thoiog überhaupt Alles, was einen 
abnormen Zustand im Organismus 
hervorzubringen vermag, insbesondere 
was zur Erzeugung oder Unterhai- , 
tung eines Kraukheitsprocesses bei- 
trägt. Dieselbe Schädlichkeit 
jedoch nicht in allen Organisn 
selbe Krankheit. 

Schäferhund vide Glatter 
und zottiger Schäferhund. 

Schärfen , Ac r im o ni a e, 
nannte man Krankheitsahlagerungen 
besonders psorischer Natur, die durch 
Zurückbleiben abgenutzter, oder von 
aussen zugeführter schädlicher Stoffe 
entstehen sollen. Die Solidarpatholo- 
gie bestritt und belachte ihre Existenz, 
oi>schon die Sache nicht ganz zu wi- 
derlegen ist und wir wollen deshalb 
diesen Ausdruck als eineu längst rc- 
eipirten und die Sache mindestens 
kurz andeutenden immerhin gelten 
lassen, um damit wenigstens eine auf 
I der Gegenwart fremdartiger Stoffe in 
i den Säften, namentlich im Blute be- 
ruhende, fehlerhafte Beschaffenheit und 
davon ausgehende Beizung zu be- 
zeichnen. Manche chronische Krank- 
heiten brechen hervor, erneuern sich 
oder dauern fort, weil der Blutinasse 
etwas inhärirt, wovon sie sich auf 
ihren gewöhnlichen Wegen und ohne 
ärztliche Angriffe nicht zu befreien 
vermag. Was das Fehlerhafte dieser 
Mischung ausmacht, warum es nicht 
ausgestossen wird etc., das sind Kra-. 
gen , die der jetzige Stand der Wis- 
senschaft noch nicht lösen kann. Die 
Cur der Schärfen verlangt grosse 
Umsicht und einen an Ii altenden und 
wiederholten Gebrauch der entspre- 
chenden Mittel. 

Schäl zungaltlajce , Actio, 
aestimatoria. Nicht immer ist das, 
Object von der Art, dass ein Käufer- 
deshalb eine Wandlungsklage an- 
stellen kann, indess ihm von Rechts- 
wegen doch eine Minderungsklage ge- 
stattet wird. Auch bei ihm angehöri- 
gen verletzten , vergifteten etc. Thie- 
ren ist er zu einer Schätzungsklage 
berechtigt. 

Schaf, das, Ovis, soll vom 
Mouflon oder von dem ihm verwand-r 
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ten Argali abstammen, oder, nach 
Brandt und Ratzeburg, ein Bastard 
Ton beiden seyn. Es gebort zur 8. 
Ordnung der Säugethiere, hat gespal- 
tene Klanen, einen vierfachen Magen, 
kauet wieder, hat im obem Kiefer 
keine, im untern acht Schneidezähne 
und in jeder Kinnlade 6 Backenzähne. 
Die Börner sind meist spiralförmig 
und vorzüglich die männlichen Thiere 
damit bekleidet. Die Stimme des 
Schafes ist ein Blöken. Sie sollen ein 
Alter von 15—20 Jahren erreichen; 
man lässt sie aber gewöhnlich nur bis 
cum 8. Jahre leben. Trockene Weide 
bekommt ihnen am besten. Die Tra- 
gezeit dauert 20—21 Wochen; meist 
wird nur Ein Lamm geworfen , und 
gewöhnlich auch nur einmal im Jahre. 

Das Schaf gehört zu den nützlich- 
sten Haust hiereu , da von ihm Alles 
benutzt werden kann. Nach dem Ge- 
schlechte , Alter etc. unterscheidet 
man den Bock, Widder, Zuchtstöhr, 
das Mutterschaf, Zibbe, Geltevieh, 
den Hammel, Schöps, das Lamm, 
den Jährling, das Zeitschaf, das alte 
Vieh. Der Art und Hace nach un- 
terscheidet man das gemeine Land- 
schaf, das Heideschaf, das fettschwän- 
zige Schaf, das Eiderstädter , das ] 
Bartschaf, das Tibetaner , Ostindische 
oder Kaschemirschaf, das fettfleischige 
(das hirschähnliche Schaf oder den 
Bockhirsch), das Spanische und Goth- 
länder Schaf, das Wanderschaf, das 
Dithmarsische und Geestschaf, das 
Bucharische, vielgehörnte oder nordi- 
sche Schaf, das Zackelschaf, das 
Crctische, das Macedonische , Padua- 
ner Schaf, die Englischen Dishley- 
und Leicesterschafe etc. 

Srfiafbanclwurm, der, Tae- 
nia ex pan.su nach Hudolphi, Tae- 
nia ovina nach Gurlt, Halysis 
ovina nach Zeder, hat einen kleinen, 
stumpfen Kopf, der Hals und die vor- 
dem Glieder des Leibes sind sehr 
kurz und schmal, die mittleren am 
breitesten, die folgenden fast vier- 
eckig , die hintern wieder sehr kurz 
und schmal. Er findet sich im Dünn- 
därme der Schafe, besonders der 
Lämmer, häufig. Bisweilen ist er nur 
einige Zoll laug, erreicht aber auch 
wol eine Länge, von 100 Fuss und 
ist dann fast einen Zoll breit. 

Schafblattern = Schaf- 
pocken. 



Schafbock, der, sollte zur 
Zucht nicht vor 2\ Jahre benutzt 
werden. Er muss einen breiten Nak- 
ken und Hals, starke Beine, dichte, 
lange, bis zu den Nasenlöchern und 
Klauen hingehende Wolle haben, mun- 
ter seyn und gern mit anderen käm- 
pfen. Ein Bock dient 25 Mutterscha- 
fen , wird aber gewöhnlich für weit 
mehre benutzt. Man lässt sie ge- 
wöhnlich gegen Michaeli mehre Wo- 
chen zum Begatten mit einander 
laufen. 

Sdiafhrcmse, die, Oestrus 
Ovis, hat, nach Meigen, folgende 
Kennzeichen : Uutergesicht fleischroth, 
Stirn rothbraun mit einer rothen 
Strieme und schwarzen Grübchen, 
Fühler schwarz, Hückenschild grau, 
mit unzähligen schwarzen Wärzchen 
unordentlich besetzt. Hinterleib ge- 
wölbt, eirund, stumpf, seidenartig 
weiss, hin und wieder ins Gelbliche 
schimmernd, mit tief schwarzen uu- 
regelniässigen Schillerflecken sehr 
zierlich gezeichnet. Beine blassroth, 
Schüppchen gross, weiss, Flügel 
rein, glasartig, mit schwarzer Quer- 
ader auf der Mitte. Grösse 5 Linien. 
Das Mänuchen hat eine etwas schmä- 
lere Stirn als das Weibchen und au 
der Flügel wurzel drei kleine schwarze 
Puncte in einem Dreiecke. Der Hin- 
terleib des Weibchens ist länger und 
schmäler. 

Die Schafbremse ist von der Mitfe 
Mai an bis in den Spätherbst auf 
Schafweiden zu bemerken und fliegt 
nur bei warmem und trocknem Wet- 
ter. Die Nase und die Lippen mögen 
vorzugsweise beim Legen der Eier von 
der Bremse gereizt werden , denn diess 
zeigen die Schafe durch ihr Beneh- 
men , wenn ein solches Insect ihnen 
nahe gekommen ist ; sie schütteln 
dann heftig mit dem Kopfe, reiben 
die Nase gegen die Erde, stampfen 
mit den Füssen und laufen davon, 
wobei sie die Nase tief gegen den 
Boden halten; oft niesen sie auch 
mehrmals. Wenn sie eine Bremse in 
der Nähe gewahr werden, so rennen 
sie sogleich davon und gern zu einer 
staubigen Stelle oder zu einer Sand- 
grube, um sich hier durch das Auf- 
rühren des Sandes oder Staubes ge- 
gen das weitere Verfolgen dieser 
Fliege zu schätzen. 
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In den Stirnhöhlen mancher Schafe 
findet man oft eine Anzahl von 
40 Larven von dieser 
wohnlich aber nur I — 8. 

Die aus den Eiern geschlüpften 
Lauen kriechen durch die Nasen- 
in die Mini höhle, in die Höhle des 
Siebheins und in die Knochenzapfen 
der Horner und in die Kinnbacken- 
höhlen , unmöglich aber bis ins Ge- 
hirn, wie man wol noch glaubt. In 
ihrer frühesten Zeit sind die Larven 
ganz weiss und durchscheinend, mit 
Ausnahme der beiden kleinen hornigen 
Platten am Afterende, welche schwarz 
sind. Sie haben zuerst eine mehr 
längliche, späterhin elliptische Ge- 
stalt und am Körper elf Hinge; die 
untere Seite desselben ist flach, die 
obere convex; am spitzen Ende be- 
findet sich der Kopf, der dem derGa- 
stni8larven ähnlich ist. Dassel he 
kann man auch vom hintern Ende 
sagen. Je mehr die Larve sich ihrer 
Reif« nähert, desto gelblicher wird 
ihre Farbe, und es bilden sich auf 
dem erhabenen T heile eines jeden 
Ringes zwei dunkelbraune Querstrei- 
fen, von denen der vordere schmäler 
und kürzer ist, als der hintere. Im 
ausgewachsenen Zustande ist die 
Larve fast so gross, wie die von 
Gastrus Equi. 

Diese Larven halten sich an der 
Schleimhaut vermittelst ihrer Kopfha- 
ken fest und nähren sich daselbst von 
den Säften des Thieres. Im 10. Mo- 
nate sind sie ausgebildet und fallen 
dann von selbst aus der Nase oder 
werden durch Niesen aus derselben 
getrieben, was, nach der Legezeit, vom 
März bis gegen Ende August hin ge- 
schieht. Die reife Larve verwandelt 
sich sehr bald in eine Puppe, wobei 
sie sich ganz so verändert, wie diess 
bei der Verpuppung der Larve von 
der Rindviehbremse, der sie ohnehin 
sehr ähnlich ist, geschieht. Je nach 
den Witterungs- und anderen Ein- 
flüssen geht nach 6—8 Wochen die 
Fliege aus der Puppe hervor. 

Wenn die Larven in grosser An- 
zahl in den Nebenhöhlen der Nase 
vorhanden sind, so verursachen sie 
oft, doch gewöhnlich erst zur Zeit 
ihrer stärksten Entwickelung, durch 
die Reizung der Schleimhaut eigen- 
tümliche Kraukheitszufälle, als da 
sind: einen schleimigen Ausfluss aus 



der Nase, Niesen mit Auswerfen von 

jenen Larven, Neigung, zum Reiben 
mit dem Kopfe, Schütteln mit dem- 
selben, dumpfes Hinbrüten, auch der 
Drehkrankheit ähnliche Erscheinun- 
gen, als Hochtragen des Kopfes, star- 
kes Aufheben der Vorderfüsse. Ist 
die Anzahl dieser Larven in einem 
Schafe bedeutend, so lässt es auch 
vom Futter ab, knirscht mit den Zäh- 
nen, verdreht die Augen und stirbt 
endlich nach 3 — 8 Tagen von deutlich 
bemerkter Krankheit an. Bei der 
Section findet man die von Larven 
besetzte Schleimhaut stellenweise stark 
entzündet und vereitert , ja brandig. 

Um diese Larven zn entfernen, 
wendet man niesenerregende Mittel 
an, indem man Eberwurzel u. dgl. 
aufs Futter oder in die Lecke gieht; 
oder dass man Schnupftabak, Majo- 
ran, Eherwurzel u. dgl. in einzelnen 
Prisen in die Nase bringt, oder Ein- 
spritzungen von Abkochungen des 
Wermuthes, Rainfarns, Enzians eto. 
macht; selbst stinkendes Thieröl oder 
das Chaberl'sche empyreumatische Oel 
hat mau angewandt, sowie Rätiche- 
rungen von widrig und stark riechen- 
den Sachen, indem man z. B. Horn, 
Haare, Federn verbrennt. Hat diese 
Anwendung nicht den gewünschten 
Erfolg bei dringenden Zufällen , so 
macht man in die Stirnhöhlen mit dem 
Trokar oder Trepan eine Oeffnung, 
oder sägt die Hörner nahe am Stirn- 
beine ab und wendet auf die ent- 
blössten Theite eins jener Mittel an 
und lässt die gemachten Oeffnungen 
unbedeckt, weil dadurch um so schnel- 
ler die Larven entfernt werden. 

Die Schafe beim Weidegange zu 
jener Jahreszeit mit widrigen Sachen 
zu bestreichen, um jene lnsecten ab- 
zuhalten , ist eine eben so zeitrau- 
hende Sache, als Clark 's Vorschlag, 
die Schafe während des heissen Som- 
mers von den Weiden entfernt zn 
halten und diess 2—3 Jahre zu wie- 
derholen , unthuulich ist. 

Schäferei = Leberdoppel- 
loch. 

Scliafexeremente, die, ent- 
halten, nach Zierl, wenn die Schafe 
mit Heu gefüttert werden, Pflanzen- 
faser, moderartiges, grünes Satzmehl, 
Gallenstoff und Galleuzucker mit auf- 
löslichen Salzen. 
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Schafgarbe, Achillea Mil- 
lefolium, ist Schafen ein nicht un- 
angenehmes Futter, wenn sie jung 
ist, und da, wo schlechte Gräser ste- 
hen, fressen sie dieselbe, trotz ihres 
bittern Extractivstoflcs, durch den sie 
auch heilkräftige Wirkungen äussert, 
bis auf den Grund nieder. 

Schis fhaar Üng, der, Tri- 
chodectes sphaerocepkala, 
welcher, 1 Linie lang, eben auf dem 
Schafe gefunden wird, hat einen fast 
kreisrunden Kopf, rundliches Schild, 
mit steifen Härchen gefranzt. Das 
dritte Fingerglied ist das längste und 
keulenförmig. 

Schäftlarn vide Harn. 

Schaf h auf, Amnion, h. die 
innerste der Häute, welche den Fö- 
tus eiuschliessen. Sie sondert das 
Schafwasser ah , ist daher an ihrer 
innern Fläche glatt, die äussere da- 
gegen ist rauh, mit der Allantois ver- 
bunden und mit Gefässen von den 
Nabelarterien versehen. Sie zeigt 
übrigens dieselbe Structur, wie sie 
bei der Lederhaut des Eies beschrie- 
ben worden ist. In der ersten Zeit 
des Trächtigseyns hat sie ein mehr 
kugliges, späterhin aber, wo sie 
theilweise in die Horner tritt, ein 
mehr länglich sackförmiges Ansehen. 

Scliafhuateii nennt man einen 
trockenen Heizhusten, wie man ihn 
gewöhnlich bei Schafen, denen Luft- 
röhrenkratzer inwohnen, hört. 

Schal köpf h. der Kopf des 
Pferdes, welcher eine stark gebogene 
Stirn und Nase, zugespitztes Maul 
und meist feine Ganaschen hat. 

Schaf lausflicice, Hippo- 
bosca ovina nach Linne, oder, 
nach Latreille, Melophagus ovi- 
nus , die, hat ein sehr kleines rost- 
£elbes Vordertheil, der dicke, rund- 
liche, braune Hinterleib ist aber dafür 
sehr gross; das ganze rnsect gegen 
3 Linien lang. Es sitzt den Schafen 
in Menge oft unter der Wolle auf 
der Haut und saugt sich von ihrem 
Blute voll. Nach Bock legt diese 
Gattung nur Ein Ei und befestigt es 
in der Wolle der Schafe. Bock em- 
pfiehlt dagegen einen Absud von der 
Wurzel des gemeinen Ahorns. Nach 
Anderen sollen sie sich durch Wein- 
geist tödten lassen. Hühner, die man 
In die Schafställe lässt, suchen sie 
emsig von den Schafen ab, und «ol- 



Schafpocken 



len sie dadurch sehr reichlich Eier 
legen. Andere wieder empfehlen nach 
dem Ausschaffen des Dungers das 
sorgfältige Ausweissen. 

Schaf in eist er: ein Aufseher 
über die Schäferei in grossen Oeco- 
nomien. 

Schafpcitschcnwurm s= 

Verwandter Haarkopf. 

Schaf pest nennen Hastfer und 
Tolnay eine Krankheit der Schafe, 
die den Haupterscheinungen nach ein 
bösartiges typhöses Fieber zu seyn 
scheint. 

Schaf pochen , Variolme 

orillae, h. ein fieberhafter, pustu- 
löser, ansteckender Hautausschlag der 
Schafe, der durch atmosphärische Ein- 
flüsse und durch Ansteckung entsteht. 
Drei Tage nach selbiger werden die 
Thiere traurig und es entspinnen sich 
mehr und mehr die Zufälle eines ca- 
tarrhalischen oder lymphatischen Fie- 
bers; mit dem 7. oder 8. Tage zeigen 
sich rot he Flecken, Tags darauf 
Knötchen; mau findet die Hautaus- 
dünstung eigent hörn lieh susslich rie- 
chend, die Köpfe schwellen. Am 11. 
oder 12. Tage haben sich die Pocken 
gefüllt und werden nun reif, jetzt da- 
durch erkennbar, dass aus den Knöt- 
chen Blasen entstanden sind , deren 
Oberhaut blass und verdickt scheint, 
dass ferner ein rother Hand im Um- 
fange und zwischen Oberhaut und 
Schleimnetz eine lymphatische Flüs- 
sigkeit abgesondert ist. Vom 13. 
Tage an wird diese Lymphe eiterähn- 
licher, die Pocke wird flacher, die 
Lymphe fliesst aus, es entsteht ein 
Pockenschorf, der mit Ende der 3. 
Woche abfällt und eine kahle Stelle 
hinterlässt. Oft erkranken zur Zeit 
der Matoration die Patienten stärker, 
ja sie gehen hier nicht selten ein. 

Nach der Zahl , dem Ausbruche, 
der Farbe, dem Inhalte, Kräftezu- 
stande finden sich verschiedene Ano- 
malien. Unregelmässig sind die ro- 
then flachen Pocken , die zusammen- 
fliessenden , die brandigen oder Aas- 
pocken, die sogenannten Stein- und 
Windpocken; oft zeigen sie sich auf 
der Schleimhaut der Respirationsor- 
gane. 

Bei drohender Seuche merze man 
alle Kränklinge aus, da diese den 
Stand der Sache verschlimmern, übe 
ein gutes diätetisches Verhalten, gebe 
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säuerliche Getränke, trenne bei vor- 
handener Seuche gesunde von ver- 
dächtigen und kranken; unter den 
Kranken macht man wieder besondere 
Trennungen nach Gut- und Bösartig- 
keit. Darnach ist auch das medicini- 
sche Verhalten einzurichten, ob gar 
nichts, ob gelind antiphlogistische 
Mittel mit Schwefel , oder ob Säuren, 
der Minderersche Geist , balsamische 
und gewürzhafte Mittel anzuwenden 
6lud. Metastasen siud zu beachten. 

Nachdem die Höthe in den Pok- 
kennarben gewichen ist, werden die 
Schafe gut gewaschen und dann erat 
mit der gesunden Heerde vereinigt. 
Auch die Gerätschaften müssen ge- 
säubert und mit Chlorkalk überzogen, 
die Todten mit der Wolle und allen 
Abfällen sorgfältig begraben werden. 

Kreisthierarzt Arnsberg beobach- 
tete die Uebertragung des Schafpok- 
ken-Contagiums auf Menschen; Iva- 
novas in Pesth sieht sie als ein voll- 
kommenes Surrogat für die Kuhpok- 
keu an, womit auch die Versuche von 
Sacco und Steinbeck und Arnsherg's 
Beobachtungen übereinstimmen. Kreis- 
thierarzt Meerwald fand Ansteckung 
von diesem Stoffe bei einem Hunde 
(der eine Lähmung des rechten Hin- 
terfusse8 zurückbehielt). Korher impfte 
drei junge Hasen mit Erfolg. 

Das Fleisch von Schafpocken- 
kranken, nur nicht von solchen, die 
mit Aaspocken behaftet sind, soll 
ohne Schaden genossen werden kön- 
nen ((■/'. Husl's Magazin 55. B. 2. H. 
210. S. und 58. B. 2. H. 312. S.). 

Verwahrungsmassregeln gegen die 
Seuche sind die Meidung einer mögli- 
chen Ansteckung, noch gewisser die 
geflissentliche 

Schafpockenimpfung, wel- 
che sich in eine Schutz-, Präcautions- 
und Nothimpfung unterscheidet. Die 
gewöhnlichsten Stellen dazu sind die 
Ohren, die innere Seite der Schenkel, 
die kahle Bauchfläche, die haarlose 
Stelle des Schwanzes. Zeigt sich in 5 od. 
6 Tagen nach der Impfung nichts, so ist 
eine zweite Impfung noth wendig. In der 
Hegel werden nur wenig Pusteln er- 
zeugt. Die Instrumente sind zur Im- 
pfung eigends construirt und entwe- 
der Im pflancetten oder Impf- 
nadeln. 

Schafpockenlymphe wird zur 
Weiterimpfung genommen, wenn die 



Pocke in voller Entwicklung sich 
befindet , also ehe sie anfängt, eiterig 
zu werden. 

Die Schafpocken sind auch Gegen- 
stand gerichtlich bewilligter Garantie 
und besteht in Schaffhausen eine Ge- 
währszeit von 4 Wochen 3 Tagen; 
in Thorgau 14, in Waadt 12 Tage, 
iu Oesterreich mit Recht nur 8 Tage, 
Sehafpudel, der, Canis la- 
natu», hat eine lange Schnauze, 
kurze, zugespitzte, hängende Ohren, 
dichte, kurze, krause Haare, laugen, 
dichten und krausbehaarien Schwanz. 

Srliafrfiude zeigt sich durch 
Kratzen , Heiben und Beissen der 
daran Leidenden , an einzelnen Stel- 
len durch eine glanzlose, weisse und 
verworrene Wolle, die in die Länge 
gestreckte Büschel und ein abgestor- 
benes, zerzausetes Aussehen hat und 
weiter vom Felle absteht. Drückt 
oder reibt man eine solche Stelle mit 
dem Finger, so äussert das Thier, je 
nachdem das Uebel mehr oberflächlich 
die Haut ergriffen, oder tiefer in ihr 
Gewebe schon eingedrungen ist, Wohl- 
behagen oder Schmerz. Untersucht 
man nun an solchen Stellen die Haut 
genauer, so findet man den Zustand 
derselben, je nach der Neuheit oder 
dem Fortgeschrittensejn des Uebels, 
von verschiedenem Aussehen; bald 
zeigt sie sich entfärbt, blas*, mit 
weisslichen Schuppen und nebstdem 
auch mit härtlichen Erhabenheiten 
bedeckt, welche dem Drucke des 
Fingers widerstehen und wenn sie 
etwas gekratzt werden, sich als 
kleine röthliche Knötchen (Bläschen 
und Pusteln) zeigen, welche häufig; 
aufgekratzt erscheinen und ebenfalls 
bald in Schuppen sich verwandeln; 
bald zeigen sich auf einem blassen,. 
Welken Grunde weiche, ödematöse v 
umgrenzte Anschwellungen, oder sehr 
verdickte, härtliche Stellen, welche- 
entweder geröthet oder missfarbig er- 
scheinen, hie und da in Schrunden 
aufbrechen und eine scharfe Flüssig- 
keit aussickern lassen, welche die 
Wolle filzartig verklebt; bald ist die 
Stelle vertrocknet und borkig, und. 
diese Borken bedecken grössere oder 
kleinere Geschwüre; oder an den Stel- 
len, welche noch nicht aufgebrochen 
sind, zeigt sich die Haut pergamentartig 
hart und oft bis auf einen viertel Zoll 
verdickt. 
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Ueber Ursachen und Therapeuük 
unter „Räude". 

Beispiele von Uehertragung der 
Schafräude auf deu Menschen Ist im 
Ganzen selten beobachtet worden. 
Friese theilt uns icf. Casper's Wo- 
chenschrift 1836 Nr. 46) eine Beob- 
achtung von 5 Schäferknechten mit, 
welche 10 Tage nach einer Wäsche 
räudiger Schafe an der Krätze er- 
krankten und 6 Tage später auch die 
Frau des einen Knechtes durch ihn 
angesteckt wurde. Der Ausschlag 
stellte sich als Scabies pustulosa 
dar und verbreitete sich haupt- 
sächlich an den obern Extremitäten, 
kam aber auch am Bauche und an 
den Fussgelenken zum Vorscheine. 

Schafrotz wird der catarr ha- 
iische Zustand bei Schafen dann ge- 
nannt, wenn ein häufiger gelber, 
später grünlich und blutig werdender 
Schleimauswurf vorhanden ist und 
dabei gewöhnlich das Wiederkäuen 
unkräftig geschieht, überhaupt die 
Zufälle des überhandnehmenden Faul- 
fiebers eintreten. 

ScItufMclivi iiiKcI , Festuca 
ovina, ist ein gutes Futterkraut für 
Schafe. 

Schaf Ställe sind entweder ge- 
schlossen und in diesem Falle, wegen 
der starken Ausdünstung der Tbiere, 
geräumig und 12—15 Fuss hoch, mit 
hochaugebrachten Fenstern gegen Mit- 
tag, mit Dunstlöchern, hölzernen 
Krippen und Haufen. Oder sie sind 
mehr oder weniger offen: Schuppen- 
uud Hordenschlag. 

Schaft == Küthe (Penis}. 

Schaf thalm, Herba Equi- 
seti, und zwar von fast allen Arten 
des Geschlechts Equisetum, beson- 
ders aber Equisetum hyemate, be- 
wirkt beim Rindvieh Blutharnen, Ab- 
ortus, Verderbniss der Verdauung, 
indess es Pferden in der Hegel gut 
bekommen soll. 

Schaf waaser, Liquor Am- 
nii s. foetalis, h. die Flüssigkeit, 
welche von der Schafhaut abgeson- 
dert wird. Sie ist beim Pferde gelb- 
lich gefärbt, hell uud klar, von 
schwach thierischem Gerüche, weder 
sauer, noch alkalisch reagirend. Die 
Analyse ergab Alcoholextract 0,778, 
Kochsalz 0,531, Ei weiss 0,129, schwe- 
felsauren Kalk 0,011. Es scheint die 
erste Nahrung für den Fötus zu seyn, 



| dabei dehnt es den Fruchthälter gletch- 
I mässig aus und schützt so das 
; junge Thier vor dem Drucke der Ein- 
geweide und mechanischer Einwirkun- 
gen. Bei der Geburt macht es die 
Geburtswege schlüpfrig. In ihm fin- 
den sich gelbgrünliche Massen , die 
für Auswurfs* tone des Darmcauales 
gehalten werden. 

Schaf zacke oder Schaf- 
zecke, die, gehört nicht zur Gat- 
tung Ixodes, fcoudern zu Hippobosca f 
ist also eine Lausfliege. 

Schafzucht ist für einen Staat 
von grossem luteresse, da Alles vom 
Schafe brauchbar ist und die Wolle, 
wie das Zuchtvieh einen wichtigen Han- 
delsartikel auch ausserhalb Deutsch- 
land'* abgiebt. 

Schale nennt man eine krank- 
hafte harte Knochengeschwulst zwi- 
schen Fessel- und Kronenbein, am 
Kronenhein selbst, oder auch an der 
Verbindung zwischen dem Kronen- 
und Hufbeine des Pferdes, womit 
nicht selten Lahmgehen verbunden ist. 
Zu gerade und zu kurze Fesseln ge- 
ben die Anlage, heftige Erschütterun- 
gen, Ausdehnungen etc. die besonders 
günstigen Gelegenheitsursachen ab. — 
Anfangs sind dagegen entzüudungs- 
widrige Mittel, später die graue 
Quecksilbersalbe mit anderen auflö- 
senden Mitteln, das Brennen, besser 
noch scharfe Mittel, unter besonderen 
Umständen die Nervenoperation, am 
Platze. 

Seh all wird der Eindruck ge- 
nannt , den ein in seinem Innern in 
Schwingung geratbeuer Körper auf 
das Gehörorgan macht. 

Scham, die, entsteht aus dem 
Gewahrwerden eines niedern Gegen- 
satzes gegen das höhere Leben im 
Individuum, welcher in dem Znstande 
der Verschämtheit dunkel geahnt wird. 
Demnach kann sich auch das Thier 
nicht schämen, da ihm das Gefühl ei- 
nes höhern geistigen Lebens, aus 
Mangel an Vernunft, abgeht. Deshalb 
unpassend, in Bezug auf das Thier, 
gar nicht verwerflich aber im Sinne 
des schamhaften Menschen, gebrauchen 
wir auch diess Wort und seine Zu- 
sammensetzungen in der thierärzt- 
lichen Sprache und benennen mit die- 
sem Ausdrucke selbst in der Anato- 
mie und im Exterieur die Partie, wel- 
che bei weiblichen Thieren im gemei- 
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nen Leben der Wurf genannt wird. 
Sie besteht aus den sogenannten 
Schamlippen und geht in die Scheide 
über. 

Scham arter ie vide Aens- 
eere und innere S c h a m ar t e ri e. 

Schambein , das, Os Pubis, 
wird als eiu Theil jedes Beckenheines 
angesehen, liegt hinter dem Darm- 
beine und vor dem Sitzbeine und bil- 
det somit den untern vordem Theil 
des Beckens. Es hat eine untere und 
eine obere rauhe Fläche, einen innern 
und einen äussern Rand. 

Sehambcinhrüche können 
durch gewaltsames Niederstürzen und 
Uebersch lagen allerdings entstehen, 
und wird sich ein Unvermögen aufzu- 
stehen oder schwankender Gang etc. 
zeigen. Die nähere Untersuchung 
macht mau durch den Mastdarm. 
Gern treten Harubeschwerden ein. 

Oft lässt sich direct auf die Kractur 
gar nicht wirken. Ruhe und ein an- 
tiphlogistisches Verhalten sind jedoch 
zu beobachten. 

SchamneiiiffiftuiiK h. die 
Knorpelverbindung, welche die innern 
Ränder beider Schambeine unter sich 
vereiniget. 

Schambeiiimuskel > der , 

Musculus Ossis Pubis, nimmt 
seinen Anfang am vordem Rande des 
Schambeines und endigt sehnig am 
mittleren inneren Theile des Backen- 
beines, das er nach innen zieht. 

Schambein - Schenkel- 
ntuskcl wird von Schwab der dün- 
ne Einwärtszielier des Schenkelbeins 
genannt. 

SeliamffCKcncl, Regio Pu- 
bis, h. der mittlere Theil der hintern 
Bauchgegend. 

Scliamlefzen oder Scham- 
lippen, die, bestehen theils aus 
dem Schliessmuskel der Scham und 
aus Zellgewebe, andern Theils findet 
•ich an der innern Fläche Schleimhaut, 
aussen eine verfeinerte Hautdecke. 
Viele Talgdrüsen sondern reichlich ab. 

Sehamnerve = Innerer 
ßch am nerve. 

Sehanispalte wird bildlich 
die Trennung der beiden Schamlippen 
unter sich genannt. Sie zeigt einen 
übem und untern Winkel. 

«chamvenen vide Aeussere 
und innere Scaamvene. 



Scham zünglcin = Weib* 

liehe Ruthe. 

Sehankerecuehe 1) s= Ve- 
nerische Krankheit; 2) ~ Pferderotz. 

Schar hock — Scorbut. 

Scharfe f-ifte, Veneria cor- 
rost va 9 nennt man solche, die den 
gemeinsamen dynamischen Character 
haben, dass sie in den organischen 
Gewehen, mit welchen sie in unmit- 
telbare Berührung treten, Entzündung 
und Erosion erzeugen. Zn ihnen 
rechnet man die Aetzalkalien , die 
concentrirten Säuren und die dazu 
kommenden Metalloxyde , arsenige 
Säure, Metallsalze, Phosphor, die Can- 
tharideu und aus dem /Pflanzenreiche 
die, welche wir als 

Scharfe mittel, Medica- 
mina a er ia, kennen. Darunter wer- 
den diejenigen verstanden, welcbe ei- 
nen scharfen Stoff, Princi- 
pium a er e, einschliessen. Es ist diese 
aber nicht ein allgemeiner, allen schar- 
fen Arzneien, namentlich der Nies- 
wurzel , dein Euphorbium , der Meer- 
zwiebel wurzel, dem Gummi Guttae, den 
Granadillkörnern und dem Crotonöle, 
dem Greosote, der Jalapenwurzel, der 
Brechwurzel, dem Guajakharze, iden- 
tisch zukommender Stoff, der eine 
heftige Reizung in thierischen Weich- 
theilen in verhältnissmässig schon 
kleiner Gabe hervorbringt, sondern 
fast jeder derartige Arzueikörper hat 
einen eigentümlichen, von andern 
vielleicht sehr verschiedenen Scharf- 
stoff. 

Unter Umständen wird einer oder 
der andere dieser Körper als Erre- 
gungsmittel , änsserlich desgleichen 
als blasenziehendes, ableitendes Mittel 
in Anwendung gebracht. 

Scharfe Salle cf. Schärfen 
Scharlacht die beim Menschen 
bekannte fieberhafte Ausschlagskrank- 
heiti, Scarlatina, hat man auch 
bei Thieren wiederfinden wollen. Trä- 
ger benennt damit die mit Druse be 
jungen Thieren zuweilen vorkommen- 
den Pusteichen, die in der Reconva- 
lescenz runde, pfeuniggrosse, haarlose 
Stellen oder eine auffallende Menge 
kleienartiger Hautschlacke zurücklas- 
sen. Auch Percival und Chapman 
sprechen davon, sowie der englische 
Thierarzt Wobb (ef. Hering'« Reper- 
torium n. 57). Pestel nimmt Schar- 
lach bei Thieren synonym für Erysi- 
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pelas, in spec. für den erysipelatösen 
Milzbrand. 

Scharnhausen, zu, im Wfir- 
temherg'schen , befinden sich die Be- 
schäler von der benachbarten Stuterei 
Weil. Es sind theils Araber, thetls 
Perser, Russen und Engländer. 

Schartige Senate h. die, bei 
denen die Zähne sehr abgenutzt, ja 
wo die Zangen bis gegen die Zahn- 
wurzel hin abgerieben sind (das Zei- 
chen ihres höhern Alters). 

Schauer h. im gemeinen Leben 
ein kurz anhaltendes Frösteln. 

Schauf elknorpel = 
Schwertk norpe I. 

Schaufeln nennt man wol auch 
die Ersatzzähne des Schafes, da diese 
nicht , wie die Milchzähne an ihrem 
Kronenrande spitz, sondern gerade 
und dabei stumpf erscheinen. 

Schechen h. Thiere, auf deren 
weissem Stammhaare grosse dunkle 
Flecken erscheinen, oder umgekehrt: 
auf deren dunklem Stammhaare grosse 
weisse Flecken sich zeigen. Darnach 
unterscheidet man spezieller: Schwarz- 
scheckeu, Braunschecken, Fuchsschek- 
Icen, Pfirsichschecken, Porzellanschek- 
ken, Agatschecken, Hellschecken. Die 
Mähnen und Schweife der Schecken 
haben gewöhnlich die Banptfarbe des 
Haares. 

Schecren h. Verbindungen von 
swei messerartigen Instrumenten, de- 
ren Schneiden sich gegen einander 
bewegen. Man hat gerade, auf die 
Fläche gebogene, Winkelscheereu ; 
nach dem besonderen Zwecke: Fon- 
tanellscheeren, lncisionsscheeren,Haar- 
«cheeren etc. Scheerenförmige 
Zange — Pincette. 

Scheide, Sehcldenhruch 
etc. vide Mutterscheide etc. 

Scheidebeln der Nase — 
Pflugschar. 

Scheidekunst wird die Che- 
mie genannt, weil sie n. a. lehrt, wie mit 
einander chemisch verbundene Stoffe 
von einander getrennt werden. 

Scheidenhaut, die, Tunica 
vaginalis communis, besteht 
aus zwei fest verbundenen Membra- 
nen, wovon die äussere eine Fort- 
setzung der Aponeurose des inuern 
schiefen Bauchmuskels ist, die innere 
hingegen von der- Bauchhaut abstammt 
und eine seröse Flüssigkeit absondert. 
Die Scheidenhaut omschliesst gemein- 



schaftlich deu Hoden, Nebenhoden und 
Samenstrang. 

Scheidenhaut der l?Ius- 
keln und Sehnen vide Muskel- 
scheiden und Sehnenscheiden. 

Schcidenklai»pe =: Mut- 
terscheide n klappe. 

Seheidewand des Gehirnes 
= Ualbdurchsichtige Scheide- 
w a n d. 

Scheidewand, die, der Herz- 
kammern, Septum V ent r i c u- 
torum, trennt beide Herzkammern, 
ist dick und fleischig, in der rechten 
Herzkammer stark gewölbt, in der 
linken etwas ausgehöhlt. 

Scheidewand, die, des IIo- 
dengaekes, Septum Scroti, 
findet sich iu der Mitte des Hodensak- 
kes und trennt die beiden Hoden und 
Nebenhoden. 

Scheidewand der Nase = 
Knorpliche Nasen - Scheid e- 
w and. 

Seheidewand, die, der Vor- 
kammern, Septum Atrior um, 
ist eine ziemlich dicke aber ebene 
Schicht von Muskelfasern, die beide 
Vorkammern des Herzens trennt. 

Scheidewasser — Salpe- 
tersäure. 

Scheintod, der, Asphyxia, 
besteht darin, dass fast oder gänzlich 
stunden-, ja bis 2 Tage lang dauernd 
alle wahrnehmbaren Aeusserungen des 
Leitens unterbrochen sind, ohne dass 
jedoch Fäulniss eintritt. Das Einwir- 
ken des Blitzstrahles auf den thieri- 
schen Körper, Nervenfieber, insbeson- 
dere auch das Kalbefieber, bedeutende 
Erschöpfung durch Blutverlust etc., 
das lu iKi t innen irrespiraMer Luftarten 
oder gänzliche Entziehung der Luft, 
gänzliche Entziehung der Nahrung, 
das Erfrieren sind die gewöhnli- 
chen Ursachen. Nach diesen ist auch 
die Behandlung verschieden. Zur Er- 
regung werden sich aber gewöhnlich 
reizende Clystiere, Hautreize, nerven- 
belebende Mittel, wie der Salmiak- 
geist u. dgl. nöthig machen. Oft ver- 
langen Nach krank heilen eine beson- 
dere Behandlung. 

Scheitel h. eigentlioh der ober- 
ste Theil des Kopfes (bei Menschen), 
wo- sieh die Haare t heilen. 

Scheitelheine, die, Ossa 
Bregmatis, sind platte Knochen, 
die zwischen den Stirnbeinen, Scbia- 
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fenheinen und dem Hinterhauptsbeine 
liegeu und die vordere obere Wölbung 
der Gehirnhöhle bilden. Es findet «ich ! 
an jedem eine Äussere gewölbte rauhe 
und eine innere ausgehöhlte, mit Fin- 
gereindrücken versehene Flache; ein 
Äusserer, innerer, «vorderer und hinte- 
rer Rand. 

Seheitel heinbrüche, Fra- 
cturae Oss. Hreym.^ werden im 
Ganzen selten beobachtet, da diese 
Knochen von den Schläfemuskeln ge- 
schützt sind. Der Nähe des Gehirus 
wegen sind diese Brüche immer sehr 
gefährlich, da die heftig einwirkende 
Gewalt Gehirnerschütterungen, Ver- 
wundungen desselben etc. vergesell- 
schaftet. 

8ehellliraut=Schöll kraut, 
und wird jenes vou Chelidonium ab- 
geleitet. 

Sehelm oder böser, gelber 
Schelm = Milzbrand. Ueber- 
batipt gebraucht man Schelm für ein 
verborgenes oder schleichendes, heim- 
tückisches körperliches Leiden und 
leitet es vom alldeutschen Scalmo 
oder Scelmo ab. 

Scheitle, der, Sheltie, ist ein 
winziger Pferdeschlag, der 7§ — 9^ 
Hand Höhe erreicht und eine ganz 
eigentümliche Hace zu seyn scheint, 
die vor sehr langer Zeit in Grossbri- 
tannien eingeführt wurde. Man findet 
sie in Schottland und auf allen Inseln 
nördlich und westlich von Schottland, 
sowie in allen bergigen Gegenden auf 
der gegenüberliegenden Küste des 
Festlandes. Diese Pferde sind von 
sehr schöner Gestalt und besitzen im 
Verhältniss zu ihrer Grösse eine aus- 
serordentliche Stärke. Sie haben ei- 
nen kleinen Kopf, eine wallende 
Mähne und die Schweifhaare reichen 
bis auf den Boden. Ihr Bücken ist 
kurz, ihre Kruppe breit und kräftig, 
ihre Fesselgelenke kurz, aber gut ge- 
bildet und ihre Hüfe klein aber schön. 
Diese Pferde sind bei vielem Tempe- 
ramente und Mathe ungemein fügsam 
und laufen wild im Gebirge umher. 

Schenkel h. 1) die Körperpar- 
tie vom Schulterblatte und vom Bak- 
kenbeiue bis zum Hufe, ist also s. v. 
als Gliedmasse. — Schmale, rundli- 
che, fette und mit langen Haaren be- 
haugene Schenkel verrathen Gemein- 
heit und Schwäche und sind zu vielen 
Krankheiten geneigt, woran der ma- 
ll. 



gere und trockne Schenkel selten lei- 
det; 2) werden die beiden, durch 
eine in der Mitte befindliche Spalte 
getrennten Hälften des Hornstrablea 
damit bezeichnet. 

Sehenkelamputation vide 
Gliedmasse n -Amputatiou. 
Sehenlielanthra3K,der, macht 

gewöhnlich rapide Fortschritte, denn 
kaum hat die Krankheit sich gezeigt, 
als auch das Bein sogleich enorm 
stark wird und ein heftiges Fieber 
sich einstellt; die Kräfte sinken bald 
und das Thier stirbt gewöhnlich am 
f. Tage des Erkrankeus. Ausser dem 
bei Milzbrande überhaupt Angezeig- 
ten muss der erkrankte Theil aufs 
Gründlichste cauterisirt, auch wol 
mit blasenziehender Salbe verbunden 
werden. 

Schcnhclartericn , die, eine 
linke und eine rechte, Arteriae 
crurales, entspringen in der Ge- 
gend des 6. Lendenwirbels an jeder 
Seite aus der Aorta , treten aus dem 
Becken heraus an das Backenhein nach 
innen und hinten und bilden die um- 
gebogenen Darmbeinarterien, äussern 
Snmenarterien , Bauchdeckenarterien, 
tiefen und vordem Backenbeiuarterien, 
inneren Hautarterien, Muskelarterien« 
Die Kniekehlenarterien sind die fort- 
laufenden Stämme der Scheukelarte- 
rien. Verknöcherungen oder 
Verse hliessun gen derselben durch 
eine fleischartige Masse haben läh- 
mungsartige Zufälle zar Folge, wie 
uns Böther in Vu's Zeitschrift VI. 4., 
Haderoacher im Magazin 4. Bde. 4. 
Hefte und Vötsch in Herings Reper- 
torium I. 2. etc. mittheilen. 

Schcnkclbein , das, Tibia, 
ist ein langer und starker Knochen, 
welcher unter dem Backenbeine und 
über dem Rollenbeine, schief von oben 
und vorn nach unten und hinten liegt. 
Am ohern dickem und breitern Ende 
finden sich ein äusserer, innerer und 
vorderer Fortsatz, am untern drei 
Erhabenheiten und zwei Vertiefungen. 
Der Körper oder das Mittelstück hat 
eine innere, äussere und hintere Flä- 
che, einen äussern und innern Win- 
kel. Schwab nennt diesen Knochen 
grosses Schenkel bein, zum Un- 
terschiede vom Schenkelbeindorn, wel- 
ches er kleines Schenkelbein 
nennt. . , 
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Hintere, vordere und zurück- 
laufende Schenkel heinarterie. 

Sehcnhelbeinbrüehe, Fra- 
c tu rar Tibiae, werden wol sel- 
ten, namentlich bei grossen Thieren, 
geheilt worden seyn. 

Schenkelbeindorn, der, Fi- 
bnla *. Verone, (welcher nur den 
Wiederkauern fehlt) ist ein dünner 
langer Knochen, der an der äussern 
Seite des Schenkelheins liegt. 

Schenkel »ein gräte wird eiu 
halbscharfer Knochenvorsprung am 
Schenkelheine genannt, welcher die 
Innere von der äussern Fläche schei- 
det, und an dem sich die Sehnen der 
Ein- und Auswärtszieher des Scben- 
kelheines befestigen. 

Schenk elbeln nerve, der, 
Nervus tibialis, geht ans dem 
Hüft nerven hervor, giebt Muskelzweige 
In seinem Verlaufe ab, und indem er 
•ich an der Innern Seite des Sprung- 
beins spaltet, bildet er den äussern 
und Innern Fessel nerven. Bei den 
Wiederkäuern spaltet er sich in 3 
Aeste. 

Sehenkelhein -Sprungr*e- 
lcnknuiftkel wird von Schwab 
der lange Wadenbeinmuskel genannt. 

Schenkcllieinvene ritte H i n- 
tere und vordereSchenkelbein- 
rene. 

Seite 11 kein o gen ra P o u p ar t'- 

• ches Band. 

Schenkelbruch , der, Her- 
nia cruratis s. Enter omero- 
cele, besteht darin, dass ein Darm- 
stück oder Netz, bei Rindern ein Thcil 
des Pansens oder die Harnblase zwi- 
schen dem Schenkel bogen und dem 
dünnen Einwärtszieher des Schenkel- 
beins heraustritt. Ich (and einen sol- 
chen Bruch bei einem Schweine. 

Sehenkel des Gewölbe* 
vide Obere nnd untere Schen- 
kel des Gewölbes. 

Sehenkel, die, des grossen 
Geli im es, Crttra Cerebri, ent- 
springen im verlängerten Marke, ver- 
binden das grosse Gehirn mit dem 
Rückenmarke und bilden den Boden 
der dritten Hirnhöhle. 

Sehenkel, die, des kleinen 
Gehirnes zu dem Hirnkuoten, 
Crura ad Pontem Varotii, 
treten aus der Marksubstanz der Sei- 
tenlappen hervor, laufen über die 
Schenkel zu den Vierhügeln hinweg 



und über das verlängerte Mark nach 
aussen und uuteu und gehen in den 
Hirnknoten über. 

Sehenkel, die, des kleinen 
Gehirnes zu dem verlänger- 
ten Marke, Crura ad Medul- 
lam oblongat am, entspringen un- 
ter den vorigen aus den Seileulappen, 
gehen an jeder Seite an die untere 
K lache des verlängerten Markes und 
laufen über den Hirnknoteu bis an 
die Längeufurche des verlängerten 
Markes. 

Sehenkel, die, des kleinen 
Gehirnes zu den Vierhügeln, 
Crura ad Eminentiam qua- 
drigeminam, entspringen in der 
Marksubstanz des Wurmes, an jeder 
Seite einer, laufen an dem verlänger- 
ten Marke nach vorn und gehen in 
das hintere Paar der Vierhügel über. 

Sehenkcl des Zwerchfel- 
les vide Zwerchfell. 

Sehenkelnerve, der, iVer- 
rus cruraiis, ist der stärkste, aus 
dem Lendengeflechtu einspringende 
Nerve. Er wird durch drei starke 
Aeste vom 3., 4. und 5., bei dem 
Schweine, dem Hunde und der Katze 
aus dem 5. und 6. Leiidennerven ge- 
bildet, geht zwischen dem Psoas- und 
grossen Leiideumuskel nach hiuten, 
giebt einen starken Zweig an den 
letztern und an den Darmheinmuskel, 
geht unter diesen und über dem Pou- 
partischen Bande aus der Beckenhöhle 
und giebt den innern Hautuerven, 
Muskelzweige und den Verstopfungs- 
nerven ab. 

Schenkel vene, die, Vena 
cruratis, hat den entgegengesetz- 
ten Verlauf wie die Schenkel arterie, 
doch besteht sie aus mehren Aesten. 
Ihren Ursprung hat sie im Hufe. Aus 
der Kniekehle geht sie au der innern 
Seite des Backen beins neben der Ar- 
terie aufwärts, über dem Poupart'schen 
Bande in die Bauchhöhle und endigt 
in der Darmheinvene. 

Seherbenkobalt - Flie- 
ge n s i e i n. 

Seheue oder Seheniftkeit, 
die , besteht bald in einer übleu Ge- 
wohnheit, bald in einer krankhaft ge- 
steigerten Empfindlichkeit der Sinuee- 
organe gegen äussere Eindrücke, 
durch welche das damit behaftete 
Pferd plötzlich und ohne eine sonst 
zureichende Ursache, oft auch ohne 
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alle für uns sichtbare Veranlassung 
von eiuer plötzlichen Furcht ergriffen 
wird, so dass es unaufhaltsam von 
dem Orte zu entfliehen sucht, au wel- 
chem dieser Eindruck statt fand, wo- 
bei wol auch noch manche andere 
Aeusserungen einer krankhaften Ner- 
ventätigkeit beobachtet werden. Sie 
wird in manchen Staaten als Cardi- 
nalfehler betrachtet. 

Seheuleder h. zwei concav 
geformte Stücken Leder von ungefähr 
5—6 Zoll im Umfange, die an beiden 
Backenstücken der Trense befestigt 
sind und seitliche Gesichtseindrücke, 
die zum Scheuwerdeu Anlass geben 
könnten, verhüten sollen. 

Schieber t ein Pferd, das mit 
Schiebkoller behaftet ist. Man 
versteht darunter einen hohen Grad 
des Dummkollers, wobei die Pferde 
willenlos fortgehen, gleichsam — von 
der Schwere des Kopfes fortgezogen — 
geschoben werden. 

Schiefe Fortsätze, Pro- 
cessus obliqui, finden sich an je- 
dem Wirbelbeine vier, zwei nach 
vorn and zwei nach hinten gerichtet, 
daher zu beiden Seiten (aus dem Bo- 
gen) entspringend. 

Schiefe Hü fe h. solche , wo 
die eine oder die andere Wand oder 
Tbeile von ihr eine schiefe Bichtung 
angenommen haben« Ein entsprechen- 
der Beschlag, der die betreffende feh- 
lerhafte Wand mehr entwickeln lässt, 
hilft gewöhnlich bei noch jungen, durch 
den Beschlag selbst nicht verhunzten 
Pferden. 

Schiefe Ko»fiiiuflkel, der, 
Musculus obliquus Capitis, 
ist ein kurzer und dicker Muskel, der 
nach der schiefen llichtung seiner Fa- 
sern benannt wird uud zwischen dem 
ersleu Halswirbel uud dem Kopfe 
liegt, den er zur Seite zieht. 

Schiefer JBack-Schenkel- 
neinmuskel wird von Schwab 
der Kuiekehlenmuskel genannt. 

Schieferz&hnc h. lange, her- 
vorstehende Spitzen an den Backen- 
zähnen des Pferdes, die dasselbe am 
Fressen bindern, weshalb man sie 
durch die Operation , welche Maul- 
putzen genannt wird, entfernt. 

Schiefe Stachel munkeln, 
die, Musculi obliqui spinales, 
sind längliche, stark sehnige Fleisch- 
ojrt* i o ii e n ^ ^Ji^j schief ^^^J n Im n L dl w c Ii 



vorn gehen. Sie befestigen sich an 
den Querfortsätzen der Lenden- und 
Rückenwirbel und endigen an den 
oberu Enden der Stachelfortsätze, doch 
so, dass jede Portion über einige hin- 
weggeht. Sie bewegen die Wirbel 
aneinander. 

Schief tragen , das , des 
Schweifes, ist, zumal bei Luxus- 
pferden, ein wesentlicher Schönheits- 
fehler. Früher suchte man diesen 
Fehler dadurch zu beseitigen, dass 
mau beim Engiisiren die Musculi in- 
tertransversales Caudae an der ent- 
sprechenden Stelle durchschnitt; man 
beseitigte aber damit nur dann das 
Schieft ragen , wenn es von der Mitte 
des Schweifes gegen das Ende zu 
Statt hatte, da diese Muskeln nur 
schwach auf die seitliche Bewegung 
des Schweifes hinwirken. 

Hertwig empfiehlt im Magazin für 
die gesammte Thierheilkunde (VII. s. 
309.), auf viele Erfahrungen sich stüz- 
zend , die betheiligten Aufhebemus- 
keln zu durchschneiden. 

Schief riffkeit = Scheue. 

Schielen nennt man gewöhn- 
lich das unwillkührliche Abweichen 
des einen Auges von der Sehaxe, wo- 
bei jedoch die Möglichkeit, dasselbe 
nach der entgegengesetzten Seite zu 
bewegen (wenigstens nach geschlos- 
senem andern) nicht aufgehoben ist. 
Dieser letzte Umstand unterscheidet 
das Schielen (Strabismus), vom 
Schiefsteheu (Suscitas). Lichten- 
berg fragt, warum die Thiere nicht 
schielen? In seinem ironischen Hu- 
mor nennt er Schielen einen Vorzug 
der menschlichen Natur. Jedenfalls 
ist der Grundmuskel das Hinderniss 
(Nach der Versammlung deutscher Na« 
tnrforscher und Aerzte 1841 Ist bei 
Hunden das Schielen bemerkt worden). 

Schienbein, das, hat seine 
Lage zwischen der untern Reihe der 
Knie- und Sprunggelenkknochen und 
dem Fesselbeine, gehört zu den lan- 
gen Knochen, wird daher in das obere 
und untere Endstück und in das Mit- 
telstück eingetheilt. Bei Pferden sch Wes- 
sen sich hinterwärts die Griffelheine 
an, von denen wir bei Wiederkäuern 
nur Rudimente Inden. Das Schwein 
hat zwei getrennte wahre und zwei 
kleinere oder Afterschienbeine, der 
Hund und die Katze haben an den 
Vorderschenkeln 6, an den Hinter« 

18* 
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schenkein 4 Schienbeine, die neben 
einander liegen. 

Schienbeinarterien ride 
Grosse und kleine Schienbein - 
arterie des Vorderschenkels 
und Grosse, innere zurücklau- 
fende und kleine zu rück lau- 
fende Schienbeinarterie des 
Hinte rs ch e n k e l s. 

Sehicnbeinheujcer , der, des 
Hintergehen Wela», Fl ex or Me- 
to tarsi, besteht aus zwei Portio- 
nen , von denen die eiue fleischig ist 
und sich an dem obern Theile des 
Schenkelbeines befestiget ; die 2. Por- 
tion entspringt sehnig in der Vertie- 
fung zwischen dem äussern Gelenk- 
kopfe des Backenheins und einer Er- 
habenheit für die Kuiescheihe. Beide 
Theile vereinigen sich und tbeilen sich 
am Ende der vordem Fläche des 
Scheukelbeins in drei Sehnen, die am 
obern vordem Theile des Schienbeius 
und an beiden Griflelheinen ihr Ende 
nehmen. Bei dem Schweine geht die 
Sehne dieses Muskels an das Schien- 
bein der innersten wahren Klaue, beim 
Bunde und der Katze an das der in- 
nersten Klaue. 

Sehienheinheuger, der, des 
VorderaehcnhcliP, Fl exo r M e- 
tacarpi, nimmt am obern Ende des 
Kegels an dessen hinterer Fläche sei- 
nen Anfang, bildet, abwärtssteigend, 
eine runde Sehne, und endet am hin- 
tern obern Theile des Schienbeins. 
Beim Hunde bilden sich zwei Sehnen, 
die sich an dem 2. und 3. Mittelhand- 
knochen festsetzen. Bei der Katze 
findet sich nur eine Sehne, die am 2. 
Mittelhandknochen endet. 

Schicnhcinbrnchc kommen 
am häufigsten, und fast häufiger bei 
grossen Thieren, als hei kleinen vor. 
Einer Heilung sind sie, zumal wenn der 
Körper des Schienbeins getroffen wor- 
den ist, besonders an den Vorder- 
schenkeln, fähig; bei Pferden erfolgt 
sie, in der Hegel, binnen 6 Wochen. 
Die Einrichtung bei Lageveräuderung, 
sodann Compressen von Werg, Holz- 
schienen und Binden oder Riemen müs- 
sen in Anwendung gebracht werden. 

Schienbcinjcallcn, die, fin- 
den sich in der Rinne, welche das 
Schienbein mit den Kronen- und Huf- 
beinbeugeru bildet, vom Fesselgelenke 
an mehr oder weniger nach aufwärts. 
Uebrigens sind die Schienbeingallen 



besser als die Gelenkgallen zu beor- 
theilen. 

Schienbein venen WrfeG ros- 
se und kleine Sc h ien h ein v ene. 

Schienen h. breite, platte Stük- 
ken Holz, Pappe, Ble h etc. zum Ver- 
bands bei Fracturen oder Luxationen, 
deren Gestalt etc. nach der Eigen- 
thümlicbkeit des leidenden Theile* zu 
regeln ist; denn sie müssen hinläng- 
lich eben und glait, die Ecken rund 
seyn und dem leidenden Theile sich 
anschmiegen. Alan legt sie niemals 
auf die blosse Haut, damit der Druck 
nicht zu heftig und ungleich ist, son- 
dern mau umwickelt vorher erst den 
Theil mit Werg oder Leinwand. 

Schien - Feggelbeinhän- 
der, die, sind ein Capseli>and und ein 
inneres und äusseres Seitenhand. 

Schicrlin« ride Cieuta. 

SchicM*|»ial vor , das, Pulvis 
pyriuSy wird als entzüudungswidri- 
ges (Haus-) Mittel gehraucht und er- 
füllt auch wegen seines Gehaltes an 
Salpeter im Allgemeinen dieseu Zweck. 
Aeusserlich gehraucht es der gemeine 
Mann, um von Wulhgift verunrei- 
nigte Wunden durch Am rennen des- 
selben zu reiuigen. Reellen Nutzen 
gewährt es als haarwuchshefördern- 
des Mittel (mit Leinöl verbunden), 
wenn die Haarlosigkeit durch exan- 
thematische Krankheiten entstan- 
den ist. 

ScIiiflTttrniifce* Bein 1) = 

Strahl bei n. 2) (Jeher das grosse 
und kleine s c h iff förmige Bein 
an s. Orte. 

Schiff«|iecli = Schwarzes 

Schiffspech. 

SchiiYstheer h. unser gewöhn- 
licher Theer. Pix lit/uida. 

Schilddrüsen , die, Glan- 
dulae t h i/r coide a e, liegen an den 
Seiten der ersten Luftröhrenkiiorpel, 
mit denen sie durch lockeres Zellge- 
wehe verbunden sind. Sie sind läng- 
lich rund, von rothhrauner Farbe und 
ziemlich fest; eine eigene feste Haut 
umgieht das Parenchvma. Ausfüh- 
rungsgänge findet man an diesen Drü- 
sen nicht. Beim Fötus sind sie ver- 
hält uissmässig sehr grafes, daher man 
ihnen bei die*eu eine besondere Fun- 
ction zuschreibt. (Jehrigens hat die 
Theorie Vest's viel für sich, dass sie 
als Hilfsorgane zur Blutvorbereitung 
in dem ober- f vorder-) halb de* 
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1s liegenden Stromgebiet der 
Tordern Hohlvene nnd für die Assiml- 
liruug de.« Chytus anzusehen seyen. 

Sehildd r Asen- Anirhwel- 
lung, die, Struma, giebt sich 
durch eine in der Regel nicht sehr 
vermehrt warme und empfindliche, 
ziemlich harte Geschwulst vor und 
cur se'we der Luftröhre unter dem 
Kehlkopfe zu erkennen. Bei jungen 
Thiereu von lymphatischer Anlage 
schwindet sie oft hei zunehmendem 
Wachsthnm. Oft gehen in ihr wei- 
tere Veränderungen vor, wie Verhär- 
tung , knorplige Entartung, Höhlen- 
erzetigung, welche eine dünnflüssig 
jauchige Masse enthält, markschwamm- 
oder krebsartige Bildungen. Und da- 
mit stehen in Verbindung: Athmungs- 
und Schlingbeschwerden , Knotenbil- 
dung in den Lungen , Wassersucht, 
Abzehrung etc. 

Mediciuisch benutzt man solche 
Mittel, welche zur Aufsaugung und 
Absonderung beitragen, als die Meer- 
schwammkohle, die lüdine, Goldschwe- 
fel, Kermes, Alant, rntbes Fingerhut- 
kraut, Campher. Schädlich sind er- 
weichende Salben. Die Exstirpation 
möchte in bösartigem Fällen zu em- 
pfehlen seyn, (wie sie schon Hauh- 
ner bei gutartigen, bei neugebore- 
nen Lämmern schon oft beobachteten 
Kröpfen bewirkt hat), nicht minder 
Dupuytren's Methode in der Menschen- 
heilkunde, dur.h sie ein Haarseit zu 
ziehen. Einige Zeit nach dieser Ope- 
ration fallt der Kropf zusammen, das 
Haarseti bleibt aber liegen, bis er ge- 
schwunden ist. Die beim Legen des 
Eiterbaudcs eintretende venöse Blu- 
tung ist sehr stark , hält aber nicht 
lange an und wird nötigenfalls durch 
kalte Waschungen oder durch Druck 
behandelt. 

Nolii Iddril äpii arte ri en ride 
Obere und untere Schilddrü- 
sen arterie. 

Sehilddrüften - Fntzfln- 
dunzj: nach Vatel gleich Struma. 
Der Begriff letzgeuannten Wortes ist 
aber allgemeiner {<[. Schilddrü- 
se n a ii s c h w e 1 1 u n g ). 

Srhilddrünrnvenen ride 
Obere und untere Schilddrü- 
senvene. 

Sc Im l dem gebraucht man von 
der Erscheinung bei Pferden, 



anflieben und auf der Hufspitze rnhen 
lassen. Gewöhnlich ist Ermüdung die 
Ursache davon. 

Sehildfarn, m&nnlicher, 
ride Farnkraut. 

Sehild .Uieiskanncnbän- 
dcr ride Oberes und unteres 
Schildgiesskannenband. 

Sehlis] - Gieskanneiimusj- 
keln ride Obere und untere 
Schildglesskannenmuskeln. 

Schild -Kchldeckelband, 
Lig amentum thyreo-epi glot- 
ticum, wird ein festes Band genannt, 
das den Kehldeckel an seinem Grunde 
mit der inuern Fläche des Schildknor- 
pels verbindet. 

Schildknorpel , der , des 
ftuMsjern Ohres, Cartilago 
Auris th greoidea, liegt über dem 
S( hläfemuskel an dem vordem Theile 
der gewölbten Fläche der Muschel 
und hat eine obere gewölbte und eine 
untere coneave Fläche, einen vordem, 
äussern und Innern Winkel und einen 
innern, äussern und hintern Rand. 

Schildknorpel des Kehl- 
köpfen , Cartilago thyreoi- 
dea Laryngis, wird der grösste 
der Kehlkopfknorpel genannt, der nur 
beim Pferde aus zwei Hälften besteht, 
die durch Knorpel und ein Band ver- 
einigt sind. Man unterscheidet an 
ihm zwei Flächen , vier Bänder und 
vier Winkel. 

$rhildkrotens;eschwiil*Jt, 
Test ttdo, nennt man auch die Ge- 
nickbeule oder Maulwurfsgeschwulst. 
Chaberl unterscheidet von letztge- 
nanntem Ausdrucke insofern die Schild- 
krötengeschwulst, dass diese nicht so 
hart und gefährlich, auch mehr erha- 
ben, von Spannung, Schmerz, von ei- 
nem starken Pulsschlag etc. beglei- 
tet sey. 

Schildriocband ride Seit- 
liches Schildringband. 

Schilduchlundkopfmus- 
kcl, der, Thyreo-pharyngeus, 
hat seinen Anfang auf der äussern 
Fläche des Schildes, steigt schief nach 
oben nnd hinten und kommt in der 
Mitte des Schlundkopfes mit dem der 
anderen Seite zusammen. 

Schild zungcnbeinbAnder 

ride Mittlere s u. Seiten- Schild- 
z u n g e n h e i n b a n d. 

Schimmel werden Thiere mit 
gleichmässig gemischtem Haare ge- 
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nannt. Als besondere Arten unter- 
scheidet man Schwarz-, Eisen-, Blau-, 
Apfel-, Grau-, Fliegen-, Staar-, 
Hecht-, Wein-, Honig-, Forellen-, 
Roth-, Pfirsichblüthen-, Zimmt-, 
Brandschimmel. 

Schinden, lat. scindSre: gehnei- 
den, trennen, gemein für gefallene 
Thiere abhäuten, oder auch ein Thier 
übermässig gebrauchen. Schinder 
— A b deck er. 

Schinkensehwein nennt der 
Landmann ein solches Schwein, was 
nur halbe Mast genossen bat. 

Schistoeephalini— -tfvKTTOf u. 
xttf cdi — bifidus: der Kopf (eines 
Kalbes bei Gurlt) mit ganz gespalte- 
nem Antlitz; Schis, fissilabrus: 
ein Kopf mit gespaltener Oberlippe; 
Schis, fissipalatinus; ein Kopf 
mit Gaumenspalte. 

Schiatoeormua — «rvurro; 
und xoquos — fisait entralis s ein 
Skelet mit Bauchspalte (bei Gurlt). 

Schlsto<ionillfl — ff/*(ji6f und 
eistet — reflexus: ein »kelet mit 
Leihspalte und zurückgebogener Wir- 
belsäule. 

Sehlabben = lecken , schlür- 
fen. Sch lab bern — geifern. 

Schlachthäuser, d. i. Orte, 
wo Thiere in der Absicht geschlachtet 
werden, dass deren Fleisch zum Ge- 
nüsse für Menschen gewonnen und 
orduungsmässig aufbewahrt und ver- 
kauft wird, sind für grössere Städte 
vom wesentlichsten Nutzen , denn es 
kann hier über das Schlachtvieh die 
gehörige, thierärzlich-polizeiliche Auf- 
sicht gehalten und Unterschleifen von 
Seiten der Metzger mehr vorgebeugt 
und die nothwendige , aber leider iu 
Privatwohuungen oft versäumte Rein- 
lichkeit, behauptet werden. Lassen 
sich hiermit die nöthigen Verkaufshal- 
len verhinden, so ist der beabsichtigte 
schon ausgesprochene Zweck noch 
sichtlicher zu erreichen. 

Schläfenarterie, die, Arte- 
ria temporalis, ein Ast der In- 
nern Kinnbackenarterie, theilt sich 
unter dem Gelenk fortsatze des Hin- 
terkiefers in die querlaufende Gesichts- 
arterie und in die hintere Schläfen- 
arterie. 

Schläfenbeine, die, Ossa 
Temporum, liegen zwischen den 
Stirn- und Scheitelbeinen, dem Hin- 
terhaupts- und Keilbeine und verbin- 



den sich auch mit den Jochbeinen. 

Sie tragen zur Bildung der Schädel- 
höhle bei. Jedes Schläfenbein theilt 
man in den Schuppen- und in den 
Felsentbeil , welcher letztere in sei- 
nem Innern das Gehörorgan besitzt. 

Sehl afengr üben = Angea- 
gruben. 

Schlftfenmuflkel, der, T em- 
por alis, bedeckt das Vorderhaupts- 
und Schläfenbein, füllt zum Theil die 
Schläfengrube aus und ist auf setner 
äussern Fläche sehnig. Er entspringt 
am Kamme des Oberhanptheines und 
an der Gräte der Scheitelheine; am 
Kronenfortsatze des Hinterkiefers, den 
er nach vorn und oben bewegt, en- 
digt er. 

Schißfennerven vide Ober- 
flächlicher und tiefer Schlä- 
fe n n e r v e. 

Seil 1 äfenvenen vide Eigent- 
liche, hintere und tiefe Schlä- 
fe n v e n e. 

Schlafeiwinkcl — Aeus- 
s e r e r Augenwinkel. 

Sehläjteheuchen — Dampf. 

Schläger h. Pferde, die nach 
anderen Thieren und dem Menschen 
ohne erhebliche Veranlassung aus« 
schlagen. 

Schlämpe = Spülicht, nament- 
lich Branntweiuspülicht. 

Schlaf, der, Somnus, ist sei- 
nem Wesen nach Ruhe des animalen 
Nervensystems behufs des Wieder- 
ersatzes seiner verzehrten Sensibili- 
tät, bei fortdauernder Thätigkeit der 
vegetativen Functionen. Somnus per- 
fectus mors animaiitatis est, sagt 
Boerhave. Die Dauer des Schlafes 
ist nach den verschiedenen Thiergat- 
tungen verschieden. Pferde können 
sich in einigen Stunden völlig wieder 
erholen, längere Zeit brauchen die 
Wiederkäuer und das Schwein, vor- 
züglich wenn sie gemästet werden. 
Katzen und Hunde bedürfen eine kurze 
Zeit. 

Schlafbein = Schläfenbein. 

Schlaffheit, Atonia, wird 
der Mangel an Spannung, besonders 
im Muskelsysteme genannt. Dieser 
Zustand darf jedoch mit „Kraftlosig- 
keit" nicht verwechselt werden, denn 
die Atonie ist von einem geringen 
physischen Zusammenbange — Fibra 
taxa — abhangig. 
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SelilaflLollcr vidi Duram- 
ko 1 1 er. 

Schlafkrankheit in Oester- 
reich z=z Kalhefieber. 

Schlaf loaiftkeit, Agrypnia 
t. Perviuilium, wie der entgegen- 
gesetzte Zustand, die Seil I afaucht , 
Sopor, Coma, sind blos sympto- 
matische Zustande, wie ers lerer bei 
Schmerzen , hei Äusseren Störungen ; 
letztere hei Verminderung der Nerven- 
kraft des Gehirne« utid Spinalsystems, 
nach starken körperlichen Bewegun- 
gen, durch Kälte, durch manche nar- 
cotische Gifte und Coutagien. Trä- 
ger sah sie als Symptom der Fullen- 
Jäh nie. Einen interessanten Fall er- 
zählt Benkcrt iu Vix's Zeitschrift Bd. 
VI. 8. 276. 

Schlaft, wenn es s. v. a. me- 
chanische Einwirkung auf den Thier- 
körper bedeutet, wird unter Quet- 
schung beachtet. Iii der gemeinen 
Sprache gehraucht man diesen Aus- 
druck für Schlagfluss. In der Züch- 
tungssprache versteht man darunter, 
wenn eine Thierfamilie mit gewissen 
gewünschten Eigenschaften unter sich 
fortgezüchtet wird. Mau spricht auch 
von einem Reit- oder Wagenschlage 
etc., um die zu einem gewissen Ge- 
brauche taugliche Art zu bezeichnen. 

Schlagader = Arterie, weil 
an jeder nicht sehr kleinen Arterie 
der fühlenden Hand ein Schlag, Puf- 
ft**, bemerk har wird. 

Selilttgadcrceselriirulst h. 
die partielle Erweiterung einer Arte- 
rie Cef» Aderkropf und A neu rys- 
ma). 

Schlad aflcreröflfnung = 

Arterieneröffnung. 

gchlagaderpi e*«e = T o u r- 
n i q u e t. 

Seh läge »auch: ein Pferd mit 
Dampf. 

Schlaft Aus«, der, Apoplexia, 
hat eine vorübergehende, oder an- 
dauernde gänzliche Aufhebung der 
aniinalen Nerventätigkeit bei Fort- 
dauer der vegetativen Verrichtungen 
jßur Folge. Bei Thieren ist es verhält- 
nissmässig ein sehen vorkommendes 
Leiden, was manchmal Vorboten zeigt, 
wie eiuen ungleichen, langsamen, har- 
ten, vollen, oder auch unterdrückten 
Puls, ein Anschwellen der Kopfgefässe, 
Erweiterung der Nasenlöcher, Vor- 
drängen der Augen, einen langsamen 



oder auch übereilten, unbeholfenen 
Gang; oder der Schlagfluss tritt ohne 
Vorboten auf, indem die Thiere im Nu 
sich ganz willenlos zeigen und somit 
den Gehrauch ihrer Sinne, wol auch 
der Bewegungstheile verlieren, oder, 
wenn letzteres nicht der Fall ist, wie 
eine Mauer fest an einem festen Ge- 
genstande, als auf der Krippe, ruhen; 
das Athmen ist beschleunigt, gewöhn- 
lich aher tief, langsam, schnarchend, 
heim Nervenscblage gewöhnlich ruhig, 
Herz- und Aderschlag sind unordent- 
lich , oft kaum merkbar, das Auge 
hervorgedrängt, glotzend, unbeweg- 
lich, auch die Pupille ist unbeweglich 
und nicht selten ungewöhnlich erwei- 
tert. Die Entleerungen geschehen 
ganz uuwillkührlich , oder sie zeigen 
sich auch gar nicht, krankhafte Ent- 
leerungen ausgenommen, namentlich 
Blut, welches aus einzelneu Körper- 
teilen und Höhleu zuweilen austritt. 

Selten erholen sich die Thiere voll- 
kommen, gewöhnlich folgt Lähmung 
einzelner Körperlheile, oder Dumm- 
koller etc., wenn das Thier nicht um- 
steht , was oft schon in der ersten 
halben Stunde erfolgt. Der Sectious- 
data sind mancherlei, jedoch nichts 
Constautes. So findet man beim Ge- 
hirnschlagfluss das Gehirn und seine 
Umgebungen oft stark mit Blute durch- 
drungen, seihst blutige Ergiessungen 
daselbst (Blutschlag), überdiess 
wol auch organische Veränderungen, 
die zum Schlagfluss besonders geneigt 
machten; oder man findet das Gehirn 
zusammengefallen, weich, Wasser in 
ihm, einzelue Entartungen (N er v en- 
schlag). 

Ursachen vom Nerveuschlagflusse 
(Apoplexia nervosa) sind als Anlage: 
reizhare Schwäche anzunehmen, die 
entweder vorherrschend iu der Orga- 
nisation überhaupt liegt, oder auch 
durch erschöpfende Krankheiten, an- 
haltende Durchfälle, starke Vereite- 
rungen, Blutungen etc. bedingt ist. 
Der Blutschlag, Apoplexia eanguinea, 
wird dagegeu durch viele Buhe, gute 
uud erhitzende Nahrung, bei Schafen 
insbesondere durch eine sehr ergie- 
bige Weidefütterung nach vorherge- 
gangener sehr karger Stall fütterung, 
ferner durch Witlerungseinflüsse u. s. 
w. erzeugt. Oft bedingen ihn auch 
organische Krankheiten, Zurücktreten 
von Exanthemen, oft krampfhafte Zu- 
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stände, Apoplexia spasmodico- 
sanguinea. 

Bei den Vorboten oder sobald als 
möglich nach dem Eintreten des Hirn- 
schlages ist die Blutüherfüllerung zu 
verringern, ableitende Clystiere sind 
auf den Daruicanal zu machen , wenn 
nicht Theile des Hinterleibes vorzugs- 
weise krankhaft ergriffen sind, ferner 
entzündungswidrige und abführende 
Salze zu verabreichen; auch sind an- 
haltend nasskalte Umschlage oder 
kalte Begiessungen am Orte. Beim 
Nervensch läge dienen besonders flüch- 
tige Reizmittel , wie Naphtha, Hirsch- 
horngeist, Hirschhornöl , Campher, 
Wein, desgleichen reizende Clystiere, 
starkes Krottiren. Wasserergiessnn- 
gen fordern resorhirende, zurückblei- 
bende partielle Lähmungen und andere 
Uehel diesen entsprechende Mittel. 

Schlangen, die, Ophidia, 
scli Wessen eine Reihe von giftigen 
Thieren ein, besonders aber die Gat- 
tung Viper. 

Das Schlangengift wirkt auf die 
Vitalität des Blutes Iebenshemmend 
ein; es wird schwärzlich dunkel ge- 
färbt; die Leichen gehen sehr rasch 
in Fäulniss über. ? 

Schlanjcenwurzel, Radix 
Bistortae,vonPoiygonum Bis- 
tor ta, enthält etwas Stärkemehl, 
viel Gerhestoff, Gallussäure und Sauer- 
kleesäure, und wird bei der Fäule der 
Schafe, bei chronischen Durchfällen 
und ähnlichen Krankheiten gehraucht. 

Nicht zu verwechseln ist diese mit 
der Schlangen wurzel, welche 
von Aristolochia Serpentaria und un- 
ter dem officinellen Namen Radix 
Serpentariae, vorkommt, welche 
ein durchdringendes, erregend gewür- 
ziges Mittel ist, das hei Nerven- und 
Faulfiebern, wo die Kräfte sinken, 
auch bei Paralysen der Extremitäten 
gebraucht wird. 

Schlanke Dach», der, Ca - 
nis rertagus gracilis, ist ein 
Blendling vom ge r ad b einigen Dachs 
und Mopse. 

Sehlauch, Praeputium s. 
Vagina Penis, h. beim Pferde vor- 
zugsweise die Vorhaut oder derTheil, 
welcher die Ruthe locker umgiebt und 
ihr gleichsam als Hülle oder Scheide 
dient. 

Sehlauehentz ftndun *, In- 

flammatio Praeputii, kömmt 



zuweilen in Folge von Unredlichkei- 
ten vor, oder es sind Gewalttätig- 
keiten, das Castriren etc. die Ursache ; 
sie geht in Eiterung über, oder eine 
eintretende Phimose oder Paraphimose 
bewirkt Harnverhaltung etc. 

Nach der Ursache die Behandlung. 
Oft machen sich Scarificationen not- 
wendig. 

Sehl auch Verengerung fin- 
det sich bald im ganzen Verlaufe oder 
an einzelnen Stellen des Schlauches, 
oder der Rand des Schlauches ist 
samrat den Haaren nach einwärts ge- 
kehrt , die innere Fläche aber wegen 
des gehinderten Austrittes der Ruthe 
von Talg- uud durch Urin zersetzter 
Zellgeweltmasse ausgefüllt, und hat 
entweder wirkliche Harnbeschwerdeu 
zur Folge, oder der Harn spritzt in 
einem dünnen Strahle aus oder geht 
in Tropfen ab. Von der Art der 
Schlauch Verengerung hängt die Be- 
handlung ah. Zuweilen ist selbst ein 
kräftiger Einschnitt zur Seit« oder 
auf der ohern Fläche des Schlauches 
von der Mündung aus nothwendig. 

Schlauchwasseraucht, Oe- 
dema Praeputii, nennt man den 
Zustand , wenn eine wässrige oder 
mehr teigige Geschwulst , die meist 
wenig Wärme und Empfindlichkeit 
hat, am Schlauche sich zeigt, und 
wenn die Ursache eine örtliche ist, 
durch warme Bähungen von zerthei- 
lenden Kräuterabkochungen, vielleicht 
mit einem Zusätze von Essig oder 
Salmiak, oder durch wärmende trockne 
Kräuterkissen beseitigt wird, andern 
Theils ableitende, urintreihende u. dgl. 
Mittel auch noch innerlich nöthig sind. 

Schlechter Eiter wird ge- 
wöhnlich gleichbedeutend mit Jauche 
genommen. Doch eine absolute Grenze 
zwischen gutem und schlechtem Eiter 
giebt es nicht. Wie verhält sich un- 
ter anderm schon der Eiter einzelner 
Organe zu dem anderer! 

Schlegelkopf nennt man die 
Form des Pferdekopfs, wenn dessen 
oberer Theil stark und breit, dessen 
Lippentheil aber sehr spitzig- und im 
Ganzen sehr kurz ist. 

Schlehb&uchig im Würz- 
burg'schen Rechte — haarschlechtig. 

Schleichende Fieber, Fe- 
bres lentae, bezeichnen die Arten 
von fieberhaften Krankheiten, die eich 
weniger durch stürmische Zufälle, als 
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durch Langwierigkeit aaszeichnen. Es 
gehören dahin der Typhus, das Zehr- 
fieber, das Schleimfieher etc. 

NrH I eichende Nerven? 
Itrunltlieit nennt 6. G. Ammon 
die sogenannte venerische Krankheit, 
weil sich in ihrem Gefolge oftmals 
Nervenzufalle, namentlich eine steife 
Bewegung, Lähmung in einzelnen Thei- 
len, zeigen. 

Schleim, 1) Mucus, ist das 
Secret der Schleimdrüsen, welches 
sich mit dem durch physiologische 
Processe abgegossenen Epiihelium 
verbindet, die freie Fläche der Schleim- 
häute fiberzieht, sie vor mechanischen 
und chemischen Einwirkungen schützt 
and die Function dieser Theile er- 
leichtert. Ein Theil des Schleimes 
mag wol resorbirt werden, iudess der 
grösste, für den Organismus untaug- 
liche Theil ausgeworfen wird. Nach 
der besonderen Verrichtung der Theile 
ist er an Menge uud Consistenz ver- 
schieden, auch lassen sich verschie- 
dene Arten von Schleim aufstellen, die, 
wie sie in ihrer Entslehungsweise von 
einander abweichen , auch in Bezie- 
hung auf Semiotik und auf die Natur 
der pathologischen Processe eine ver- 
schiedene Bedeutung haben. So ist 
bei einem leichten Grade von Entzün- 
dung die Absonderung des Schleimes 
zuweilen vermehrt; hei heftiger Ent- 
zündung der Schleimhäute ist die Ab- 
sonderung gehemmt. Oft hat er schär- 
fere Eigenschaften. Ausser Wasser 
sind salzsaures Kali, salzsaures Na- 
trum und phosphorsaurer Kalk sei- 
ne wesentlichen Bestandteile. 2) 
Schleim, Mu eilago, wird eine 
honigdicke, klebrige, durch Auflösung 
von Pflanzenschleim, Gummi oder 
Stärkemehl in Wasser dargestellte 
Flüssigkeit genannt. Auch behält man 
3) die Benennung Schleim zur Be- 
zeichnung der Verbindung solcher Auf- 
lösungen mit anderen Arzneisl offen 
bei, sobald nur der Schleim noch als 
das Wichtigste In der Verbindung be- 
trachtet wird. 

Meli leim auflösende mit- 
tel h. solche Arzneien, welche theils 
chemisch die Auflösung und Verdün- 
nung zäher Scheimmassen herbeifüh- 
ren, z. B. die Alkalien, theils dyna- 
misch die Thätigkeit der Schleimmem- 
branen anzuregen und die träge Se- 
nnd Excretion des Schleimes zu ver- 



mehren im Stande sind. Es gehören 
also zu denselben, ausser den Alka- 
lien und Salzen alle, scharfen Stoff 
enthaltenden Arzneikörper, viele Harze, 
mehre Metalle und die ganze Classe 
der Drastica. Unter den Salzen aber 
steht der Salmiak als Mucum incidens 
oben an. Der Krankheitsfall mos* 
zeigen, welche nothwendig sind. 

Sehleimb&lfe , Folliculi 
mueosi, ride Schleimdrüsen. 

Schlei m tieutel f Bursae 
mucosae subculaneae, h. Säck- 
chen, die aus einer dünnen geschlos- 
sensn Haut bestehen, eine der Syno- 
via ähnliche Feuchtigkeit einschlies- 
sen uud an Stellen sich finden, wo 
sich Sehnen an Knochen befestigen 
oder wo sie über Knochen hinweg- 
gehen. Die Krankheiten dersel- 
ben sind noch wenig erforscht; nur 
dürftige Bemerkungen finden sich dar- 
über bei den Schriftstellern , welche 
die Anatomie dieser Gebilde behan- 
deln, wie bei Mouro, Schreger, Koch. 
Genauere Kenntniss derselben hat aber 
nicht nur pathologisches Interesse, 
sondern erleichtert auch die Cur der- 
selben. Bald acut, bald chronisch ist 
die 

Sehleimneutel - Entzün- 
dung. Sie wird besonders an sol- 
chen Stellen bemerkt, wo Quetschung 
leicht einwirkt, wenn auch Rheuma- 
tismus oder Scrophulosis oder andere 
dyscratische Leiden aus dem Hinter- 
halte wirken. Daher rührt am El- 
lenbogen die Moll heule, am obern 
Ende des Sprungbeins die Piephacke. 

SehJeimeolilt nennt man die 
Schmerzeusäusserungen, welche Thiere 
zuweilen bei starker Verschleimung 
oder bei den davon abhängigen Ein- 
geweidewürmern zeigen. 

Seli leimdr iise des Gehirns 
— G eh im an h ang. 

Seit lei md rügen, die, Crji- 
ptae mueiparae, welche wir in 
den Schleimhäuten finden und die den 
Schleim absondern, sind grösstenteils 
einfache und einzelne, Folliculi 
mueos i , oder zusammen gereihete, 
Glandulae mucosae aggrega- 
tae, wie die Peyer'schen und Mei- 
bom'. sehen Drüsen es sind. 

Sehleimeinfielinefdende 
Ulittel, Medicamina Mucum 
incidentia, vide S chl eimaoflö- 
■ ende Mittel. 
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Schleimflcber , das, seiebnet 
sich, nächst den fieberhaften Zufällen, 
die dem allgemeinen Zustande wieder 
entsprechen, die aber nie eine sonder- 
lich grosse Intensität erlangen, durch 
Schleimsucht aus. Wird dem nicht 
entgegengearbeitet, so entwickeln sich 
mehr und mehr die Zufalle eines Faul- 
fiebers und der Absehrung. 

Schleintflueej wird von einer 
überreichlichen Schleimausscheidung 
gebraucht (ff. S c h I e i ■ s n c h t). 

Wcli leim, gelber = Milz- 
brand. 

Schleimsjrewebe = Malpi- 
ghisches Schleim ge webe. 

Schleimhäute, die, Mem- 
brana« mucosae s. mu eiparae, 
finden sich, vom Epilbelium bekleidet, 
in denjenigen Apparaten des Thier- 
lcörpers, welche sich nach aussen öff- 
nen. Sie besitzen einen sehr lockern 
Habitus und sind äusserst nerven - 
und gefässreich, bilden Falten und 
Zotten auf ihrer innern Fläche und 
sind demnach sehr ausdehnbar. In 
sich enthalten sie Schleimdrüsen. 

lieber die Wiedererzeugung 
der Schleim Ii äute stellte Sebastian 
Versuche an. Er schnitt Theile der- 
selben hei lebenden Kaninchen aus 
und nahm ihren Ersatz, seihst den 
der Darmzotten, wahr. Die Schleim- 
häute können beträchtlich ausge- 
dehnt werden. Die Verengerung 
der aus Schleimhäuten gebildeten Ca- 
näle geschieht durch Auflockerung 
oder Verdickung der Schleimhaut. 
An Aftergehilden sind diese Häute 
sehr reich , und die Polypen kommen 
Ihnen ausschliesslich zu. Bläschen, 
Aphthen und Geschwüre sind 
S.\ mptome gewisser all gemein er Krank- 
heiten. Scirrhus und Krebs finden 
sich bisweilen in der Schleimhaut der 
Gebärmutter bei Hunden, in der Harn- 
röhrenmündung bei Stuten etc. 

Schleimhaltlge Mittel = 
Schleimige Mittel. 

Schleim harze , Gnmmi-re- 
sitiosa, lösen sich weder vollkom- 
men in Weingeist noch in Wasser 
auf, da sie ans Harz und Gummi be- 
stehen. Es gehören hierher das Ele- 
miharz, die Myrrhe, der Asant, das 
Ammoniakgummi, das Galhanum. 

Schleimige Halsentzün- 
dung:. Dieser Ausdruck ist wie 
seröse Halsentzündung au deuten, nur 



dass viele eigentliche Schleimabson- 
derung Statt hat. 

Schleimige Illingen sucht, 

die, Pkthisis pituitosa, beruht, 
nach der lu ihn er' sehen Encyclopädie, 
in einer grossen Schlaffheit der Lunge 
und ihrer Schleimhaut, wobei eine co- 
piöse wässrige Schleimabsonderung 
dieThiere allmälig erschöpft. Sie er- 
scheint hei älteren Pferden. Die Na- 
senschleimhaut ist fast immer blas«, 
trockener Husten wird zuweilen ge- 
hört , und es erfolgt darauf ein etwas 
vermehrter Auswurf. Die ausgeath- 
mete Luft hat keinen Geruch und an 
den Rändern der Nasenlöcher heftet 
sich die ausfliessende Materie nicht an. 

Ihrem Wesen nach gehört sie ei- 
gentlich nicht zu den Schwindsüchten, 
sondern zu deu Blennorrhöen ; doch 
folgte genannter Verfasser der längst 
angenommenen Einteilung. 

Schleimige mittel, Medi- 
camina mu eil aainea , h. über- 
haupt die, welche mehr oder weniger 
Schleim enthalten, vermöge dessen sie 
erschlaffende, einhüllende, beruhigen- 
de, nährende Wirkungen äussern. Es 
sind hierher zu rechnen: die Allhäen- 
wurzel und das Althäenkraut, das 
arabische Gummi, das Malven- und 
Königskerzenkraut, der Quittensamen, 
der Klöhsamen, die Schwarzwurzel, 
die isländische Flechte, der Leinsa- 
men, der Bockshornsamen, die Getrei- 
dearten. 

Schleimiger Zustand, Sta- 
tus pituitosus , vide Schleim- 
sucht und V e r s c h l ei m u ng. 

Seh leim netz , Rete muco- 
#ttjn,-_Malpigliisches^ch[cim- 
g e w e b e. 

Seh leim pfropfe im Her- 
zen und in den grossen Geffts- 
sen h. Blut- und in seine näheren 
Bestandiheile übergegangene schleim- 
artige Coagulationen , die man früher 
als falsche Polypen und als To- 
desursache ansah. Sie sind diess je- 
doch keineswegs und ebensowenig 
lange vor dem Todesacte entstandene 
Körper. 

Schlei mpolypen nennt Pe- 
stel solche Polypen, welche weiss 
aussehen, lederartig sich anfühlen, 
Schleim absondern und die mit der 
Witterung ihre Grösse verändern 
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= Schleim- 
beute l. 

Schleimsaft wird von Bur- 
dach das wasserhelle Secret der 
Schleimdrüsen genannt. 

Schleimscheidcn werden die 
Sehnenscheiden genannt, weil sie eine 
schleimige, der Synovia ähnliche Feuch- 
tigkeit ahsondern, vermöge deren 
Schlüpfrigkeit grössere Beweglichkeit 
möglich wird. 

Sehleimsuelit , die, Poly- 
blennia, besteht in einer zu reich- 
lichen und wol auch qualitativ ver- 
änderten Schleimabsonderung in den 
Schleimhäuten, zugleich in geringer 
Plasticität des Blutes und endlich in 
Schlaffheit der festen Theile , Abma- 
gerung. — Bei der Behandlung hat 
man zu untersuchen, ob sie etwa mehr 
örtlich, oder ob sie allgemein ist. 

In ersterem Falle muss man haupt- 
sächlich darauf hinwirken, die Er- 
schlaffung der Schleimhaut zu heben 
und zugleich die äussere Haut zu be- 
thätigen. Diess wird bemöglicht durch 
Salmiak, Goldschwefel, Mineralkermes, 
Anis- und Fenchelsamen, bittere und 
stärkende, auch harzige Arzneien, 
Terpentinöl, Steinöl etc. Letztere sind 
mit nahrhafter und leicht verdaulicher 
Fütterung besonders in Gebrauch zu 
ziehen, wo die Schleimhäute überhaupt 
sich krankhaft thätig äussern und 
Verfall der Kräfte droht. 

Schleppbauch h. der stark 
zur Erde herabhängende Bauch. 

Schleppende Qang, der, 
geschieht mit geringer Beugung der 
Gelenke und anstrengender Fortbewe- 
gung der Gliedmassen. Man findet 
ihn bei ermüdeten, geschwächten und 
sonst kranken Thieren. 

Schleswig - Holstein. Un- 
ter dieser Ueberschrift findet sich in 
Sachs'» med. Almanach Jahrgang 1841, 
8. 562. folgende Mittheilung: Der 
Grund, dass unsere Medicinal Verfas- 
sung soweit gegen die in anderen Län- 
dern zurücksteht, liegt zuvörderst in 
der Organisation unseres Sanitätscol- 
legiums, dessen Mitgliederzahl durch- 
weg zu gering ist, und in dem gar 
kein Thierarzt als Mitglied fungirt. 

Was letzten Punct insbesondere 
betrifft, so muss mun sich um so mehr 
wundern, da der Herzog selbst we- 
gen seiner Liebe für Pferdezucht etc. 
berühmt ist; er hat selbst 



Werke darüber geschrieben, an den 
lebhaften Discussionen deutscher Bip- 
pologen über das englische nud orien- 
talische Pferd, Obers Trainiren, Staats- 
gestüte, Privat Industrie etc. entschie- 
denen Antheil genommen. Drum soll- 
te man wol erwarten, dass sein in- 
telligenter Blick auch auf eine gere- 
gelte, der Zeit angemessene Form 
des Medicinal-, resp. des Veterinär- 
wesens sich gewendet babel 

Schleswigschen Pferde, 

die, sind leicht und lebhaft, haben 
eine etwas gewölbte Stirn, starke 
Ganaschen , meistens einen, breiten, 
aber dabei schön aufgesetzten Hals, 
fleischige Schultern, guten Rücken, 
rundes Kreuz, gut fundamentirte Schen- 
kel. Dabei sind sie lebhaft und un- 
erschrocken. 

. Sehlen derer h. im Oesterreich- 
schen die Schafe , welche an der Oe- 
struslarvenkrankheit leiden, weil sie 
mit dem Kopfe eigene schleudernde 
Bewegungen machen. 

Schleudern h. die fehlerhafte 
Bewegung der Vorderschenkel, wenn 
dieselben wie zuckend und nach aus- 
sen fuchtelnd vorgreifen. 

Schlichte Wolle ist dieje- 
nige , wo die Kräuselung sich nicht 
zu hoch und schroff, sondern vielmehr 
flach stellt. Sie zeigt damit den rech- 
ten Grad von Geschmeidigkeit und 
Sanftheit. ' 

Schlickerige, d. h. zu schnell 

gerinnende Milch, die zugleich den 
Rahm nicht ausscheidet, (süsses Schlik-* 
kern), oder die gerinnt, sobald sie 
erwärmt und gekocht wird, hängt 
bald von Säure im Verdauungscanale 
ab, bald von einem plötzlichen Fut- 
terwechsel, vom häufigen Genüsse 
des Labkrautes, Sauerampfers, von 
versäuerten Mitchgefässen , bald von 
grosser Hitze und Gewitterluft, wo- 
nach die Behandlung einzuschla-r 
gen ist. 

Schlicssmuskel , der , dea 
Afters, Sphincter Ani, ist ein 
ungepaarter Muskel, der rund um den 
After und zwischen der äusseren und 
Schleimhaut des Mastdarms liegt. 
Nach oben befestigt er sich ans Kreuz- 
bein und seh liesst die Afteröffnung, 

Sehliessmuskel , der, der 
Harnblase, Sphincter Vesi- 
cae, h. eine Schicht Ringfasern am 
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Schliessmuskel — Sehl und cnveiterong 



p, welche dazu dient, diese 
zu verschiiessen und den Harn einige 
Zeit zurückzuhalten. 

Sehlicssniusliel , der, der 
JHutterseheide, Constrictor 
Cunni, ist ungepaarl, lie»t zwi- 
schen der äussern und Schleimhaut 
4er Scheide , ist au den Schamlippen 
am stärksten und erstreckt sich bis 
zum Kitzler. Er verengert die Scheide 
und hebt die Clitoris. 

Schlingen = Hinabschluk- 
kcn. 

Schlinffcnnaht , die, Sutu- 
ra ans ata, macht man der Art, 
dass man die, Wundränder, insbeson- 
dere die des Darmes an einanderlebt, 
soviel mit ungewächseten Fäden ver- 
sehene Nähnadeln nimmt, als man 
Stiche zu machen gedenkt, diese ge- 
rade durch die Wundränder sticht und 
die Fäden h s an deren Mitte durch- 
zieht; hierauf nimmt man die Nadeln 
weg und verknüpft die sätnmllichen 
gleichseitigen Fadenenden mit einan- 
der, worauf man auf der andern Seite 
dasselbe thut. Die beiden so gebil- 
deten Stränge werden zu einem zu- 
sammengedreht und zusammen ge- 
bunden. 

Sc bloss: 1) — Colon; 2) = 
Beckenhöhle; 3) = Tasche oder Wurf 
bei Thi eren. 

Schluchzen , Singultus, 
nenut mau ein kurzes, schnelles, wil- 
lenloses, den Rhythmus des Athmens 
unterbrechendes und sich wiederholen- 
des Einathmeu mit hörbarem Laute, 
wobei die Stimmritze sich verengert 
und der Kehldeckel an den Kehlkopf 
anschlägt. Es ist bald ein leichter 
und vorübergehender Zufall , z. B. 
sich Hunde überfressen haben, 
es zeigt sich bei Beratung des 
Magens, bei Zwerchfell- und Leber- 
entzündung. — 

Bei längerem Verweilen dieses Zu- 
falles wendet man trockne Reibungen 
und Einreibungen eines erregenden 



und ableitenden Mittels 



bei 
den 



vorwal- 
Baldrian 



tendem Krampfzustande 
und Stinkasant an. 

Schlüsselbein, Clavicula 
s. Os claviculare, kann nach der 
Analogie der Anthropotomie ein klei- 
ner, gekrümmter, rundlicher Knochen 
bei der Katze genannt werden, der 
frei zwischen dem Schulterblatte und 
dem Schnabelknorpel des Brustbeins 



liegt. Er berührt somit keinen 
diesen Knochen und nur bei Menschen 
und hei Thieren, wo er vollkommen 
ausgebildet ist, wie z. B. hei deu Na- 
get Bieren , verbindet er das Schulter- 
blatt mit dem Brustbeine. 

Schlund, der, Oesophagu» 
s. Fauces, ist ein cylindrischer, aas 
einer Zell -, Muskel - und Schleim- 
haut bestehender Canal, der am un- 
tern Ende des Schlundkopfes anfängt 
und am Magen endigt und dazu dient, 
die Nahrungsmittel aus der Maulhöhle 
in den Magen, oder, beim Wieder- 
käuen und Erbrechen, aus diesem zu- 
rück in den Schluudkopf und in die 
Maulhöhle zu leiten. 

Schlundarterie, die, Arte- 
ria otsophagea, ist ein kleines 
unpaariges Gefäss , das aus dem Bo- 
gen der hintern Aorta entspringt, an 
den Schlund geht und sich in einen 
linken und rechten Ast theilt, die den 
Schlund begleiten, Zweige an ihn und 
an das Mittel feil abgeben und endlich 
mit Zweigen der Mageuarterie ana- 
stomosiren. 

Schlundhrftune = Schlund- 
entzündung. 

Schlundbruch wird insbe- 
sondere die Schlunderweiterting ge- 
nannt, wenn dunh die zerrissene Mus- 
kclhaut die Schleimhaut sackartig vor- 
fällt. In solchen Behältern will man 
selbst einen Stalleimer voll Futter- 
stoffe gefunden haben. — 

S Pill ii ml ent zündung , die, 
Oesophagitiv, kann herbeigeführt 
werden durch mechanische Körper, 
die den Schlund von aussen oder heim 
Deglutitionsacte treffen , durch schar- 
fe, ätzende und brennende Materien, 
aber auch durch catarrhalische und 
rheumatische Störungen , Sympathie 
etc. Das Schlingen wird in diesen 
Fällen mehr oder weniger erschwert 
oder schmerzhaft seyn, auch werden 
sich durch einen von aussen ange- 
brachten Druck nicht selten Schmer- 
zensäusserungen wahrnehmen lassen. 
Das diätetische Verhalten verlangt 
flüssige, schleimige, schlüpfrige Xah- 
rungsstofTe und den Ursachen entspre- 
chende Arzneien. 

Schlundcnvelteruns;, die, 
betrifft eine kleinere oder gröss 



Stelle des Schlundes und blos die 
Muskel- und äussere, gewöhnlicher 
noch zugleich die Schleimhaut (c/. 
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Schlundbruoh). Steckengebliebene 
fremde Körper sind gewöhnlich Ursa- 
chen davon. In diesen Erweiterun- 
gen bleiben gern Nahrungsmittel lie- 
gen, nnd es fliessen dauti daranleiden- 
den Thiereu aus Maul und Nase un- 
verdauete Futterstone, oder sie bre- 
chen diese ans (r/*. eine Krankheits- 
geschichte vom Rossarzte Groll, Vix's 
Zeitschrift V. 402); die zugleich aus- 
gestosseuen Gasarten haben einen un- 
angenehmen, sauern Geruch. — Spä- 
ter werden die Zufälle mit der zu- 
nehmenden Erweiterung immer stärker. 

Die Anschoppung von Nahrungs- 
mitteln xu verhindern, gehe man nur 
weiches, dünnes Futter, oder man ma- 
che den Schlundschuitt, wo er zuläss- 
lich ist und nehme von der Erweite- 
rung das Noth wendige weg. Ist hin- 
gegen gar Beratung vorhanden, so 
behandle man überdies« die Wunde 
als eine unreine. 

ScIlltinclKesellWUlSte kom- 
men in Folge von Schlunderweiterung 
oder von Schlundeutzündung vor. 

Sehlundinlialt, der, ist zu- 
weilen ein krankhafter, indem zuwei- 
len fremde Körper, wie nicht hinläng- 
länglich verkleinerte Nahrungsmittel, 
Nadeln etc. stecken bleiben und bald 
Schlundgeschwulst, bald auch nur ein 
ängstliches Athmen, Keuchen, Geifern, 
Aufblähung, Entzündung , Schlunder 
Weiterung etc. zur Folge haben. Oft 
ist gegen die dadurch zuweilen ver- 
ursachte Aufblähung, beim Rindviehe, 
zuerst zu verfahren, dann aber macht 
sich das Streichen nach auf- oder ab- 
wärts, das Fortleiten mit der Magen- 
sonde, das Zerdrücken, der Schluud- 
schuitt, bei Hunden und Schweinen 
nach Umständen ein Brechmittel not- 
wendig. 

Sehlundkopf , der, Pha- 
rynx, liegt am Ende der Rachen- 
höhle nnd ist eine aus Muskeln zu- 
sammengesetzte und innen mit der 
Schleimhaut überzogene Röhre, die in 
den Schlund, dessen Functionen sie 
in höherm Masse ausübt, übergeht. 

Sehlundkopf • Arterie = 
Aufsteigende Schtuudkopf- 
arterie. 

Senlundkopfant, der, des 
IjU ii iccii -Häuft en n er % eil , Wa- 
rnt** pharynyeus Nervi pneu- 
mogastrici, geht am Luftsacke 
die innere Kopfarterie hinweg 



und spaltet sich io 
einen hinterti Zweig. 

Seit 1 und köpf an t , der, des 
Klingen - Sehlund köpf ner- 
ven, ilamus pharynyevs Ner- 
vi glossopharynyei, gehört dem 
Flügel- und eigentlichen Schlundkopf- 
nerven an | giebt auch Fäden an das 
Rachengeflechte. • 

Sehlundkopf - Entzün- 
dung , Angina pharynyea y 
kommt gewöhnlich mit Kehlkopf- und 
Schlundentzündung in Verbindung vor. 
Das Schlucken wird aber besouders 
gehindert seyn. 

Seliluiidkopf-Lftlimimjr, 
die , hat ein erschwertes Schlingen 
zur Folge, da die Zusammenziehung 
und Erweiterung nicht, oder doch 
nicht gehörig erfolgen kann, so das« 
selbst die Nahrungsmittel in den Kehl- 
kopf kommen und Athmungsheschwer- 
den verursachen. Im Verlaufe ma- 
gern die Thiere ab etc. Belebende 
Mittel, innerlich und äusserlich, sind 
zu versuchen. 

Sehlundkopf munkeln sind 

die Flügel -Schlundkopfmuskeln, die 
Giesshecken-Schliindkopfuiuskeln , die 
Ring-Schlundkopfniuskeln, die Schild- 
Schlundkopfmuskeln , die oberen und 
Seiten - Zungenbein - Schlundkopfmus- 
keln und die eigentlichen sobenanuteo 
Schlundkopfmuskeln, Mus- 
culi pharynyei. Diese fangen 
an den Flügelheinen an, steigen nach 
unten und vereinigen sich. Sie heben 
den Schlundkopf und erweitern ihn. 

Sehlundkopfnerven, die, 
kommen zum Theil vom Zungen- 
schlundkopfuerven und gehen zu dem 
Flügel- und eigentlichen St:hlundkopf- 
muskel, geben auch Fäden an das 
Schlundkopfgeflechte ab; andern Theila 
kommt ein Ast vom Lungenmagen - 
nerven. Er spaltet sich in zwei 
Zweige, nämlich in einen vorderen, 
der sich am vorderü Theile des Scblund- 
kopfes verbreitet; der hintere (heilt 
sich in mehre Zweige und bildet das 

Schlundkopf - Nervenge- 
flecht, Plexus pharynyeus, in 
Verbindung mit Zweigen vom obern 
Kehlkopfnerven, grossen sympathi- 
schen Nerven und, wie gesagt, vom 
Zungen -Schlundkopfnerveu. 

Selilundkopfpolypen ent- 
gewölinlich durch vorausge- 
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gangcne Entzündung und Vereiterung 
daselbst, sind also mehr Fleisch- oder 
Fettgeschwülste, die unter der Schleim- 
haut liegen, das Alhmen beengen, 
die Aufnahme der Nahrungsmittel er- 
schweren. Oft fühlt man die Ge- 
schwulst von aussen, zuweilen ist 
selbst die Ohrspeicheldrüse in die Höhe 
geh oben; beim Drucke auf diese Ge- 
gend entsteht Schmerz. Die Behand- 
lung ist rein chirurgisch : Nach der 
Ausrottung durch Abdrehen und Aus- 
rissen gebe mau weiches Futter, ge- 
säuertes Mehlwasser, schleimige Mittel. 

SehlundkopfVene ride Her- 
absteigende Schlundkopf- 
vene. 

Sehl und nifigen = Pansen 
und Haube, weil hier der Schlund 
einmundet und von ihm eine Schlund- 
rinne weiter führt. 

Sehlundnerven-Geflecht, 

das, Plexus oesophageus, wird 
gebildet, indem von dem Lungenraa- 
gennerven jeder Seite ein Zweig ab- 
geht, der sich mit dem der andern 
Seite verbindet, wozu noch Zweige 
vom grossen sympathischen Nerven 
kommen. Es giebt viele Zweige an 
den Schlund ab. 

SehlundöflTnung des Ma- 
gens , Cardia, h. die in den 
Schlund führende Oeffnung am An- 
fange der kleinen Krümmung des Ma- 
gens, oder bei Wiederkäuern die 
Oeffnung an der Grenze der obern 
Wand zwischen Pansen und Haube 
<Sch 1 und mägen). 

Schlund polypen sollen na- 
mentlich bei Eiumüudung in den Ma- 
gen beobachtet worden seyn. 

Sehlundrinne wird ein hal- 
ber Caual oder eine Rinne genannt, 
die sich bei Wiederkäuern findet und 
durch zwei aus Muskelfasern gebil- 
dete und innen mit der Schleimhaut 
überzogene Säume oder Lippen dar- 
gestellt wird, die von der SchlundöfF- 
nung anfangen und nach der Psalter- 
mündung sich fortselzen. Zieht sich 
die Haube, behufs der Zurnckbringung 
des Futters in die Maulhöhle, zusam- 
men, so legen sich die Lippeu gleich- 
falls aneinander , und das Futter 
gleitet aufwärts und nach geschehe- 
ner Humination wieder hinab. 

Sehlund*chnitt, der, Oeso- 
phagotomia , wird vorgenommen, I 



und zwar an der Halsportion des 
Schlundes, wenn ein fremder Körper 
im Schlünde nicht zurück und nicht 
nach abwärts geschoben werden kann. 
Der Hautmuskel wird im Verlaufe 
der Adergruhe getrennt, der Schul- 
terblattzuugenbeinmuskel, die Gefässe 
und Nerven werden nach vorwärts 
gezogen, der Schlund der Länge nach 
gespalten, der fremde Körper her- 
ausgezogen, die Kürschnernaht ange- 
legt und dann auch die Hautwunde 
geheftet. Die Nachbehandlung be- 
steht in einem eutzündungswidrigen 
Verfahren und sehr behutsamer Füt- 
terung ( c/. Schlundwunden). 

Sehl und ven c T die, Vena 
oesophagea, empfängt die Zweige 
vom Schlünde und hintern Mittel feil 
und hilft die ungepaarte Vene bilden. 

Sehlundverdauung ist ein 

für Menschen und Säuget hiere un- 
richtig gebrauchter Ausdruck für De- 
glutition, während welchem Acte ge- 
wiss nur wenig chymificirt oder auf- 
gesogen wird; allenfalls wird wäh- 
renddem das Verschluckte der Wärme j 
des Magens mehr angepasst. 

Schlund Verengerung und 
• verito pfunjg wird eu t weder 
durch Eutzüudung, oder die Folgen 
derselben: Auflockerung und Verdik- 
kung der Schleimhaut, oder durch 
fremde Körper, auch Oestruslarven, 
Aflergebilde, namentlich Polypen, scir- 
rhöse Geschwülste etc. bedingt. 

Schlund™ linden gehen ent- 
weder von Innen nach Aussen oder 
umgekehrt. Wunden der Halsportion 
sind leicht zu erkennen, Wunden der 
Brustportiou schwieriger, wenn man 
die Ursachen nicht kennt. Diese letz- 
teren muss man auch der Natur über- 
lassen und nur kühlende und flüssige 
Nahrung zur Stillung des Hungers 
und Durstes anweudeu. (Bonley ver- 
wirft bei penetrirenden Verletzungen 
des Schlundes, wenn sie nämlich 
nicht weit siud, das Thier mit näh- 
renden Flüssigkeiten zu erhalten, da 
sie aus der Oeffnung herausfliessen, 
sich ins Zellgewebe infilirireu, Hei- 
zung und Brand bewirken; deshalb 
lieber reines Wasser und trockenes 
[Rauh -] Futter.) Längenwunden an 
der Halsportiou reiuigt und heftet mau 
sorgfältig, ebenso nicht durchaus com- 
plete O. uerwunden. 
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Sehlundzerrei«Btinjr. *f* 

Sehl nudhruch und Schlünder- 
Weiterung. 

Schmaler Huf = Esels- 
huf. 

Schmalz, A rungia s.Adeps, 
h. aufgebratenes Thier fett, welches 
nach dem Erkalten wenig consistent 
ist , wie M ir es besonders beim 
Schweinefette finden. 

Schmarotz«*!», Parasiti u. 
Parasitue, h. solche Gegenstände, 
in der Pathologie solche Thier e T wel- 
che auf Kosten eines Individuums in 
oder auf demselben wohnen und von 
ihm seine Nahrung ziehen, Epizoa. 
Gurlt classificirt und beschreibt sie 
(leider fast zu spät für meine Arbeit) 
im Magazin f. d. g. Th. Uli. 409 uud 
IX. 1 S- sqq. Sie bilden folgende 
Ordnungen; 1) Schmarotzer, welche 
frei beweglich auf grösseren Thiereu 
leben und zu ihrer Fortpflanzung ei- 
nes lebenden Trägers nicht bedürfen. 
Hietier sind zu zählen: die Flöhe, die 
Mucken , die Fliegen ; 2) solche , die, 
obgleich seihst frei beweglich, zur 
Fortpflanzung ihrer Art grösserer le- 
bender Körper bedürfen und demge- 
mäss ihre Eier in die Körper dersel- 
ben legen. Nur Dipteren und viel- 
leicht einige Ascariden sind es, die 
der Instinct dazu antreibt. Besonders 
aber ist es das Geschlecht Oestrus, 
was hier zu berücksichtigen ist; 3) 
Parasiten , welche sich an ihren le- 
benden Trägern befestigen, aber ihre 
Eier nicht auf diesen entwickeln. Sie 
graben sich mit ihren Saugrüsseln 
lief in die Haut ein, an welcher sie 
sich mit Krallen uud Widerhaken 
festhalten. Es sind Pflanzenhewoh- 
uer, die sich gelegentlich eines Thie- 
res bemächtigen, um sein Blut zu 
saugen; 4) wahre Parasiten, d. i. 
Thierc, welche an der Oberfläche an- 
derer grösserer Thiere leben und sich 
fortpflanzen, dergestalt, dass ihre 
Existenz sowol individuell wie als 
Specie* mit jenen grössern Geschö- 
pfen unmittelbar zusammenhängt. Diese 
sind ebenfalls fast alte aus der Ord- 
nung der Spimienartigen , und nur 
einige gehören den Dipteren an. Hier 
sind zuerst die Läuse zu nennen, 
welche über 60 bereits mehr oder 
weniger genau bestimmte Arten um- 
fassen , als Pediatlus Hominis , Hae- 
matopinus Suis, Ovis, Bovis, Vituli, 



Eqvi, Porcelli etc. Sodann Sarcoptes 
Scabiei, Hippobosca equina etc. Von 
ihnen zu 5) den Entozoen geschieht 
der Uebergang sehr allmälig. In 
neuerer Zeit hat man bei der sonst; 
unzulänglichen Erklärung der Conta- 
gien und Miasmen 6) parasitische In« 
fusorien und pflanzliche Gebilde als 
Weckungs- und Verhreitungsmittel 
derselben angenommen und theil weise 
schon gefunden, die man somit Ao- 
sozoa und N osophyta nennen 
könnte. So wird die Räude durch 
Milben übertragen, Sacco sah Mona- 
den in der Vaccine! ymphe , Jahn 
in wahren Pocken, Varicellen und 
Varicellen, Langenheck fand Cou- 
glomerate von unzähligen, durchein- 
ander gewachsenen Pilzen auf der in- 
nern Fläche der Speiseröhre bei Ty- 
phuskranken etc. etc. 

Schmeer unrichtig für Schmer. 

Mehmels h. die härteste Masse 
der Zähne, silberweiss von Farbe, 
glatt und glänzend, welche sich blos 
an der Krone findet. Schmelz fal- 
tig, Denies complicati, nennt 
man, nach Dieterichs, die Schneide- 
zähne, weil sie mehre, von jener 
schmelzartigen Masse gebildete Fur- 
chen oder Falten haben. 

Schmelzung h. der Uebergang 
fester Körper in den flüssigen Zu- 
stand. Die Schmelzung organisch 
festgewesener Theile ist beim norma- 
len Stoffwechsel eine Art Wiederver- 
dauung des speeifisch Gebildeten. Ks 
wird von Neuem indifferenzirt und 
der allgemeinen organischen Urmasse 
gleich gemacht. lieber die profuse 
Schmelzung vide C o 1 1 i q u a t i o n» 
Mangelhafte Schmelzung hat Hyper- 
trophie, Verdichtung, Verhärtung zur 
Folge. 

Schiner, vom alldeutschen smero 
oder smer, wird das im Bauche und 
an den Gedärmen befindliche Thierfett 
genannt, welches, über dem Feuer 
ausgelassen, Schmalz wird. 

Schmerz , Dolor, h. jede 
stark gefühlte, unangenehme Empfin- 
dung, verursacht durch bald mecha- 
nische, oder chemische, oder dynami- 
sche Eindrücke. In ärztlicher Hin- 
sicht muss man auf diese Rücksicht 
nehmen. 

Schmerzstillende mittel, 

Anodyna, sind daher bald die ent- 
zündungswidrigen, oder die die Eile- 
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rang befördern, die eine Spannnng 
heben, die Fasern erschlaffen. Ge- 
gen die vorherrschende Nervenerre- 
gung dienen die eigentlich narcoti- 
schen Mittel, tinler Umständen seihst 
die Acupunctur und die Durchschnei- 
dung des oder der Nerven an der be- 
treffenden Körperpartie. 

Sellin ielen nrn«, das, Aira, 
ist eine auf Feldern und Wiesen häu- 
fig vorkommende Grasart, von der 
mehre Arten zu den bessern Futter- 
gewächsen gezählt werden. 

Schmiersalbe, Linimen- 
tum, unterscheidet sich von Salbe 
dadurch, dass sie weniger consistent, 
sondern eben schmierig ist. 

Sehnticrsch&fereien h. sol- 
che, wo die HAude unter dem Schaf- 
vieh, das nun Schmier vieli ge- 
nannt wird, herrscht. 

grhmierfteife = Aetzk ali- 
seif e. 

Schnitt zc = Taumellolch. 

Schmu eher« ehe BÄhuii- 

fen oder l ni * dilti *c, die, Fo- 
mentationes Schmuckeri, sind 
«ine Zusammensetzung von 5 Ü Was- 
ser, 6 Unzen Weinessig, 2 Unzen 
Salpeter und 1 Unze Salmiak, und 
haben sich als örtliches kräftig ent- 
zündungswidriges Mittel einen gros- 
sen Huf erworben. 

Schmutz fleckte = Räude- 
flechte. 

gchnabclknorpel =2 Ha- 
bich t s k n o r p e 1. 

Schnapper = Schnepper. 

Schnarchen, das, Rhön- 
chus, ist ein modificirtes, gewöhnlich 
langsames, mit einem eigenthümli- 
cheu Tone verbundenes Ein-, bald 
Ausathmen, bald Ein- und Ausatb- 
men, und zuweilen das Symptom 
schwerer nervöser Krankheiten. Hunde 
schnarchen zuweilen im Schlafe. 

Schnauben, das, Fremitu*, 
besteht in einem schnellen und kräf- 
tigen At Innen, besonders ist das Aus- 
athmen bethätigt, erfolgt sogar stoss- 
weise und wird besonders von kräf- 
tigen, stolzen oder begattungslostigen 
(Hengst-)Pferden ausgeübt. — Man- 
che gebrauchen diesen Ausdruck auch, 
oder das ähnlich lautende Schnau- 
fen, von dem, durch schnelles Lau- 



fen erschwerten (untiefen Ein- und 
kurzen Aus-)Athmen, An he Ii tu *. 

Schnauze nennt man im ge- 
meinen Leben das mit der Nase ver- 
bundene Maul bei Thieren. 

Schnecke, die, 1) Cochlea: 
ein Theil des innern Gehörwerkzeu- 
g das wieder in Spindel und Spi- 
ra v 'Jtchen zerfallt. Sie ist mit ei- 
ne. j*eirösen Haut ausgekleidet; 2) 
Zv. ischenklauengeschwür. 

' S c h n e cke ilLeine =z Daten- 
förmige Beine der Nase. 

Schneekenklee, Medica- 
go: eine Gattung guter Futterkräuter. 

Schncekeiinerirc, der, Ner- 
vus Cochleae, ist der stärkere Ast 
des Hörnerven, welcher mit vielen 
Fäden in die Spindel der Schnecke 
dringt; durch die kleinen Löcher der 
Spindel treten die feinen Fäden in die 
Windungen der Schnecke und verbrei- 
ten sich iu der innern Haut derselben. 

Schnee« Die Anwendung des- 
selben mittelst Reibungen i»l empfeh- 
lenswert!) beim sogenannten Schwin- 
den der Glieder, noch mehr bei Er- 
frierung, indem man hier das Reihen 
so lange fortsetzt, bis sich wieder 
Leben in den erstarrten, empfindungs- 
losen Theileu zeigt. 

Schneidemuskeln, Mus- 
culi inct«it7t', = Schneidezahn- 
m us kein. 

Schneidermuskel, Sarto- 
rius, eine in der Thierarzneiwissen- 
schaft alberne Bezeichnung für den 
Muskel, welcher seinen Anfang am 
äussern Winkel des Darmbeins nimmt, 
von aussen nach innen über das Bak- 
kenbein hinweggeht und am obern in- 
nern Theile des Schenkelbeins endet. 
Er zieht die Gliedmasse nach innen. 

Schnchlersche Haut == 
Nasen Schleimhaut. 

Schneidezähne, die, Den - 
tes incisivi, haben ihre Lage in 
den Zahnhöhlen der kleinen Vorder- 
kieferbeine und des Hinterkiefers (bei 
Wiederkäuern nur in diesem letztern). 
Sie dienen zum Erfassen und Abbeis- 
sen der Futterstoffe. Das Pferd, das 
Schwein , der Hund nnd die Katze ha» 
ben 12, die Wiederkäuer 8 Schneide- 
zähne, die in folgender Ordnung aus- 
brechen (Milchzähne) and wechseln 
(Ersatzzähne) : 
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Pferd. 


Rind. 


7 14 Tasre 

nach der 

Gebart. 
5 fi Wo- 

chen. 

fehlen 

6 — 8 Mo- 
nate. 


KiniireTaire 
nach d. Ge- 
hurt. 
7—14 Ta- 
ge nach, 
läge 
.ach. 

' h en. 


desgl. 


28 r*ge. 




«fi Oft Vf 

IO IT1. 


3J Jahr. 


2* Jahr. 


fehlen. 


3^ Jahr. 


4i Jahr. 


fehlen. 


desgl. 


4* Jahr. 



Schaf 
Zie 



und 



Die Milchzangen 

Die Ctonern) Mittel- 
zähne 

Die äussern Mittel- 
zähne 

Die Eckzähne des 
Vorderkiefers 

Die Eckzähne des 
Hinterkiefers. 

Die Ersatzzangen. 

Die (innern) Ersatz- 
Mittelzähne. 

Die äussern Ersatz- 
Mittelzähne. 

Die Ersatzeckz. des 
Vorderkiefers. 

Die Ersatzeckz. des 
Hinterkiefers | 

Schneidezahnmuskeln h. 

kleine Muskeln, die an der innern Ober- 
fläche der Lippen liegen. Die ohern zie- 
hen die Oberlippe herab, die untern die 
Unterlippe herauf. Wirken sie zu- 
sammen, so drücken sie beide Lippen 
gegen das Zahnfleisch und die Zähne. 

Schnellbares Gewebe — 

erectiles Gewebe. 

Schnelle Vereinigung , 

Reunio per primatn Intentio- 
nem, ist bei Wunden zu bewerkstel- 
ligen, welche einfach sind, wobei 
kein Substanzverlust und keine Quet- 
schung vorkam. Man wird die Wunde 
demgemäss zu reinigen haben , den 
Theil in möglichste Ruhe zu bringen 
suchen, das Klaffen der Wnndränder 
verhüten, indem man dieselben durch 
Hefte, an den Gliedmassen auch durch 
eine vereinigende Binde , an einander 
bringt und durch die Unterhaltung ei- 
nes mässigen Entzündungsgrades, wo- 
bei Ausschwitzung gerinnbarer Lym- 
phe möglich ist, Sorge trägt. 

Schnellen, das, mit dem 
Kopfe, rührt von irgend einem Feh- 
ler der Zäumung her, oder dass der 
Reiter bei feurigen Pferden die Zügel 
zu straff hält. Zuweilen bemerkt man 
diese Erscheinung schon im Stalle, 
und ist dann dasselbe von einem Ge- 
schwüre an einer Stelle, wo die 
Halfter aufliegt, abhängig; oder 
es wird auch bei Pferden bemerkt, 

II. 



Vor d. Ge- 
burt. 

desgl. 

8 Tage nach 

fehlen. 

14 Tage 

nach. 
18—20 M. 

21 Jahr. 
3* Jahr, 
feien. 



Jahr. 



Schwein. 


TT J 

Hund. 


Die d. Hin- 
terk ef. mit 
der Geburt. 


4—8 Tage 
nach der 
Geburt. 


3. Monate. 


desgl. 


fehlen. 


fehlen« 


3 Monate. 

\t:t Aav Ca 

nie aer we- 

burt. 
Mit 2 J. 


lim I.Mo« 
j naie. 

4 M. naen. 


desgl. 


5 Mon. 


fehlen. 


fehlen. 


3 Jahre. 


^5 Mona- 


6. Monate. 


jte nach. 



die an einem geringen Grade 
Stillkoller leiden. 

Sei* 11 eil verlaufende 
Krankheiten h. die hitzigen, 
weil diese eben in der Regel schnell 
verlaufen. 

Sehne pfenkopf der Harn- 
röhre, Caput (i alli naginis: 
der Theil der Harnröhre, wo die Aus- 
führungsgänge der Samenleiter und 
die der Vorsteherdrüse münden. Die 
Harnröhre hat hier nämlich an der 
Obern Wand der hintern Fläche eine 
Hervorragung, die nach hinten zuge- 
spitzt ist. 

Schnepper = Aderlass- 
schnepper. 

Sehneuzel oder Schnibbe, 
vom niederdeutschen Snibbe: etwas 
schnabelförmig Zugespitztes, bei Pfer- 
den ein schmales Abzeichen an der 
Oberlippe. 

Schnitt, der, ist die durch ein 
scharf schneidendes Instrument be- 
wirkte Trennung des Zusammenhan- 
ges (Verwundung) in einem Theile, 
die entweder zufällig oder mit Ab- 
sicht: gewöhnlich zu Heilzwecken, 
gemacht worden ist. Nach der Rich- 
tung sind es Längen-, Quer-, Bo- 
genschnitte, Tschnitte etc. Gewöhn- 
lich schneidet man vpn Aussen nach 
innen , seltener umgekehrt und in die- 
sem Falle geht entweder ein Einstich 
voran, oder das Instrument wird in 
eine schon krankhafte Höhlung, wie 
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Geschwür, eingesetzt. Schnitt- 
wunden sind in der Hegel die gut- 
artigsten und können gewöhnlich durch 
schnelle Vereinigung geheilt werden. 

Schnüffeln, das, besteht in 
einem kurz auf einander folgenden, 
mit Willen angestellten Ein- und 
Ausathmen, zu dem Zwecke, von 
riechbaren Stoffen genauere Kunde zu 
erhalten. 

Schnurhund, Canis funi- 
cularis, h. die Varietät des Pudels, 
welche an den Ohren und am Körper 
ganz lange, bis zur Erde herahhäu- 
gende und klein gekräuselte Haare 
und einen fahnenartigen Schwanz hat. 
Er ist ziemlich gross. 

Schnufrcllirankheit nennt 
MR. Dr. Franque eine Krankheit der 
Schweine, welche nur nach und nach 
entsteht und in ihrem Entstehen schwer 
zu erkennen ist, mit einer Entzün- 
dung der Nasenschleimhaut beginnt, 
die nach und nach sich verdickt und die 
■chwammigen Knochen der Nasenhöhle 
auflockert, wodurch die ganze Nase 
missgestaltet und dick und wulstig 
wird und den Rüssel schief dreht. 
Das Athmen ist während der ganzen 
Krankheit erschwert, mit öfterem, 
hörbarem Schnaufen und Schnüffeln 
verbunden. Solche Schweine werden 
daher auch Schnuffelnasen ge- 
nannt. Bei fortschreitender Krankheit 
kömrot auch Öfters Blut aus beiden 
Nasenlöchern, besonders bei solchen, 
die gut gefüttert werden. Das Bluten 
erleichtert oft das Athmen auf einige 
Zeit, zuweilen ist es aher auch so 
stark, dass die Patienten dadurch um- 
kommen, wenigstens werden sie im- 
mer sehr matt und magern gern bei 
dem besten Futter ab und enden mit 
Auszehrung. Die Ursachen dieser 
Krankheit kennt man noch nicht zu- 
verlässig. Schweine mit kurzen, stum- 
pfen Nasen sollen eine besondere An- 
lage dazu haben. Von den Ellern 
■oll sie sich auf die Nachzucht ver- 
erben. 

Schnupfen wird für »Catarrh 
und insbesondere für Nasencatarrh 
gebraucht. 

Schnupftabak wird als Haus- 
mittel zuweilen bei Nasencatarrh mit 
träger Absonderung, sowie hei Oe- 
struslarven in die Nase gebracht, und I 
bei Blähsucht mit Waaser oder Brannt- 
wein eingegossen. ( 



Schöllkraut vide Grosses 
Schöll krau :. 

Schfin Blindheit wird für den 
schwarzen Staar gebraucht, weil kein 
Schönheitsfehler damit verbunden ist, 
oder die Krankheit vom Laien gar 
nicht als Blindheit erkannt wird. In 
eben diesem Sinne gebraucht der La- 
teiner Gutta Serena, der Franzose 
Goutte weine, der Italiener Gott* 
serena, 

Schönheitsfehler h. die äus- 
sern Gehrechen, die die Schönheit ei- 
nes Thieres wenigstens mehr oder 
weniger beeinträchtigen, wenn sie 
auch seinen Gebrauch gerade nicht 
schmälern. 

Schöpft — aus dem Slav. sko- 
piti: verschneiden — — Hammel. 
Schöpsen talg = Hammeltalg. 

Scholar = Schüler oder Stndi- 
render. 

Schopf oder Schopfhaare 

h. der Haarbüschel hei Pferden , wel- 
cher vom Wirbel gegen die Stirn 
hingeht. Bei edlen Pferden ist er fei- 
ner und dünner, als bei gemeinen. 
Pferdehändler künsteln deswegeu oft 
an ihm. 

Schorf, Escharuy h.einTheil 
des thierischen Körpers , der durch 
Aetzinitlel oder andere zerstörende 
Einflüsse seiner lebendigen Wirksam- 
keit verlustig geworden und gnndar- 
tig verhärtet ist. Mit der Zeit trock- 
net er ab, oder wird durch erwei- 
chende Mittel abgelöst, oder durch 
Eiterung oder Brand ahgestossen. 

Schorfatisschläge, Efflo- 
rescentiae cru stosae , nennt 
Haubuer solche, die einen Schorf bil- 
den, der eine nässende Grundfläche 
hat. Diese Ordnung zerfällt in Cru- 
steugrind, Pockeugriud und Lippen- 
schort'. 

Schottische Schäferhund, 

der, ist eine Abart des Isländischen 
Hundes. 

Schräge Brüche vide Kno- 
che u b r u c h. 

SchrAge Genies, das, macht 
sich dadurch kenntlich, dass die Zähne 
von einem Eckzahne zum andern an 
Länge zugenommen halten. 



Narbe. 

Schrankader 

Schenkel veue, 



Innere 
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Schrauben (haut) wurm, 

vitle die besondere Art dess. : der 
lanzenförmige Schrauben- 
wurm. 

Schreck ist der höhere und 
höchste Grad der Furcht, welche 
schnell einwirkt. Er lässt alle Mus- 
keln nach plötzlicher Zusammenzie- 
hung bewegungslos und halbgelähint 
in einem Zustande halber Contraction 
beharren und verdunkelt sogar das 
Selbstbewusstseyn , obschon weniger 
andauernd bei Thieren, äla bei Men- 
schen. 

Schreibfedcr, C alamus 
scriptorius, wird in der Mitte des 
verlängerten Markes eine seichte 
Langenfurche genannt, von welcher 
nach beiden Seiten feine Streifeu, 
ähnlich dem Barte bei der Schreibfe- 
der, abgehen. 

Schrift h. die Fortbewegung 
der Schenkel und somit des Körpers 
in vier deutlich wahrnehmbaren Zeit- 
räumen. Die Folge in der Fortbewe- 
gung ist eine diagonale. 

Schröpfen wird die Art des 
Scarificireus genannt, die mit einem 
Instrumente vorgenommen wird, was 
zu gleicher Zeit viele Einschnitte 
macht. Auf diese Einschnitte bringt 
man ein luftleer gemachtes Gefäss: 
Schröpf köpf, Cucurbita, wel- 
ches gegen den Körper angedruckt 
wird, wodurch das Blut in demselben 
leicht, selbst mehrmals hinter einan- 
der, gesammelt werden kann. Will 
man diese Art der Biutentleerung bei 
den Thieren in Anwendung bringen, 
•0 müssen die Haare vorher abge- 
schnitten werden. 

Schrueltis; — ängstlich, schreck- 
haft. Davon 

Schruckigseyn sr Kreuzdrehe 
bei Schafen. 

Schrunden nennt man gemei- 
niglich schmale, mehr oder weniger 
title, längliche Hisse in der Haut, be- 
sonders an der Hinterseite des Fes- 
selgelenkes. Gewöhnlich kommen sie 
mit Mauke verbunden vor und wenn 
jene Theile unreinlich gehalten werden. 

Schua h. eine Pferdefamilie in 
Arabien, welche von manchen Bedui- 
nenstämmen sogar manchen Familien 
der El-Kahns vorgezogen wird. 

Schüttelfrost, Horror ni- 
tidus s. Horror Tremor que, h. 
der heftigste Grad des Fieberfrostes. 



Schütteln, das, mit dem 
Kopfe bei Pferden, — Schnel- 
len mit dem Kopfe. 

Schütteltrank = Mixtur. 

Schuft, die, im Mecklenburg- 
schen — Wiederrust. Schuften = 
galopiren. 

Schulgalop = Paradega- 

lop. 

Schulter ist der fast wenig 
übliche thierärztliche Ausdruck für die 
Partie, welchem das Schulterblatt 
zu Grunde liegt, sondern diess letz- 
tere ist fürs Ganze und für den Kno- 
chen insbesondere gebräuchlicher. 

Die Schultern liegen vom Wieder- 
rüste an in einer, für die freie Be- 
wegung der Schenkel entsprechenden, 
schiefen Richtung nach vorn hin, an 
den Seitentheilen der Brust, verbinden 
sich durch starke Muskeln an die be- 
nachbarten Theile, der zu Grunde 
liegende Knochen insbesondere mit 
dem Querbeine. — Sie dürfen weder 
zu mager, noch zu fleischig, die Be- 
wegung dieses Theiles darf nicht ge- 
bunden , beeng! , die Schultern dürfen 
aber auch nicht zu locker, dL h. ihre 
Muskeln dürfen nicht zu sehr ausge- 
dehnt seyn, wodurch sich die Schul- 
terblätter von den Rippen abgeben. 
Ausdehnungen oder auch Quetschung 
jener Muskeln und Rheumatismus be- 
wirken die sogenannte Schulterlähme. 

Schiilterarmbeinselcnlt, 

das, wird gebildet, indem die flache 
Gelenkgrube des Schulterblattes den 
Gelenkkopf des Armbeines aufnimmt 
und ein Capselband diese Partie um- 
kleidet. Durch jene Gelenkverbin- 
dung kann das Schulterblatt vor- und 
rückwärts und ein- und auswärts 
bewegt werden. 

Schulterarmgelenlt-Ver- 
renk. uns;, die, wobei der Kopf 
des Querbeins die Gelenk Vertiefung 
des Schulterblattes verlassen hat, 
wird wol bei grossen Thieren sehr 
selten vorkommen; das Capselband 
zerreibst gewöhnlich mit. Der Ge- 
lenkkopf bildet in der Regel unten 
eine bedeutende Erhabenheit, anderer 
Seils zeigt sich eine bedeutende Ver- 
tiefung j die Bewegung ist unmöglich 
oder geschieht mit grossen Schmer« 
zen säusserun gen. 

Grosse Anstrengungen, das Stek- 
kenblciben und das Aufhalten grosser 
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Lasten sind vorzüglich zu beschuldi- 
gen. Bei kleinen Thieren ist Heilung 
möglich, wenn die Einrichtung recht 
zeivig geschieht und ein solider Kleb- 
verhand angebracht wird. 

Schul terartcrien videA e u s- 
sere, hintere, umschlingende, 
untere und vordere Schulter- 
arterie. 

Schiilterbeulen-Vorarni- 
beinmuifcel wird von Schwab 
der lange Beuger des Vorarms ge- 
na nt. 

Schulterblatt, das, Os Sca- 
pulaey ist ein dreieckiger, flacher 
Knochen, der an der äussern Fläche 
der ersten Rippen schräg von hinten 
nach vom liegt uud mit dem Rumpfe 
(durch Muskeln) und mit dem Arm- 
beine sich verbindet, eine äussere und 
eine innere Fläche, ein oberes und 
ein unteres Ende und einen vordem 
und hintern Rand zeigt. — Auch der 
mit Fleisch und der Haut bedeckte 
Knochen wird Schulterblatt genannt. 

Schulterblatt- Arm bei u- 
bftnder sind ein Capselband und 
ein festes Band, das die Sehue des 
langen Beugers vom Vorarme in sei- 
ner Lage erhält. 

Schultcrblattarterie = 
Querlaufende Schulterblatt- 
arterie. 

Schulterblatt - Aufheber, 
Levatores Scapulae, giebt es 
zwei. Der eine nimmt mit einer flei- 
schigen Spitze am Nackenbaude in 
der Gegend des 2. Halswirbels seinen 
Anfang, steigt an diesem und am 
obern Rande des milz förmigen Mus- 
kels nach hinten und endet am vor- 
dem Theile des Schulterblattkuorpels. 
Er zieht den obern Theil des Schul- 
terblattes nach vom und oben. Der 
zweite Aufheber, Musculus Levator 
Scapulae Douytasii, geht von den 
Querfortsätzen der Halswirbel aus 
und endigt am untern Ende der Schul- 
terhlattgräte. Er zieht das uutere 
Ende des Schulterblattes vorwärts. 

Sebulterblattbeule, die, 
A er um in m, findet sich vor und über 
derGeleukhöhle des untem Endes vom 
Schulterblatte, an welcher sich die 
Sehne des laugen Beugers des Vor- 
armes befestigt. 

Schult er blattbrü che, Fr o- 
cturae Scapulae, sind im Ganzen . 
selten. Der unvollkommene und selbst | 



einfach complette Knochenbruch ist 
oft schwer zu erkennen, da Schmerz 
bei der Berührung, starkes Hinken 
und Anschwellung der betroffenen 
Partie als pathognomische Kennzei- 
chen nicht dienen können. Auch die 
Einrichtung geschieht oft schwer. Die 
Reteution ist durch sorgfältig ange- 
legte Schienen, bei kleinen Thieren 
wol auch durch eiuen Klebverband zu 
vermitteln. 

Sclinlterblattfrr&te h. eine 
Erhabeuheit an der äussern Fläche 
des Schulterblattes, welche vom obern 
nach dem untern Ende hingeht. 

Schulterhlattkiiorpcl, der, 
findet sich am obern Ende eines je- 
den Schulterblattes. Er ist breit und 
dünn und hat eine äussere und innere 
Fläche und einen obern uud untern 
Rand. Hunden und Katzen fehlt der- 
selbe. Er dient wahrscheinlich dazu, 
dass die Erschütterung bei starkem 
Auftreten auf die über der Schulter 
liegenden Muskeln durch die Elastici- 
tät desselben gemässigt werde. 

Schulter hreniNe, Oestrut 

Hurneri, zz Halsbremse. 

Sehullerjcelenk = Schul- 
te rar m h e i n ge I e n k. 

Schult er gräte = Schul- 
terhlattgräte. 

Schulterhautmuskel, der, 

Musculus cutaneus H unter i , 
welcher sich bei Wiederkäuern und 
dem Pferde findet, fängt in der Ge- 
gend des Wiederrüstes am Nacken- 
bande sehnig an, breitet sich über die 
ganze Schulter nach unten aus, ist 
hier fleischig, bedeckt das Armbein 
und geht in eine Sehnenausbreitung 
aus, welche den Vorarm überzieht. 
Er bewegt die Haut von unten nach 
oben. 

Schult erhöhenarterie, die, 
Arteria acromialis, ist ein Ast 
der Achselarterie, liegt am Schulter- 
geleuke und geht am vordem Rande 
des Schulterblattes nach oben uud 
giebt mehre Muskelzweige und eine 
Ernährungsartcrie des Armbeins ab. 
Die gleichnamige Vene erhält die 
Ernährungsvene des Armbeins und 
mehre Muskelzweige und wird von 
der Achsel vene aufgenommen. 

Schultcrl&hme, d. i. eine 
von den Schultermuskelu ausgehende 
Lähme, bat im Ganzen die Zufälle 
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der Buglähme , nur ist die Erkennung 
leichter. 

Sclmltermuskeln sind der 
Aufheber des Schulterblattes, der breit- 
gezahnte, dreieckige und kleine Brust- 
muftkel, der rautenförmige und untere 
rautenförmige und der ungleich vier- 
eckige Muskel. 

Scliulternerven vide O ber- 
und Un terac bul tern er Ten. 

Sehultervenen vide Hinte- 
re, querlaufende, umschlin- 
gende und vordere Schulter- 
venen. 

Sehn II erweichen bezeichnet 
in der Schweiz die namentlich bei 
Rindern vorkommende, sehr merkbare 
Entfernung der Schulter und des El- 
lenbogens vom Leibe, was dieselben 
einer Lungenkrankheit verdächtigt. 

Schulicrzungenbeiiinius- 
liel, der, Omo h ff aide us , nimmt 
au der äussern Fläche der ersten Hip- 
pen, bei den Wiederkäuern zwischen 
dem 2. und 3. Halswirbel, sehnig sei- 
nen Anfang, steigt zur Seite der 
Luftröhre am Halse herauf und befe- 
stigt sich am Gabelhefte des Zungen- 
beins mit dem der andern Seite. Er 
zieht das Zungenhein nach unten und 
aussen. Dem Schweine, Huude und 
der Katze fehlt er. 

Schuppen, S q u a m a e , h. 
mehr dünne und leichte Ahblätterun- 
gen der Epidermis, die besonders bei 
verschiedenen Hautausschlägen zu be- 
merken sind. Diejenigen von ihnen, 
welche solche Schuppen von Anfange 
bis zu Ende produciren , werden ins- 
besondere von Haubner 

Sc huppen ausschläge, Ef- 
florescentiae squamosae, ge- 
nannt. Gattungen davon sind der 
Kleienausschlag, die Schupp en- 
flechte, Herpes squamosus s. 
Psoriasis , die eigentlich Schuppen 
und von bedeutendem Umfange pro- 
ducirt, oft auch mit einem aligemei- 
nen cachectischen Zustande in be- 
grenzten , kreisförmigen Flecken an 
verschiedenen Körpertheilen erscheint, 
wonach sie in eine Schuppenflechte der 
Augengegend, der Scham und des 
Mähnengrundes eingeteilt wird. 

Setturf nennt Ellerbrock eine 
kr&tzartige Hautkrankheit der Schwei- 
ne, die auch auf den Menschen in- 
tensiv ansteckend wirkt (cf. Vix's 
Zeitschrift VII. , S. 242). 



Selm Hg wunden h. Trennun- 
gen des Zusammenhanges, die durch 
Körper entstanden, welche durch die 
Gewalt des Pulvers aus Schiessge- 
wehren fortgetrieben wurden. Sie 
sind entweder nicht eindringend, mehr 
Quetschungen (Prellschüsse), oder 
sie sind einfach eindringende, oder 
sogenannte blinde, oder sie sind 
durchdringende, oder ein ganzer Theil 
des Körpers ist abgerissen oder zer- 
schmettert. 

Durch Schusswunden werden die 
betroffenen Theile gleichwie ertödtet, 
daher die Oberfläche dürre, wie ver- 
trocknet und schwärzlich ist; deshalb 
bluten sie in der Hegel anfangs we- 
nig oder gar nicht, später hingegen 
gern, wenn sich der Brandschorf 
Iös't. Geschah der Schuss sehr nahe, 
so kann auch zugleich eine Verbren- 
nung der Partie mit entstanden seyn. 

Reinigung und genaue Untersu- 
chung der Wunde ist vorerst zu be- 
wirken , miteingedrungene fremde Kör- 
per durch Drücken und streichen, 
durch Gegenöflnungen , Erweiterungen, 
durch den Kugelbohrer oder die Ku- 
gel- und Kornzange zu entfernen, 
der heftigen Entzündung ist durch 
Scarificationen, erweichende Mittel u. 
dgl. entgegen zu arbeiten. 

Selm t x I» lauern, Seliutz- 
»lattcriiiipfting, tt'JeSchutz- 
p o ck en. 

Schntzmaulte h. die mit 

Bläschenhildung au der betreffenden 
Stelle verbundene Maukenform. Die 
Bläschen schliessen eine lymphatische 
Flüssigkeit, Equine, ein, die auf 
Menschen oder Kühe eingeimpft, Pok- 
ken erzeugt, die mit den Kuhpocken 
identisch seyn und den Menschen vor 
den Menschenblaltern schützen sollen, 
daher Niemann dieselben auch Pfer- 
depocken genannt hat. 

Schutz poeken h. aber vor- 
zugsweise die Kuhpocken, weil sie, 
auf den Menschen eingeimpft, ebenso 
und vielleicht noch sicherer wie erst- 
genannte den Menschen vor den Men- 
schenblattern schützen. Jedoch ver- 
dient jede Pockenimpfung auch bei 
Thieren, die zu einer günstigen Zelt 
und ohne dass eine Pockeuseuche d. 
Z. grassirt und nur iu der Absicht 
gemacht wird, um einer einmal ein- 
tretenden Pockenseuche im voraus zu 
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begegnen, S ch litis impf nng genannt 



Schwache Constitution, 

die, welche übrigens bei vollkomme- 
ner relativer Gesundheit bestehen 
kann, ist entweder nur schwacher 
Aeusserungen der Lebenskraft über- 
berhaupt fähig, oder es ist ein Ue- 
ber gewicht der Sensibilität über die 
Irritabilität und das Reproductions- 
vermögen hervorstechend. Gewöhn- 
lich ist sie mit einem zarten Körper- 
baue verbunden. 

Schwache Pul», der, Pul- 
aus debilis, ist ein Zeichen allge- 
meiner Körperschwäche, wenn er 
nicht blos unterdrückt Ist. 

Schwaden, Glyceria di- 
stansy ist ein Wiesengras erster 
Güte. Nur nach der Blüthe werden 
die sonst zarten und saftigen Halme 
hart. 

Schwaches 1) Asthenia, 
ist dann vorhanden, wenn die Ver- 
richtungen des Orgatiismus nicht mit 
gehöriger Kraft und Ausdauer gesche- 
hen. Dieser Zustand ist entweder 
allgemein oder partiell , angeboren 
oder erworben, in letzterem Falle 
vorübergehend oder bleibend, endlich 
wahr oder scheinbar, direct oder in- 
direct. Unterdrückte Kraftäusserung 
oder zu wenig, oder zu gehaltlose 
Nahrung, gewisse Zustände der At- 
mosphäre, zu geringe Uebung der 
Krätte, oder zu starker Gebrauch 
derselben, Blutverlust und andere 
starke und langdauernde, widernatür- 
liche Absonderungen und die Nerven- 
nnd Gefässthätigkeit stark in Anspruch 
nehmende, deswegen auch schmerz- 
hafte Krankheiten, manche Gifte wer- 
den als Ursachen der erworbeuen 
•ich geltend machen. Ein schwacher, 
mangelhafter Körperbau (Schwächlich- 
keit) werden jene noch günstiger 
walten lassen. Darnach ist auch die 
Behandlung bald eiue blos diätetische, 
bald wird man eigentlich stärkende, 
bald sogar reizende Mittel gebrauchen 
müssen, bald wird man eine Suppres- 
•ion zu bekämpfen haben. 2) S c h 1 a f f - 
hei t, Atonia. 

Schwachende Heilme- 
thode nennt man auch die anti- 
phlogistische, weil man sich bei der 
Entzündung die Lebenskraft zu über- 
mächtig oder zu sehr in Aufruhr ge- 



bracht denkt. Im letztern Sinne h. 

sie auch reizmindernde. 

Schwächlichkeit , die, des 
Körpers, d. h. die angeborene 
Schwäche, beruht entweder in elter- 
lichen Verhältnissen, oder es haben 
sich erst in der Periode der Entwik* 
kelung des Fruchtkeiraes heterogene 
Influenzen eingedrängt , oder es hat 
ihm Jn dieser Periode an den entspre- 
chenden erregenden und bildenden 
vitalen Stoffen gefehlt. 

Schw&mmchen vide 1) 
Mauls ch wämm chen, Maulfäule 
und Maul seuche. (Man hielt sie 
wahrscheinlich von schwammartigen 
Parasiten abhängig, oder wollte sie 
damit vergleichen.) 2) T raube n- 
körner im Auge. 

Schwämmet l) = Schwamm- 
gewächse; 2) crvptogame Pflan- 
zenkörper, Fun ff i, welche theil- 
weise giftige Wirkungen äussern. 
Die, welche es bei Menschen thun, 
bewirken dasselbe im Ganzen auch 
bei Thieren. Nach ihrem Genüsse 
treten Anschwellung des Leibes mit 
Colikschinerzen und Blasenkrampf 
oder Blutharnen ein, und wo sie zu* 
weilen Hubr hervorbrachten , war der 
Tod nicht fern. Nach Paulet sollen 
Schafe, die nach Vergiftung mit Pil- 
zen leben bleiben, doch noch in Le- 
herverhärtung und Wassersucht ver- 
fallen. 

Schwären = Abscess und 
Geschwür. Bei der schwärenden 
Flechte, Herpes exuleerans, 
ist die Haut hart, ungleich und son- 
dert eine grauliche, stinkende, jau- 
chige Materie ab. 

Schwärzliche (»ehirn- 
mas&c, Sub stantia nigra s. 
nigricans, findet sich in den Schen- 
keln des grossen Gehirnes. 

Schwalbenhraut = Gros- 
ses S ch ö 1 1 k rau t. 

§chwamiiigewächie h. 1) 
die polypösen Wucherungen der 
Schleimhaut, welche niedrig sind und 
in die Fläche hin sich ausdehnen; 2) 
werden aber auch Auflockerungen 
der Haut und des Zellgewebes, in 
Folge anhaltenden Druckes, so ge- 
nannt. 

Schwammige Knochen« 
*ub*tanz, die, ist ans knöchernen 
Fasern und Blättchen d. A. zusam- 
mengesetzt, dass daraus viele kleine 
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Zwischenräume (Markzellen) entste- 
hen. Man findet diese Substanz in- 
nerhalb der dichten Knochen, und «war 
in den Höhrenknochen blos an den En- 
den, in allen übrigen Kuochen hingegen 
durchaus. 

Schwammige Körper, der, 
der Harnröhre, Corpus c*- 
vernosum Vrethrae, ist ein lok- 
keres, fächeriges Gewebe, welches 
am Beckenstucke der Harnröhre in 
der Gegend d-s Schnepfenkopfes an- 
fangt. In ihm bilden die Blutgefässe 
reichliche neuartige Verzweigungen. 

Schwammigen Körper, 
die, der Ruthe, Corpora ca- 
vernosa Penis, machen den obern 
und die Seitentheile der Ruthe aus. 
Sie entspringen am Sitzheinhöcker je- 
der Seite mit einem Schenkel, verei- 
nigen sii-h an der Schambeinfuge, in- 
dem sie ab- und vorwärtsgehen und 
bilden das Mittelstück. Vereinigt lau- 
fen sie nach vorn und endigen an der 
Eichel. Die schwammigen Körper 
schwellen durch Blutandrang an und 
bewirken dadurch die Erstellung und 
Verengerung des Gliedes, wie zur 
Begattung nothwendig ist. Bei der 
Katze und dem Hunde findet sich nur 
Ein schwammiger Körper, der sich bei 
letzterem um den Huthenkuochen legt. 

Schwammigen Körper, 
die, des Kitzler«, Corpora ca- 
vernosa Clitoridis, entspringen 
an den Sitzheinen, werden durch Ge- 
fftssnetze gebildet und sind von den 
Aufrichtern des Kitzlers umgeben. 

Sehwammkohle =.Meer- 
achwammkohle. 

Schwanenhals h. der Pfer- 
dehai« , welcher sich bei guten orien- 
talischen Raren und ihren Ankömm- 
lingen findet und lang, dabei am 
obern Rande gegen deu Kopf hin stark 
gebogen ist. 

Seh Wanderschaft = T r ä c h- 
tigkeit. 

Schwanken de «an*, der, 
besteht darin, dass der Körper ab- 
wechselnd na< h rechts und links neigt. 

Schwans, Ca «da. ist der 
allgemeine Ausdruck für die Körper- 
partie, welcher die hintersten Wir- 
belbeine (Sc hwanz beine oder 
Schwanzwirbel) zu Grunde lie- 
gen. Bei Pferden gebraucht man 
dafür gewöhnlicher den Ausdruck 



Schweif, bei Hunden Ruthe oder 
Fahne. 

Schwansfressen. Diese Er» 
scheinung kommt iu dem Gesetzes- 
vorsi-hlage für den Canton Bünden 
als Viehmangel mit der betreffenden 
Bestimmung vor. Für diesen Fehler 
gelten hinsichtlich der Währszei t ganz 
die gleichen Festsetzungen , wie für 
das Saugen an anderen Kühen , näm- 
lich bei Vieh, welches zwischen dem 
15. Mai und dem 15. September ver- 
kauft wird, dauert die Währszeit 14 
Tage vom Kaufe an gerechnet; bei 
solchem hingegen, was zwischen dem 
15. September und 15. Mai verkauft 
wird, 14 Tage nach dem ersten Aus- 
triebe , auf keinen Fall aber länger, 
als bis zum 15. Juni. 



Schwanzstutzen. 

Schwansräude, Prurigo 

caudalis, ist eine Ausschlags- 
krankheit, die oft nur von Unrein- 
lichkeit herrührt, aber auch gcru nach 
dem Englisiren vorkömmt. Darnach 
Reinigung, örtliche Aderlässe, ent- 
znndiingswidrige, beruhigende, aua- 
trocknende Mittel. 

Schwansstntzcn, das, ge- 
schieht bei Pferden und Hunden ent- 
weder der Mode wegen, oder, wie 
in England, um solche Pferde zu be- 
sonderen Diensten zu gebrauchen, 
oder um daselbst Krankheiten, als 
Brand und Fisteln, beim Rindvieh den 
Sterzwurm zu heilen, oder um einen 
Schweifhruch dadurch mehr zu ver- 
stecken, oder um einen delatorischen 
Aderlass zu machen, in welcher Ab- 
sicht vorzüglich Schweinen diese Par- 
tie gekürzt wird; oder bei Mutter- 
schafen, um dadurch die Begattung 
zu erleichtern. 

Die Operation geschieht entweder 
mit einem Messer oder mit einer 
Scheere cCouptrscheere). Die Blu- 
tung stillt man durchs Brenneisen, 
oder durchs Aufhängen des Schweifee, 
oder auch bei den kleinen T liieren 
durchs Anlegen eines Bindfadens an 
der Endpartie, was Rademacher auch 
bei Pferden für ungleich zweckmässi- 
ger, als das Brennen hält, wenn eine 
Mischung aus 4 Colophonium, 3 Gum- 
mi arabicum und 1 Kohlenpulver nicht 
genügen sollte. 

Seh wanstrasen, das, wird 
| sowol bei Pferden beachtet ivide 
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Schweiftragen), als wie auch 
bei anderen Thieren. Eigenthümlich 
abwärts vom Leibe tragt ihn das 
Bind in der Löserdürre, das Pferd 
beim Tetanus; das Schwein lässt ihn 
nngeringelt bei heftigeren Krankhei- 
ten hängen; der llund senkt ihn 
gleichfalls bei Furcht und heftigen 
Nervenleiden. Die Hunde der Jaku- 
ten , erzählt Ermann, zeigen ihren 
Schwanz, so lange mc vor dem 
Schlitten laufen, in beständiger Be- 
wegung. Er dient ihnen, um den 
Körper im Gleichgewicht zu erhalten. 

Schwanz wirhcl, Ossa Cau- 
dae s. Coccygis, hat das Pferd IS, 
das Bind 16 bis 18, das Schaf, der 
Hund und die Katze 18—22, die Ziege 
, 9. Sie sind weniger vollkommen 
entwickelt, als die andern Wirbel. 
Die ersten Schwanzwirbel sind als 
hinterste Decke der Beckenhöhlung 
zu betrachten, da das Kreuzbein bei 
Stuten die Beckenhöhlung nur bis in 
die Pfannengegend, bei Kühen bis in 
die Schanibeingegend deckt. Der erste 
Schwanzwirbel, welcher sowol in 
seinem Körper am längsten und stärk- 
sten, als in seinen Querfortsätzen am 
breitesten ist, stellt gleichsam eine 
Fortsetzung des Kreuzheins dar, ist 
aber, sowie die übrigen Schwanz- 
wirbel durch Faserknorpel vorder- 
halb und rückwärts beweglich ver- 
bunden, wodurch die Schwanzwirbel 
bei der Geburt nach oben gedrückt 
werden, das den Durchgang des zu 
gebärenden Jungen begünstigt. 

Seit wappen, Fiuctuatio, 
wird die eigenthümliche Bewegung 
genannt, welche Flüssigkeiten er- 
kennen lassen, die in das Zellgewebe 
oder in mit serösen Membranen aus- 
gekleidete Höhlen ergossen sind, wenn 
man von zwei verschiedenen Seiten 
sie in Bewegung setzt und resp. auf 
sie drückt. 

Schwarzbraun ist das Thier, 
wenn brauurothe Haare nur um das 
Maul herum, an den Flanken und 
Hinterbacken sich finden, das übrige 
Haar hingegen schwarz ist. 

Sehwarze Beule — Mela- 
nose. 

Schwarze Bibernelle, die, 
Poterium sanguisor 6a, hat als 
Seh äff ntt er einen ausgezeichneten Ruf. 

Schwarze Blatter, die, bei 
Menschen, Pustula maligna, ist 



nichts Anderes, als der oben bespro- 
chene Milzhrandcarbunkel. Krüger- 
Hansen meint ironisch, dass man ihr 
das Beiwort „maligna" nur deshalb 
beigelegt habe, weil sie mit maliguen 
Mitteln behandelt würde, oder weil 
das Suhject vor ihrer Entstehung ei- 
ner malignen Behandlung preisge- 
stellt worden sey. Er empfiehlt er- 
weichende, Reifung und Eiterung be- 
fördernde Mittel. In therapeutischer 
Hinsicht mag er Recht haben; wenn 
er aber behauptet (Medic. Argos IL, 
1), dass weder die, welche milz- 
brand- (auch rotz-, wnrm- u. ähnl.) 
kranke Thiere abhäuten oder essen, 
erkranken, auch nicht die Abdecker, 
so zeigt er wieder seine trotzige 
Rechthaberei und wir bitten jeden, der 
mit solchen kranken Thiereu oderCa- 
davern zu thuu hat, nicht hansenopa- 
thisch zu denken! — Einen neuen Be- 
leg dafür giebt wieder Dr. Meyer im 
58. B. 2. Hefte von Hust's Magazine. 

Sehwarze Knotenge- 
sehwulst — Melanose. 

Schwarze ]VieswnrzeI , 
Helleborus niger, enthält beson- 
ders in ihrer Wurzel, Radix 
H ell-eb ort nigri s. Melampo- 
dii, giftige Eigenschaften. Sie bildet 
einen rundlichen, etwa muskaten- 
nussgrosseu, getrocknet schwarzen, 
innen gelblich weissen Knopf mit 
kurzen, gegliederten Aesten, auswei- 
chen viele glatte, zähe Fibern aus- 
laufen. Cäpron fand darin flüchtiges 
und (scharfes) fettes Oel , Wachs, 
eine flüchtige Säure, Bitterstoff, Schleim, 
Alannerde, Gallusharz und Aramo- 
nitimsalz. Arzneilich wird sie ge- 
braucht in Krank hei t.st'ormen mit Träg- 
heit der Splanchnieuuerven , freilich 
mit grosser Vorsicht und mit andern 
Stoffen verbunden, bei Pferden täg- 
lich zu etwa t )j. 

Einer Katze, welcher * Gr. von 
dessen Extracte in eine Schenkel- 
wunde gebracht worden war, starb 
nach 25 Minuten unter Convulsionen. 
Mach dem Eingeben von 5/3— j der 
gepulverten Wurzel entstanden nach 
Hertwig bei Pferden, nach vorange- 
gangener geringer Aengstlichkeit, un- 
gleiche, etwas mühsame Respiration, 
schneller und kleiner Puls, Purgiren, 
Zuckungen, grosse Mattigkeit, Colik, 
Maul- und Nasenschleimhaut wurden 
bleifarben und kalt, Eiskälte der 
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Haut, Tod nach 40—50 Standen. Bei 
der Section Ueberfüllung des Gehir- 
nes, der Lunge, Leber und des Her- 
zens mit schwarzem Blute; bei lang- 
samerem Tode Darmentzündung. 

Schwarzen Hulipoeken, 
die, Variolae Vaccinae niyrae, 
haben ungefähr | Zoll im Durch- 
schnitt , eine schwärzliche Farbe, 
ein hraudiges Aussehen, sind mit ei- 
nem kleinen Räude umgeben und ge- 
ben ein tiefes, um sich fressendes Ge- 
schwür. Die Fieberztifälle sind dabei 
nicht stark. Durch Berührung sind 
sie ansteckend, selbst für den Men- 
schen. 

Schwarzer Staar, Amau- 
rosis, wird diejenige Art von Blind- 
heit genannt, die in einer Lähmung 
oder Atrophie des {Sehnerven oder der 
Retiua, oder in einer Hemmung der 
Verrichtung jener Theile beruht. Me- 
ist entweder vollkommen oder unvoll- 
kommen ; in letzterem Falle ist die 
Heiina und der Sehnerve für einfal- 
lende Lichtstrahlen noch einigermas- 
sen empfänglich. Manchmal fängt das 
Leiden mit erhöheter Sensibilität des 
Auges an, das Thier zeigt deshalb an 
mässig hellen Orten wenig oder nichts 
Krankhaftes; an hellen Orten sieht 
es hingegen unsicher und wird des- 
halb leicht scheu; bei manchen Sub- 
jecten findet wieder das Entgegenge- 
setzte statt. Schon bei diesen Zu- 
ständen, noch vielmehr aber bei einer 
completten Amaurose trägt das Thier 
den Kopf hoch, merkt bei dem ge- 
ringsten Geräusche auf, spitzt die Öh- 
ren, oder bewegt das eine vor-, das 
andere hinterwärts, um sich vou dem 
Orte, woher das Geräusch kommt, zu 
nnterrichten. Es geht unsicher, - licht 
die Füsse hoch, als wenn es im Was- 
ser fortschreite; ist das Thier sich 
seihst überlassen, so nimmt es, 
kennt es den Ort nicht ganz genau, 
keine bestimmte Richtung bei der Be- 
wegung. Ist Patient eiu Pferd, so 
könnte man dadurch bewogen werden, 
dasselbe für dummkollerig zu hallen. 
Es ist deshalb zur Diagnose not h wen- 
dig , das Auge seihst genauer zu un- 
tersuchen , doch auch hier zeigen sich 
Hindernisse. Ist nämlich nur ein Auge 
krank, so wird die Bewegung der 
Iris, die bei einer completten Amau- 
rose völlig aufgehoben ist, bei ein- 
wirkendem Lichtreize im kranken 



Auge sympathisch hervorgerufen (wenn 
nicht Verwachsung der hintern Fläche 
der Iris mit der Linsencapsel, in Folge 
öfters wiederkehrender Mondhlindheit, 
die Pupille in immer verengerten Zu- 
stande erhält); verdeckt man aber 
das gesunde vollständig und bringt 
das Thier an einen Ort, wo ein ge- 
höriger Lichtreis« vorhanden ist, so 
wird die Bewegung der Iris im kran- 
ken Auge sehr gemindert oder völlig 
aufgehoben sejn, dagegen sie in ei- 
nem gesunden Auge nach Zusammen- 
ziehung strebt. Ist die Pupille zu- 
gleich unregelmässig, winklich und 
zeigt sich in der Tiefe des Auges ein 
bläulicher oder grünlicher Schimmer 
und hat das Auge ein mattes, horn- 
farbiges, gläsernes Ansehen, so ist 
die Krankheit vollkommen ausgebil- 
det. Unsicher ist aber das Kennzei- 
chen, dass das Auge in seine Höhle 
zurückgezogen scheine, denn diess 
finden wir auch bei anderen Augen- 
leiden. Und unmöglich kann es der 
Fall seyn , wenn Congestionen oder 
krankhafte Bildungen in der Augen- 
höhle Ursache der Amaurose sind. 
Uehrigens sind Ursachen: stark ent- 
kräftende Krankheiten überhaupt, wio 
Nervenfieber; krankhafte Beschaffen- 
heit des Gehirnes und seiner Umge- 
hung: Anhäufung seröser Flüssigkei- 
ten tu den Hirnkammem , heftige Er- 
schütterungen des Kopfes, Verwach- 
sungen des Sehloches, Knochenaus- 
wüchse und andere krankhafte Bil- 
dungen in der Augenhöhle, die auf 
den Sehnerven mechanisch einwirken, 
AfTectionen des Ciliaruervensystems 
durch Würmer, plötzlich unterdrückte 
Hautausdüustung und andere Abson- 
derungen, unterdrückte Exantheme und 
Geschwüre, verdorbene Futterstoffe, 
der Genuss frischen Roggens, frischer 
Erbsen und Wicken, narcotische Stoffe, 
der Aufenthalt in feuchtkalten, dun- 
keln Orten; Verhärtung, wässrige Auf-» 
Iösung und gänzliches Schwinden des 
Sehnerven, so wie alle die Ursachen, 
welche die periodische, ja selbst 
alle anderen Augenentzündungen be- 
dingen. 

Die Prognose für die Beseitigung 
des Uebels ist meist sehr ungünstig 
zu stellen; doch müssen im Allgemei- 
nen die veranlassenden Ursachen be- 
rücksichtigt werden, und ob die Krank- 
heit mehr oder weniger ausgebildet 
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ist. Die Ursachen mass man in ih- 
rem weitern Eingreifen zu hindern, 
oder, wenn sie in einer fehlerhaften 
Pflege liegen, sie zu vermeiden su- 
. Erhöhete Sensibilität des An- 
sucht man durch besänftigende 
Mittel, als durch Narcotica, durch Ver- 
meidung eines zu hellen Stalles oder 
wo die Sonnenstrahlen gerade auf das 
Auge des Thieres treffen, oder von den 
weissen Wänden auf dasselbe zurück- 
geworfen werden, sorgfältig zu besei- 
tigen. Congestionen arbeitet man des- 
gleichen entgegen. Unterdrückte Haut- 
ausdünstung wird man durch diapho- 
retische, unterdrückte Exantheme und 
Geschwüre durch auf der Haut ange- 
brachte scharfe Mittel wieder hervor- 
zurufen suchen ; gegen Anhäufungen 
seröser Flüssigkeiten in den Gehini- 
kammern versucht man Fontanelle, 
Eiterbänder, Sturzbäder, Mosen und 
Purgirmittel , bei den Thieren, welche 
sich erbrechen können: Brechmittel. 
Muss man auf Schwäche des Sehner- 
ven sei» Messen, so wasche man das 
Auge mit ätherischen Mitteln und gebe 
auch innerlich nervenbelebende Arz- 
neien. Gegen Exostosen, Verwach- 
sungen des Sehloches etc. kann na- 
türlich nichts gethan werden, auch 
kennt man ihr Daseyn nicht. 
Gewährszeit 8 — 31 Tage. 
Schwarze* Bilsenkraut, 
Herb* Hyoscyami niyri — Bil- 
senkraut. 

Sehwarzrs Blut nennt man 
im gemeinen Leben das venöse Blut. 

Schwarze Seife, Sapo ni- 
0er, — Aetzkalissife. 

Schwarzes kurzbeiniges 
Sehwein h. eine Schweiuerace, die 
sich in Spanien, Toscana, Frankreich 
in anderen warmen Gegenden 
t, ganz schwarz ist, jedoch nicht 
schwarz bleibt, wenn es nach dem 
Schlachten abgebrüht worden ist. Bs 
hat einen kurzen Kopf, dicke Backen, 
«ine kleine Stirn mit Wülsten über 
<3en Augen, einen dicken Schwapphals, 
starke breite Brust, breiten geraden 
Bücken, auf welchem sich keine Bor- 
sten befinden, im fiebrigen hat es anch 
nur dünne und kurze Borsten; die 
Beine sind stark, der Schwanz gera- 
de, die Ohren sind kurz, nur wenig 
spitz und beinahe aufrechtstehend. 
(Sie sind sanft und zahm. Der Speck 
ist ausserordentlich gut u. die Schwarte 



■ehr fein. Sie lassen sich mit 
gern Aufwände sehr gut mästen. 

Seh«« arzes phuged&ni- 
sehes Wasser = Müdes pha- 

gedänisches Wasser. 

gen schwarz. * 

Seh w arzes Reiterpflaster 

nennt mau in England ein Pflaster, 
bestehend aus Canthariden gij, Eu- 
phorbiumgummi J/S, Mastixgummi, Co- 
lophonium , Safranpflaster, gemeinem 
Terpentin aa Jj, schwarzem Pech Jvj, 
das eine vorzügliche Wirkung auf 
verhärtete Geschwülste äussern soll, 
welche nach einer Contusion sehr oft 
an den Gelenken zurückbleiben, die 
selbst den Knochen mit ergriffen hat, 
daher auch heim Knieschwamm pas- 
send, desgleichen bei allen alten Gal- 
len, bei YVasMergeschwülsten. Das 
heiss aufgetragene Pflaster muss so 
lange liegen bleiben, bis es von seihst 
abfällt; nöthigenfalls muss es erneuert 
werden. 

Schwarzes SchiiTspecli, 

Pix nigra solid* #. nav*lit, 
das durch s Verdunsten des schwar- 
zen flüssigen Peches (aus Pinut syl- 
restris) gewonnen wird und ausser 
Harz etwas empyrenmatisches Oel 
besitzt, hat ähnliche Wirkungen, wie 
das Fichtenharz. 

Schwarzes Schwefel* 
quecksilber — Quecksilber- 
mohr. 

Sehwarze Warzen — Me- 

1 a 11 os en. 

SehwarKfiichs h. ein Pferd, 
dessen rot he Haarfarbe, an einigen 
Stellen stärker, als an anderen, ina 
Schwärzliche fällt. Schweif u. Mähne 
sind entweder weiss oder grau; ge- 
wöhnlich ist er geapfelt. 

Sehwarzkopf = Elster- 
s c h äck e. 

Seh warzsehecke h. ein Thier, 
dessen Grundhaar zwar weiss, aber 
mit grossen schwarzen Flecken un- 
termengt ist. Beim 

Sehwarzschi mmel ist die 
Haarfarbe eine Mischung von Weiss 
nnd Schwarz, wobei jedoch letzlere 
vorsticht. 

Schwärzt! arer wird nach sei- 
ner Haarfarbe ein Thier genannt, das 
eine weisse Grundfarbe hat, in 
eher kleine schwarze Flecken 
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Schwarzwild wird das wilde 
Schwein genannt 

Schwarzwurzel, Radix 
Consolidae majori* s.Symphy- 
ti, von Symphytum offic, enthält 
viel Schleim, Zucker-, Eiweissstoff und 
Gerhestoff, wirkt daher einhüllend, 
nährend und stärkend. Besonders ge- 
braucht man sie bei Blutharnen und 
rnhrartigen Durchfällen ; ftusserlich 
bei Wunden und parenchymatösen Blu- 
tungen (hier als Streupulver). 

Schwedischen Pferde, die, 
sind klein, jedoch nicht selten propor- 
tionirt gebaut, auch lebhaft, schnell 
und sicher in ihren Bewegungen. Ihr 
Haar ist meist braungrau oder mäu- 
sefahl, öfters gekräuselt. In den süd- 
lichen Provinzen giebt es auch grös- 
sere, aber weniger stämmige Pferde. 

Schwefel, Sulp hur, ist ein 
brennbarer Körper, findet sich im thie- 
rischen Eiweiss, entwickelt sich aber 
auch , mit Wasserstoffgas verbunden, 
im Darracanal und in Geschwüren, 
wird zu technischen Zwecken durch 
Sublimation aus Schwefelerzen ge- 
wonnen und in Stangen gegossen 
CStangenschwefel), wird sodann zu 
besonders ärztlichem Gebrauche noch- 
mals suhlimirt und h. dann gereinig- 
ter Schwefel oder Schwefelblu- 
men, Flore* Sulphuris s. Sul- 
phur depuratum sive sublim a- 
tum, und wird zu manchen pharma- 
ceutischen Mitteln benutzt. 

Im Ganzen zeigt der Schwefel 
eine intensive Wirkung auf die äus- 
sere und Schleimhaut, und zwar wird 
die Hautthätigkeit durch ihn erhöht; 
auch andere Absonderungen werden 
in grössere Thätigkeit versetzt. Klei- 
nen Thieren giebt man ihn täglich zu 
$ß ~ 30» grossen zu %ß — j^j. Aeus- 
serlich , besonders zur Hebung chro- 
nischer Hautausschläge, verbindet man 
ihn mit fettigen Mitteln, mit grüner 
Seife oder mit Kalien. 

Seh wefel&lher , A et her 
tulphuricus s. Naphtha Ff - 
tn ou, wird durch Destillalton von 
concentrirter Schwefelsäure und Wein- 
geist und nach heriges Ausscheiden und 
nochmaliges Destilliren des Aethers 
erhalten, und wird als flüchtiges, 
schnell durchdringendes, auch krampf- 
stillendes Mittel benutzt. In der Praxis 
bei grossen Hausthieren genügt der 
rohe Schwefeläther, Aether sulphuri- 



cus renalis. Eine Mischung von 1 
Theile Schwefeläther und 3 Theilen 
Weingeist bildet den 

Schwefelfttherwelngeist, 

Spiritus sulphurico - aethe- 
reus. 

Schwefelarsenik , Auri- 
pigmentum, besteht aus 60,9 Ar- 
senik und 39,1 Schwefel, findet sich 
in der Natur in citron gelben, undeut- 
lich crystallisirten Stücken, wird aber 
auch künstlich gewonnen; ist geruch- 
und geschmacklos. Er wird alsAetz- 
mittel gehraucht, dürfte aber auch bei 
lymphatischeu Krankheiten, wo der 
Arsenik angezeigt ist, Anwendung 
finden. 

Schwcfelhalsam , 1) =s 

Schwefelhaltiges Leinöl; 2) 
Schwefelhaltiges Terpentinöl. 

Ncli« e fei - Blumen vide 
Schwefel. 

Sehwefelcisen, Fe rrum s v l- 
phuratum, wird bereitet, indem 
man Eisenfeilspäue bis zum Erglü- 
hen im Schmelztiegel erhitzt und dazu 
Schwefel bringt. Es hat eine gelb- 
grünliche Farbe und wird zu mehren 
Granen bis täglich zu 1 Unze, je nach 
der Thierart und Krankheit, benutzt, 
und zwar bei lymphatischen Krank- 
heiten mit fauligem Character und wo 
die Verdauung schlecht ist. 

Schwefelhaltiges Leinöl, 
Oleum Lini sulphuratum s. 
B alsamum Sulp huris simptex, 
ist eine Mischung von 1 gereinigtem 
Schwefel und 4 Leinöl, das vorsich- 
tig in einem thönernen Geschirre ge- 
kocht wird, bis sich der Schwefel mit 
dem Leinöle vollkommen verbunden 
hat. Als Hausmittel wird es als re- 
solvirendes Mittel gehraucht. 

Schwefelhaltige Terpen- 
tinttl, das, Oleum Terebinthi- 
nae sulphuratum s. Balsa~ 
mum Sulphuris terebinthina* 
tum, wird durch Digeriren von 1 
schwefelhaltigem Leinöl und 3 Thei- 
len Terpentinöl gewonnen. Man ge- 
hraucht dasselbe zur Schmelzung al- 
ter Geschwülste; Homöopath Günther 
empfiehlt es als Specificum gegen 
Schafräude. 

Schwefelicht — schwefel- 
ahnl ich; uchwcfelig 5= schwefel- 
haltig. 

Schwefelkall , Kali sul- 
phuratum, SS Schwefelleber. 
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Sclmefelkalk , Calcaria 
sulphurata, = Kalksch wefel- 
I e b e r. 

Sehne feil eher, // / ><tr SuU 
phuris ka Uttum,, wird durch Zu- 
sammenschmelzen von gleichen Thei- 
len Schwefel und Pottasche erhalten, 
ist hraunroth, hygroscopisch und löst 
sich daher im Wasser leicht auf. 
Man gehraucht sie, nach der Gabe, 
Wie das Schwefeleisen, bei metalli- 
schen Vergiftungen, als treibendes 
Mittel bei zu träge sich entwickeln- 
den Pocken, bei Milzbrand, als urin- 
treibendes Mittel; äusserlich zu Bä- 
dern bei Hautkrankheiten und Rheu- 
matismen. Gegen Vergiftungen mit 
demselben dienen reichliche Getränke, 
ChJornatrium oder Chlorkalk. 

Sehwefelnillch , Lac Sul- 
phuris, i. e. 

»eh 11 e Tri - Hieri ergeh 1 ajtr , 

Sulp hur praecipitatum, wird al- 
lenfalls bei kleinen Thieren statt des 
Schwefels (in Pillenform oder Mixtu- 
ren) gehraucht, da sie sich leichter 
assimilirt, daher die Verdauung nicht 
beeinträchtigt. 

Schwefclquccksilheroxy- 

dul — Mineralmohr. 

Sehwefcis&ure , Acidum 
sulphur icum s. Oleum Yitrio- 
Ü, ist ein Präparat chemischer Fa- 
briken, das durch Verbrennung des 
Schwefels mit salpetersaurem Kali 
und durch trockne Destillation des 
schwefelsauern Eisens gewonnen wird, 
von Farbe weiss (englische), oder 
bräunlich (nordhäuser) ist, raucht und 
sehr zerstörend auf organische Theile 
wirkt. Wegen noch anhängenden 
fremden Stoffen wird diese rohe Schwe- 
felsäure, Acidum sulphuricum cru- 
dum, rectificirt , Acidum sulphuricum 
rectificatum s. depuratum. 

Im verdünnten Zustande wirkt sie 
äusserlich zusammenziehend, blutstil- 
lend, wird auch als Maulwasser bei 
■der Maulfäule und Maulseuche und zu 
Räucherungen benutzt; als antisepti- 
sches Mittel iunerlich hei Faulfieher, 
bei Löserdürre, bösartigen Pocken, 
Milzbrand. 

Gegen Vergiftungen damit dient 
die kohlensaure und gebrannte Mag- 
nesia, die Kreide, gepulverte Auster- 
schaleu, oder auch ölige Substanzen, 
Seifenwasser. Diess auch äusserlich. 



Schwefelgelbe vide Schwe- 
fel. 

Schwefelsaure Bitterer- 
de oder Magnesia, Magnesia 
sulp hu ric a . — Bittersalz. 

Schwefelsaures Cad- 
miumoiyd , Cadmium oxyda- 
tum sulp hur icum, crystallisirt in 
vierseitigen Prismen, schmeckt zusam- 
menziehend und ist im Wasser leicht 
auflöslich. Es empfiehlt sich bei 
Hornhautflcckeu (Gr. iij— vj in destil- 
lirtem oder Rosenwasser j$j aufgelöst)* 

Schwefelsaures Kisen zs 
Eisenvitriol. 

Schwefelsaures Kali = 

Doppelsalz. 

Schwefelsaures Kupfer = 

K u p fervi tri o 1. 

Schwefelsaures \atron — 

Glaubersalz. 

Schwefele piessglanz ride 
Roher und rother Schwefel- 
spiessgla uz. 

Schwefelwasserstoff s;as , 

Acidum hy drothionicum s. 
Gas hydroyenium sulphura- 
tum: diese übelriechende Luftart 
kommt in der Natur, an Wasser ge- 
bunden, in Schwefelquellen vor; sie 
erzeugt sich auch bei der Fäulnis« 
thierischer Stoffe, der Eier, der Ex- 
cremente in den Cloaken, und wirkt 
auf die Lungen sehr lebensgefährlich; 
und selbst durch das Eiublascn ins 
Zellgewebe kann man Thiere schnell 
tödten. — Bei Vergiftung damit dient 
das Chlor, namentlich das Chlorwas- 
ser und der Chlorkalk. 

Sehweflicht = schwefe- 
licht. 

Schweif h. bei Pferden die vom 
hintern Ende der Croupe ausgehende, 
18 Wirbel zur Grundlage habende, 
mit langen Haaren besetzte Schweif- 
rübe. (Ueher den „Schweif des 
Nebenhoden" das Nähere bei letzt- 
genanntem Worte). 

Schweifansatz, der, welcher 
das vermeintlich schöne, oder mehr 
oder weniger hässliche Schweiflragen 
bestimmt, hängt grösstenteils von 
dem Baue der Croupe ab; ist diese 
entsprechend gebildet, so wird auch 
der Schweifansatz schön seyn. An 
einer abschüssigen Croupe hingegen 
wird der Schweif zu tief stehen und 
auch das Euglisiren wird wenig Er- 
spriessliches leisten. 
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Sehweif - Anschwellung 

muss sich allerdings in massigem 
Grade nach dem Englisiren zeigen; 
krankhaft stark wird sie jedoch durch 
starkes Belasten des Schweifes mit 
Steinen beim Aufhangen in die Hol- 
len, hei Verletzung eines Schweif- 
wirhelknochens und Bandes, bei sich 
bildenden Ahscessen. 

Seh weif arlerien vide Mitt- 
lere und S ei t en s c h wei f art e r ie. 

Schweifnraitd , der, ist ent- 
weder das Resultat einer sehr inten- 
siven Entzündung in Folge des Eng- 
lisirens, oder des nach dieser Opera- 
tion nothwendigen Verbandes , der zu 
stark und zu anhaltend auf die ver- 
letzten Theile des Schweifes drückt. 
Ein innerer krankhafter Zustand macht 
gern dazu geneigt. Entweder beginnt 
das Leiden in den Wunden seihst, 
die bräunlich oder schwärzlich wer- 
den und eine jauchige Materie abson- 
dern , oder der Brand beginnt in der 
Schweifspitze und characterisirt sich 
vorerst durch die Brandbläschen mit 
fressendem Inhalte. Geuügt das nach- 
drückliche antiphlogistische Verfahren 
nicht, so nimmt man zu Scarificatio- 
neu, zur Ca uterisation, zu Einspritzun- 
gen mit Holzessig, zu belebenden Ein- 
streumitteln , ja wol gar zur Entfer- 
nung des vom Brande ergriffenen Thei- 
les seine Zuflucht, vernachlässigt auch 
den allgemeinen Zustand nicht. 

Schwcifbreehen nennt man 
die Operation, dass man den Schweif 
an der Stelle, wo der erste Schnitt 
beim Englisiren gemacht wurde und 
alsbald, nachdem er gemacht worden 
ist, etwas nach oben zu biegt, indem 
man dabei den Daumen oben auf den 
Schweif, gerade hinter den Schnitt 
setzt und mit den übrigen Fingern um 
den Schweif herumgeht. Die sehni- 
gen Verbindungen der Schweifknochen 
sollen dadurch nach unten ausgedehnt 
werden. Ist man im Biegen nicht 
sehr vorsichtig, so kann man wirk- 
lich Verrenkung und Bruch dieser 
Partie bewirken. 

Schweiffisteln entstehen häu- 
fig aus ganz einlachen Abscessen, oft 
aber auch nach Verletzungen der 
Schweifwirbel und Bänder, entweder 
allein oder mit schwammigen Aus- 
wüchsen vergesellschaftet. Für Frei- 
legung der Fistel muss besondere 
Sorge getragen werden. 



Schweif haare, die, mit denen 
die Schweifrübe hinlänglich besetzt 
seyn muss, und die als Kacezeichen 
fein seyn sollen, gereichen dem Pferde 
nicht nur als Zierde, sondern sie sind 
auch ein gutes Wehrungsmittel für 
Insecteu. Mehr oder weniger man- 
geln sie beim sogen. Hatten schweife. 

Sehweifjurkcn, das, bei 
Pferden, das sie an jedem harten 
Gegenstande bei Fortgeschrittenseyn 
des Uebels auszuüben suchen und da- 
durch besonders den Schweif entstel- 
len und verletzen, rührt oft von ün- 
reinlichkeit, auch von Ungeziefer, oder 
von inneru Ursachen her, Hauhner'a 
Prurigo caudalis. Sorgfältiges Aus- 
waschen, und in hartnäckigen Fällen 
bei letztgenanntem Zustande, der Ge- 
brauch von Lnguentum oxygenatum, 
nach Träger eine Mischung von \ er.it r. 
alb. , Sulphur. äTa %ß Adip. suw. 
Sapon. virid. ä~a giv heilen diess 
Uebel. 

Sehweifkerben, das, ist der 
erste Act des Euglisirens uud ist un- 
ter diesem Worte das Nähere gesagt 

worden. 

»eh weif - Kürzen vide 

S ch wanzs t u tzen. 

Sehweif munkeln sind der 
kurze uud lange Aufheber, der kurze 
und lauge Niederzieher, SeiUvärtszie- 
her uud die Zwischenquermuskeln. 

Sehweif nerven, die, .Xervi 
coccyyei, fünf Paare, laufen von 
dem Ende des Rückenmarkes zwi- 
schen den ersten sechs Schweifwir- 
beln ans und verzweigen sich in den 
Muskeln u. in der Haut des Schweifes. 

Schweif - Nervenknoten, 
der, Ganglion coecygeum, ist 
eine Vereinigung des Beckentheiles 
vom (paarigen) sympathischen Ner- 
ven am ersten Schweifwirbel. 

Sch weif r übe, die, oder der 
fleischig-knöcherne Theil des Schwei- 
fes, soll derb und fest, aber nicht 
übermässig dick seyn uud beim Bie- 
gen viel Widerstand leisten. 

Schweif - ttutheitbftnder, 
die, siud zwei lange, strick artige, 
aus weissen, sehr elastischen Fieisch- 
fasern zusammengesetzte Theile, wel- 
che vom Aufauge des Schweifes uud 
dem Umfange des Afters kommen, 
auf dem schwammigen Körper liegen 
und am vorderu Ende der Ruthe auf 
der Harnröhre endigen. Diese band- 
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artigen Theile ziehen die ausgeschach- 
tete und Mieder erschlaffte Hutiie in 
den Schlauch zurück. 

S eli »% ei l'fl eh n i 1 1 = S c h w e i f- 
kerben. 

Schweif - Stutzen = 
8 c h w a ii z s t u t z e n. 

Schwell t rasen, das, ist nach 
unseren Begriffen ein Zeichen von 
Kraft bei Pferden, und wir sehen, 
da»s Racepferde diese Eigenschaft be- 
sitzen. In England ist man aber der 
Meinung, dass Pferde, wenn sie bei 
grosser Anstrengung den Schweif 
Ii i c h t in die Höhe bringen, besonders 
kraftvoll seyeu und nennt diejenigen, 
welche es in genanntem Falle thun, 
spottweise Cocktails, d. h. Hahnen« 
schwänze, weil sie den Schweif in 
die Höhe nehmen, wie ein Hahn. 

Um das Hochtragen des Schweifes 
xu befördern, englisiren wir die Pfer- 
de. Pferdehändler helfen sich momen- 
tan durchs Pfeffern. 

Schweifwirbel ^Schwanz- 
Wirbel. 

S ehwe i fwi r Ii c 1 1>r ü c h c wer- 
den, ihres Baues und ihrer gegensei- 
tigen Verbindung wegen, sehr selten 
vorkommen, weit eher Verrenkun- 
gen. L'ebrigens werden sie leicht 
au erkennen seyn. Es sind solche 
geheilt worden, indem man den Schweif, 
nachdem er geschient worden, in ho- 
rizontaler Richtung in eine Schwebe- 
bandage hängt. Gewöhnlich sind sie 
durch das Aufhängen des Schweifes 
mit zu schweren Gewichten, nach dem 
Englisiren, wahrscheinlich wenn sich 
die Thiere niederlegen oder zu schnell 
aufspringen, entstanden. 

Schweige oderSchweighof : 
oberdeutsch, ein gewöhnlich einzeln 
Heuender Viehhof; östr. auch Weide- 
platz, Alp; ebem. auch Vieh-, be- 
sonders Rinderheerde. 

Schwein, das, Sus Scrofa, 
bildet ein eigenes Thiergeschlecht und 
gehört, nach Linne, in die 6. Ordnung, 
Belluae. Nach Desmarets h. die Ar- 
ten dieses Geschlechtes Dickhäuter. 
Bei Oken macht es die erste Sippe 
der II. Zunft aus. 

Hauptmerkmale des Schweines sind: 
ein mit Borsten bedeckter Körper, eine 
sehr dicke Haut, der Huf ist in zwei 
wahre und zwei Atterklauen gespal- 
ten, der Schwanz ist laug, dünn, ge- 
ringelt; die Schnauze ist rüsaelförmig 



verlängert, die Augen sind klein, die 
Ohren Kiemlich gross, die Hauzahne 
sind sehr entwickelt. Fremde Racen 
weicheu ausserordentlich von einander 
ab, denn sie haben bald Fleischaus- 
wüchse im Gesichte, bald grosse Fett- 
drüsen auf dem Kreuze, bald ganz 
sonderbar mit einander verwachsene 
Backenzähne , bald ungeheuere uud 
spiralförmig gewundene Hauzähne, 
bald nur zwei Hufe, bald keinen 
Schwanz. 

Das Schwein hat viele, wol 12 und 
mehr Zitzen und wirft im 5. Monate 
nach einer fruchtbaren Begattung so- 
viel und noch mehr Junge. Sie lin- 
den sich in den kältesten wie in den 
heissesten Gegenden, denn selbst die 
Neger halten eine Menge Schweine. 
Angehörend einer Urform der thieri- 
schen Organisation und daher ähnlich 
den Ueberresten aus einer meist aus- 
gestorbenen Vorwelt: dem Elephan- 
ten, Rhinoceros und Tapir , wählt es 
gleich diesen Sumpf und Schlamm zu 
«einem Hauptquartiere und kühlt seine 
Hitze im Wasser oder in frisch auf- 
gewühlter feuchter Erde. Die Nah- 
rungsmenge, die es bedarf, ist sehr 
gross und hegreift alles nur irgend 
Nahrhafte über und unter der Erde 
und im Wasser, es mag dem Pflan- 
zen- oder dem Thierreiche angehören, 
ja der Eber verschont seine eigenen 
Jungen nicht. Die vorzüglichsten 
Schweinearten sind: der Hirscheber, 
das Bisamschweiu, das Schwein von 
Guinea, das afrikanische Schwein, das 
äthiopische Schwein, das gemeine 
Schwein. Diess zerfällt wieder in 
das wilde und zahme Schwein. Die 
vorzüglichsten Racen des letztern sind: 
das gemeine deutsche Schwein, das 
französische oder spanische Schwein, 
das grosse englische Schwein, das 
Kortrightschwein , das Wittschwein, 
das jüt- und seeländische Schwein, 
das chinesische Schwein, das schwarze 
kurzbeinige Schwein, das türkische, 
polnische, wallachische, podolische, 
ungarische, westphälische , thüringi- 
sche Schwein, die Elsterschäcke. 

Ueher den Nutzen des Schweines 
ist gar nichts weiter zu sagen: al- 
les von ihm ist zu gehrauchen, und 
überdiess gewährt es dem Menschen 
noch vielfachen anderen Nutzen. Es 
wühlt auf den Brachäckern die Wur- 
zeln von schwer auszurottendem Un- 
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kraute aus, vertilgt manche schädli- 
che Thicre, als Mäuse, Heuschrecken, 
Maulwurfsgrillen, Engerlinge, Hegen- 
Würmer, Schnecken, Eidechsen, Schlau- | 
gen, und tragt namentlich in Amerika 
zur Vertilgung der Klapperschlange 
viel bei. Von den Trüffeljägern wird 
es auch zum Aufsuchen von Trüffeln 
angerichtet. Seihst als Zugvieh be- 
nutzt man es auf der IuseT Minorka, 
wo man öfters Schweine, mit Eseln 
zusammeugekuppeit, den Pflug ziehen 
Übet. 

Melweini'liarn vide Harn. 

Seh weineltranlihciten, die, 
sind, soweit sie nicht von allgemei- 
nen Witterungsverhältnissen abhän- 
gen, nicht sehr vielfältig, vielleicht 
grossenlheils schon des wegen , weit 
die Nervensphäre sehr einseitig aus- 
gebildet ist, oder, mit Varro zu reden : 
weil dem Schweine die Seele nur, 
statt des Salzes, zur Erhaltung des 
Fleisches und Speckes gegeben wor- 
den ist. Und würden die Krankhei- 
ten von Thier&rzlen eher, als neuer» 
dings vou Spiuola, besser gewürdigt 
worden seyn, und würde das Einge- 
ben von Arzneien dem anatomischen 
Baue und der dummen Widerspenstig- 
keit angepasst werden, mehre Krank- 
heiten würde dann der grosse Theil 
der Practicanten für leicht heilbar an- 
sehen, die noch jetzt im gewöhnlichen 
Leben unheilbare heis>en. 

lehiveinekreui = Abge- 
seilt i (Tenes Kreuz. 

Sehweinelaua, die, tlaema- 
topiitus Suis, i\ — 2 Linien lang, 
ist dunkelbraun, Hinterleih roihhraun, 
gewölbt und eiförmig, die weissen 
Luftlöcher in schwarzen hornigen Aus- 
wüchsen an den Seileurändern, »eine 
lang und dick, Schenkel mit dunklen 
Binden, Schienbeine gestuzt keulenför- 
mig, am Ende schwarzbraun, mit star- 
kem Zahn. 

Sehweiiicporkeii , Vario- 
lae sui litte, gleichen, nach Vihorg's 
Angabe, ganz den Menschenpocken, 
auch werden, nach diesem und nach 
Greve, Schweine (Affen und Hunde) 
von Menschenpocken angesteckt. Vor- 
züglich sind es 6— 12 : Wochen alte 
Schweine, die von den Pocken ergrif- 
fen werden. Der Ausbruch der Pu- 
steln macht sich, nachdem vermin- 
derte Fresslust, steifer und gespann- 
ter Gang, Verkriechen in der Streu, 



Geschwulst der Augenlieder nnd den 
Halses, vermehrte Wärme am ganzen 
Körper, liöthe und fettiges Gefühl der 
Haut vorausgegangen sind, am 5. — 6. 
Tage, besonders am Kopfe, Halse, der 
innern Scheukelfläche und unten an» 
Leibe, bemerkbar, nehmen an Grösse 
>u, füllen sich mit klarer Flüssigkeit, 
die gegen den 9. Tag hin eiterartig 
wird; am 14.— 16. Tage geschieht die 
Abschorfung. Bisweilen werden sie 
bösartig, schwärzlich nnd zusammen- 
fliessend. Bei den gutartigen Pocken 
und bei regelmässigem Verlaufe ist 
selten etwas zu thun nöthig, wenn 
die Thiere nur gut gepflegt werden 
und einen trockenen Stall und rein- 
liche Streu haben. Bei den schwar- 
zen Pocken leistete dem Kreisthierarzt 
Schräder gleich zu Anfange der 
Krankheit ein Brechmittel gute Dien- 
ste, wornach gewöhnlich die Pocken 
den 3.-4. Tag zum Ausbruch kamen. 
Bildeten sich Geschwüre aus, so' wur- 
den solche täglich mehre Male mit 
Seifenwasser ausgewaschen, wornach 
sie bald heilten. 

Schweiiiciehmalz, Axun- 
tfiaPorci s. Aäeps suitlus, wird, 
wie andere Fettigkeilen in der Medicin 
gebraucht; zu pharmaceuti«chen Zwek- 
ken hat es wegen seiner Geschmei- 
digkeit grosse Vorzüge zur Salben- 
bereit ung. 

ftcliweinewt all, der, muss we- 
nigstens 6 — 9 Quadrat fusa räumliche 
Grösse und nicht unter 6 Fuss Höhe 
hai>eu, der Boden muss etwas abhän- 
gig, die Decke oder die oberu Seiten- 
theile müssen Luftlöcher haben. Für 
junge Schweine, für Zucht- und Mast- 
schweine müssen besondere Ställe 
vorhanden seyn. Säugen e Sauen be- 
dürfen die meiste Stall wärme, weni- 
ger warm braucht die Stallung für 
erwachsene Läuferschweine zu seyn, 
und Mastschweinen sagt ein kühler 
Ort noch mehr zu, besonders ist die- 
ser im Sommer nothwendig. Rein- 
lichkeit des Stalles ist ersies Erfor- 
derniss zum Gedeihen der Schweine. 

Schweinezucht wird in den 
wenigsten Staaten mit der Sorgfalt 
betriehen, wie sie es in staatsöcouo- 
mischer Beziehung verdient. In volk- 
uud viehreichen Gegenden fürchtet 
man ihre starke Consumtion bei der 
Stall fütteruug, und das Wühlen auf 
Weiden beim Weide- 



Digitized by C^oogl 



304 



Schweinsaugen — Schweizer Vieh 



gange. Hühner's Aeusserungen in 
Vix's Zeitschrift VI. S. 316. verdie- 
nen alle Beherzigung, dass nämlich 
dem Mangel an Weiden in den mei- 
sten Fällen sehr gut abgeholfen wer- 
den könne, wenn man denselben sol- 
che in den (ausgewachsenen) Wal- 
dungen einräumt, wodurch ein dop- 
peller Gewinn hervorgeht, indem das 
Schwein nicht allein auf eine sehr 
zweckmässige Art wohlfeil ernährt, 
sondern auch durch das Wühlen sehr 
viel Erde an die Oberfläche und Dün- 
ger in den Boden gebracht und schäd- 
liches Ungeziefer (c/". Schwein) ver- 
tilgt wird. 

$cliweingau gen: nach Art 
der Schweine sehr kleine Augen. 

Schwein «find er = Saufin- 
der. 

SehweinahalH : der dicke u. 
kurze Hals bei Pferden. 

Sehwcinskopf, d. i. der plum- 
pe und dicke Kopf, besonders an den 
Ganaschen und der zugleich schlaff 
herabhängende Ohren hat, die, wenn 
sie allein vorkommen , ebenso auch 
Schweinsohren genannt werden. 

Schwemm-aude giebt sich an 
grösseren oder kleineren Stellen der 
Haut, namentlich aber an den Achsel- 
gruben, der innern Fläche der Schen- 
kel, durch eine Menge kleiner, rot h li- 
eh er und harter Knötchen, die sich 
bald zu Bläschen erheben, die mit ei- 
ner gelblichen Flüssigkeil gefüllt sind, 
zu erkennen. Die Thiere werden von 
Jucken geplagt. Die durchs Heiben 
geöffneten Bläschen lassen die Flüs- 
sigkeit austreten, woraus sich gelb- 
Jichbräunliche Schorfe bilden, die Haut 
wird zuweilen dick und schwielig. 
(Die Ursachen und Therapeutik ride 
unter Räude), v. Gemmern und Eisele 
haben die Beobachtung gemacht, dass 
auch Meuschen sich die Bäude von 
Schweinen zuzogen und sie wieder 
auf Bettgenossen übertrugen. Diesel- 
ben erhielten nämlich ein lästiges und 
heftiges Jucken, welches sich beson- 
ders des Nachts in der Bettwärme 
vermehrte, dem kleine, den menschli- 
chen Krätzpusteln ähnliche Knötchen, 
die mit vermehrter Ruthe verbunden 
waren, nachfolgten. Der Ausschlag 
zeigt sich besonders an der Innenseile 
der Schenkel , in der Kniekehle und 
an den Armen. Bei Einigen verlor 
sich das Uebel von selbst innerhalb 



14 — 18 Tagen, bei Anderen dagegen 
dauerte es längere Zeit fort und be- 
durfte zur Heilung kräftiger Mittel. 
Sehwcinsrüde = Saurüde. 
SchwciiigfjchwaiizdacliM, 
der, Canis vertagus syosurus, 
ist eine Zuchtvarietät des krummbei- 
nigen Dachses. 

Schwei«« cf. Ausdünstung. 
Sehwei«scanäle nennt man 
die Ausführungsgänge der 

&ehwcis«drü«cn« Dieselben 
wurden neuerdings von Purkinje und 
Breschet in der Haut entdeckt. Sie 
sind vielfach gewundenen Schläuchen 
ähnliche, nur beim Hunde (nach Gurlt 
bei dem Rinde) einfache lauge ( 'anale 
und liegen tiefer, als die Talgdrüsen. 
Sie münden auf der Oberfläche haar- 
loser Stellen frei aus und ergiesseu 
den Schweiss, der in ihnen abgeson- 
dert wird. Au allen behaarten Stel- 
len aber münden sie in die Haar- 
säckchen. 

Schwei«« fluch«, der, gehört 
zu den Dunkelfüchsen; sein Haar fällt 
jedoch mehr ins Gelbliche. Schweif 
und Mähne sind in der Regel weiss; 
auch ist er gewöhnlich geapfelt. 

Selrwei««hiind , der, Cania 
familiaris s coticus , wird dar- 
nach benannt, weil er dem Schweisse 
(Blute) des verwundeten Wildes folgt 
und anzeigt, wo selbiges sich befin- 
det. Er ist gewöhnlich von mittler 
Grösse, hat einen gestreckten Kopf 
und Leib, starke Schnauze, breite, 
tiefhängende Ohren, mittelmässige Bei- 
ne, geraden gefahuten Schwanz und 
ziemlich lange Haare, die meist gelb- 
roth, braun oder schwarz gefärbt 
sind. 

Schwei«** - Iiüeher vide 
S c h w e i s s d r ü s e n. 

Schweiostrcihcntlc Mit- 
tel = Hautau sdünstungsbe- 
fördernde Mittel. 

Schweixer Pferde, die, zei- 
gen eine ungeregelte mannigfache 
Vermischung sehr verschiedener Pfer- 
deracen. Von dem Vorwärtsstreben 
der Solothurner giebt Lüthy Beweise 
in Vix's Zeitschrift VIII. 242, und 
von den „ Einsiedlerpferden u handelt 
ein besonderer Artikel. 

Schweizer Vieh, t. e. das in 
der Schweiz heimische Rindvieh, ist 
eins der grössten, milchreichsten und 
wohlgestaltetsten. Der Kopf ist stark 
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und dick, die Horner kurz und ge- 
drungen, der Triel ist stark, der Leib 
langgestreckt, die Füsse kurz. 

Sehweniniet ein Ort, woThiere 
gebadet, geschwemmt werden. 

Schwere Krankheiten, 
Morbi graves, h. die, welche hef- 
tige Krankheitserscheinungen entwik- 
keln, die den Ausgang nicht bestim- 
men lassen. 

Schwerer de = Baryt. 

Schwerhörigkeit, Gravi- 
tas Audi tu s s. Aurium, h. der 
kraukhafte Zustand, wo Thiere nur 
für starken Schall empfindlich sind. 
Zur nähern Untersuchung bindet man 
wol einein solchen Thiere die Augen 
zu und gebraucht dann die Peitsche 
etc. Oft ist die Krankheit blos Symp- 
tom, wie von Ohrenentzündung; manch- 
mal ist sie aber auch selbstständig, 
oft periodisch, oft anhaltend. 

Nach den Ursachen Ist die Behand- 
lung verschieden; fremde Körper etc. 
etc. sind zu beseitigen. Gegen die 
sclbstständige Krankheit , wo der Ge- 
hörnerve leidend ist (mau hat ihn 
schon geschwunden gefunden), haben 
wir keine sichern Arzneimittel. 

Schwerin hat eine Thicrarznei- 
schule (mit einem Lehrer). 

Schwerkraft ride das fast 
bekanntere fremde Wort: „Gravi- 
tation." 

Schwcrmetallc heissen die i 
Naturkörper, welche sich durch Feuer 
aus Erzen schmelzen lassen und an 
der Luft eine Zeitlang in diesem Zu- 
stande verharren. Im Zustande der 
Metallität verhalten sie sich für deu 
lebenden Organismus indifferent und 
können nur mechanisch auf denselben 
wirken. Wird aber die Cohäsion der- 
selben durch gewisse Potenzen auf- 
gehoben, oder mit anderen Worten: 
wird ihre Metallität vernichtet, so 
können manche, in den Organismus 
gebracht, sehr bedeutende pharmaco- 
dynamische Wirkungen äussern ; diess 
gilt vorzüglich vom Zinn, Zink, Ar- 
senik, Kupfer, Blei, Bisen, Silber, 
selbst vom Golde. 

Schwertknorpel, der, Car- 
tilago xiphoidea, findet sich am 
hintern Ende des Brustbeins. An sei- 
ner obern Fläche befestiget sich das 
Zwerchfell, an der nntern ein Theil 
der grossen Brust- und der geraden | 
Bauchmuskeln. ! 

IL 



Schwer - Verdaulichkeit, 

Dyspepsia, h. die Art der Ver- 
dauungsbesch werden, wo die Nah- 
rungsmittel nur langsam und dann 
doch vielleicht nur unvollkommen 
verdauet werden, was theils von 
einer Schweranfiöslichkeit der Nah- 
rung selbst, theils von einer trägen, 
unthätigen, schwachen Verdauung her- 
rührt. 

Schwielen, Dermatotyli, 
werden harte und kalte Geschwülste 
oder partielle hornartige Wucherun- 
rungen der Hautbedeckung, nament- 
lich der Oberhaut, genannt. Man be- 
merkt diese Schwielenbildung, 
Tylosis, an allen Stellen, wo ein 
anhaltender oder oft wiederkehrender 
Druck stattfindet. Sie werden für 
den Organismus zu todten fremden 
Körpern; ein starker Druck auf die- 
selben bewirkt gern Blutergiessungen, 
entzündliche Geschwülste und lang- 
wierige Eiterung. Nach Entfernung 
der Ursachen und bei dem Schutze vor 
neuen Einwirkungen gebraucht man 
anfangs Seifen- oder Laugenwaschun- 
gen, Seifensalbe; bei alten und tiefen 
Verhärtungen wiederholte blasenzie- 
hende, in Zwischenzeiten warme Bä- 
hungen. Bei grosser Hartnäckigkeit 
die Exstirpation und Cauterisation. 

Schwielentuberkel, Tu- 
ber cular tum turgidum, nennt 
Haubner einen sehr häufig vorkom- 
menden Ausschlag (?) meistens auf 
solchen enthaarten Th eilen, wo die 
Haare vom Geschirre abgerieben wor- 
den sind. 

Schwimmen« Obgleich der 
Kraftaufwand beim Schwimmen sehr 
bedeutend ist, da das Wasser ein 
starkes Hinderniss zur Fortbewegung 
darbietet, so gelingt es doch den Haus- 
säugethieren eher, als dem Menschen, 
weil ihre Rieht ung des Körpers and 
die Bewegung ihrer Schenkel von der 
Art sind, dass sie leichter im Wasser 
sich bewegen können. Am besten 
schwimmt jedoch der Hund, nament- 
lich der Pudel und der sogenannte 
Schwimmfüssler. Die Bewegung beim 
Schwimmen ist der des Trabes ähn- 
lich oder dem Sprunge bei starken 
Anstrengungen. 

Schwimmen auf dem 
Trocknen, franz. naget ä sec, 
nennen die Franzosen das Verfahren, 
dass man dem Pferde mittelst eines 

20 
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über den Wiederrüst gezogenen Lang- 
riemens den Vorderfuss bis an den 
Ellenbogen heraufzieht und das Thier 
dann gewaltsam zum Fortschreiten 
auf drei Beinen zwingt. Man wendet 
diess Mittel bei alten Buglähmen an, 
um durch die Erhitzung die Schulter 
für die Wirkung örtlicher Arzneien 
empfänglicher zu machen und ge- 
schwundene und geschwächte Muskeln 
durch Thätigkeit wieder zu stärken. 
Nicht so barbarisch ist zu diesem 
Zwecke das Verfahren, auf den an- 
dern , gesunden Fuss ein Bügeleisen 
aufzuschlagen und dadurch das Thier 
zum Auftreten des kranken zu zwingen. 

Sclwiiiinif uftiilcr, der, Ca- 
ni s molossus nasica s. palma- 
tus, ist eine Art des Bullenheissers, 
hat nur eine etwas längere Schnauze, 
gespaltene Oberlippe und grosse 
Schwimmhäute an allen Füssen. 

Sehwindel, Vertigo, ist eine 
besonders bei Pferden vorkommende 
Krankheitserscheinung, weiche in Zu- 
rücktaumeln und Bencbelung der Sinne 
besteht , womit wol auch ein Nieder- 
stürzen des Thieres verbunden ist. Er 
erscheint zu unbestimmten Zeiten. He- 
ber sein Wesen lässt sich , wenn 
man die Ursachen und Wirkungen 
desselben mit den am Gehirne bei Thie- 
ßen von Flourens, Magendie, Hert- 
wig etc. angestellten Versuchen und 
den Leichenbefunden an heftigem 
Schwindel gelitten Habender vergleicht, 
vermuthungsweise nur so viel sagen, 
dass er In einer Aufhebung der Syn- 
ergie der symmetrischen Hälften des 
Gehirnes, besonders aber der seitli- 
chen Hälften des kleinen Gehirnes, zu 
bestehen scheint. Man sieht Schwin- 
del eintreten bei Blutüberfüllung, so- 
wie nach schnellem und grossem Blut- 
verluste. Auch dunstige Ställe, starke 
Bewegungen, der Koppriemen, enges 
Geschirr, das starke Aufrichten des 
Kopfes, kreisende Bewegungen , un- 
erwartet starkes Einwirken des Son- 
nenlichtes auf die Augen sind zu be- 
schuldigen. Oft ist er Zufall anderer 
Krankheiten, wie eben der Blutüher- 
füllung, des Polycephalus cerebralis, 
eines Blutextravasates , Wasseran- 
sammlungen , Gehirnerschütterungen ; 
auch das Polystoma taenioides wird 
als Ursache genannt. Die Behandlung 
beruht natürlich wieder in Entfernung 
der Ursachen. Daher erweisen sich 



oft Aderlässe,, der Gebrauch ableiten- 
der Mittel, kalte Umschläge, ja Sturz- 
bäder etc. nützlich. 

Er ist Gewährsmangel und besteht 
dafür bei Pferden, Rindern und Zie- 
gen in verschiedenen Ländern eine 
Zeit von 20 Tagen bis 6 Wochen, 
im Canfrou Zug bei Ziegen und Scha- 
feu 15 Tage. 

Schwindelhafer, Bromus 
secalinus, hat giftige Wirkungen 
auf Thiere. 

Seilwinden, das, Aridura s. 
Atrophia s. Tabes, oder die Ab- 
nahme au Körpermasse, beruht ent- 
weder auf vermehrter Resorption oder 
auf verminderter Ernährung eines 
Theües oder des Körpers überhaupt, 
weshalb es sich auch an äussern Thei- 
Ien leicht zu erkennen giebt. Die Be- 
haudluug muss demnach auch dahin I 
gehen, den Ausatz von Masse zu ver- 
mehren und die Resorption zu be- 
schränken, daher Ruhe, oder im Ge- 
gcntheil eine entsprechende Bewegung, 
eine kräftige und leicht verdauliche 
Nahrung, Frictionen des leidenden 
Thetles, nervenbelebende, ja wirklich 
scharfe Mittel in Anwendung gebracht 
werden müssen. Schmerzhafte Krank- 
keiten , langwierige Eiterungen (cf. 
Abmagerung), andere starke Ab- 
sonderungen, wie des Samens, der 
Milch etc., sind erst zu heben. 

SeHwindfleclitc nennt Haub- 
ner die Abart der Flechten, welche 
sich vor andern durch ihre Gutartig- 
keit und den Umstand auszeichnet, 
dass sie nie ihre Grenzen ausdehnt, 
denn die Grösse ist meist zwei Zoll 
Durchmesser. Nach der Hautfarbe 
kann man insbesondere eine graue, 
Liehen cinerosus, und eine weissliche, 
Liehen atbescens, unterscheiden. Sie 
heilt durch Abschuppung. 

Seh windler nennt man wol 
die drehkranken Schafe, welche in 
ihrem Gange hin und her wanken, 
wie wenn sie am Schwindel litten. 

Seliwindsuelit wird weniger 
für Schwinden oder Abmagerung, ge- 
wöhnlicher für Entartung edler Ein- 
geweide, Phthisis, wobei freilich auch 
die Körpermasse mehr und mehr 
schwindet, gebraucht. 

Seliwinffung, Oscillatio s. 
Vibratio, h. jede wiederholt regel- 
mässig hin- und hergehende Bewe- 
gung, z. B. eines Pendels; dann aber 
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auch die eigentümliche Bewegung 
tönender Körper. 

Schwund = Schwinden. 

Scientiti*eU — wissenschaft- 
lich, entgegen dem Empirischen. 

Scilla, ae, f. — — die 

Meerzwiebel, inshe sondere Scillae 
Bulbus s. Radix, von Scilla 
maritima Linn., einer ausdauernden 
Pflanze (XXL 1. Asphoidei). Seil- 
litin h. der extractive Bitterstoff aus 
dem Safte der Meerzwiebel. 

Scirpus, i, m., cm. 1. Cyperioid.) 
die Binse. 

Scirrlioide — üxi^qoc und «J- 
Jof — nennt Coley eine eigenthüinli- 
che Krankheitsform des Menschen , die 
ich aber auch bei Pferden zweimal 
gefunden habe, weshalb ich deren 
Beschreibung hier mittheile und zu 
Beobachtungen auffordere. Sie er- 
scheint unter der Form leichter Er- 
hebungen der Haut, welche in ovale 
Geschwülste übergehen, mit einer Ver- 
tiefung in der Mitte, oder mit wink- 
licher länglicher Form , ähnlich den 
Narben tiefer Verbrennungen ; die Ge- 
schwülste sind hart, mit zarter Epi- 
dermis überzogen, von weisser, dunk- 
ler oder brauner Farbe, bisweilen 
mehre Zoll im Durchmesser haltend. 
Sie machen langsame Fortschritte, und 
bisweilen wird die Geschwulst resor- 
birt und lässt eine weisse harte Narbe 
zunick. Man hat die Krankheit an 
verschiedenen Körperstellen gesehen 
Och an der Nase, den Backen und in 
den Weichen — vollständig ausgebil- 
det bei dem Postpferde Asla, einem 
Rappen, hieselbst. — Bei diesem Pferde 
ging sie in ausgebreitete Ulceration 
über. — Coley sah dtess in zwei Fäl- 
len bei Menschen. Die Aehnlichkeit 
mit Krebs ist, nach genanntem Schrift- 
steller, nur scheinbar, doch ist sie 
keiner Selbstheilung fähig, veranlasst 
auch Krebscachexie, mit und ohne Ul- 
ceration und führt endlich sogar den 
Tod herhei. Zuweilen findet man Kno- 
ten in der Umgebung; diese haben 
ihren Sitz nicht in den Lymphdrüsen, 
zeigen nicht die knorplige Härte der 
Knoten des Carcinoms und verschwin- 
den bei passender Behandlung. 

Nach Coley besteht die Krankheit 
in einer Ablagerung von Tuberkelsub- 
stanz in dem Zellgewebe, welches 
nnmittelbar an der Innern Fläche der 
Cutis liegt. 



Die wirksamste Behandlungswetse 
besteht in dem innern und äussern 
Gebrauche der Iodine; denn andere 
Mittel, als Blutentziehungen, Queck- 
silber, Exstirpation und Aetzen mit 
Schwefelsäure, sind (auch von mir) 
vergebens versucht worden. 

Scirrlioma , atis, n. — to 
axiQQO)/ua — ein krebsartig verhärte- 
ter Theil. 

$ ei s»r Ophthalmia, ae, f. — 
gxiqqoc u. 6'f öcduict — der Augapfel- 
krebs. 

Scirrlioei«, U t f. - 4 

atg — die Entstehung und Ausbildung 
eines 

Scirrlius, i, m., der Krebs. 

Sclercmia, ae, f. f franz. la 
scleremie oder le sclereme, wird von 
Chaussier und Alibert die Verhärtung 
des Zellgewebes bei neugebornen Kin- 
dern genannt. Gurlt gebraucht diess 
Wort wie 

Seieroma, atis, n. — tfxAqpo», 
Stamm axiXXo) — die (Zellgeweb-) 
Verhärtung überhaupt. 

Seierotiert , ae, f. — cxltjoS» 
— sc. /uijviyS, die harte Augenhaut 
oder undurchsichtige Hornhaut. Scle- 
r Otitis, idis, f., die Entzündung der- 
selben. 

Sclerotium Erysiphe vide 
Mehlthau. 

Scolioma, atis, n. — exoitoa» — 
die Seitwärtskrüramung (der Wirbel- 
säule). Scoliosis, is, f., 1) die 
Entstehung eines Scolioma; 2) = 
Scolioma. 

Scorbut h. eine Krankheit des 
Menschen, die sich durch Geschwulst 
der Gewebe, Vorherrschen des venö- 
sen Systemes, durch das Erscheinen 
von bläulichen Flecken auf der Haut, 
passive Hämorrhagien, Entwicklung 
von Geschwüren am Zahnfleische und 
andern Hautbedeckungen und durch 
das Wiederaufbrechen alter Narben 
characterisirt. Sie rat eine Wirkung 
schlechter Nahrung, der gänzlichen 
Entziehung frischen Fleisches und fri- 
scher Vegetahilien, des Einflusses von 
Feuchtigkeit, Uureinlichkeit, Mühselig- 
keit. Aygaleng will diesen Zustand 
zuweilen bei Hunden beobachtet haben. 

Scordium, ö, n. — tsxoqoäw — 
der Lachenknoblauch. 

Scorpion, der, Scorpio, wel- 
cher sich von den Spinnen durch 
breite Verwachsung des Hinterleibes 

20* 



Digitized by Google 



Screatus — Sectionsverfahren 



mit der Brust und dadurch, dass nicht 
blos der Oberkiefer, sondern auch die 
Taster in grosse Scheeren sich ver- 
wandelt haben, unterscheidet, bewirkt 
durch das Stechen mit seinem Gift- 
stachel, der im letzten Giiede des 
Schwanzes sich befindet, leicht gau- 
gränescirende Entzündung. Umschläge 
von einer verdünnten Lösung des 
Aetzammoniaks oder Waschungen von 
einer concentrirten Kochsalzauflösung, 
Einreibungen mit erwärmtem Baumöle 
sind die Mittel dagegen. 

Sereatug, us, das Brausen 
des Pferdes. 

Scroplia, ae, f. — exQoya — 
{Hesychiiis) : das Mutterschweiu. Weil 
man bei diesem, oder überhaupt bei 
Schweineu die Krankheit, welche hier 
zunächst beschrieben wird, bemerkt 
hat, so bezeichnete man sie auch 
darnach. 

Scrophcln , Scrophulae. 
Diese machen eine langwierige Krank- 
heit des Lymphsystcms aus, welche 
sich durch wenig schmerzhafte An- 
schwellungen lymphatischer Drüsen, 
besonders in der Kehl- und Halsge- 
gend, bemerkbar macht. Jene An- 
schwellungen entwickeln sich mehr 
und mehr, liegen einzeln oder verei- 
nigen sich, werden weicher und bil- 
den endlich Abscesse, die eine röth- 
lich trübe oder gelbliche Flüssigkeit 
entleeren. In selteneren Fällen wer- 
den dieselben jedoch auch steinhart, 
scirrhös, und gleichzeitig zeigen sich 
Vereiterungen in Gelenken, Verkrüm- 
mungen der Knochen, Entartungen 
der Eingeweide, womit Abmagerung, 
colliquativer Durchfall und endlich der 
Tod eintritt. Besonders findet mau 
diess Leideu bei jungen Thieren, die 
Anlage wird aber leicht fortgeerbt; 
Unreinlichkeit der Thiere, vieles Bei- 
sammenseyn, verdorbenes und schwer 
verdauliches Futter sind veranlassend. 

Die Behandlung beruht in Abhal- 
tung der Ursachen und dass man be- 
sonders gern Möhren, Rüben, Pasti- 
nakwurzeln füttert und diesen ent- 
sprechende auflösende (darunter auch 
das Seifenkraut), zur Nachcur stär- 
kende und gelind zusammenziehende 
Mittel gebraucht. Aeusserlich Einrei- 
bungen von erweichenden Mitteln, 
Stockfischleberthran, die Iodsalbe etc. 

Gurlt nimmt Scropbeln und Tuber- | 



kein für gleichbedeutende Bezeich- 
nungen. 

Scrophula e q u in a: die 
Druse. 

Sero tu in, i, it., der Hodensack. 

Scrupel (^): ein Apotheker- 
gewicht und zwar ^ v des Pfundes, 
5 V der Unze oder ^ der Drachme, 
oder das Zwanzigfache des Granes. 

Scylla = Scilla. 

Scyphug , f, m. — & <fxv<fog — 
der trichterförmige knöcherne Behäl- 
ter an der Spitze der Spindel. 

Scytodepliium — to crxjror 
und Jt'fcj — der Gerbestofi*. 

Scara - Scliaf , das, Ovis 
Aries Searuna , in der Provinz 
Seara in Amerika einheimisch , soll 
eine sanfte, glänzende, sehr krause 
und lauge Wolle liefem, aber dessen 
Fleisch einen schlechten Geschmack 
haben. 

Seifenbaum = Sadebaum. 

Sebum — Sevum. 

Sccale eereale (III. 2. Gram in.) 
der Roggen. Seeale cornutum: 
das Mutterkorn. 

Sechsseliauller h. ein Schaf, 
das 6 bleibende Schueidezäbne hat, 
was 3], Jahr nach der Geburt zu 
Stande kommt. 

Sechster Geliirnnerve ist 
der äussere Augenmuskelnerve. 

Secircu — *eco, t/i, dum, are 
— : ein Thier, oder thierische Theile 
zergliedern. 

Secreiio, onis, f, die 

Secretion oder (animalische) 
Absonderung. Die abgesonderten Stof- 
fe: Secreta. 

Sectio, o/iij,/*., die Section. (fif. 
Seciren). Sectio caesarea: der 
sogenannte Kaiserschnitt. 

Sectioiisbel'und, Seetions- 
data, werden die Ergebnisse der 
kunstgerecht angestellten Section ge- 
nannt. 

Scctions verfahren, das, ist, 
nachdem mau, besouders in gericht- 
lichen Fällen, den äusseren Habitus 
ins Auge gefasst, ob nämlich das Thier 
fett oder mager, ob die Haut durch 
Luft-, wässrige Geschwülste etc. auf- 
getrieben oder unversehrt, ob der 
Hinterleib ausgedehnt oder eingefal- 
len ist, ob die natürlichen Oeffmm- 
gen mit Schleim , Blut etc. be- 
schmutzt sind, in einer gewissen Ord- 
nung auszuführen, dass nämlich vor- 
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her die Haut, aus Interesse für den 
Eigentümer oder den Abdecker, ab- 
genommen wird, und dass man dann, 
wenn kein Grund vorhanden ist, die 
eine oder die andere Körperhöhle zu- 
erst zu öffnen , mit Eröffnung der 
Bauchhöhle beginnt und dann auch 
zur Eröffnung der Brust-, Kopf- und 
Bückenmarkshöhle schreitet. Oft in- 
teressirt man sich auch nur für eine 
Partie des Körpers, wie für den Huf, 
für einen verletzten Nerven, Ge- 
fässe etc. 

Secundftre Erzeugung vide 
Erz eugung. 

Secund&re Krankheiten 
— Nachfolgende Krankheiten. 

Sccundinae sc. Partes: die 
Nach geburt. Secundina rumlle- 
tentio: das Zurückbleiben der Nach- 
geburt. 

Seeunduni Artem: auf dem 

Recepte die Vorschrift für den Apo- 
theker, dass die verordnete Arznei 
nach den Regeln der Kunst zubereitet 
oder angefertigt werden soll. 

Sedativa ftledicaniina s be- 
ruhigende Mittel. 

Sedimentum Vrinne : der 
Harnniederschlag. 

Seelß ndisehe Sei» wein, das, 
ist klein , hat aufrechtstehende Ohren, 
einen kurzen Leih. Rücken und 
Schwanz sind stark mit Borsten be- 
setzt. Es wächst langsam und lässt 
sich vor dem zweiten Jahre nicht 
wohl mästen. 

Seele, die, Anima, ist diejenige 
ihrem Wesen nach unerforsch liehe 
Kraft im Organismus, welche, sich der 
Anssenwelt und des mit ihr verbun- 
denen Körpers bewusst, das erste und 
vorzüglichste Motiv ist, durch wel- 
ches der Organismus sich als selbst- 
ständig zeigen kann. Trennt sich die 
Seele vom Körper, so kehrt dieser 
zur unorganischen Welt zurück. Sie 
entwickelt mannigfache Thätigkeiten, 
die von Seiten des Menschen noch 
mehr cultivirt werden können, ja bei 
unseren Hausthieren zum Theil selbst 
cultivirt werden müssen , um sie von 
manchen Aeusserungen wilder ange- 
borener Triebe abzuhalten etc. Zu- 
weilen zeigen sich die Seelenverrich- 
tungen krankhaft verändert. — (Weit 
mehr als ein Versuch ist Professor 
Scheitlin's vollständige Thier- 
se e len k u n de.) 



Seelenorgan ist zuverlässig 

das Gehirn, wenn wir auch den Sitz 
der Seele in demselben wegen ihres 
immateriellen Zustandes nicht nach- 
zuweisen vermögen. Als trostlosen 
Irrwahn, in Hinblick auf die mensch« 
liehe Seele, betrachten wir aber, was 
in Friedrichs Magazin für Seele n- 
künde zu lesen ist: Wahrheit ist es, 
dass das, was Seele heisst, nichts ist, 
als die Thätigkeit des Gehirns und 
überhaupt der höhern Gebilde dea 
Nervensystems, und dass das Hirn 
denkt, wie der .Magen verdaut und 
das Ohr den Schall und das Auge das 
Licht as8irailirt, dass es somit mit 
einem eignen freien Seelenwesen 
nichts ist. 

Segler h. die drehkranken Scha- 
fe, welche beim Laufen die Nase in 
die Höhe halten, ein Zeichen, dass 
die Wurmblase im kleinen Gehirne 
oder doch zwischen diesem und dem 
grossen liegt. 

Sehe vide PupiUa. 

Selten , das , ist der Erfolg des 
aufmerksam vom Gesichte aufgefass- 
ten sichtbaren Gegenstandes. 

Schloeh = 1) Pupille; 2) 
werden unter dem vordem erhabenen 
Theile der innern Fläche des Keilbeins 
zwei Löcher, welche den beiden Seh- 
nerven zum Durchgang dienen, Seh- 
löcher, Foramina optica, genannt. 

Sehnen, Tendines, h. die, 
gewöhnlich an den Enden der Mus- 
keln vorkommenden elastischen, sil- 
berglänzenden Fase rl niu de l, welche 
die Verbindung der Muskeln mit den 
Knochen begründen, da die Muskeln 
leicht von denselben ahreissen wür- 
den. Mehre Muskeln haben selbst 
Sehnen innerhalb ihres Gewebes. 

Sehnenauadehnung , die, 
Tenontectasis , zeigt anfangs die 
Zufälle von Erschlaffung, jetzt aber, 
wie später, Lahmheit, mit der sich 
noch Anschwellung verbindet. An- 
fangs gebraucht man dagegen zusam- 
menziehende Umschläge, kühlend zer- 
t heilende, später nach Beseitigung al- 
ler Entzündungszufälle mehr und mehr 
belebende Mittel; bleiht Erschlaffung 
hartnäckig zurück: die Cirkelbiude, 
scharfe Einreibungen, das Giüheisen. 

Sehnenbrueh = Sehnen- 
klapp. 

Sehnencapseln = Sehnen- 
scheiden. 
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Sehnendurchschneidung 



Sehnengallen 



Sehnendur chselineidun*;, 

die, Tenotomia, wird bei Sehneu- 
verkürzung, namentlich aber an der 
Beugesehne des Hufbeins, als der mitt- 
lem (zunächst hinter dem Schienbein 
liegt der Beager des Fesselbeins und 
am meisten rückwärts die platte Sehne 
des Kronenbeinbeugers), unter Um- 
ständen auch zugleich an der des Kro- 
nen- und Fesselbeinbeugers, gemacht, 
zu dem Zwecke, eine kunstliche Ver- 
längerung zu bewirken. Man wirft 
zu diesem Zwecke das Thier so, dass 
der leidende Fuss nach oben zu liegen 
kommt. Wenn der Geübtere die sub- 
cutane Durchschneidung nicht fürchtet, 
■o wird doch der Anfänger die auch 
gebräuchlichere Methode vorziehen, 
nach einem Einschnitte von 2 Zoll 
Länge auf der Furche zwischen dem 
Fessel- und Hafbeinbeuger der äus- 
sern oder Innern Seite, mit dem Mes- 
ser in die Tiefe zu gehen und die vom 
Zellgewebe getrennte Sehne an der 
Stelle, wo die Mitte der Griffelbeine 
und die untern Knöpfe derselben sich 
befinden, oder falls sich hier Desor- 
ganisationen finden, zunächst ober- 
oder unterhalb behutsam zu durch- 
schneiden. Die Operation selbst ver- 
ursacht nur geringen Schmerz, und 
die an genannten Stellen geschehen- 
den Blutungen sind nicht weiter zu 
fürchten. Die blutige Naht oder eine 
mässig comprimirende Binde werden 
angelegt und nach 3 Tagen entfernt, 
nachdem letztere schon binnen 24 
Stunden lockerer gemacht worden ist. 

Die Sehnenenden, besonders das 
obere) ziehen sich zurück (und man 
befördert diess wol auch, indem man 
das Thier die ersten 24 Stunden sich 
nicht legen läst), der Zwischenraum 
füllt sich mit Blut aus, Welches coa- 
gulirt und eine innige Verbindung mit 
den benachbarten Theil en , besonders 
aber mit den Durchschnittsflächen der 
Sehne, eingeht. Bald darauf werden 
die Sehnenenden spitziger und dünner, 
es schwitzt plastische Lymphe aus ih- 
ren Wundflächen aus, wozu die be- 
nachbarten Theile ebenfalls beitragen, 
und das Ceagulum selbst wird in or- 
ganische Masse verwandelt. Es bil- 
den sich pyramidale, weissliche Strän- 
ge, die, von den Durchschnitten 1 ächen 
der Sehne ausgehend, den ersten An- 
fang zu der die Sehne wieder verei- 
nigenden Zwischensubstanz vorstel-j 



len. Diese Masse nimmt mehr und 
mehr den Character der Sehnensab- 
stanz an, ist aber anfangs blutreicher 
und dicker, als die Sehne selbst und 
behält längere Zeit eine bläuliche 
Färbung. Die Beweglichkeit dieses 
Zwischenstückes ist anfangs durch 
ihre Anheftung an die benachbarten 
Theile etwas gehindert. 

Sehnenentziinelung , die, 
ist bald die Folge von heftigen me- 
chanischen und chemischeu Einwir- 
kungen, bald von Ablagerungskrank- 
heiten. Und sowie die Entzündung 
selbst in der Hegel sich langsam ent- 
wickelt, weil sie arm an Gelassen und 
Nerven sind und ein träger Umtausch 
der Materie iu ihnen sich findet, eben 
so ist auch ihr Zurücktreten; oft bleibt 
gern Verhärtung zurück, selten bil- 
det sich aber Eiterung aus, am ehe- 
sten noch bei der Sehnendurchschnei- 
dung. 

Bei mechanischen Ursachen wen- 
det man anfangs den antiphlogisti- 
schen Heilapparat, bei heftiger und 
von inneren Krankheiten abhängender 
Entzündung: erweichende und beru- 
higende Mittel, später mehr erregende, 
überhaupt solche Mittel an , wie die 
Folgekrankheit sie gerade verlangt; 
die drohende Eiterung befördert man 
und führt baldige Vernarbung herbei; 
eine sehr üppige Granulatton nach der 
Sebnendurchschneidung behandelt man 
mit einer Auflösung von Cupr. std- 
phuric.f nachdem im höhern Grade 
das Ausschneiden der Wucherung bis 
an den Rand der Sehnenhaut gesche- 
hen ist; die branddrohende Entzün- 
dung fordert ausserdem wol noch eine 
Ableitung durch ein Fontanell, ausser 
Innern entsprechenden Mitteln. 

Sehnen fasern , die , haben 
eine eigeue, bläulich weisse, perlmut- 
terartig schillernde Farbe, sind sehr 
elastisch, sehr fest und fein. Die ein- 
zelnen Fasern sind zu kleinen regel- 
mässigen Bündeln vereiniget. 

Schnengallen nennt man 
wässrige Anschwellungen innerhalb 
der Sehnenscheiden (Hydrops Vagi- 
nae Ttndinis perforati atque Achil- 
lis), daher sie sich als längliche oder 
rundliche Anschwellungen längs der 
Sehnen zeigen und bald nachgiebiger, 
bald elastischer sind, bald von me- 
chanischen Ursachen herrühren, bald 
rheumatischer Natur sind. Im 
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Falle und zu Anfange werden küh- 
lende Umschläge, bei rheumatischem 
Zustande werden flüchtig reizende 
Mittel, bei langer Dauer des Uebels 
die Cantharidensalbe oder das Glüh- 
eisen die Heilung bemöglichen. 

Sehnen geschn ulMt , die ei- 
gentliche, hat ihren Sitz nicht allein 
in der Sehnenfaser, sondern auch in 
dem dieselbe umgebenden Zellge- 
webe. 

Sehnenh&ute — Sehnige 
Ausbreitungen. 

Seltnen - J avaH sesehwA- 

re entstehen an den Sehnenscheiden 
der Schenkel, oder in dem die Beuge- 
sehnen umgebenden Zellgewebe, oft 
schnell, nachdem sich eine bedeutende 
Geschwulst, die sehr schmerzhaft ist, 
gebildet hat. Die Entzündung macht 
schnelle Fortschritte und endigt, in 
der Hegel, mit Gangrän der davon be- 
fallenen Theile des Zellgewebes, oder 
sie geht in Eiterung über nud es tritt 
nach dem Aufbrechen oder künstli- 
chen OefTuen ein Eiterpfropf aus. 

Sehnenhüpfcn : eine plötz- 
liche, schnell vorübergehende , aber 
auch gewöhnlich häufig wiederkeh- 
rende Erschütterung der Sehnen in J 
Folge einer unwillkührlichen Zusam- 
menziebung der Muskeln in gefährli- 
chen Krankheitszuständen. 

Seltne 11 kl Ii pp h. eine deutlich 
begrenzte, mehr oder weniger harte, 
warme oder veraltete Geschwulst von 
der Sehnenscheide des durchbohrten 
Muskels, manchmal von dessen Sehne 
selbst. Die Ursachen sind in der Re- 
gel mechanische, die oft auch eine 
partielle Zerreissung herbeigeführt ha- 
ben. Ausser der Geschwulst bemerkt 
man , besonders nach einer Anstren- 
gung, Lahmgehen, auch eine verän- 
derte Stellung des Fusses. 

Bei noch entzündlichen Zufällen, 
die oft schleichend und für den ober- 
flächlichen Beobachter verdeckt sind, 
gehraucht man eutzündungswidrige 
und zusammenziehende Mittel; die 
Arnicatinctur ; die Cirkclbinde; bei 
veraltetem Uebel reizend zertheilende 
Mittel , wie z. B. die graue Quecksil- 
bersalbe in zweckmässigen Verbin- 
dungen; das Strichfeuer. 

Sehnenscheiden* Mehre, be- 
sonders lange sehnen, gehen da, wo 
sie über Gelenke hinlaufen, entweder 
durch Ligamente solcher Gelenke, oder 



sie sind von besonderen se hm »faseri- 
gen Häuten eingeschlossen. Diese 
Scheiden sind inwendig mit einer den 
Synovialhäuten ähnlichen Haut ausge- 
kleidet, welche zugleich auch das in 
der Scheide liegende Stück der Sehne 
überzieht und eine Synovialflüssigheit 
absondert, wodurch Reibung verhin- 
dert und die Beweglichkeit vermehrt 



Sehncnseheidcn- Wasser- 
sucht = Sehnengallen. 

Seltnenschmiere vide Seh- 
nenscheiden. 

Sehnenstelzfuss, der, be- 
ruht in einer Contractur der Beuge- 
sehnen, steht somit dem Knochenstelz- 
fusse entgegen. 

Sehnenverltttrzuns; kommt 
besonders an den Beugesehnen der 
Extremitäten vor, und ist in besonde- 
ren Fällen die „Sehnendurchschnei- 
dung" zur Heilung nothwendig. 

Sehnen wunden erfordern ei- 
ne doppelte Beachtung, als Verwun- 
dung selbst und ob sie b!osIiegen 9 
welches letztere möglichst verhütet 
werden muss, um ein Absterben zu 
verhüten , welchem wirklich drohen- 
den Uebel mit Wein, Camphergeist, 
Myrrhen- oder Alofitinctur begegnet 
werden müsste. Nach Umständen fiber- 
lässt man bald die Wunden sich selbst, 
oder man nähert sie einander, unter 
günstigen Umständen heftet man sie 
und verhütet eine lebhafte Entzün- 
dung. Eine Heilungsgeschichte der 
Art riefe Busch's Zeitschrift 1. !. Heft 
S. 90; eine zweite, die darauf sich 
stützt, Vix's Zeitschrift Vm. 356. Der 
Entwicklung neuer Sehnenmasse wird 
unter „Sehnendurchschneidung" ge- 
dacht. 

Sehiienzerreissungen ge- 
schehen häufiger noch, als Muskel- 
zerreissungen , und eine vollständige 
Wiedervereinigung ist auch hier häu- 
fig erfolgt {cf. Achillessehnen- 
Zerreissung). 

Sehnerve, der, Nervus op- 
ticus, ist der zweite Hirnnerve, 
entspringt im obern Theile des Seh- 
nervenhugels und in der untern Erha- 
benheit der Vierhngel. Unter dem 
Trichter, am Boden der 3. Gehirn- 
kammer, vereinigt und kreuzt sich 
der Sehnerve der einen mit dem der 
anderu Seite unter einem stumpfen 
Winke!, Chiasma, und tritt nun durch 
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das Sehloch des Keilbeins in die Au- 
genhöhle , Ton einer festen Scheide 
der harten Hirnhaut umgeben, welche 
Ihn bis an den Augapfel begleitet. Er 
durchbohrt die uudurchsichtige Horn- 
baut und Aderhaut und breitet sich 
als Netzhaut in dem Augapfel aus. 
Nach Gottsche löVt sich der Sehnerve 
aller Tbiere in Fibrillae auf, welche 
einen Titeil der Netzhaut ausma- 
chen. 

Die Durchschneidung des Sehner- 
ven hat vollkommene Blindheit zur 
Folge, und niemals stellt sich, wenn 
auch das Leben forterhalten wird, 
das Sehvermögen wieder her. 

Sehncrvenhüffel, die, Col- 
liculi JServorum opticorum, 
sind zwei rundliche, hellgraue Er- 
habenheiten im grossen Gehirne, die 
über den gestreiften Körpern und un- 
ter den Vierhügeln liegen. Jeder 
Sehnervenhügel verbindet sich an sei- 
ner innern Fläche mit dem der andern 
Seite, theils ist er glatt und bildet 
die Seitenwand der 3. Hirnhöhle. 

Sehnige Ausbreitungen, 
die, Ap oneuroses s, Membra- 
nae tendinosa e, sind fibröse, in 
die Fläche hin sich ausdehnende, zum 
Schutz und zur Befestigung der Theile 
bestimmte Gewebe. 

Sehr acute oder hitzige 
Krankheiten h. die, welche in 
höchstens 7 Tagen sich endigen. 

Gehwerkzeuge , Organa 
Visus, sind die Augen; nothwendige 
Hilfs theile: die Augenlieder, der Au- 
genliedknorpel, die Bindehaut, die 
Meibom'schen und die Thränendrüse, 
die Thränencarunkel , die Augenwim- 
pern, die Augenborsten, die Augen- 
muskeln, die Augenhöhle. 

Seiehen = Harnen. 

Seidel: in Franken und Baiern 
ein Mass, das ungefähr 1 tt Flüssig- 
keit fasst. 

Seidelbast, Daphne Mexe- 
reum, ist ein scharfes Mittel. Ein 
Scropel von den Beeren tödtete, nach 
Lange, einen Hund, nach Justl zwei 
Grane von Resina Mezerei eine Katze. 
Nach Whistling fressen aber Ziegen 
und Schafe die Blätter ohne Nach- 
theil, Schweine auch die Beeren. Mit 
grossem Nutzen ist das Mezereum 
von den homöopathischen Aerzten ge- 
braucht worden, vorzüglich gegen 
Knochengeschwülste, gegen Bluthar- 



nen etc. Uebrigens hat mau es in der 
Thierheilkunde noch selten angewandt. 
Gross heilte mit der Tinctur die Häude 
der Hunde, Katzen uud Schafe. Hal- 
ler berichtet, dass es als Hansmittel 
bei Fussgeschwulst der Pferde aufge- 
legt werde. 

Scidendaehs, der, oder das 
SeidendAehsel, Canis extra- 
rio-vertagus s. Burgensis , ist 
ein Blendling vom geradbeinigen 
Dachse und kleinen Seideuhunde. 

Seidenpudel, der, Canis ex- 
trarius, hat einen mittelmässig 
langen, starken, runden Kopf, breite, 
hängende, langhaarige, meist gefleckte 
Ohren, kurze, magere Beine, dünnen 
Körper, hochtragenden Schwanz, sanf- 
tes Körperhaar, das glatt, etwas ge- 
lockt, gewöhnlich weiss, selten braun 
oder schwarz, ziemlich lang, doch 
an den verschiedenen Theilen des 
Körpers von ungleicher Länge ist. 
Sie stammen aus dem warmen Euro- 
pa, besonders aus Spauien, daher sie 
auch Spanische Wachtelhunde heis- 
sen. Die kleinen Arten gebraucht 
man besonders gern als Schosshünd- 
chen. 

Varietäten a) der grosse Spani- 
sche Seidenhund; b) der kleine Spa- 
nische Seidenhnnd; o der kurzhaa- 
rige Bologueser oder Seidenhund; d) 
der (die) Pyrame; e) der Pudelwach- 
telhund. Bastarde: a) das Bologne- 
ser-, oder Maltheser-, oder Angori- 
sebe, oder Spanische Hündchen; ß) 
das Bären hü iidc hen ; y) die Bouffe; <f) 
der Calabresische Hund. 

Seidenraupen, kranke, 
brachten hei einem Hunde, der sie 
genossen hatte, heftiges Brechen und 
Laxiren hervor {cf. Giessen'sche Zeit- 
schrift B. V. S. 437). 

Scidlizer Salz = Bitter- 
salz. 

Seife, Sapo, wird aus Natron 
oder aus Kali, und aus Oel, Fett, 
Talg, Wachs bereitet. Baumöl und - 
Natron giebt die sogenannte medicini- 
sche Seife; Fett mit Natron die ge- 
wöhnliche Hausseife, Sapo albut 
s. domesticus'y Kali und Fett eine 
schmierige, die sogenannte grüne oder 
schwarze Seife, Sapo viridis s. 
ni g er , weil Kali gern Feuchtigkei- 
ten anzieht Man gebraucht eine fe- 
ste Seife, um andere Mittel zu Pillen 
machen zu können, oder auch für 
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sich allein als reinigendes und ge- 
schmeidig machendes Mittel, zu rei- 
zenden Clystieren , auch Seifenzäpf- 
chen; bei Milch knoten ; bei metalli- 
schen Vergiftungen; als auflösendes 
Mittel bei Stockungen im Hinterleibe. 
Auch soll sie die Conceplion verhin- 
dern und Abortus bewirken. Sei- 
fengeist, Spiritus saponatus, 
wird durch Digeriren von 1 U ge- 
schabter Seife, 3 U Weingeist und 1 
Ü (.Husen- )\\ r asser gewonnen und als 
gelind reizend-zertheilendes Mittel ge- 
braucht. 

Seifenkraut, das, Herba 
Saponariae, noch mehr aber die 
Seifenkrautwurzel, Radix 
Saponariae, gebraucht man als 
diaphoretisches, den Brustauswurf be- 
förderndes und träge Stockungen im 
Pfortadersysteme resolvireudes Mittel. 

Seifeiiiininiente sind das 
flüchtige Liniment, der äusserliche 
Lebensbalsam und andere durch Ma- 
gistralformeln gebildete. 

Seifen pOaatcr , Emp la - 
strum saponatum. Einfaches 
Bleiglättpflaster Lbiij u. gelbes Wachs 
Lbß werden bei gelindem Feuer ge- 
schmolzen und uuter Umrühren §üj 
gepulverte Seife, und nachdem die 
Masse ein Wenig erkaltet ist, '. Unze 
in Olivenöl aufgelöster Campher hin- 
zugesetzt. Gegen Indurationen des 
Euters ist es besonders zu ge- 
brauchen. 

Seifenzäpfchen sind conisch 
geformte, von der Stärke und Länge 
eines kleinen Fingers zugeschnittene 
Stückchen Seife, die man, bei Schwei- 
nen und Hunden namentlich, als Reiz- 
mittel für den Mastdarm bei Versto- 
pfung anstatt des Clystiers gehraucht. 

Seitenarterien des Ellen- 
nogenbeinea vide Obere und 
untere Seitenarterien des El- 
lenbogens. 

Seitenarterien, die, des Fus- 
sen, Arteriae digitales, sind 
Aeste der Kegelarterie, oder am Hin- 
terschenkel: der vordem Schenkel- 
beinarterien, und gehen über die 
Gleichbcine, die eine (doppelt bei 
Wiederkäuern) an der innern, die an- 
dere an der äussern Seite der letzten 
Phalangen abwärts und geben mehre 
kleinere Aeste ab. 

Seitenarterie, die, des 
Schweife», Arteria Caudae 



lateralis, \st der fortlaufende Stamm 
der Seitenkreuzbeinarterie, geht an 
der innern Seite des Schweifes zwi- 
schen dem langen Niederzieher und 
dem Seitwärtszieher nach hinten, giebt 
diesen Muskeln , sowie den Aufhebern 
und den Zwischenquermnskeln des 
Schweifes Zweige und endigt mit dem 
Schweife. 

Seitenauastrecker, der, des 
Kronen- und llufbeines, Ex- 
tensor P halan gis secundae et 
tertiae, entspringt am obern und 
Seitentheile des Wadenbeines und 
verbindet sich beim Pferde sehnig mit 
der Sehne des vordem Ausstreckers 
an der vordem Fläche des Schienbei- 
nes; bei den Wiederkäuern geht er 
sehnig an das Kronenbein der äussern 
Klaue; beim Schweine an denselben 
Knochen der äussern wahren Klaue; 
beim Hunde und der Katze an die 
vierte Klaue. 

Keilen hl u Heiter = Quer- 
b 1 u 1 1 e i t e r. 

Seitenkammern des de« 
hirnes, Ventricuti Cerebri 
laterales, werden zwei geräumige 
.Höhlen genannt, von welchen in je- 
' der Halbkugel eine liegt und die mit 
der Gefässhaut ausgekleidet sind, 
welche einen wässrigen Dunst ab- 
sondert. 

Seiten-Kreuzneinarterie , 

die, Arteria sacralis latera- 
lis, ist ein Ast der Beckenarterie, 
die am Seitenrande des Kreuzheins 
nach hinten läuft und Muskelzweige, 
die Sitzheinarterie, die mittlere und 
Seitenschweifarterie ahgieht. Den ent- 
gegengesetzten Gang hat die Seiten- 
Kreuzbeinvene. 

Seitenlappen, die, des klei- 
nen Gehirnes, Lobi s. Hemi- 
sphjieria Cerebelli, d. i. ein 
rechter und ein linker, welche mit 
dem mittleren Lappen oder Wurme 
durch die Spinnewebenhaut verbunden 
sind, werden durch mehre tiefe Fur- 
chen in kleinere, uuregelmässige Lap- 
pen getheilt und stehen mit dem mitt- 
leren in Verbindung. 

Seiten-RinffgiesBbeclten- 
muAkel , der, Crico-arytae- 
noideus lateralis, fängt am vor- 
dem Rande des Ringkmorpels au uud 
endigt am Giessbcckenknorpel , wel- 
chen er seitwärts zieht und daher zur 
Erweiterung der Stimmritze beiträgt. 
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Seiten - Scliildzungen- 

beinband , das, Ligamentum 
kyothyreoideum laterale, ver- 
bindet den oberen Winkel des Schild- 
knorpels mit dem Gabelaste des Zun- 
genbeins. 

Seit en venen vide Obere und 
untere Seitenvene des Ellen- 
bogens. 

Seitenvencn , die^ des Fas- 
ses vom Hinter- und Vorder- 
schenkel, Venae digitales, eine 
innere und äussere, werden durch die 
Venen der untersten Fusstheile ge- 
bildet. 

Seiteiii nie. die, des Schwei- 
fes, Vena Caudae lateralis, 
hilft die Seiten-Kreuzbeinvene bilden. 

Seitenwand h. der mittlere 
Theil einer jeden Hornwaudhälfte des 
Bufes. 

Seiten - Zungenbein - 
Scliluntlltopf ni liehe 1, der, Ce- 
rato-pharyngeus lateralis, 
entspringt am Ende des Gabelastes 
vom Zungenbeine und endet am mitt- 
leren Theile des Schlundkopfes. 

Seitliche Senil dr in gbanil, 

das, Ligamentum crico-thy- 
reoideum laterale, h. ein Cap- 
selband, das jederseits den hintern 
Winkel des Schildknorpels mit dem 
Äussern Seitentheile des Hingknorpels 

verbindet. 

SeitwÄPtezieher , der, des 
Schweifes, Coccygeus, ent- 
springt am Kreuz-Sitzbeinbande, geht 
schief nach oben und hinten und en- 
digt an den Querfortsätzen der vor- 
dem Schweifknochen mit kurzen 
Sehnen. 

Sehlanl nennt man einen der 
edlen arabischen Pferdestämme. 

Selbstaussaugen , das, der 
iHLilch (d. h. von Seiten des eige- 
nen Thieres) ist im Canton Appenzell 
Gewährsmangel und besteht dafür eine 
Gewährszeit von 15, in St. Gallen 
von 14 Tagen, im Canton Thurgan 14 
Tage, „von der Zeit an, wo die Kuh 
milchgebend ist." Dasselbe im Ge- 
setzesvorschlage für Bünden. 14 Tage 
bestehen auch "für das Saugen an an- 
deren Kühen in St. Gallen nnd Thur- 
gan (in Bünden als Gesetzes Vorschlag). 

Selbsthilfe, die, der Natur 
in Krankheiten nennt Hahnemann 
eine jammervolle, hockst unvollkom- 



mene, ünter „Naturheilkraft« ist diese 
gewürdigt worden. 

Selinum Galbanum (V. 2. 
Umbell.) nach Link die Pflanze, wel- 
che das Galbanum; und Selinum 
Ostruthium, nach Demselben die 
Pflanze, welche die Meisterwurzel 
giebt. 

Sella turclcas der Türken- 
sattel. 

Sellerie, Apium graveo- 
lens; ihr Kraut lobt Schmalz als 
Würze für Milchkühe. 

Sellmitz ist ein Filial des Kla- 
druber Gestüts, woselbst sich 40 eng- 
lische Toll- und Dreiviertelblut -Stu- 
ten, grösstenteils Braune und Füchse, 
und fünf Hengste befinden. 

Seltene Puls, der, Pulsus 
rar us, ist der höhere Grad des 
langsamen Pulses, Pulsus tardus. 

Seltsame Pallieaelen« 
wurm, der, Strongylus para- 
doxus Mehlis, Oordius pulmo- 
nal is Apri Ebel, Fuscaria Apri 
Zeder, findet sich, wie wo 1 selten, in 
den Luftröhrenästen des zahmen und 
wilden Schweines. 

Semen, frtfr, »., der Samen, 8. 
Anethi: der Dillsamen. &. Anisi: 
der Anissamen. S.Cannabis: der 
Hanfsamen. 5. Carvi: der Küm- 
m ein amen. N. Cinae: der Wurmsa- 
men. S. Coffeae: der Caflee. S. 
Cor i and r i: der Coriandersatnen. 
S.Cydoniorum: die Quittenkörner. 
S. Erucae: der weisse Senfsamen. 
& Foeniculi: der Fenchelsamen. 
Ä. Foeniculi aquatici ■=. S, 
Phellandriu S. Foeni graeci: 
der Bockshornsamen. S. Levis t ici: 
der Liebstöckelsamen. S, Lini: der 
Leinsamen. S. Papaveris : der 
Mohnsamen. S. Petroselini: der 
Petersiliensamen. S. Phellandrii: 
der Wasser fenchelsamen. S. Saba- 
dillae: der Sab ad iiisamen. S.San- 
tonici ~ S. Cinae, S. (Sinapi, 
oder weit üblicher) Sinapis: der 
Senfsamen. 

Semieanalis, is, f., die Fur- 
che in Knochen. 

Semiotice, es, f. — n <fr}/utwttx^ 
{sc. itfgry) — Semiotik ist, nach 
Naumann, die Lehre, welche die Grup- 
pen der Krankneitssymptome auf eiue 
nähere Ursache zurückführt. Nach 
Albers hat sie die Aufgabe, jede Er- 
scheinung der Krankheit zu erklären, 
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sie genetisch zu reduoiren und ans 
diesem Vorgange zur Bedeutung der 
Erscheinung, vom Aenssem zum Innern 
zu gelangen. Nach Berkenhout's em- 
pirischer und unwissenschaftlicher An- 
sicht sucht sie für eine bestimmte Er- 
scheinung nur bestimmte Krankheiten. 
Nach Hufeland endlich ist die Semio- 
tik das Wörterbuch und die Gramma- 
tik der Sprache der kranken Natur, 
die zu uns durch Zeichen spricht, als 
die sinnliche Erscheinung der Krank- 
heit. 

Semmel fallie = Dunkel- 
isabelle. 

Semunela, ae, f., die halbe 
Unze. 

Seneeio Jnrohuea: das Ja- 
cobskraut (XIX. 2. Radiatae). 

Senegal *cu mini, Gummi Se- 
negal, ist eine Abart des Mimoscn- 
gurami, bildet aber grössere gelbe 
Stücken, als dieses. 

SencftaliBche« Schaf = 
Langbeiniges Schaf. 

Senfpflaster = Senfteig. 

Senfsamen, der, Semen Si- 
napis atq. Erucae (XV. 2.) ent- 
hält fettes, mildes und flüchtiges schar- 
fes Oel als wesentliche Bestandteile, 
befördert die Hautausdünstung und 
Harnabsonderung, wirkt erregend auf 
Lähmungen der Zunge, des Schlundes 
und Magens ein , belebt das Wieder- 
käuen und gieht als 

Scnfteig, Sinapismua , der 
eine Mischung von Senfpulver, Koch- 
salz, Meerrettig und Essig ist, ein 
reizendes ableitendes Mittel ab. (Die 
beste Application desselben giebt 
Stephan im Magazin für die gesammte 
Thierheilkunde V. 449). 

Senkrücken , der, oder die 
Biegung der Wirbelsäule nach unten, 
indet sich besonders bei Stuten, wel- 
che zu früh trächtig geworden sind, 
oder die bereits schon mehrmals ge- 
tragen haben, wie nicht minder bei 
solchen, die schon früh zum Tragen 
schwerer Lasten gebraucht worden 
sind. 

Senn oder Senner h. in der 

Schweiz ein Kuhhirte, insbesondere 
wer als Eigenthümer den Sommer 
über auf der Alp weidet und Käse 

Sc im a, vide Sennesblätter. 
Senner Clestü t, das, zu Lop s- 
horn im Fürstenthuine Lippe - Detmold 



hat gegen 40 Mutterstuten und 2 — 3 
Beschäler von alt heimatlicher Zucht, 
die aber die characteristiscben Zei- 
chen desmorgenläudischen Blutes zeigt. 
Es ist ein Mittelschlag, hat einen 
leichten Kopf, schönen Hals, gerade 
starke Croupe, gut angesetzten Schweif, 
gelenke kräftige Schenkel mit gesun- 
den Hufen. Sie sind gute Läufer. 
Beim ersten Anreiten zeigen sie sieh 
manchmal etwas tückisch und wider- 
spenstig. Ein öffentlicher Verkauf fin- 
det gewöhnlich im Juli statt. 

Sennesblätter, Folia Sen- 
nae, von Cassia Senna, welche grü- 
nes Harz, fettes und ätherisches Oel, 
Ei weiss, Schleim, gelben Farbestoff, 
äpfelsaure Salze und Aepfelsäure und 
eine Substanz von widerlichem Ge- 
rüche u. bitterm, ekeligem Geschmacke 
besitzen, kommen besonders gut aus 
Alexandrien und werden besonders 
bei Huuden zu 5i~5'Ü ' n e >nem Auf- 
güsse als Abführmittel, gern mit ei- 
nem abführenden Salze oder mit Manna 
verbunden, oder als Latwerge: Kle- 
ctuarium e Senna s. E. lenitivum y 
gebraucht. Zugleich haben sie eine 
auf die Nieren treibende Wirkung. 

Sennvieh : Vieh , was auf die 
Alp getrieben wird. 

Sensibilität , Sensibilität, 
atte, f. 9 die Empfindung. Organa 
Sensibilitatis: die Empfindungs- 
organe: die Nerven mit ihren Central- 
tbeileu. 

SenMbilitatekrankheiten 

h. diejenigen krankhaften Zustände, 
deren Zufälle besonders aus einer 
krankhaften Nervenverrichtung her- 
vorgehen. Und zwar ist die Empfind- 
lichkeit erhöht, oder vermindert, oder 
eigends verändert. 

Die Ursachen finden wir bald in, 
einer besondern oder gar vorherr- 
schenden Anlage dazu, z. B. in zar- 
tem Körperbaue, Verzärtelung, im ju- 
gendlichen Alter, in der Zeit desZah-% 
nens, im Geschlechtstriebe, oder im. 
höhern Alter, Gemüthsaffecten, eigen- 
tümlicher Lüfte lectrici tat, narc Ott- 
ilien Stoffen, Ansteckungsstoffen ge- 
wisser Art, Nerven Verwundungen, vor-: 
angehenden Krankheiten. 

Sensorium, tt, »., sive Sen** 
gor i um commune t das Cen- 
tralempfindungsorgan, nämlich das Ge- 
hirn, weil in ihm, als dem Seelen or- 
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gane, alle Eindrücke zur Anschauung 
kommen. 

SenNUS, us, «i., 1) die Empfindung; 
2) eine jede Sinnesthätigkeit überhaupt. 

Sepsis, is, f. — «rijaro» — die 
Fäulniss. Septicus, a, um, sep- 
tisch: Fäulniss erregend, durch Fäul- 
niss entstanden. Septisches Fie- 
ber = Faulfieber (Septopyra — 
»ö nifo). 

Septisehe Gifte, Veneria 
septica, wie das Vipern-, das 
Milzbrandgift , wirken vorzugsweise 
auf die normale Mischung des Blutes 
zersetzend ein. 

Septum, t, n., die Verzännung, 
daher in der Anatomie S. Atriorum: 
die Scheidewand der Vorkammern. 
S. Narium cartila yineum: die 
knorpliche Nasenscheidewand. S.pel- 
lucidum: die halhdurchsichtige Schei- 
dewand im Gehirne. S. Scroti: die 
Scheidewand des Hodensackes. S. 
Ventriculorum: die Scheidewand 
der Herzkammern. 

Sequester (fra, trum und /m, 
tre, als Adjectiv: vermittelnd. Se- 
quester, als Substantiv) : der Vermitt- 
ler, von seauestrare: 1) beim Se- 
quester niederlegen; 2) absondern, 
entfernen. Darnach h. in der patho- 
logischen Anatomie der alte Knochen, 
welcher vom Knochenbrande abge- 
storben ist und zur Trennung von der 
gesunden Masse sich hinneigt. 

Seröse Häute , Membra- 
nae serosae, h. jene ziemlich ein- 
fachen, sehr dehnbaren und elasti- 
schen Gebilde, die in den Höhlen des 
thierischen Körpers sich vorfinden und 
diese nebst den in ihnen befindlichen 
Organen überkleiden. Es gehören 
hieher das Brust- und Bauchfell mit 
ihren Fortsätzen, die Spinneweben- 
haut, die Schaf haut, manche Bänder 
nnd die innere Haut der Blutgefässe. 

Auf der inneren freien Fläche er- 
scheinen sie glatt und etwas glän- 
zend, auf der nach aussen gekehrten 
rauh; Gefässe uud Nerven drängen 
sich innig an sie. Was die Oberhaut 
der Haut leistet, so scheinen sie die 
Hülle, Grenze, Vermittlerin aller in- 
nern Theile zu seyn. 

Mau hat ihnen Nerven gänzlich 
abgesprochen; gewiss ist, dass man 
keine in ihnen nachweisen kann, und 
dass sie im gesunden Zustande völlig 
unempfindlich sind. Aber dass man 



ihnen auch Blutgefässe abgesprochen 
hat, ist gewiss tadelnswerth , deou 
ihr Gefässnetz hat nur eine andere 
Bestimmung: es soll nur eine geringe 
Menge gasförmiger Flüssigkeit aus- 
hauchen, folglich muss es aus höchst 
feinen , dem Auge und der Injections- 
masse nicht anpassenden Gefässen 
bestehen. Jene von denselben secer- 
nirten Dünste bilden im tropfbar flüs- 
sigen Zustande eine wässerige, hell- 
gelbliche Flüssigkeit und dienen dazu, 
die Oberflächen der Organe schlüpfrig 
zu erhalten, auch somit Heibungen 
und Verwachsungen zu verhüten. Er- 
folgt letzteres, so geschieht es durch 
Ausschwitzung plastischer Lymphe in 
Folge von exsudativer Entzündung, 
dem wol auch Verdickung und Ver- 
knöcherung der serösen Häute folgen. 
Entzündungen dieser Häute aber von 
mehr subacutem Verlaufe, oder von 
zu wenig Energie, als dass Hautbil- 
dungen bewirkt" werden könnten, ha- 
ben eine verstärkte Absonderung der 
serösen Flüssigkeit zu Folge, in de- 
nen vielleicht noch plastische Lym- 
phe schwimmt. Eben jenes Charac- 
ters wegen werden solche Entzün- 
dungen bald zum Tode führen, beson- 
ders wo der antiphlogistische Apparat 
noch tüchtig dabei gehandhabt wird. 
Der Brand kommt an den serösen 
Häuten nur selten vor. 

Bei sthenischer Entzündung ist auch 
zu Anfange ein entschieden entzün- 
dungswidrigea Verfahren, bei zu ver- 
mutheuder Ausschwitzung plastischer 
Stolle sind, bei dem Mitgebrauche der 
entzündungswidrigen, insbesondere die 
Mercurialmittcl und äussere Ableitun- 
gen, bei wässrigen Ausschwitzungeu 
die unter „Wassersucht" zu nennen- 
den angezeigt. 

Veränderungen der Farbe wird bei 
manchen Krankheiten der serösen Häu- 
te bemerkt. Aftergehilde der serösen 
Häute sind, ausser den Afterhäuten, 
noch Wasserblasen, Knoten, Fettge- 
schwülste. Auch den serösen Häuten 
ähnliche Geltilde erzeugen sich, oft- 
mals an ganz ungewöhnlichen Stel- 
len; sie bilden Säcke oder Bälge, die 
innen absondern. 

Seröse Halsentzündung, 

Angina serosa s. aquosa, wird 
diejenige Form der Halsentzündung 
genannt, wenn dabei viel wäesrige 
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Feuchtigkeit (verflüssigter Speichel 
und Schleim) aus dem Maule läuft. 

Serprllum , i, n. — tonu — 
d. Feldkümmel (Thymus Serp. XIV. 1.). 
Serrati vide Musculi. 
Serratula arveiiNis: die 
Felddistel (XIX. 1. Cyuareae). 

Serum, i, n. , wird überhaupt 
der wässrige Theil von vielen Diugen 
genannt, als vom aus der Ader ge- 
tretenen Blute, die Molken der Milch, 
die Flüssigkeit der serösen Haute. 

Sesamneine , Ossa sesa- 
moidea — otjaufjoud^g : den Sesam- 
kürneru ähnlich — werden, nach Ana- 
logie, in der Veteriuäranatomie die 

das Strahlenbeiu ge- 

das Eiter- 



et, it. 



Gleichbeiue und 
nannt. 

Sctaeeum, 

band — von Seta , die Borste , weil 
in früheren Zeiten Borsten zum Offen- 
halten einer Wunde gebraucht wur- 
den. — 

Setier, s. v. a. halbe Pinie in 
Frankreich. 

Seuchen nennen Mir diejenigen 
Krankheiten, welche viele Thiere un- 
ter denselben oder höchst ähnlichen 
Krankheitserscheinungen zu gleicher 
Zeit oder hinter einander, oder nach 
kurzen Unterbrechungen befallen, vou 
\^ entweder allgemeinen oder besonders 
schädlichen Local Verhältnissen her- 
rühren ( Epizootiae atif. Enzootiae), 
die jedoch nicht immer genau ge- 
kannt sind (e/. Eff luvten, Ema- 
nationen, Miasmen, Conta- 
g i u m). Mehre äussern, selbst auf Men • 
sehen, schädliche Wirkungen, weshalb 
die Sauitätspolizei auf den Verkauf und 
Genuss des Fleisches und der Milch 
besondere Aufmerksamkeit zu richten 
hat ; nicht minder aber auch, dass sie 
die Verbreitung der herrschenden 
Krankheit durch geeignete Massregeln 
zu verhindern sucht, weshalb diese 
oftmals vor den medicinischen den 
Vorratig behaupten. 

Seufzen, das, Suspirium, 
ist ein langes, tiefes Einathmeu mit 
nachfolgendem, zögerndem, verhalte- 
nem und daher oft mit einem zittern- 
den Tone verbundenen Ausathmen. 
£s hat zunächst den Zweck, die 
Brusthöhle und die Lungeuzellen so 
viel als möglich zu erweitern, uud 
wird sich zeigen, wenn die Brust von 
aussen oder innen beengt ist, wenn 
Hindernisse da sind, welche den freien 



Durchgang des Blutes durch die Lan- 
gen hemmen, daher bei Congestion, 
Entzündung, organischen Fehlern der 
Pulmonal vene und des linken Herzens, 
wenn die Thätigkeit der Respirations- 
nerven und Muskeln gelähmt ist. 

Serum, i, »., der Talg. S. bo- 
vinum: der Rindstalg. n. c er Vi- 
tium: der Hirschtalg. 5. hircinum 
s. ovillum: der Schaftalg. S. tau- 
rinum ~ S. bovinum. S.verve- 
ein um — S, oviUum. 

Sexus, us f m., das Geschlecht. 

$ förmigen Knorpel, die, 
sind zwei an der Zahl, die in der 
Nasenhöhle liegen, ein jeder an dem 
untern Ende der hintern Nasenmuschel 
seiner Seite. Bei den Wiederkäuern 
verbinden sie sich mit dem Obern Ende 
der x förmigen Knorpel. Von der 
Schleimhaut der Nase sind sie um- 
geben. 

S förmige Sonden gebraucht 
man gewöhnlich zur Untersuchung 
von Fistelgäugen. 

Siberisehe Argali, das,Ot?f# 
A mmon, hat im Sommer ein kurzes, 
lichtes, graufalbes, im Winter dage- 
gen ein langes, dichtes, grauröthli- 
ches Haar, Maul, Kehle und Brust 
behalten dagegen fortwährend ihre 
weisse Farbe. Die Hörner, welche 
an der Wurzel ganz nahe beisam- 
menstehen, sind unten dreieckig, breit, 
quergestreift, an den Spitzen platt- 
gedrückt; sie werden lang und beu- 
gen sich in Form eines Halbkreises 
nach hinten. 

Diese wilde Schafart findet sich, 
ausser in Siberien, auch in den mei- 
sten Gegenden von Nord- und Mittel- 
asien und wählt immer nur hohe Ge- 
birge. Es hat ungefähr die Grösse 
eines Dammhirsches u. ist sehr furcht- 
sam, scheu, dabei auch sehr behend. 

Siehelheiu, Os falei forme, 
= Zwickelbein. 

Sichelförmiges Band =s 

Aufhängeband der Leber. 

Siehelfortsatz der harten 
Hirnhaut, Processus falci- 
formis s , Falx Cerebri, wird 
eine Verdopplung der harten Hirnhaut 
genannt, die in der Mitte des Schä- 
dels vou oben nach unten zwischen 
den beiden Halbkugeln liegt und diese 
von einander trennt. 
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Sien öffnen sagt man vom Mut- 
termund, wenn er zum Gebaren auf- 
geschlossen wird. 

Sich reinigen gehraucht man 
bei Thieren, die die Nachgeburt, Urin 
oder Koth entleeren. 

Siebbein, das, Os ethmoi- 
deum, ist ein unpaariger, grössten- 
teils aus dünnen gewundenen Platt- 
eten bestehender Knochen, der zwi- 
schen den Stirnbeinen, dem Keilbeine 
und den Nasenmuscheln liegt. Mau 
unterscheidet an ihm den mittleren 
Theil oder den Körper und zwei Sei- 
ten theile, von denen jeder in die Sieb- 
platte, das Labyrinth und die obere 
Muschel zerfällt. 

Siebbeinnerte, der, Nervus 
et Jim oi da Ii *, ist ein starker Ast 
des Nasennerven, der durch das Au- 
genhöhleuloch mit der obern Nasen- 
arterie in die Schädelhöhle auf das 
Siebbein tritt, durch ein Loch in der 
Siebplatte in die Nasenhöhle gelangt 
und sich in der Schleimhaut der Schei- 
dewand und der vordem Nasenmuschel 
verzweigt. 

Siebbeinzellen , die, Cellu- 
lae et hmoidales, werden von den 
vielfach gewundenen Knochenplättchen 
des Labyrinthes gebildet. 

Sicbcnbftrgisehen Pfer- 
de, die, sind nicht gleicher Art. Die 
gemeinen Bauernpferde sind nicht von 
•denen der gemeinen ungarischen Pferde 
verschieden; nur im Szekler Lande 
zeigen sie ein edleres, orientalisches 
Gepräge , sind aber kaum 13£ Faust 
hoch. Der Adel in Siebenbürgen er- 
hält zwei besondere Hacen. Die er- 
ste, von morgenläudischem Stamme, 
ist etwas selten geworden; man fin- 
det sie noch in den Stutereien von 
Wessel eny, Czernatony und der Ba- 
ron Daniel'schen Erben. Für ihre 
Reiner halt im g wird besondere Sorge 
getragen. Die zweite Art stammt aus 
Spanien und ist ein Mittelschlag, von 
gut organisirtem Körperbaue. Sie ha- 
uen Bravour und sind mit Athem reich 
begabt 

Siebenter f-chlnmcrve 

ist der Angesichtsnerve. 

Slcbnlatte, die, Lamina cri- 
brosa, liegt am obern Ende jedes 
Seiteutheiles vom Siebbeine. Ihre 
obere Fläche ist ausgehöhlt , die un- 
tere gewölbt. Sie zeigt eine Menge 
kleiner Löcher, durch welche die Fä- 



den der Riechnerven ins Labyrinth 
gehen. 

Siedefütterunff = Brüh. 

fütt erun g. 

Sicgelerde nennt man wol noch 
den Bolus, weil der von Lemnos ver- 
schickte nur, zur Anerkennung seiner 
Aechtheit, besiegelt zu uns kam. 

Siele, oder gewöhnlicher in der 
Mehrheit: Sielen, h. ein Theil einer 
Art Pferdegeschirres, nämlich das Ge- 
schirre mit Brustblättern, dessen man 
sich unter Anderem statt des Kummets 
bei Wiederrüstschäden der Zugpferde 
zweckmässig bedient. 

Signa diagnogtleas Diagno- 
stische Zeichen. — Signum Tra- 
ditionis: Anzeige der Ue herliefe - 
rung. 

Signatur h. die am Schlüsse 
eines Receptes, durch S. oder Sign. 
oder signetur C„ea werde vom Apo- 
theker bezeichnet") angedeutete Ge- 
brauchsanweisung der verordneten 
Arznei. 

Silber, Argentum, wird als 
Metall blos zu manchen chirurgischen 
Instrumenten verarbeitet ; hingegen 
mit SauerstofT in Verbindung löst es 
sich in Säuren auf und wird daraus, 
wenn diess mit Salpetersäure geschieht, 
ein ätzeudes Oxyd, das den obscuren 
Namen „Höllenstein, Lapis inferna- 
üs it , oder, nach seiner Bereitungs- 
weise, die Bezeichnung „geschmolze- 
nes salpetersaures Silberoxyd, Argen- 
tum nitricum fusum", = 

Silbersalpcter, erhalten hat. 
Er ist in Wasser lösbar und wirkt 
äusserlich bei üppigen Fleischwuche- 
rungen, fistulösen Geschwüren, und 
als tonisirende8 Mittel, z. B. bei Wie- 
derrüstschäden, bei Horn hautgesch wä- 
ren, auch Hornhautnecken. Gegen co- 
piuse Eiterung der äussern Theile des 
Auges, gegen Erweichung der Horn- 
haut besonders in Folge der Hunde« 
seuche, gebraucht man es etwa in 
folgender Form: Argent. nitric. fus. 
Gr. x, Axung. Pore. %ß, Acet. Saturn. 
Gutt. xv. Auch zum Braunfärben der 
Haare benutzt man es, indem man 
I Drachme in ungefähr 2 Unzen de- 
still irten Wassers auflöst. Innerlich 
habe ich das Argent. nitr. fus., oder, 
wegen seiner grössern Löslichkeit, das 
Arg. nitr, ergst. mit gewünschtem 
Erfolge bei Hunden (pro Tag unge- 
fähr \ Gr.) gegen Epilepsie, gegen 
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Abdomiualschwindel bei Schweinen, 
nach Kopp, zur Herabstimmung, Be- 
ruhigung und Verbesserung der krank- 
haft gesteigerten und veränderten Sen- 
sibilität im Lungenmagennerven und 
im Gangliensysteme, am besten mit 
Althäenwurzelpulver verbunden, ge- 
braucht. Es möchte auch ein gutes 
Mittel gegen den Krampfhusteu der 
Hunde seyn. Gegen Vergiftungen mit 
diesem Mittel dient das Kochsalz. 

NilberHOliiimii el h. ein Thier, 
Pferd, das mit eigentlich weissem Haar 
geboren worden ist und diess erhalten 
hat. Dabei hat es einen schönen Glanz. 

Silicea Terra, die Kieselerde. 

Similia Similibus : dieser 
oberste und schätzenswerteste Grund- 
satz Hahnemann's und der nach die- 
sem Grundsatze benannten Homöopa- 
thie gründet sich, wenn auch von 
Hahnemann selbst nicht gehörig er- 
kannt, darauf, dass die meisten Krank- 
heitserscheinungen als Aeusserungen 
vitaler Reaction gegen die krankma- 
chenden Potenzen anzusehen sind. 
Wird nun die vielleicht zu schwache 
Reaction durch ein Medicament, wel- 
ches dieselben Erscheinungen am ge- 
sunden Thiere erzeugt, also im kran- 
ken Thiere mit der Reaction nach ei- 
ner und derselben Richtung wirkt, be- 
fördert und geregelt, so wird auch 
dadurch Heilung erfolgen, selbst wenn 
die Arznei in verhältnissmässig klei- 
nen Gaben gereicht wird. Die Prü- 
fung der Medtcamente an Gesunden 
geht aus diesem Satze als notwen- 
dige Regel hervor. 

gimplieia ITlcdicamlna : 

einfache Arzneien, entg. Composita. 

Simse , Juncus, h. eine Pflan- 
zengattung, welche sehr schlechte 
Nahrung giebt. Nur eine Art: Jun- 
cus bottnicus, soll eine Ausnahme 
davon machen. 

Simulia columhaezensis: 
die Columbaczer Mücke. 

Simus, t, im. — 6 topos — : der 
eine eingedrückte (Hecht-) Nase hat. 

Sinapi (indeclin. Piiu.j, Si~ 
nape , is, n. (Columella) — Si- 
napis, is, f. (als die jetzt gewöhn- 
lichere Form) — rd aiyccnt — der 
Senf. 5. alba: weisser Senf, ist eine 
Abart von S. nigra, ist aber grös- 
ser, von gelber Farbe und nicht so 
stark wirkend, wie dieser. S. ar- 



vensis: der wilde Senf. S. nigra: 
der medicinisebe schwarze Senf. 

Sinapismua , t, tn. — <s*va- 
nuifjtos — der Senfteig. 

Singultug, US, m., das Schluch- 
zen. 

Minne, die, Sensus, als das 
Gefühl, der Geschmack, der Geruch, 
das Gehör und das Gesicht, sind be- 
sondere, vermöge geeigneten Baues 
gewisser Orgaue, der Sinnesorga- 
n e, namentlich der allgemeinen Haut- 
decke, der Zunge, der Nase, der Oh- 
ren und der Augen, eigenthümlich her- 
vortretende Erscheinungen der Em- 
pfindung und nehmen eine hohe Stelle 
in den Verrichtungen des thierischen 
Organismus ein, ja sie stellen sich 
der Seele, von der sie allerdings ab- 
hängig sind, zur Seite, da diese durch 
sie sich erst recht thätig erweisen 
kann. Man nennt deshalb wol auch 
diese letztere innerer Sinn, indess die 
Sinne, welche an genannte Organe 
gewissermassen gebunden sind, äus- 
sere Sinne heissen. 

Die Wahrnehmungen, welche wir 
durch jeden dieser erlangen , sind 
höchst eigenthümlich: speeifisch, und 
weit höher zu stellen , als eine Em- 
pfindung in anderen Theilen. Jedoch 
unterstützen sich die Sinne mannig- 
fach. Die mehr oder weniger voll- 
kommene Thätigkeitsäusserung der Sin- 
nesorgane hängt theils von der Or- 
ganisation selbst, theils von der grös- 
sern oder geringem Aufmerksamkeit 
für den einwirkenden Reiz (Sinnen- 
reiz), theils von dem letztern selbst 
und von der Uebung der Sinnesorga- 
ne ab. 

Sinnlichkeit ist die (leibli- 
che) Beziehung des Thieres auf die 
sinnliche, d. h. mit den äusseren Sin- 
nen wahrnehmbare und die sinnliche 
Existenz (d. i. das leibliche Daseyn) 
sichernde Welt. Der Mensch, der 
kein höheres Ziel, als dieses, kennt 
und verfolgt, stellt sich dem Thiere 
gleich. 

Sinus, us, m., das Mittlere eine» 
Ortes, ein krummer Ort. S. caver- 
nosi: die Zellblutleiter des Gehirnes. 
Ä. circularis: der kranzförmige 
Blutleiter des Gehirnes. S. fronta- 
lis: die Stirnhöhle. S. laterales: 
die Seitenblutleiter des Gehirnes. S. 
longitudinalis: der Längenblut- 
leiter des Gehirnes. S. tnaxilla- 
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rit: die Kinnbackenhöhle. S. Na- 
rium: die Nasenhöhlen. S. occi- 
pitales inferiores : die untern 
Hinterhauptsblutleiter. S. occ. su- 
periores: die oberen Hinterhaupts- 
blutleiter. S. rhomboideus: die 
rautenförmige Grube. S. sphenoi- 
dalis: die Keilbeinhöhle. S. trans- 
versi — S. laterales» 

Siriasis, If, f., — Sirius, der 
Hundsstern — die Hirnentzündung, 
durch den Sonnenstich veranlasst. 

Sitia, i's der Durst. Sitire 
dursten. 

Sitzbein, Os Tschii, h. der 
Knochen, welcher den untern Theil 
des Beckens ausmacht, nach aussen 
mit dem Darmbeine und nach innen 
mit dem Schambeine verbunden ist, 
eine obere ausgehöhlte glatte und eine 
untere gewölbte und rauhe Fläche, 
einen vordem, mit dem iunern Rande 
des Setambeins das eirunde Loch bil- 
dende, ferner einen hintern, innern 
und äussern Rand hat. 

Sitzbeinarterie, die, Arte- 
ria ischiadica, ein Ast der Sei- 
ten-Kreuzbeinarterie, welcher durch 
das Kreuz - Sitzbeinband aus dem 
Becken geht, einen Zweig abgiebt, 
der den Sitzbeinnerven begleitet, dann 
nach aussen und unten läuft und sich 
in den Schenkelbeinmuskeln verzweigt. 

Sitzbeinhfteker, der, ist eine 
starke zweiwinkliche Erhabenheit, die 
durch das Zusammenstossen des äus- 
sern und hintern Randes vom Sitz- 
beine gebildet wird. 

Sitzbeinmugkel , der, Mus- 
culus i seht adieu s , besteht aus 
zwei Portionen, die durch Zellgewebe 
verbunden siud und eine Sehne bilden. 
Er befestigt sich au der obem Flä- 
che des Scham- und Sitzheins und 
bedeckt diese ganz, beim Hunde und 
der Katze an der untern Fläche des 
Sitzbeins. Seine Sehne verbindet sich 
mit der des pyramidenförmigen Mus- 
kels; bei den Wiederkäuern und dem 
Schweine aber tritt sie durch das ei- 
runde Loch aus dem Becken; beim 
Hunde und der Katze geht die Sehne 
in die Grube der Umdreher. 

Sitzbeinnerve, der, Nervus 
glutaeus (inferior), entsteht mit 
1 Wurzeln aus dem 1. und 2. Kreuz- 
nerven , geht auf dem Kreuz -Sitz- 
beinbande nach hinten, tritt an den 
langen Auswärtszieher des Schenkel- 



beins, läuft an ihm bis gegen die 
Kniescheibe herab, giebt einen Ast au 
ihn und an den kurzen Auswärtszie- 
her und endigt an der Kniescheibe. 

Sitzbeinvene , die , Vena 
ischiadica, entspringt in den Ein- 
um! Auswärtszieh eru des Schenkel- 
beins, geht durch das Kreuz-Sitzbein- 
band in die Beckenhöhle und endigt 
in der Seiten-Kreuzheinvene. 

Sitzengeblieben (e) = 1) 
Abgesetzt (e Wolle); 2) gebraucht 
man es von Thieren, die sich nicht 
gehörig entwickelt haben. 

Slieletj Seele ton, nennt man 
das Knochengerüste des Tbieres. Der 
Anatom unterscheidet ein natürli- 
ches und ein künstliches. 

Smegma , atis , n. — <Jf*aa> — 
die Hautschmiere. 

Smitltsehe Rfiuelierun- 
gen = Salpetersaure Räuche- 
rungen. 

Socotrinigehe lloe* , die, 
Aloi socotrina, hat ihren Namen 
von einer, der Küste des glücklichen 
Arabiens zunächst gelegenen Insel 
(Sucotra, Socotra, Soccotra). Man 
gebraucht diese Sorte besonders gern 
in der Medicin. Sie erscheint in dün- 
nen, durchscheinenden, braunrotben 
Stücken, hat einen glänzenden Bruch, 
sieht als Pulver dunkelgelb, ist in der 
Kälte spröde, in der Wärme etwas 
zähe, vom Geschmack bitter gewürz- 
haft, doch eben nicht unangenehm, 
der Geruch ist schwach gewürzhaft. 
In Weiugeist löst sie sich ohne Rück- 
stand auf, desgleichen in heissem Was- 
ser, doch fällt hier nach dem Erkal- 
ten ein Theil ihres Harzes wieder nie- 
der. Nach Vogel besteht sie aus 68 
extractivstoffartiger Materie, 32 Harz 
und etwas grüngelblichflüchtigem Oele ; 
nach Trommsdorf aus 74,4 Aloehitter, 
25,0 Harz, 0,6 Faserstoff, der beim 
Auflösen zurückbleibt, nebst einer 
Spur von Gallussäure. 

Soda, Sai Soda, ist neutrales 
kohlensaures Natron , Matrum cano- 
nicum. 

Sodium = Natrium. 

Sodomie h. die widernatürliche 
Befriedigung des Geschlechtstriebes 
des Menschen mit Thieren, die einst 
zu Sodom im allgemeinen Gebrauche 
gewesen seyn soll. Sie findet sich 
leider auch jetzt noch, wie Reisende, 
z. B. von Italien und auch Criminal- 
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Untersuchungen in unserm deutschen 
Vaterlande es darthun. Ich selbst 
hatte einen Fall d. A. zu begutachten. 

Sohle — Hornsohle. 

Solilenanbohrcn vide Ze- 
henaderlass. 

Sohlenausreiasen , das, ge- 
schieht zuweilen noch jetzt, früher 
gewöhnlicher, wenn in Folge von 
Hufentzündungen eine geschwürige Ei- 
terung oder blutige Ergiessuug die 
Verbiuduug mit der Fleischsohle ganz 
zerstört hat. Man umgräbt zu diesem 
Zwecke die weisse Linie mit dem 
Rinnmesser und durchstösst die Eck- 
streben , hebt die Sohle an der Zehe 
auf und löst sie ab, legt sodann Werg- 
bäuschchen und ein leichtes Eisen auf 
und behandelt den Theil weiter nach 
besonderen Erfordernissen. Oft wird 
auch nur das Zehenstück der Horn- 
eohle entfernt. 

Soli 1c n flogen, Arcus plan- 
taris, h. eine Vereinigung der gros- 
sen u. kleineu Schienbeinarterie u. hin- 
tern äussern Zwischenknochenarterie 
vom Hinterschenkel, welche sich über 
den Sesambeinen findet und die in- 
nere zurücklaufende Schienbeinarteric 
die äussere und innere Seitenarterie 
des Fusses und Geleukzweige an den 
Fessel abgiebt. 

Sohlennerven vide A e u s - 
serer und innerer Sohleunerve. 

Sohlenverdünnung , die , 
geschieht, ausser da, wo die Sohle 
zu sehr angewachsen ist, bei entzünd- 
licher Anschwellung der weichen Thei- 
le, um diesen mehr Ausbreitung zu 
gönnen. 

Sol, is, m., die Sonue. Im Mit- 
telalter bezeichnete man damit das 
Gold. 

Solanum Duleamara ist 

ein rankenförmiges Strauchgewächs, 
das die Bittersüssstengel giebt. 

Solanum tuberosum: die 
Kartelle! pflanze (V. 1.). 

Solar- 1 el lurieehe Krank- 
heiten können wir solche nennen, 
welche ihren Grund in der Einwir- 
kung des eigenthümlichen Verhältnis- 
ses haben, in welchem die Erde, als 
einzelner und besonderer Planet, zur 
Sonne steht, und von welchem die 
Verschiedenheit der Jahreszeiten, der 
Witterung und des Climas in den ver- 
schiedenen Regionen der Erde ab- 
hängen. 

n. 



Solidar patliolo gie, die, wel- 
che von Willi . Cullen aufgestellt wur- 
de, gründet sich auf die Ansicht, dass 
nur die festen Theile Leben besitzen, 
nicht die flüssigen. Auf Schwä- 
che, auf Krampf und einem gemisch- 
j ten Zustande beruhen nach ihm die 
| meisten Krankheiten. Secundäre Mi- 
schungsveränderungen der Säfte kön- 
nen jedoch eintreten. 

Solidungula, ae, f., das ein- 
hufige Thier (das Pferdegeschlecht). 

Solognc Schaf , das, hatte 
die feinste Wolle, welche man in 
Frankreich vor Einführung der Meri- 
nos fand. Es ist von fast kleinem 
Körperbaue, hat viel Ebenmass in sei- 
nen Gliedern, muntern Gang, freien 
Schritt, ist hoch auf den Beinen, nicht 
ekel in der Nahrung. 

Solutio, oiiis, f., die Solution, 
Auflösung. 

Solventia Ifledieamlna s 

auflösende Mittel. 

Sorna, ätis, n. — ctotto — der 
Körper. Somaticus, a 9 um, was 
zum Körper gehört, davon herkömmt« . 

Sommerepizootien b. eben 
diejenigen, welche durch die Eigen- 
tümlichkeiten der Witterung im Som- 
mer entstehen. Je nach dessen Ei- 
gentümlichkeiten haben sie bald ei- 
nen entzündlichen, entzündlich galli- 
gen, gallig nervösen, typhösen oder 
fauligen Character. 

Sommerrappe, der, hat im 
Winter ein schmuziges Schwarz, im 
Sommer wird er dunkler. 

Sommerseuehc ist ein sehr 
unbestimmter Ausdruck für Milzbrand 
((■/". Sommerepizootien). 

Somnium, ö, n., der Traum. 

Somnus, i, m., der Schlaf. 

Sonehuf, i> m -> die Gänsedistel. 

Sonde, Speciilum , h. jedes 
griffeiförmige, vorn oftmals mit einem 
Knöpfchen versehene Werkzeug, zu 
dem Zwecke, um in der Tiefe zu un- 
tersuchen, auch wol um mittelst der- 
selben Oeffnungen zu erweitern, Flüs- 
sigkeiten zu entleeren und schnei- 
dende Instrumente schadlos einführen 
zu können. Es giebt Fischbein-, Blei-, 
silberne etc. Sonden. Ihrem Gebrau- 
che oder ihrem Aeussern nach unter- 
scheidet man Stosssonden, gerinnte 
Sonden, Hohisonden, Katheter, Visi- 
tirzangen etc. 

«1 
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Spanische Fliege 



Sonnenblume, H eliant h u s 
annuus. Dieselbe kann mit Ihrem, 
Lauhe and ihren Stengeln zur noth- 
dürftigen Nahrung für Schafe dienen. 
Ihre reichlich Fettöl haltigen Samen 
sollen aber Oelkuchen geben, welche 
besser mästen, als die von Lein- und 



Sonnenkollcr oder Son- 
nenstich, Apricatio s. lnso- 
latio s. Inso latus s. Morbus 
solstitialis, s. Ictus Solis, Si- 
riasis, Heliosis, nennt man in 
der Thierheilkunde den rasenden Kol- 
ler , wenn er, wie man vermuthet, 
durch xu starke Einwirkung der Son- 
nenstrahlen auf den Kopf entstanden 
ist. Manche glauben selbst, dass die- 
ser Zustand auf einer Entzündung der 
Gehirnhäute beruhe. Bei den Schafen 
nimmt man ihu als Ursache zur Dreh- 
krankheit. 

Soor = Maulschwämmchen. 

Sopor, oris, m., die Schlafsucht. 

Sorianer merinoschafe, 

die, welche von der Provinz Soria in 
Altcastilien abstammen, sind eiue we- 
nig geachtete Race spanischer Schafe. 
Sogtrum, i, n., der Arztlohn. 

Souttidownscliafrace, die, 
ist eine vorzügliche Abart des engli- 
schen Schafes, welche in 15 Jahren 
mittelst Inzucht aus der Norfolkerrace 
durch Eil man , in Glynde, hergestellt 
wurde. Sie hat keine Horner, einen 
grauen kleinen Kopf, graue Beine und 
eine sehr feine kurze Wolle. Im 3.— 
4. Jahre, wo sie gewöhnlich geschlach- 
tet werden , haben diese Thiere ein 
Fleischgewicht von 70 — 75 Pfund; be- 
sonders sind die Hinterschenkel von 
Fleisch ausgezeichnet voll. 

Spftncs provinziell für Zitzen. 
Spänen, säugen. Daher Spanfer- 
kel: ein noch saugendes Ferkel. 

Spätgeburt b. diejenige, wel- 
che später erfolgt, als die Naturge- 
setze es bedingen. Erstgebärende 
werfen gern einige Tage nach der 're- 
gelmässigen mittleren Zeit; männli- 
che Junge werden auch etwas länger 
getragen; zuweilen ist auch mangel- 
hafte Ernährung die Ursache. Es 
darf die Spätgehurt jedoch nicht mit 
einer verzögerten Geburt verwechselt 
werden. 

Spftttig veraltet für: mit Spat 
behaftet. 



Spalte vide Fissura. 

Spanische Fliege, Cantha- 
ris, h. ein Käfer, welcher von gelb- 
grünlicher oder ins Bläuliche spielen- 
der Farbe ist, 6 Füsse, 2 Fühlhörner, 
einen herzförmigen Kopf, 2 Flügel 
und 2 Flügeldecken hat und , beson- 
ders auf Pappeln und Holluudersträu- 
cheru zur warmen Jahreszeit im mit- 
täglichen Europa, besonders in Spa- 
nien, gefunden wird. 

Auf weiche Theile wirken diesel- 
ben stark erregend, blasenziehend, 
vermöge des Camharidins, enthalten 
aber auch grünes, festes und gelbes 
flüssiges Oel, Harn- und Essigsäure, 
phosphorsaure Magnesia. Deshalb ge- 
hraucht man sie äusserlich als erre- 
gendes und ableitendes Mittel bei Läh- 
mungen , kalten Geschwülsten, bei 
chronischer Häude, Rheumatismen; in- 
nerlich (vergeblich bei ftotzj, bei ner- 
vösen Schleimfiebern, nach dem Bisse 
von wüthenden Hunden, Lähmungen 
der Blase, die eine Unenthaltsamkeit 
des Urins bedingen, bei Wasser- 
suchten. 

Präparate sind: 

Spani.she F 1 i ege n p f 1 as t er, 
das, Emplastrum Canthari- 
dum, bestehend aus 4 Wachs und 
Harz oder Terpentin und 1 Spanisch- 
fliegenpulver. 

Spanische Fliegenpulver, 
das, Pulvis Cantharidum. Es 
muss grünlichgrau aussehen, glän- 
zende Puncto zeigen und zum äussern 
Gebrauche nicht allzufein gestossen 
seyn , ausgenommen zur Application 
bei Hornhautverdunkluugen, wo es 
die möglichste Feinheit besitzen muss. 
Zum iiinern Gebrauche bei grossen 
Thieren zu £)ß — 3/3; nach Richard 
Vines in der Hotzkraukheit täglich 4 — 
6 — 12 Grane, mit stärkenden Mitteln 
verbunden. 

Spanische Fliegensalbe, 
die, U nyuentutn Cantharidum, 
wird entweder aus Spanischfliegen- 
pulver und blossem Fett oder statt 
dessen mit Loröl, Terpenliuöl und 
noch anderen reizeudeu Stollen, selbst 
mit Euphorbium bereitet. 

Spanische Fliegentinctnr, 
die, Tinctura Cantharidum, 
wird durch Maceriren von 1 Spani- 
scher Fliegen in 12 rectificirteuj Wein- 
geist e gewonnen. 
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Spanische Hinke = Chro- 
nische Klauenseuche der 
Schafe. 

Spanische Hufeisen, das, 
bat besonders das Etgenthämiiche, das« 
vom äussern Rande ein Saum abwärts 
läuft, der die ganze Hornwand nm- 
giebt. Die Xagellöcher sind durchaus 
von gleicher Weite. 

Spanische Kopfkrank- 
heft oder blos Spanische 
Krankheit nennt man die Gehirn- 
entzündung, wenn sie, wie besonders 
in Spanien, sehr rasch verläuft. Auch 
die sogenannte hitzige Kopfkrankheit 
bezeichnet man damit, und es lässt 
sich erklären, warum? 

Spanische Krügen = Vor- 
'Hautentzündung. 

Spanischen Bluthunde, 

die, welche von den Amerikanern zur 
Unterjochung ihrer Sclaven (Maron- 
Neger) gebraucht werden, scheinen 
ein Gemisch von mehren Arten zu 
seyn, sind, obwol schwer und stark 
wie grosse Wolfshunde, doch von der 
Leichtigkeit der Windspiele. Ihre 
Dressur für ihren blutigen Dienst be- 
schreibt das Beiblatt zur Hanauer 
Zeitung (Nr. 52, Jahrg. 1841). 

Spanischen Pferde, die, 
waren schon in früheren Zeiten be- 
rühmt und stammen von den Mauren 
ab, welche zu der Zeit, wo der 
grösste Tbeil der Halbinsel den Mauren 
gehorchte, dort einheimisch wurden. 
Sie haben ein edelstolzes Ansehen, 
funkelnde Augen , Muth und Feuer, 
sind ohne Falsch und gelehrig; die 
Farbe ist meist castanienbraun oder 
schwarz; die aus Oberandalusien wer- 
den vorzüglich geschätzt. Der Kopf 
des Spanischen Pferdes ist etwas dick, 
Ramskopf, die Ohren sind lang, doch 
gut angesetzt, der Leih ist meist dick, 
die Lenden niedrig, die Croupe lang, 
die Schenkel schön, mit starken, aus- 
drucksvollen Sehnen, die Fessel und 
Hüfe sind etwas zu lang. 

Spanischen Schafe, die, 
trennen sich der Hauptsache nach in 
Churroschafe, Merinos und Metis. Im 
Ganzen behaupten sie, in Ansehung 
der Menge und Feinheit der Wolle, 
vor andern den Vorrang. 

Spanischer Tritt — Hah- 
nentritt. 

Spanische Schwein, das, 
hat einen langen, hagern Kopf, mit 



. einem langen, in der Mitte aufwärts 
gewölbten Rüssel, grosse schlottern- 
de, vorwärts über die Augen hängende 
Ohren, einen langen, dünnen Hals, 
lange, dünne Beine mit weit gespreiz- 
ten Klauen, wenig fleischige Ober- 
schenkel. Die Schulterblätter ragen 
über das Rückgrat empor nnd bilden 
eine Art Höcker; der Rücken ist ge- 
wölbt, der Bauch eingezogen, die Brust 
schmal, der Schwanz ist lang und 
herunterhängend. Die Mästung geht 
bei denselben langsam vor sich. 

Spanische Seidenhund, 
der, Canis extrarius major, 
hat eine platte Stirn, zuweilen ge- 
spaltene Nase, eine Körperhöhe von 
17—18 Zoll uud eine Länge von 28 
Zoll. Sein Geruch ist fein. Er heisst 
auch grosser Spanischer Wachtelhund, 
zum Unterschiede von einer kleinem 
Art. 

Spanische Seife, die, Sapo 
hispanicus albus, welche in den 
chemischen Fabriken aus Natron und 
Baumöl bereitet wird, ist In der Thier- 
heil kuust unnöthig. 

Spanisches Hündchen — 

Bologneser Hündchen. 

Spanisches Lehel =s Spa- 
nische Kopfkrankheit. 

Spannadern t im gemeinen 
Leben für Beugesehnen. 

Spanner, der, des Pauken- 
felles, Tensor Tympani s. 
Musculus Mallei internus, Ist 
der grösste von den innern Ohrmuskeln, 
hat seine Lage in einer Grube an der 
innern Wand der Paukenhöhle vor 
dem Am Ii os und endigt mit einer klei- 
nen Sehne am Fortsatze des Ham- 
mers. Er zieht den Hammer und mit 
ihm das Paukenfell und die anderen 
Gehörknöchelchen nach innen. 

Spannhnochen nennt man 
die Rückenwirbelbeine. 

Spannmuskel, der, der brei- 
ten Schenkelbinde, Tensor 
I n seine latae, entspringt am äus- 
sern Winkel des Darmbeines, geht 
von aussen nach innen, wird breiter 
und verliert sich in eine sehnige Aus- 
breitung, welche die Muskeln am 
Backenbeine bis unter die Kniescheibe 
überzieht. Er zieht die ganze Glied- 
masse nach aussen. 

Spannmuskel , der , des 
Capselbandes, Tensor Liga- 
menti capsularis, ist ein kleiner 

r 
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Spannmuskeln — Speciflach 



runder Muskel , der an der hintern 
Seite des Schultergelenkes liegt, mit 
einer kurzen Sehne am untern hintern 
Rande des Schulterblattes anfangt, 
über das Capselhaud, an das er sich 
befestiget, hinweggeht und mit einer 
dünnen Sehne am Obern hintern Theile 
des Armbeins endet. Er scheint das 
Capselband bei den Bewegungen zu 
spannen und vor Quetschung zu schüt- 
zen. Bei den übrigen Thieren, denen 
er fehlt, wird er durch den Unter- 
schultermuskel ersetzt, von dem ei- 
nige Fasern über das Capselband hin- 
weggehen. 

Spannmuskeln der Sohle 
vide Kurzer und langer Spann- 
muskel der Sohle. 

Spartffras, Stipa (ca/Jil- 
lata fr pennata), hat eine sehr 
hygrometrische lange Granne, die sich 
den Schafen beim Weidegange in die 
Wolle und ins Fleisch bohrt und Rei- 
zung der Haut, ja Wundfieber und 
Abmagerung bewirken soll. 

S paeniodiea Tledieaiuina: 
krampfstillende Arzneien. 

Spasmodiei Jl orlii t Krampf- 
krankheiten. 

Spasmus, f, m. — cndto — 
der Krampf. Sp. flatulentus , 
nach Bürger der Klamm. 

Spat oder Späth leiten Einige 
davon her, weil das Thier mit dem 
leidenden Fusse kürzere Schritte 
macht, gleichsam damit zu spät kommt. 
Andere, von Spavenius, welcher Aus- 
druck von Rufus und Rusius, die im 
13. und 14. Jahrhunderte lebten , im 
mittelalterlichen Latein gebraucht wur- 
de. — Man bezeichnet damit ver- 
schiedene Leiden auf der innern Seite 
des Sprunggelenkes, namentlich den 
Blutspat, Ochsenspat und einen har- 
ten oder Knochenspat oder vorzugs- 
weise und schlechthin Spat genannt. 
Von diesem letztem, als dem erheb- 
lichem, soll hier die Rede seyn. Er 
ist in einer krankhaften Gelenkfläche, 
namentlich zuerst in einer Entzün- 
dung, später in einer Kuochenwuche- 
rung, am meisten in einer Exostose 
(sichtbarer) , weit seltener in einer 
Enostose (unsichtbarer Spat), der 
schiffförmigen, des pyramidenförmigen 
und Griffel I) eins zumeist, gewöhnlich 
auch zugleich in einer Verknöchening 
der dort liegenden Bänder begründet, 
CTarsosteophyma), womit sich ge- 



wöhnlich ein eigenartiges Lahragehen 
verbindet. Anstrengungen des Ge- 
lenkes geben die Gelegenheitsursacbe 
ab; ein schwaches Hintertheil über- 
haupt , ein schmales und dünnes 
Sprunggelenk insbesondere die beson- 
dere oder gar vorherrschende Krank- 
hcitsanlage, die auch die sogenannte 
Erblichkeit des Spates begründen mag. 

Die Behandlung ist anfangs mehr 
entzüuduugswidrig. Bei höherer Aus- 
bildung: die Resorption befördernden 
Einreibungen: die graue Quecksilber- 
salbe allein oder mit Canthariden, 
scharfe Pflaster u.dgl.; ein Eiterband, 
welches 8—12 Tage liegen bleibt; das 
Glüheisen, selbst zugleich ander äus- 
sern Sprunggeleukfläche; die Durch- 
schnciduiig der hier verlaufenden Ner- 
ven (cf. Giessner Zeitschrift IX. 373.) ; 
nach Hering's Repertorium , III. 66, 
der subcutane B einhau tschuitt. Zur 
lindernden Behandlungsweise gehören 
grosse Ruhe, Einreibungen von ge- 
schmeidigenden Einreibungen, wie von 
Fett, Fischthrao. 

Im Canton Glarus besteht dafür 
eine Gewährszeit von vier Wachen. 

Spatsehale nennt man die Art 
des Spates, wenu die ganze innere 
Seite des Sprunggelenkes von Kno- 
chenmasse mehr oder weniger aufge- 
wuchert ist. 

Speele«, et, f., Species, h. 
im naturgeschichtlichen Sinne die Art; 
im pharmaceutischen : ein Gemenge 
von grob zertheilten oder geschnitte- 
nen, gestosseuen Vegetabilien. Ver- 
schreibt man nicht officiuelte, welche 
nach ihrem Gebrauchsnamen verordnet 
werden, wie Species ad Cata- 
plasma , Species zum Breiumschlage, 
Species ad Clysma sive ad 
Enema: Clystierspecies ; Species 
aromaticae: Gewürzspecies ; Spe- 
cies emollientes: erweichende 
Species; Species pro Clysteri- 
bua — Spec. ad Clysma; Species 
resolventes: zertheilende Species; 
so ist dem Apotheker das Nötbige 
durch: zerschneide, zerstosse, mi- 
sche: concisa, contusa, misceantur 
u. dgl. anzudeuten. Innerlich wer- 
den sie, mit einer Flüssigkeit ver- 
bunden, zu Tränken und Eingüssen, 
äusserlich zu Clystieren, Bähungen, 
Bädern, Räucherungen etc. benutzt. 

Speriflselt nennt Paracelsus je- 
des Medicament, von welchem die 
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Speeifisch — Speckräude' 



Krankheit sofort vergeht, wie der 
Vogel vor dem Blicke eines Basilis- 
ken. Arzneien von solch specifischer 
Wirkung haben wir noch gar we- 
nige, daher die neuere Heilkunde den 
Begriff verengte. Griesseiich benennt 
damit jede Arznei, durch welche der 
Arzt dem jeweiligen krankhaften Zu- 
stande und zwar, wohl gemerkt, 
auf dem Boden der krankhaften Thä- 
tigkeit seihst entgegen arbeitet. Da- 
her können unter Verhältnissen Sal- 
miak, Krähenaugen, Pulsatilla, Schwe- 
fel etc. das speeifische Mittel im Ca- 
tarrhe seyn. Eine genaue Individua- 
lisirung des coucreten Falles ist dem- 
nach höchst nothwendig, weil man 
sonst immer auf den Fehler älterer 
Aerzte zunickkommt, die das und je- 
nes Mittel ein Specificum gegen die 
und jene Krankheitsform nannten, 
ohne dass es sich später wirklich (ab- 
solut) speeifisch bewährt hätte. Durch 
physiologische Versuche (Arzneiver- 
suche an Gesunden) wird man aller- 
dings die speeifische Beziehung der 
Arzneien zu den Organen am ehesten 
kennen lernen Cef. Arzneikrank- 
heit), aber immer muss man die 
darnach an Kranken gewonnenen Er- 
fahrungen beachten. 

Diese von Hahnemann angeregte 
und von ihm „Homöopathie" genannte 
Wissenschaft benennen daher Neuere, 
wenigstens sachrichtiger , speeifi- 
sche Heilkunst, oder, da wir, 
wie die Erfahruug uns genugsam 
lehrt, auch andere Methoden bedür- 
fen, zumal da das Speeifische der 
Mittel in Bezug auf die einzelnen 
Krankheiten nicht immer leicht zn 
finden ist und daher noch andere 
Heil wege nothwendig offenbleiben müs- 
sen: speeifische Heilmethode. 

Speeifisch oder adäquat nen- 
nen wir den Reiz, gegen welchen 
ein Sinn besonders reagirt. Die Schwin- 
gungen der Luft sind dem Ohre; die 
Lichtstrahlen dem Auge speeifische 
Reize. 

Speeifische Entzündung, 

die, hat an sich nicht immer einen 
gleichen Character, sondern er geht 
in so viele Besonderheiten über, als 
es speeifische Uebel giebt, welche 
Entzündung erzeugen , oder mit ihr 
verbunden seyn können» Dabei sind 
die allgemeinen Eigenschaften der 
Entzündung entweder so überwiegend, 
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dass nur der genauere Kenner den 
speeifisch en Character ausmittelt, oder 
wir finden bei eigenartigen, vielleicht 
grell hervortretenden Erscheinungen 
ebeu eigenartige Entzüudungsspuren 
vor. Oft ist die Entzündung anfangs 
eine reine, nimmt aber den speeifi- 
schen Character nach und nach an, 
gleichwie eine anfangs speeifische Ent- 
zündung mehr und mehr einem reinen 
sich nähern wird, wenn das Grund- 
leiden, das die Specifität begründet 
hat, getilgt seyn wird. Nach Nau- 
mann in Bonn ist das unterscheidende' 
Merkmal der speeifischen Entzündung 
darin enthalten, dass eine eigentüm- 
liche pathologische Secretion das Er- 
ste ist, wozu dann Entzündung als 
das Zweite kommt, weshalb, nach ihm, 
auch nur absondernde Flächen davon 
ergriffen werden. Gewisse zum 
Fremdartigen neigende Bestandtheile 
des Blutes verrathen, sobald sie sich 
zu einem besonderen Absonderungs- 
produete vereinigt haben, so reizende 
Eigenschaften, dass sie entzündliche 
Stimmung der entsprechenden abson- 
dernden Fläche hervorrufen können. 

Speeifische« Gewicht* Man 

sagt von einem Körper, er habe ein 
doppelt oder dreimal etc. so grosses 
Gewicht, als ein anderer, wenn er 
bei gleichem Volumen doppelt oder 
dreimal soviel wiegt, als dieser. 

Specillum, i, «. , die Sonde. 

Speck nennt man das beim 
Schweine an die muskulösen Tbeile 
sich aulegende festere Fett. 

Speckbeule oder Speckge- 

Schwillst, Stratum a 7 — Fett- 

g e s c h w u 1 s t. 

Speckhals h. der Hals, an 
dessen Kamme sich eine grosse Menge 
Fett angehäuft hat. 

Speckhaut = Entzündungs- 
haut. 

Speekkftlher heissen angebo- 
rene Missbildungen junger Thiers, 
darin bestehend, dass ausser mancher 
unvollkommenen Ausbildung oder zu 
grossen Entwickelung mancher Theilo 
sich unter der Haut speckartige Mas- 
sen ahgelagert haben , wodurch eins 
bedeutende Gewichtsvermehrung her- 
vorgeht. Man findet solche Missbil- 
dungen besonders in der Schweiz. 

SpeckrÄude ss Fette Räude. 
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Speckschwein — Speicheldrusenverstopfung 



Speck* cht* ein pflegt man ein 
solches Schwein zu nennen, da« die 
volle Mast erhalten hat. 

Speculation vidc Beobach- 
tung. 

Speculum, «, n., ein Spiegel: 
ein wundarztliches Werkzeug zum 
Offenerhalten oder Erweitern gewis- 
ser Körpertheile , z. B. 8 p. Oculi: 
der Augenspiegel. Sp. Oris: das 
Maulgatter. 

Speiche s= Vorarm be in. 

Speichel, der, S ultra, ist 
eine Flüssigkeit, die die Speicheldrü- 
sen, besonders reichlich während des 
Käuens und wenn hungrige Thiere 
Nahrungsmittel sehen oder riechen, 
absondern, nicht minder bei gewissen 
AfTecten. Die vermehrte krankhafte 
Absonderung betrachten wir unter 
Speichelfluss. 

Im Allgemeinen zeigt sich der 
Speichel als eine dünne, helle Flüs- 
sigkeit von gelblicher Farbe, fadem 
Gerüche und Geschmacke, von schwach 
alkalischer Wirkung, und in der 
Buhe kohlensauren und phosphorsau- 
ren Kalk absetzend; wird er erhitzt, 
so fällt Eiweiss nieder. Hinsichtlich 
krankhafter Qualitäten erscheint er 
bei Nerven- und Faulfiebern dick und 
zähe, übelriechend; in gewissen 
Krankheiten, namentlich inderHuuds- 
wuth und bei heftigen Aufreizungen 
des Tili eres nimmt er selbst giftige 
Eigenschaften an. In der ersten Ju- 
gendperiode, oft auch im Alter, 
herrscht Säure vor. Bei grösserer 
Anhäufung von Kalkerde bilden sich 
Speichelsteine, oder es schlägt sich 
Weinstein an den Zähnen nieder. 

Der gesunde Speichel ist ein er- 
hebliches Beförderungsmittel für die 
Verdauung; — Schultz (de alimento- 
rum concoctione, JBerol. 1834) er- 
hielt bei einem Pferde aus einer Ohr- 
drüse während des Fressens eine 
Speichelabsonderung von 48 Granen 
in der Minute — denn nicht genug, 
dass er die Mastication erleichtert, 
bindet er auch die zur Verdauung 
gleichfalls nothwendige atmosphäri- 
sche Luft und hilft mit ihr die Nah- 
rungsmittel im Magen zersetzen. Bei 
Thieren, wo die Speicheldrüsen sehr 
unvollkommen «der gar nicht vor- 
kommen, finden wir einen ahnlichen 
am Magen. 



Bei Wunden und Geschwüren ge- 
braucht den Speichel das Thier, na- 
mentlich der Hund und die Katze, aus 
Instinct als Heilmittel. 

SpeidicIcauAlc = Spei- 
chelgänge. 

Speicheldrüsen vide Ohr-, 
Hinterkiefer-, Unterzungen- 
uud Backendrüse. 



gpelcncldrüa« 
dutiff, die, Cynanche m axilla- 
ris, macht sich vorzüglich an der 
Ohrspeicheldrüse (und Hinterkiefer- 
drüse, cf. dieses Wort)) als eine 
warme, schmerzhafte Anschwellung, 
bei fleischfarbiger Haut auch durch 
Rothe kennhar. Die Thiere strecken 
den Kopf, widerstreben bei Wendun- 
gen, käuen u. schlucken laugsam; nach 
Umständen ist Fieber vorhanden. Zer- 
theilung ist der gewöhnliche Aus- 
gang, zuweilen auch Verhärtung, 
besonders wenn Quetschung Ursache 
war; ferner Eiterung, Brand. 

Ausser erwähnten Quetschungen, 
die oft seihst geflissentlich von Dumm- 
köpfen zur Heilung der vermeintlichen 
Feifein vorgenommen werden, sind 
noch die Verstopfung des Speichcl- 
drüsencanales, noch mehr aber eigene 
Witterungs Verhältnisse, das Zahnen, 
Sympathie mit anderen Leiden hieber 
zu rechnen. Die durch Mitleiden- 
schaft entstandene Entzündung for- 
dert die Beseitigung des veranlassen- 
den Leidens; äusserlich trockene 
Wärme; eine selbstständige und von 
mechanischen Ursachen entstandene 
erfordert manchmal äusserlich zer- 
theilende Mittel, wie andere gewöhn- 
liche Entzündungen; bei heftiger Ent- 
zündung und wo Eiterung wünschens- 
werth ist : erweichende und beruhi- 
gende; innerlich antiphlogistische Mit- 
tel. Oft ist selbst der Luftröhren- 
schnitt nothwendig, um der Erstik- 
kung vorzubeugen. Einen sich bil- 
denden Abscess öffnet man nicht ohne 
Noth. Bei branddrohenden Sympto- 
men: örtliche Einschnitte, innerlich be- 
lebende Mittel; bei Verhärtung: er- 
weichende und die Resorption betä- 
tigende Mittel, selbst Vesicatorien und 
das Giüheisen. 

Speicheldrüsen - Versto- 
pfung wird sich besonders durch 
Anschwellung der Drüse kund geben, 
mit der sich entzündliche Zufälle ver- 
binden. Ursachen können fremde 
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Mündung eindringen, ferner Speichel- 
steine, entzündliche Anschwellung der 
Maulschleimhaut und der Drüse seihst. 
Die Entfernung der Ursache ist ge- 
wöhnlich allein hinreichend. 

Speiehelfistel, Fistula sa- 
l ir atis , nennt man eine regelwi- 
drige Oeffnung mit aufgeworfenen 
Bändern in einem Speichelcanale, be- 
sonders von der Ohrspeicheldrüse, wo 
sie am häufigsten vorkommt, woraus, 
besonders hei Bewegung des Hinter- 
kiefers, Speichel fliesst oder gar 
spritzt. Durch langes Bestehen der 
Speichelfistel können Verdauungsstö- 
rungen vnd Abmagerung eutstehen. 
Ursachen sind mancherlei mechanische 
Einwirkungen, die Operation des Spei- 
chelsteines, das Entfernen cariöser 
Backenzähne , langwierige Eiterung 
der Drüse. Die Behandlung besteht 
bei eindringenden Wunden in sach- 
gerechter Verschliessung der Oeffnung 
durch die umwundene Naht, Klebver- 
band, gelind zusammenziehende Mit- 
tel , selbst durch das Glüheisen (zur 
Erzeugung eiues Brandschorfes). Ge- 
lingt die Heilung nicht, dann muss 
mau den Speichelcanal unterbinden 
und gegen die entzündlichen Zufälle 
kämpfen , wozu hier besouders der 
örtliche Gebrauch des Kirschlorbeer- 
wassers empfehlenswert ist. 

Speichel flu«« , Ptyalismus, 
wird eine übermässige Absonderung 
von Speichel genannt, so dass er oft 
ans dem Maule in beträchtlicher 
Menge herausläuft. Es ist diess Lei- 
den oftmals in einer entzündlichen 
Aufregung der Speicheldrüsen be- 
gründet; oft erscheint er symptoma- 
tisch: bei Krankheiten der Maul- 
schleimhaut , bei erschwertem Zahnen, 
in Folge des Genusses scharfer Pflan- 
zen , wie des Ackersenfes, des Meer- 
rettigs, nach stärkerem Gebrauche 
des Quecksilbers. Nächst Entfernung 
der Ursachen muss man auch die Ab- 
sonderung selbst zu beschränken su- 
chen, wie durch Abführmittel, durch 
Schwefel. Etwaige Erschlaffung des 
leidenden Theiles erfordert auch zu- 
sammenziehende Mittel. 

Speiehelgfinffe vide die Be- 
schreibung der einzelnen Speichel- 
drüsen. 

Speicheln, Salivotio, 1) 



Aussen in die — Speichelabsonderung; 2) und ge- 



bräuchlicher = Speichelflusi. 

Speiehclsteine, die, <7<*l- 
culi salivales, enthalten als 
Hauptbestandteil kohlensauren (bei 
Menschen fast allein phosphorsauren) 
Kalk mit thierischem Schleime und 
kommen in den Ausführnngsgängen 
der Ohrspeicheldrüse, mitunter auch 
in der Bauchspeicheldrüse, öfterer im 
Stenonischen Gange, namentlich in 
Gegenden, wo das Land kreideartig 
ist, vor. Sie haben eine gelbweisse 
Farbe, sind entweder leicht zerreib- 
lich oder marmorhart, der Form nach 
verschieden, je nach dem Theile, wo 
sie vorkommen. Bisweilen sollen sie 
die Grösse einer Faust erreichen. 
Oft ist ein Haferkorn, oder eine 
Granne, oder ein Stückchen Stroh die 
Grundlage, um welche sich die Stein- 
masse ansetzt; doch können auch 
Steine ohne diese Grundlage entste- 
hen. — Kennzeichen sind: dass sich 
eine Geschwulst im Verlaufe des Ca- 
nales zeigt, ohne dass die Haut ver- 
sehrt ist, obschon innen Eiterung und 
Zerreissung des Speichel ganges ent- 
stehen kann, die eine Fistel erzeugt. 
Zur Heilung ist die Entfernung des 
Steines nothweudig. Kleine Stein- 
chen streicht man wol nach aussen, 
indem man nur die Oeffnung im Aus- 



führungsgange erweitert; grössere 



Blosslegung und 
Steines entfernt 



können nur durch 
Herausnehmen des 
werden. 

Speichenarterie ^ Vor- 
arm b einarterie. 

Speiclieniierve und Spei- 
rlienveue = Vorarmbeinner- 

v e etc. 

Speise ist der bei Thieren un- 
passende Ausdruck für (eine aus ver- 
schiedenen Gegenständen und nach den 
Regeln der Kochkunst zubereitete) 
Nahrung. Gewöhnlicher sind nächst- 
folgende Kunstausdrücke. 

Speisebrei =: Nahrungs- 
brei. 

Spciseeanal — Verdau- 

ungscanal. 

Speiseröhre = Schlund, weil 
er die Speisen fortleitet. Speise- 
röHrenscbuitt, Spei8*röhren- 
verletzung etc. vide Schlund- 
schnitt- und - wunden. 

Speise»»*** =: Nahrungs- 
saft. 
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Speiseealz = Küchcnsalz. 
Spelt = Dinkel. 
Sperma, atis, n. — cntiQu — 



Sp er maticus, a, um, 
den Samen betreffend, davon herrüh- 
rend ; daher werden z. B. Sperma- 
tiker die Physiologen genannt, wel- 
che die Samenthierchen im Samen als 
die Keime der zu erzeugenden Thiere 
betrachten. 



Spermatoeele, es, f., — <mtQ- 
fut nnd xtjltj — der Samen brach. 
Snermatatopoesis , U 



nnd notiw 



— die Sa- 



cntQfxa 
menbereltung. 

Spermatorrhoea, ae, f., — 
cniQfia und Qiu — der Samenfluss. 
Sperreisen = Maulgatter. 
Sperrliörner h. das beiThie- 
ren, namentlich Rindern, sich sehr 
ausbreitende Gehörn, das mehr ge- 
schätzt wird, als die Kneip hörner. 

Sperrknochen nennt Wa- 
genfeld das Ueberbein. 

Sphaeeliemus , f, m. — 
ayaxtUtto — das Brandigwerden. 
SphacSlus, i, m. , der Brand, na- 
mentlich der kalte Brand. 

Sphen&des s. sphenolden 

— 6 ctpqv und tWos — keilförmig. 
Os sphenoideum (schlecht für 
sphenoides') das Keilbein. 

SpHincter, eris, m. — titf iyyu 

— der Schliessmuskel , vide Mus- 
culi. 

Sphyra wird von Burger (Ve- 
terinär-Diagnostik 46) der Fessel ge- 
nannt; ?? tiif ügcc h. aber der Hammer 
und to atfVQov der Knöchel am Fasse 
oder überhaupt der Fuss. 

Sphyroeholoma , atis , it. 

— atfvQöy und xükmiua — nach Bür- 
ger die Verrenkung des Schienbeins 
mit dem Fesselbeine, oder das Ueber- 
köthen. 

Spicköl, Oleum Sp i c a e , das 
von Lavandula Spica gewonnen 
wird, benutzt man gern bei Behand- 
lung nicht ganz frischer Stollbeulen. 

Spiegel vide Speculum. 

Spiegelbraun h. das casta- 
nienbraune Haar, wenn es auf der 
Krappe Aepfel bildet. 

Spiegel des Helmont h. 
eine Oeffnung im Zwerchfelle. 

Sltiegelharz zz Colopho- 
Biomu 

Spiegelgcliaf h. eine vorzüg- 
lich geschätzte Abart des gemeinen | den, als Brechmittel, 5— 12 Grane. 



Landschafes, welches seinen Namen 
von den breiten schwarzen Bingen 
erhalten hat, die seine Augen umge- 
ben. Oft hat es auch schwarzes 
Maul und schwarze Ohren. 

Spielarten, Subspecies, h. 
die Jungen, an denen sich materielle, 
wiewol weniger erhebliche, Abwei- 
chungen von dem der elterlichen 
Thiere finden. Keineswegs bleiben 
sich diese Eigenschaften bei einer 
neuen Fortpflanzung bestimmt treu. 

Spieeaglanz oder Spieag- 
glas, Antimonium, findet sich 
theils gediegen, theils vererzt, und 
bildet, mit Schwefel verbunden, das 
sogenannte rohe Spiessglanz oder 
Schwefeisp iessglanz,S tibium 
sulp hur atum nigrum; mit Salz- 
säure die Splessglanzbut ter; 
mit Schwefelleber verbunden: die 
Spiessglanzleber; mit letzterer 
wieder: den Spiessglanzsafran. 
Der Goldschwefel ist ein schwefel- 
wasserstoffsaures schwefelhaltiges 
Spiessgianzoxyd, und der Spiess- 
glanz Weinstein ist eine Verbin- 
dung aus Spiessgianzoxyd und Wein- 
steinrahm. 

Im Allgemeinen erstreckt sich die 
Wirkung der Spiessglanzmittel mehr 
auf die vegetative Sphäre, nament- 
lich auf Krankheiten in oder in der 
Nähe der äusseren Haut, deshalb be- 
sonders auf Flechten; aber auch die 
Hespirations - und Digestionsorgane, 
desgleichen das seröse und lymphati- 
sche System werden von manchen der- 
selben wohlthätig berührt. 

Spiegsjclauzbutter, Buty- 
rüm Antimonii s. Stibium 
chloratum, ist ein gutes flüssiges 
Aetzmittel, das sich auch, sorgfältig 
auf den Theil aufgetragen, nicht wei- 
ter verbreitet. 

Spiet BKlanzhaltigo 
Selmefelleber oder Spiess- 
glanzleber, die. Hepar Anti- 
monii, hat intensivere Eigenschaf- 
ten, als der Schwefelspiessglanz, zu- 
mal die fenchte Spiessglanzleber, 
welche aus 1 kohlensaurem Kali und 
2 Schwefelspiessglanz bereitet wird, 
da sie sich leichter im Magen auf- 
löst. Sie zieht jedoch auch leicht 
Feuchtigkeiten an und wird dadurch 
zu schwefelsaurem Kali. Pferden 
giebt man pro Tag 1—3 Unzen, Hun- 
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Die trockene Spiessglanzleber wird 
ans Salpeter und Schwefelspiessglanz 
£a bereitet. 

Spleaaglanzol = Spiess- 
glanzbutter. 

Splcftgftlanzsafran, Cro- 
cus Metallorum, ist ein in der 
Thierheilkunde unnöthiges Arzneimittel. 

Spicaaglanz - Weinstein, 
Tartarus stibiatus s. emeti- 
cus, erscheint in weissen achtecki- 
gen Cr> stallen, die einen herben Ge- 
schmack haben und sich in 16 kaltem 
und 2 Theilen heissem Wasser auf- 
lösen. Er wird in entzündlichen Le- 
berkrankheiten, gastrischen Anhäu- 
fungen und bei dem daraus hervorge- 
henden unterdrückten Wiederkäuen , 
bei (Abdominal-)Koller, bei rheumati- 
schen Fiebern und Entzündung der 
serösen Häute, namentlich bei der 
Lungenseuche des Rindviehes , auch 
bei Rose, Harnverhaltung u. m. a. 
Leiden mit grossem Nutzen gebraucht. 
Pferden und Rindern giebt man täg- 
lich 2 — 3, ja bei Coliken bis zu 5 
und 6 Drachmen; als Brechmittel bei 
Hunden zu 1—8 Gr., bei Schweinen 
zu 6—20 Gr., oder als Spiess- 
glanzwein (eine Auflösung von 6 
Gr. Spiessglanzweinstein in 3 Unzen 
Franz wein). 

Aeusserlich macht man vom Spiess- 
glanzweinstein Gebrauch — 3ij zu 
Fett 5j — um künstliche Geschwüre 
zu erregen und dadurch abzuleiten, 
und im sehr vertheilten Zustande bei 
Hornhautflecken. 

Bei Vergiftungen mit Spiessglanz- 
weinstein sind gerbestoffhaltige Mittel 
anzuwenden. 

Spina, ae, f., das Rückgrat. 
Sp. bifida: die Rückenspalte. 8p. 
ventosa: der Winddorn. 

Spinae werden auch die stachel- 
oder grätenförmigen Fortsätze an 
Knochen genannt. Spinati vide 
Musculi. 

Spindel: 1) in der Anatomie = 
Vor arm, Radius; 2) der mittlere 
Theil der Schnecke im Gehörorgane, 
um welche sich das Spiralblättchen 
windet, Modiolus s. Columella; 
3) in der Botanik bezeichnet man da- 
mit den allgemeinen Blumenstiel, wenn 
er mehre stiellose Blumen trägt. 

Spindelbaum, Evonymus 
europaeus. Seine Blätter und 
Fruchte sollen für den Genoss schäd- 



lich seyn. Viborg gab einem Schafe, 
ohne Wirkung zu sehen, 1 Loth 
Samen. 

Spindelbeiniff wird ein Pferd 
genannt, dessen Schienbeine übermäs- 
sig dünn und schlank gebaut sind. 

Spindelförmiger Hala- 
linoten ss Oberster Halskno- 
ten. 

Spinnern ebenhaut, die, Tu- 
nica arachnoidea, ist eine se- 
röse Haut und liegt zwischen der 
harten Hirnhaut und Gefässhaut , um- 
giebt locker das grosse und kleine 
Gehirn und das Rückenmark, kleidet 
selbst die Seitenkammern des Gehir- 
nes aus. « 

Die Entzündung derselben, 
Ar achno ditis , und zwar als für 
sich bestehendes und selbstständiges 
Leiden, ist von der Diagnostik noch 
nicht hinlänglich beleuchtet worden, 
und wird es auch immer schwierig 
bleiben, sie von Gehirnentzündung zu 
unterscheiden. 

Spiralbinde, die, Fascia 
spiratiSf unterscheidet sich von an- 
deren dadurch, dass jede vorherge- 
hende Tour von der nachfolgenden 
zur Hälfte bedeckt wird. 

Spiralblattehen, das, des 
Gehörorganes, Lamina spira- 
lis, fängt an der äussern Seite der 
Schnecke an, macht von dort 2\ 
Windungen um die Spindel und endigt 
am Trichter. 

Spiralförmige Klappe, 
Valvula Cardio e, benannte Gurlt 
nach Lamorier eine Duplicatur der 
Schleimhaut im Schlünde des Pferdes, 
einen Zoll vor seiner Einpflanzung in 
den Magen. Mit einer Spitze an der 
rechten Seite fängt sie an, und indem 
sie sich nach oben und links windet, 
nimmt sie an Breite zu. So läuft sie 
an der untern Wand des Schlundes 
nach rechts und hinten, tritt wieder 
an die obere Wand und endet an der 
linken Seite derselben mit einer Spitze, 
welche nach dem blinden Sacke des 
Magens gekehrt ist. Sie macht auf 
diese Weise eine nnd eine halbe 
Windung und sieht mit dem freien 
Rande in die Höhle des Schlun- 
des, welche sie zur Hälfte theils an 
der obern, theils an der untern Wand 
verschliesst. Wenn die Klappe auf- 
gerichtet ist, so bleibt nur eine kleine 
Oeffnung aus dem Schlünde in den 
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Magen übrig, so dass feste Futter- 
stoffe nicht leicht in den Schlund zu- 
rücktreten, daher sich Pferde auch 
nicht leicht erhrechen können. Beide 
eben genannte Herren sind öfter die- 
ser dargestellten Klappe wegen an- 
gefochten worden, da sie au einem 
frischen Magen nicht gut zu sehen 
ist, weil die zusammengezogene Mus- 
kelhant des Schlünde* die Schleimhaut 
in Falten legt ; am aufgeblasenen und 
getrockneten Magen sieht man sie 
aber deutlich. 

Spiralffanar, Aquaeductus 
Sylvii, wird der obere Ast des in- 
nern Gehörganges genannt, durch 
welchen der 7. Gehirnnerve her- 
austritt. 

Spiritus (Spiritus, «*, «.) ist 
eine allgemeine Benennung für alle 
Flüssigkeiten, die einen Geschmack, 
oder Geruch, oder beides haben und 
durch Destillation erhalten werden. 
Insofern brennbare oder salzige Be- 
standteile ihnen eigen sind, erhielten 
sie auch damach besondere Namen. 
Unter brennbar, Spiritus ar- 
dens s, inj f lammabil i*, versteht 
man den Spi7'itus Ylni mit seinen 
weiteren pharmaceutischen Verbindun- 
gen; unter den salzigen, Spiri- 
tus salini) diejenigen wftssrigen 
Flüssigkeiten, die entweder sauer 
oder alkalisch sind. Die saueren, 
Spiritus acidi, sind die flüssigen 
Säuren der drei Naturreiche; die al- 
kalischen, Spiritus alkalini 9 
sind Auflösungen des Ammoniums. 

Als besondere Spiritus seyen hier, 
Als für den Thierarzt zu kennen not- 
wendig, genannt: 

Spiritus camphor atus: der 
iCamphergeisl. Sp. Cornu Cervi: 
Atr, Hirschhorngeist. Sp. Formte a- 
rum: der Ameisenspiritus. Sp. 
Frumenti: der Branntwein. Sp. 
jjuniperi: der Wachholdcrspiritus. 
Sp. Latxandulae: der Lavendel- 
geist. Sp. Mindereri: Miuderer's 
.Geist. >S';;. nitrico- aethereus s. 
Spiritus Nitri dulcis: der Sal- 
peteräther -Weingeist. Sp. Salis: 
der Salzgeist oder die rohe Salz- 
säure. Sp. Salis acidus s. fu- 
mans: die rauchende Salzsäure. Sp. 
Salis ammoniaci caustici: der 
Salmiakgeist. Sp. Baponatus: der 
Seifengeist. Sp. sulphurico-ae- 
thereusi der öchwefelätbergeist. 



Sp. Sulphuris: die verdünnte 
Schwefelsäure. Sp. Terebinthi- 
nae — Oleum Terebinthinae. Sp. 
Vini: der Weingeist. Sp. Vini al- 
coholisatus: der ganz entwäs- 
serte, höchst rectifleirte Weingeist 
Spec. Gewicht — 0,810—0,820. Sp. 
Vini rectifica tissimus: der 
höchst rectificirte Weingeist. Spec. 
Gewicht = 0,805—0,846. Sp. Vini 
rectificatus: der rectificirte Wein- 
geist. Sp. Vitrioli — A cid um 
sulphuricum dilutum =z 1 Schwefel- 
säure und 5 destillirtes Wasser. Sp. 
Vitrioli dulcis = Spir. sulpku- 
rico-aethereus. 

Spiro ptem, ae, f. — n antloa 
und nitoog — der Hollschwanz. Sp. 
megastoma: der grossmäuligeRoll- 
schwanz. Sp. saguinolent a: der 
blutige Rollschwanz. 

Spissitudo Sanguinis: die 

Blutverdickung. 

Spitze des Herzens, Apex 

s. Mucro, h. der «nach dem Brust- 
bein hingewendete und frei im Herz- 
beutel nach unten und hinten liegende 
Endlheil des Herzens. 

I 

Spitze Kreuz, das, beruht 
darauf, dass die inneren Darmbein- 
winkel, wol auch die Dornfortsätze 
des Kreuzbeins ungewöhnlich stark 
hervorragen. 

gpitzliund, der, Canis fa- 
mitiaris ortitotus, bildet eine 
grosse Familie unter dem Hundege- 
schlechte und hat als Hauptkennzei- 
chen aufrecht stehende Ohren. Arten 
sind: 1) der Haus- oder Hofhund im 
engern Sinne, Canis famitiaris villa- 
ticus; a) der deutsche Stamm- oder 
Hirtenhund , Canis yermanicus; a der 
glatte Schäferhund, Canis pecuarius; 
b) der Pommer oder grosse Spitz, 
welcher schwatz, weiss oder rolh 
ist; aa) der Spitz, Canis pomeranus 
ßassa, der halb so gross als der 
Pommer ist, steife Haare besonders 
in der Halskrause hat, die sich im 
Zorne sehr aufsträuben; der Schwanz 
ist etwas wollig; er ist gewöhnlich 
fuchsroth mit einer weissen Kehle; er 
ist ein guter Stall- und Schäferhund. 
bb) der englische Spitz; cc) der 
Fuchsspitz; dd) der zottige Schafer- 
spiiz; ee) der Wolfsspitz; ff) der 
Heidespitz; c) der Amerikanische 
Hund, wohin der Neufoundländer ge- 
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hört; 2) der Zigeuner Heidenhund; 
3) der Isländische Hand. 

Spitzpocken ritte Kuhpok- 
ken. 

Spitzstern = : 8chussstern. 
Spitz zfthne = H a k e n je ft h n e. 
Splanchnf», orum, n., — 
6nXayxva 9 td — die Eingeweide. 
Splanchnelminthcs — 

<snkayx va un< * *? «ty*^ — nennt Ze- 
der die Eingeweidewürmer. 

Splanchnographia, ae> f. 
cnXayx ya un & ygayo» — die Beschrei- 
bung der Eingeweide. 

Splanehnologia, oe, f. — 
tnlctyxva und iiyoe — die Eingewei- 
delehre. 

Splanchnotomia, ae, f. — 

cnkayxya u. rtywö) — die wisseuschaft- 
liche oder kunstgerechte Zerlegung 
der Eingeweide. 

Spien* U, m. — o mUSp — die 
Milz. Splenii vide Musculi. 

Spleniti«, idis, f., die Milz- 
entzüuduug. 

Splenoiil — ttnXrjy und tldos 
— nach Heusinger = Telanyie- 
ctasis. 

Splltterbrüclie, Comminu- 
tiones Ossium, h. die Fracturen, 
wo ein Knochen in mehre kleine 
Stücken getheilt ist. Sind Stückchen 
zu klein , als dass sie zur Vereini- 
gung und Verheilung gebracht wer- 
den könnten, so müssen sie entfernt 
werden. Zuweilen wäre selbst die 
Amputation augezeigt. 

Spongia murin» uütat die 
Meerschwammkohle. 

Sporader —-Brusthautvene. 

Sporadische üranUhei- 
ten h. solche, die aus Zufälligkei- 
ten und aus im Körper liegenden Un- 
vollkommenheiten hervorgehen und 
darnach sich verschiedenartig gestal- 
ten, indess bei en- und epizootischeu 
Krankheiten der Hauptsache nach 
Eine Form und ein gemeinschaftliches 
Agens sich geltend macht. 

Sporadisch - typluSses 
Milehfleber wird von Binz für 
Kalbefieber gebraucht. 

Sporn wird ein horniger, run- 
der Körper genannt, der in der Haar- 
zotte am Fesselgelenke liegt. 

Sprache, die, des Menschen, 
welche aus einzelnen, mit bestimmter 
Bedeutung gegliederten Worten zu- 
sammengesetzt ist, entbehrt das Thier, 



weil es der Vernunft entbehrt, und 
nur wenige, rohere Laute (Ton- 
sprache) besitzt es als dürftige 
Mittheilung seiner Empfindungen. 

Springen, das, besteht in ei- 
nem von fast sämmtüchen willkür- 
lichen Muskeln ausgeführten Fort- 
schnellen des ganzen Körpers. Die- 
selben ziehen sich erst kräftig zu- 
sammen und dehnen sich dann plötz- 
lich aus. 

Springlioller, der, ist eine 
Unterart des rasenden Kollers , die 
sich eben durch willenlose Sprünge 
Äussert. 

Spröde Huf, oder verdorben 
Sprotthuf , der, rührt bald von 
dem Einflüsse des trockenen Bodens, 
worauf das Thier steht und geht, her, 
oder von entzündlichen Hufkrankhei- 
ten, oder von fehlerhafter Behand- 
lung des Hufes, als von Entziehung 
geschmeidigender Hufsalben und Ein- 
schläge, vom Beraspeln der Horn- 
wand, vom starken Aufbrennen der 
Hufeisen. 

Sprung t 1) das vollführte ein- 
malige Springen; 2) s. v. a. Begat- 
tung, weil das männliche Thier auf 
das weibliche aufspringt. 

Sprungbein , das, Calca- 
neum s. Ca l ca n e us, ist der gross le 
Knochen des Sprunggelenkes, liegt 
an der hintern Fläche des Rollenbei- 
nes und ragt über dasselbe mit einem 
Fortsatze hervor. 

Sprunggelenk, das, Tar- 
sus, welches durch mehre Knochen, 
namentlich aber durch die Verbindung 
des Schenkelbeines mit dem Rollbein,, 
constitulrt wird, befindet sich über 
(lern kscmenneine jenes ninierüscnen**- 
kels und ist für Stellung und Bewe- 
gung desselben und für den Gebrauch 
des Pferdes ein sehr wichtiger Theil, 
weshalb sorgfältig zu beachten ist, 
dass dasselbe ein richtiges Verhält- 
niss zum ganzen Gliederbaue besitzt 
und dass es insbesondere eine erfor- 
derliche Länge und Breite hat, dass 
die Biegung keinen zu spitzen oder 
zu stumpfen Winkel bildet, dass die 
sogenannten Sprunggelenkspitzen ein- 
ander sich nicht zu sehr nähern; fer- 
ner mu38 das Sprunggelenk auch frei 
von Geschwülsten und Verletzungen 
seyn, als da sind: Gallen, der Spat, 
die Piep - und Hasenhacke, das Reh- 
bein, die Raspe, Veränderungen von 
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scharfen Einreibungen, vom Brennen, 
von Eiterbändern, vom Nervenschnitte. 

Sprunggelenkarterlen vd. 
Aeusscre und innere Sprung- 
gelenkarterie. 

Sprunggelcnlibaiider sind: 
ein Capselhand, zwei innere und zwei 
Äussere Seitenbänder und ein hinte- 
res Band. Ausserdem verbinden sich 
die einzelnen Sprunggelenkkuochen 
noch durch mehre Bänder unter ein- 
ander. 

Sprunggelenltgallen, oder 
Ausdehnungen des Capselbandes durch 
Synovia, zeigen sich als weiche, ela- 
stische, mehr oder minder grosso Ge- 
schwülste, gewöhnlich auf der äus- 
sern, oder auf der inneren (Ochsen- 
spat), oder, als sogenannte durchge- 
hende Gallen, auf beiden Seiten des 
Sprunggelenkes. 

Sprunggelenkknoehen , 
die, Oss a Ta rsi, sind 6 beim Pferde 
und beissen Rollenbein, Sprungbein, 
grosses und kleines schiffförmiges 
Bein, Würfel- und pyramidenförmiges 
Bein. Bei den Wiederkäuern sind das 
grosse schiffförmige und Würfelhein 
verschmolzen, dafür findet sich aber 
ein kronenförmiges Bein. Das Schwein 
hat zwar beide schiffförmige, aber 
statt eines kronenförmigen ein keil- 
förmiges Bein. Bei dem Hunde und 
der Katze besteht das Sprunggelenk 
aus 8 Knochen, nämlich aus dem Rol- 
lenbein, Sprungbein, Würfelbein, gros- 
sen und kleinen (grossen oder er- 
sten keilförmigen) schiffförmigen, dem 
pyramidenförmigen (dritten keilförmi- 
gen) und dem zweiten und vierten keil- 
förmigen Beine. 

S prmigg clenlt vencn , die, 
eine äussere und innere, Vena 
tarsea externa atque interna, 
entspringen in den Bändern des Sprung- 
gelenks, in der Haut und die innere 
aus der äussern hintern Zwischenkno- 
chenvene. Sie helfen die hintere 
Schenkelbeinvene bilden. 

Sprunggelenks pitzc nennt 
man den hintern Vorsprung des Sprung- 
beins. 



liung kommt gewiss nur äusserst 
selten vor und bei nur höchst bedeu- 
tenden Anstrengungen, wodurch die 
Bänder, die die ganze Partie auf das 
Innigste verbinden und zusammenhal- 
ten, zerreissen. 



Sprungriemen , der, ist ein 
breiter Riemen, welcher am Zaum 
und Bauchgurt angelegt und befestiget 
und bei Pferden gebraucht wird, wel- 
che den Kopf stark in die Höhe wer- 
fen und damit schnellen, oder auch 
wenn sie steigen. 

Sprungst&hre müssen im 
nahe vollendeten zweiten oder im Be- 
ginn des dritten Jahres stehen, wenn 
sie zur Begattung tauglich seyn sollen. 

Spulwürmer, A s cartdes , 
h. Eingeweidewürmer mit drei beweg- 
lichen Knötchen am Kopfe, zwischen 
welchen die Mundöffuung ist. Der 
Leib ist an beiden Enden verschmäch- 
tiget, drehrund, elastisch, die männ- 
liche Ruthe ist doppelt. Es finden 
sich bei den Haussieren der gerän- 
derte, grossköpfige, (Katzen-, Pferde-) 
und regenwurmähnliche Spulwurm. 

Spurrgraa, Holosteum, ist 
ein geringeres, für Schafe allenfalls 
geeignetes Futtergras. 

Sputum eruen turnt bluti- 
ger Auswurf, Sp. pectoral.e: der 
Brustauswurf. 

Sqiiama s. Squamula, ae, 
/'., die Schuppe. 

Squilla = Scilla. 

Squirrhus = Scirrhu*. 

Staar nennt man einige krank- 
hafte Zustände des inneren Theiles 
des Augapfels , wodurch das Thier 
unfähig wird, Gegenstände zu sehen. 
Die verschiedenen Arten sind: der 
graue, grüne und schwarze Staar. 

Staarauges ein mit Staar be- 
haftetes Auge. 

Staarmcsser und 
nadeln sind Instrumente, die 
bei der 

Staaroperation gebraucht , 
wodurch nämlich die vom grauen 
Staare veränderte Crystalllinse aus ih- 
rer Lage gebracht wird, indem man 
sie entweder nach abwärts drückt, 
oder extrahirt, oder (!) zerstückelt. Da 
jedoch das Thier durch Widerspenstig- 
keit und durch starken Gebrauch des 
Grundmuskels dem Operateur die Sa- 
che sehr erschwert (wogegen übri- 
gens Haubner einen oberhalb des zu 
operirenden Auges in der Augengrube 
l\ Zoll langen Einschnitt und einen 
successive zu verstärkenden Druck hin- 
terhalb des Augapfels empfiehlt), und 
das Thier nach wirklich glücklich 
vollbrachter Operation kein© Brille 
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tragen kann , so ist ea eine in der 
Thierheilkunde überflüssige Operation. 

Staarpunctc — Punctstaar. 

Staarseliiiiiiiicl, der, hat die 
Farbe des Staares, daher der Name. 

Staatf» t hierheilkumle, die, 
Medicina Veterinär ia publi- 
ca, ist die Zusammenstellung der 
Materien aus der Veterinftrkunde und 
ihren Grundwissenschaften in (Bezug 
auf polizeiliche und Rechtsverhältnisse 
(polizeiliche und gerichtliche 
T h i e r h e i 1 k u n d e). 

Stachel band h. ein grosser 
wichtiger Bandapparat von weissglän- 
zendem Aussehen darnach, weil es 
sich vom 4. oder 5. Stachelfortsatze 
der Rückenwirbel an allen Stachel- 
fortsätzen der ganzen Wirbelsäule 
befestiget. Man verwechsele es nicht 
mit dem Nackenbande, wofür es ge- 
wöhnlich noch als identisch ausgege- 
ben wird. 

Stachel fort «fitze, Proces- 
sus spinosi, h. die von der Mitte 
eines jeden Wirbelbogens nach oben 
gehenden Knochenfortsätze, welche 
vornehmlich dazu dienen, dasNacken- 
und erwähntes Stachelband zu befe- 
stigen. 

Staehelmuakelii vide Kur- 
ze, lange, schiefe, Zwischen- 
stachel m uskeln. 

Stadien (Stadia, orum) der 
Krankheit ~ Krankheits- 
zeiträume. 

Stall r, (vom altdeutschen star: 
starr, steif, stark) wird der Schaf- 
bock; in der Gegend von Salzburg: 
das männliche Schwein; und Stüh- 
ren von dem Schafbocke, der die 
Schafe befruchtet, desgleichen aber 
auch von den Schafen, die den Schaf- 
bock verlangen, gebraucht. St&hr- 
lamm ~ Bocklamm. 

Stalle = Stallung. 

Stamme der Aehselarte- 
rien, A rteriae subclaviae vide 
Ac hsel arterien. 

Stärkemehl = Satzmehl. 

Stärkende Mittel, Corro- 
borantia Medicamina, nennt 
man im Aligemeinen solche, die eine 
scheinbare oder wirkliche Schwäche 
des ganzen Organismus oder einzel- 
ner Theiie desselben heben. Bald sind 
es eigentlich nervenhelebende, flüch- 
tig und anhaltend reizende, bald den 
Tonus befördernde, zuweilen selbst 



ableitende, ja eigentlich schwächende 
Mittel (letztere nämlich insofern, als 
sie die gefühlte Mattigkeit oder Schwä- 
che in fieberhaften Krankheiten mit 
dem Wesen der Krankheit tilgen). 
Bei unseren gequälten Haussieren 
reicht oft schon das gehörige diäteti- 
sche Verhalten hin, das stark mitge- 
nommene Thier wiederherzustellen. 

Stetigkeit, die, (Adj. stätig, 
statisch, zsgz. stätsch), besteht 
in einer Widersetzlichkeit eines Thie- 
res, namentlich Pferdes, beim Gebrau- 
che zu gewissen Zwecken, so dass 
es uner wartet stehen bleibt, wobei 
keine Züchtigung das Thier zum Fort- 
gehen bringt, es schwitzt dabei, die 
Adern schwellen an etc. Bald ist sie 
in einem tückischen Wesen überhaupt 
begründet, bald als wirkliche Nerven- 
krankheit anzusehen, besonders dann, 
wenn solche Erscheinungen nur zu- 
weilen und mit anderen Zeichen von 
Geisteskrankheit erscheinen. Oft ist 
auch eine fehlerhafte Behandlung in 
der Dressur und beim Gebrauche, rohe 
Behandlung, allzu grosse Zumuthun- 
geu, oft falsches Gebiss zu beschul- 
digen. Sie ist in mehren Staaten ein 
Cardinalfehler und besteht dafür eine 
Garantie von 8 Tagen bis 6 Wochen 
und 1 Tag. 

StatfVlH teeheii = Kernste- 
chen. 

St ah lue luve fei = Schwe- 
feleisen. 

Stallen = Harnen. 

Stallfiitterung h. im Allge- 
meinen die Fütterung, durch welche 
das Vieh im Stalle erhalten wird. 
Da aber die Ernährung desselben im 
Sommer auch auf der Weide erfolgen 
kann, iudess sie im Winter im Stalle 
geschehen muss, so versteht man ge- 
wöhnlich unter Stallfütterung die 
Sommerstallfütterung. Sie ist der Ge- 
genstand einer neuem Zeit und ob- 
wol sie viele Gegner gefunden hat, 
so ist sie da doch nothgedrungen der 
Weidefütterung vorzuziehen, wo starke 
Bevölkerung in einer Gegend und ho- 
her Preis des Grundeigenthums vor- 
handen sind. Sowie es aber unter 
allen Verhältnissen bestimmte Gren- 
zen giebt, welche nicht ohne Nach- 
theil überschritten werden können, so 
auch hei der Stallfütterung. 

Stalljccrätliacliaften sind 
alle solche Gegenstände, die zur Hei- 
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iiigang, Befestigung, Pflege des Thie- 
res, zum Darreichen des Futters etc. 
dienen, als Bürsten, Striegeln, Wisch- 
lappen, Schwämme, Streugaheln, Half- 
tern, Ketten, Umzäumstricke , Stall- 
decken, Wassereimer. 

Htallliuüteii nennt man den- 
jenigen, welcher entsteht, wenn Pferde 
namentlich in einem mit unreiner 
Stallluft, d. h. mit ammoniakali- 
echen Theilen stark geschwängerten 
Luft, sich aufhalten. Es wäre dem- 
nach eine besondere Empfindlichkeit der 
Respirationsschleimhaut gegen diese 
Einwirkungen zu beschuldigen, der 
nur durch eine innere reine Luft (durch 
Dunstzuge, Ventilatoren etc.) im Stalle 
begegnet werden kann. 

Stallmeister 1) der Intendant 
eines (Königl., Fürstl. etc.) Marstal- 
les, insbesondere Ober-, Reise-, Equi- 
pagen-, Unterstallmeister etc.; 2) das 
honettere Prädicat für Bereiter. 

Stallrftude wird gewöhnlich 
die trockne Schafräude genannt. 

St all reite entsteht , wenn das 
Thier allzugrosse Ruhe, vielleicht 
noch bei vielem Futter, geniesst Cef. 
Rehe). 

Stalltyphus will E. Veith 
typhöse Krankheiten genannt habeu, 
wenn sie in zahlreich besetzten Mar- 
ställen ausbrechen. 

Stallt? phu§ frischmelken- 
der Kühe wird von Pilger für Kal- 
befieber gebraucht. 

Stallung, die, oder der ge- 
schlossene Aufenthaltsort des Thieres 
für öconomische Zwecke oder zur 
Buhe und Pflege des Körpers, ist ein 
sehr wesentlicher Theil zur Gesund- 
neitserhaltung des Thieres, weshalb 
auch viel auf seine Einrichtung, so- 
dann aber auch auf seine Reinlich- 
erhaltung ankommt. Was das Erste 
betrifft, so legt man ihn gern gegen 
Sonnenaufgang an, bringt aber die 
nöthigen Oeffnungen nicht an Orten 
an, wo ein starker Luftzug herrscht, 
hält üble Dunste aus und von ihm ab, 
sorgt für gehörige Räumlichkeit und 
Höhe, giebt ihm einen der Thierart 
entsprechenden Boden, gehöriges Licht, 
sorgt für entsprechende Wärme and 
lässt die nothwendigen Stallgeräth- 
■chaften nicht fehlen. 

Stamm I) in der Anatomie und 
im Exterieur — Rumpf, Truncus; 
2) iu der Züchtungssprache ist es 



gleichbedeutend mit Schlag. (Ein 
schöner Stamm Schafe; darnach, be- 
sonders in Bezug auf das Schlechte: 
s tarn mhärige Wolle: s. v. a. die 
ordinäre Abkunft der Schafe noch an- 
zeigende Wolle: grobe, ungleiche 
Wolle.) 3) In der Botanik gebraucht 
man dies Wort für jeden holzig ge- 
wordenen, aus der Wurzel entsprun- 
genen Stiel ; im engern Sinne, wenn 
dieser Theil baumartig ist. 

Stanimseh&fereien h. ehe- 
dem nur jene Schäfereien, welche 
zuerst von ächten, aus Spanien selbst 
gekommenen Edelschafen gebildet und 
durch strenge Inzucht fortgepflanzt 
wurden. Sie bildeten gleichsam den 
Stamm, von welchem andere ver- 
edelte Schäfereien als Zweige zu be- 
trachten waren. Späterhin trug man 
diese Benennung auf Schäfereien über, 
welche durch umsichtige Züchtung 
und sorgfältige Behandlung als selbst- 
stäudige hochveredelte Racen gebildet 
worden sind und die von anderen 
Schafzüchtern zur Veredlung ihrer 
Heerden angekauft werden. 

Stammsehwein wird bald 
für Eber überhaupt, bald für einen 
Eber insbesondere genommen, der ei- 
nen Stamm für eine neue Kate be- 
gründete. 

Stammvieh t die Nutzthiere, 
welche zum Bestände eines Gutes ge- 
hören. 

Stand t 1) der Ort , wohin ein 
Thier gestellt wird; 2) die Stellung, 
die es annimmt; 3) der Käufer will, 
dass das Pferd in den Stand gesetzt, 
d. h. zum Kaufe annehmlich und zum 
Gebrauche tüchtig gemacht worden 
sey, daher wird es 4) vom Pferde- 
händler in den Stand gesetzt, d. h. 
er putzt es gut, prügelt es, um ihm 
Mut Ii, d. h. Furcht zu machen, und 
dressirt und producirt es dann mit 
schöner Decke und Zäumung und über- 
haupt so, wie es sich eben am besten 
produciren lässt, 

Standbaumreitcn wird der 
Uebelstand genannt, wenn ein Pferd 
mit einem Hinterschenkel über einen 
Standbaum oder überhaupt über die 
Scheidewand des einen Standes von 
einem andern schlägt und sodann ge- 
wissermassen auf diesem reiten muss, 
bis es sich selbst hilft oder von Men- 
schen davon befreiet wird. In Folge 
des Standbaamreitens entstehen an 
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den Hinterschenkeln, besonders auf 
der innern Seite, auch am Bauche 
Reihungen und Quetschungen etc. etc. 

Stangen pf erde i Pferde, die 
an der Stange gehen, entgegen den 
Vorderpferden. 

Stangensehwefel h. der aus 

den Schwefelerzeil gewonnene noch 
rohe uud in Stangen gegossene Schwe- 
fel, Sulphur in baculis s. ci- 
trinu tri. 

8t. Antoniuafeucr und St« 
Bernhard'» Hund vide p. ?61. 

Stannum, f, n., das Zinn. 
Stapedii vide Musculi. 

Stapel h. die huscheiförmigen 
Abteilungen der Merinowolle, die 
schon auf der Oherfläche des Vliesses 
sichtbar sind. Die Stapelbildung 
ist sehr verschieden und von mehren 
Eigenschaften der Wolle abhängig, 
so dass man annehmen kann , dass 
mehre gute Eigenschaften der Wolle 
zusammen Stapel von Ähnlicher oder 
gleicher Form bilden, weshalb man 
mit ziemlicher Gewissheit schliessen 
darf, dass die Wolle, welche normale 
Stapel hat, auch die übrigen guten 
Eigenschaften besitze. Jedoch kön- 
nen die Stapel durch eine schlechte 
Haltung der Schafe fehlerhaft gewor- 
den seyn. 

Stapes, e*dis,tn., der Steigbügel. 

Staphylont, Staphyloma, 
atisyn. — ffTtttfvX^ % — die Trauben- 
geschwulst des Auges. 

Starke Constitution h. die, 
welche eine überwiegende, nicht blos 
extensive Thättgkeit des irritablen und 
reproduetiven Systems auszeichnet. 
Sie leistet einen stärkeren Wider- 
stand nach aussen, wird durch äus- 
sere Einflüsse nicht leicht afficirt und 
bedingt deshalb eine geringere Krank- 
heitsanlage; der Verbrauch der Le- 
benskräfte ist langsamer, ihr Ersatz 
schneller, und da sich das innere Ver- 
hältnis* der organischen Kräfte in dem 
äussern Bilde des Körpers abspiegelt, 
so ist diese Constitution gewöhnlich 
auch mit einem stark muskulösen 
Körperbaue verbunden. (Jehrigens 
mus* sie, wie jede individuelle Con- 
stitution, stets mit Rücksicht aufs Al- 
ter betrachtet werden. 

Starke Doie nennt man eine 
solche, die kräftig, ja mit Heftigkeit 
(cum impetu) den Organismus afücirt. 



Starker Puls, Pulsus for- 
tis . h. der kräftig gegen den Finger 
andringende Puls, der den Beweis ei- 
ner absoluten oder relativen Vermeh- 
rung der Kraft giebt, womit das linke 
Herz die Blutwelle austreibt. 

Starrkrampf, Tetanus, h. 
eine , ihrem Wesen nach andauernde 
beharrliche Zusammenziehung und Er- 
starrung der dem Willen unterworfe- 
nen Muskeln in allen oder nur in ein- 
zelnen Beweguugsorganen (als Trismus, 
Emprosthotonus, Opisthotonus, Pleu- 
rotonus) , was sich ausserdem noch 
durch eine bedeutende Härte und Un- 
beweglich k ei t dieser Theile und durch 
eine damit verbundene eigene Hal- 
tung zu erkennen giebt. Daher Inden 
wir bei einem allgemeineren Ergrif- 
fenseyn steife Ohren, gestreckten Kopf, 
Vortreten der Nickhaut, Erweiterung 
der Nasenlöcher, steifen Hals und 
Kücken, vom Körper abgerichteten, 
auch wol verdreheten Schweif, weite 
steife Glieder, die ein Niederlegen 
kaum zulassen, oder, wenn die Ermat- 
tung zu gross wird, so dass das Thier 
gleichsam zum Niederlegen gezwun- 
gen wird, gewöhnlich mit Zunahme 
des Krampfes, das Wiederaufstehen 
kaum oder gar nicht mehr möglich 
machen; die Bewegung ist beschränkt 
und steif. Wegen der oft hartnäcki- 
gen Verstopfung möchte man ver- 
sucht werden, zu glauben, dass die 
Muskelhaut des Darmcanales ebenfalls 
vom Krämpfe ergriffen sey. Aber 
auch hei Menschen, wo diess statt- 
findet, wird Aber keine Darmschmer- 
zen geklagt. Doch da die Haut ge- 
wöhnlich sehr stark beim Tetanus be- 
tätigt ist, so in u ss auch die Absor- 
ption der wässrigen Theile stärker im 
Darmcauale von statten gehen , die 
Excretion somit auch vermindert er- 
scheinen. Die eigentlichen Faeces 
werden aber, da sie nicht die gehö- 
' rige Meuge der excrementitiellen Flüs- 
sigkeiten besitzen, verhärtet und an 
Umfang vermindert. Auch muss die 
Entleerung des Kothes dem Kranken 
sehr schwer fallen, da die Muskeln, 
welche die Ausfuhrung dieser Function 
unterstützen, und der Sphincter Ani 
vom Krämpfe mit ergriffen sind. 

Die nächste Ursache ist heftige 
Reizung der Bewegungsnerven und 
der Centraiorgane, wozu verschiedene 
äussere Schädlichkeiten, wie auffal- 
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lender Wechsel der Hitze und Kalte 
In der Atmosphäre, unterdrückte Haut- 
ausdünstung überhaupt, Ablagerungen 
Ton KrankheitsstofTen auf das Rücken- 
mark und die Nerven, andere Krank- 
heiten derselben , überhaupt Verwun- 
dungen nervenreicher Theile, die Ca- 
stration bei älteren Thiereu, beson- 
ders, dicitur, mittelst Unterbindens 
und Brennens etc. CAndere wollen 
den Starrkrampf bei Hengsten durch 
die Castration geheilt haben?), Ursa- 
chen abgeben sollen. Man unterschei- 
det daher den Starrkrampf in eiuen 
idiopathischen, wo die Krankheit durch 
eine allgemeine Ursache bedingt ist, 
und in einen traumatischeu oder 
symptomatischen, als die Folge einer 
localen Verletzung. 

Im Ganzen ist er eine sehr schwer 
heilbare Krankheit, besonders kann 
man diess vom Wundstarrkrämpfe sa- 
gen. Junge und sehr alte Thiere kom- 
men schwerer durch; eiu günstigerer 
Ausgang ist zu erwarten, wenn er 
eich nur langsam und besonders 
von den hinteren Partien aus ent- 
wickelt. 

Die Behandlung geht, wie immer, 
zuerst auf Entfernung der Ursachen; 
da diese aber oft schwer aufzufinden 
und zu beseitigen, allenfalls, wie bei 
Nerven Verwundungen , einigermassen 
zu beschwichtigen sind , wie im letz- 
ten Falle durch beruhigende Mittel, 
oder durch Zerschneidung der ver- 
wundeten Nerven, welche zu der ver- 
letzten Stelle laufen, oder durch Am- 
putation des verwundeten Theiles, 
auch nur zu häufig der einmal voll- 
ständig entwickelte Tetanus unabhän- 
gig von der erregenden Ursache fort- 
bestehet, so muss man zugleich und 
vorzüglich auf Mittel denken, die ein- 
getretene übergrosse Empfindlichkeit 
und die daraus hervorgehende über- 
mässige Erregung der Muskeln abzu- 
stumpfen , was Opium, selbst in Cly- 
stieren, auch Tabak (diesen nur nicht 
bei grosser Herabstimmung der Kräfte 
und immer in nur mässigen Dosen in 
Clystieren), Belladonna, und der Tar- 
tarus stibiatus bei mehr chronischem 
Verlaufe, beharrliche Anwendung von 
eiskalten Begiessungen in einem an- 
haltenden Strome und von einer be- 
trächtlichen Höhe herab und die so- 
fortige Repetition bei Wiederverschlim- 
merung, dann Frictionen und warme | 



Bedeckungen am ehesten bemöglichen. 
CDie Wiener Thierarzneiachule hat 
davon bei zwei Pferden den besten 
Gebrauch gemacht.) Eine antiphlo- 
gistische Behandlung ist nur dann ein- 
zuschlagen , wenn eine Entzündung 
Ursache einer tetanischen Reizung 
ist. Dr. Seeds fand bei Versuchen 
an Thieren, dass Krämpfe häufiger 
nach einer venösen als arteriellen 
Blutung vorkommen, daher wäre die 
Arteriotomie vielleicht der Venäsection 
vorzuziehen; es ist aber sogleich eine 
starke Blutentleerung, die als wahres 
Sedativ wirkt, zu machen. Tonica 
und Stimulantia bei zunehmender 
Schwäche. Das Ticunas, ein -von den 
nordamerikanischen Indiern geliefer- 
tes Gift, oder das vielleicht nur dem 
Namen nach verschiedene Uran soll 
gleichfalls die Muskelthätigkeit in An- 
spruch nehmen, und aus einigen Ver- 
suchen, welche Professor Emmert an- 
stellte, scheint hervorzugehen, dass 
es auf das Rückenmark, ohne das Ge- 
hirn zu afficiren , einwirke. Deshalb 
dürfte es, sowie das aus Java kom- 
mende gleichartig wirkende Upas- 
antiargift mit Recht beim Tetanus zu 
gebrauchen seyn. Morzan erzeugte 
bei Hunden mittelst des Strychnins 
(das die Homöopathie sogern gegen 
Tetanus in Gebrauch zieht) einen 
künstlichen Tetanus und vermochte 
durch die Inoculatiou des Ticunas die 
Arzneikrankheit vollkommen zu be- 
seitigen. Auch Seewel machte einen 
Versuch mit demselben hei einem 
Pferde und einem Esel, welche vom 
idiopathischen Tetanus ergriffen waren 
und beseitigte die tetanischen Zufälle 
vollkommen. 

Zugleich müssen auch secundäre 
Zufälle beachtet werden, als eintre- 
tende Hufentzündungen,Lungenentzüu- 
d u ngen. Der Verstopfung begegnet man 
vorzüglich gern durch Tabakscly stiere. 

Auch Selbstheiluug wurde, bei Ab- 
haltung aller äusseren Reize, bemerkt. 
Um aber Rückfälle, die gern eintre- 
ten sollen, abzuwenden, darf eiu 
höchst sorgfältiges diätetisches Ver- 
halten und öftere, aber sehr massige, 
Bewegung nicht vernachlässigt werden. 

Starr* ucht , Catalepsis. 
Diese Ausdrücke, womit die Men- 
schenheilkuude die plötzliche totale 
und periodische Cessation aller iutel- 
lectuellen und thierischen Verrichtun- 



Digitized by Google 



Stase — ßteigbügel 



gen des Körpers, und mit dem eigen- 
tümlichen Zustande der Muskeln, in 
welchem diese , vermöge eitler Art 
wächserner Biegsamkeit, nach allen 
Richtungen hin gedreht werden kön- 
nen, auch die Stellung beibehalten, 
welche sie beim Eintritte des Anfalls 
hatten, wenn sie nicht über den 
Schwerpunct fällt, bezeichnete, ist 
realiter meines Wissens bei Thieren 
nicht beobachtet worden, obschon man 
sehr falsch Erscheinungen des Dumm- 
kollers, auch den Starrkrampf damit 
bezeichnet hat. 

Stase, Stasis, is, f. — Icrrj- 
jut — will Eiseumann die Entzün- 
dung genannt wissen, weil in diesem 
Zustande die Haargefasse ausgedehnt 
sind und die Bewegung des Blutes in 
denselben mehr oder weniger verzö- 
gert ist oder ganz stille steht. 

Stationäre oder Stationar- 
krankheiten , Morbi statio- 
narii = Endemieen und Eu- 
zootipen. 

Status, us, tn., 1) das Stehen, 
der Stand; 2) der Zustand, z. B. Sta- 
tus infiammatorius. 

Staubbeutel, Antherae, 
nennt man die länglichen Körper der 
Blume, welche gewöhnlich von Staub- 
fäden getragen werden und den Blu- 
menstaub enthalten. Staubfaden, 
der, Filamentum, ist somit der 
Theil, woran oder worauf ein Staub- 
beutel befestigt ist. Staubgefässe, 
Stamina, h. die meist fadenförmigen 
Körper im Innern der Blumen, welche 
aus den Staubfäden, Staubbeuteln und 
dem Blumenstaube bestehen. 

Staupe wird bald 1) für Krank- 
heit überhaupt ; 2) für eine, dem Layeu 
nicht bekannte Krankheit; 3) für eine 
gerade herrschende Seuche, und 4) 
für die sogenannte Hundeseuche ins- 
besondere; 5) nach Hildebrandl für 
Weidekrankeit, auch 6) böse Staupe 
für Epilepsie genommen. 

Stear, atis, n. — Iotij/m — der 
Talg. Stearin a, franz. la Stearine 
nach Chevreuil und Braconnot, der ei- 
gentümliche Talgstoff. 

Steatoma, atis, n. — tsnaxou — 
die Speckgeschwulst. Steatomosis 
Boutn, nach Adainowicz, die Fran- 
zosenkrankheit. 

Stechapfel, der, Datura 
Stramonium, übertrifft an Intensi- 
tät seiner Wirkung auf die Cerebral- 

II. 




thätigkeit und die sensitiven Functio- 
nen noch die Belladonne. Antidote: 
Brech- und Abführmittel, Essig, Milch; 
bei Zeichen von heftigen Congestio- 
uen nach dem Kopfe: Blutentleerun- 
gen, kalte Umschläge über den Kopf. 
Als Arznei wird er, meines Wissens, 
in der Thierarzneikunde nicht ge- 
braucht. 

Steeliapfelbl&ttrigerGftn- 

gefuss vide Gänsefuss. 

Sterbend h. der Trab des Pfer- 
des, wenn dabei die Schenkel uuge- 
wöhnlich weit vorgreifen, worauf sich 
der Pferdeliebhaber viel zu gute thut. 

Stechmilbe, die, Derm any t- 
sus, ist ein Schmarotzerthier. Art: 
Vogel- oder Hühnerstechmil- 
be, D. Avium. 

Steckenbleiben, das, frem- 
der Horner in einem thierischen 
Theile macht eine schleunige Heraus- 
beförderung, der oftmals Erweiterun- 
gen etc. vorausgehen müssen, not- 
wendig (ßf. Schlundschnitt). 

Stehen, das, Status, besteht 
darin, dass der Thierkörper von sei- 
nen vier Gliedmassen getragen wird, 
wobei vorzüglich die Streckmuskeln 
in angestrengter Thätigkeit seyn müs- 
sen. Nicht mit Liegen abwechselndes 
Stehen findet sich bei alten, steifen 
Pferden, bei Entzündungen mancher 
inneren Theile uud manchen ihrer 
Folgen. 

Steierai Gritschen Pferde, 

die, namentlich im Grätzer- und Mar- 
burger Kreise, besitzen viel Dienst- 
tauglichkeit und werden gewöhnlich 
zum Reiten benutzt. Die im Jüden- 
burger Kreise sind viel gedrungener 
und schwerer. Ueber die Piber-Lan- 
kowitz'schen Militärgestütspferde an 
einem andern Orte. 

Steifigkeit, d. i. Schwerbeweg- 
lichkeit in einzelnen Körperteilen, 
kann theils durch verschiedene orga- 
nische Krankheiten der Gelenke, Kno- 
chen oder Muskeln, theils durch über- 
mässigen Andrang, theils durch Stok- 
kung der Säfte, Ermüdung, Krampf 
etc. entstehen, wornach die Behand- 
lung verschieden einzuleiten ist. 

Ueber die Steifigkeit des Cadavers 
vide Ersteifung. 

Steigbügel, der, Stapes, ein 
Gehörknöchelchen, besteht ans dem 
Grunde, dem Köpfchen und zwei 
Schenkeln (oberer und unterer), die 
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von dem Köpfchen ausgehen und Bich 
nach innen zu von einander entfernen, so 
dass ein kleines ovales Loch zwi- 
schen beiden bleibt. 

Steigbit gelmuskel , der, 
Musculus stapedius, ist ein sehr 
kleiner, rundlicherMuskel, der in dem 
Obern, hintern Th eile der Paukenhöhle 
in einer kleinen Grube liegt und mit 
einer kleinen Sehne an dem obern 
Schenkel des Steigbügels endigt, den | 
er nach oben und innen zieht , wobei 
der Grund desselben in das eirunde 
Loch gedrückt wird. 

Stein nennt man bei den engli- 
schen Wettrennen ein Gewicht von 
14 Pfd. Wenn eine Wette abgeschlos- 
sen ist, ohne dass des Gewichtes Er- 
wähnung geschah, so muss jedes 
Pferd 10 Stein haben. 

Stelnaufloecnde mittel 

sollen bei Enterolithen das Grüufut- 
ter, die Holzasche, das Kalkwasser, 
die Seife seyn. Vielleicht sind sie 
dann von Nutzen, wenn das Uebel 
noch nicht allzuweit gediehen ist. 
Durch Essiginjectionen lösete Dupuy 
einen Blasensteiu auf , es trat jedoch 
Blasenlähmung ein. Das mit Weinessig 
gesäuerte Wasser möchte in den Fäl- 
len passen, wo blos dicker Bodensatz 
oder ganz kleine Steine (in der Blase 
des Rindes) sich befinden. 

Steinanstreibcnde, d. h. zu 
kräftigen Contractionen des damit Ge- 
ladenen Organes Aulass gehende, oder 
das Fortgleiten doch befördemde Mit- 
tel können unter Umständen werden: 
die salzigen wie die drastischen Ab- 
fuhrungen, fette Oele, besonders der 
Fischthran, auch das Ricinus- und 
Terpentinöl, und wieder die Grünfüt- 
terung. 

Steinbock vi de Capra. 

Stcincolik entsteht durch vor- 
handene Enterolithen und macht sich 
das Leiden durch Verschlimmerungen 
und wieder durch scheinbaren Gesund- 
heitszustand, daher auch durch ab- 
wechselnde Fresslust , sympathisch 
durch Husten, Zufälle von Dummkol- 
ler etc. etc., jene Verschlimmerungen 
aber, die übrigens in der Regel lange 
ausbleiben, dadurch kund, dass die 
Zufälle gewöhnlich nicht so stürmisch, 
wie bei anderen Coliken, dabei aber 
heftige Schmerzen durch Haltung, Ge- 
sichtsausdruck , schonendes Niederle- 



gen* nicht zu verkennen sind. Ge- 
wöhnlich tritt bei längerer Dauer oder 
ungünstiger Lage des Steines eine 
hartnäckige Verstopfung ein. Der 
uach gehobener Verstopfung abge- 
setzte Mist ist sehr klar, jsadi dem 
Entleeren der Darmexcremente werden 
die Thiere immer einige Zeit hindurch 
eine Stellung mit den hintern Füssen 
weit nach rückwärts und mit den 
vordem weit nach vorwärts anneh- 
men und dabei einen eingesenkten 
Rücken zeigen. In einzelnen Fällen 
giebt sich der Stein der untersuchen- 
den Hand auf der äusseren entspre- 
chenden Stelle kund. 

Steindruse = verdächtige 
Druse und Rotz. 

Steine und steinige Con- 
eremente findet man mannigfach 
im thierischen Körper. Sie bilden sich, 
nachdem oftmals andere fremde Kör- 
per, wie ein Knopf, ein Stückchen 
Eisen, bei Schafen die Hagebutten- 
schwämme und die Samen und Sa- 
menfederchen der Distelgewächse etc. 
den Kern dazu hergegeben haben, in- 
dem sich nach den Gesetzen der At- 
traction und Adhäsion nach und nach 
die Best an (Ith eile anfügen, die wir bei 
den einzelnen Arten kennen lernen. 
Diese Bestandteile gehen aus den ei- 
gentümlichen, vielleicht mit einem 
oder dem andern dieser Bestandtheile 
mehr geschwängerten oder veränder- 
ten, also krankhaften Stoffen in den 
abgesonderten Flüssigkeiten hervor 
und sind darnach auch von verschie- 
dener Härte. Nach den Flüssigkeiten, 
aus welchen sich Steine bilden, un- 
terscheidet mau Speichel-, Gallen-, 
Magen-, Darm-, Harn- und Vorhaut- 
steine. Heilung sucht man zu bezwek- 
ken durch Steinauflösungs -, Mein- 
austreibnngs- und steinzermalmende 
Mittel, durch Extraction und durch den 
Steinschnitt. Um den durch sie er- 
zeugten Hinterleibsschmcrzen zunächst 
entgegen zu wirken, gebraucht man 
innerlich ölige (Fischthran) u. schlei- 
mige Mittel, Xarcotica, besonders das 
Bilsenkraut- und Belladonnenextract, 
das Calomel, schwarzen Caffeeabsud 
und das Terpentinöl. Aeusserlich die- 
nen, besonders bei Hunden, Cataplas- 
men, warme Bäder, Einreibungen von 
Bilsenkrautöl und grauer Quecksilber- 
salbe, erschlaffende Clystiere. Einer 
etwa lang fortwirkenden Entzündung 
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muss besondere Aufmerksamkeit ge- 
schenkt werden : äusserlich ein Fon- 
tanelle innerlich, besonders bei Bann- 
steinen , in kleinen Gaben der Blei- 
essig, den ich immer mit dem Gesöffe 
verabreichte. 

Stcingallen , Contusiones 
Plantae vasculosae atque Ec- 
chymomata, h. Quetschungen der 
Fleisch sohle , namentlich des hintern 
Theiles derselben, wodurch Infiltratio- 
nen von Blut auch iu die angrenzen- 
den unterliegenden hornigen Partien 
' entstehen, aus welcher Ursache sie 
auch blaue Mähler genannt werden. 
Dass gerade nicht immer Steine schuld 
sind, liegt am Tage. Oeffers verur- 
sachen sie ein blödes Auftreten oder 
wirkliches Lahmgehen. Aller Druck 
muss abgewandt werden und ist der 
Huf entzündet, oder hat sich Blut oder 
Eiter ergossen, so wird diess nach 
allgemeinen Hegeln behandelt. 

Steinige Beine = Fels en- 
theile der Schläfenbeine. Sie 
besitzen nämlich eine beträchtliche 
Härte. 

Steinklee wird sowol der weisse 
Klee genannt, weicherauch kriechender 
Klee, Tiif'olittm rej?ens , heisst und 
sich besonders zum Abweiden , vor- 
züglich durch Schafe, qualifictrt, auch 
sehr schnell nachwächst; als auch der 
Melilottenklee. 

Steinkohlen theer, Oleum 
pyrocarbonicum, ist ein breuzli- 
ches, dem Theer ähnliches, doch nicht 
so sicher wirkendes Mittel. 

Steinhranhheit ride steine 
und steinige Concremente. 

T Stcinhropf nennt mau die 
harten Drusen im Kehlgange bei ver- 
dächtiger Druse uud Kotz. 

Steinniehl, das aus Mühlen, 
als vermeintliche Ursache zur Steiu- 
bildung, cf. D a r m s t e i n e. 

Stcinöl, Oleum Petrae s. 
Petroleum, ist ein gelbbräunliches 
flüchtiges Oel oder vielmehr ein Erd- 
harz, welches im Oriente und an ver- 
schiedenen Orten Europas aus der 
Erde und aus Felsenrisscn hervor- 
fliesst und, vermöge seiner Wirkung 
auf den thierischen Organismus, den 
Uebergang von den Nervenmitteln zu 
den Balsamen macht. Es stärkt näm- 
lich die Schleimhäute , bewirkt Ver- 
stärkung der inneren Resorption, in- 
dem im Lyropbsyatem ein grösserer 



Umtrieb stattfindet, alle drusigen Ge- 
bilde und die serösen Häute lebhafter 
vegetiren, wodurch auch die Urinab- 
sonderung verstärkt wird. Auch ist 
es eins der anerkannt besten Mittel 
gegen Blähsucht. Eingeweidewürmern 
ist es zuwider. 

Steinpochen, Variolae ori- 
nae durae s. siccae s. tuber- 
culosae, haben die Grösse der Hir- 
sekörner, füllen sich nicht mit einem 
weissgelhen Eiter und trocknen am 
3. — 5. Tage wieder ah, ohne anstek- 
kend zu seyn, oder die Gesundheit des 
Thieres selbst zu kränken. Sie zei- 
gen sich besonders bei rauher Früh- 
jahrswitterung und immer nur bei 
wenigen Thieren einer Heerde. 

Steinsalz, Sal fossile s. 
Sal Gemmae, ist eins und dasselbe 
mit dem Kochsalze und wird aus La- 
gern und Flözen bergmännisch zu 
Tage gefördert. Grosse Massen d. A. 
giebt es in Siberien, Polen, Sieben- 
bürgen, Oestreich etc., ist aber in die- 
sem Zustande unrein, wird daher zur 
Speise des Menschen oder zu technischen 
Zwecken aufgelöset und durch Cry- 
stallisation gereiniget. Thieren , denen 
es in diätetischer oder therapeutischer 
Hinsicht nützlich werden soll, bindet 
oder legt mau es in die Raufe, damit 
sie daran nach Gefallen lecken kön- 
nen. Es in die Krippe zu legen, ist 
deshalb nicht räthlich, da sonst dio 
Pferde zu viel aufnehmen können, 
wol auch seihst das Koken lernen. 

Sfteinschnierz: Schmerz von 
Euterolithen. 

Steinaehnitt, Lithotomia, 
nennt man eine Operation, die ge- 
macht wird, um durch ein iöffelarti- 
ges Instrument : die sogenan tc S tein- 
zange, Lithagogum, eiueu Stein 
aus dem thierischen Körper zu ent- 
fernen, Calculum excidSre. Da je- 
doch eigentlich nicht der Stein, son- 
dern das umkleidende Organ einge- 
schnitten wird, so fand auch diese 
Operation nur unter „Harnblasenstein- 
schnitt," einer besondern Erwähnung. 
Harnröhren- und Speichelsteine ver- 
langen ein einfacheres Verfahren. Bei 
Menschen unternahmen Schwabe u. A. 
mit Glück die Operation bei Magens 
und Darmsteinen. In der Thierheil- 
kunst ist sie hier, meines Wissens, 
noch nicht gemacht worden. 
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Stclnzermalmende 
ncien, Litkontriptica, besitzen 
wir Dicht, gewöhnlich werden damit 
die steinauflösenden Mittel bezeichnet. 

Stcigsftchurt , die, d. h. die 
regelwidrige Lage des zu gebä- 
renden Jungen, wenn dasselbe mit 
dem Hintertheile im Geburtswege ein- 
tritt, ist nicht absolut schwierig; ja 
eine solche ist, wenn die Hinterfüsse 
regelmassig eintreten y in der Hegel 
ebenso leicht und verläuft ebenso 
schnell , wie eine jede andere natür- 
liche Gebort. Nur die Gefahr des Ab- 
sterbens des Jungen wegen Druckes 
der Nabelschnur etc. ist währeud der 
Geburt zu berücksichtigen. Man muss 
deshalb darauf sehen , dass das Hin- 
tertheil ohne besondere Eile, das Vor- 
dertheil aber möglichst rasch durch- 
gedacht werde. Der Schwanz muss 
gewöhnlich mit angezogen werden. 
Grössere Schwierigkeiten macht es 
aber, wenn die Hinterfüsse unter den 
Bauch gelagert sind, oder wenn das 
Junge auf dem Rucken liegt. 

Stellvertretende Thfitig- 
Iteit : so dass nämlich ein Organ für 
ein anderes die oder jene Function, 
wenigstens thellweise, ausübt, so dass, 
z.B. bei unterdrückter Hautthätigkeit, 
vermehrte Urinabsonderung eintritt, 
entsteht in Folge allgemeiner Nerven- 
verbindung solcher Secretionsorgane. 

Sir I z f u nn , der , besteht darin, 
dass das Schienbein in gerader Rich- 
tung auf dem Fesselbeiue und diess 
ebenso auf dem Kroubeiue steht, wo- 
durch die Körperlast grösstenteils 
auf die Zehe fällt. Es beruht diese 
fehlerhafte Stellung gewöhnlich auf 
einer Verkürzung oder gar Verknö- 
cherung der Beugesehnen des Fitsses 
oder auf derartigen Leiden der Ge- 
lenkbänder und Auch vi ose (Kno- 
chen- und Sehnenstel zfuss). — 
Das Therapeutische für erstem) , am 
ehesten noch zu beseitigenden vide 
anter „Sehnendurchschneidung. 44 

Stempel, Pistiltum, h. in 
der Botanik das Gebilde in der Mitte 
der Blumen, welches in Griffel, Frucht- 
knoten und Narbe xerfällt; Stem- 
pelpolster oder Stempel träger, 
Gynop Horum, der Körper, worauf 
der Stempel ruht. 

Stengel, Cauli* y nennen wir 
einen krautartigen Stiel, der Blätter 
utoen trägt. 



Ductus stenonianus, vide Aus- 
fiihrungsgänge der einzelnen 
Drüsenkörner der Ohrdrüse. 

Stepnlfe BaranJ vide Ar* 
gali. 

Steppenzebra, das, Equut 
Burchellii, wird von Gray folgen- 
der in asseu characterisirt: der Körper 
weiss, der Kopf mit zahlreichen schma- 
len Streifen besetzt, die sich nach 
vorn zu ailmälig vereinigen und die 
Nase braun färben. Hals und Rumpf 
siud abwechselnd mit breiten, schwar- 
zen und weissen Streifen besetzt; 
zwischen je zwei schwarzen zieht 
sich ein schmaler brauner hin, zu des- 
sen beiden Seiten also nur ein schma- 
ler, weisser Hand bleibt. Die Rük- 
kenlinie ist schmal, auf beiden Seiten 
deutlich weiss gerändert und wird 
nach hinten zu alltnälig breiter. Bauch, 
Beine und Schwanz sind weiss, die 
aufrechtstehende Mähne abwechselnd 
schwarz und weiss. Die Grund färbe 
des Körpers ist aber die weisse. Die 
Hufe sind mässig gross, vorne hoch, 
hinten niedrig, die Sobleufläche be- 
deutend breit, wodurch es sich wie- 
der vom Bergzebra, das natürlich ei- 
nen weit steileren und festeren Huf 
haben muss, wesentlich unterscheidet. 
Es bewohnt die Steppen in der Nähe 
des Caps, während das Bergzebra sich 
in den felsigen Gebirgen jenes Lan- 
des aufhdlt. Es scheint leichter ge- 
zähmt werden zu können, als das 
Bergzehra. 

Steppenzieges der uubärtige 
Steinbock. 

Stercoraleoliks Colik, wel- 
che durch Kothauhäufung und Ver- 
stopfung entsteht. 

Stereus, öris, der Koth. 

Steril Hag, atfs, f., die Un- 
fruchtbarkeit bei weiblichen Thieren. 

Stern, Sternchen 1) = Pu- 
pille; 2) wird im Exterieur ein Fleck 
weisser Haare auf der Siirne damit 
bezeichnet. Man unterscheidet regel- 
mässige und unregelmässige, einen 
gemischten, Ringstern, Spitzstern, 
Schussstern, Blässenstern. 

Sterngucker h. Pferde, wel- 
che die Nase sehr aufwärts tragen. 

Steriiohyndea oder gewöhn- 
licher doch schlechter sternohyoi- 
deus — t6 uttevov Und iMd*c — 
Pfiff Musculi, 
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S t ernom am to«l es oder Ster- 
nomas toideus — arigvov und /ua- 
tfTökffjs- — oder Sternomaxilla- 
ris rkle Musculi. 

St ernoth j rcodea oder fif * er- 
nothyreoideus — exiovo» und 
— W«te Musculi. 

Stcrnum, i, n. — r6 oripyov — 
das Brustbein. Musculi Sterni: 
die Brustheinmuskeln. 



tamenta, ortim, it. (von sternuere 
oder sternutare) Niesemittel. Ster- 
nutatio, onis, f., das Niesen. 

Sterzseuche oder Stcrz- 
nurm, Epizootia cancrosa 
nach Ampach, h. «ine Krankheit des 
Bindviehes, wenn nämlich am unter- 
sten Ende der Schwanzrübe , welche 
vom Haarbüschel umgeben ist, An- 
schwellung und Geschwürbildung sich 
bemerkbar macht, in Folge dessen 
zuerst die Haare ausgehen und wo- 
von endlich auch ein Wirbslbeiu nach 
dem andern faulig abgestossen wird. 
Viel seltener fängt die Krankheit über 
dem Haarbüschel an, in welchem 
Falle dann die ergriffene Stelle ge- 
wöhnlich nur auf Einer Seite an- 
schwillt. Die sich producirende Feuch- 
tigkeit ist scharf und fressend und 
zerstört, wie im ersten Falle, die 
Schwanswirbelbeine , so dass * der 
ganze untere Theil des Schwanzes 
abfällt. Zuweilen macht ein heftiger 
Grad des Fiebers dem Leben des Thie- 
res ein Ende. Bei der Section findet 
man Entzündung und geschwürige 
Zerstörung bis in den Mastdarm hin- 
ein. Bald soll der Sterzwurm für 
sieb, bald in Folge der Ruhr, des 
Milzbrandes und der Hinderpest (?) 
vorkommen. — Die Behandlung er- 
fordert Eröffnung und Säuberung der 
Geschwulst, Auswaschen derselben 
mit Salzwasser und einen täglichen 
Verband von Terpentinöl. In den 
schlimmeren Fällen soll das Glühei- 
sen anf den zerstörten Theil, ja selbst 
das Abnehmen desselben nothwendig 
werden. 

Stethoseop, das, — <rtf&oe u. 
üy.oneu) — ist ein Instrument, welches 
zur mittelbaren Aus cu Kation dient 
und die Forderungen, die man an ein 
kleines, gutes Hörrohr überhaupt 
nacht, erfüllt. Es dient aber dazu, 
die in den Organen entwickelten Töne 
bis zum Ohre m leiten, und daraus 



erfolgreiche Schlüsse auf Krankheiten 
derselben machen zu können. 

Stetigkeit oder Stetigkeit 
= Stätigkeit. 

Sthenia, ae, f. — to o&iroe — 
die Stärke, Kraft. Sthenicus, a, 
um, von einer krankhaft erhöhten 
Kraft herrührend, daher athenische 
Krankheiten, diejenigen genannt 
werden , welche auf Kräftigkeit des 
Thieres sich fussen und den Character 
der Kraft kund geben. 

* tibi um, ft, n. — to 6t iß* — 
das Spiessglanz. st ib. chloratum: 
das Ghlorspiessglanz. Stib. oxyda- 
t um sulphurato - hydrothio- 
nicutn = Sulphur stibiatum au- 
rantiacum. St. salitum — Buty- 
rum Antimonii. Stib. sulphur a- 
tvm nigrum: das rohe Schwefel- 
spiessglanz. Stib. sulp hur aturn 
rubrum: der Mineralkermes. 

Stielt 1) = Einstich; 2) Stich- 
wunde. 

Stichelbraun , Stichel- 
fuehs und Stichclrappe ent- 
lehnen daher ihre näheren Bezeich- 
nungen, dass in der Grund- oder 
Hauptfarbe einzelne weisse Haare 
vorkommen. Man nennt diese letz- 
tem auch 

Stichelhaare. Der Schafzüch- 
ter belegt mit diesem Worte die kur- 
zen, starren, glänzenden Haare, wel- 
che gewöhnlich an dem einen Ende 
sehr stark und am andern spitzig 
sind, gewöhnlich nur lose iu der Wolle 
hängen und daher leicht abfallen. 

Stichclschimmel videMilch- 
schimmel. 

Stiche von Insectcn = In- 
sectenstiche. 

Stichwunden nennt man mehr 
oder weniger tiefe Trennungen des 
Zusammenhanges, veranlasst durch 
spitze Körper. Nach dem verwunde- 
ten Theile, nach der Tiefe und Rich- 
tung der Wunden sind die Zufälle 
sehr verschieden und können selbst 
Nervenleiden, Starrkrampf und andere 
lebensgefährliche Zustände daraus her- 
vorgehen, zumal da ergossne Flüssig- 
keiten sich nicht gut entleeren kön- 
nen, daher auch Fisteln gern nach- 
folgen, wenn die Stichwunde nicht 
eine sehr sorgfältige Behandlung fin- 
det. Besonders sind Erweiterungen 
nothwendig und darnach die Mittel, 
wie nie der besondere Zustand cr- 
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heischt. Oft ist geflissentlich Eiterung 
herbeizuführen. 

Stickgas, Gas azoticum, 
hat als Basis den S t I* k s t o f f , 
Azotum, welcher ein wesentlicher 
Bestandtheil der atmosphärischen Luft 
ist; aber auch kein Nahrungsmittel ist 
Ohne diesen. Das Verbrennen und 
Athmen kann er nicht unterhalten, 
Thiere sterben daher von ihm („ er- 
sticken ")? wenn er nicht mit Sauer- 
stoff verbunden ist. In die Venen ein- 
gespritzt , zeigt er sich nachtheiliger, 
als eingespritzte atmosphärische Luft. 
Eine geringere Menge von demselben 
bringt Thiere zum schreien, erregt 
Krämpfe etc.; uud doch ist er das 
Bildungselement des thierischen Kör- 
pers. 

Stiefmütterchen , Viola 
tricolor , h. eine Pflanze, deren 
Kraut, Herta Jaceae, wegen ihres 
scharfen Stoffes besonders gegen chro- 
nische Hautausschläge kleiner Haus- 
thiere gebraucht wird. 

Stiel, Stipes, nennen wir im 
Allgemeinen das, was einen Standort 
hat und über sich etwas Voluminöse- 
res trägt. Manche Geschwülste, Po- 
lypen haben einen verdünnten Theil 
{Stiel), durch den sie mit dem Thier- 
körper zusammenhängen. 

Stier h. das männliche zeugungs- 
fähige Rind. Stieren wird von der 
brünstigen Kuh gebraucht, die nach 
dem Stiere verlangt, um sich zu be- 
gatten. 

Stiersucht h. das widernatür- 
lich starke und oft wiederkehrende 
Verlangen nach der Begattung („nach 
dem Stier'*). Da diess ein gewöhn- 
liches Symptom bei der sogenannten 
Franzosenkrankheit ist, so hat man 
Stiersucht auch geradezu für jenes 
Hebel gebraucht, obschon man selbst 
bei Zuchtstieren die sogenannte Frau- 
zosenkrankheit findet. Gebhart in 
Kempten hat dagegen mit ausgezeich- 
netem Nutzen die Castration der Kühe 
in Gebrauch gezogen. 

Stigma , atis, n. — ariCco — 1) 
Stich, Fleck. 2) Narbe in der Botanik. 

Stilett — aus dem Italienischen — 
ein verborgenes chirurgisches Instru- 
ment zum Einstechen in organische 
Theile. 

Stille Gisse in Pommern nach 
HiWebraudt s Weidekrankheit. 



Stille WutH h. die Form der 
Hundswuth, wenn keine so tob- und 
beisssüchtigen Zufälle damit verbunden 
sind. Sie kommt besonders bei zärt- 
lichen und ohnehin gutmüthigen Hun- 
den vor. Bald hängt der Hinterkiefer 
gelähmt herab. Doch auch hier fürchte 
man noch den Biss. 

Stilliridium Sanguinis* 
das Bluttröpfeln. 

Stillkoller, Dementia, h. die 
leichtere Form des Dummkollers, die 
sich Mos durch den gebundenen Ge- 
brauch des Innern Sinnes äussert, ohne 
dass das Thier bei entsprechender 
Pflege gerade auffallende Erscheinun- 
gen dieses Gehundenseyns zu erken- 
nen giebt. Die Sensibilität besteht 
oft noch in dem gewöhnlichen Grade, 
ja sie ist wol (einseitig) vermehrt. 

Stillstandsalter vide Alter. 

Stimmband, das, Ligamen- 
tum vocale, entspringt au der in- 
nern Fläche des Schildknorpels neben 
dem der anderen Seite unter dem 
Kehldeckel, geht schräg nach aussen 
und hinten und befestiget sich am 
untern Winkel des Giessbecken- 
knorpels. 

Stimme, Vox, h. derjenige 
Schall, welcher entsteht, wenn die 
Luft, nachdem sie aus den Lungen in 
die Luftröhre gestossen worden Ist, 
im Kehlkopfe durch jene enge Spalte, 
welche durch das Stimmritzenband, 
deren beide Seiten den Blättchen der 
Zunge in den Blasinstrumenten ähn- 
lich ist , gebildet wird, streicht. Die 
einströmende Luft setzt diese nämlich 
in eine schwingende Bewegung, wo- 
durch ein abwechselndes Hinderniss 
im Durchtritte der Luft bedingt wird; 
dadurch aber müssen nothwendig schal- 
lende Schwingungen in dem durchge- 
lassenen Luftstrome erregt werden. 
Damit aber jene Spalte (Stimmritze) 
zur Bildung der Stimme enge genug 
Ist, so müssen die Giessbeckenknor- 
pel durch die Schildgiessbeckenmus- 
keln einander genähert werden. 

Jede Gattung der Haussäugethiere 
hat ihren besonderen Ausdruck in der 
Stimme. Vom Pferde sagt man, dass 
es wiehere, vom Esel, dass er yane, 
vom Rinde, dass es brülle, von der 
Ziege, dass sie meckere, vom Schafe, 
dass es blöke, vom Schweine, dass 
es grunze, vom Hunde, dass er belle, 
▼od der Katze, dass sie Diane. Diese 
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Verschiedenheiten der Stimme erleiden 
noch manche Modifikationen im Aus- 
drucke nach dem Alter, Geschlechte, 
den Leidenschaften , den Gefühlen der 
Lust und des Schmerzes. 

Cum peeudes mutae, cum denique 
saecta ferarum, 

Dissimiles soleant voces variasque 
eiere, 

Quvm metus, aut dolor est, et 
cum jam gaudia gliscunt. (Lt/cr. 
L, V.) 

Stimmlosiffkeit oder Verlust 
der Stimme, Aphonia , tritt ein, 
wenn die Schildgiessbeckenmuskcln 
durch Krampf zu stark zusammen- 
gezogen werden, oder weuu sie sich 
gar nicht zusammenziehen können, 
was u. a. bei Durchschueidung der 
Lungenraagcnuerven erfolgt. Ausser- 
dem haben Trockenheit, Eutzünduug, 
organische Fehler des Stimmorganes 
und seiner Hilfstheile, ferner ein ho- 
her Grad von Asthenie und Stumpf- 
heit des Nervensystems einen stören- 
den Einfluss auf die Bildung der 
Stimme. 

Stimmnenrc = Zurücklau- 
fender Nerve. 

Stimmorgan ist der Kehlkopf. 

Stimmritze vide Stimme. 

Stimmritzenband = Stimm- 
band. 

Stimmritzendeckel, Car- 
tilago epiglottis, = Kehl- 
deckel. 

StimmsUrkc , Ventriculi 
Morgagni, h. zwei häutige sack- 
förmige Höhlen, welche deii Stimm- 
bändern zur Seite und unter den 
Scbildknorpeln liegen. Ihr Eingang 
Ist spaltförmig enge, liegt in der Höhe 
des Randes der Stimmbänder und wird, 
theils von diesen, theils von den keil- 
förmigen Knorpeln gebildet. Ein drit- 
tes Stimmsäckchen liegt unter dem 
Grunde des Kehldeckels (Schwab). 

Stimmfiuite = Stimmband. 

Stimulantia lUcdicamina: 
Beizmittel. 

Stinkasant, Asa foetida, 
ist ein Schleimharz und der verhär- 
tete Saft von der Pflanze Ferula Asa 
foetida, die in Persien und Syrien 
■wachst. Er hat reizende, auflösende, 
die Verdauung befördende, krampfstil- 
lende, Blähungen und Würmer trei- 
bende Wirkungen. Sonst machte man 
davon die beliebten Käuballeu. Gros- 



sen Thieren giebt man pr. D. etwa 
\ — 1 Drachme, kleineren, besonders 
Fleischfressern, verhältnismässig we- 
niger; Hunden aber giebt man ihn 
deswegen nicht gern, weil sie dar- 
nach den Geruch verlieren sollen (?). 
Die aus ihm bereitete Tiuctur wird 
besonders bei Knocheugeschwüren in 
Anwendung gebracht. 

Stinkendes Tliieröl, Oleum 
animale foetidum s, Oleum 
Cornu Cervi, wird mittelst trock- 
ner Destillation thierischer stickstoff- 
haltiger Theile, in früherer Zeit ge- 
wöhnlich aus Hirschhorn, gewonnen 
und ist dickflüssig, schwarzbraun, von 
höchst unangenehmen Gerüche und 
Geschmack e, wirkt erregend auf Ner- 
vei!- und Gefässsystem, befördert die 
Absonderungen der Haut und Harn- 
werkzeuge und ist den Würmern zu- 
wider. Grossen Thieren giebt man es 
für den Tag, in mehre Dosen vertheilt, 
zu %ß— %iß, am ehesten in Pillenform; 
kleine Thiere nehmen es höchst un- 
gern. Aeusserlich wirkt es reizend, 
belebend, die Resorption befördernd, 
Insecten tödtend und abhaltend, fäul- 
nisswidrig. 

Stlpa (capillata & penna- 
ta: das haarförmige und federige) 
Spartgras. 

Stipee, Ws, m., der Stamm, Stiel, 
Stengel. Stipites Dulcamaraez 
die Bütersüssstengel. 

Stiptiselie Mittel falsch für 
sty ptisc he Mittel. 

Stirn, Fr ons, h. der Theil des 
Vorkopfes, welcher sich von den Oh- 
ren bis zu den Augen und der Nase 
hin erstreckt und das Stirnbein zur 
Grundlage hat, vou dem auch die 
schöne oder hässliche Form dieser 
Partie grösstenteils ausgeht. 

Stirnarterie, die Arteria 
frontalis, ist ein Ast der Augen- 
arterie, oder entspringt auch unmit- 
telbar aus der iimern Kinnbackeiiarte- 
rie, läuft geschlängelt an der inneru 
Wand der Augenhöhle aufwärts, giebt 
Muskelzweige ab, tritt durch das Au- 
genloch heraus und verzweigt sich 
wieder in Muskeln und iu der Stirn- 
haut. 

Stirnbeine, die, Ossa Fr Oti- 
tis, liegen zwischen den Scheitel- 
beinen, Nasenbeinen, Thränen-, Joch- 
und Schläfenbeinen, und dem Kcil- 
ünd Siebbeine. Sie gehören zu den 
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platten Knochen, und finden sich an 
jedem Stirnbeine eine vordere, hintere 
und äussere, oder Augenhöhlenfläche, 
ein äusserer, innerer, oberer und un- 
terer Rand. Die Stirnbeine schliessen 
durch eine Querscheidewand von vorn 
und unten die Gehirnhöhle. 

St imbeinbr üche werden ver- 
schiedene Zufälle habeu, je nachdem 
sie diese oder jene Partie betreffen: 
bald nur oberflächliche Quetschge- 
schwulst, Entzündung; oder beim Bru- 
che der innern Tafel : Gehirnerschüt- 
terungen, Gegenbrüche; beim Bruche 
des Augenbogenfortsatzes : Hervor- 
drängen des Augapfels, Eiterung und 
Zerstörung desselben. Die Behand- 
lung erstreckt sich deswegen auch 
bald auf die Quetschgeschwulst und 
Entzündung, auf den fieberhaften und 
Betäubungszustand, bald müssen Kno- 
chenstücke in die Höhe gehoben, Split- 
ter entfernt, dem Blute und dem Eiter 
ein ungehinderter Abfluss gegeben 
werden. 

Stirn^riibler h. deswegen die 
Schaf bremse, weil ihre Larven haupt- 
sächlich in den Stirnhöhlen und in 
den übrigen Nebenhöhlen der Nase 
des Schafes ausgebildet werden. Zu- 
weilen geschieht diess auch in ge- 
nannten Höhlen bei den Ziegen. Da 
mitunter die Larven von Gastrus 
Equi nasalis ihre Entwicklung eben- 
falls in der Stirn- und Nasenhöhle 
erhalten, so haben manche Schrift- 
steller diese Pferdebremse und die 
Schafbremse für Eine Art gehalten, 
was aber völlig unrichtig ist. 

Stirnhöhlen , Sinus fron- 
tales, h. zwei tiefe, unebene Höh- 
len, die zunächst von der hintern 
Fläche der Stirnbeine, von denen je- 
des durch eine Querscheidewand in 
zwei (eine obere und untere) Gruben 
getheilt ist, durch letztere und dass 
die beiden Knochenplatten, aus denen 
jedes Stirnbein besteht, von einander 
getrennt sind, gebildet werden. Nach 
innen sind sie durch eine dünne Kno- 
chenlamelle geschlossen; nach unten 
stehen sie mit der Nasenhöhle in Ver- 
bindung. Von einer Fortsetzung der 
Nasenschleimhaut werden sie ausge- 
kleidet. 

Stirninusltel wird von Schwab 
der Auswärtszieher der Vorderlippe 
genannt. 



finden sich zwei; 
der eine kommt vom Augenaste des 
5., der andere vom 7. Gehiranerven. 
Ersterer theilt sich in den oberen 
Rollnerven und fortlaufenden Stirn- 
nerven, welcher sich mit dem nachher 
zu beschreibenden verbindet und sich 
im äussern Aufheber des oberen Au- 
genliedes und in der Haut der Stirn 
verzweigt Der Ast vöm 7. Gehirn- 
nerven verzweigt sich, nachdem er 
Muskelzweige abgegeben und mit dem 
Stirnnerven vom 1. Aste des 5. Ge- 
hirnnerven verbunden hat, mit ihm in 
der Haut. 

Stirnvene, die, Vena fron- 
talis^ tritt von der Stirn durch das 
Augenbogenloch in die Augenhöhle, 
läuft an der innern Wand derselben 
herab und geht in die Augenvene über. 
Stizclfusg — Stelzfuss. 
Stoel&blind = völlig blind. 
Stockblut = Rückenblut. 
StockJnseh - Leberthran, 
Oleum Jecoris Aselli, der durch 
die Empfehlung Carron de Villard's 
in den Arzneischatz kam und von 
Manchen wegen seines vermeintlichen 
Iodgehaltes besonders geschätzt wird, 
kann hei Hunden namentlich in 
rheumatischen und gichtischen Be- 
schwerden, so wie bei Scropbeln, be- 
sonders aber hei rohen Lungentuber- 
keln, nach Träger, bei der Füllenläh- 
me, Morgens und Abends zu 1 — 2—3 
Esslöffeln, in fortgesetztem Gebrauche 
gegeben werden. 

Stockungen im Pfortader- 
systeme vide Blutbereitung. 

Stoclizfthne = Backen- 
zähne. 

Stöberliund, der, Canis fa- 
miliaris irritaeus, ist Blendling 
vom Schweiss- und Dachshunde. Rein 
scheint die Race des englischen Stö- 
berhundes (Pinscher) zu seyn. 

Stoehiomctrie — <sjo*xtlov u. 
fitroito — b. die Messkunst der Ele- 
mente oder derjenige Theil der Che- 
mie, welcher die Verbindungen der 
chemischen Elemente nach mathema- 
tischen Gesetzen bestimmt. 

Stöhnen entsteht, wenn das 
Thier kurz einathmet und fast ebenso 
kurz, aber kräftig abgebrochen und 
mit schmerzhaftem Ausdrucke ver- 
nehmlich ausathmet. 

Stölir, Stör, Stohren, Stö hr- 
lamm: schlecht für St&hr etc. 
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Störende Heilmethode, 

Perturbatio, nennt ü' Arboval eine 
eolche, die in der Anwendung sehr 
energischer Mittel besteht, so dass 
dieselben eine Unterbrechung im Ver- 
laufe der Krankheiten hervorbringen. 
Man will durch diese Behandlungs- 
weise einen Aufruhr im Organismus 
bewirken, um dadurch das vorhan- 
dene Leiden gewissermassen zu bre- 
chen. Rationelle Aerzte bedienen sich 
derselben wol kaum. 

Stüter Ii. im Niedersächsischen 
der Beschälhengst. 

Stollbeule, Tumor in re- 
gione Olecrani, h. eine bald wei- 
che, fluctuirende, bald solide, in der 
Regel mehr und mehr sich verhär- 
tende, in seltenen Fällen, wenn sie 
sich selbst überlassen ist, in Eiterung 
übergehende Geschwulst an der El- 
lenbogenspitze des Pferdes (und Hun- 
des), die von einer Entzündung der 
daselbst liegenden Schleimheutel aus- 
geht, von eiuer Quetschung, nament- 
lich vom Stollen des Hufeisens bei 
Pferden, abgeleitet wird, aber oftmals 
ein rheumatisches oder dyscratisches 
Leiden als Innern Grund hat. Von 
den verschiedenen Methoden, sie an- 
geblich zu heilen, erwähne ich nur, 
dass man sie gewöhnlich, mögen sie 
alt oder neu seyn, mit scharfen Mit- 
teln behandelt. So empfiehlt Wagen- 
feld eine Mischung vou Cauthariden, 
Euphorbium und Fichtenharz £a 3j 
Schweinefett und Terpentin £a §j, die 
er am ersten Tage zwei, am zweiten 
Tage einmal mässig dick aufträgt und 
nötigenfalls nur nach 14 Tagen erst 
wiederholt. Bei ordinären Pferden 
mache ich auch davon Gebrauch; bei 
wertbvolleren hingegen oder die pro 
tempore so wenig als möglich ent- 
stellt werden dürfen, verfahre ich 
folgendermassen glücklich: Bemerke 
ich Fluctuation, so entleere ich die 
innen befindliche Flüssigkeit, gebrau- 
che aber jedenfalls anfangs eine Auf- 
lösung des Kupferalaunes (3vj— %jß 
Wasser Mj/3), um die absondernde 
Fläche auszutrocknen nnd im Ganzen 
zu zertheilen, greife aber, wenn 
diess nach 4— 5 Tagen nicht vollkom- 
men gelungen ist, zur Iodbleisalbe, 
oder, wenn keine wesentlichen Ent- 
jsündungszufälle mehr vorhanden sind, 
xu einer Einreibung aus Iod, grauer 
Quecksilber- und AJUhäensaibe, oder 



aus Splcköl, terpentinölhaltigem Schwe- 
felbalsam und grauer Quecksilber* 
salbe, womit täglich 2mal, später 
weniger, eingerieben wird. Die ge- 
öffnete Stelle halte ich dabei solange, 
als möglich , offen und, so wenig sie 
auch hergiebt, iu Eiterung. Eine 
gleich anfangs gereichte Aloepille 
verkürzt die Cur und wirkt dem 
Grundleiden entgegen. — Gut ist es, 
wenn das Pferd in den ersten 3 Ta- 
gen nicht zum Liegen gelassen wird 
und dann eine weiche Streu, geräu- 
migen Stallraum und lange Halfter- 
ketten erhält und, wo es thunlicb, dass 
es an den Vorderschenkeln so lange 
barfuss bleibt, bis die Geschwulst 
gänzlich zum Weichen gebracht wor- 
den ist. 

Stollbeutel, Saccus in re- 
gione Olecrani, h. die beutelför- 
mige Hautverlängerung, die manch- 
mal nach Heilung der Stollbeule zu- 
rückbleibt. 

Stollen werden die am Ende 
der Hufeisen auf die untere Fläche 
umgebogenen und im rechten Winkel 
zum Hufeisen stehenden, gegen £ 
Zoll hohen Vorsprünge genannt, die 
Pferde besonders in Gebirgsgegenden, 
auf glattem Steinpflaster und auf 
schlüpfrigem nnd glatt gefrorenem 
Boden (Scharfstollen) als gute An- 
haltepuncte, und auf frischen Chaus- 
seen und unebenen Wegen gebrau- 
chen, um sich vor Verletzung der 
Sohle und des Strahles zu schützen. 
Sind sie zu hoch, so fällt die Last 
des Körpers zu sehr auf die Zehe, 
und der Schenkel wird aus seiner von 
Natur senkrechten Stellung gebracht. 

S toll seli wanim , Lupia in 
r. ©., h. eine veraltete, entartete, 
oft die Spuren scharfer Aetz mittel 
und Operationen verrathende Sloü- 
beule. Der Exstirpalion mit dem 
Messer ziehe ich das Aetzen mit, und; 
wenn sie offen ist, das Einbringen 
des Arseniks vor. Schräder empfiehlt 
das Abbinden mit geglühetem Mes- 
singdrahte. 

Btomaehiea Ifledieaniina % 
Magenstärkende Arzneien. 

Stomaclius, ;, m., der Magen. 

Stomanthrax , acis, m. — ' 
to cxoua und äv&oa$ — das Hank- 
korn der Schweine. 

Stomatitis, idis, f., die Maul- 
cntzündung. Stomato-pharyn- 
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gitis: die Maulhöhlenentzündung, die 
mit einer Schlundentzündung ge- 
paart ist. 

ßtomatophyma, atis, n. — 
ttfS/ua und yvpa — die Geschwulst 
im Maule. 

Stomatorrhagia = Uae- 
tnatorr hagia Oris. 

Stopfende mittel nennt man 
solche, die zu starke Absonderungen, 
namentlich des Darmcanales, heben 
sollen. 

Stopfwerg nennt man kurz 
geschnittenes Werg, das zur Aus- 
trocknung von Wunden in diese mas- 
sig fest eingedrückt wird. Es hält 
gern und schon ohne Verband in den- 
selben. 

Stossbecher, der, ist ein höl- 
zerner Becher von etwa 4—6 Zoll 
Durchmesser uud etwa 8 Zoll Tiefe; 
an ihm ist ein Stock befestigt und 
wird gebraucht, um die Schnauze des 
Jungen und somit zugleich den Kopf 
in das Becken des Mutterthieres zu- 
rückzuschieben, wenn die Geburt nicht 
regelmassig ist. Man stösst aber ei- 
gentlich damit nicht, sondern schiebt 
vielmehr langsam, aber kräftig vor- 
wärts. Ich gebrauche lieber die Krücke 
und komme damit aus. 

Stoassonde h. ein langes In- 
strument von Fischbein, das vorn mit 
einem Knopfe versehen Ist und den 
Zweck hat, fremde, nicht scharfek- 
kige Körper, welche im Schlünde 
sitzen, in den Magen hinabzuleiten. 

Strange neuut man die kleine- 
ren Büschel im V Hesse, aus weichen 
ein Wollstapel besteht. 

Straffe Clelenk, das, beruht [ 
darin , dass die verbundenen glatten j 
Knochenflächen einander zwar berüh- 
ren, die vereinigenden Bänder jedoch 
so kurz sind, dass die Beweglichkeit 
nur gering ist. 

Strahl, der, Corpus triangu- 
lär e, zerfällt in einen Fleisch- und 
Hornstrahl und hat den Zweck, die 
Elasticität des Hufes zu befördern 
and insbesondere das Zusammentrock- 
nen desselben zu verhindern. 

üeber den künstlichen Strahl 
an s. Orte. 

Strahlen = Harnen. 

Strahlenband = Ciliar - 
band. 

Strahlenbein , das, Os sc- 
samoideum inferius, liegt am 



untern Theile und der hintern Fläche 
des Kronenbeines und hat zwei glatte 
und zwei rauhe Flächen und ein in- 
neres und ein äusseres Ende. Die 
Wiederkäuer und Schweine haben 
zwei Strahlenbeine an jedem Fuss. 
Hunden und Katzen fehlen sie. 

Stralilenbelnbrüehe wer- 
den wol vorgekommen seyn, sind je- 
doch Im lebenden Zustande nicht mit 
Gewissheit nachzuweisen. Bin hart- 
näckiges Lahmgehen lässt sie ver- 
muthen. 

Strahlenpl&ttchen, Lami- 
na ciliar is, nennt man die drei 
feinen Häutchen , woraus das Pau- 
kcnfell zusammengesetzt ist. 

Strahlentzundunff , /»- 

flatnmatio Substantiae vat- 
culosae, vide 

Strahlfäule, oder im stär- 
kem Grade S traniges chwür, I l- 
eus Corp oris triangularis, h. 
der Krankheitszustand, wobei eine 
schmuzig-eiterige Flüssigkeit aus dem 
Fleischstrahle und aus der in der 
mittleren Furche geschehenen Tren- 
nung des Hornstrahles abgesondert 
wird. — Dicke, fleischige, wie kleine 
und verkümmerte Strahle, grosse, 
schwere und kleine Hüfe sind ihm 
besonders unterworfen. Aeussere Quet- 
schungen rufen (zumal bei derartiger 
Anlage) das Uebel gern hervor. Me- 
tastatische Ablagerungen sind aber 
auch nicht wegzuläugnen. Die zu- 
weilen bemerkbaren Vorboten sind: 
entzündliche Anschwellung in den un- 
teren Schenkelpartieen, namentlich 
der Sehnen, entzündliche Reizung des 
Hufes selbst, Lahm gehen; die mittlere 
Strahlvertiefung trennt sich endlich 
und es sickert nun eine widrige Flüs- 
sigkeit aus, die selbst den ganzen 
Hornstrahl zerstören kann. — Rein- 
lichkeit, der Gebrauch des Holzes- 
sigs, Wagentheer, die ägyptische 
Salbe, Aloetindur, das Kohlenpulver, 
der Chlorkalk sind, nächst zweck- 
mässigem Beschläge, die Mittel, wel- 
che in den gewöhnlichen Fällen aus- 
reichen. Bei habitueller oder meta- 
statischer Natur aber sind Ableitung»-, 
insbesondere auch die Absorption und 
die Urinabsonderung bethätigende Mit- 
tel nothwendig. 

StrahlsrubenhÜKel nennt 
man die längliche Erhöhung in der 
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Milte der Innern Fläche des Horu- 
strahles. 

Stralilige Palligati en- 
wurm, der, Strongylus ra- 
diatus, nach den mehrstrahligen 
Lappen am Schwanzbeutel benannt, 
findet sich im Dünndärme des Kindes. 

Strahlkrcbg, Cancer Cor- 
poris triangularis, wird die 
Entartung des Horn- und Fleisch- 
strahles zu warzenähnlichen , fungö- 
een, leicht blutenden Wucherungen 
genannt, die selbst oft nach Innen 
gehen, ja die Fleischblättchen der 
Trachtenwftude und die Sehne des 
Uufbeinbeugers ergreifen. Dabei fin- 
det sich ein Ausfluss widriger Flüs- 
sigkeit au den Seiten des Strahles, 
Cwelche Strahlkrebsjauche nach 
Dr. Lange bei einem Cur schmiede auf 
einem Vorderarme, dessen Haut nicht 
verwundet oder exeorürt war, Pu- 
stel-, Geschwür- und Brandbildung 
bewirkte). 

Hering will eine Art Milbe, Aco- 
rus, bei dieser Krankheit gesehen 
haben, die er geradezu strahl- 
krebsmilbc, Sarcoptes hippo- 
podos, nennt. Gerlach sieht den 
Strahlkrebs als einen durch die Tex- 
tur modificirten wirklichen Krebs 
CCancer) an und fordert auch die da- 
für dort angezeigten Mittel icf. das 
Magazin für die gesammte Tierheil- 
kunde, VIII. 29). 

Straltl pisse nennt Wagenfeld 
den Lauterstall. 

Stralilpolgter h. ein unter 
dem Fleischstrahl liegendes, zellig- 
fibröses, sehr elastisches Gewebe, 
das unmittelbar die Beugesfhne des 
Hufbeines bedeckt und deren Kraft 
unterstützt und das nach unten sehr 
offene Hufgelenk schützt. 

Strahlgclienltel u. Strahl- 
spalte vide Schenkel. 

S tr a Ii lgcuwiiidcii nennt man 
den fehlerhaften Zustand, wenn der 
Hornstrahl mehr und mehr an Masse 
abnimmt. 

Mr am oni um vide Datum 
Stramonium, 

Strandrispengraa , Po a 
maritima, wird von Stelzner als 
ein allen Pflanzenfressern höchst ge- 
deihliches Futter beschrieben. 

St raupe; förmige 11 Körper, 
die, Corpora restif ormia , lie- 
gen an den öeitenründern des ver- 



längerten Markes und stehen nach 
unten und vorn mit den Schenkeln 
des kleinen Gehirnes in Verbindung; 
nach oben und hinten gehen sie in 
das Rückenmark über. 

Straiiffulatio, onis , f., 1) 
die Einschnürung oder Verstrickung, 
z. B. partis Intestinorum; 2) die Er- 
drosselung. 

Strangurla, ae, f.—n **e«y£ 
u. odoov — nennt man die mit vielen 
Schmerzen verbundene Harnstrenge. 

Straubfuss, Paronychia 
Equi herpetica, wird darnach ein 
Leiden des Pferdefusses genannt, weil 
bei maukiger Geschwürbildung die 
Haare sich in die Höhe sträuben. Die 
Behandlung und Gewährszeit ist wie 
bei Mauke. 

Straußgras vide Agrostis. 

Streckmuskeln vide Aus-* 
Strecker und Beugemuskeln. 

Streicheisen, das, weicht vom 
gewöhnlichen Hufeisen darin ab, dasa 
sein innerer Arm vom Mittelstücke 
nach hinterwärts schmäler, zugleich 
aber dicker und die äussere Kante 
dieses Armes wohl abgerundet wird. 

Streichen oder Streifen, 
Pedis Intertrigo, nennt man die 
fehlerhafte Bewegung der Schenkel, 
wenn dadurch der Huf, insbesondere 
das gewöhnliche Hufeisen Quetschun- 
gen und Quetschwunden an der in- 
nern Seite des anderen Fusses be- 
wirkt. Man gebraucht dagegen das 
Streicheisen. Für leichtere Fälle ge- 
braucht man auch die als Streich- 
riemen bekannten Lederkappen. Oft 
ist nur ein stark übertragendes, 
schlechtes Beschläge, oder kurzes 
Wenden, Unruhe und starkes Drän- 
gen vou anderen Pferden daran Schuld. 

Strenget nennt mau dann be- 
sonders den Nasen catarr Ii und die 
Halsentzündung, wenn die Function 
dieser Theile sehr gehemmt ist. 

Streupulver, Pulvis ad- 
spersorius, zur Application auf 
die Haut und in Wunden und Ge- 
schwüre, ist nach der beabsichtigten 
Heilwirkung in seiner Zusammenset- 
zung sehr verschieden. 

Stria Cornea s, terminalist 
der Hornstreif im grossen Gehirne. 
Striae transversales: die mar- 
kigen Querstreifen« 

Striche e. v. a. Zitzen, na- 
mentlich beim Melkvieh. 
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Strohfeuer, das, Caute- 

rium a duale tr an s cur r ens , 
besteht darin, dass man ein messer- 
förmiges Brenneiseu über die Ober- 
fläche einer Partie mehr oder weniger 
oft hinführt, um daselbst einen star- 
ken Heiz zu bewirken. Die Streifen, 
welche man mit dem glühenden 
Brenneisen macht, können verschie- 
dene Figuren bilden, -die nach der 
Art des Leidens, nach der zu bren- 
nenden Partie und nach dem Ge- 
•chmacke sehr verschieden sind, als 
eine Federfahne, ein Dreieck, das 
vielleicht noch mit Puncten ausgefüllt 
wird (Strich-Punctfeuer), fer- 
ner ein Stern , ein Medaillon , ein 
Rad, das Maltheserkreuz , coucentri- 
ache Bögen, einen Gänsefuss etc. 

Vor dem Durchbrennen der Haut 
tnuss man sich hüten, um dadurch 
nicht hässliche Narben zu bewirken. 
Erst nachdem man alle zur Figur uö- 
thigen Striche gemacht hat, kehrt man 
zum ersten Striche zurück und fahrt 
so fort, bis eine gehörige Erregung 
bewirkt worden ist , die natürlich nach 
der zu erregenden krankhaften Par- 
tie , nach der Dicke der Hautbedek- 
kung und nach der Reizbarkeit des 
buhjectes verschiedenartig von geüb- 
ten Praclikern bewerkstelligt werden 
wird. Entzündung und Eiterung fol- 
gen der Operation. 

Strickbremscn haben wir 
zweierlei, als die allbekannte Nasen- 
uud die polnische Bremse. 

Stritt ura, ae, f., die Veren- 
gerung oder Zusammenschnürung, e. 
gr. Intestinorum. 

' Striegel h. ein bekanntes Werk- 
zeug, um die Haut der Thiere damit 
zu reinigen (zu striegeln). 
i Stronuli Humuli Iiupuli : 
der Hopfen. 

Stroh kann nur als dürftiges 
Nahrungsmittel, daher nur als Bei- 
futter gebraucht werden. Uebrigens 
«ind fast alle Stroharten dem Pferde 
angenehm und zuträglich. Vermöge 
der Ihm eigenen, starken Verdauungs- 
kraft nimmt es aus ihnen die nahr- 
haften Theile auf. Pferde, die bei 
Stroh und dem aus ihm präparirten 
Häcksel erzogen werden, bekommen 
dadurch eine bessere Respiration und 
mehr Leichtigkeit in der Bewegung, 
alt die, welche viel mit Reu ernährt 



worden sind. Slroh von Hafer und 
Wicken ist besonders nahrhaft. 

Stroitgylus, i, m. — ffrgoy- 
yvlog — der Pallisadenwurm. Str. 
armatus: der bewaffnete Pallisa- 
denwurm, a) Str. arm. major intesti- 
nalis; fc) Str. arm. minor aneuryn- 
maticus. Str, br onchialis : der 
Luftröhrenkratzer. Str. cernuus 
(Creplin): der übergebogene Pallisa- 
denwurm. Str. contortus: der 
gedrehte Pallisadenwurm. Str. den- 
tatus: der gezahnte Pallisadenwurm. 
Str. equinus nennt Gurlt den Str. 
armatus. Str. Filaria: der fa- 
denförmige Pallisadenwurm oder Luft- 
röhrenkratzer. Str. f i Ii colli s : der 
dünnhalsige Pallisadenwurm. Str. 
Gigas: der Riesenpallisadenwurm. 
Str. hypostomus: der Pallisa- 
denwurm mit abwärts gekehrtem 
Maule. Str. micrurus: der klein- 
schwänzige. Str. o vinus zzz Str. 
contortus. Str. paradoxus: der 
seltsame Pallisadenwurm. Str. ra- 
diatus: der strahlige Pallisaden- 
wurm. Str. Suis zz. Str. parado- 
xus. Str. tetracanthus: der 
vjerstachlige. Str. trigonoce- 
p halus: der Pallisadenwurm mit 
dreieckigem Kopfe. Str. tubaefor- 
mis: der trompeten förmige. Str. 
r en u i usus: der geäderte Pallisa- 
denwurm. Str. Vitulorum zz 
Str. micrurvs. 

Stroplius, i, m. — arotfat 

— eine heftige Colik (bei dem der 
Kranke sich dreht und windet). 

Struma, ae, f., der Kropf. 

St nippe = Raspe oder 
S traubf uss. 

Strupplrt vide Estropiren. 
Strvcltnin , Strychninvm 

— 6 öxqvxvos — ist der von Pelle- 
tier und Caventou zuerst dargestellte, 
eigentümliche , bittere, aber geruch- 
lose, in Aether, Alcohol und ätheri- 
schen Oelen auflösliche Extractiv- 
stoff der Strychnos Nux vomica 
(Brechmiss) und Vaba St Ignatii. 
Strychnossäure, Acidum 
strychnicum, kommt an Strychnin 
gebunden vor. 

Student nennt man spottweise 
ein dummkolleriges Pferd, weil es 
scheinbar gedankenvoll dasteht Der 
Blick belehrt freilich eines Anderen. 

Stuhlzäpfchen und Stuhl- 
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mang sind in der Thierheilkunde 
ganz unpassende Ausdrücke. 

Stupidität , Stupidität, die 
Gefühllosigkeit, die dummkollerige 
Haltung. 

Sturmliutkraut = Eisen- 
hntkraut. 

Stiirnikrunklieit = Ge- 
hirnentzündung der Binder. 

Sturzbäder (Douches) h. sol- 
che , wenu das kalte Wasser von ei- 
ner ziemlichen Höhe auf einen Theil 
des Thieres in einem starken Strahle 
gegossen wird zur Erregung oder 
massigen Erschütterung des betref- 
fenden Theiles; so bei manchen Arten 
des Domnikollers, bei geschwächten 
oder gelähmten Körper th eilen. 

Stute = weibliches Pferd. 

Stutenmeiater h. auf Gestü- 
ten die Person, welche die Aufsicht 
über die zu begattenden, tragenden 
und säugenden Stuten und ihre Pfleg- 
linge führt. 

Stylo-ceratoideus — orfloe, 
xioag und tldos — vi de Musculi, 

Stylodea — 6 avikos und ildo* 
— griffeiförmig. 

Stylomaxillarea vide Mus- 
culi. 

Stylopharyngei — ctvioq u. 
<fagvyi — vide Musculi. 

Stylus, i y m., der Griffe], die 
Sonde. 

Styptica Nedieamina — 

civyoj — stark zusammenziehende 
Mittel. 

Suariua (sc. Negotiator), ein 
Schweinehändler. Suariutn Fo- 
rum: der Schweinemarkt. 

Subearbona« Ammoniae = 
Ammonium carbonicum. Subc. 
ferroso-ferricum: der Eisensa- 
fran. Subc. kalt cum (depura- 
tum): die gereinigte Pottasche. 
Subc. natricum s. Sodae: das 
mineralische Laugensalz. Subc. 
IHumbi: das Hl ei weiss. 

Subcutanem, a, um: was 
zwischen Haut und Fleisch ist. 

Subjeet vide Object. 

Subinflamniatio, onis, f., 
der subinflammatorische, d. h. der 
leicht, gewöhnlich auch zugleich 
schleichend entzündliche Zustand. 

ttubliffati* , onis, f., das Ab- 
binden. 

Sublimat s Qoccksilber- 
sublimat. 



Sublimatio , onis , f . . S u h l i - 
mation, ist derjenige Process, durch 
welchen ein fester Körper mittelst 
Hitze in Dampf verwandelt, durch die 
niedere Temperatur der Wände des 
auffangenden Behälters aber conden- 
sirt wird, so dass sich jener ver- 
flüchtigte Körper in fester Gestalt 
(Cry stallen) absetzt« SubLimiren: 
durch Feuer verflüchtigen und empor- 



Subluxation onis, f., die un- 
vollkommene Verrenkung. 

Suboxyd, Suboxydum, b., 
nach Berzeliu8, jene Oxydationsstufe, 
die nicht genug Sauerstoff enthält, um 
eine Basis für Salze zu bilden. 

Subacapulares vide Mus- 
culi. 

= Abart 



die Sub- 
9 e. gr. 



Subapeciea = 

Species, Spielart. 

Subatantia, ae, 

stanz: das Wesen, die 
cellulosa s. spongiosa vide Di" 
ploi. s. vit reu; der Schmelz der 
Zähne. S. Cerebri et Renum me~ 
dullaris: die Marksubslauz des 
Gehirnes und der Nieren. 

Substanz • Umwandlung, 
die, einzelner Organe beruht 
darauf, dass statt des ihnen zukom- 
menden homologen Stoffes ein fremd- 
artiger zugeführt und organisirt wird. 

SubBUltUB, US, Zt., nennt V Ti- 
tel das beschwerliche, wellenförmige 
Athmen beim Dampfe. 

Suecua, i, m., der Saft. S. 
Daucl inspissatus: der einge- 
dickte Möhrensaft« S. entericui 
der Darmsaft. s. gastricus: der 
Magensaft. S. Juniperi inspis- 
satus: der eingedickte Wachbolder- 
saft. S. Liguiritiae: der Süss- 
holzsaft. S. pancreaticus: der 
Saft der Bauchspeicheldrüse. s.Sam- 
buci inspissatus: der eingedickte 
Fliedersaft. 

Sueerda, äe, der Scliwei- 
nekoth. 

Sucht: f) die höchst gesteigerte 
leidenschaftliche Aufregung für einen 
Gegenstand; 2) das willenlose Er- 
griffenseyn, so Fallsucht, rothe Sucht; 
3) Cachexie. 

Suetlo, onis, f., s. 
US, m., der Aussau 
Schröpfköpfe u. dgl. 

Sudamina, um: Hitzbeuleu. 
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Südamerikanische 



— Sumpfluft 



SfidamerlkanUehen 

Pferde, die, sind verwilderte spa- 
nische und haben dortseihst einen 
sehr geringen Werth, obgleich sie 
eine gute Constitution haben. 

Sudsehottigehe Aeker- 
pferd, das, entstand von flandri- 
schen Hengsten und Landesstuten, ist 
gewöhnlich von Grauschimmel färbe u. 
grösser, als das Suffolker Pferd, von 
gemeiner Bauart, aber sehr stark, 
dauerhaft, gutwillig. 

Südwind , der, fuhrt stets eine 
wärmere, meistens zugleich feuchte 
Luft herbei, die besonders zur Som- 
merszeit diejenige Beschaffenheit der 
atmosphärischen Luft veranlasst, wel- 
che unter der Benennung der schwu- 
len, drückenden Luft bekannt, den 
Organismus erschlafft, die Irritabilität 
herabstimmt, die Sensibilität steigert, 
Mattigkeit und Schwere der Glieder 
verursacht, die Venosität erhöht und 
durch ihre Rückwirkung auf die Ver- 
dauungsorgane die Function derselben 
stört. 

SÜMHliolz wurzel, Radix 
hiquir itiae, von Glycyrrh iza echi- 
nata und glabra , ist ein blandes, die 
Schleimsecretlon der Respirationsor- 
gane betätigendes Mittel. Den Ex- 
tract dieser Wurzel: den Süss- 
holzsaft, Succus Liuviritiae , ge- 
hraucht man bei kleineu Thieren. 

Suffoeatio, onis, f., die Er- 
stickung. 

SuflfoIUer A elter pf erd, das, 
ist meist von Fuchsfarbe und wahr- 
scheinlich normannischer Abkunft. 
Seine Grösse beträgt etwas über 5 
Fuss, der Kopf ist stark, die Ohren 
sind weit, das Maul gross und dick, 
der Hals kurz, die Brust breit, die 
Schultern vorwärts stehend, die Vor- 
hand niedrig, Bauch und Flanken 
sind voll, die Schenkel rund und kurz 
gefesselt. Sie sind stark, dauerhaft 
und immer gleichen Temperamentes. 

Suffuslo Oculi s die Trübung 
und Verdunkelung des Auges. 

Sugsillatio, onis, f., die Blut- 
unterlaufung , Blutdurchschwitzung. 

Sulcus, i, w., die Furche, eine 
Knochenunebenheit. 

Sulphas, atis, m.: die Ver- 
bindung der Schwefelsäure mit einer 
Base. Sulphas Aluminae s. 
aluminico- Italiens: der Alaun. 
-Sulphas Calcis: der Gyps. 8. 



Cupri: der Kupfervitriol, s. Fer- 
ri: der Eisenvitriol. S. Italiens: 
der Salpeter. 8. Lixiviae: das 
schwefelsaure Kali. 8. Magnesit 
= Magnesia sulphurica. 8. na tri" 
c us s. Sodae — Natrum sulp hur i- 
cum. s. Zinci: der Zinkvitriol. 

Sulplmr, vris, n., der Schwe- 
fel. S. Antimonii auratum: der 
Goldschwefel. S. caballinum: der 
Rossschwefel. 8. citrinum = Sul- 
phur e bat ulis. s. depuratum: 
der gereinigte Schwefel. S. e ha- 
rn Iis: der StangenschwefeL 8. 
praeeipitatum: der Schwefel- 
niederschlag. £. stibiatum au- 
rantiacum s. rubrum = 8ul- 
phur Antimonii auratum. 8. sti- 
biatum rubtum s. 

Salphuretum Antimonii ru- 
brum: der Mineralkermes. Sulphu- 
retum Arsenici flavum: das 
Operment. Sttlphuretum Cal- 
cis: die Kalkschwefelleber. Sui- 
phuretumHydrargyri nigrnm: 
der mineralische Mohr. 8ulpkure- 
tum Hy drargyri rubrum: der 
Zinnober. Sulphuretum kalicum 
s. Lixiviae: die Schwefelleber. 

Sulp hur is flores: die Schwe- 
felblumen. 

Sumniltag, atis, f., die Spitze, 
e. gr. S. Juniperi: die Triebe 
und Spitzen des Wachholderstrau- 



SumpfftHrenlilie = Kno- 
chen brech. 

SumpfAeber ist bei weitem 
nicht passend genug für Milzbrand. 

8umpflieu ist die geringste 
und schlechteste Heuart (cf. Sumpf- 
weiden). 

Sumpfiuft, Ma l ari a s. 
Aria cattiva, entwickelt sich von 
einer der Fäulniss analogen Zersez- 
zung von Vegetabilien und des Was- 
sers, das wegen seines Stillstandes 
einem unzureichenden Lufteinflusse 
ausgesetzt ist, oder in einem thonarti- 
gen Erdboden langsam verdunstet, 
während die Oberfläche durch ihr 
schnelles Trocknen den Einfluss der 
Luft beschränkt. Es soll Wasserstoff, 
Schwefelwasserstoff, Phosphorwasser- 
stoff und gekohltes Wassersloffgas 
enthalten. Faulende, animalische Kör- 
per geben demselben einen noch hö- 
hern Grad der Schädlichkeit. Sie hat 
nachtheilige Folgen auf die Respira- 
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tion, auf Muskeln und Nervensystem, 
mittelbar auf die Ernährung, daher 
sich gern bei ihrem Einflüsse eigen- 
thumliche, miasmatische Krankheiten 
erzeugen. Eisenmann mag nicht daran 
glauben. 

Sumpf - PferdesehwBM, 

Equisetum palustre, vide 
Schafthalm. 

Sumpfwagser und Oberhaupt 
zersetztes uud mit verweseten orga- 
nischen Theilen geschwängertes Was- 
ser schwächt die Kraft des ganzen 
Organismus. Am ehesten wird ein 
solches Getränke den Schafen ver- 
derblich; nicht selten sind ganze 
Heerden durch eine einzige d. A. uu- 
gesunde Tränkung hingeopfert w r ordeu. 

Sumpf«« eitlen h. stehende 
Wässer hegende oder tiefliegende, 
öftern Ueberschwemmungen ausge- 
setzte Weideplätze. Sie sind schäd- 
liche Weiden, nicht nur, weil sich 
viele Wasserdunste in ihrer Atmo- 
sphäre verbreiten, sondern weil auch 
die Gewächse selbst wässrig sind und 
kränkeln. 

Superarbitrum , ii, das 
Endgutachten. 

Super foecundatio, onis, f., 
die Ueberfruchtung. 

Super f öctatio , ante, f-y die 
Üeberschwängerung. 

Suppregsio, onis, f., die Un- 
terdrückung, Zunickhaltung. S.Alvi: 
die Leibes Verstopfung. S. Urinae: 
die Harnunterdrückung. S. Virium: 
die Unterdrückung der Kraft, schein- 
bare Schwäche. 

Suppurantia s. suppura- 
toria JÜedicamina : eiterbeför- 
dernde Mittel. 

Suppuratio, onis, f., die Ei- 
terung. 

Supraorbitalis , e, was über 
der Orbita sich befindet. 

Suprarenalit* , e, zu den Ne- 
bennieren gehörig. 

Surditae, äffe, f., die Taubheit. 

Surrogate — Ersatzmittel. 

SU0, uls, c. — o und ^ h — 
das Schwein (im Hebräischen das 
Pferd). Sus labiatus et torqua- 
tus h. die beiden Arten des Bisam- 
schweines. 

Suspensorium , ii, eine 
Tragbinde zum in die Höhe halten. 

Suepirlum, ii, w., das Seuf- 
zen. 



Sustentatorea Clitoridl» 

vide Musculi. 

Sutura, ae, f., die Naht. 8, 
ansät a: die Schlingennaht. S. cir- 
cumvoluta: die umwundene Naht. 
£1. clav ata: die Zapfennaht. 8. 
foliosa: die Blattnaht 8. inter- 
scissa: die unterbrochene Naht. 8, 
Labii leporini: die Hasensebar- 
tenuaht. S. nodosa: die Knopfnaht. 
S. Pellionum: die Kürschnernaht. 
n. Scroti: die Hodensacknaht. 8, 
spuria: die falsche Naht 5. squa- 
mosa: die Schuppennaht. S. veraz 
die wahre Naht. 

Syeoma, atis, n, — övxoca — 
die Feigwarze. Sycosis, is, f., die 
Feigwarzenbildung. 

Sylvisehe« Beinehen s 
Linsenförmiges Beinchen. 

Symblepharon, i, n. — 
itmr und ßXiffaooy — die Verwachsung 
der Augeulieder mit dem Augapfel. 

Symmetrie — afr und fäioov 
— das Ebenmas 8. 

Sympathla , de, f. — <$vy imd 
na&og — die Sympathie: Mitlei- 
denschaft eines Organes mit einem 
andern. Anatomische Verbindung, glei- 
che oder ähnliche Structur und Fun- 
ction sind die Bedingungen zur Sym- 
pathie im normalen Zustande, welche 
als krankhaft dann erscheint, wenn 
die allgemeine Sympathie in eine be- 
sondere übergeht, ohne dass ein nor- 
maler Vorgang zn Grunde liegt, oder 
wenn die secundäre Affection mit der 
primären in keinem Verhältnisse steht. 
Wichtig ist es, zu bestimmen, ob 
sich nur sympa tische Symptome oder 
ein selbstständiges sympatisches Lei- 
den ausbildet, das selbst nach dem 
Verschwinden der primären Affe- 
ction fortdauern kann , und wobei 
die Erfahrung zeigt, dass die Quali- 
tät der secundäreu Affection, sey sie 
nur Symptom oder selbstständiges 
Leiden, gewöhnlich mit dem Ohara- 
cter des primären Leidens cor respon- 
se , jedoch ebenfalls von der Eigen- 
tümlichkeit verwandter Organe be- 
dingt werde. Uebrigens erscheint die 
pathologische Sympathie theils als 
consensuell und theils als antagoni- 
stisch, jedoch sind schon ver- 
möge der anatomisch - physiologi- 
schen Bedingungen jene sympathischen 
Affectionen weit häufiger, wo Con- 
sensus und Antagonismus zugleich. 
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stattfinden, und hierbei ist stets die 
Qualität und Quantität beider Affectio- 
nen und ihr Wechselverhältniss in 
Bezug auf Zu- und Abnahme gehörig 
ku würdigen. Es ergiebt sich nun 
sattsam, was von sympathischen 
Krankheiten geltend gemacht wer- 
den muss. 

Auch von der Sympathie als 
Heilmittel, oder von der sympa- 
thetischen Heilmethode spricht 
der Volksglaube, uud in neuerer Zeit 
hat man dieselbe gar historisch - cri- 
üsch beleuchtet und naturwissen- 
schaftlich gedeutet Vor Allen ist es 
aber Dr. G. F. Most, der die sympa- 
thetischen Mittel und Curmethoden in 
einer besonderen Brochüre allen den- 
kenden Naturforschern und Aerzten 
zur genauen Prüfung urid umsichtigen 
Beurtheiluug empfohlen hat. 

Da jeder wissenschaftliche junge 
Mann durch's Fegefeuer der Erkennt- 
nis* geheü und die Empirie auf ihrem 
eigenen Gebiete aufsuchen, und im 
Ganzen ihre Dichtigkeit darzuthun, 
aber auch die einzelneu Goldkörner, 
die in ihrem Schlamme sich finden 
dürften, zu seiuem und dem gemein- 
samen Frommen zu finden und zu be- 
nutzen bestrebt seyn müss, so ver- 
weisen wir auch nur auf das miracu- 
löse Li bell und entlehnen daraus blos 
eine Stelle über die Ansicht des Ver- 
fassers von dem Wesen und der Rea- 
lität der Sympathie: 

Unter dem Worte Sympathie ver- 
stehen wir den nähern Zusammen- 
hang zwischen jedem Einzelwesen 
mit den übrigen, welcher durch un- 
mittelbare Wahrnehmung im Gefühl 
des in diesen Zusammenhang Ge- 
brachten , oder in Beobachtungen und 
Wirkungen erkannt wird, ohne dass 
dabei der nähere Grund dieser gegen- 
seitigen Gemeinschaft, wodurch sie 
Vermittelt wird, bis jetzt angegeben 
Werden konnte. Die Annahme einer 
geheimen Sympathie zwischen Natur- 
weseu war im Glauben der Völker 
von jeher ziemlich allgemein verbrei- 
tet , und dieser Glaube ist auch jetzt 
noch viel grösser, als man gewöhn- 
lich anzunehmen pflegt. Dass sympa- 
thetische Mittel oft sehr wirksam 



sind, diess ist 



e. 



die 



sich nicht läugnen lässt. Sollen wir 
nun Thatsachen, in denen ein Einfluss 
hervortritt , zu dessen Erklärung die 



wissenschaftlich aufgestellten, schal- 
gerechten Erklärungsprincipe bis jetzt 
nicht hinreichen, ganz uud gar läug- 
nen? Diess hiess doch wahrlich den 
Eigendünkel aufs Höchste treibeul 
Der einsichtsvolle und bescheidene 
Naturforscher muss dagegen eingeste- 
hen, dass unsere Kenntnisse über die 
Naturkräfte noch nicht soweit vorge- 
rückt sind, um überall eine befriedi- 
gende Erklärung ertheilen zu können. 
Wirken geistiges und körperliches 
Leben in ihrer Verbindung gegensei- 
tig nicht auch ausser sich? Unser 
Wissen ist hier sehr mangelhaft, und 
daher geziemt es uns wohl, ein schar- 
fes und entscheidendes Urtheil über 
so Manches, was, nach dem Volks- 
glauben, in Sympathie durch das allge- 
meine Naturleben noch eine Stütze 
hat, vorläufig noch zurückzuhalten; 
dagegen ist es Pflicht, die Thatsachen 
zu sammeln uud sie critisch zu sich- 
ten. Most schltesst sein Buch mit der 
festen Ueberzeugung, dass jetzt end- 
lich die Zeit gekommen ist, wo die 
Gelehrten aufhören müssen, die sym- 
pathetischen Naturkräfte zu läugnen, 
sondern immer mehr zu der Ueber- 
zeugung gelangen werden, dass wir 
aus dem Leben und Denken des Vol- 
kes oft mehr, als aus jenen, nach 
der stricten Observanz der Wissen- 
schaft zugeschnittenen Büchern lernen 
können, dass ein vornehmes Ignori- 
ren von Dingen, woran das Volk 
glaubte und wofür Thatsachen spre- 
chen, jetzt nicht mehr zeitgemäss 
sey , sondern uns nur lächerlich macht. 
Der grössere Theil seiner angegebe- 
nen Mittel ist in Folge seiner Nach- 
forschungen bei rechtschaffenen und 
wahrheitsliebenden Personen, die sie 
gebrauchten, zu seiner Kenntniss ge- 
laugt. Viele hat er selbst erprobt. 

Sympathische Nerven vide 
Grosser und kleiner sympa- 
thischer Nerve. 

Symphysis, fr, f. — cv/ufva 
— die unbewegliche, normale oder 
krankhafte, Verbindung zweier oder 
mehrer Knochen mit einander. 

Symphytum asperrimum: 
die Wall wurzel. Symphytum of- 
ficinale: die Schwarzwurzel. 

Symptom, Symptoma, atis, 
n. — cvy und nim<a — der Krank- 
heitszufall. Symptomati ach: was 
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sich auf einen oder mehre Krankheits- 
aufälle stützt. 

Symptomatische A bscesse: 
1) Congestions-j 2) Critische Abs- 
scesse. 

Symptomatische Anzeige, 
Indi ratio symptomatica, h. 
diejenige, welche wegen einzeln vor- 
tretender Symptome in einer Krank- 
heit sich dem Anscheine nach oder 
wirklich geltend macht. Im letztern 
Falle wird sie zur dringenden An- 
zeige, nnd nur die Befriedigung die- 
ser oder die symptomatische 
Curart wird von guten Practikern 
ausgeführt werden. 

Symptomatischen Kuhpok- 
ken, die, Variolae vaccinae 
symptomaticae Ramazzini, 
zeigen sich manchmal als critischer 
Ausschlag bei der Löserdürre am 5. 
-—7. Tage der Krankheit am Halse, 
zuweilen auch am Munde, den Au- 
gen und am Euter. Sie gleichen den 
Kinderblattern. Ramazzini hat sie 
zuerst beschrieben. 

Bymptomatoloffia, ae, f. 
td cvurntoua und Uyoe — die Sym- 
ptomenlehre, d. h. die Lehre von 
den Krankheitszufällen : ein ganz we- 
sentlicher Theil der Pathologie, jedoch 
bei weitem nicht so prädominirend, 
wie Hahnemaun will. 

ü» > naiiclte , es , f. — riv und 
üyxoj — bezeichnet die innere Ent- 
zündung des Pharynx, wodurch gern 
Erstickungszufälle drohen. 

Synarthrodia, ae, f. — civ 
u. vqü-qov — ein flaches, aber festes 
Gelenk. Daher Synarthr osis, i.v. 
f. : eine flache , aber feste , unbeweg- 
liche Gelenkverbindung, als die Naht, 
Harmonie und Einkeilung ist. 

Synchondrosis, U, f. — rir 
u. x°*<?qos — die Knorpelverbindung: 
Vereinigung verschiedener Knochen 
durch Knorpel. 

Syncope, f#, f. — <sdy und 
xarrua — die Ohnmacht. 

Syndesmologia, ae, f. — riv, 
deßfiog nnd Xoyos — die Bänderlehre. 

gyneehla, ae, f. — rtr und 
£fä> — die Verbindung oder Verwach- 
sung, besonders der Iris mit der Lin- 
sen cap sei oder mit der Hornhaut. 

Syngencsia, ae, f. — <tdy 
und ytVctfif — die ClasSe der Pflan- 
zen mit zusammen verwachsenen Staub- 
fäden: Linn. 19. Classe. 



Synizesis, U, f. — **> nnd 

rCw — die Verwachsung der Pupille. 

Synocha i*c. Feoris) — <s*y 
nnd l/a» — das Entzündungsfieber. 
Von demselben Stamme kommt 

Synochus, t, m., womit man 
den entgegengesetzten Zustand: das 
Faulfieber bezeichnet. 

Synostosis, is, f. — cir und 

foxiov — die Knochen Verbindung durch 
Knochensubstanz. 

Synovia, ae, f. — <sdv und 
ovum — ist der allgemeinere, wenn 
auch fremdartige Ausdruck für die 
Gelenk - und Sehnenfeuchtigkeit, die 
klebrig, durchsichtig, von gelblicher 
Farbe ist, zur Verminderung der Rei- 
bungen und zur Erleichterung der Be- 
wegungen dient und von den 

Synovialh&utcn abgesondert 
wird. Es sind diess Membranen, die 
zwischen den fibrösen und Schleim- 
häuten mitteninne stehen , sehr ge- 
fässreich sind und geschlossene Säcke 
bilden , indem sie Knochen an ihren 
Gelenkenden einschliessen, oder Schei- 
den bilden , worin die Sehnen laufen, 
(Sehnenscheiden). 

Syno vitig : bei Vatel die Ent- 
zündung der Synovialhäute. — 

Syntaris, is, f. — <tüy und 
xafe — die Einrichtung verrenkter 
| oder gebrochener Knochen. 

Synthese — cfo und H*k — 
vide Äff in i tät. 

Syphilis, idis, f., die veneri- 
sche Krankheit. Es ist zu verwun- 
dern, wie man die etymologische Be- 
deutung dieses Wortes herumwarf. 
Leitet man es von Sus tfs) und (pdiat 
ab, so mochte bei dieser Wortbildung 
vielleicht berücksichtigt worden seyn, 
dass das Schwein im Alterthume das 
Bild des Unreinen und Sinnlichen 
war (die Zauberin Circe hatte die 
sinnlichen Gefährten des Ulysses durch 
Liebeszauber in Schweine verwandelt). 

Syriitffotomia, ae, f. — tftf- 
Qtyl und tfyam — das Aufschneiden 
einer Fistel (Syrinx, gis, f.); 5y- 
ringotomus, i, m., das Fistel- 

LH C H sc r. 

Syrische Ziege, die, kommt 
unserer Hausziege an Körperform 
gleich, nur hat sie sehr (nicht selten 
bis einen Fuss) lange Ohren, die wie 
beim Hühnerhunde am Kopfe herab 
hängen. 
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Syrop oder Syrup: der Zuk- 
kerdicksaft, der zuweilen auch mit 
arzneilichen Stoffen versetzt ist. Sy r. 
Althaeae: der Althaeensyrup. Syr. 
communis : der gemeine Syrup. 
Syr. Corticum Aurantiorum: 
der Pomeranzenschalensyrap. Syr. 
Rhamni s. Spinae cervinae: 
der Kreuzbeerensyrup. 

System h. jedes wissenschaft- 
lich gegliederte Ganze, das in die 
unendliche Fälle und grosse Mannig- 
faltigkeit der Naturgegeustände Ord- 
nung und Einheit bringt. Durch Zu- 
sammenstellung des Gleichartigen wird 
das Mannigfaltige geordnet. Bei der 
unübersehbaren Masse der Arten aber 
würde uns die Auffassung sehr schwer, 
wenn nicht unmöglich werden, wenn 
wir nicht an einer Anzahl derselben 
eine grössere Uebereinstimmung der 
Eigenschaften bemerken, als an an- 
deren Arten , daher wir noch Gattun- 
gen, Familien, Ordnungen, Classen, 
Reiche feststellen. 

Wird ein oder das andere ftusser- 
liche Merkmal der einzutheilenden 
Dinge willkürlich als Eintheilungs- 
prineip benutzt, ohne weitere Rück- 
sicht darauf zu nehmen, ob es mit 
dem Wesen derselben in irgend einer 
Verbindung stehe, z. B. hei Thieren 
die Fuss en den, Haare, Zähne; bei 
Pflanzen die Blumen, Blätter, Staub- 
fäden, Pistille etc.; geht man somit 
willkürlichen Supposition 



aus und auf analytischem Wege zu 
den Arten herab, so entsteht ein 
künstliches System. Wenn da- 
gegen wesentliche Eigenschaften der 
zu ordnenden Gegenstände und zwar 
nicht blos eine einzige, sondern die 
Mehrzahl den Eintheilungsgrund ab- 
geben , so ist das darauf gebauete 
System ein natürliches. 

Im physiologischen Sinne versteht 
man darunter die zu einem gemein- 
schaftlichen Zwecke hinarbeitenden or- 
ganischen Apparate. Von diesen Sy- 
stemen können wir im thierischen 
Körper mehre annehmen, wie das 
Nerven-, Gefäss-, Muskelsystem etc., 
die sich aber wieder in zwei verei- 
nen, von denen das eine seine Kräfte 
für die animalische, die andere für 
die vegetative Sphäre übt. Beide aber 
streben wieder zur Einheit, d. i. zur 
Erhaltung des Organismus und der 
Gattung. 

Systematicus, a, um, syste- 
matisch: im Zusammenhange auf- 
gestellt. 

Systole, es 9 f. — <tfv und 
tfrt'LUu — die Zusamenziebung des 
Herzens (und der Arterien) bei der 
Bluthewegung. 

Szeelienyi'g, Grafen Ste- 
phan, Gestüte zu Zinkendorf, 
unweit Wien, besteht seit 1815, hat 
englisches Vollblut zur Gruudlage 
und giebt zu grossen Hoffnungen 



/ 



der 20. Buchstabe des Alpha- 
bets, ein Mitlauter, wird für die Zahl 
20 gebraucht, y = Acidum taria- 



Tabak, Tabacum, nach der 
Provinz Tabago benannt, in der der 
spanische Mönch Roman n Paue 1496 
den Tabak fand, hat besonders im 
K raut e, II erb a \ 'i c o t i a n a t\ ine- 
dicinisch wirksamen Stoff. Man be- 
nutzt dasselbe sowol in Rauch-, als 
Decoctform zu Clystieren , als in letz- 
terer zum innern Gebrauche, wo es 
deutlich scharf narcotische Wirkun- 



gen äussert. Es giebt sich schon 
durch einen scharfen Geruch und Ge- 
schmack, gleichwie durch seine kali- 
nisch scharfen und kohlenstoffig nar- 
cotischen Theile als ein heftig wir- 
kendes Mittel zu erkennen. Die ver- 
schiedenen Species scheinen keine be- 
sonders wichtigen Abweichungen in 
der Wirkung zu haben; selbst kleine 
Gaben äussern eine deutliche Wir- 
kung auf die Centraiheerde des Ner- 
vensystems. Damit diese Arznei je- 
doch den Magen nicht angreife, 
sie gern mit 
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inatischen Mittel, wenn die Krank- 
heit es erlaubt. Man hat diese Ansnei 
als ein die Lebenslhätigkeit vermin- 
derndes, im Uebermasse selbst läh- 
mendes Mittel bei rasendem Koller, 
anhaltendem Reizhusten und nervöser 
Dämpfigkeit, gegen krampfhafte Harn- 
verhaltung und Krampfcolik, auch ge- 
gen hartnäckige Verstopfungscolik , 
vorzüglich aber bei Starrkrampf ken- 
nen gelernt. Auch zur Beförderung 
der Resorption bei Wassersuchten und 
bei ödematösen Anschwellungen der 
Schenkel wird er empfohlen; in De- 
coetform auch, um Ungeziefer von 
der Haut wegzuschaffen und gegen 
Räude und Flechten. 

Tabanen oder Tahaniden, 
Tabani, nennt Meigen mehre Gat- 
tungen zweiflügl icher Insecten, nach 
der zahlreichsten dieser Gattungen, 
die in der warmen Jahreszeit eine 
wahre Plage für die Pferde , Rinder, 
Hirsche und selbst für den Menschen 
sind, indem sie mittelst ihres Rössels 
sehr schmerzhafte, blutende Stiche 
machen, um Blut zu saugen. Sie 
verfolgen zu diesem Zwecke die 
Thiere mit grosser Ausdauer und 
Dreistigkeit. Besonders lästig sind 
die Weibchen. Ihre Larveu entwic- 
keln sich in der Erde. 

Tabes, is y f., die Abzehrung, 
Schwindsucht; besonders gebraucht 
man diesen Ausdruck gern von der 
Rückenmarks- und Nervenschwind- 
sucht, Tabes dorsalis et nervosa. 
Tabes Hepatis rerminosa: 
nennt man gesucht die Egelkrankheit, 
und Tabes Ossium: den Knochen- 
achwund. Tabescere: abzehren, 
schwinden. 

Tabula vitrea: die innere Ta- 
fel der platten Knochen. 

Tabuncn h. in Russland die 
Pferdemärkte, wohin die Tataren 
ihre Pferde zum Verkauf bringen. 

Tuet iin, us, m., das Gefühl. 

Tue in u, ae, f. — - if teavia von 
•ttivtii — ist eine gute Bezeichnung 
für etwas weithin sieh Ausdehnendes 
und dabei Zusammenhängendes, daher 
auch für Bandwurm. 7. bovin a = 
T. denticulata. T. canina — T. 
cueumerina. 7. capraea h. nach 
Abilgaard, oder 7. caprina nach 
Gmelin das Pentastoma denticulatum. 
T. cateniformis wird von Göze 
für 7. cueumerina gebraucht. 7. Ce- 



rebri nach Schwab =2 T. semicircu- 
laris s. striata. T. crassicotlis: 
der dickhalsige Band- oder Ketten- 
wurm. 7. 1 u c u mr.rina: der kür- 
biskern förmige Bandwurm. T. cu- 
curbitina nach Pallas = 7. ser- 
rula. T. cuneieeps: der keilför- 
mige Bandwurm. T. denticulata: 
der gezahnte Hand wurm. 7. el Urti- 
ca: der elliptische Bandwurm. 7. 
equina nennt Pallas die T. plicata, 
T.expansa: der ausgebreitete Band- 
wurm. T. hydatigena nennt Pal- 
las den dünnhalsigen Blasenschwanz. 
7. lanceolata: nennt Chabert das 
Polystoma taenioides. T. magna 
nennt Abilgaard die 7. pUcata. 7. 
mamillana: der kleine Pferdeband- 
wurm. 7. moniliformis nach 
Schrank = 7. cueumerina. 7. ovi- 
na nach Göze = 7. expansa. 7. 
perfoliata: der durchwachsene 
Bandwurm . T. plicata: Aer gefal- 
tete Kettenwurm. 7. quadriloba: 
nach Gmelin, oder 7. quadrilobata 
nach Abilgaard der durchwachsene 
Bandwurm. 7. rhinaria =z Pen- 
tastoma taenioides. 7. semicircu- 
laris wird von Schwab die Stria 
terminales genannt. 7. s er rata: 
der sägeförmige Bandwurm. T.str ia- 
ta nach Schwab ~ 7. semicircu- 
laris. 7. vesicularis s. 7. ve- 
siculosa socialis cerebrall* 
nennt Göze den Coenurus cerebralis. 
7. vesiculosa solitaria nennt 
Göze den dünnhalsigen Blasenschwanz. 
7. visceralis socialis granu- 
lös a nennt Göze den Echinococcus 
Veterinorum, 

TaeniZfdes s. taenioides — 
raiyta und iftfof — bandwurmartig 
oder zur Gattung der Bandwürmer 
gehörig, darnach Vennes taeniodes. 

TasehcllLraut, Tklaspi 
bursa pastoris, ist ein unbedeu- 
tendes Futterkraut. 

Tnays ae, vide Arabien. 
Tafilcier Schaf, das, ist eine 
Nebenart des fettschwänzigen afrika- 
nischen und hat statt der Wolle 
Haare, welche denen der Kühe ähn- 
lich sind; das Fleisch ist aber sehr 
schmackhaft. 

Tagblindheit, Nyctalopia 
s, Caecitas diuma, h. der krank- 
hafte Zustand des Auges, welches 
die Helligkeit des Tages nicht ver- 
tragen kann. Eine zu grosse Em- 

«3* 
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pfindlichkeit der Netzhaut ist die Ur- 
sache. 

Tage, critiselic, vide C ri- 
tische T age. 

Tageszeiten , die, haben erneu 
nicht zu verkeimenden Einfluss auf 
Gesundheit und Krankheit, weil Licht, 
Wärme uud Feuchtigkeit zu den ver- 
schiedenen Zeiten nicht dieselben sind. 

Tagnicati oder Tajagfiu, 5 u s 
tajassu s. labiatus, ist die grös- 
sere Art des Bisamschweines mit dem 
Halsbande , braun , weisslippig. Es 
findet sich in Brasilien und Paraguay. 

Talcuni, i, «., das oder der 
Talk, die Talkerde. 

Talg, Sevutn, h. das thierische 
Fett, was eine festere Consistenz hat 
and besonders von Wiederkäuern ge- 
wonnen wird. Man gebraucht es be- 
sonders zu Pflastern. 

Talghaltige Tliftel vide 
Talg. 

Talgsfiure, A cid um stea- 
ricum, wird durch Verseifen von 
Talg gewonnen. 

Tul «seife b. die gewöhnliche 
Hausseife. 

Talg» ton", Stearine, ist der 
Haupt bestand (Ii eil des Talges, findet 
sich aber auch , in geringerer Menge, 
in anderen Thierölen, sowie in Pflan- 
zenölen. Die Menge, die in denselben 
enthalten ist, bestimmt ihre Consi- 
stenz. Er lässt sich in heissem Al- 
cohol auflösen, scheidet sich aber, 
wie der Oelstoff, der sich nur im 
Weingeiste auflösen lässt, nach dem 
Erkalten wieder aus. 

Talk, Talkerde, Talcum s. 
Magnesia s. Magnesium oxp- 
datum, findet sich in der Natur an 
verschiedene Säuren gebunden und 
wird rein erhalten, wenn die kohlen- 
saure Magnesia, Magnesia carbonica, 
bis zum Weissglühen erhitzt wird, 
Magnesia usta s. calcinata. Ueber 
die schwefelsaure Talk erde, 
Magnesia sulp hurica, W</ß Bit- 
ters al z. 

Talpa, ae, f., die Maulwurfs- 
geschwulst. 

Talus, i, m., = Astragalus. 

Tamarinden, die, Tama- 
rindi «. Fructus Tamarindo- 
rt*m, und das Tamarindenmark, 
Pulpa Tamarindorum,YOüTa- 
marindus indica, einem Baume 
Arabiens uud Ostindiens, sind säuer- 



lich salzig und wirken deshalb küh- . 
lend in der Art der Salze, und wer- 
den wol noch bei Luxushündchen in 
venösen Congestionen und Stockun- 
gen im Hiuterleibe, zur Verbesserung 
und Ausführung zu starker Gallenab- 
sonderung, bei gastrischen und dar- 
aus hervorgehenden Nerveuafiectionen 
gebraucht. Die Früchte verordnet 
man im Dccoct zu etwa 3vj auf Co- 
latur §vj, da« Mark in Latwergen- 
form zu etwa 3*j» 

Tampon : ein mechanisches Mit- 
tel, namentlich Charpie, Bovist oder 
Werg, zur Stillung von stärkeren 
blutenden Gelassen. Ueber den Tam- 
pon bringt man gewöhnlich noch ei- 
nen Verband. Das Verfahren selbst 
wird Tamponnation oder Tam- 
pon n i r e n genannt. Dieterichs er- 
klärt sie für eine der schlechtesten 
Arten, Blutungen zu stillen. 

Tanacetum vulgare: der 
Rainfarn. XIX. 2. Compositae. 

Taiinicum oder Tannin: der 
Gerbestoff. 

Tanninsaures Blei, Plum- 
bum tannicum, wandle Stadtwuud- 
arzt Simon in Jägerndorf bei der 
(chronischen) Klauenseuche, wo sie 
den höchsten Grad von Verjauchung 
zeigte, mit dem besten Erfolge an. 
Er liess eiue Abkochung der Eichen- 
rinde bereiten uud tröpfelte dazu so 
lange Bleiessig, als ein Niederschlag 
erfolgte, der dann von der darüber 
stehenden Flüssigkeit abgesondert und 
als Salbe auf Leinwand gestrichen 
benutzt wurde. Täglich dreimal an- 
gewandt, war das Uebel in 14 Ta- 
gen geheilt. Ebenso heilsam erwies 
sich der getrocknete und pulverisirte 
Niederschlag, Pulvis Plumbi tannici 
sicei, welcher als Streupulver täglich 
zweimal angewandt wurde. Nach 
dreitägigem Gebrauche begann der 
Granulationsprocess und in 12 Tagen 
war das Uebel gehoben. 

Tanzmeiaf er h. ein Pferd, was 
mit der Spitze des Hufes auswärts 
steht. 

Tapet, Tapetum, s, it., h. 
der an der innern Fläche der Ader- 
haut bei Pferden und Hindern bläulich 
grüne, bei Schafen grasgrüne Ueber- 
zug. Nach Valentin entsteht er dar- 
aus, dass äusserst dünne und durch- 
sichtige Fäden, welche eben hier- 
durch entoptische Farben darbieten, 
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die schillernde Membran 
setzen. 

Tappfuss, Damit ist ein Pferd 
behaftet, das mit dem Schenkel heftig 
and unbeholfen niedertritt, wodurch 
der ganze Schenkel erschüttert und 
der Grand zu mancherlei Krankheiten 
desselben gelegt wird. 

Taraxaeum, i, n. — ragoutta 

— der Löwenzahn, Leontodon Ta- 
raxaeum. XIX. 1. 

TardicrB im Englischen: die 
Curschmiede. 

Tarkeln = die Schneidezähne 
gitschen. 

Targalgelenk = Sprung- 
gelenk. 

Tarsoeirsus , <, m. — 6 rag- 
co( und o x'tQCos — der Blutspat. 

Tarsonteopliyma, atis, n. 

— tagdosy oojtoy und <jvua — der 
Knochen - oder wirkliche Spat. 

Tarsus, i, m. — ttiga> — 1) 
das Sprunggelenk; 2) der Augenlied- 
knorpel. 

Tartaricu«, a, um: weinstein- 



Tartarisirter Weinstein, 

Tartarus t artaris a tu f, ist 
neutrales weinsteinsaures Kali, Kali 
tartaricum, und wird allenfalls noch 
bei Hunden zu 2—4 Drachmen als 
Schwächlings- uud Laxirmittel ge- 
braucht. Es löst sich leicht in Was- 
ser auf. 

Tartarus, i, m., der Wein- 
stein. /'. antimonialis — T. sti- 
biatus, T. crudus: der rohe Wein- 
stein. T. Dentium: der Weinstein 
an den Zähnen. T. depuratus: 
der gereinigte Weinstein oder Wein- 
steinrahm. T. emeticus: der Brech- 
weinstein = T. stibiatus: der 
Spiessg tanz weinst ein. T. tartari- 
satus: der tartarisirte Weinstein. 
T. vitriolatus: das Doppelsalz. 

Tartras, äffe, = Sal tartß- 
ricum: ein weinsteinsaures Salz, 
e. gr. Tartras acidulus Potas- 
sae — Cremor Tartari. 

Taselte: 1) = die äusseren 
Schamtheile bei weiblichen Thieren; 
2) ein weibliches Schwein. 

Taselienliand — Oberes 
Schildgiessjtannenband. 

Tassclbeulen = Dassel- 
be ulen. 

Tasthaare h. die langen Haare 
an den Lippen der Thiere, wodurch 



dieselben im Dunkeln von mechani- 
schen Körpern berührt und somit auf 
sie aufmerksam gemacht werden. Die 
Katzen sind damit (in den 1 sogenann- 
ten Schnurren) vorzugsweise begabt. 
, Tastsinn, der, Sensus Ta- 
ctus, hat seinen Sitz in den Lippen 
(im Rüssel der Schweine) und in der 
Zunge. Er ist ein verfeinerter Ge- 
fuhlssinn, also anch unter diesen zu 
stellen, nur dass damit geflissentlich 
eine genauere Erkenntniss des zu 
fühlenden Körpers bezweckt wird. 

Tatariselic Pferde haben 
als llacemerkmale einen im Verhält- 
niss niedrigen stand des Halses, der 
in Schultern, Bug und' Brust etwas 
tief eingepflanzt ist, und ein hohes 
Kreuz mit gsrade gestellten Hinter- 
schenkeln. Die besten talarischen 
Pferde findet man in dem südlichen 
Abhänge des Caucasus zwischen dem 
Flusse Kuban uud dem schwarzen 
Meere. Sie sind zwar nur mittel- 
gross, aber kühn und unerschrocken, 
in der Bewegung hart und dauerhaft, 
und von Natur gute Schwimmer. 

Tatern nach Cerutti — Maul- 
putzen ; nach Buschendorf = gitschen. 

Taubheit, Cophosis s. Sur- 
ditas, oder der Verlust des Gehöres 
hängt bald von Entzündung des Oh- 
res, bald von Auswüchsen und Con- 
creto nen im Gehörorgane, bald von 
völliger Verwachsung desselben, bald 
von Lähmung der Hörnerven ab und 
wird diess Uebel daran erkannt, dass 
daran Leidende ebensowenig auf Zu- 
rufen hören , noch auf Peitschenknall 
u. dgl., ohne dass andere Krankheits- 
erscheinungen , wie z. B. Kollerzu- 
fälle, vorhanden sind. Nach den Ur- 
sachen ist die Behandlung verschieden 
einzuschlagen, jedoch — 

Taubkoller im würzburgi- 
schem , bambergschem und Salzburg - 
schem Rechte für Dummkoller. 

Taunielffrag oder Taumel- 
lolch, Lolium temulentum, 
ist eine Grasart, die zwischen Ge- 
treide arten wächst, 1—9 Fuss hoch 
wird und an 2 Seiten des Stengels 
gegen 1 Zoll lange Spelzen treibt. 
Der Samen, wenn er unter Körner- 
futter gemischt wird, soll als betäu- 
bend-scharfes Gift wirken. Die neu- 
erlichst von Nestler mitgeth eilten Ver- 
suche, welche seine Unschädlichkeit 
genügend beweisen sollen, widerlegt 
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Brosche in Vix's Zeitschrift VII. 1. 
Antidote: Chamillen und Wermuth. 

Taumelftucht : 1) = Schwin- 
del ; 2) — Drehkrankheit. 

Taurin ist ein crystallisirender 
Stoff in der Galle. Von Gmelin 
wurde er Gallenasparagln genannt. 

Taurug, i, m. , 1) der Stier; 
2) die Naht des ilodensackes. 

Taugeh h. der Vertrag, durch 
welchen der Eine dem Andern eine 
Sache gegen Empfang einer andern 
Sache überlässt. Das Sachsen -Go- 
thaische Recht sagt darüber in Bezog 
auf Pferdehandel : „Wird ein durch 
Tausch vollzogener Pferdehandel als 
ungültig angefochten, so muss die 
baare Zahlung nebst den Zinsen vom 
Tage des Empfangs an gerechnet 
erstattet werden. Was sonst noch 
bei demselben an Sachen abgegeben 
wurde, ist in natura zurückzugeben, 
wenn es sich noch im unveränderten 
Zustande befindet; wo dieses der Fall 
nicht mehr ist, hat der Kläger das 
Recht, den Werth an Geld sammt 
den Zinsen zu fordern.'* — Uebrigens 
ist der Tauschhandel mit Rosskämmen 
ein schlimmer Handel. 

Tausche = weibliches Schwein. 

Tauacndfgulden - Kraut, 
Her ba (cum Floribus) Centaurei 
minor is, kommt von GentianaCen- 
taureum, und wenn es auch nicht so 
viel werth ist, als sein Name sagt, 
so ist es doch wegen seiner bittern 
und kalinischeu Bestandteile gar 
nicht zu verachten. 

Taxa, ae , f. 9 der festgesetzte 
Preis, z. B. für Arzneien, für Amts- 
handlungen. 

Taxis, is, f. — tdaca — 1) die 
Ordnung; 2) die Wiederherstellung 
der Ordnung, daher auch die Wie- 
dereinrichtung und das Zurückbringen 
vorgefallener Theile in einem Bruche. 

Taxus, i, f. , der Taxus- oder 
Eibenbaum, Taxus baccata(XXU. 
13). 

Taytetu, Dicotyle torqua- 
tus, ist eine Art des Bisamschweines 
mit einem weisslichen Halsbande, hat 
grau und braun geringeltes Haar, 
wird halb so gross als unser Eber. 
Es ist in Brasilien zu finden. 

Technicismus t das knnstge- 
mässe Verfahren, eine Sache zu voll- 
bringen, wie eine Operation etc. 
T echnicus t a, um, technisch: 



künstlich, kunstgemäss. Techni- 
scher Ausdruck: Kunstausdruck. 
Technik: die Lehre, eine Kunst — 
n ™X v h — regelrecht auszuüben. 
Techniker: Einer der sie ausübt. 

TcflP, Poa ab y ssini ca , wird 
als vorzügliches, in 70 Tagen zur 
Reife kommendes Futterkraut empfoh- 
len (aus seinen Körnern backen die 
Abyssinier und Araber ein säuerliches 
Brod). 

Tcgumenta communia: 

die Hautdecken. 

TeiftscacJiwulst = Oedem. 

Teigmaal wurde bisher mit 
Maulgrind für gleichbedeutend genom- 
men, weil dieser Ausschlag dem 
Brodteige gewöhnlich ähnlich sieht. 
Da er eben am Maule vorkommt, so 
hatte man diese damit behaftete Stelle 
und darnach wieder die Krankheit 
überhaupt Teigmaul genannt. Haub- 
ner, der ihn Lepra Vitulorum s. Por- 
rigo lepros a nennt, siebt ihn {cf. Ma- 
gazin für die gesammte Thierbeil- 
kunde, VI. 410) als etgenthüm liehe 
Krankheit der Kälber an und weiset 
nur auf Ziller hin, der ihn auch bei 
erwachsenen Rindern gesehen haben 
will. 

Der Sitz des Teigmaales ist nicht 
blos die Maulspalte, sondern er findet 
sich eben so häufig an andern Kör- 
perstellen, obschon die Krankheit oft 
gern zuerst am Kopfe erscheint. Die 
Flecken dieses Ausschlages sind ver- 
schieden gross (4—2" und darüber), 
fliessen wol auch mit benachbarten 
Flecken zusammen, sie sind mit einer 
schmuzig weissen, festen, trockenen, 
etwa stro Ii Ii ahn dicken Borke bedeckt. 
Diese Borke zerfällt beim Abkratzen 
in kleienartige Schuppen, doch ge- 
lingt das Abkratzen mühsam. Die 
darunter liegende Haut ist dunkel ge- 
röthet und blutet leicht. Cachexie und 
der Tod selbst können ihm folgen. 
Als Ursachen sieht man einen gestör- 
ten Verdauungs- und Assimilations- 
process an, daher auch dem entspre- 
chende Mittel innerlich , bei entspre- 
chendem diätetischen Verhalten; äus- 
serlich durch Entfernung der Borken 
und durch erregende, umstimmende 
und austrocknende Mittel dem Uebel 
begegnet wird. 

Tehkehpferde, die, in Per- 
sien, werden 20 den vorzüglichsten 
gerechnet* 



-1. 
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Tela, ac y f., das Gewebe. T. 
cartilayinea: das Knorpelgewebe. 
T. cellulosa: das Zellgewebe. T. 
Cornea: das Horngewebe. T. ere- 
ctilis: das erectile Gewebe. T. 
formativa: das Bildungsgewebe. 
T. lamellosa: das Blättergewehe. 
T. Icimino* a: nannte Chanssier das 
Zellgewebe. T. medullaris: die 
Beinbaut oder Markhaut der Röhren- 
knochen. T. ossea: das Knochen- 
gewebe. 

Telangeetaala s. Tclan- 
gieetasia, ae, f., s. Tclan- 
frjeetasig, te, f. — tHsc f äyyog 
und cxTuaig — eine örtliche oder be- 
grenzte Erweiterung der Gefassenden. 

Tellurlsehe Einflüsse — 
Erdeinfliisse. 

Temperament nennt man die 
Art und Weise, wie der physische 
Lebensgeist eines Individuums sich 
leiblich in allen seinen verschiedeneil 
Modifikationen darstellt nnd mittelst 
dieser leiblichen Offenbarung durch 
das Gefühl in Wechselwirkung mit 
dem Leben der Psyche tritt. Je hö- 
ber in der Stufenfolge der Thier e die 
animale Natur ausgebildet ist, um so 
deutlicher erscheinen auch die Tem- 
peramente. Als hervorstehende Arten 
finden sich nach altertümlicher (Ga- 
lenischer) Bintheilung das sanguini- 
sche, cholerische, phlegmatische und 
melancholische Temperament genannt. 
Wo eins derselben sich vorstechend 
ausgebildet hat, so wird es gern die 
Entstehung irgend einer Anlage zu 
gewissen Krankheiten begünstigen, 
oder in anderen zufällig und von an- 
deren Einflüssen entstandenen Krank- 
heiten einen bestimmten Einfluss aus- 
üben. So wird das sanguinische Tem- 
perament zu Congestionen , zu ent- 
zündlichen Catarrhen etc. geneigt 



den, um so mehr offenbart die Natur 
ihre Fälle bildender Kraft. Ein Ue- 
mass von Wärme oder schneller 
Wechsel von Wärme and Kälte wirkt 
aber wieder verderblich. 

Temperirende mittel vide 
Temperantia Medicamenta. 

Tempora: die Schläfen. Ossa 
temporal ia: die Schlafenbeine. 
Temporales vide Musculi. 



Temulentu§ 



um: 1) be- 



Temperantia Uledieamen- 

tas beruhigende, Orgasmus u. dgl. 
stillende Mittel. 

Temperatur, die, oder das 
Wärmeverhältniss der äussern Luft 
and der Wohnungen und Stallungen 
hat einen mächtigen Einfluss auf den 
thierisclen Organismus. Einförmig 
and Öde zeigen sich die Polargegen- 
den, und nur wenige Pflanzen und 
Thiere haben dort ihre Heimath. Je- 
lehr aber die Körper von der bele- 



rauschend, Schwindel erregend, e. gr, 
Loikum temulentum ; 2) berauscht. 

Tettdo, inis, m., die Sehne. 

Tcnesmua, i, m. — mV» — 
der Afterzwang. 

Tenonteeta8i8,i*,f. — rirtov 
nnd fxrotfK — die Sehnenausdehnuug. 
Bürger bezeichnet damit den Seanen- 
klapp. 

Tenontotomia, ae, f., schlech- 
ter aber üblicher Tenolomia — 
riyfiw und ti/uvu — die Sehnendurch- 
schneidung. 

Tensores vide Musculi. 
Tentorium Cerebelli: das 
Gehirnzelt. T. osseum: das knö- 
cherne Gezelt. 

Tenne Intestinum! der 
Dünndarm. 

Tenne« Femerum vide 
Musculi. 

Terebinthina, ae, f., der Ter- 
pentin. /. co da: der gekochte 
Terpentin. T. communis: der ge- 
meine Terpentin. T. emppreuma- 
tica — Pix liauida. T. laricina 
s. Veneta: der venetische Terpentin. 

Ter cd©, inis, f. — tüq*> — 
der Winddorn. 

lere«, etis, rund wie ein Stock, 
deshalb nicht gleich rotundus. Li- 
gamentum teres: das runde Band. 

Terminus teeftnieu« : der 
Kunstausdruck. 

Terpentin, Terebinthina, 
ist ein natürlicher Balsam, der von 
mehren Pinusarten gewonnen und we- 
gen seiner Bestandteile, die nament- 
lich ätherisches Oel, Harz und Schleim 
sind, als ein Reizmittel gebraucht 
wird , das in seiner Nachwirkung auf 
vermehrte Haut-, besonders aber 
Harnabsonderung und auch äusserlich 
bei Wunden auf Eiterbildung hinwirkt 
und zu Klebverbänden dient. Eine 
Mischung von gleichen Tbeilen Ter- 
pentin. Lorbeeröl und Schweine- 
ais hart- 



Digitized by Google 



machendes Mittel bei erweichten Hu- 
fen. Je nach Umständen ist bald der 
gemeine* bald der venetische, bald der 
gekochte Terpentin, bald ein« Vermi- 
schung dieser mit anderen Stoffen in 
Anwendung zu bringen. 

Ter pentingeist = Terpen- 
tinöl. 

Terpcntlnliniment = Ter- 
pentinölhaltiges Ammonium- 
liniment. 

Terpentinöl, Oleum Tere- 
binthinae, h. ein wasserhelle«, 
dünnflüssiges ätherisches Oel, wel- 
ches durch Destillation des gemeinen 
Terpentins gewonnen und in der Me- 
dian als ein das Nerven- und Ge- 
fässsystem stark erregendes Mittel 
gebraucht wird. Eine vorzügliche 
Wirksamkeit äussert es aufdieHarn- 
organe, deren Absonderung es stark 
vermehrt, und bei Vereiterung der- 
selben heilende, bei Wassersucht re- 
«orbirende Eigenschaften äussert. Bei 
Inneren Augenentzündungen mildert es, 
innerlich gegeben, d«n örtlichen 
Schmerz, vermindert das Thr&nen der 
Augen und die Congestionen dahin 
und befördert die Aufsaugung des in 
die Lamellen der Hornhaut oder in 
die vordere Augenkammer ergossenen 
Eiters oder Blutes. Auch auf die er- 
schlafften Schleimhäute wirkt es be- 
stätigend. Eingeweidewürmern ist es 
zuwider. Aeusserlich wird es be- 
nutzt, am dadurch einen Gegenreiz 
zu bewirken, daher auch, um Krampf- 
übel zu heben, wie es zu letzterem 
Zwecke in der Bauchgegend bei man- 
chen Coliken eingerieben wird; fer- 
ner nm unsch merzhafte Geschwülste, 
chronische Bänder- und Sehnener- 
schlaffungen, Rheumatismen u. Schwund 
in einzelnen Partieen dadurch zu hei- 
len. Brandige Wunden und unreine, 
schlaffe Geschwüre belebt es, inKno- 
chengeschwüren geht durch dasselbe 
eine raschere Exfoliation vor sich. 
Eine besonders günstige Wirkung soll 
es auch bei Flechsen- und Nerven- 
wunden, sowie bei Verbrennungen, 
äussern. 

TerpentinolhaltiffO Am- 
moniumliniment, das, oder 
die Terpentinolsalbe, Lini- 
ment um ammoniato - terebin- 
thinatum , wird gewöhnlich aus 
Olei Terebinthinae %j Camphor Qij 
T2 " $ caust. 3vj zusam- 



mengesetzt und ist seine reizend 
theilende Wirkung nach 
Ingredienzen zu ermessen. 

Terpentinöl- h alt ige 

Sclnvefclbalsam = Schwe- 
felhaltiges Terpentinöl. 

Terpentinsalbe , Unguen- 
tum Terebinthinae , kann am 
einfachsten aus Wachssalbe Jij und 
gemeinem Terpentin §j bereitet wer- 
den, und ist ein kräftiges Eiterungs- 
mittel (daher die Bezeichnung Un- 
guentum digestivum") bei schlaf- 
fen Wunden. 



, Sapo te- 
rebinthinatus, ist eine Verbin- 
dung von gemeiner Seife ^vüj, Ter- 
pentinöl gvj und gereinigter Pott- 
asche 5j. Man gebraucht sie als rei- 
zend belebendes und auflösendes, 
äusseres Mittel, am besten als Solu- 
tion in Branntwein, einem Infusam 
von aromatischen oder zertheilenden 
Kräutern. 

Terra aluminoaa: die Alaun- 
erde. T. Catechu: der Catechusaft, 
T.foliata Tartari: die geblät- 
terte Weinsteinerde. T. j aponica 
= T. Catechu. 

Terre « terre h. die kunsi- 
mässige Bewegung des Pferdes, wenn 
dasselbe seine beiden Vorderfüsse 
und dann seine Hinterfüsse zugleich 
aufhebt und wieder zur Erde bringt. 

Tcstae O vor um: die Eier- 
schalen. 

Testes Cercbri: das hintere 
Paar der Vierhügel. 

Testes genitales s. Testi- 
euli : die Testikeln oder Hoden. 
Testiculut tumidus: die Hoden- 
geschwulst. 

Testudo, tili*, f., die Schild- 
krötengeschwulst. 

Tetanus, f, m. — rtiy» — 
der Starrkrampf. T. posticus*. 
dorsal 'is: der Rückenkrampf. 

Tetradynamia — Terpcfc nnd 
Svya/uts — h. die 15. Linn. Pflaazen- 
classe, welche die Pflanzen mit 4 
längern u. zwei kürzern Staubfaden in 
sich begreift. 

Tetrandria — mp« und äy^Q 

— Linn. 4. Pflanzenclasse. Diese 
Pflanzen haben 4 Staubfäden. 

Tetroxyd — xetQa nnd oxydum 

— bezeichnet die 4, Stufe der Oxy- 
dation* 
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arum (XIII. 1.) h. 
die Pflanze , welche das Katzenkraut 
giebt. T. S cor diu m: der Lachen- 
knoblauch. 

Teufeledreelt = Stink- 
asant. 

Tcufclsachuss ~ Milz- 
brand. 

Textur, Textura, ae,f., das 
(thieriscbe) Gewebe. Die Textur- 
rer änderungen des Körpers be- 
stehen entweder darin , dass normale 
organische Masse in eine anomale um- 
gewandelt worden ist, oder dass 
neue abnorme Substanz auf Kosten 
der normalen sich gebildet hat, oder 
endlich, es finden sich beide Zustände 
mit einander verschmolzen. Ein krank- 
hafter Bildungstrieb, der oft von äus- 
seren Ursachen geleitet wird, am au- 
genfälligsten die Entzündung, bedin- 
gen dieselben. 

T förmige Binde ? die, be- 
steht ans zwei einfachen Binden , die 
gegen einander in einen rechten Win- 
kel aufgenäht sind. Es wird dieselbe 
nach Operationen angewendet , wo 
eine Binde um den Bauch befestigt, 
eine zweite aber zwischen deu Hin- 
terbeinen hindurch und nach oben und 
vorn zu der ersten Binde gebracht 
werden muss. 

T förmige Naht, die, wird 
selten und zwar bei der Trepanation, 
bei Kreuzwunden u. T förmigen Schnit- 
ten angewandt. Man sticht die Na- 
del von aussen nach innen in eine 
der Wundlefzen, durch die zweite 
von innen nach aussen, durch die 
dritte von aussen nach innen, zuletzt 
durchsticht man noch einmal die erste 
von innen nach aussen, nähert da- 
durch die Wundränder einander soviel 
als möglich und knüpft dann, um den 
Faden zu befestigen, einen Knoten. 

T förmige Schnitt, der, 
wird in den Fällen angewandt, wo 
man Theile in nicht gar grosser Aus- 
dehnung in die Länge und Breite zu 
entblössen hat. 

Th&tig machen = Trai- 
niren. 




LS die Sehnervenhügel. 

Thalerförmige Brennei- 
sen, das , hat eine Brennfläche von 
1 —2 Zoll Umfang und 1— * Linien 
Dicke. 



Thau h.,nach Pestel, in der thier- 
ärztlichen Sprache (ich habe diesen 
Ausdruck noch nicht gehört): 1) das 
sehr zarte Fleisch unter dem Hörne; 
2) die blutige Feuchtigkeit, welche 
bei zu tiefem Auswirken des Hornes 
an der Sohle erscheint. 

ThebenNche Tinetur, Tin- 
dura thebaica ~ Tinctura 
Opii Simplex. 

Thebew isehc Klappe, Yai- 
vula Thebesii, wird eine halb- 
mondförmige Verdoppelung der rechten 
Vorkammer des Herzens genannt, die 
vor der Oeffnung für die grosse Kranz- 
vene des Herzens liegt, und die den 
Rücktritt des Blutes aus dem rechten 
Vorhofe in die Kranzvene verhindert. 

Thedensche Sehugg- oder 
lVundwasicr, das, Aqua vut- 
neraria T hedenii, welches von 
dem berühmten General - Staabsarzte 
Theden seinen Namen führt, ist eine 
Mischung von 6 Essig, 3 Weingeist, 
1 Schwefelsäure und 2 Honig und ist 
ein blutstillendes und heilendes Wund- 
mittel. 

The elö frei, ein, fasst ungefähr 
\ Drachme flüssige o<Ur Pulversub- 
stanz. 

Theer, Pix liquid a s. Cc- 
dria, wird sowol aus dem Kien- 
holze der Fichtenbäume durch eine 
Art trookner Destillation, als auch 
durch's Glühen der Steinkohlen ge- 
wonnen (c/. Steinkohlentheer). 
Ersterer hat einen starken , durch- 
dringenden, brenzlichen Geruch und 
einen brenzlich säuerlichen Geschmack, 
besteht aus brenzlichem Oele, Essig- 
säure, Creosot. Er hat reizende, 
harn- und schweisstreibende Wirkun- 
gen. Innerlich wird er ähnlich wie 
das Terpentinöl gehraucht, daher bei 
Wassersuchten, chronischer Druse u. 
Rheumatismus, bei der Lungenseuche 
in späterer Zeit, bei Mauke, bei Ein- 
geweidewürmern ; äusserlich bei bran- 
digen Wunden und schlaffen Geschwü- 
ren, als allgemeines, ausgezeichnet 
reinigendes, heilendes Mittel bei Flech- 
ten und hartnäckiger Räude; ferner 
um Insecten von Geschwüren abzu- 
halten und Madenerzeugung zu Ver- 
hindern. Auch als ein den Hornwucbe 
beförderndes Mittel benutzt man ihn; 
mit Wasser übergössen, giebt er an 
dieses Essigsäure und etwas von den 

ab, ertheüt 
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ihm deshalb auch denselben Geruch 
und Geschmack. Dieses Theerw as- 
ser, Aqua picea, wird au glei- 
chen medicinischen Zwecken benutzt. 

Tlieilendc Verband , der, 
Fascia diPidens, besteht in An- 
wendung solcher Verbau diu ittel , wel- 
che geeignet sind, die Vereinigung 
der Händer der durch gewisse Ope- 
rationen bewirkten Wunden zu ver- 
hindern. 

Thclazla Rhodt! = Ma- 
ria lacrymalis, 

Tlicorcticug, <*, um, theore- 
tisch — Oko^h* — auf wissenschaft- 
liche Ansicht gegründet: speculativ. 
Theorie h. somit eine wissenschaft- 
liche Ansicht, besonders in sofern sie als 
Grundlage eines bestimmten Handelns 
angenommen wird. Sie beantwortet 
somit das Wie? und Warum? Fra- 
gen, die uns die Präzis vorlegt. Ohne 
vorangegangenes wissenschaftliches 
Studium, wodurch wir Theorien zu 
bilden geeignet werden, verdienen wir 
auch nicht den Namen eines Practi- 
kers, der sich wesentlich vom Empi- 
riker unterscheidet. Jede Theorie 
muss aber wieder in der Praxis sich 
brauchbar erweisen, oder sie muss 
uns doch die Brücke zur Wahrheit 
werden. 

Therapeut!!*, therapeuti- 
ca sc, ars *. ux*n — #«e«OT«t»<u — 
die Anwendung der Therapie. The- 
rapeuticus, a 9 ttm, therapeu- 
tisch: die Heilkunde ausübend, zur 
practischen Heilkunde gehörig. The- 
rapia, ae, f., die Therapie, Heil- 
kunde oder Heilungslehre. 

Theriak , Theriaca s. Ele- 
ctuariutn theriaca, h. eine stark 
.zusammengesetzte, anfänglich nach 
Andromachus aus 61 Ingredienzien ge- 
fertigte Arznei, die erst gegen den 
giftigen Schlangenhiss angewandt wur- 
de, woher auch der Name C&fc, <V 
4>Kxx6ff, ij, ov). In demselben befan- 
den sich auch getrocknete Vipern 
<IsopathieI). In der Folge wurde und 
wird noch der Theriak fast gegen alle 
Krankheiten vom gemeinen Manne 
»benutzt. 

Thcrmae, arum, f. — al 
fttu — die Thermen oder warmen 
Bader, namentlich die natürlichen. 

Thermometer, Thermome- 
fr um, — jj und fUxQov — der 

: ein Instrument, wel- 



ches gewöhnlich Weingeist oder Queck- 
silber, welche durch die Luft leicht 
ausgedehnt werden, einschliesst. Man 
hat mehre Arten von Thermometern, 
welche verschiedene Gradleitern ha- 
ben, als das Fahrenheit'sche, das 
Reaumur'eche und das Celsius 's che 
CCentesimal-) Thermometer. 

Thierärztllehe Polizei- 
wissenfieliaft = Polizeiliche 
Thierheilkunde. 

Thier art vide Art. 

Thierarznei oder Thier- 
arzneikunde, Medicina Ve- 
terinär ia, ist der Inbegriff von Ke- 
geln, die auf wissenschaftliches Fun- 
dament und geläuterte Erfahrungen 
sich gründen, Krankheiten unserer 
Hausthiere durch Abhaltuug von Schäd- 
lichkeiten und andere Krankheitsver- 
wahrungsmittel zu verhüten und die 
sich entwickelten Leiden zu heilen, 
daher sie auch 

Thierheilkundc, oder in ihrer 
Ausübung begriffen :Thierheilkonst, 
Ars veter inaria , genannt wird. 
Dass die Kunst ohne wissenschaftliche 
Basis und wissenschaftlichen Fortbau 
nicht bestehen kann, verkennt nur 
der, welcher selbst keine wissen- 
schaftliche Bildung genossen und 
deshalb davon keinen Begriff hat, 
darum Theorien mit Träumereien ver- 
wechselt und Deductiouen und Re- 
flexionen für Spielereien ansieht. Doch 
solche Jammergenies möchten wir be- 
lachen, wenn man nicht im Interesse 
der guten Sache zum Bedauern ge- 
nöthigt würde. Da wir aber hierzu 
keine Zeit haben, und Mobren nicht 
weiss gewaschen und fixe Ideen sel- 
ten ausgetrieben werden können, so 
enthalten wir uns auch jeden Strei- 
tes, und erklären nur nach einem zeit- 
und vernunftgemässen Motive, dass 
eine Thierarznei Wissenschaft 
besteht. 

Wie jede Wissenschaft empfängt 
sie von anderen Wissenschaften und 
giebt Material an andere ab, oder 
wird auf andere Wissenschaften und 
Künste angewandt, wie auf Justiz- 
nnd Polizeipflege. Besonders grossen 
Einfluss hat die Thierarzneiwissen- 
schaft aber auf die Fortbildung der 
Menschenheilkunde, mit der sie Eine 
Medicin bildet (_cf. eine Abhandlung 
i von mir im 4. Bde dea Medic Argos). 
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Tlilcrarzneiinstitute oder 
Thierarzneiscliulen haben ei- 
nen doppelten Zweck, nämlich: 1) 
junge Leute zu brauchbaren Thier- 
Arsten jsu bilden. Da in diese Anstal- 
ten, wenn sie sich das Vertrauen des 
Publikums erworben haben , die viel- 
fältigsten Gebrechen und Krankheiten 
zur Berathung kommen und die Leh- 
rer dieser Anstalten in der Regel 
tüchtige und scharfsinnige Männer sind, 
■o wird 2) dadurch der practische 
Theil der Wissenschaft selbst wesent- 
lich bereichert, zumal da Forschun- 
gen und Experimente gemacht wer- 
den können, an denen der grosse 
Haufe seine irrige Meinung nicht gel- 
tend machen kann. 

Berlin, Wien, München, Hannover, 
Stuttgardt, Giessen, Göttingen, Jena, 
Bern, Zürich, Dresden, Petersburg, 
Lyon, Alfort, Montpellier, London, 
Turin, Padua, Kopenhagen haben der- 
artige Anstalten. Ueber ihren Werth 
und Unwerth in unserer Zeit verbrei- 
tet sich die eben citirte Abhandlung. 

THicjrurxneiwissenaclittft 
vide Thierheilkunde.' 

Tliierurzt, Medicus vete- 
rinariut, verdient nur der zu heis- 
sen, welcher die nutzbaren Haussäu- 
gethiere, ihre Krankheiten, deren Ver- 
hütung und Heilung sich zu seinem 
Hauptstudium gemacht hat und durch 
die That — in praxi — beweiset, daas 
er sein theoretisches Wissen in das 
Leben i übertragen und sich nützlich 
für Wissenschaft und Kunst erweisen 
kann. Dadurch macht er sich des 
Namens eines Heilkünstlers ehen so 
würdig, als der Menschenarzt , ob- 
schon man ihn in noch manchem 
deutschen Staate dessen bürgerlicher 
Stellung nicht nahe kommen lassen 
will. Ich halte es hier darum für sehr 
nöthig, dem, der in solchen besonders 
der Thierarzneikunst sich widmen 
will, die Schattenseiten des thierärzt- 
lichen Berufes zu zeigen. Es wird 
eine bittere Herzensergiessung seyn, 
doch beruht sie auf genügsamen Er- 
fahrungen ; deshalb nimm sie , junger 
Mann, wohl zu Herzen, ehe Du über 
Deinen Lebensberuf Dich entscheidest. 

Die Zeit liegt uns nahe, in wel- 
cher die Thierarzneikunde ein vages, 
grundloses Wissen war, noch gegen- 
wartig linden wir Viele, die, ohne 
wissenschaftliche Bildung, ans ihr ein 



Handwerk machen , leider auch noch 
Viele, die den thierärztlichen Hand- 
werker höher achten , als den sach- 
gerecht gebildeten Thierarzt. Da 
musst daher sehen , wie der Grob- 
schmied, der Hirte und ähnliches Ge- 
lichter (nota bene, im Minne der Wis- 
senschaft genommen ! ) ungehindert 
oder gar befähigt vom Staate, kranke 
Thiere curireo dürfen, and dass man 
den rationellen Thierarzt nur zu gern 
mit jenen in eine Categorie stellen 
möchte. (Vergleiche, wenn Du mir 
nicht glaubst, einCitat in der Glessen'- 
sehen Zeitschrift f. Th. n. V. V1U, 
38; betrachte noch jenen grossen 
Staat, der, oder was ich für meine 
Person nur glauben möchte, dessen 
Protomedicus , noch einen dreispitzi- 
gen Hut, Peruque und Zopf, den vom 
Herrn Urgrosspapa geerbten 3£ Ellen 
langen Modestock, und, wie man aus 
den engherzigen Data's schliessen 
muss, auch einen Schnürleib trägt; 
betrachte des Dr. Kuer's Preisschrift, 
die den Thierarzt nur zum Gehilfen 
und Diener des Landwirthes machen 
will; betrachte — doch nein, wende 
Dich lieber ab von der immensen 
Dummheit!) 

Du glaubst, gleiche Ansprüche auf 
Lohn und Auszeichnung machen zu 
dürfen, und Du behandelst doch nur 
Thiere, die einen bestimmten Geld- 
werth haben, indess der Menscheuarzt 
der bebenden Familie ihren Gatten, 
Vater, Versorger, Freund wiedergiebt. 
Wo daher Dein Fach verwandter so 
manches pretium affectionis als be- 
sonderes Zeichen erlangter Zufrieden«* 
heit erhält, glaubt man Dich vielleicht 
schon für sehr belohnt halten zu müs- 
sen , wenn man Dir statt liqoidirter 
1 Fl. 54 Xr., volle zwei Gulden, ins 
Haus schickt. Und die Cassendirecto~ 
ren mit 1 —2000 Tbl r. Besoldung grü~ 
beln lange und rufen endlich ein (Jon- 
cilium zusammen , ob man Dir dafür 
und dafür Dieten, d. h. Diäten, guä- 
diglich bewilligen wolle, oder ob Du 
ein solches Geschäft nicht auch bei 
hungrigem Magen hättest vollführen 
können (Buchstäblich wahr!). Der 
Menschenarzt ist Hausfreund, Du sollst 
Freund des Knechtes oder Kutschen 
scheinen. Die mehresten Deiner Schul« 
und Universitätsfreunde steigen höher 
und höher in Würden und Besoldung, 
Deine Würde kannst Da nur in der 
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pünctlichsten Erfüllung Deiner Berufs- 
pflichten und in der ungeheuer begei- 
sternden Aussicht finden, dass Du ge- 
meiniglich bleibest, was Du bist und 
dass, da man Dir ein Decret (w elches 
Wort an seinem Orte schon bespro- 
chen worden ist) wol selbst im (Staats- 
dienste vorenthält, Deine mittellose 
Familie nach Deinem Tode vielleicht 
gar um ein Allmosen betteln muss! 

Wähnst Du, dass Dir, der Du ins 
practische Leben eintrittst, bei Deiner 
gediegnen Ausbildung es leicht sej-n 
wird, solch' Unkraut zu tilgen, so 
malt Dir Deine Phantasie, wie einem 
Don Quixote, nur Bitter uud Schlös- 
ser vor, wo Du bald genug nur Bauern 
und Herbergen sehen wirst! — 

Ob Du stark genug bist, ob Du, 
trotz dieser Widerwärtigkeiten des 
thierärztlichen Berufes, die Thierheil- 
kunde als mühsame Wissenschaft, als 
beschwerliche Kunst doch lieb haben 
und in ihr thatkräftig wirken kannst, 
das prüfe deshalb sorgfältig, ehe Du 
ihr Dein Leben widmest. Mancher 
tüchtige, junge Mann verwünschte 
diese Berufswahl und verbauerte oder 
— verkümmerte und ertrank im Fu- 
sel , weil er sich bitter getäuscht 
hatte. 

Doch ein jeder Stand hat seine 
Freuden, ein jeder Stand hat seine 
Last! Darum sey immerhin versichert, 
dass sie Dir bei allen Misshelligkei- 
ten auch grosse Freude machen wird, 
und dass schon der tiefgefühlte Dank 
von Familien, denen Du vielleicht ihr 
einziges Hab und Gut, womit sie sich 
ernähren und erhalten können, ohne 
dem Staate zur Last zu fallen, ge- 
rettet hast, die Beschwerlichkeiten 
Deines Berufes gern vergessen macht, 
und dass die Wissenschaft, der Du 
mit Liebe anhängst, sich Deiner freuet, 
da sie auch durch Dich auf Vervoll- 
kommnung hofft, und dass manches 
(Samenkorn, das Du auf ihren Boden 
aussäest, auch gute Früchte bringt 
für andere Wissenschaften. Und viele 
Räthsel der tief verschleierten Natur 
Bind noch zu lösen! Wollet deshalb 
nicht müde werden, wenn Ihr auch 
viele Dornen auf Euerem Pfade fin- 
det , ja wenn man selbst fürchten 
sollte, durch eine Specialbetitelung 
als Land- oder Kreisthierarzt u.dgl., 
oder durch etwas Besoldung Euch „in 
die Höhe zu schrauben" und deshalb 



ängstlich so wenig als möglich giebt, 
obschon man im Geheimen die Not- 
wendigkeit Euerer Hilfe im Staats- 
dienste anerkennt I Seyet Ihr nur 
tüchtige Organe, die durch den not- 
wendigen Entwicklungsgang im Staats- 
organismus und durch die dabei not- 
wendig vorkommenden Reactionssyra- 
ptome nicht paralysirt werden kön- 
nen, sondern die da aushalten, ja 
Nahrung und Kraft gewinnen für fer- 
neres fröhliches Wirken; denn wie 
bald ist wieder ein Frühling da, und 
jeder Frühling legt seinen grünen 
Teppich über Machtlose, wie über 
solche, die erst übermächtig han- 
delten 1 

Thicrdtmstinfection nennt 
man die Yerderbniss der atmosphäri- 
schen Luft, wenn dieselbe, besonders 
in einem eingeschlossenen Räume 
durch das Athmen und die Hautaus- 
dünstung vieler Thiere und Menschen 
ihres Sauerstoffs beraubt und mit koh- 
lensauerem und Stickgas, auch mit 
Wasserdämpfen und anderen aus dem 
venösen Blute excernirten Stoffen, ja 
selbst mit organischer Electricität 
überladen wird, wodurch die Haut- 
ausdünstung vermehrt, dagegen die 
Respiration und der Blutbildungspro- 
cess beschränkt und Muskelschwäche 
und Säfteentmischungen, ja contagiöse 
Faulfieber erzeugt werden. 

Tliiergattuiig uud Thier- 
gesehlccht vide Gattung und 
Geschlecht. 

Tliierheilkunde u. Tliier- 
heilkunst vide Thierarznei- 
kunde. 

Thierischc Haushaltung, 

die, Oeconomia animalis, be- 
greift die thierisch -organische Thä- 
tigkeit in sich, und die Gesetze, nach 
denen sie besteht. 

Thierische Hohle, die, Car- 
bo animalis, die wir schon bei 
..Holzkohle 1 - als Arzneimittel ken- 
nen lernten , wird bei chronischen 
lymphatischen Zuständen und auch 
äusserlich in Pulver- und Salbenform 
bei (besonders carcinomatösen) Ge~ 
schwüren und hartnäckigen Drüsen- 
verhärtungen gebraucht. 

Thierisehe oder Tliicrule 
haben wir mehre, weniger natürliche 
als künstliche, wie z. B. das Anaei- 
senöl, das stinkende und Dippel's Thier- 
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öl, das Regenwürmeröl , den Fisch- 
thran. 

Thierischer Extraetiv- 
mtoff — Osmazom. 

Thier im eher l.piin. Gluten 
animale = Gallerte. 

Thierisehe Safte: die dem 
Thierkörper eigentümlichen und von 
ihm erzeugten Flüssigkeiten. 

Thier künde = Zoologie. 

TIiierlaiiN. die, Uaematopi- 
nuSy unterscheidet sich in folgen- i 
dem , vou Gurlt Entlehntem (und die 
Rubrik „Läuse" Berichtigendem) von 
den Läusen des Menschen, Pediculus 
d* Phthirius. Bei den Arten , als der 
Hundelaus, Rinderlaus, Kauiucheulaus, 
Kälberlaus, Pferde- und Eselslaus, 
Schweiuelaus, Ziegenlaus, ist der Kopf 
veränderlich , entweder kreisförmig, 
elliptisch oder leierförmig, vorn zu- 
gestutzt, gerundet oder zugespitzt; 
Hinterkopf ebenso, entweder von der 
Breite der Brust, oder vorgezogen 
und breiter, als diese. Fühler fünf- 
gliederig, das erste Glied ist das dick- 
ste, das zweite meist das längste, 
das dritte und vierte gleich, das fünfte 
das kleinste und am Ende mit einem 
Haarbüschel. Augen klein und flach, 
meist nicht sichtbar oder fehlend. 
Brust vom Hinterleihe deutlich geson- 
dert und meist viel schmäler, die 
Ringe innig verbunden, meist quer, 
meist kürzer, aber immer breiter, als 
der Kopf, vorn ausgehöhlt oder ein- 
gekerbt, mit einem Luftloche zwi- 
schen dem ersten und zweiten Fusse 
jeder Seite. Hinterleib breit, platt 
(.auch gewölbt), eiförmig oder ellip- 
tisch, aus 8—9 Ringen bestehend, die 
Nähte deutlich, die Seitenränder zu- 
rückgebogen, gezähnt oder ganz, 
Oberfläche warzig, stark behaart oder 
glänzend. Beine zum Klettern gebil- 
det, sehr dick, alle ziemlich gleich, 
jedes mit einer zurückzuschlagenden 
Klaue. 

Thierftchlaelic = unnütze 
oder nicht mehr dem Körper zuträg- 
liche StofTe, welche durch die Aus- 
führungsorgane ausgestossen werden 
müssen. 

Tliiersehläge vide Schlag. , 
Thler«euehen vide Seuchen. 
Thierspital , Nosocomium, 
h. ein Ort, wohin kranke Thiere zur 
Pflege und Heilung gebracht werden. 



Th ie r v e r äh nl i cli un * , Ani- 
malisatio, nennt man im engem 
Sinne die Umwandlung der aufgenom- 
menen Nahrungsmittel zu Chylus, 
Blut, und die Umwandlung dieses in 
weitere thierische Materie ; im weitern 
Sinne will man überhaupt damit alles 
das bezeichnen, was auf den Thier- 
körper einwirkt, sey es Festes oder 
Flüssiges, Wäg- oder Unwägbares, 
selbst die feinsten Agentien der Na- 
tur, deren Reiz nach den Gesetzen 
und dem Zwecke des thierischen Or- 
ganismus fortgepflanzt und zur An- 
schauung gebracht wird. 

Thier -Veredl un gKkii Ilde 
nennt Schmalz den Inbegriff der 
Kenntnisse, welche dazu gehören, um 
den örtlichen Verhältnissen und den 
verschiedenen Zwecken angemessene 
Racen unserer Hausthiere hervorzu- 
bringen, die früher schon bestandenen 
ebensowol, als auch die neugebilde- 
ten Racen nicht allein mit allen ihren 
guten Eigenschaften zu erhalten, son- 
dern sie immer mehr und mehr für 
unsere Zwecke zu vervollkommnen 
und so eine mögliche Vereinigung al- 
ler Vorzüge der Arten irgend einer 
Gattung der Hausthiere zu bewirken 
(cf. Inzucht, Kreuzung und 
Züchten). 

Tliler- Wandarzneikunst 
vide Wundarzneikunst. 

Thonerdc vide Alaunerd- 
m e tall. 

Thoraeocentesls, is, /'. — 
#ü*'e«{ und xirrtjug — die (künstli- 
che) Durchbohrung des Brustkastens 
behufs gewisser Heilzwecke. 

Thoraeodynia , ae, f. — 6 
&<oga$ u. üfivn — der Brustschmerz. 
Vou Bürger wird dies Wort für die 
sogenannte Brustrehe gebraucht. 

Thorax; «eis, m. — Z d-dgag — 
der Brustkorb. 

0 In ä ii tu. die, Lacrymae, 
sind eine abgesonderte Flüssigkeit der 
Thränendrüsen , die aus 1 thierischer 
Materie, salzsaurem und phosphorsau- 
rem Vii mm und phosphorsaurem Kalke 
und 9) Wasser bestehen. Sie dienen 
dazu, den vordem Theil des Augapfels 
zu bespülen und ihn dadurch vor Ein- 
wirkungen der Luft zu schützen, zu- 
gleich aber auch, die Bewegungen der 
Augenlieder auf dem Augapfel zu er- 
leichtern und zur Entfernung zufällig 
eingedrungener Körper beitragen zu 
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helfen. Die Thränen, welche nicht 
verdansten^ sammeln sich im Thränen- 
see, werden dnrch die Thränenpuncte 
in die Thränenröhrchen und in den 
Thränensack gebracht und kommen 
durch den Tbränencanal in das untere 
Ende der Nasenhöhle. 

Werden sie in zu grosser Menge 
abgesondert, was bei einem Reizzu- 
stande des Auges oder bei Erschlaf- 
fung der Ausführungsgänge der Thrä- 
nendrüsen geschieht, oder wenn eine 
Umkehrung der Augenlieder oder eine 
Verkürzung oder Verwundung dersel- 
ben staltfindet, so können natürlich 
auch nicht die Thränen gehörig fort- 
geleitet werden, und sie Stessen über 
das untere Angenlied nach aussen. 
Bei bedeutender Entzündung des Au- 
ges, namentlich der Thränendrüse, 
fehlt die Thränensecretion. 

TUr&neiiarterie, die, Arle- 
ria lacrymalis, ist ein Ast der 
innern Kinnbackenarterie, welcher an 
der äussern Seite der Augenhöhle auf- 
wärtsgeht, an die Thränendrüse Zweige 
abgiebt und in dem untern Augenliede 
und Im Thränensacke endiget. 

Tliröiienaujce, Epiphora, 
wird das durch überstarke Thränen- 
absonderung entstellte Auge genannt. 

Tliränenbcine , Ossa la- 
crymalia, h. zwei platte, eckige 
Knochen, die aus einer äussem glat- 
ten 0>ei Schafen ausgehöhlten) oder 
der Gesichtsfläche, einer innern aus- 
gehöhlten und unebenen und aus einer 
glatten Augenhöhlenfläche und aus drei 
Rändern bestehen, von denen der 
äussere sich mit dem Jochbeine, der 
untere mit dem Nasen- und grossen 
Vorderkieferbeine und der innere mit 
dem Stirnbeine verbindet. 

Thrftncneanal , Canalis 
lacrymalis, h. 1) eine lange, häu- 
tige Röhre, die in dem Thränensacke 
anfängt und an der innern Fläche des 
Nasen- und grossen Vorderkieferbei- 
nes, von der Schleimhaut bedeckt, in 
einer eigenen Rinne herabläuft, und 
indem er sich am Nasenfortsatze des 
kleinen Vorderkieferbeines nach hin- 
ten und unten krümmt, in der Nase 
und zwar nahe an der Stelle mündet, 
wo die äussere Haut des Nasenloches 
in die Schleimhaut der Nase übergeht 
2) = Knöcherner Tbränenca- 
nal. 



Thrfinencanalerschlaffung, 

die, giebt sich zu erkennen, dass die 
Thränenpuncte offen stehen und nicht 
das naturgemässe Contractionsvermö- 
gen (bei der Berührung mit der Son- 
de) zeigen. 

Thränencanalverstopfung, 
die, ist gewöhnlich durch Schleim ver- 
anlasst. 

Tbränencanal Verwachsung, 
Atresia Canalis lacrymalis, 
wird durch den Widerstand entdeckt, 
den man durch die Sonde bei ihrem 
Einbringen findet. 

Thrlnenearunkel, die, Ca- 
runeula lacrymalis, ist ein klei- 
ner, schwarzgefleckter, von der Bin- 
dehaut überzogener und mit kleinen 
Haaren besetzter Körper, der im in- 
nern Augenwinkel liegt und aus fe- 
stem Zellgewebe und einem Häufchen 
kleiner Talgdrüsen besteht, die an der 
ganzen Oberfläche mit kleinen Oeff- 
nnngen münden. 

T h ränencar Unkel- An Schwel- 
lung und Entzündung, die, En- 
canthis, beeinträchtigt die Beweg- 
lichkeit der Augenlieder, und das Auge 
wird nicht gehörig von denselben be- 
deckt. Zuweilen entsteht Eiterung 
und schwammige Wucherung 
derselben. Erweichende Mittel und 
strenge Diät, sobald aber die Entzün- 
dung unterdrückt ist, adstringirende 
Mittel sind hier angezeigt; die Aus- 
rottungen der Verästelungen aber 
(nicht der Thränencarunkel selbst), 
wenn sie bei allen angezeigt schei- 
nenden Mitteln weiterschreitet. 

TIip Anendrüse , die, Glan- 
dula lacrymalis, liegt über dem 
Augapfel unter der Augenhöhlenhaut 
und dem Augenbogeufortsatze de« 
Stirnbeins, näher dem äussern, als 
dem innern Augenwinkel. Sie ist 
röthlich , platt und zusammengehäuft 
und hat 10 — 12 Ausführungsgänge, 
welche die Bindehaut am äussern 
Theile des obern Augenliedes durch- 
bohren nnd die Thränen absondern. 

Sie ist zuweilen der Sitz einer 
Entzündung, T) acry oadenitis, 
die man leicht an der Anwesenheit 
einer Geschwulst an der innern Flä- 
che des obern Augenliedes bemerkt. 
Die Stelle selbst ist schmerzhaft nnd 
die Thränensecretion mehr oder we- 
niger vermindert 
sind vorzüglich angezeigt. 
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Tlir&neiidriisen - Faden- 
wurm , der, Filaria lacryma- 
iis GurU, ist 5— 6, das Weibchen 
7—8 Linien lang. After bei dem Weib- 
chen vor der runden Schwanzspitze, 
bei dem Männchen etwas vor dem 
Ende, ans welchem der Penis hervor- 
ragt. Weibliche Geschlechtsteile am 
vordem Theile des Leibes. DerWnrm 
bringt lebendige Junge, findet sich in 
den Ausführungsgängen der Thränen- 
drüse, bisweilen zwischen den Augen- 
liedern und dem Augapfel, nach Busch 
und Gurlt (<*/'. Magazin f. d. g. Th. I., 
28) auch in der vordem Augen k am - 
roer, wo er hartnäckige Entzündung 
bewirkt. 

VhrftiteiiflNfel , die, T)a- 
eryosyrinx , welche sich unterhalb 
des innern Winkels der Augenlieder 
auf der äussern Fläche des Thränen- 
beins zeigt, beschreibt Vatel d. A., 
dass sie mit entzündlicher Anschwel- 
lung jener Gegend beginnt und die 
Augen thränen. Jene Geschwulst, 
auch Thräneugeschwulst, Tu- 
mor lacrpmaliSy genannt, wird 
nach und nach grösser und weicher, 
schmerzlos, umschrieben, fluetuirend. 
Die Bedeckungen entzünden sich, 
achwären, und trennt man sie, so 
quillt eine eiterige Masse heraus. 
Damach sinken die Theile wieder ein, 
eine kleine Oeflnung bleibt aber und 
glebt zum Abflüsse von Thränen Ver- 
anlassung, woher der Name Thrä- 
nenfistel. 

Bei blosser Geschwulst machen 
sich vorerst entzündungswidrige Mit- 
tel nothwendig, bei Entfernung der 
Ursachen, welche dazu Veranlassung 
geben, wie z. B. der Verstopfung der 
Thränenpuncte und Thränen gänge, die 
mittelst der Einführung eines Stilets 
und durch Einspritzungen hinwegge- 
räumt werden. Sitzt hingegen die Fi- 
stel in den Wänden des Thränensak- 
fces, oder ist Verengerung und Ver- 
stopfung des Thränencanales schuld, 
so ist die Operation nothwendig. 
Wenn das Uebel im Nasengange sitzt 
C Polypen, Exostosen), wird man oft 
wenig nützen. Unter Umständen ge- 
lind erregende oder zusammenziehende 
Mittel. 

Tlirftnenllufla vide Thrä- 
nenträufeln. 

Thränen forte atz h. ein klei- 
ner Fortsau an der Grenze zwischen 



der äussern und Augenhöhlenfläche 
jedes Thränenbeins über, bei Schwei- 
nen hinter und unter dem Anfange 
des knöchernen Thränencanales. Er 
dient zur Befestigung der Sehne des 
Kreismuskels der Augenlieder. 

Tlirftnenffftnge = Thrä- 
nenröhrchen. 

Thränenseiehwulst vide 
Thränenfistel. 

Tlirftiiensjrube, die, findet 
sich am untem, innern Theile der Au- 
genhöhlenfläche. Unter ihr beginnt 
der knöcherne Thränencanal. 

Thrftncnnerve , der, iVer- 
VU* lacrimalis, geht aus dem 
Augenaste des dreigetheilten Nerven 
hervor, besteht ans vielen, locker zu- 
sammenhängenden Fäden, geht an der 
obere Wand der Augenhöhle nach 
vom, giebt Zweige an das Blendungs- 
geflecht und theilt sich dann in einen 
innern und äussern Ast, wovon der 
erste in dem Kreismuskel, an der 
Bindehaut und an der äussern Haut 
des obern Augenliedes, der äussere 
Ast in der Thräneudrüse sich ver- 
zweigt. 

Tliräncnpuncte, Puncta 

lacrymalia, h. zwei kleine Oer- 
nungen, eine obere und eine untere, 
welche im innern Augenwinkel über 
und unter der Thränencarunkel am 
Rande des obern und untern Augen- 
liedes liegen, und zwar da, wo die 
Oeffhungen der Meibom'schen Drüsen 
aufhören. Sie führen zu denThränen- 
röhrchen. 

Zuweilen findet sich eine Veren- 
gerung und Versen Messung der 
Thränenpuncte, bald als Folge einer 
oatarrhalischen Augenentzündung, bald 
bei Vergrosserung der Thränencarun- 
kel, des 3. Augenliedes und nach Ver- 
wundungen. Es macht sich Tbränen- 
träufeln bemerkbar. Man macht Ein- 
spritzungen von unten nach oben in 
den Thränencanal, oder sticht beim 
Misslingen dieses in die Thränenpuncte 
ein oder öffnet von aussen den Thrä- 
nensack und hebt von da aus die Ver- 
schliessung. 

Thrfinenrinne nennt man die 
durch das Thränenträufeln und die 
scharfe Beschaffenheit der Thränen 
selbst sich gebildet habende Bahn im 
Gesichte. 

Tliräneiirölirclteit, die, Ca- 
naliculi lacrymales, sind zwei 
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dünnhäutige, kurze Canäle, die in dem genlied herabfliessen. Bei Schwäche 
innern Augenwinkel liegen, sich nach (namentlich bei ausgehungerten Wei- 



unten und innen verbinden und in den 

Thränensack übergehen. Die- 
ser, Saccus lacrymalis, liegt in 
dem knöchernen Thränencanale und 
besteht, wie die Thränenröhrchen, aus 
einer Schleimhaut, welche hier aber 
mit der Knochenhaut verbünde« ist. 
Er geht nach unten in den Thrftnen- 
canal über. Die 

Thränensack-Entzündung, 
Dacryocystitis , giebt sich in der 
Gegend des Thränensackes durch eine 
harte, begrenzte, empfindliche Ge- f ., ;m „ : , 1 , i 
schwülst, Aegil ops, und dass, so- Thränendrüse , läuft an der 
wie bei gleichartigen Leiden der Thrä- Seite dcr Augenhöhle herab 
nenpuncte und Thränenröhrchen, Thrä- 



- und Schieimfluss vorhanden sind, 
kund. In Folge der Entzündung ent- 
stehen gern Vereiterung und schwam- 
mige Wucherungen. Es muss des- 
halb der Entzündung baldigst und 
nachdrücklich gewehrt werden. 

Thränensackverengerung 
entsteht ('urch Entzündung, durch Po- 
lypen, Thränensteine, Exostosen, Kno- 
chenfleischgeschwülste , auch durch 
Brüche der Gesichtsknochen, und wird 
sich durch eine Geschwulst in der Ge- 
gend des Thräuensackes , durch Tbrä- 
nen- und Schleimabsonderung und 
durch Spuren der Ursache vermuthen 
und durch die Untersuchung mit der 
Sonde noch mehr erkennen lassen. 
Später Berstung, Thränenfistel. Nach 
den Ursachen die Behandlung. Die 
Wiederverschliessuug ist durch Ein- 
führung eines Fadens oder einer sil- 
bernen Sonde zu verhindern. 

Thrftnensee, L actis lacri- 
malis, h. der Kaum am innern Au- 
genwinkel zwischen den Augenliedern, 
weil hier die Thränen zur Fortleitung 
sich ansammeln. 

Thraiienstcinchcn finden 
sich zuweilen in den Thränendrüsen- 
Ausführungsgängen, so wie Würmer, 
und werdeu dadurch Augenleiden be- 
dingt. 

Thr&nenträufeln , D a- 

cryorrhoea Stillicidium 
Lacrymarutn, wird durch Ver- 
schliessung der Thräuenwege, durch 
ein Ectropium u. dgl. bewirkt, oder 
die Absonderung der Thränen ist ab- 
solut zu reichlich, so dass die Thrä- 
nenpuncte sie nicht alle fassen kön- 
i, dalier sie über das untere Au- 



depf erden j and bei Schlaffheit wird 
gute Pflege das Beste thun, dabei viel- 
leicht noch zusammenziehende Mittel, 
wie Alaun-, Augensteinauflösungen. 
Bei Blutandrang: Aderlässe, Abführ- 
mittel ; ausserdem noch bei wirklichem 
Eutzündungszustande : schleimige und 
beruhigende Mittel , blasenziehende 
Einreibungen hinter den Ohren; bei 
vielem Stalldunst: Lüften des Stalles. 

Thrftnenvenc, die, Vena la- 
crymalis, kommt vom untern Au- 
gen linde, dem Thränensack e und der 

äussern 
und en- 
digt in der Obern Zahnvene. 

Thräuenwege h. eben diejc 
nigen Theile, welche zur Se- 
Excretion der Thränen dienen, wie 
wir sie eben kennen gelernt haben. 

ThromboHiN, is, f. — &qou- 
pooa — die Gerinnung des Blutes und 
Bildung eines Thrombus — 6 
ßos — . Man bezeichnet also damit 
den lilnl pfropf; aber anch die Blut- 
geschwulst, ja der Blutkuchen ist da- 
mit bezeichnet worden. 

Thüringische Sehwein, 

das, hat einen herabhängenden Bauch 
und schlappe Ohren, wohlschmecken- 
des Fleisch. 

Thür scheue. Manche Pferde, 
die sich vielleicht einmal beim Ein- 
oder Ausgehen durch die Stallthür 
daselbst irgendwo verletzt haben, 
oder erschreckt worden sind, oder 
die gegen das helle Licht oder im 
Gegentheil gegen die Dunkelheit des 
Stalles eine Scheue hegen, geben diess 
nicht selten durch ihr Benehmen zu 
erkennen. Ruhige Behandlung lässt 
gewöhnlich diesen Fehler am ehesten 
heilen oder mindern. 

Thnya occidentalis i der 
Lebensbaum. s 

Thymian, Thymus vulga- 
ris, dvpof, eine Pflanze aus der 14. 
CK, zu den Labiaten gehörig, ist in 
Verbindung mit anderen ein gutes 
Futterkraut für Wiederkäuer, kann 
aber auch selbst, ihres bedeutenden 
Aetherölgehaltes wegen, als flüch- 
tig reizendes Arzneimittel gebraucht 



TU? mit ig, idis, f. — 6 M/uoc 
und mg — die Entzündung der 
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Thymus, t", m. Brustdrüse. — 
Man bezeichnet mit Thymus aber auch, 
wie wir eben gesehen haben, ein Pflan- 
zengeschlecht, dessen fast sämmtliche 
Specics einen starken Geruch haben, 
wie Thymus Serpyllnm, derFeld- 
kümmel; Thymus vulgaris: der 
Thymian. 

Thyrcarytaenödes — o &v- 
Qtosy tj aQvxcuva und ttdog — oder 
thyrearytaenoideuSy a,um, zum 
Schildknorpel und Giessbeckeuknor- 
pel gehörig, beide Knorpel zugleich 
betreffend. Ligamentum thyr. in- 
ferius et superius: das untere 
und obere Schildgiessbeckeuband. 77 y- 
reo-arytaenoidei superiores 
vide Musculi. 

Thyrcoeelc oder (ganz falsch) 
Thyrocele für Kropf, und Thy- 
roiditis (Vatel) für Schilddrü- 
sen entzündung zu gebrauchen, 
ist meines Erachtens zu weit her- 
geholt. 

Thyr rüdes — &v?fftM% — oder 
thyreoideus, a, um: schildförmig, 
daher Cartilago thyreoideai der 
Schildknorpel. Glandula thyreoi- 
dea: die Schilddrüse. 

Thyrepiglotticus, a, um, 
den Schildknorpel und die Epiglottis 
betreffend ; daher Ligamentum 
thyrepiglotticum: dasSchildknor- 
pel-Kebldeckelband. 

Thy reophar y n ge i vide M u s- 
culi. 

Tibetaner Schaf, das, zeich- 
net sich durch seiuen beträchtlich gros- 
sen Fettschwanz aus, der oft allein 
40 Pfd. wiegt. 

Tibetanische Dogge , die, 
Canis molossus tibetanus , hat 
eine sehr kurze Schnauze, sehr ge- 
faltete und locker anhängende Haut, 
gewöhnlich eine schwarze Farbe. 

Tibetanische Ziege, die, 
Capra Hircus tibetanus, hat 
ahnliche Seidenhaare, wie die Kasche- 
mirziege, braune Färbung, grosse 
Hörner und lange hängende Ohren. 
Man findet sie nach England und 
Frankreich verpflanzt. Auch in Heil- 
bronn werden Tibetanische Ziegen ge- 
funden. Ihr Flaum giebt jedoch nach 
der „altenburgischen landwirtschaft- 
lichen Commi8sion (( zu wenig Nutzen, 
als dass dieThiere in landwirtschaft- 
licher Beziehung grosse Achtung ver- 
dienten. 

II. 



Tibia, ae, f., das Schienbein. 
Tibiales postici vide Mus- 
culi. 

TicminH vide Starrkrampf. 

Tiefe Armarterie, die, Ar- 
teria Brachii profunda, ent- 
springt aus der Arteria brachialis, 
vertheilt sich in den benachbarten 
Muskeln, geht auch Anastomosen ein. 

Die tiefe Armvene, Vena bra- 
chialis profunda, wird durch 
Zweige gebildet, die aus den Aus- 
streckern und dem kurzen Beuger des 
Kegels hervortreten und ergiesst sich 
in die Armvene. 

Tiefe Backenbeinartcrie, 
die, Arteria Femoris profun- 
da, entspringt aus der Arteria cru- 
ralis und verzweigt sich, nachdem 
sie mehre Aeste an Knochen und Mus- 
keln abgegeben hat, in den Auswärts- 
ziehern des Schenkelbeins. 

Die tiefe Backeubeiu vene, 
Vena Femoris profunda, wird 
erstens aus der Vena circumßexa Fe- 
moris interna, welche in den dicken 
Kinwärtsziehern des Schenkel- und 
Backenbeins entspringt, uud aus ei- 
nem Aste, der in den Auswärtszieh ern 
des Schenkelbeins seinen Ursprung 
nimmt und die Vena Femoris nutri- 
tia aufnimmt, gebildet. Die tiefe Bak- 
kenbeinvene nimmt noch am Halse 
des gleichnamigen Knochens mehre 
Gelenkvenen auf, anastomosirt mit der 
Vena obturatoria und endigt in der 
Vena cruratis , ehe sie in die Bauch- 
höhle tritt. 

Tiefe Gehirnarterie, die, 
Arteria Cerebri profunda, 
entspringt aus dem hintern Aste der 
Innern Kopfarterie, geht zwischen dem 
Schenkel des grossen Gehirnes, an 
den sie Zweige giebt, und zwischen 
dem hintern Hirnlappen nach oben und 
geht in das Adergeflechte der Seiten- 
kammer über. 

Tiefe ATackenarteric, die> 
Arteria cervicalis pr o f'unda, 
ist der zweite Stamm der Arrakopf- 
arterie oder des Stammes der linken 
Achselarterie. Aus ihr entspringen 
die vordere Mittel fei larterie, die erste 
Zwischenrippenarterie. Der fortlau- 
fende Stamm tritt zwischen der 1. u. 
2. Hippe, wo sie gewöhnlich auch 
eintritt, nach oben wieder heraus und 
theiltsich in die querlaufende und obere 
Nackenarterie. 

24 
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Tiefen Naekemcnen, die, 
Venae cervicales profundae, 
eine linke und rechte, Werden durch 
die ohere und qucrlaufende Nacken-, 
querlaufende Schultervene, die vier 
ersten Zwischenrippenvenen und durch 
die vordere Mittelfellvene zusammen- 
gesetzt. Der Stamm tritt zwischen 
der 2. und 3. Kippe in die Brusthöhle 
und endet in der vordem Hohlvene. 

Tiefen SclilAfenarterien, 
die, Arteriae temporales pro- 
fundae, sind 2 — 3 kleine Aeste, 
welche aus der inneru Kinnhacken- 
arterie entspringen, in der Schläfengruhe 
nach ohen laufen und sich im Schlä- 
fenmuskel verhreiten. 

Tiefe liutlienarteric, die, 
Arteria Penis pr ofunda , ein 
Ast der Ruthenarterie, giebt einen 
Zweig an den schwammigen Körper 
der Harnröhre und dringt an der Wur- 
zel in den schwammigen Körper der 
Küthe. 

Tiefe Selilftfennerve, der, 
Nervus temporalis profun- 
dus, ist ein Zweig des Hinterkiefer- 
astes vom dreigetheilten Nerven; er 
verbreitet sich im Schläfenmuskel. 

Tiefe Selilftfenvcne, die, 
Vena temporalis profunda, 
nimmt die Zweige aus der Tiefe des 
Schläfeumuskels auf und verbindet sich 
mit der Wangenvene und der untern 
Zahnvene zu einem starken Aste, der 
in der innern Kinnbackenvene endigt. 

Tiefe Zungenarteric, Ar- 
teria Linguae profunda =: 
Froscharterie. ■ 

Tiefrüclten — Senkrücken. 

Tiegerpferd oder Tiger- 
pferd, das, characterisirt sich durch 
das constnnte weisse Haar, das mit 
ziemlich regelmässig abgerundeten 
Flecken abwechselt. Man hat nach 
diesen Flecken dieselben in Gelbtie- 
ger, Rothtieger, Braun-, Schwarz-, 
Agat-, Schabracken- und gemischte 
Tieger unterschieden. 

Timor, oris, m., die Furcht. 

Timotlieii0Krag,das,P hleum 
pratense , ist ein Futterkraut, das 
alle Landwirthe, namentlich für Pferde 
nnd Rinder, loben. Sein Heu ist et- 
was grob, aber demungeachtet aus- 
gezeichnet gut. 

Tiiietur, Tinctura, h. die 
klare Flüssigkeit, welche man gewinnt, 
wenn Weingeist allein oder mit Schwe- 



feläther etc. verbunden, auf gewisse 
Arzneistoffe gegossen und diese durch 
ihn extrahirt worden sind. Für den 
Thierarzt haben Interesse: Tin ct. 
Aconiti: die Aconittinctur. T.Aco- 
niti aethere a: die ätherische Aco- 
nittinctur. T.Aloes: die Aloetinctur. 
T. Arnicae: die Wolferleitinctar. 
T. Asae foetidae: die Asanttinctur. 
T. C antharidum: die Canthariden- 
tinetur. T. Catechu: die Catechu- 
tinetur. T. Euphorbii: die Euphor- 
biumtinetur. T.lodi: die lodtinetur. 
T. Myrrhae: die Myrrhentinctur. 
T. Opii crocata: die safranhal- 
tige Opiumtinctur. T. Opii Sim- 
plex s. T. thebaica: die einfache 
Opiumtinctur. T. Valerianae ae- 
therea: die ätherische Baldriantin- 
ctur. 

Tippelseuches 1) = Milz- 
brand. 2) = Gehirnentzündung der 
Rinder. 

Tirefond (französisch): die 
Knochenschraube. 

Titillatio, onis, der Kitzel. 

Tobsucht 1 ) — Gehirnentzün- 
dung; 2) = rasender Koller; 3) ein 
Symptom einiger anderen Krank- 
heiten. 

Tod, der, Mors, macht den 
letzten Act des thierischen Lebens 
aus, oder wir müssen ihn vielmehr 
als Erlöschen desselben betrachten. 
Das Leben selbst schliesst die Not- 
wendigkeit in sich, den thierischen 
Organismus, wie überhaupt alle Gat- 
tungenlorganischer Geschöpfe, nachdem 
sie eine gewisse Reihe von Entwick- 
lungsstufen zurückgelegt haben, zu 
vernichten, denn ihm fehlt durchaus 
die Stabilität und Consistenz, wie sie 
unorganischen Körpern eigen ist, wel- 
che, wenn sie nicht von zerstörenden 
Angriffen getroffen werden, in der 
Zeit fortdauern. Wenn das Leben 
im Organismus daher nicht durch Er- 
schöpfung endet, so stirbt er gewalt- 
sam ab, sey es nun durch die Hand 
des Menschen, oder eines kräftigeren 
oder listigeren Tin er es, oder durch 
Krankheit. Zuweilen müssen wir 
den Tod auch in Krankheiten, nament- 
lich in Seuchen , als ein accessori- 
sches Symptom betrachten, da er hier 
zuweilen schon eintritt, bevor die 
Krankheit sich noch entwickelt hatte, 
indem der erste Angriff des Seuchen- 
stoffei in ungewöhnlicher Stärke ge- 
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schah. So vorzüglich beim Milzbrän- 
de, wo die bestgenährtesten Stücke 
der Heerde der Wuth dieser Seuche 
oftmals auf diese Weise erliegen. 

Todtenkopf vide Caput 
mortuum. 

Todtcnkranipf z=z Starr- 
krampf. 

Todtes Horn h. das von der 
untern Sohlenfläche sich ablösende 
Horn. 

Todtlienc I&rankkcitcn, 

Morbi lethales, h. eben solche, 
die wegen ihrer Heftigkeit, Verlarvt- 
heit oder wegen ihres gefährlichen 
Sitzes den Tod nach sich ziehen. 

Tofleldia calyeulata s. 
colli na s. palustris, (VI., 3.) 
der gemeine Grasucht. 

Tollheit = Tobsucht. 
Tollkirsche und Tollkraut 
vide Belladonna. 

Tollkttrncr h. die Samen des 
Taumel lolchs. 

Tolluurm b. eine sehr feste, 
rundliche, nach vorn und hinten ver- 
schmächtigte, in eine eigene Haut ein- 
geschlossene, zwischen den Kinuzun- 
genmuskeln des Hundes liegende ela- 
stische Sehne. Dass dieselbe Ursache 
der Hundswuth unter günstigen Um- 
ständen seyn soll, dagegen spre- 
chen schon Beweise der vergleichen- 
den Anatomie; denn auch beim Bär 
twd Waschbär, beim Känguruh und 
Eichhörnchen findet sie sich. Ueber 
diesen vermeintlichen Tollwurm liest 
man in M, Ettmülleri Op. med. Tom. 
II. p. 971. Folgendes : De cane ra- 
bido vulgo affirmatur, sub lingua 
ejus latere vermem quendam oblon- 
[turn , quem alii a se ipsis visum te- 
stantur , quo mature tempto nullus 
cm iis rabidus fiat, eodem vero in- 
crescente, rabiem necessario super- 
venire, unde quidam ad praecautio- 
nem solent extrahere hunc vermicu- 
lum (.das lächerliche Toll wurm- 
schneiden); quidam existimant, 
non esse vermiculum, sed pro san- 
guinis congrumati particula in venis 
caninis sub lingua coUecti et stagnan- 
tis habent. Hern ceu nondum suffi- 
cienter exploratam in medio relinquo. 
— Obige Ansicht hat auch Plinius in 
seiner Naturgeschichte, wie wir unter 
„Lyffa," wie er diesen vermeintlichen 
Wurm nennt, gelesen haben. Und 
aus einer Note, die Mr. de Quereion 



hinzufügt, geht hervor, dass auch in 
Frankreich dieser Glaube herrschend 
war: Ce que Pline, ou ceux qu'il a 
compilesy ont pris pour un verme, 
est peut-itre ce petit nerf place 
sous la langue des chiens, et qu'on 
leur 6te avec une aiguille de Kon- 
venier, pour le pre'server de la rage, 
ce qui s'appelle e'nerver Vanimal. 

Tollwut lt = Hundswuth mit 
den gewöhnlich stürmischen Zufällen. 

Tonica OTcdieamina: toni- 
sche, stärkende, insbesondere die Co- 
häsion und Spannkraft vermehrende 
Mittel , wohin namentlich die gerbe- 
stoffhaltigen gehören. 

Tonici Üpa§ml: tonische i.q. 
anhaltende, deu clonischen entgegen- 
gesetzte Krämpfe. 

Toneilla, ae, f., die Mandel. 
Tonsprachc vide Sprache. 
Tonus, *, in., der Tonus, Ton 
— rovos — die Spannkraft oder der 
Widerstand der thieriseben Faser ge- 
gen mechanische Eindrücke. 

Topicug, a, um — jomxos — 
top isch. 

Topinambur, Helianthus 
tuberosus, bietet in seinen, im 
Winter in der Erde ausdauernden 
Knollen (Erdbirnen) ein gelobtes Vieh- 
futter dar, das gleiche Nährkräfte wie 
die Kartoffeln haben soll. 

Topisck 8. v. a. örtlich. Da- 
her topische Blutentziehungen 
s. v. a. örtliche, durch Schröpfköpfe, 
Blutegel, Scarificationen etc. erzeugte. 
Top i sc he Mittel s. v. a. örtlich 
wirkende, besonders äussere Mittel. 

Tonnen tili» erecta (XH, 5), 
Tcrmentille, ist eine Pflanze, die 
auf trocknen Weiden und Gebüschen 
wächst und besonders in der Wur- 
zel: Tormentillwurzel, Äa- 
dix Tormentillae, arzneikräftige 
Stoffe, namentlich Gerbestoff besitzt, 
vermöge dessen sie tonische Wirkun- 
gen äussert. 

Torniina ist der Plur. v. Tor- 
men und bezeichnet die Ruhr. 

Torpide Entzündungnennt 
man eine solche asthenische, bei wel- 
cher vorzugsweise die im höhern 
Grade mangelnde Reizbarkeit den her- 
vorstechenden Zug im Krankheitsbilde 
darstellt; denn Torpor ( Bris, m. ) h. 
die verminderte Erregbarkeit, so dass 
nur ungewöhnlich starke 
Reactionen hervorbringen. 

24* 
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Toraio, onf*, f., die Verdrehung. 
Das Torquiren oder die Torsion 
der Blutgefässe, eine Operation, 
. die Hertwig im 1. B. des Magazins f. 
d. g. T!i. einer geschichtlichen und 
prac tisch ausführbaren Betrachtung • 
unterwirft und sie in therapeutischer 
Hinsicht der Ligatur fast gleichstellt 
und nur bei sehr tief liegenden, sowie 
bei kleinereu Gefässen und in den 
Fällen vorzieht, wo man die Nach- 
theile des zurückbleibenden Unterbin- 
dungsfadens besonders zu fürchten 
hat, z. B. bei verletzten Gefässen in 
der Bauchhöhle, in Bruchsäcken etc., 
kann in vierfacher Weise ausgeübt 
werden, als da sind: a) Drehungen 
des Gefässes, ohne weitere Vorberei- 
tung und ohne Fixirung desselben; 
b) Drehungen des Gefässes mit Be- 
grenzung desselben, durch eine in ei- 
niger Entfernung von dem gedreheteu 
Ende quer über das Gefäss gelegte 
Pincette oder Kornzange ; c) Drehungen, 
nachdem zuerst die innere und mitt- 
lere Haut der Arterien zurückgescho- 
ben sind, jedoch ohne das Gefäss zu 
fixiren und die Drehungen zu begren- 
zen; und d) Drehungen, vor welchen 
man zuerst die genannten Gefässhäute , 
zurückgeschoben hat und dann die er- 
ste ren durch Fixirung des Gefässes 
begrenzt , wie bei der zweiten Me- 
thode. 

Toskaiiisclien Pferden, 

den, wird im Allgemeinen keine be- 
sondere Pflege und Sorgfalt zu Theil; 
dagegen hat Toskana die schönsten 
Esel in Europa. 

Toulouse hat eine bujatrische 
Schule. 

Tourniquet h. ein zollbreites 
Band, das in eine Schlinge vereinigt, 
1£ — 2 Fuss in der Peripherie hat, 
und um Blutungen zu stillen, oder we- 
nigstens für den Augenblick zu hem- 
men, durch ein Stäbchen zusammen- 
gedreht wird. 

Toxicoloffie — xobxbv und 
köyog — nennt man den Zusammen- 
hang von Kenntnissen, welche sich 
mit den Kennzeichen, Eigenschaften 
und Wirkungen der Gifte, Toxica, 
auf den thierischen Organismus; fer- 
ner mit den bei Vergiftung nöthigen 
Gegenmitteln, oder allgemeiner: mit 
der Behandlung der durch das Gift 
erzeugten Krankheit, endlich auch mit 
den Mitteln, wodurch man die Art 



des Giftes erkennt und nachweiset, 

beschäftiget. 

TR =: Tin et uro. 

Trab h. eine Bewegung, wobei 
jedesmal fast in einem und demselben 
Momente zwei Schenkel in der Dia- 
gonale den Boden verlassen, und in- 
dem sie dermassen wieder zur Erde 
kommen, die anderen beiden dasselbe 
thuu. Die Schenkel schnellen dabei 
gleichsam mit einer gewissen Kraft 
vorwärts. 

Trabeeulae earneae : die 

Balkenmuskeln des Herzens. 

Traber nennt man wol die dreh- 
kranken Schafe, bei denen die Wurm- 
blase weit nach vorn liegt , wodurch 
solche Patienten gedrängt werden, 
den Kopf niedergesenkt zu tragen. 
Wegen dieser leicht zum Fallen Anlass 
gebenden Haltung beschleunigen sie 
manchmal ihren Gang, woher dieser 
Ausdruck. — Ferner gebraucht man 
dieses Wort auch für solche Schafe, 
die an Kreuzdrehe leiden. Wenn 
nämlich solche Patienten in einer fort- 
schreitenden Bewegung begriffen «sind, 
so setzen sie die Hinterbeine weit un- 
ter den Leib und nahe an die Vorder- 
beine, um hierdurch dem Hucken eine 
Stütze zu geben, wobei sie aber oft 
stolpern, so dass aus diesem Sympto- 
me wieder die Bezeichnung Traber 
eiuigermassen erklärlich wird. 

Trabs Ctarebri : der Gehirn- 
balken. 

Traeliea , ae , f. — tga^ — 
die Luftröhre. Trache alis , e, zur 
Luftröhre gehörig. Tracheitis, idis, 
f., die Lufiröhrenentzündung. Tra- 
cheitis exsudatoria: die häutige 
Bräune. Tracheo - bronchitis, 
idis, die Entzündung der Luflröh- 
renschleimhaut mit Luftröbrenastent- 
zündung. Tra cheocele, es, f. — 
toa/fia und xrjXrj — der Luflröhren- 
bruch oder eine Erweiterung der Luft- 
röhre; 2) falsch für Kropf. T rä- 
ch eotom nennt Hayne seinen Luft- 
röhren-Troacar, ein Instrument, des- 
sen wir schon unter Luftröhrenstich 
gedachten, und der von Hertwig im 
8. Jahrgange des Magazins f. d. g. 
Th. S. 393 ausführlich beschrieben 
worden ist. Tracheotome, es, s. 
Tra cheotomia, ae, f. — rpa/fZ« 
und touq — der Luftröhrenschnitt. 
Tracht = Gebärmutter. 
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Trachten oder Traehten- 
wände h. der hinterste oder Emi- 
ttiert der Hornschuhe. 

Tractatio, onis, f., wird auch 
wol für C ii ratio bei Behandlung 
äusserer Krankheiten gehraucht. 

Tractua allmentaris s der 
Nahrungsschlauch — Tr. intesti- 
nalis s. Intest in or um: der Darm- 
canal. Tr. motorius: das Rük- 
kenmark. 

Träberkrankheit benennt 
Ry ebner, wahrscheinlich nach einem 
Provinzialismus, die Mauke bei Rin- 
dern. 

Träehtigkeit, Graviditas, 
h. der Zustand, in den das Thier durch 
die Empfängnis!* oder Befruchtung, 
Conceptio, gesetzt wird. — Die Se- 
miotik derselben ist bis jetzt zu An- 
fange derselben noch sehr unsicher 
gekannt; doch lässt sich wenigstens 
mit Wahrscheinlichkeit darauf sch Mes- 
sen, wenn das Mutterthier nach der 
Begattung keine oder nur geringe 
Neigung zum Coitus hat, ruhiger, ge- 
lassener und vorsichtiger wird und 
das A Mimen und die Bewegungen be- 
schwerlicher von Statten gehen, da- 
gegen Gesicht und Gehör sich gleich- 
sam zu schärfen scheinen. Kühe bie- 
gen sich bei einem seihst stärkeren 
Befühlen der Lenden- und Kreuzge- 
gend nicht eiu. Auch ist zu berück- 
sichtigen, was Schund S. 364 im 9. Bde. 
der Giesseu'schen Zeitschrift darüber 
gesagt hat. In der weiter vorgerück- 
ten Trächtigkeit fühlt man die Bewe- 
gungen des oder der Jungen, beson- 
ders wenn man dem Mutterthiere 
bald nach der Bewegung seinen Durst 
stillen lässt und währenddem die 
Hand unter den Bauch oder in die 
Weichen gelegt wird. Für zweifel- 
hafte Fälle empfehlen Baker und a. 
englische Thierärzte das Stethoscop. 

Trächtigkeit kann nicht zu Stande 
kommen, wenn entweder der männ- 
liche Samen gar nicht ergossen wird, 
oder wenn derselbe krankhaft verän- 
dert ist , oder zu oft verbraucht wird ; 
ferner wenn bei weihlichen Thieren 
ein nicht gehöriger Grad der Erre- 
gung stattfindet , oder diese zu be- 
deutend ist; sodann wenn organische 
Fehler in den Geschlechtsteilen vor- 
handen sind. Dahin sind zu rechnen: 



Polypen, Geschwülste, Geschwöre» 
Durchlöcherung, Zerreissung, Vor- 
fälle der Scheide und Gebärmutter, 
Gebärmutterhrüche und andere Fehler 
der Lage, Wassersucht derselben; 
ferner Entzündung, Geschwulst nnd 
Verwachsung der Muttertrompeten, 
Entzündung, Wassersucht und andere 
Degenerationen der Eierstöcke. Auch 
allgemeine krankhafte Zustände so- 
wol des männlichen, als weiblichen 
Thieres, ferner grosse Uuähnlichkei- 
t en hinsichtlich der Grösse, Race, 
Farbe der zur gegenseitigen Begat- 
tung getriebenen Thiere sind oft der 
Enjpfängniss hinderlich , wie nicht 
minder das Uebergehen des rechten 
Zeitpunctes bei weiblichen Thieren. 

Wird beim Verkaufe eines träch- 
tigen Thieres die Zeit der Trächtig- 
keit falsch angegeben, so wird in ei- 
nigen Can tonen der Schweiz, inso- 
fern die Trächtigkeit über 3 Wpchen 
des Termins hinausgeht, der Verkäu- 
fer zu gewissen Entschädigungen an- 
gehalten. Auch eine falsch zuj 
cherte Trächtigkeit wird bestraft. 

Träger, Atlas, h. i) der 
ste (nei Menschen gleichsam den 
Kopf tragende) Halswirbel. Der Kör- 
per desselben ist von vorn nach hin- 
ten kurz, für den Zahnfortsatz des 
zweiten Halswirbels an der obern 
Fläche beträchtlich ausgehöhlt; an 
der untern gewölbt; am vordem Ende 
zwei Vertiefungen zur Aufnahme der 
Knopffortsätze des Hinterhauptbeines; 
an dem hintern Ende zwei erhabene 
Gelenkflächen für den zweiten Hals- 
wirbel. An jeder Seite des Bogens 
findet sich ein Flügel. Die untere 
Fläche bildet mit dem Körper eine 
Grube (Flügelgrube); 2) = La- 
den. 

Träger - GrifTelmuskel 

nennt Schwab den schiefen Beuger 
des Kopfes; 

Träger - Keilmuskel den 
kurzen Beuger des Kopfes; 

Tr äg e r- O he r Ii au p tsniu a- 
kel den kleiuen Geraden des Ko- 
pfes ; 

Träger - Wurzenmuskel 

den schiefen Kopfmuskel. 

Tränke = Eingüsse. Trän- 
ken: einem Thiere Getränke vorhal- 
I ten, oder es zu einem Wasserbehäl- 



V erenger ung oder Ver Schliessung der ter, Flusse etc., damit es trinke, 
Scheide oder des Gebärmuttermundes, | bringen. 
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Traume* die, Somnia, mäs- 
ten wir als ein unwillkürliches Spiel 
der geistigen Thätigkeit während des 
Schlafes ansehen. Dass auch die 
Thiere träumen, davon kann man sich 
leicht überzeugen. 

Tragbein, Traglicinliök- 
ker = Sitzhein etc. 

Tragebcutel , Suspenso- 
rium, h. eine Vorrichtung, wodurch 
hängende Theile am Körper, nament- 
lich .schlauch, Hodensack und Euter, 
bei schmerzhaften Krankheiten, wo 
das Hangen und Zerren den Schmerz 
vermehren würde, an diese Theile 
gebracht und durch Binden (über den 
Lenden) befestigt werden. Sie haben 
ausserdem noch den Nutzen, Arznei- 
stoffe, namentlich Breiumschläge, be- 
quem zu appliciren. 

Tragebinde nennt man eine 
Vorrichtung, vermittelst welcher an- 
dere Bandagen befestigt werden kön- 
nen. Das Vatel-Pestelsche Handbuch 
(II. 1. 136) beschreibt und bildet eine 
solche ab. 

Tragegurt oder Tragemat- 
te h. ein Apparat, um Thiere , die 
nicht gut stehen können , an der 
Decke des Stalles durch eine breite, 
um den Leib gelegte Binde zn befe- 
stigen. Das Thier soll dadurch in ei- 
ner gewöhnlichen aufrechten Stellung 
erhalten werden. 

Tragen: gewöhnlich für den 
Schweif (gut, hoch) tragen. 

Tragesaek etc. zz Gebär- 
mutter. 

Tragezeit bezeichnet die Zeit- 
dauer , binnen welcher das oder die 
Jungen im Mutterleibe bleiben, was 
in der Regel bei Stuten 11, bei Kü- 
hen 9, beim Schafe und der Ziege, 
5, beim Schweine 4 und bei Hunden 
und Katzen 2 Monate dauert. 

Tragrand h. der untere Hand 
der Hornwand, der über die Horn- 
sohle bei gesunden Hüfen um Etwas 
hervorragt und in diese durch die 
weisse Linie sich verliert. Durch ihn 
yorzüglich wird die Sohle vom Erd- 
boden entfernt gehalten. 

Tralniren h. in England ein 
Pferd zur Renubahn durch Stählung 
der Muskelkraft und des Athemlioleus 
(te venf) tüchtig machen. Manschrei- 
tet hierbei stufenweise fort, damit die 
Sehnen nur allmälig an Stärke und 
Elasticität gewinnen, das Fleisch fe- 



ster und härter wird, die Lnngen ihre 
ganze Ausdehnung gewinnen, über- 
haupt die ganze Maschine den höchst 
möglichen Grad von Schnelligkeit uud 
Ausdauer erlangt. Cf. über Wartung 
und Training des Rennpferdes. Zu- 
sammengestellt nach englischen Wer- 
ken, vorzüglich nach: A treatise on 
the Care, Treatment and Training of 
the english race-horse , by R. Dar- 
vitl. Münster, 1840, Coppenrath'sche 
Buchhandlung. 

Trakehnen, in der Provinz 
Preussisch - Litthauen unfern der rus- 
sischen Grenze , hat ein Gestüt mit 
einem Flächeninhalte von 15,615 Ak- 
ker oder 281,070,000 Quadrat Fuss in 
einer Länge von 1 1 und einer Breite 
von 5 Meilen. Die eigentliche Be- 
stimmung des Gestütes von Trakehnen 
ist: den Landgestüten gute Beschäler 
zu liefern, durch den Verkauf von 
Stuten die Zahl guter Zuchtstuten 
im Lande zu vermehren, die königli- 
chen Mars t alle mit guten Reit- und 
Wagenpferden zu versorgen. Daher 
ist auch die Züchtung und Unterhal- 
tung verschiedener Pferdegattungen 
unumgängliches Bedürfniss. Buntes 
I und Scheckenhaar vermeidet man. 
Die Beschälzeit beginnt mit dem 1. 
März und endigt am 1. Juli. 

Das Gestütszeichen von Trakeh- 
nen steht auf dem linken Dickbeine 
und hat die Gestalt eines Hirschge- 
weihes. Dem Herrn von Burgsdorf 
verdankt man hauptsächlich die jez- 
zige systematische Einrichtung und 
ihre Durchführung. Sie ist für die 
Pferdezucht Preussens und im Allge- 
meinen von eminenter Bedeutung. 

Trank vide Tränke. 

Transfu&io, onis , f., die 
Transfusion oder der Bluttausch. 
Trans »ort wagen verlangt 

die Rychner-Im - Thurnsche Encyclo- 
pädie für Armeen im Kriege; sie sind 
aber auch für die Civilpraxis geeig- 
net. Es sind niedere Wägen mit 4 
Rädern und ohne Leitern , von denen 
die Längenbäume mit Pferdedecken 
umwickelt sind, oder auf denen Stroh 
liegt. Sehr bequem kann man damit 
einen Transport von mehren Standen 
bewirken. 

Transsiiiratio, onis, f., die 
Transspiration oder die Hautansdän- 
stuug. 



■ 
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TranuNiidutio, Oftte, f., die 
Durchschwitzung. 

Trantver«! vide Musculi. 

Trastruvat h. im Franz. ein 
Pferd, das an einem Vorderfusse und 
dem entgegengesetzten Hinterfusse 
weisse Abzeichen hat. 

Trauben = Tr au benkör ner. 

Traubcngeschwulst , die, 
des Auges, Staphyloma, ist, 
wie der Name sagt, eine traubenför- 
mige Geschwulst von eigener Farbe, 
die in Folge von Verwundung der 
Hornhaut oder eines penetrircnden 
Geschwüres derselben, wobei natür- 
lich die wässrige Feuchtigkeit ans- 
fliesst und wo zugleich die Iris vor- 
fallt, entsteht. Beim Nachlas* der 
Entzündung wird der vorgefallene 
Theil der Iris mit der vereiterten 
Stelle der Cornea in eine Narbe zu- 
sammenwachsen. Die Entfernung mit 
dem Messer, mehr noch das Aetzen 
mit Höllenstein ist fast Alles, was 
dem Thierarzte bei etwaiger Heizung 
der Augenlieder und verhindertem 
Sch Hessen derselben, somit auch zur 
Milderung des Schönheitsfehlers übrig 
bleibt. 

Traube u Ii uu t, Uvea, wird 
die hintere Fläche der Regenbogen- 
haut genannt; sie ist mit dem schwar- 
zen Pigmente überzogen. 

Trauben kam ui h. nach Pe- 
stel die Krankheit bei Kühen (Hin- 
dern ) , welche vom Genüsse der 
Trauben kam me (den abgebeerten Stie- 
len der Weintrauben), auch des 
Weinlaubes, selbst durch die Fütte- 
rung mit grüner Luzerne und über- 
haupt mit saftigen und dabei reizen- 
den Nahrungsmitteln entsteht. 

Nachdem Fieberbewegungen, be- 
schleunigtes Athmen , entzündliche An- 
schwellung des Euters vorangegan- 
gen sind, zeigt sich gegen den 4.— 6. 
Tag hin der Ausschlag an der innern 
Fläche der hintern, zuweilen auch 
voroern Extremitäten , ja er erstreckt 
sich wol selbst bis an die Lippen. 
Er besteht anfangs in kleinen, in der 
Haut liegenden Knoten, die sich all- 
mälig erheben und kleine rothe Ge- 
•chwülete bilden, deren Spitzen weiss 
werden. Zuerst öffnet sich die Epi- 
dermis, später auch die Lederhaut, 
und es entleert sich eine eiterartige, 
zuweilen auch blutwasserähnliche oder 
selbst jauchige Flüssigkeit, die trock- 



net und Grinder bildet, welche in 
Staub abfallen. Je mehr der Aus- 
schlag sich entwickelt, desto mehr 
verringern sich die übrigen Sympto- 
me. Die Krankheit dauert gewöhn- 
lich 12 — 14 Tage. Manche halten sie 
gar für contagiös. Ein entsprechend 
diätetisches und massig entzündungs- 
widriges Verfahren, Heibungen und 
nicht anstrengende körperliche Be- 
wegungen, das ist das ärztliche Ver- 
fahren gegen dieselbe. 

Traubcnkürnerh. beim Pfer- 
de die am Papillär ran de hängenden 
und in die Pupille hineinragenden, 
schwarzen Flocken , die zur theil— 
weisen Absorption der Lichtstrahlen 
beitragen helfen. 

Trauma, atis, n. — ngio — 
die Wunde. Adj. Traumaticus , 
a. um. Traumat isch e Entzün- 



dungen, Fieber etc. sind daher sol- 
che, die durch Verwundungen ent- 
standen sind. 

Treberu , die, vom Malze, 
werden zuweilen zu Bädern bei Stei- 
figkeit und Schwäche der Gelenke etc. 
gebraucht. 

Treibsehwefcl = Roher 
Schwefel. 

Treibwehen h. die Wehen, 
welche dem Blasensprunge voran- 
gehen. 

Trental « da — rtoica — sc. 
Knto-z.ua , Saugwürmer. 

Trennungen des Zusam- 
menhanges — Wunden, Spalten, 
Rupturen, Fraoturen etc. 

Trense h. der einfache Zaum 
für Pferde, dem man aber mancherlei 
Abweichungen zukommen lässt. 

Trepan, Tre partum s. Try- 
panum, i, n. — ttioa — h. ein boh- 
rend-sägeudes Instrument, das in den 
eigentlichen Trepan oder in die Kreis- 
säge (Trepankrone) , in den Knopf 
und iu den Handgriff zerfällt und zur 
Trepanation, d. i. zur Anboh- 
rung der Knochen oder Knochenhöh- 
len, auch horniger Gewebe behufs 
gewisser chirurgischer und medicitü- 
scher Zwecke gebraucht wird. Ge- 
wöhnlich machen sich bei dieser Ope- 
ration noch manche andere Instru- 
mente notbwendig, als eine Knochen- 
s c i raube, Bistouri' s . Nadeln, Pincette 
etc. Die Trepanation der Schädel- 
knochen bei Impressionen und zur 
Entleerung blutiger Extravasate will 
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Trephine — Tripper 



Handehaarling ; Tr. Caprae, Ziegen- 
haarling; Tr. Scolaris, Rindshaar- 
ling; Tr. Equi, Pferdehaarling; Tr. 
sphaerocephalus, Schafhaarling ; Tr. 
subrostratus , Katzenhaarling. 

Triehoma, atis, n. — &oiZ — 
das Behaartseyn, daher zu unbe- 
stimmt für die Krankheit Weichsel- 
zopf. 

Trichter, Infundibulum, b. 
ein kurzer, aus grauer Substanz be- 
stehender, bei seinem Ursprünge wahr- 
scheinlich hohler Oy linder, der am 
Bogen der dritten Hirnhöhle entspringt 
und in die Schleimdrüse übergebt. 

Tridactylus, *, m. rgi nnd 

JaxTvlos — mit 3 Fingern oder Zehen 
versehen. 

Trieb nennt mau den befangenen 
Willen der Thierseele, der oft erst 



v. Walther In der Menschenheilkunde 
sehr beschränktermassen angewandt 
wissen. Noch viel seltener möchts 
daher vollends in der Thierheilkunst 
diese Operation ihre Anwendung fin- 
den, besonders wenn man erwägt, 
dass, wenn dabei die harte Hirnhaut 
mit verletzt wird, durch die entste- 
hende Entzündung Verdickung und 
Verwachsung der Arachnoidea mit 
erfolgt. 

Trephine , die, Trephina, 
ae, f., oder der Handtrepan, er- 
setzt vorerwähntes complicirtes In- 
strument. Er hat die Gestalt eines 
Handbohrers nnd wird mittelst eines 
kreisförmigen Hin- und Herdrehens 
in Bewegung gesetzt. 

Trespe, ßromus, h. eine Gras- 
gattung, die mehrere Arten guter 
Futtergräser enthält. 

Triandria, ae, f. — roi und 
ävr-Q — die 3. Linn. Pflanzenclasse : 
Pflanzen mit 3 Staubfäden* 

Trianguläres Hnmeri vi- 
de Musculi. 

Triehiasis, is, f. — j &q% 
(Gen. tqixos) — 1) die Haarkrank- 
heit überhaupt; 2) und insbesondere 
das Umstülpen der Augenwimpern 
nach innen (beim Entropium); 3) die 
Bildung von Haaren auf der innern 
Fläche der Augenlieder. 

Triehina reticulata Equi 
Cava Iii wird von Dr. Diesing ein 
Entozoon, aus der Ordnung der Rund- 
würmer, genannt, das von Professor 
Hermann bei einem Pferde, das an 
traumatischem Starrkrämpfe gestorben 
war, in reichlicher Zahl zwischen 
den Häuten der grossen Schienbeinar- 
terie gefunden wurde (cf. Oesterrei- 
chische med. Wochenschrift 1841 Nr. 9). 

Triehocephalus , i, m. — 
&Qi% und r.ffufo) — der Haarkopf oder 
Peitschen wurm. Tr. af'finis: der 
verwandte Haarkopf. Tr. April 
nach Gmelin für Tr. crenatus: ge- 
kerbter Haarkopf. Tr. depressius- 
culus: der gedrückte Haarkopf. Tr. 
Equi — Oxyuris curvula. Tr. 
Suis =z Tr. Apri. 

Trichodcetes , is (nach der 
Begel femin., von Gurlt als masc. 
gebraucht) — &oi£ und di/opat — 
Haarling. Gurit's Characterisirung im 
Magazin f. d. g. Th. IX. 2. fand ich 

zu spät für das bestimmende Schlag- ! Folge des Ausflusses selbst Ceschwur- 
wort. Er beschreibt einen Tr. latus, \ eben an den gereizten Theüen. Mit 



der Befriedigung des Bedürfnis- 
ses zum Schweigen gebracht wird. 
Triel = Brustlappen. 
Trifolium album hybri- 
dum: der weisse Bastardklee. Tr. 
album repens: der weisse Wiesen- 
klee. Tr. agrariumi der gelbe Ho- 
pfenklee. Tr. arvense: der Acker- 
oder Hasenklee. Tr. fibrinum: der 
Fieberklee. Tr. incarnatum: der 
IncarnaUdee. Tr. Melilotus of- 
ficinalis: der Steinklee. Tr. pra- 
tense rubrum: der rothe Wiesen- 
klee. Tr. repens zz Tr. album 
repens. 

Trigcminus Nervus: der 

drei »et heilte Nerve. 

Trigonella Foenum *rae- 

cum ist eine zur 4. Ordnung der 
17. Cl. gehörige Pflanze, welche den 
Bockshornsameu liefert. 

Trijtonocephalus (sc. 
Strongylus) — rotls, ycayia und 
xtycdq — der Pallisadenwurm mit 
dreieckigem Kopfe. 

Tripper h. bei Hunden «ine 
Krankheit, die in dem Ausfliesser ei- 
ner schleimig-eiterigen Flüssigkef aus 
der Harnröhre besteht, in Folge eines 
catarrhalischen Zustandes derselben 
und der Schleimbälge an der Sichel; 
oder in Folge schwammiger Wuche- 
rungen auf der Schleimhaut der Ru- 
the und Vorhaut, und bei Hindinnen 
an den Schamlippen und am Anfange 
der Mutterscheide. Es zeigen sich in 
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der Syphilis bei Menschen hat diese 
Krankheit nichts gemein (obschon eine 
Aasbreitang bei einzelnen Individuen, 
selbst auf entlegene Organe, bemerkt 
worden ist). 

"Zu Anfange wende man die dem 
catarrhaltschen Zustande überhaupt 
entsprechenden Mittel, später die Bal- 
same an; gegen die schwammigen 
Wucherungen die Scheere und gelind 
atzende Mittel. 

Tripu« (r>jis, m.~) Halleris 
der Haller'sche Dreifuss. 

Trismui, i, m. — tgtCa> — 
der Kinnbackenkrampf. 

Trl&planehnlcus (Nervus) 
— xqI und cniuuyxirov — der Drei- 
höhlenncrve. 

Tritieum, i, n, — der Weizen. 
Man unterscheidet mehre Arten. Tr, 
dicoccon: der Emmer. Tr. mo- 
no coccon: das Einkorn. Tr, re- 
pens: die Quecke. Tr. Spelta: 
der Dinkel. 

Tritoxyd bezeichnet in der neu- 
ern Chemie die dritte Stufe der Oxy- 
dation. 

Troaear , Troiequart s, 
Acut paracentica s. trique- 
tra, h. ein chirurgisches, mit einer 
dreieckigen scharten Spitze (daher 
Trois-quarW) versehenes Instrument 
(Stil et j , das in einer Hülse (Canule) 
sich befindet, und gebraucht wird, um 
ans Böhlen oder Gelenken Gase oder 
tropfbar flussige Stoffe zu entleeren ; 
daher bei der Aufblähung, bei Brust-, 
Bauchwassersucht, beim Drehen der 
Schafe , bei Gelenkgallen etc. 

Trockeiisteheii = Milch- 
losigkeit. 

Trockne ülttuhe vd. Mauk e. 

Trockne Reibungen ge- 
schehen entweder mit der blossen 
Hand, oder mit wollenen Lappen, 
Bürsten, Strohwischen, um die Blut- 
gefässe, Saugadern und Nerven der 
Haut zu reizen und dadurch eine 
stärkere Lebensthätigkeit an der Ober- 
fläche des Körpers zu bewirken. So 
bei Unthätigkeit der Haut, Fieberfro- 
ste, kalten Geschwülsten, Krämpfen, 
wenn sie besonders sehr schmerzhaft 
sind, Verdauungsbeschwerden, und um 
einen Versuch bei Erstickten und Er- 
frorenen zu machen. 

Trombus falsch, statt Throm- 
bus, 



Trommelfell , Membrana 

Tympani, h. die dünne, aus 3 
Plättchen bestehende Haut, welche in 
einem erhabenen Ringe an dem In- 
nern Ende des äussern Gehörganges 
ausgespannt sich befindet, die Pau- 
kenhöhle verschliesst und durch die 
Schallstrahlen in Erschütterung ge- 
räth. 

Trommelhöhle, die, Cavi- 
tas Tympani , findet sich im In- 
nern des Felscntheiles vom Schläfen- 
heine, zeigt ausser dem Ringe fürs 
Trommelfell: das runde und eirunde 
Fenster, die Gehörknöchelchen nnd 
Gehörmuskeln. 

Tromnielhtthlenartcrle , 

die, Arteria tympauica y ist ein 
Zweig der untern Ohrarterie, welcher 
durchs Warzen loch in die Trommel- 
höhle dringt und daselbst sich ver- 
zweigt. 

Trommelsucht : die (beson- 
ders langsam verlaufende und leicht 
wiederkehrende) Aufblähung. 

Trompete = Eustachische' 
Röhre und Muttertrompete. 

Trompeten formige Pal« 
ligaclcnwiiriti , der, Stronyy- 
lus tu baeformis , findet sich im 
Zwölffingerdarm der Katze. Kopf mit 
viereckiger Lippe, Schwanzbeutel des 
Männchens verkehrt kegelförmig, 
Schwanz des Weibchens spitz. Das 
Männchen ist drei, das Weibchen vier 
Linien lang, dünn. 

Trompeten - Schwanger» 

Mcliui'l, (. r a r i ,1 1 1 a s Tubae Fat- 
lopianae: eine Art der Gravidita* 
extrauterina. Von keinem glaubwür- 
digen Schriftsteller ist mir ein Fall 
derselben hei Thieren bekannt. 

Tropf bad, das, ist der feinere 
Grad des Sturzbades. 

Tropfen, Guttae, h. concen- 
trirte oder doch sehr kräftige, flüs- 
sige Arzneimittel, die in kleinen Ga- 
ben — tropfenweise abgezählt, be- 
sonders kleinen Thieren verabreicht 
werden, wie Tincturen , Auflösungen, 
vegetabilische Extracte, flüssige Bal- 
same. Gewöhnlich rechnet man 1 
Tropfen zu 1 Gran; bei vielen Cohe- 
ns chen und leicht flüssigen) ist es 
aber weit weuiger. 

Trott, le trat , — Trab. 

Trftbe, das, = Blutharnen. 

Truncu» , i, m. , der Rumpf. 
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Trunkenheit — Türkischen Pferde 



Trunkenheit nennt man ei- 
nen vorübergehenden , durch den Ge- 
nuas einer übermässigen Quantität 
alcohol reicher Flüssigkeiten entste- 
henden Zustand, in welchen die Thiere 
so gut, wie die Menschen, geratheu 
können. 

Tubac Eustachi!: die Eu- 
stachischen Köhren. 

Tubae fallopianae s. Fal- 
lopii , die Gebärmutter trompeten. 

Tuber, #ris, n., der Höcker, 
eine Knochenerhahenheit. 

Tuberk.eliLrank.heit, Phy- 
matosia, nennt Vatel die Mauke, 
den Straubfuss u. dgl. , weil sich in 
Folge derselben gern Warzen und 
traubenartige Körper bilden. 

Tuberkeln, die, Tubercula, 
beschreibt Gurlt als weisslich gelbe, 
mehr oder weniger genau begrenzte, 
gewöhnlich runde Aftergebilde, die in 
den meisten Organen des Körpers ge- 
trennt: Tubercula solitaria, 
oder zusammengehäuft und zu unförm- 
lichen Convoiuten vereinigt: Tuber- 
cula agyregata, vorkommen. Die 
Textur ist überall gleichförmig: sie 
bestehen nämlich aus einer festen 
Masse, oder, nach Heule, aus Ele- 
mentarzellen, die mit einer eigen- 
thümlichen, festen Masse, die wir so- 
gleich betrachten wollen , gefüllt sind. 
In den Organen, wo die Tuberkeln 
von Zellgewebe umgeben sind, erhal- 
ten sie von diesem einen dünnen 
Balg, Tubercula cystica, und 
die an den serösen Häuten sich be- 
findlichen einen Ueberzug von diesen. 
Durch übergrosse kalkige Ablagerun- 
gen verknöchern sie zuweilen. In 
der Grösse variiren die Tuberkeln, 
denn man findet sie sowol Hirsekorn-, 
wie wallnussgross. Die nicht ver- 
knöcherten erweichen sich nach und 
nach von der Milte aus zu einer 
gelblichen, breiigen Masse, bewirken 
nun merkliche Reactionen, afficiren 
die Umgebung durch Entzündung, Ei- 
terung und Verschwärung. Gclegen- 
heitsursachen wecken das Uebel. 

Die Tuberkelbildung beruht auf ei- 
nem fehlerhaften Assimilalionsproces- 
se , in Folge dessen die bildenden 
Stoffe einen zu grossen Heichthum an 
phosphorsaurem und kohlensaurem 
Kalke besitzen, in welchem eben der 
Tuberkelstoff seine Bildung findet und 
in gewissen Organen aus dem Blute 



abgelagert wird. Obschon die Tuber- 
kelkrankheit ein schleichendes Uebel 
ist, so kann sie nach Lehlanc's 
neuern Beobachtungen (Recherche* 
experimentales et comparatives sur 
les effets de Vinoculation au che- 
val et ä Vane du pus et du mu- 
cas morveux et d'humeurs morbides 
d'autre nature. A Paris 1839), in 
Folge der Einimpfung von Rotz- oder 
Wurmgift, in dem Zeiträume von 9 
Tagen und selbst kürzerer Zeit sich 
heranbilden. 

Gegen diese Pseudoproducte , ins- 
besondere gegen Lungentuberkeln, die 
noch nicht in Erweichung übergegan- 
gen sind, empfiehlt man als erspriess- 
lich den Leberthran, den Salmiak 
aber, wenn schon Erweichung ein- 
getreten ist. Fontanelle oder Eiter- 
bänder wollen wir aber dabei gar 
nicht vernachlässigen, wenn die 
Kräfte des Kranken es erlauben. Co- 
ster hat in einem an die Academie 
de Mede'cine zu Paris gerichteten 
Briefe angezeigt, dass zu Folge der 
von ihm angestellten Versuche an 
Hunden und Kaninchen der Gebrauch 
des Eisens ein sicheres Mittel wäre, die 
Erzeugung der Tuberkeln zu verhüten. 

Tubercularium larvale: der 
Angesichtstuberkel. 

Tuberculös: mit Tuberkeln be- 
haftet oder von Tuherkelnatur. 

TuberositateSS beulen förmige 
Knochenerhabenheiten. 

Tubuli uriuiferl: dieHarn- 
gefässe der Marksubstanz der Nieren. 

Tubus Intestinorum s der 
Darmcanal. 

Türkischen Hufeisen, die, 
bestehen aus einer eisernen Platte, 
die vorn und an der Seite eine Run- 
dung hat, an den Trachten etwas 
schmäler wird und hinten an den 
Ballen sich in eine stumpfe Spitze en- 
digt. In der Mitte der Platte ist eine 
runde Oennung. Die acht Nagellö- 
cher sind mehr rund als viereckig. 

Tftrkiselten Pferde, die, 
sollen grösstenteils von den arabi- 
schen, persischen und berberischen 
Pferden abstammen, sind im Vorder- 
theil etwas schmal und tragen den 
Kopf höher als die arabischen. Im 
Leibe sind sie länger und ihr Kreuz 
ist höher. Sie besitzen viel Feuer 
und Muth und eine ausserordentliche 
| Behendigkeit, dabei sind sie aber «ehr 
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Türkischer Weizen — Tympanitis 



gutmüthig und ihr Gehorsam gegen 
den Herrn and Wärter, von denen 
sie sehr freundlich behandelt werden, 
ist gross. 

Türkischer Weizen, Zea 
Mays, ist ein zwar nahrhaftes, aber 
schwer verdauliches Nutriment für 
unsere Pflanzenfresser. Als Grünfut- 
ter hat es manche Lobredner ge- 
funden. 

Türkische« Schwein = 

Ungarisches Schwein. 

Türkische zottigtthrige 
Windspiel, das, Canis gra- 
jus turcicus, soll ein Blendling 
vom irländischen Windspiel und dem 
grossen Seidenhunde seyn. Der Kopf 
ist kurz, dick, rund, die Schnauze 
ziemlich spitzig, die Ohren sehr lang, 
hängend, stark behaart, der Körper 
kraushaarig. 

Tumescentia , ae , f., die 
Anschwellung über einen grössern 
Theil des, oder über den ganzen 
Körper. 

Tumor, oris, m. , die örtliche 
Geschwulst. T. cysticus: die Balg- 
geschwulst. T. lacrymalis: die 
Thränengeschwulst. T. synovia- 
lis: die Gelenkgalle. T. varico- 
sus zz Varix. 

Tunica, ae, f., die Haut. T. 
ad n ata: die angewachsene Haut. 
T. alb u ainea: die undurchsichtige 
Hornhaut. X. albug. Ovarii: die 
weisse Haut des Eierstocks. T. al- 
bug. Testiculi: die weisse Haut des 
Hodens. 2. arachnoidea: die 
Spinnewebenhaut. T. Cerebri vas- 
culosa: die Gefässhaut des Gehir- 
nes. T. chorioidea: 1) es Tu- 
nica Cerebri vascutosa; 2) — Ge- 
fäss- oder Aderhaut des Auges. T. 
conjunctivae die Bindehaut des 
Auges. T. Cornea: die Hornhaut; 
a) opaca: die undurchsichtige Horn- 
haut; b) pellucida: die durchsich- 
tige Hornhaut. T. dartos: die 
Fleischhaut des Hodens. T. ery- 
thro ides: das Nabelbläschen. T, 
hyaloidea: die Haut des Glaskör- 
pers. > T. retina: die Netzhaut des 
Auges. T. sclerotica: die un- 
durchsichtige Hornhaut. T. vagina- 
lis communis: die Scheidenhaut 
des Hodens. 

Turgeseenz , Turgescen- 
tia, der Zustand, den der Turgor 
CTurgor, oris, m.), bewirkt. Man 



bezeichnet mit turgor, Turgor 
Vitalis, die lebendige Expansion 
oder (nicht bestimmt genug) die Le- 
bensfülle. Er ist ein allgemeine Ei- 
genschaft zelliger und zugleich ner- 
ven- und gefässreicher Organe, na- 
mentlich der Haut, des Penis, der 
weiblichen Geschlechtstheile, ja selbst 
der Muskeln. — Ihn der Congestion 
anzureihen, wie Hauff will, möchte 
ich nicht billigen, denn im krankhaft 
vermehrten Turgor zeigt sich über- 
haupt grössere Thätigkeit, wenn auch 
augenscheinlich eine nach der Ober- 
fläche gerichtete Vertheilung des Blu- 
tes zu bemerken ist. Im verminder- 
ten Turgor ist Blässe und Kühle der 
Oberfläche, im höher)*' Grade gar zu» 
rückgetretene Massenhaf tigkeit , Col- 
lapsus, zu bemerken. 

Turin hat eine Thierarznei- 
schule. 

Turioncs Pini — von Pinu* 

sylvestris, die Fichteiisprossen. 

Turkniannischeii Pferde, 

die, welche besonders zahlreich zwi- 
schen dem caspischen Meere und dem 
See Aral angetroffen werden, sind 
folgendennassen beschrieben: der Kopf 
etwas gross, die Stirn ein wenig ge- 
bogen , die Augen schön , der Blick 
ausdrucksvoll und muthig, der Nak- 
ken lang, der Wiederrüst scharf, 
Habichtsbrust, die Schulter meist 
schön gelagert , der Rücken derb und 
gerade laufend, der Leib wenig ent- 
wickelt, der Schweif hoch angesetzt, 
die Gliedmassen stark und regelmäs- 
sig gestellt, die Sehnen trocken und 
ausgedrückt, das Hiutertheil beson- 
ders kräftig entwickelt. Diese Pferde 
haben einen ausgezeichnet grossen 
und weitgreifenden Schritt. 

Turpcth =. Miueraltur- 
peth. 

Tussilago Farfarax der 

kleiue Huflattich. T. Petasites: 
der grosse Huflattich. (XIX. , 2.) 

Tu«sis, is, f., der Husten. 

Tutia, Tutia, ae, — Zink- 
suboxy d. 

Tyloma, atis, n. — tvX6u — 
die Hautschwiele. Tylosis, is, /*., 
die Schwielenbildung. 

Tynipanifis , idis , f. — vou- 
navov und mg (richtiger wol Tym- 
p anites , ae, m., 6 tvixjiavirtjs) — 
die Aufblähung. T. acuta Ingur- 
gitatione complicata, die Auf- 
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Tympamn ~ Typhus 



bÄhung, welche durch übermässige 
Nahrungsaufnahme geschah. T. uni- 
versalis falsch für (Em-)pneu- 
matasis. 

Tympanum, f, n. — tvtttcu 
— das Trommelfell. T. secunda- 
rium: das Neben trommelte II der 
Schnecke. 

Tjpn&me Fieber werden sol- 
che Krankheiten genannt, die einen 
Anstrich von Typhus haben oder an- 
nehmen, daher nicht selten Folge- 
krankheiten sind und einen zum Ner- 
vös-Fauligen hinneigenden Cbaracter 
gewinnen. 

Typhus, der — tv<fxa — he- 
mht in einer eigentümlichen ent- 
zündlichen Affection eines oder meh- 
rer Organe, die in Folge gestörter 
organischer Ausscheidungen und da- 
durch Ueberladung des Blutes mit 
auszuscheidenden Stoffen und daraus 
wieder hervorgehender (auch durch 
Schultzens verdienstvolle Untersu- 
chungen bestätigte) Venosität erkrank- 
ten. Weil aber damit vom Pforta- 
dersysteme abhängige Congestionen 
vorhanden sind, die das Gemeingefühl 
und das Cerebralsystem insbesondere 
stören, so bemerken wir eine grosse 
Abgeschlageuheit im ganzen Körper, 
Schwindel, ein dumpfes Hinbrüten, 
aus dem Patient durch Zurufen und 
Aufrütteln erst erweckt werden muss, 
ja endlich kaum zu erwecken ist. 
Zuweilen Delirien. Die Bewegung 
des arteriellen Blutes ist bei noch 
nicht ganz unterdrückter Nerventä- 
tigkeit zwar beschleunigt, doch da 
es den venösen Character angenom- 
men hat, nicht in dem Masse und mit 
der Energie, wie wir es bei Krank- 
heiten sehen, wo Arteriosität vor- 
waltet. Das aus den Venen gelas- 
sene Blut ist dunkel , es gerinnt bald 
gleichförmig, doch wegen des, nach 
Andral und Gavarret, nicht, wie in 
anderen Entzündungsarten, vorherr- 
schenden Faserstoffes, nur locker, in- 
dem sich eine nur ganz unbedeutende 
Speckhaut bildet; bald aber scheidet 
sich (so fand es Bich wenigstens in 
der von mir beobachteten Typhusseu- 
che) auf der Oberfläche ein grünlich 
gelbes, Gallenpigment verrat hendes 
Wasser aus. Die Temperatur der 
äussern Baut ist erhöht; anfangs ist 
dieselbe trocken, im höhern Grade 
der Krankheitsaasbildung zeigt sich 



aber auch beträchtlicher Schweiss, der 
sauer riecht und klebrig ist. Der Mist 
ist hart oder weich, ja ganz durch- 
fällig, immer aher äusserst widrig 
riechend. Die Schleimhäute, welche 
im Wesentlichen die Tbeile zu seyn 
scheinen, nach welchen der typhöse 
Process seine Hanptrichtung nimmt 
(die aber gern auch später wieder die 
critischen Ausleerungen übernehmen), 
zeigen eigentümliche Erscheinungen 
der nächsten Ursache der Krankheit: 
nämlich gelbe Färbung; und des 
Krankheitsprocesses: Flecken, Knöt- 
chen, Erosionen, Geschwürchen, ja 
im Magen und Darmcanal grössere 
Geschwüre, die bis zur Perforation 
des ergriffenen Organ es sich steigern. 
In der äussern Haut macht sich ein 
Ausschlag (vorerst bei Thieren mit 
weisser Haut, namentlich bei Schwei- 
nen , durch eine beschränkte, violette 
Hot innig kund, dem aber ein Exan- 
them, das sich durch runde, linsen- 
grosse Flecken von verschieden nu- 
ancirter Rothe zu erkennen giebt, be- 
merkbar. Bald schilfern sich aber 
diese Stellen wieder, wie bei anderen 
acuten Exanthemen , kleienartig oder 
in kleinen Borken ab. 

Critische Entleerungen sind aus 
den gewöhnlichen Wegen oft gar 
nicht zu bemerken. 

Die Cadaver bleiben lange warm 
und wenn die Krankheit dem putriden 
Zustande sich näherte, was bei dem 
vorliegenden venösen Zustande, bei 
der Unterdrückung der animalen Ner- 
venthätigkeit und den nicht leicht ab- 
zuwendenden Ursachen gern möglich 
ist , oder wenn vollends gar im gan- 
zen Verlaufe der mehr asthenische, 
faulige Character vorwaltet, so tritt 
bald Fäulniss ein. Das oder die Or- 
gane, welche besonders ergriffen wa- 
ren, sind mit venösem Blute über- 
füllt und zeigen mitunter die deutlich- 
sten Spuren von vorhanden gewese- 
ner Entzündung, die hier gern Er- 
weichung herbeiführt. Die Affection 
der Drüsen im Darme, namentlich im 
Cm um und lleum, auch der lympha- 
tischen zwischen den Blättern des 
Mesenterium und Mesocolon, von de- 
nen erstere anschwellen , erw eichen 
und exulceriren, letztere weicher oder 
fester werden, wird fast von allen 
Beobachtern als ziemlich characteri- 
stische Erscheinung hervorgehoben. 
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Typicut - Tyson'ache Talgdrüsen 881 



Wo die Brustorgane mit ergriffen 
waren, findet sich der dagewesene 
entzündliche Zustand gleichfalls vor; 
so auch entzündliches Ergriffenseyn 
des Gehirnes und der Gehirnhäute bei 
vorherrschend gewesenen Cerebral- 
symptomen und wenn der Tod im er- 
sten Stadium der Kraukheit erfolgt; 
geschieht diess später, so z«igt sich 
Wassererguss zwischen pia mater 
und arachnoidea* Der Tod durch 
Nachkrankheiteu wird noch audere 
Erscheinungen zeigen, als Darm- und 
Gekrössch windsucht, iHöhlenwasser- 
sucht etc. 

Als Ursachen sind mancherlei zu 
beschuldigen, als grosse Hitze, an- 
haltend feuchte Witterung, niedriger 
Barometerstand und sonst eigentüm- 
liche Witterungsverhältnisse und Mi- 
schung der atmosphärischen Luft, 
Fäulniss vegetabilischer und animali- 
scher Ston*e , das Trinken von Was- 
ser, in welchem animalische Stoffe 
faulen, wodurch starke Infusorienbil- 
dung bewirkt wird, ein kraftloses 
und volumiuöses Futter, und unter 
günstigen Umständen, bei der Löser- 
dürre fast durchgängig, die Anstek- 
kung. 

Da die erfahrensten Aerzte ver- 
sichern , dass keine Krankheitsform 
so verschiedenartig sich gestaltet, als 
jede einzelne Typhusepidemie , ja das 
Kranklieitsbild in den einzelneu Pe- 
rioden der Krankheit sich im Ganzen, 
wie in den einzelneu Symptomen so 
verschieden darstellt unu weil der 
Krankheilsprocess ein sehr complicir- 
tcr ist, so rauss sich auch für die 
Behandlung eine vielseitige Norm her- 
ausstellen und vor einseitig gestellten 
Principien dringend gewarnt werden. 
Doch werden wir immer das Wesen 
der Kraukheit im Auge behalten müs- 
sen, daher das Blut von den ihm 
fremdgewordenen, zur Excretion also 
bestimmten, aber krankhaft zurückge- 
haltenen Stoffen zu befreien, die aus 



dieser Retention hervorgehende Blut- 
und Nervenalteration zn besänftigen 
und die insbesondere ergriffenen Or- 
gane zum Normal tjpus zurückzu- 
führen suchen. Und hiezu dienen 
ausser möglicher Entfernung aller 
veranlassenden, reproducirenden und 
die Krankheit nährenden Ursachen 
eben die Mittel, welche die Se- und 
Excretionen auf mehr sanfte Weise 
befördern. Dabei solche, die einen 
starken örtlichen Hautreiz machen. 
Einer opprimirten oder wirklich ge- 
schwächten Thätigkeit edler Organe 
und einer drohenden Säfteentmischung 
ist mit entgegen zu arbeiten. 

Prof. Hering kann sich, laut Dar- 
legung seiner Meinung im Reperto- 
rium I. 4., nicht entschliessen , den 
Typhus als besondere Krankbeitsfomt 
anzuerkennen. Will Hering es nach 
den Mittheilungen nicht, die er im 9. 
Jahrg., 2. Heft des Magazins gege- 
ben, so dürfen wir das gar nicht ta- 
deln , denn jene Krankheit war kein 
Typhus! 

Typhus authracodes darf 
keineswegs für gleichbedeutend mit 
Anthrax genommen werden, wie es 
bis jetzt fast ohne Ausnahme gesche- 
hen ist. Am schick liebsten wäre da- 
mit der Petechialtyphus zu bezeichnen. 

Typhus Boum contayiosus: 
die Löserdürre. 

Typicus, a, um — xvmu — 
einen Typus einhaltend; daher ty- 
pische Krankheiten. Typus* 
i, m. — 6 xvTJog — die Zeitfolge, in 
welcher die Atifälle mancher, nament- 
lich fieberhafter Krankheiten wieder- 
kehren. Man findet bei den einzelnen 
Krankheiten mannigfache Abweichun- 
gen darin; im Allgemeinen unterschei- 
det man jedoch den anhaltenden, 
nachlassenden u. aussetzenden Typus. 

Tyson'ache Talgdrüsen, 
Glandulae tysonianae, h. die 
Schmierbälge, welche an der Krone 
I der Eichel sich finden. 
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9 ein Selbstlauter, ist der 21. 
Buchstabe des Alphabets und wird für 
die Ziffer 21 gebraucht. 

Uber 9 eris, n. , verwandt mit 
oJ$an — das Euter, besonders das 
▼olle, mit Milch versehene Euter. 

Udor, oris, m. , die Nässe, be- 
sonders in Viehställen. 

Uebelbelinden ist ein in der 
thierärztlichen Sprache ungebräuchli- 
cher, aber für Kränklichkeit oder 
Krankheit im Allgemeinen nicht ge- 
rade unpassender Ausdruck. 

Uebelrteeliende Atheiti , 
der, kommt entweder aus dem Munde: 
bei Krankheiten der Zähne, derMaul- 
schleiinhaut etc.; oder, namentlich bei 
Hunden , auch aus dem Magen , oder 
aus dem oder jenem Hespirationsor- 
gane. 

Vebela&f t ijrfteit vide Schär- 
fen und Cachexie. 

Ueberbauet Ii. ein Pferd, wenn 
dessen Kreuz höher, als das Wieder- 
rüst ist und entweder davon abhängt, 
dass die Vorderbeine zu weit unter 
dem Leibe stehen, oder dass das 
Wiederrüst zu wenig und das Kreuz 
zu sehr entwickelt ist. 

Ceberbein, Exostosis, h. 
jede nach aussen sich erhebende 
Knochengeschwulst, die besonders an 
den Schenkeln vorkommt und hier 
entweder geradezu den Namen Ue- 
berbein führt, wie zwischen dem 
-Griffel- und Schienbeine an der in- 
nern Seite der Vorderschenkel, oder 
•auch besondere triviale Namen er- 
halten bat, als Schale, Spat, Reh- 
fcein. Abweichend von den Ueber- 
beinen sind die Knochenwucherungen, 
«ler Knochenwurm etc. Die Ueber- 
beine entstehen gewöhnlich in Folge 
heftiger Knochenerschütterungen, ha- 
ben beim Entstehen gern Lahmheit 
und veränderte Stellung, gewöhnlich 
Auswärtsrichtung des Fusses, zur 
Folge, und müssen bei derartigen 
Zufällen oder um einen Schönheits- 
fehler nicht aufkommen zu lassen, 
zu ihrer Beseitigung erst die mehr 
kühlenden , nach und nach die mehr 
und mehr resorbirenden , ja die ei- 



gentlich reizenden und caustischen 
Mittel, unter Umständen das Auf- 
schlitzen der Beinhaut, selbst, bei 
passender Lage und Ausbildung, die 
unmittelbare Entfernung des Kno- 
cheuauswuchses in Anwendung ge- 
bracht werden. 

Ueherblut — Milzbrand. 

Ueber das Käthen ice lenk, 
seltieasen = Ueberköthen. 

Ucberern&hrunjK, Hyper- 
trophia y h. s. v. a. übermässige 
Ernährung, oder regelwidrige, aber 
stetige Zunahme der Masse eines Or- 
ganes ohne Bildung neuer Producte 
und ohne Structurveränderung. Nicht 
alle Organe haben den zur hypertro- 
phischen Bildung erforderlichen Bau; 
am geeignetsten dazu sind die drüsi- 
gen Organe; dann folgen die muscu- 
lösen Gebilde, ferner das Gehirn, 
endlich das Horn- und Knochenge- 
webe. Sie können auf zweierlei Art 
zu Stande kommen: a) durch Reize, 
welche die normalen Thätigkeiten und 
den Emährungsprocess einzelner Or- 
gane ohne Qualitäts Veränderung zu 
steigern vermögen; oder b) durch 
Krank heitsprocesse , insofern sie die 
normale Bildung der Organe quanti- 
tativ vermehren, ohne sie qualitativ 
zu verändern. Daher hüte man sich, 
das Organisiren von Extravasaten bei 
Entzündung für Hypertrophie zu neh- 
men, denn hier nehmen die eigentli- 
chen Gewebe des Organes, z. B. die 
Muskelfasern, nicht zu, nein, im Ge- 
gentheil, sie nehmen mehr ab, dage- 
gen verwandelt sich das ins Zwi- 
schengewebe ergossene Extravasat in 
eine Art Fasergewebe, welches die 
Volumszunahme des Organs veran- 
lasst. 

Ueberschreitet die Masse des hy- 
pertrophischen Organes das normale 
Verhältniss in einem bedeutenden 
Grade, so wird sie ihm ein Hinder- 
niss seiner freien Lebensthätigkeit. 
Ausser dem Gefühle von Druck und 
Schwere, das sie hervorbringen, be- 
schränken sie die Raumverhältnisse, 
die Nutrition und selbst die Function 
benachbarter Theile auf mechanische 
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Ueberfall — Uebernommen 



Weise und dynamisch die Ernährung 
antagonistisch verwandter Gebilde. 

Ueberfall (nach Heriug's He- 
pertorinin I. 217) zz Ueberwurf. 

lieber fressen s. v. a. zu viel 
fressen , so dass dadurch gastrische 
Störungen hervortreten. 

tJebcrfruehtung, Super- 
fo ecundatio, wird eine Empfäng- 
niss genannt, die nach einer kurz 
vorher geschehenen ersten fruchtbaren 
Begattung und ehe noch das befruch- 
tete Eichen in den Uterus gekommen 
ist, geschieht. 

' Ueberf ftttcrn : zu viel Nah- 
rungsmittel einem Thiere geben, so 
dass es sich dadurch überfrisst. 

Ucbcrfüttcrungseolilt, Co- 
lica Ingurgitatione rel Vora- 
citate orta, spricht sich durch Um- 
sehen nach der Seite, behutsames 
Niederlegen und Aufstehen, Stöhnen, 
Traurigkeit, allmälige Auftreibung des 
Leibes, Fieber, endlich durch kurzes, 
häufiges Athnien, Wanken des Hin- 
tertheiles, Niedersetzen auf die Hin- 
terbacken und durch andere Zufälle 
des herangerückten Brandes oder der 
Berstung des Magens aus. (Das The- 
rapeutische unter „Ueberladung des 
Magens 4 '.) 

Ueberg&lle oder JL Icbergall 
z= Binderpest. 

Uebergcbogene Pallisa- 
denwurm,der,KS trongyluscer- 
nuus, findet sich im Dünndarme 
(seltener im Dickdarme) der Schafe 
und der Ziege , gewöhnlich in gros- 
ser Anzahl. 

I feberhängig h. die Stellung, 
wenn der Körper zu weit über die 
Vorderschenkel hervorsteht, indem 
diese letztern zuweit zurück, unter 
dem Leibe, stehen. Schlaffe, schwa- 
che Thiere überhaupt und die, welche 
durch grosse Strapazen und durch 
das Ziehen schwerer Lasten zu sehr 
gebraucht sind, endlich dummkolle- 
rige Pferde verfallen 'in diese Stel- 
lung. 

Ueberliötlien , bei Wagenfeld 
auch Ueberkot Ii schiessen, nach 
Bürger Sp hyrocholoma, nennt man 
verschiedene, obschon an sich ver- 
wandte Krankheitszustände, als Ver- 
stauchungen und Verrenkungen des 
Fesselgelenkes, Auadehnung und auch 
theilweise Zerreissung der dortselbst 



durch das untere Ende des Schienbeins 
oder das obere des Fesselbeines bei 
der Bewegung und selbst im Stande 
der Ruhe nach vorn knickt und wo- 
mit sich bald Entzündungszufälle 
paaren, bald nicht, bald stark ge- 
hinderte Bewegung vorhanden ist, 
bald diese ohne besondere Schmer- 
zensäusserungen in mässiger Bewe- 
gung von Statten geht. Demnach ma- 
chen sich auch bald mechanische 
Hilfsmittel, als das Einrenken, Ban- 
dagen , geflissentliche Hindernisse für 
gewisse Stellungen und Bewegungen; 
andern Theils bald kühlende, bald 
zusammenziehende, bald stärkende, 
belebende, reizende, Schorfe erzeu- 
gende Mittel noth wendig. 

Ucberladen nennt man eine 
Partie am Thierkörper, namentlich die 
Schulter, wenn die Muskeln sehr 
grell und stark vorspringen , was 
zum Theil von einer mehr aufrecht 
stehenden und kurzen Haltung jenes 
Theiles herrühren mag. 

Ueberladting des .Hägens, 
d. h. zu grosse Aufüllung desselben, 
entsteht von einem übereilten (geizi- 
t gen) und vom Ueberfresseu, oder von 
] sehr quellenden , schwerverdaulichen 
und blähenden Futterstuffen, und wird 
dieselbe, je nach der Thiergattung 
uud Constitution, durch Colikzufälle, 
Auftreibung des Hinterleibes, bedeu- 
tende Härte der besonders linken 
Hungergruhe, Erbrechen, Verstopfung 
oder Durchfall, aufgehobenes Wie- 
derkäuen, durch ein gastrisches Fie- 
ber, Entzündung, Berstung etc. sich 
aussprechen. 

Hungernlassen, Brech- und Ab- 
führmittel, salzige mit bittern Mitteln, 
eröffnende Clystiere , symptomatisch 
das Entleeren der dabei vielleicht 
stattfindenden Luftansammlung und in 
der Absicht, einen Theil des Futters 
mit der Hand herauszuholen: der Fan- 
sensch nitt, anhaltende, aber langsame 
Bewegungen etc. machen sich dabei 
nothwendig. 

UeberlAufer nennt man ein- 
zelne über die Oberfläche des Vlies- 
ses bei Schafen stehende, gewöhnlich 
schlechtere Wollhaare. 

Ueberm&ssi gcr Ge- 
schlechtstrieb Vide Mut- 
ter wuth und Samenkoller. 

Uebernommen = zu sehr 
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Ucberreizung — Umgebogene Dannbeinvene 



Ueberreizungs das Einwir- 
kenlassen eines Reizmittels in über- 
grosser oder 211 oft wiederkehrender 
Kräftigkeit. 

Ueberritt, sagt die Im-Thurn- 
•che Encyclopädie , bedeutet dem ge- 
meinen Manne jene Art von Kreuz- 
lähme , welche dadurch entsteht, wenn 
entweder vom Bespringen durch einen 
unverhältnissmässig schweren Stier 
oder durch was sonst Kühen Schaden 
zugefügt wird, welcher entweder in 
einer Dehnung der Muskeln , Sehnen, 
Bänder , oder in Quetschung, aber oft 
auch in einem Bruche eines Lenden- 
wirbels besteht. 

leber schnappen = Ue- 
berköthen. 

t'ebcrschwUngeruiip, Su- 
per fo etat io , h. der Zustand eines 
Mutterthieres , wenn dasselbe nach 
einer längere Zeit vorausgegangenen 
fruchtbaren Begattung während der 
Zeit der Trächtigkeit noch einmal em- 
pfängt und mit dem reiferen Erster- 
zeugten oder später dieses zweite Er- 
zeugniss gebärt. 

Mehre vorgelegte Tbatsachen von 
glaubwürdigen Männern scheinen diess 
hier Besprochene zu bestätigen (cf. 
Csekonics practische Grundsätze der 
Pferdezucht. Oken's Isis, Jahrg. 1823, 
8. Heft. Knoch's und A. F. Adamo- 
wicz's Mittheilungen im Magazin für 
die gesammte Thierheiikunde I. 347 
und VI. 446). 

l'ebersehwemniunfEen ha- 
ben manchmal nicht nur unmittelbar 
nachteilige Folgen für Menschen uud 
Thiere, sie verschlechtern und ver- 
derben auch die P§anzen und geben 
mitunter selbst zur Erzeugung von 
Miasmen Anlass. 

I eher st allen: das Stallen 
übergehen. 

Ueberstützig t an Ueberkö- 
then leidend. 

leber wachsen = ü eber- 
baut. 

l ebemurf = Innerer Bauch- 
fellbruch. 

leberwurf des Zahnflei- 
sche« benennt Bürger die Frosch- 
geschwulst. 

1 überzählige Zähne oder 
Ueber zähne h. solche, die über 
die gewöhnliche Zahl sich finden. 



Spätgeburt. 



Ueber zu g » «lünz ender , 
des Äugele vide Glänzender 
Ueberztig des Auges. 

Ueble Gewohnheiten vide 
Gewohnheiten. 

Uferrispengrae, Poa pa- 
lustris, muss, im Betracht der zar- 
ten, kräftigen Halme, in die 1. Classe 
der Güte gestellt werden. 

Ukrainer Pferd , das, ist 
leicht und ziemlich gross. Es hat ei- 
nen schönen Kopf, langen und gut 
aufgesetzten Hals, im Ganzen ein 
richtiges Verhältnis der einzelnen 
Theile. Englische Hengste werden in 
den dortigen Gestüten verwendet. 
Für die Cavallerie erzieht man Aas- 
gezeichnetes. Die herrlichen Weiden 
dortseihst geben zu einer guten Er- 
nährung Anlass. 

I Iceratio, onis , f., die Ul- 
ceration, Geschwürbildung, Ver- 
schwärung. Ulcus, eris, n. — 
verwandt dem griech. tXxog — das 
Geschwür. 

Ulmenrinde, Cortex Vlmi> 
ist die innere gelbe Rinde von l l- 
mus campestris, dem Ulmen- 
ba n me (V. 2. AmentacJ, und wird 
| wegen ihrer schleimigen und gerbe- 
stoffhalligen Bestandtheile als mässig 
zusammenziehendes, in der Volksarz- 
nei als harntreibendes und innere Ge- 
schwüre angeblich heilendes Arznei- 
mittel gehraucht. 

Ulna, ac, f., das Ellenbogen- 
bein. 

Unibella, ae, f., die Dolde. 
Umbellula, das Döldchen. 

Umbilieua, t, m., der Nabel. 
Umdrehen: 1) Torsion der 
Blutgefässe; 2) Drehkrankheit. 

Umdreher, Epistr op h eus, 
1) zweiter Halswirbel ; 2) drei Kno- 
chenfortsätze am Backenbeine. 

Um dreh ergrübe h. eine bedeu- 
tende Vertiefung rückwärts am obern 
Umdreher letztgenannten Knochens. 

Umgebogene Darmbein« 
arterie, die, Arteria circum» 
flexa //tum, entspringt ans der 
Schenkelarterie gleich bei ihrem Ur- 
sprünge aus der Aorta, oder ans der 
Aorta seihst, läuft unter den Lenden-, 
dem Psoas- und dem Darmbeinmnskel 
nach aussen und theilt sich in einen 
vordem und einen hintern Ast. 

Umgebogene Darmbein- 
, die, Vena circum flexa 
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Umkehrung - ünentbAltsamkeit 



Iii um, entspringt in dem Muskel der 

breiten Schenkelbinde, in dein iunern 
schiefen und Querbauchmuskel, nimmt 
noch Muskelzweige auf und endigt in 
der Darnibeinvene. 

Imkebrun*;, z. B. des Afters, 
-s Vorfall. 

Umlauf = Gehirnentzündung 
der Rinder. 

VniNi'liläffC, Epithemata, 
sind Arzneiformel!, die zuweilen von 
trockener, häufiger von breiiger Be- 
schaffenheit sind; letztere h. vorzugs- 
weise Breiumschläge. Diese lassen 
sich wieder in rohe und gekochte ein— 
theilen ; erstere bestehen aus zer- 
quetschten oder geriehenen POanzen- 
euhstanzen, als aus Kartoffeln, Mohr- 
rüben etc. , oder es sind Senfteige, 
Lehmbrei etc. Die gekochten beson- 
ders habcu Breidicke. 

Uniaeliluffcne Binde, Fax- 
cia re versa, h. die, bei deren An- 
legen auf jedesmaliger Tour dieselbe 
so umgeschlagen wird, dass dadurch 
auch die Lage des Kopfes von der 
Binde verändert wird, iudem dieser 
bei einer Tour gegen, bei der andern 
vom Chirurgen weg zu stehen kommt. 
Die nachkommende Tour deckt zur 
Hälfte die vorhergegangene. 

UmgehUngender Arm- 
belnncrve — Achselnerve. 

tmselilinjccnde Sehulter- 
artcrie — Aeussere Schultcr- 
arterie. 

Uniseulingendc Seliul- 

tcrvenc, die, I ena circutnflexa 
Scapulae, hilft die hintere Schul- 
tervene bilden. 

Umstimmunff gebrauchen wir, 
treffend nach Wolstein, für vom 
Arzte bemöglichte Umänderungen der 
krankhaften Nerventätigkeit (Ver- 
stimmung des Nervensystems, insbe- 
sondere der Splanchniennerven). Die 
Methode selbst wird umstim- 
mende, Methodu* alterans s. 
immutant, genauut. 

I niBtüIpuiiK = Vorfall, 

Umwälzung der Gebär- 
mutter s Geb ärmutterum- 
w ä I a u n g. 

Umwundene Xabt, Sutu- 
ra circumvoluta, = Hasen- 
s chartennaht. 

1 n&cbt, Morbus spuriu*, 

II. 



h. die Krankheitsform, der 
wesentliche Zufälle fehlen. 

Ilnbeweglielilteit* Immo- 
bilität, neunt Vatel den (spasmo- 
(tischen l) Zustand, besonders des 
Pferdes, wobei dasselbe Schwierig- 
keiten macht oder gänzlich unvermö- 
gend ist, zurückzutreten und in der 
Stellung, die man ihm gegeben, un- 
beweglich längere Zeit bleibt. Ein 
Leiden des Gehirnes ist hier die Ur- 
sache und wird sie deshalb schlecht- 
hin als ein Zeichen des Dummkoilers 
angesehen. 

Uneia, ae, f., die Unze. 

ITndurclisiehtiffe Horn- 
haut, die, Tunica Cornea opa- 
ca s. albuginea *. sclerotica, 
welche den bei weitem grösseren 
Theil des Augapfels von aussen bildet 
und seine Form constituirt, besteht 
aus Fasern , welche mit den Fasern 
des Zellgewebes, der Arterien und 
der Ligamente gewissermassen gleich- 
artig sind ; ihre Verbindung und Ver- 
schlingung zu einem so festen Or- 
gaulheile aber steilen sie der mittle- 
ren Haut der Arterien und der Aus- 
führungsgänge parallel. Beim Pferde 
und Hinde haben jedoch diese Fasern 
einen beträchtlichen Durchmesser, eine 
mehr schwach bräunlichgelbe Fär- 
bung, ein strafferes uud mehr elasti- 
sches Wesen. Durch langes Kochen 
mit Wasser werden sie zu Leim auf- 
gelöst. Nach vorn hat die undurchsich- 
tige Hornhaut eine eiförmige Oeffnung, 
welche die durchsichtige Hornhaut auf- 
nimmt; am hintern Theile eine Grube 
mit einer kreisförmigen Wulst, durch 
welche der Sehnert* ins Auge tritt. An 
ihrer äussern coiivexen Fläche befe- 
stigen sich die Bindehaut und die Au- 
genmuskeln ; die innere Fläche ist 
ausgehöhlt und mit der „bräunlichen 
Haut" überzogen und verbunden. 

Die Eutzündung derselben 
kommt als eiu für sich bestehende* 
Leiden wol selten vor, characterisirt 
sich besonders durch die so vielfältig 
injicirten Blutgefässchen und durch 
eine sehr lebhafte Röthe, die selbst, 
wie ich eben eineu sehr hübschen Fall 
bei einem Marstal Ipferde zu behandeln 
hatte, ins ßrauuschwärzliche übergeht. 

Unenthalts amUeit des 
Urines = Unwillkürlich« 
Harnentleerung. 

25 
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Unerkannt© Krankhelten — Ungleiche Höfe 



Unerkannte Krankhei- 
ten sind die, welche nach Sitz und 
Weien nicht klar durchschaut wor- 
den sind. 

Unfruchtbarkeit, Apho- 
ria 9 h. der Zustand eines begat- 
tnngsfahigen und des Coitus theilhaf- 
tig Mordenden Mutterthieres, wenn bei 
demselben keine Empfängnis zu 
Stande kommt. In den Cantonen St. 
Gallen undThurgau ist eiue Gewährs- 
zeit von 8 Tagen für diesen Fehler 
festgesetzt worden. — 

Ungarische Pferdeschlag, 
der, hält beinahe die Mitte zwischen 
der polnischen und tatarischen Hace. 
Grösse 14 Faust — 14 F., 2 Zoll. 
Der grosse Schlag von ungarischen 
Nationalpferden ist weit seltener. Der 
Kopf ist gedrängt und mager, das 
Auge gross und zutraulich, die Ohren 
klein und meist enge gestellt, die 
Minie breit und gegen die Nasen- 
spitze sanft gebogen, die Ganaschen 
fein, Hirschhals, die Brust hoch, die 
Schulter in ihrer Lage gut und leicht 
in der Bewegung, der Rücken ge- 
rade, das Kreuz rund und gedehnt, 
die Gliedmassen sehnig und sehr be- 
weglich, nur etwas kuhhessig, die 
Fessel rein, die Haarzotte klein, die 
Hufe rund und fest; die ganze Mus- 
cnlatur ausgezeichnet trocken. Sie 
sind hurtig, ausdauernd, und durch 
Clima, wie durch Lebensweise für 
jede Faligue abgehärtet. 

Unter den ungarischen Privatge- 
stuten, deren es eine grosse Zahl 
giebt, zeichnen sich in der Zucht rein 
orientalischer Pferderacen aus: die 
Gestüte der Grafen Huuvady und Fe- 
stetits von Tolna, des Fürsten Ester- 
hazy etc.; in der Zucht mit engli- 
schen Pferden das Gestüte des Für- 
sten Esterhazy und der Grafen von 
Szecheny und Vitzay etc. etc. Auf 
diese kann die gegebene Characteri- 
stik des ungarischen Nationalpferdes 
natürlicher Weise keine Anwendung 
finden. Das wichtigste aller Gestüts- 
etablissements ist das Mezöhegyeser 
Militärgestüte. 

Ungar! Mehen Sehafe, die, 
sind im Ganzen den deutschen sehr 
ähnlich. 

Ungarischen Seh weine, 

die, haben stämmige Beine, wollige 
Borsten und einen mehr kurzen und 
runden Bau. 



Ungarische Seuche r= Rin- 
derp es t. 

Ungedeihen od. Ungedeih- 
liehkeit, nach Bürger Atrophia, 
h. die Krankheitserscheinung eines 
Thieres, wenn dasselbe, trotz guter 
Pflege, sich nicht gehörig entwickelt 
und ein dürftiges Ansehen besitzt. 
Gewöhnlich beruht es auf fehlerhaaer 
Chylification und Assimilation, auf 
welche Leiden der Arzt deshalb auch 
sein vorzügliches Augenmerk richten 
muss. 

Ungeh ör nte Rindvieh, das, 
ist eine englische Kunstrace, die sehr 
zum Fettwerden geneigt . aber nicht 
sehrmilchergiebigjist. Die Haut ist dünn. 

Ungelöschter Malk = Ge- 
brannter K al k. 

Ungeniaeh = Fallsucht. 
Ungenannt =: Wurm bei 
Pferden. 

Ungenannte Arterie = 

Arm k op far t e ri e. 

Ungenannte Beine, Ossa 

innominata, nennt man wol jetzt 
noch die Beckenbeine. 

Un gepaart h. Körpert heile, wel- 
che nur in einfacher Zahl vorhanden 
sind, z. B. das Keilbein, der Ruthen- 
knochen etc. 

Ungepaarte Vene, die, Ve- 
na azyga, entspringt rechterseits 
in der Bauchhöhle aus dem Quer- 
hauchmuskel, mit einem Zweige ans 
der ersten Lenden vene, tritt durch 
die Schenkel des Zwerchfelles in die 
Brusthöhle und endet in der vordem 
Hohlvene, ehe sie den Herzbeutel er- 
reicht, bisweilen selbst in der vor- 
dem Vorkammer des Herzens. Sie 
empfängt Zwischenrippenvenen , die 
halbnngepaarte Vene, die Luftröhren- 
astvene, die Schlund veue. 

Ungeziefer vide Insecten. 

Ungleich dreiseitige TIus- 
kel, der, Sca lenus , fängt am 
mittlem und untern Theile der ersten 
Rippe an, geht in schiefer Richtung 
nach oben und vorn und befestigt sich 
an die Querfortsätze des 6 ___ 4> Hals- 
wirbels. Wenn beide gleichnamige 
Muskeln wirken, so wird der Hals 
gebeugt, durch einen allein zar Seite 
gezogen. 

Ungleiche Hufe nennt man 
diejenigen, wenn sie in der Richtung. 
Höhe , Stärke und sonstigen Beschaf- 
fenheit voneinander abweichen. 
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Ungleicher Pule - Unmittelbare Vereinigung 



Ungleiche, der, d. b. unrhyth- 
mische Puls, deutet immer grosse 
Störungen im Gefässsysteme an. 

I ii gleich Tiereck ige Mus- 
kel, der, Quadrilater alis 
Colli, befestigt sich sehnig au das 
Nackenband vom 2. Hals - bis zum 
3. Rückenwirbel , geht schräg von 
vorn und oben nach hinten und un- 
ten und endet an dem vordem Hände 
der .Schulterblattgräte. Er zieht das 
Schulterblatt nach vorn und oben. 
Eine zweite Portion entspringt beim 
Hunde und der Katze am Flügel des 
ersten Halswirbels und endigt am 
untern Ende der Schulterblattgräte, 
wo sie mit der ersten Portion ver- 
mischt ist. 

I n Klient um, ?, it., die Salbe. 
Ung. acetatis Cupri cum Mel- 
le Ung. aegyptiacum. Ung. 
acre: die scharfe Salbe. Ung. ad 
L nuuias: die Horn - oder Hufsalbe. 
Ung. aegyptiacum s. Aerugi- 
nis: die Grünspansalbe. Ung. Al- 
thaeae: die Althäensalbe. Ung. 
basilicon s. basilicum: die Ha- 
siii kum salbe. Ung. camphora- 
tum: die Campherseife. Ung. Can- 
th arid um: die Spanisch fli egensalbe. 
Ung. cereutn: die Wachssalbe. 
Ung. Cerussae: die Bleiweisssalbe. 
Ung. contra Pediculos: die Läu- 
sesalbe. Ung. de nihil o zz Ung. 
Zinci. Ung. digestivum: die Ei- 
tersalbe. Ung. El e tni: die Elemi- 
salbe. Ung. e Tartaro stibia- 
to: Spiessglanzweinstein-Salbe. / n g. 
f La rinn: die gelbe Salbe. Ung. 
Hydrargyri einer eu m : diegraue 
Quecksilbersalbe. Ung. Kali hy- 
äriodinici: die Iodkalisalbe. Ung. 
Hydr. rubrum: der rothe Augen- 
halsam. Ung. laurinum: das Lor- 
beeröl. Ung. Maj oranae: die 
Majoranbutter. Ung. mercuriale 
s. neap olitanum ~ Ung. Hydr. 
einer e um. Ung. nervinum: die 
Nervensalbe. Ung. oxygenatum: 
das oxygenirte Fett. Ung. plum- 
bicum — Ung. saturninum. Ung. 
Resinat- Pini burgund.: die bur- 
gundisebe Harzsalbe. Ung. re sol- 
vent: die zert heil ende Salbe. Ung. 
saturninum: die Bleisalbe. Ung. 
Simplex, die einfache Salbe. Ung. 
sulphu ratum , a) compositum, 
b) simplexz der zusammengesetzte 
und einfache Schwefelbalsam. Ung. 



i 

terebinthinatum: die Terpeutin- 
I salbe. Ung. vesicatorium: die 
blasenziehende Salbe. Ung. Zinci: 
die Zinksalbe. 

Unguis, is, m.: 1) der Zehen- 
nagel bei Fleischfressern ; 2) der Na- 
gel im Auge. 

I ii kiiI a, ae, f., der Huf. U. 
an nu lata: der Rillghuf. L. con- 
tra e t a : der Z waughuf. U. cumu- 
/ ata: der Volihuf. U. nimis re- 
det: der Bockhuf. U. plana: der 
Flachhuf. 

Unheilbar, Morbi insana- 
biles, h. eben die Krankheiten, 
welche nicht beseitigt werden können. 

JLniveraalmittcl , d. h. für 
Alles oder für viele (schwierige) 
Krankheiten unbedingt helfende .Mit- 
tel , werden in manchen öffentlichen 
Blättern zum Schimpf der Medicinal- 
polizei nach wie vor empfohlen 1 

Universität bezeichnet die Ge- 
sammtheit eines freien Lehr- und 
Lernvereines, eine Anstalt zur Bele- 
bung des wissenschaftlichen Geistes 
überhaupt und für besondere Zwecke, 
oder nach uranfänglichem Begriffe: 
ein Institut, wo alle erlaubten Wis- 
senschaften gelehrt werden; ausge- 
schlossen war nur eine: die schwarze 
Kunst. Längst schon ist aber auch 
diese aufgenommen uud die Thierarz- 
neikunde in ihre Stelle eingerückt! — 
Unklar, im höhern Grade ver- 
worren, im höchsten verfilzt, h. 
nach Schmalz die Wolle, wenn die 
einzelnen Wollhaare ungleich, die 
Stränge nicht parallel siud, die Bö- 
gen verschiedene Formen uud Grössen 
haben und an einzelnen Stellen fester 
an einander hängen. 

Unmittelbare Vereini- 
gung, Reunio per primam ln- 
tentionem s. per Adhaesio- 
nem, geschieht bei Wunden, indem 
auf ihrer ganzen Oberfläche eine er- 
höhte Thätigkeit der Blutgefässe sich 
bemerkbar macht und eine gerinnbare 
Lymphe ausschwitzt, bei welchem 
Acte sich zugleich die Wundränder 
einauder nähern. Jene Lymphe legt 
sich wie ein ausgespanntes Tuch zwi- 
schen die Wim dran der, bildet sich 
schnell zu einer organischen Sub- 
stanz um, wird cellulös, später fibrös 
und bringt so durch eine feste Adhä- 
sion die getrennten Theile wieder mit 
einander in Zusammenhang. Nach ei- 

«5« 
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niger Zeit verschwindet diese Mem- 
bran, und es bleibt keine andere Spur 
von Verletzung iniruck , als ein we- 
nig sichtbarer Strich, der endlich wol 
auch noch verschwindet. 

Die unmittelbare Vereinigung ist 
auszuführen möglich bei Schnittwun- 
den ohne Substanzverlust, so das« 
die Wuudränder an allen Punctcn 
sich berühren können ; und wenn keine 
in die Wunde eingedrungenen Körper, 
wohin auch Gifte zu rechnen sind, 
einen anderen Heilweg nöthig ma- 
chen, und wenn die Entzündung selbst 
mässig acuter Art ist. Heiluug er- 
folgt oft schon durch die Natur allein, 
oder dass man durch kühlend zusam- 
menziehende Mittel und durch einen 
Apparat, der die Wundränder gerade- 
zu einander näher bringt, wohin bei 
etwas grösseren Wunden die chirur- 
gische Naht vorzüglich zu rechnen 
ist, diese schnelle Vereinigung mög- 
lich macht. (Langeuheck heilte noch 
weit complicirtere Verletzungen auf 
diesem Wege bei dem Gebrauche ei- 
nes luftdichten Verbandes. Andere 
bei der subcutanen Durchschnciduug 
mancher Mrskeln und Sehnen). 

Unorganisch h. alle Körper, 
die in steter Kühe und in immer glei- 
cher Form so lange erscheinen, als 
bis nicht äussere Körper auf sie ein- 
wirken. Sie entstehen und verändern 
sich nach mechanischen (aggrega- 
tio s. jv xta positio) und che- 
mischen Gesetzen und sind einfach, 
oder aus mehren Bestandtheilen zu- 
sammengesetzt; sie können endlich 
zersetzt und wieder verbunden werden. 

Unpässliehheit — vom alt- 
deutschen Pass — h. der Körperzu- 
stand, der nicht deutlich hervortre- 
tendes Krankhafte, aber doch Unre- 
gelmässiges in den Verrichtungen 
blicken lässt. 

Unrein , sordida, nennt man 
Wunden und Geschwüre, dereu 
Oberfläche graulich, schmuzig, grün- 
lich ist und die einen schlechten Eiter 
oder jauchige Flüssigkeit absondern. 

Unrein iffk ei ten derersten 
Wejce, Cacochylia primär um 
Viarum, h. Alles, was vom natür- 
lichen Zustande Abweichendes im 
Verdauungscanale sich befindet und 
daselbst sich entweder entwickelt 
hat,' oder dahin abgesetzt worden ist, 
als fehlerhafter Magen-, oder pan- 



creatischer oder Darmsaft, oder zu 
reichlicher oder entarteter Schleim 
von diesen Theilen, oder Galle, selbst 
Würmer, oder Ueberbleibsel von 
schlecht verdaueten oder verdorbenen 
Nahrungsstoffen etc. Sie beschweren 
mechanisch , zersetzen sich auch , be- 
wirken Druck, Ekel, Erbrechen, 
Diarrhöe, Colik, fieberhafte Reactionen. 

ßrech- und Abführmittel sind in 
der Regel hier am Platze. 

I Hwrlililt — Ausgeschmolze- 
nes Talg. 

Unterarm s= Vor arm. 

Unterarten, Subspecies, 
werden die Racen genannt, weil sie 
durch langdauernde Einwirkungen ei- 
gen thüni lieher Beschaffenheiten der Cli- 
maten und der Lebensweise sich in 
geistiger und somatischer Hinsicht von 
anderen unterscheiden; daher giebt 
es von der Art Pferd: europäische, 
asiatische etc. , und von diesen wie- 
der: arabische, persische, englische 
etc. Pferde. 

Unteraiiftenliölilennenre, 

der, Nervus infraorbitalis, ist 
der fortlaufende Ast des Vorderkie- 
fernerven, welcher Zweige zur 
Schleimhaut der Vorderkieferhöhle 
giebt, dann in den Vorderkiefercanal 
geht und den unteren Zahnnerven, 
den Nerven des falschen Nasenloches, 
den unteren Nasennerven und den 
Nerven der Vorderlippe abgiebt. Durcfa- 
schneidung des Unteraugenhöhleuner- 
ven zerstört alle Empfindung in den 
ihm angehenden Theilen. 

Unterberken i der untere Theü 
des Beckens. 

Unterbindung wird die An- 
legung einer Ligatur an Gefässe zur 
Stillung oder Verhütung von Blutun- 
gen genannt. Sie geschieht ober- 
und unterhalb der Wunde, nachdem 
man das Gefäss blossgelegt und die 
Nerven ausser Berührung der Liga- 
tur gebracht hat. Man bedient sich 
einer eigends dazu gefertigten, ge- 
krümmten Unterbindungsn adel, 
wo man nicht mit den Fingern zum 
Gefässe kommen kann. Die mögli- 
chen Nachtheile derselben zeigt Hert- 
wig im Magazin f. d. g. Th. I. t 375. 

Unterbrochene IVaht, Su- 
tura interscissa, '= Kn op fuabt. 

Unterbrust, die, oder der 
zwischen den Vorderschenk ein sich 
Theil 
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wird durch die Sporader von den Rip- 
pen (in exterieurer Hinsicht) getrennt, 
und inuss zur festen Lagerung des 
Gurtes dieser Theil bei Pferden gehö- 
rig breit, abgerundet und derb flei- 
schig sevn. 

Unterdrückt h. die Abson- 
derungen, wenn sie nur spärlich 
oder gar nicht mehr erfolgen, wofür 
andere Ausscheidungsorgane, beson- 
ders bei der Harn- und Hautausdün- 
stung, um so stärker wirken. So ist 
auch die unterdrückte Hautausdün- 
stung bald Ursache, bald Effect eines 
anderen Leidens. 

Unterdrückte Krankhei- 
ten, Morbi suppressi, b. solche, 
die geflissentlich oder aus Uuverstand 
nicht etwa radical geheilt, sondern 
nur für einige Zeit, oftmals zum 
Nachtheil für den ganzen Organismus, 
zum Schweigen gebracht worden sind. 

Untere Arterle, die, des 
kleinen Gehirne«, Arteria] 
Cerebelli inferior, entspringt an 
jeder Seite aus derGrundarterie, giebt 
Zweige an das verlängerte Mark, 
den Hirnknoten und die untere Fläche 
des kleinen Gehirnes, läuft zwischen 
diesem und dem verlängerten Marke 
auf die obere Fläche des letztern und 
erzeugt die obere Rückenmarksarterie. 

Untere Augenliedncrve, 
der, Nervus subcu taneus Pal-' 
pebrae inferioris , ist ein Zweig 
vom Vorderkieferaste des dreigetheil- 
ten Nerven. 

Untere Ausstreeker, der, 
des Kronen- und Huf nein« 
am Hinterscheukel, Extensor Pha- 
langis secundae et tertiae in- 
ferior, entspringt von der vordem 
Fläche der schiffförmigcn Beine und 
tritt zwischen die Sehnen des Seiten- 
und vordem Ausstreckers, an die er 
sich befestigt. Beim Schweine bildet 
er drei, bei den Fleischfressern vier 
Sehnen, die sich ganz oder zum Theil 
an den Klauen befestigen. 

Untere BrustnerYen vide 
Brust ner veu. 

Untere Hinwärt* zieh er, 
der, des ftuisern Ohre« , A d- 
ductor Auris inferior, fängt am 
untern Winkel des Schildes an und 
endet sich an der Ohrmuschel , deren 
Höhlung er nach vorn zieht. 

Untere Gehirnoffnung, 
Aditus ad Infundibulum s. 



Vulva, wird ein kleines rundes Loch 
genannt, das zwischen den untern 
Schenkeln des Gewölbes liegt. Es 
führt aus den Seitenkammern zur 
dritten Hirakammer und zum Trichter« 

Untere Gehirnvene, die, 
Vena cerebralis inferior, ent- 
springt im fächrigen Blutletter der 
harten Hirnhaut, geht durch das zer- 
rissene Loch in die Schädelhöhle und 
endigt in der Gegend zwischen dem 
2.-3. Halswirbel im Stamme der 
Drossel vene. 

Untere gerade Augen- 
muükel, der, Musculus rectus 
inferior, entspringt am Sehloche, 
endet am untern Theile des Augapfels 
und zieht ihu abwärts. 

Untere Grimmdarmarte- 
rie, die, Arteria colica infe- 
rior, kommt von der vordem Ge- 
krösarterie, tritt an die untere Lage 
des Grimmdarms, läuft Im Gekröse 
desselben bis an die hintere Krümmung 
und verlbeilt sich wie die obere 
Grimmdarmarterie. 

Untere Grimmdarmvene, 
die, Vena colica inferior, ent- 
springt in der untern Lage des Grimm- 
darms, vereinigt sich in der hintern 
Krümmung mit der obern und hilft die 
grosse Gekrösvene bilden. 

Untere Halsarterie , die, 
Arteria cervicalis adscen- 
dens, entspringt beim Pferde aus 
der Achselarterie, bei den übrigen 
Thieren aus der vordem Schulterar- 
terie. Sie tritt aus der Brusthöhle 
heraus und läuft neben den Querfort- 
sätzen der Halswirbel nach oben. 
Aus ihr entspringen eiu Zweig, der 
an das vordere Mittelfell geht und 
viele Muskelzweige. 

Untere Halmenc, die, Ve- 
na cervicalis descendens, ent- 
springt im obern Hippenhalter, dem 
ungleich dreiseitigen Muskel, in dem 
Brustkinnbacken - , Brustzungenbein-, 
Brustschild-, Schulterzungenbein- und 
dem gemeinschaftlichen Kopf-, Hais- 
und Querbeinmuskel und in den 
Lymphdrüsen an der Luftröhre, läuft 
neben der gleichnamigen Arterie herab 
und endigt in der Drosselvene. 

Untere llintcrkieferdrü- 
«enarterie, die, ist ein Ast der 
äussern Kinnbackenarterie und ver- 
zweigt sich am untern vordem Ende 
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Untere Hirnhautarterie, 

die, Arteria meningea infe- 
rior, ist ein Ast der Hinterhaupts- 
arterie und tritt durch das Knopfloch 
in die Schädelhöhle und an die harte 
Hirnhaut. 

Untere Horn, das, des Ge- 
hirnes, Cornu inferius, liegt 
zwischen dem gestreiften Körper und 
der äussern Wand der Seitenkam- 
mer, geht im vordem Gehirtilappen 
herab und steht mit der Höhle des 
Riechnerven in Verbindung. 

Untere Kehlkopf nerve, 
der, Nervus lar ynyeus infe- 
rior, ist ein Ast des Lungenmagen- 
nerven, schlägt sich um die vordere 
Zwischenrippenarterie nach oben her- 
um, tritt über die Halswirbelarterie 
an die Luftröhre, giebt, aufwärts lau- 
fend, bis zum Kehlkopfe mehre kleine 
Zweige, die sich mit denen der an- 
deren Seite zu kleinen Geflechten ver- 
binden. Am Kehlkopfe verzweigt er 
sich in mehre Muskeln. 

Untere Kreuzdarmbein- 
hand , das, nimmt seinen Anfang 
an dem vordem Theile der untern 
Fläche des Kreuzbeins , geht über die 
Knorpel Verbindung des Darm- und 
Kreuzheins hinweg und endet am rau- 
hen Rande der untern Fläche des 
Darmbeins. 

Untere lange Band, das, 
Ligamentum lungitudinale in- 
ferius, fängt au der untern Fläche 
des Körpers vom 7. Halswirbel an, 
geht über die Körper aller Rücken- 
imd Lendenwirbel, überzieht die un- 
tere Fläche des Kreuzheins und alle 
Schweifwirbel und vermischt sich im 
ganzen Verlaufe mit den Zwischeu- 
wirbelbändern. 

Untere IiUiigengefleelite, 
das, Plexus pu Imonalis infe- 
rior, liegt an der untern Fläche der 
Luftröhre und über den grossen Ge- 
fäs ss Ulm me ii , wird durch Fäden vom 
Lungenmagennerven und vom grossen 
sympathischen Nerven gebildet. Ei- 
nige Fäden gehen von diesem Ge- 
llechte an die grossen Gefässe, an- 
dere begleiten die Luftröhrenäste zu 
den Lungen. 

Untere JVasen arterie , die, 
Arteria nasalis inferior, ein 
Ast der innern Kinnbackenarterie, 
tritt durch das Gaumen-Nasenloch in 
die Nasenhöhle und verbreitet sich in 



der Schleimhaut der Nasenmuscheln, 
der Scheidewand und in der Vorder- 
kieferhöhle. Hier entspringt die nu- 
ter e Nasenveue, die durch 
Loch heraustritt und mit der 
vene sich verbindet. 

Unteren Hin t ernannt h- 
Mutleiter, die, Sinus oeeipi- 
tales inferiores, entspringen an 
jeder Seite in dem fächrigen Blutlei- 
ter; jeder geht in einer Spalte an dem 
Seitenrande des Keilbeinfortsatzes vom 
Hinterhauptsbeine nach oben und hin- 
ten, macht am grossen Loche eine 
Erweiterung, aus welcher die Hals- 
wirbelvene und Hinterhauptsvene ent- 
springen. 

Untere Ohr arterie, die, ,4 r- 
teria auricularis inferior, ein 
Ast der grossen Ohrarterie , läuft um 
den äussern Gehörgaug nach hinten, 
giebt zuerst die Arterie der Trommel- 
höhle und geht sodann zur Ohrmu- 
schel. Sie anasloinosirt mit der Hin- 
terhauptsarterie. 

Untere Ohrdrüseiiarterie, 
die, Arteria P arotidis infe- 
rior, vertheilt sich eben in dem un- 
tern Ende der Ohrdrüse und kommt 
von der Drosselarterie. 

Unterer Darmheinum- 
drelier wird vou Schwab der mitt- 
lere Backenmuskel genannt 

Untere Rollnerve, der, 
Nervus infratrochlearis, ist 
ein Ast des Nasennerven, der unter 
dem Rollknorpel nach vorn und am 
innern Augenwinkel ans der Augen- 
höhle heraustritt und sich verzweigt. 

Unterer Rippenhalter — 
Ungleich d re is e i t i ger M u sk e 1. 

Unterer »ehiefer Aujren« 
munkcl = Kleiner schiefer 
Augenmuskel. 

Untere Hiiekenniarktar- 
terie, die, Arteria spinalis in- 
ferior, entspringt aus der Vereini- 
gung beider Hinterhauptsarterien, tritt 
durch das grosse Loch und in den 
Rückenmark8canal , läuft au der un- 
tern Fläche des Rückenmarkes herab, 
giebt viele Zweige in die Substanz 
und endigt mit der Theilung desRük- 
kenmarkes im Pferdeschweife. 

Unterer Umdreher = K 1 ei- 
ne r Umdre h er. 

Untere Schenkel des Ge- 
wölbes im Gehirne, Crura 
Fornicis inferiora, h. zwei Ab- 
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grenzungen, die zwischen den ge- 
streiften Körpern liegen, vor den Seh- 
bügeln gekrümmt nach hinten gehen 
und im Markkügelchen endigen. Beide 
sind durch ein querlaufendes Mark- 
bündel, das untere Markbänd- 
chen, verbündet!. 

Untere Sehilddriisenar- 
terie, die, Arteria thpreoidea 
inferior, ein Ast jeder Drosselar- 
terie, tritt an das uutere Ende der 
Schilddrüse, giebt auch Zweige an 
die Luftröhre. Die gleichnamige Vene 
entspringt < aus dem untern Ende der 
Schilddrüse, empfängt auch Zweige 
von der Luftröhre und die obere 
Schilddrüsenvene , und endet in der 
untern Gehirnvene oder unmittelbar in 
der Drossel vene. 

Untere Sehildgiessbelt- 
kenniuskel, der, Thyreo-ary- 
taenoideus , fängt an dem Bande, 
welches beide Schildplatten vereinigt, 
an und endigt an der äussern Seite 
des Giessbeckenkuorpels. Er hilft die 
Giessbeckenknorpel an einander drük- 
ken, verengert somit die Stimmritze. 

Untere Seitenarterie, die, 
des Ellenbogen», Arteria col- 
lateralis ulnaris inferior, ist 
ein Ast der Armarterie, die nach unten 
läuft, Muskelzweige abgiebt, mit an- 
deren Arterien auastomosirt uud an 
der vordem Fläche des Knies in der 
Haut sich verzweigt. 

Untere Seitenvene, die, des 
Ellenbosen«, Vena collate- 
ralis ulnaris inferior, geht 
vom Ellenbogenhöcker aufwärts und 
mündet in der Armvene. 

Unteres langes Wirbel- 
^»tkWkü, Ligamentum longitudi- 
nale inferius, h. ein Band, das 
an der untern Fläche des Körpers des 
siebenten Halswirbels anfängt, über 
die Körper aller Bücken- und Len- 
denwirbel geht und die untere Fläche 
des Kreuzbeins und alle Schweifwir- 
bel überzieht uud im ganzen Verlaufe 
mit den Zwischenwirbelbändern sich 
verbindet. 

Unteres REarltbAndelien 
der untern Gehirnschenkel, 
Commissura Cerebri inferior, 
vide Untere Schenkel des Ge- 
wölbes. 

Unteres Sehildglessbeli- 
kenband s= Stimmband« 



Untere Zahnarterie, die, 
Arteria alveolaris inferior, 
entspringt au der untern Wand der 
iuneru Kinubackenarterie, giebt mehre 
Zweige an den Flügelmuskel, geht 
in den Hinterkiefercanal, giebt Zweige 
an alle Backenzähne und verzweigt 
sich, durch die untere Oeffnung des 
Canals heraustretend, in der Hinter- 
lippe. Ein kleiner Zweig verbreitet 
sich in den Schneidezähnen. 

Untere Zahnnerve, der, 
Nervus dentalis inferior, ist 
ein Ast des Augenhöhlennerven. Er 
giebt Zweige an die untern Backen- 
zähne und den Hakeuzahn, läuft in 
einem kleinen Canale des Vorderkie- 
ferbeines herab uud versieht jeden 
Schneidezahn mit einem Faden. 

Untere Zaltnvene, die, Ve- 
na alveolaris inferior, entsteht 
aus den Zweigen der Schneidezähne 
im Hinterkiefer und aus Zweigen von 
der Hiuterlippe, läuft im Hiuterkiefer- 
canale aufwärts, wo sie die Zweige"* 
von den Backenzähnen noch aufnimmt 
und verbindet sich mit der Waugen- 
veue. 

Untere Zungenbein- 
SehlundkopfinuMliel , der , 

Musculus Chondro - pharyn- 
geus, entspringt am Gabelaste und 
endigt in der hintern Wand des 
Schlundkopfes , drückt letztem auch 
zusammen. 

Untere Zwisehenrippen- 
venen, Venae intercostales 9 
h. Venenzweige, die zwischen den 
unteren Enden von zwei Rippen und 
den Rippenknorpeln aus den Zwi- 
schenrippenmuskeln entspringen und 
die innere Brustvene bilden helfen. 

Unterhändler vide Mäkler. 

Unterkiefer = Hinterkie- 
fer. 

Unterltinnarterie, die, Ar- 
ter ia submentalis, geht in der 
Mitte der Zunge von der Unterzun- 
genarterie ab, läuft oberflächlich der 
Zunge hin, versieht den Kieferzun- 
gentnuskel und endigt in der Haut des 
Kinnes. 

Unterkinn vene, die, Vena 
submentalis, wird von der Unter- 
zungenvene aufgenommen. 

Unterrippengegend, die, 
Hypochondrium, nämlich eine 
rechte und eine linke, dextrum 
et sinistrum, liegt hinter der 
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Brustbeingegend. Beide zusammen ma- 
chen die vordere Bauchgegend aus. 

Untersatz nennt man den Spat, 
wenn die Exostose an der Vereini- 
gung des Schienbeins mit dem Griffel- 
bcine bemerkt wird. 

Unterschenkel, der, erstreckt 
■ich vom Dickheine und der Knie- 
scheibe bis zum Sprunggelenke herab. 
In exterieurer Hinsicht soll er beim 
Pferde eine nur mässig schiefe, aber 
auch nicht zu gerade Richtung nach 
vorn haben, möglichst lang und be- 
sonders au seinem obern Theile recht 
breit seyn und aussen derbe, ausge- 
drückte Muskeln besitzen. 

Untersehultermuskel, der, 
Subscapu laris, liegt an der in— 
nern Fläche des Schulterblattes; in- 
dem er aber nach unten geht und 
geh mal er wird, endigt er mit einer 
starken Sehne unter der innern Erha- 
benheit des Armbeins. Bei den Wie- 
derkäuern, dem Hunde und der Katze 
ist er in zwei fleischige Portionen ge- 
theilt. Er bewegt das Armbein nach 
innen. 

Untersehulter - Nerven , 

Nervi infrascapulares, h. drei 
bis vier dünne Nerven, die aus dem 
Armgeflechte entspringen, *an die 
Schulter gehen und im Unterschulter- 
muskel sich verbreiten. 

Unter sieh stehen nnd ge- 
hen werden Thiere, deren Schen- 
kel unterständig sind. 

Unterständig h. 1) die vor- 
dem Gliedmassen, wenn das Thier 
eine überhängige Stellung hat; und 
2) die hintern Gliedmassen, wenn die- 
aelben zu weit unter den Bauch, also 
nach vorwärts zu stehen kommen. 

Unterstand nennt der Ge- 
stütsmann eine, vom Gestütshofe mehr 
Oder weniger entfernt liegende Ba- 
rake zur Aufnahme der Gestütspferde 
bei schlechtem Wetter oder während 
des Nachts. 

Unterste Halsl&noten, der, 
Ganglion cerricale infimum, 
ist der zweite grosse Knoten von der 
Halsportion des grossen sympathischen 
Nerven, welcher vor dem Eingange 
in die Brusthöhle neben der Luftröhre 
liegt. Er giebt Fäden an dieselbe, 
an den Schlund und an das Herzge- 
flechte, erhält auch einen Faden vom 
entern Aste des 7. Halsnerven. Aus 
dem hintern Ende dieses Knotens 



geht die Halsportton in die Brustpor- 
tion über. 

Unterzungenarterie , die , 

Arteria subungualis, entspringt 
aus der äussern Kinnhackeuarterie, 
läuft zwischen dem breiten und Kinn- 
zungeubeinmuskel au der untern Flä- 
che nach vorn und unten und versieht 
diese Muskeln und den Gesteh tshaut- 
muskel, die Unterzungeudrüse und 
die Lymphdrüsen im Kehlgange. Im 
Zahnfleische eudigt sie; 

Unterzungentlrfise, die, 
Glandula subungualis^ liegt 
umer dem vordem Theile der Zunge 
und wird von der Schleimhaut be- 
deckt. Die Ausführungsgänge (l)u- 
ctus Rivini) münden au der untern 
Fläche der Zunge. Bei Wiederkäuern 
findet sich nur ein Ausführungsgang 
(Ductus Ii artholinianus); beim Schwei- 
ne finden sich zwei Unterzungendrüsen: 
eine inuere und äussere; erstere hat 
eiueu, letztere mehre Ausführungs- 
gänge. 

Unterzungennerve, der, 

Nervus hypoglossus , ist der 12. 
Hirnnerve, welcher der Bewegung der 
Zunge vorsteht, aber auf Gefühl und 
Geschmack keinen Einfluss äussert 
und mit mehren Wurzeln an der un- 
tern Fläche des verlängerten Markes 
entspringt, die zn drei Bündeln sich 
vereinigen, gesondert die harte Hirn- 
haut durchbohren und vereinigt durch 
das Kuopffortsatzloch des Hinter- 
hauptbeines aus der Schädel höhle und 
an dem untem Rande des Zungen- 
bein -Zungenmuskels au die Zunge 
gehen. Der Nerve vertheilt sich da- 
selbst wieder, giebt auch Fäden an 
das Schlundkopfgeflecht, an den ober- 
sten Halsnerveu und an den Luftröh- 
renkopf ab. 

Unterzungenvene, die, Ve- 
na sublingua Iis , entspringt in der 
Schleimhaut uud im Zahnfleische des 
Hinlerkiefers, läuft an der untern 
Fläche der Zunge aufwärts, empfängt 
Zweige von den unter der gleichna- 
migen Arterie genannten Theilen, 
nimmt auch die Unterkinnvene auf 
uud endigt in der Zuugenvene. 

Untreue h. der Fehler der 
Wolle, wenn die Stapel spitz zulau- 
fen , indem mehre Wollhaare das 
obere Ende nicht erreichen. 

1 »Verdaulichkeit , Cr\udi- 
tas s, Cruditatio, h. sowol der 
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krankhafte Zustand der Verdauungs- 
organe, wenn dieselben nicht vermö- 
gen, gesunden Organen Entsprechen- 
des zu verdauen; oder die Eigen- 
schaft der als Nahrung«- oder Arz- 
neimittel aufgenommenen Stoffe, wel- 
che seihst gesunden Verdauungsorga- 
nen widersteht, die somit nicht ver- 
dauet werden können. 

Unvermögen , den Harn 
zu halten = Unwillkürliche 
Harnentleerung. 

Unvermögen, zu stallen 
sz Harnverhaltuug. 

Unvollkommene Entzün- 
dung, inflammatio exquisita, 
~ Halbe ntzündung. 

Unvollkommene Fisteln 
h. diejenigen, welche nur eine Oeff- 
nung haben Cef. Vollkommeue 
Fisteln). Noch specieller unter- 
scheidet man unvollkommene 
äussere, wenn diese Oeflnung aus- 
sen, und unvollkommene in- 
nere, wenn sie an einer innern 
Oberfläche mündet. 

Unvollkommene Verren- 
kung vide Verrenkung. 

Unvollkommenes Ger 
windgelenJk vide Gewindge- 
lenk. 

Unwillkürliche Barm- 
entleerung, die, Incontinen- 
tia Airi s. Excrementorum, 
hängt entweder von Verletzungen des 
Sphincter Ani, oder von lähmuugsar- 
tiger Schwäche, oder wirklicher Pa- 
ralyse desselben, oder von Bewußt- 
losigkeit des innern Sinnes ab. 

Unwillkürliche Harn- 
entleerung, die, Incontinen- 
tia Urinae, kommt dadurch zu 
Stande, wenn die Coutraction des 
Schliessmuskels vom Bla«enhalse auf- 
gehoben ist, so dass der Urin fort- 
während tropfenweise, oder in klei- 
nen Quantitäten nach nur kurzen Un- 
terbrechungen ausgeleert wird. Diese 
aufgehobene Contraction ist bald von 
Paralyse, bald von einem daselbst 
eingekeilten oder sehr schweren Bla- 
sen st eine, bald von einer Zerreis- 
sung, bald vom Drucke eines be- 
nachbarten (kranken) Organes ab- 
hängig. Darnach ist auch die Be- 
handlung einzuschlagen. 

Unze, üncia (J), h. der 12. 
Theil eines mediciniachen Pfuudes 
8 Drachmen. 



In zeitige Frucht h. die noch 
nicht lebensfähige, durch widrige Ein- 
wirkungen geborene Leibesfrucht. Die 
Geburt h. darnach auch eine un- 
zei ti ge. 

Upasantiargift vide Starr- 
krampf. 

Ura, ae, f. — 6vq« von tyoc — 
der Bürzel, Schwanz. 

Uraehus, i, «i. — oiqw und 
äyot — die Harnschnur. Ueber den 
offengebliebenen Urachus an 
s. Orte. 

Urarl, das, welches Schomburgk 
aus Strychnos toxifera hauptsächlich 
bereiten sah und von den Indianern 
von Guiana als Pfeilgift benutzt wird 
und in entsprechender Dosis die Le- 
bensthätigkeit im Nu aufhebt, wurde 
von Bewell bei Starrkrampf mit Er- 
folg angewendet Cef. Froriep's u. No- 
tizen, 1842, Nr. 466). 

Uras, atis, nach französisch- 
chemischer Nomenclatur, ein harnsau- 
res Salz. 

Urea, ae, f., französisch Vuree, 
— Uricutn. 

Urcdo Hege tum: der Brand 
im Getreide. 

Urea ig, is, f. — riottv — das 
Hamen. 

Ureter, eris, m., der Harnleiter. 
Ureterolitliiasis , is, f. — 

otfpqnj? ,,na hMatH — die Erzeugung 
von Steinen in den Harnleitern, l/re- 
terolithus, t. m., ein Harnleiter- 
stein. 

Urethra, ae, f. — otott* — 
die Harnröhre. 

Urethritis, idis, f., die Harn- 
röhrenentzündung. 

Urethroblennorrhoea, ae f 
f. — otioqfrocc, ßkivva und Qito — der 
chronische Schleimfluss aus der Harn- 
röhre. 

Urethrorrhagia, ae,f. — >->C- 
oij&Qa und oayri — eigentlich der 
Harnröhrenriss; doch weil dabei Blut 
kömmt, so bezeichnet man damit den 
Harn rö h ren h I u t fl uss. 

Urethrorrhoea, ae, f. — 
ovoföQa und ij goij — der Harnröh- 
renfluss Ckrankhafte, von Schleim, 
Eiter etc.). 1 

Ure thro tomla , ae, f. — o4- 
oföga und totf — der Harnröhren- 
schuitt. 

Urias, ädis, f. — oloia - die 
Harufistel. 



< i 
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i, i, it. — vom Adj. 
uricus, «, um, ovqov: den Harn 
betreffend — der Harnstoff, 

Urina, ae, f., der Urin, Harn. 
Uriniren: den Harn entleeren, Uri- 
nam reddere, nicht ttrinari! 

Urin verhaltung etc. = Haru- 
Terhaltung etc. 

Urochsc — Auerochse. 

Urocrisls, is, f. — odoov und 
xpioig — die Harncrise, die Entschei- 
dung einer Krankheit durch vermehrte 
critische Harnentleerung. 

I rolit Ii last», is, f. — oIqovu. 
It&iacit — die Neigung zur Harnsteiu- 
bildung und diese selbst. Uroli- 
thicus, a, um, Harnsteine betref- 
fend, daran leidend. Urolithus, i, 
m.. der Harnstein. 

Uromphalus, t, m. — o^ovu. 
Sfi(f aX6s — 1) eine Anschwellung des 
Nabels durch Harn ; 2) der Abgang 
von Harn durch den Nabel. 

Uropoe'tieug, a, um — ovqov 
and notita — harn bereitend , darnach 
Organa uropoe"tica: die Nieren. 

fc] " " 
Ursache. 



der 

= Krankheitsursachen. 

Ursprüngliche 
gung vide Erzeugung. 

Urapritnslielie Hjn 
heften sind solche, die 
Krankheitsursachen in einem 
den Körper sich entwickeln. 

Ursprung des Mual&cla h. 
die Stelle, an welcher der Muskel- 
kopf sitzt. 

I Irtheilskraft h. das Vermö- 
gen , ein Verhältnis* unter mehren, 
scheinbar ähnlichen Gegenständen fest- 
zustellen. 

Urtica, ae, f. — ab urendo 
dicta — die Breunuessel. Urtica- 
ria (sc. Febris): der (gern mit Fie- 
ber verbundene) Nesselausschlag. 

Ustilago, inis, f.: der Brand 
im Getreide. 

Ustio, onis, f., die Aetzung. 

Uteromania, ae, f. — Uterus 
und Nania — der Mutterkoller. 

Uterus, i, m., die Gebärmutter. 

Utrecht, zu, ist eine Thierarz- 
neischule für Holland. 

Uvea sc. Tunica: die Trauben- 
haut des Auges. 



V. 



der 22. Buchstabe, wird für die 
Ziffer 22 gebraucht. 

Vu reu, ae, f., die Kuh. Fac- 
cinus, a, um: was von der Kuh 
kömmt, daher Variola vaccina 
oder blos V accina: die ächte Kuh- 
pocke. V accinatio , onis, f.: die 
Einimpfung der Kubpocken. Vac ci- 
liare, vacciniren: die Kuhpocken 
einimpfen. V accinella: die un- 
Acht e Kuhpocke. 

Vaccmitim JMyrtillus: die 

Heidelbeerpflanze. 

Vagina, ae, f., die Scheide, be- 
sonders die Mutterscbeide. F. Her- 
vor um: die Nervenscheide. F. Pe- 
nis: der Schlauch. 

Vaginitis, idis . f. — Verbum 
hybridum — bei Vatel die Entzün- 
dung der Mutterscheide. 



Valeriana offtteinalis CHI. 
I. Valerianeae): der kleine oderKaz- 
zenbaldrian, dessen Wurzel, Radix 
Valeriana^ minoris, zum meditini- 
schen Gebrauche im Frühjahr gesam- 
melt wird. 

Valetudo, dinis, f., 1) die Lei- 
besbeschaffenheit überhaupt; 2) ins- 
besondere das Wohlbefinden. 

Valvula, ae, f., die Klappe. F. 
Bauhini: die Hüftblinddarmklappe. 
V.Cardiae: die spiralförmige Klap- 
pe des Magens. F. Cerebelli: die 
Gehirnklappe. F. Zustach it.- die 
Eustachische Klappe des Herzens. F. 
mitrales: die m ü tz en form i gen Klap- 
pen des Herzens. F. semilunares: 
die halbmondförmigen Klappen des 
Herzens. F. \t ricus pi dales: die 
dreizipflichen Klappen des Herzens. 
F. Vasorum lymph.: die Klappen 
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In den lymphatischen Gefftssen. F. 
Venarum: die Venenklappen. F. 
Fallopii F# Bauhini. F. Fo- 
raminis ovalis: die Klappe des 
eirunden Loches im Herzen des Fö- 
tus. F. Pylori: die Pförtnerklappe. 
F. Thebesii: die Thehesische Klappe. 

Vaporei, um, tn., die Dampfe, 
Dampfbäder. 

Varicellen = Pockenähnliche 
Puste In mit wässrigem Inhalte und 
unregelmässigem Verlaufe. 

Varlcositftt , V aricositas, 
atisy f., die vorherrschende Disposi- 
tion für Varices (cf. Varix), oder 
das Vorhandensein derselben. 

Varietäten CVarietates) sz 
Natur spiele. 

Variola, ae, f., die Pocke. Va- 
riolae caninae: die Hundepocken. 
F. ovinae: die Schafpocken. F. 
ovinae durae: die Steinpocken. 
F. ovinae gangr aenosae s. 
malignae: die Aaspocken. F. 
oeinae planae: die flachen Schaf- 
pocken. F. suillae: die Schweine- 
pocken. V. vaccinae: die Kuhpok- 
ken. F. rucc. albae: Jcnncr's 
weisse Kuhpocken. F. r. bullosae: 
die Windpocken. F. t\ coeruleae: 
die bläulichen Kuhpocken. F. r. 
confluentes: die zusammen flies- 
ten den Pocken. F. f. herpeticae: 
die dechtenartigen Kuhpocken. F. v. 
inflammatoriae: die Kuhpocken 
mit entzündlichem Fieber. F. vacc. 
nervös ae: die Kuhpocken mit ner- 
vösen Erscheinungen. F. t?. nigrae: 
die schwarzen Kuhpocken. F. ». p ti- 
tridaer die Kuhpocken mit fauligem 
Fieber. F. t>. ru&rae: Heinze's ro- 
the Kuhpocken. F. v, serös ae: die 
mit einer scharfen wässrigen Flüssig- 
keit gefüllten Pocken. F. v. suc ei- 
ne ae: die gelblichen Knhpocken. F. 
v, spuriae: die unächten Kuhpok- 
ken. F. r. symptomaticae: die 
symptomatischen Kuhpocken. F. r. 
verae: die ächten Kuhpocken. F. t>. 
ve rrueosae: die warzenäbnlichen 
Kuhpocken. 

Varioliden : ein neuerdings für 
eine Art uuächter Menschenpocken, 
die sich zuweilen bei Blatternepide- 
mien einstellen, gebrauchter Ausdruck. 

Variolöse AuKonentzün- 
du ns,, die, welche zuweilen im Ver- 
laufe der Schafpocken entsteht, Oph- 
thalmia variolosa Ovium, cha- 



racterisirt sich durch Geschwulst der 
Augenlieder, wodurch sie sich einan- 
der nähern; sie fühlen sich wärmer 
an, die Bindehaut ist geröthet, Ble- 
pharop hthalmia variolosa, es 
erheben sich dunkle Puncto zu Bläs- 
chen auf der Hornhaut, die durchsich- 
tig, endlich eiterartig werden, bersten 
und dadurch eine unebene Narbe er- 
zeugen. Oft wird die ganze Horn- 
haut von dieser Entzündung ergriffen, 
und nicht selten messt durch die hier 
entstandenen und geborstenen Phlyctä- 
nen die wässrige Feuchtigkeit aus. 
Bei den Aaspocken kann die Entzün- 
dung selbst so übelartig werden, dass 
der Brand des Augapfels die Folge ist. 

Zur Behandlung machen sich 
schleimige Bähungen, und sind die 
Pocken reif: Einstiche mit einer fei- 
nen Lanzette oder mit einem Staar- 
messer in die nach aussen tretenden 
Pocken noth wendig. Sind dieselben 
aber von selbst geborsten, so sind 
bald schleim ige, bald gelind erre- 
gende, zusammenziehende oder resor- 
birende Mittel nothwendig. 

Varix . , fcte, bei Celsus sowol 
masc. als femin,, der Aderknoten, die 
Blutadergeschwulst. 

Varolstiriirke, die, Pons 
Varolii, liegt an der Grundfläche 
des Gehirnes, vor dem kleinen Ge- 
hirne und dem verlängerten Marke. 
Sie wird durch zwei Querfurchen be- 
grenzt, nach unten von den Schen- 
keln , nach oben von dem verlänger- 
ten Marke durch diese geschieden. An 
jeder Seite verbindet sie sich durch 
einen Markschenkel mit dem kleinen 
Gehirne; überhaupt dient sie dazu, 
das grosse und kleine Gehini mit dem 
verlängerten Marke zu verbinden. 
Das ö. Hirnnervenpaar tritt an den 
Seiten der Varolsbrücke hervor. Aeus- 
serlich besteht sie aus Mark-, inner- 
lich aus grauer mit weisser vermisch- 
ter Substanz. 

Vas, sis, Plur. vasa, orum, 
das Gefäss. Vasa absorbentia? 
die Saugadern. F. capillaria? 
die Ha arge fasse. F. chylifera: die 
Chylus führenden Gefässe. F. de- 
ferentia: die Samenleiter. F. ef- 
ferentia: ausführende Gefässe, oder 
Gefässe der 2. Ordnung, h. die Lymph- 
gefässe, welche schon aus Lymphdrü- 
sen kommen, indess F. inferentia 
oder zuführende, auch Gefässe der 
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1. Ordnung, solche Lymphgefässe ge- 
nannt werden, die erst in eine Lymph- 
drüse gehen. V. lactea: Milchsaft - 
gefässe. V. lymphatica: die 
Lymphgefässe. V. omphalo-me- 
senterica: die Nabel - G e kr ös ge- 
fässe. V. sanguifera: die hlut- 
führenden Gefässe. V. secernen- 
tia nennt Schwab solche Haarge- 
fässe, welche eigentümliche Säfte aus 
dem Blute zu den Organen führen. V. 
serosa, h. die feinen Verzweigun- 
gen der Arterien, die kein Blut, son- 
dern nur Serum zu führen scheinen. 
Vasa Vasorutn: die Brnährungs- 
gefässe für die Gefässe. 

Vasti vide Musculi. 

Vejcetabilien nennt man die 
Körper aus dem Pflanzenreiche, weil 
sie nur vegetiren, d. h. ein bil- 
dendes und auf Erhaltung des Gebil- 
deten hinstrebendes (vegetatives) 
Leben besitzen, indess das Leben des 
Thicres auch ein animalisches ist. Je- 
mehr übrigens das Leben auf Selbst- 
bildung beschränkt ist, um so länger 
dauert es auch. Demnach besitzen 
auch die vegetativen Krankhei- 
ten des thierischen Organismus, wie 
Polypen, Balggeschwülste, Räude, 
Scropheln etc. vergleichungsweise 
die letzte Lebensdauer unter den übri- 
gen Krankheiten. Und beim Abster- 
ben des Organismus erlöschen die ve- 
getativen Verrichtungen zu- 
letzt. 

Vehirulum , i, vide Ge- 
staltgebendes Mitt e 1. 

Veilelienwurzel — Floren- 
tiner Veilchenwurzel. 

Veitstanz, Chorea, nennt 
man ein nervöses Leiden, wobei sol- 
che Patienten in einzelnen Anfällen 
rückwärts gehen oder schnell im 
Kreise sich bewegen, auch mitunter 
hohe Sprünge machen. 

Veiveln = Fei fein. 

Velum palatinum s das 
Gaumensegel. 

Vena, ae, f., die Vene, Blutader. 

Die Venen konnten hier ihrer Be- 
zeichnung und Zahl nach nicht unge- 
nannt bleiben, obgleich die eigentli- 
che Beschreibung an andere, der lexi- 
cographischen Ordnung entsprechende, 
Orte verwiesen werden musste. 

Vena abdominalis : die Bauch- 
hautvene. V. acromialis Vena 
scapularis anterior. V. alvcola- 



ris inferior: die untere Zahnvene. 
V.alveolaris superior: die obe- 
re Zahnvene. I. angularis: die 
Augenwinkel vene. V. arter iosa — 
A rteria pulmonalis. V. au ricu i u- 
ris: die Ohrvene. V. axillaris: 
die Achsel vene. V. azyga: die 
im gepaarte Vene. V. brachialis: 
die Armvene. V. bronchialis: die 
Luftröhrenastvene. V. buccinato- 
ria: die Wangen vene. V. Caudae 
lateralis: die Seitenvene des 
Schweifes. V. Caudae media: die 
mittlere Schweifvene. V. cava ad- 
scendens = V. cava posterior. V. 
cava anterior: die vordere Hohl- 
vene. V. cava descendens S2 V. 
cava anterior. V. cava poste- 
rior: die hintere Hohlvene. V. ce- 
phalica: die grosse Schienbeinvene 
des Vorderscheukels. V. cerebra- 
lis inferior: die untere Gehirnve- 
ne. V. cerebralis superior: die 
obere Gehirn vene. V. cervicalis 
descendens: die untere Hals vene. 
V. cervic. superior: die obere 
Nackenvene. F. circumflexa 
ttrachii anterior et posterior: 
die vordere und hintere umschlingende 
Armbeinvene. V. circumflexa Fe- 
moris externa atque interna: 
die äussere und innere umschlingende 
Backenbeinvene. V. circumflexa 
llium: die umgebogene Darmbeinve- 
ne. V. circumflexa Scapulae: 
die umschlingende Schultervene. V. 
coccygea — V. Caudae media. V. 
colica inferior et superior : die 
untere und obere Grimmdarm vene. F. 
collater alis u'lnaris inferior 
et superior: die untere und obere 
Seitenvene des Ellenbogens. V. co- 
ronaria Cordis magna: die 
grosse Kranzvene des Herzens. F. 
coronaria Labii inferioris: 
die Kranzvene der Hinterlippe. F. 
cor. Labii superioris: die Kranz- 
vene der Vorderlippe. F. cor. Ven- 
triculi sinistra: die linke Kranz- 
vene des Magens. V. cruralis: 
die Schenkelvene. V. dorsa Iis Lin- 
guae: die Zungenrückenvene. Ve- 
nae axillares: die Achsel venen. 
F. cervicales profundae: die 
tiefen Nackenvenen. F. ciliares: 
die Aderhautvenen. F. digitales: 
die Seiten venen des Fusses. F. he- 
paticae: die Leber venen. F. ilia- 
cae: die Dannbeinvenen. F. inter- 
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ca stales: die Zwischenrippenvenen. 
F. Jnfetfifni tenui«: die Dünn- 
darm venen. F. jugul ar es zz Vena 
jugularis externa atq. interna. F. | 
lumbales: die Leudenvenen. F. 
phrenicae posteriores: die hin- 
tern Zwerchfellvenen. Vena epi- 
g astric a anterior et poste- 
rior: die vordere uud hintere Bauch- 
deckenvene. Venae pulmonales: 
die Lungen venen. F. renales: die 
"Nieren venen. F. spermaticae in- 
terna e: die inneren Samen venen. 
F. supr arenales: die Nebennie- 
renvenen. F. tarseae: die Sprung- 
gelenkvenen. F. thoracicae: die 
inneren Brustvenen. F. t hymicae: 
die Brusldrü.senvenen. F. Ventri- 
culi breves: die kurzen Magen- 
venen. F. vertebra les : die Hals- 
wirbel venen. Vena facialis — 
Vena labialis. V. facialis ex- 
terna atque interna: die äussere 
und innere Kinnbacken vene. F. Fe- 
rn ort« anterior: die vordere Bäk 
kenbeinvene. F. Femoris profun- 
da: die tiefe Backenbeinvene. F. 
frontalis: die Slirnvene. F. Ga- 
ferttf =2 F. coronaria Cordis magna. 
F. g astro-epip loica dextra et 
sinistra: die rechte und linke Ma- 
geunetzvene. V. glutaea: die Ge- 
eässvene. F. huemorrhoidalis 
anterior: die vordere Mastdarm- 
vene. F. haemorrhoid a Iis in- 
terna: die innere Mastdarmvene. 
F. haemorrhoidalis media: die 
mittlere Mastdarmvene. F. haemor- 
rhoidalis posterior: die hintere 
Mastdarm vene. V. hemiazyga: die 
halb ungepaarte Vene. F. hypo- 
g a strica: die Becken vene. F. ilio 
colica: die Krumm - Bliuddarm- 
vene. F. ilio- lumbalis: die Len- 
dendarmbein vene. F. int er osse a 
externa: die äussere Zwischenkno- 
chenvene. V. interossea plan- 
taris externa: die äussere hintere 
Zwischenknochenvene. V. interos- 
sea p lantaris interna: die klei- 
ne Schienheinvene vom Hinterschen- 
kel. F. interossea volaris ex- 
terna: die hintere äussere Zwischen- 
k noch en vene. F. interossea vo- 
laris interna: die kleine Schien- 
beinvene vom Vorderschenkel. F. 
ischiadica: die Sitzbeinvene. F. 
jugularis externa atque inter- 
na: die äuisere und innere Drossel- 



vene. V. labiali s: die Lippen vene. 
F. lacrimalis: die Thränenvene. 
F. laryngea: die Luftröhren kopf- 
vene. F. lienalis: die MUzvene. 
F. lingualis: die Zungen vene. F. 
malleolaris externa atque in- 
terna 33 Fenoe tarseae, Vena 
masseterica: die äussere Käu« 
muskelvene. F. media Cor" 
dis: die mittlere Herz vene. F. 
mediana: die mittlere Haut vene. 
F. Mediastini anterioris: die 
vordere Mittel feil vene. F. menin- 
gea: die Hirnhaut vene. F. mes en- 
ter ica major et minor: die grosse 
und kleine Gekrösvene. F. muscu- 
lo-phrenic a: die Zwerchfell muskel- 
vene. V.nasalis inferior et su- 
per ior: die untere uud obere Na- 
senvene. F. obtu ratoria: die 
Verstopfungsveue. F. occipitalisz 
die Hinterhauptsvene. F. oesop h a- 
gea: die Schlundvene. F. ophthal- 
mica: die Augenvene. F. palati- 
na: die Gaumenvene. F. pancrea- 
t i c o-duo denalis: die Bauchspei- 
cheldrüsen - Zwölffingerdarmvene. F. 
Penis: die Ruthen vene. F. peri- 
^ardiaco-p hrenica: die Herz- 
beutel-Zwerchfell vene. F. Perinaeh 
die Mittelfleisch vene* F. peroneaz 
die Wadenbein vene. F. pharyn- 
gea descendens: die herabstei- 
gende Schlundkopfvene. F. plan- 
taris interna: die grosse Schien- 
beinvene des Hinterschenkels. V. Po- 
plitea: die Kniekehlen vene« V.Por~ 
tarum: die Pfortader. F. profun- 
da Ii räch ii: die tiefe Arm vene. F. 
pudenda externa atque inter- 
na: die äussere und innere Schara- 
vene. F. radialis: die Kegel vene. 

sacralis lateralis: die Sei- 
ten-Kreuzbeinvene. F. saphena 
magna z=z Vena subcutanea interna» 
V. saphena parva =z Vena sub- 
cutanea externa. F. scapularir 
anterior et posterior: die vor- 
dere und hintere Schultervene. F* 
splenica =r Vena lienalis. F. 
subcutanea brachialis: die hin- 
tere Hautvene des Arms. F. *«o- 
cutanea externa: die äussere 
Schenkelhautvene. F. subcutanea 
interna: die innere Schenkelhaut- 
vene. F. subcutanea Tarsi: die 
hintere Haut vene des Sprunggelenks. 
F. subungualis: die Üuterzun- 
genvene. F. submenta Iis: die ün- 
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terkinnvene. V. tempor alis po- 
sterior et profunda: die hintere 
und liefe Schläfen vene. F. thora- 
cica externa: die äussere Brust- 
vene. F. thyreoidea inferior 
et superior: die untere und obere 
Schilddrüsenvene. F. tibialis an- 
tica et postica: die vordere und 
hintere Schenkelheinvene. F. trans- 
versa Colli: die querlaufende Nak- 
kenvene. V- transv. Faciei: die 
querlaufende Gesichtsvene. V, transv. 
Scapulae: die querlaufende Schul- 
tervene. V. ulnar»«: die Ellen bo- 
gen vene. F. umbilicalis: die Na- 
belvene. F. uterina: die Frucht- 
hältervene. . 

Venaesectio, onis, f., der Ader- 
lass an einer Vene. 

Die. Venen gehen äusserst zart 
aus den Capillargefässen hervor, wer- 
den allmälig voluminöser und stärker 
und verhalten sich gegen die Arterien 
wie 9=4, führen eine Flüssigkeit 
(Blut, Chylus, Lymphe und noch an- 
dere Stoffe , cf. V e n e n b 1 u t und Ve- 
nen ein saugu ng), welche zur Er- 
nährung untauglich ist und daher 
erst zur venösen Hälfte des Herzens 
und zu den Lungen gebracht werden 
muss, ehe diess stattfinden kann (aus- 
genommen sind hiervon die Nahelvene 
des Fötus, die Pfortader und die Lun- 
genvenen). Die Häute dieser Gefässe 
sind denen der Arterien ähnlich, nur 
ist die mittlere Haut merklich dünner 
und scheint in den kleineren Venen 
gänzlich zu fehlen, weshalb sie auch 
Keine so bedeutende Cohäsion be- 
sitzen und eher ausgedehnt und er- 
weitert werden können. Die innerste 
Haut bildet , indem sie sich nach In- 
nen verlängert, Klappen oder halb- 
mondförmige Falten. Im gesunden 
Zustande zeigen sie keinen Puls (cf. 
Venenpuls). Die Farbe der Venen 
ist bläulich , weil der dünneren Eigen- 
schaften der Häute wegen das Blut 
durchschimmert. Theils sind sie ober- 
flächlich, theils tiefer gelagert und 
bilden unter sich sehr häufig Anasto- 
mosen , was ein weiteres Unterstüt- 
zungsmittel für den leichtern Blutlauf 
ist. Sowie die Arterien, haben auch 
die Venen ihreErnährungsgefässe und 
ihre Nerven. Sämmtlicbe Venen des 
Körpers vereinigen sieh in die vor- 
dere und hintere Bohlve B e, in die 



Pfortader, in die Herzvenen (Li 
venen) und in die Nabel vene. 

Vcnenatio, onis, f., die Ver- 
giftung. 

Venenausdeliiiunffen fin- 
den wir nicht selten, da die Venen 
vermöge ihrer Structur dem andrin- 
genden Blute weniger sich widersez- 
zen können, als die Arterien; und 
zwar finden M'ir diese Ausdehnung 
auf eine kleinere Stelle beschränkt: 
Blutaderknoten, Varix, oder 
die Ausdehnung erstreckt sich weit 
über das Gefäss hin, Phlebeurysma. 

Venenblut unterscheidet sich 
von dem der Arterien, dass es nicht 
stossweise, wie bei . diesen letztern 
aus der Ader herausgetrieben wird; 
ferner durch seiue beträchtlichere Men- 
ge Kohlenstoff, daher auch durch seine 
dunklere Farbe, durch seine geringere 
Neigung zu gerinnen, durch seine ge- 
ringere Temperatur und leichteres Ge- 
wicht; nach Simon aber noch durch 
seinen grösseren Reichthum au festen 
Bestandtheilen , und eben so reich ist 
es an Fett, Albumin und extractiven 
Materien. Dagegen ist aber der Gehalt 
der Fibrine im venösen Blute in dem 
einen Falle grösser, in dem andern 
kleiner, und ebenso verhält es sich 
mit den Blutkörperchen. Noch augen- 
fälliger ist der Unterschied in der 
Zusammensetzung des arteriellen und 
Pfortaderblutes. Das Pfortaderblut 
wohlgenährter Thier e ist reicher, das 
Hungernder ärmer an festen Bestand- 
theileu. Uebereinstimmend mit den 
Erfahrungen anderer Forscher, ist der 
Fibrinegehalt des Pfortaderbluts ge- 
ringer, als der des arteriellen; das 
Verhältniss der Blutkörperchenmenge 
zum Albumin im Pfortaderblute grös- 
ser. Endlich enthält das Pfortader- 
blut auch mehr Fett und mehre ex- 
tractive Stoffe, als das arteriöse. 

Im kranken Zustande treten manch- 
mal bedeutende Unterschiede hervor. 
So findet man einen eigentümlichen 
Farbestoff bei der Gelbsucht; in fau- 
ligen Fiebern : Schwefelwasserstoff, 
Ammoniak; was ein Beweis von der 
annähernden Fäulniss desselben ist; 
ferner beträchtliche Unterschiede in 
den Verhältnissen der Blutkügelchen 
und des Serums. 



Beugung. 



Digitized by Googl 



Venenentzöndnng — Venerische Krankheit 



^Phle- 
bitis, entsieht n amen t lieh nach che- 
mischen und mechanischen Einwir- 
kungen, besonders aber ist der Ader- 
lass an der Drossel vene Ursache die- 
ses Zustande*, wodurch die Blutader 
schmerzhaft, empfindlich, verdickt, 
mürber wird, ja in Verschwärung 
ubergeht, indess sich innerhalb des 
Gefässes ein Blutpfropf festgesetzt 
hat; das umliegende Zellgewehe und 
die Haut nehmen nicht selten an der 
Entzündung Theil. Die Behandlung 
geht dahin, das Thier zu verhindern, 
dass es sich nicht reiben kann, und 
dass man anfangs kühlende, dann re- 
sorbirende Mittel, und überhaupt jene 
gehraucht, die wir unter „Aderfistel" 
schon erwähnt haben. 



Vc nenausd eh nungen. 

Venenklappen h. Verdopp- 
lungen der inneren Haut der Venen, 
welche halbmondförmig sind, einen 
freien, ausgehöhlten, dem Herzen zu- 
gewandten und einen festsitzenden 
gewölbten Hand haben. Die Natur 
hat nicht überall gleichviel Klappen 
angebracht. Gemeiniglich sind an der 
Stelle, wo kleinere Blutadern in grös- 
sere übergehen, zwei bis drei dersel- 
ben vorhanden; in kleinen|Venen sind 
sie einzeln, und im Pfortadersysteme, 
in den Venen des Uterus, des Mut- 
terkuchens, der Lungen, des Gehirns 
und in den Venen der Knochen» -anale 
fehlen sie gänzlich. Am häufigsten 
finden sie sich in solchen Venen, in 
welchen das Blut gegen die Schwere 
aufsteigen mnss, denn sie verhindern 
das Zurückfliessen desselben. 

Venenpuls, der, zeigt immer 
grosse Störungen im Kreislaufe und 
im Organismus überhaupt an. Er be- 
ruht keineswegs in einer Zusammen- 
ziehung der Vene. 

Venenftteine erzeugen sich 
besonders in den Venen, welche 
sich gern erweitern, wie in denen des 
Frucht Ii äl ters , der Harnblase , des j 
Herzens. Sie sehen braun und me- I 
tal lisch glänzend aus. 

Vencnunt, t, it., das Gift. Die 
Rychner - Im - Th u r n'sch e Ency clopä- 
die gebraucht, ich weiss nicht auf 
welche Autorität gestützt, da z. B. 
Lucrez IV. 644 und V. 897 das Gif- 
tige der Cicuta und des Veratrum 
mit diesem Worte bezeichnet, 



Ausdruck für ein Gift, welche sich 
als normale Secretion in gewissen 
Körpertheilen solcher Thiere entwic- 
kelt, welche als giftige bekannt sind. 
In unseren Climaten tragen nur die 
Vipern und einige lnsecten ein sol- 
ches Gift. Yenenum acre: ein 
scharfes Gift. V, narcotico-acrei 
ein betäubend scharfes Gift. F. nar~ 
coticum s. stupefacient: ein 
betäubendes Gift. 

Venen wunden kommen, wenn 
besonders die Venenzerreissun- 
gen mit eingerechnet werden, nicht 
selten vor. Ist die Verwundung mit 
einer Hautwunde verbunden, dann 
wird dunkles Blut langsam und un- 
unterbrochen, bedeutender oder gerin- 
ger nach der Grösse der Wunde, nach 
der Vollblütigkeit, nach der Aufregung 
des Thieres etc., ausfliessen. Ent- 
spricht aber die Venenwunde nicht 
der Hautwunde, oder ist gar keine 
Hautwunde zugegen, dann ergiesst 
sich das Blut ins Zellgewebe und bil- 
det eine Blutgeschwulst, Throm- 
bus, oder es sammelt sich in einer 
Höhle an. 

Com pressen, blutstillende Mittel, 
ja die Unterbindung sind gegen die 
Verwundung, die andern Orts genann- 
ten Mittel gegen Ecchymoseu und 
Blutgeschwülste anzuwenden. 

Venerische Krankheit 1) 
s. v. a. Perlseuche; 2) bezeichnet 
mau damit bei Pferden und Hindern 
(? — cf. Rychner's Bujatrik) eine an- 
steckende, bei ersteren zuweilen leicht 
fieberhafte Krankheit, die mitunter bei 
diesen, vor den Gcnüalerscheinungen, 
durch einen zähen, grauen oder grün- 
lichen Schleim aus der Nase und durch 
Anschwellung der Lymphdrüsen im 
Kehlgange, entzündungslose Hantge- 
schwülste, früher oder später aber 
beim männlichen Thiere durch Ge- 
schwulst des Schlauches und der Ho- 
den und durch Geschwülste, Phlyctä- 
nen nnd Geschwüre an der Ruthe und 
durch Affectionen des Drüsensystems; 
bei weihlichen Thieren durch Jucken 
in der Mutterscheide , starken Ge- 
schlechtstrieb, ödemalöse Anschwel- 
lung der Scheide und Schamtheile und 
Geschwürchen daselbst, durch Aus» 
fluss einer schleimig scharfen Flüssig- 
keit, — durch einen gespannten und 
durch einen breiten Gang, durch Ab- 
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und in Folge dessen selbst Wurm 
und Hotz eintreten, sich kund giebt. 
Durch eigenthümlichc Witterungsver- 
hältnisse soll sie entstehen und, bei 
Pferden namentlich , gern durch die 
Begattung geweckt und verbreitet 
Werden, und anfangs massig entzün- 
dungs widrige und dem eatarrhal isch- 
lymphatischen Zustande begegnende, 
später stärkende Mittel, bei gefahr- 
drohenden Nervenzufällen besonders 
Cupr. sulphuric. , Acid* arsenicos., 
die Canthariden, den Campher und das 
Terpentinöl ; örtlich reizmildernde, spä- 
ter aromatische, tonische. und aus- 
trocknende Mittel; bei angeschwolle- 
nen Lymphgefässen und Drüsen graue 
Quecksilbersalbe mit grüner Seite, bei 
gelähmten Thetlen kräftige Reizmit- 
tel, fordert. Heilung sah man übri- 
gens hin und wieder durch die eigene 
Beilkraft der Natur erfolgen , indess 
die Krankheit wol auch , bei einer 
fleissigen medicinischen und diäteti- 
schen Pflege, zu einem schlechten 
Ende führte. Oft ist die Genesung un- 
vollständig und führen Folgekrank- 
heiten zuweilen noch den Tod herbei. 

I eher die Natur des Contagiums 
«lud wir bei weitem noch nicht satt- 
sam belehrt, wie Hertwig im Magazin 
f. d. g. Th. VIII. 269 in seiner ver- 
dienstlichen Abhandlung über diesen 
Gegenstand ausführlich zeigt. 
• Dass die Krankheit durch .Sodomie 
■auf Pferde übertragen und hier der 
Krankheitssloff eigenthümlich umge- 
wandelt worden sey, ist, nach Hert- 
wig's Mitteilungen, ganz, unwahr- 
scheinlich. Er selbst hat eine Reihe 
von Versuchen an Pferden (Hengsten, 
Wallachen und Stuten von verschie- 
denem Alter), an Rindvieh, Ziegen, 
Schweinen, Hunden und Kaninchen un- 
ternommen, indem er mehren Indivi- 
duen jeder Gattung wiederholt die 
Secrete (Lymphe, Eiter, Schleim) aus 
Geschwüren von primärer Syphilis, 
-aus breiten ezulcerirenden Condylo- 
men und vom Tripper, von männlichen 
und weiblichen Personen, durch den 
Stabsarzt Dr. Knapp in dem Charite- 
Krankenhause zu Berlin von solchen 
Patienten, bei denen das Leiden recht 
▼ollständig entwickelt, aber eine me- 
dicinische Behandlung noch nicht ein- 
geleitet war, entnommen, theils in die 
Schleimhaut der Genitalien gelind ein- 
rieb, theiis mit der Lanzette wirklich J 



einimpfte, niemals aber eine andere 
Wirkung hiervon sah, als eine etwas 
vermehrte Röthung der betreffenden 
Stelle, welche nach ungefähr. 24 Stun- 
den eingetreten, am folgenden Tage 
aber wieder spurlos verschwunden 
war. 

Venetiaiiiaclie Seife = 

Oelseife. 

Venetianisene oder vene- 
tisehe Terpentin, der, Tere- 
binthina veneta *. laricea #. 
Resina liquida Pini Laricis, 
flieset aus dem Lerchenbaume, Larix 
europaea. Er wurde sonst aus Ve- 
nedig gebracht. 

Venöse Constitution , die, 
beruht auf einer vorherrschenden Aus- 
bildung des Venensystems, insofern 
sowol die Venen durch eine unver- 
| hältnissmässige Menge von Blut aus- 
gedehnt werden , als auch die quali- 
tative Beschaffenheit des Blutes über- 
haupt auf mehrfache Weise, besonders 
insofern verändert wird, dass es die 
Eigenschaften und Bestandtheile des 
Venenblutes im höheren Grade an- 
nimmt, so dass entweder der Kohlen- 
stoff (atrabilar-venöse) oder der Was- 
serstoff (phlegmatisch- venöse Consti- 
tution) vorwalten. Sie begründet den 
venösen Zustand. 

Venöse Herzliälfte wird 
die rechte Vor- und Herzkammer ge- 
nannt, weil sie eben venöses Blut 
führen. 

. Venöser Gang h. ein kleiner 

Ast der Nabelvene im Fötus, welcher 
sich in die Pfortader entleert und, wie 
die eigentliche Nabelvene, nach der 
Geburt sich schliesst. 

Venöser Kreislauf der 
Ffortader wird diejenige Blutbe- 
wegung genannt, wo das Blut aus 
dem venösen Theile der Pfortader in 
den arteriellen Theil derselben strömt 
und aus der Lehersubstauz durch die 
Lebervenen wieder in die venöse Blut- 
masse zurückkehrt. 

Venöser Puls, Pulsus vt- 
7i os us. — Vene n puls. 

Venöse Zustand, der, Sta- 
tus venosus, beruht darin, dass das 
venöse Blut in zu grosser Menge vor- 
handen ist, so dass es den Lungen 
nicht mehr möglich werden kann, das- 
selbe zu reinigen. So beschaffen, 
geht es demnach in die Arterien über. 
Ursachen dazu sind viele Ruhe, reich- 
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liehe and gute, gern auch schwer ver- 
dauliche Fütterung, grosse Hitze, Stall- 
dunst und Aelml. Oft tritt die erhöhte 
Venosität langsam auf. Die Haut- 
blutadern schwellen an, die Binde- 
hautgefässe sind mehr angefüllt: bei 
Schafen ist die Haulhedeckung mehr 
bläulich. Der Puls ist langsam , des- 
gleichen das Athmen, doch dieses zu- 
gleich tiefer. DieFreaslust ist oft na- 
türlich, oft mangelhaft, letzteres be- 
sonders dann, wenn die Thiere ange- 
strengt worden sind. Auch die Darm- 
entleerungen sind langsam und trok- 
ken , bei den Bewegungen sind sie 
häufiger. Der Harn ist dick , trübe ; 
oft bildet sich starker Fettzustand aus. 
Trägheit tritt in den w.llk uhrlichen 
Verrichtungen und im innern Mime 
ein. Oft wechseln die Grade dessel- 
ben, oft treten neue Zufälle hinzu. 
Gern bilden sich Entzündung und 
F i e b e r aus , die eben , weil sie ei- 
genartige Merkmale an sich tragen, 
venöse genannt werden. Am häu- 
figsten entstehen diese Entzündungen 
in solchen Organen , welche vom ve- 
nösen Systeme gewissermassen be- 
herrscht werden, und dies sind vor- 
zugsweise die reproduetiven. Zur 
Brandhilduug ist die venöse Entzün- 
dung besonders dispouirt, oder es ent- 
stehen bedeutende Erweiterungen uud 
Verdickungen der Gefässe, neue Ge- 
webe, Ablagerungen, Blutungen, uud 
darnach Dummkoller, Dampf, Blut- 
schwämme. Oft tritt aber auch durch 
das venöse Fieber eine heilbringende 
critische Entleerung und Genesung 
ein, besonders wenn die Ursachen be- 
seitigt werden. Auf jene Selbsthilfe 
ist jedoch keineswegs zu hauen, son- 
dern man muss bei bedeutender Kränk- 
lichkeit unter Umständen den Ader- 
lass, ausserdem das Darreichen von 
Mitteln nicht versäumen, die auf milde 
Weise die Absonderungen vermehren, 
wie Brechweinstein, Weinsteiurahm, 
die Neutralsalze, welche letztere di- 
rekt auf die Blutbläschen wirken und 
eine lebendige Contraction, Ausschei- 
dung der Kohlensäure und hellere 
Färbung erzeugen. Durch die Träg- 
heit mancher Functionen darf man 
sich aber nicht täuschen lassen und 
etwa zu erhitzenden Abführmitteln 
greifen. Besondere Krankheitszustän- 
de erfordern natürlich noch ein spe- 
ciales Heilverfahren. 

II. 



Ve nter, trfe, m., der 
Hinterleib. Ventris Fluxus s. 
Pro f luv i um: der Bauchfluss, Durch- 
fall. 

Yentrieulu« — Di min. von 
Yenter — jede Höhlung überhaupt, 
insbesondere der Magen. Ventri- 
culi Cerebri latent les: die Sei- 
tenkammern des grossen Gehirnes. 
Ventriculi Cordts: die Herzkam- 
mern. Ventriculus anterior == 
Ventriculus Cordts pulmonalis. V. 
Cerebelli rz Ventriculus auartus. 
V. Cerebri tertius: die dritte Ge- 
hirnkammer. V* Cordis aorticus: 
die Aortenkammer. V. Cordis dex- 
ter =r Ventriculus Cordis pulmona- 
lis. V. Cordis posterior zz. Ven- 
triculus Cordis aorticus. V. Cor- 
dis pulmonatis: die Lungenkam- 
mer. T. Cordis si nist er: die 
linke Herzkammer. V. intestina" 
Iis: der mit dem Dünndarme verbun- 
dene Labmagen bei Wiederkäuern. 
V. Laryngis s. Morgagni: die 
Kehlkopf- oder Morgaguische Tasche. 
V. auartus: die vierte Gehirnkam- 
mer. F. Septi pellucidi: die 
Kammer der durchsichtigen Scheiden- 
haut. 

' Verül&ii Heining =: Assimi- 
lation. 

Y erat rin t ein Alkaloid, das in 
Veratrum Sabadilla und Colchicum 
autumnale gefunden wird ({/.Herbst- 
zeitlose). 

Ycratruni album = Hei- 
leborus a Ibus. V. Sabadilla: 
die Sahadil (pflanze. 

VerbAllen, s. v. a. den Hnf, 
namentlich dessen Ballen, quetschen 
oder auch erschüttern , so dass Ent- 
zündung eintritt. 

Y erbaut! wird im Allgemeinen 
die regelrechte Anlegung von Ver- 
bandstücken, als Charpie, Werg- 
polstern. Binden , Schienen etc. , auch 
Arzneien genannt, um getrennte Theile 
zu vereinigen uud in ihrer Lage zu 
erhalten oder auseinander zu halten, 
auch um Wunden vor schädlichen 
Ausseneinwirkungen zu schützen etc. 
Allgemeine Regelt! für den Verband 
sind, dass er der Sache möglichst voll- 
ständig entspreche, dass er daher hin- 
länglich fest und bat (bar angelegt 
werde, wozu auch manchmal sich noch 
besondere Verbandhalter not- 
wendig machen ; er muss sehr gleich- 

«6 
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massig angebracht seyn , das« z. B. 
kein ungleicher Druck ausgeübt wird; 
er muss endlich möglichst schnell, 
aber nicht übereilt, und mit Leichtig- 
keit und Geschicklichkeit geschehen. 
Mit der Theorie des Verbandes be- 
schäftigt sich die Verb an dl ehre. 

Verbaseum Tliapsus <_v. 
1. Solan.), die Königskerze. 

Verbe innen, das, der Hunde 
besteht darin, dass sie ihre Zähne, 
gewöhnlich in Folge einer heftigen 
Zomaufregung, in den Körper eines 
anderen Thieres mit Heftigkeit eindrin- 
gen lassen, ohne dass sie nun im 
Stande sind, ihre Kinnladen wieder 
von einander zu bringen. Es ist hier- 
bei allemal ein heftiger Krampfzu- 
stand gegenwärtig, welcher zuweilen 
durch einen schmerzhaften Beiz ge- 
hoben wird, iudem man z. B. einem 
verbissenen Hunde den Schwanz stark 
kneipt. Oft sind die heftigsten me- 
chanischen Mittel auf das Maul nicht 
▼ermögend, den Hund loszubringen. 

Verbesserung, die, einer 
Thiergattung oder Thierrace 
beruht in einer Vervollkommnung der 
diesen Thieren schon eigen seienden 
guten Eigenschaften. 

Verbesserung« - Mittel, 
Corrigens, h. in der Therapeutik 
ein Mittel, welches theils den unan- 
genehmen Geschmack mancher Arz- 
neien erträglicher machen, theils un- 
angenehme Nebenwirkungen dieser 
verhindern soll. 

Verbindendes Zellgewe- 
be vide Ze 1 1 gewe b e. 

Verbindung, die, organi- 
sch e r T h e i le geschieht auf mannig- 
faltige Weise. So die Verbindung 
der Knochen durch Gelenkbänder, 
oder dass Knochen durch Knorpel mit 
einander verbunden werden, oder dass 
sich Knochen gegenseitig durch die 
Naht, Harmonie und Eiukeilung ver- 
einigen. Oefters ist die Verbindung 
der Theile unter einander mangel- 
nnd fehlerhaft: vermindert oder ganz 
aufgehoben, oder verstärkt, zu fest, 
oder sonst ganz getrennte Theile hän- 
gen regelwidrig zusammen, oder von 
Natur organisch verbundene sind ge- 
trennt. 

Verblutung h. die so starke 
Blutausleerung aus dem Körper, dass 
dadurch ein lebhafteres, dann schwe- 
res Athmen, erst warmer, dann kalter 



Sch weiss, ein rasches Sinken der Le- 
bens t Ii ätigkeit, Schwindel, Convulsio- 
nen und der Tod eintreten. 

Verborgene Entzündun- 
gen, lnflammationes occul- 
tae s. latentes , sagt Berends 
(pract. Vorlesungen HI. 22.), h. sol- 
che, welche nur in den inneren Thei- 
len des Körpers vorkommen, bei de- 
nen aber die gewöhnlichen Symptome 
der Entzündung nicht hervortreten, 
oder sich hinter andere Erscheinungen 
verbergen, obgleich der unglückliche 
Ausgang und die Leichenbefunde diese 
Zustände als Entzündung characteri- 
siren. Berends jedoch nicht allein, 
auch weit ältere wie neuere Aerzte 
reden von ihr dreist hin. Friedreich's 
Worte in seinem Handbuche der pa- 
thologischen Zeichenlehre möchten den- 
selben zur Beherzigung empfohlen 
seyn: Alles was ist, muss seine Exi- 
stenz bestimmenden Momente oder 
Zeichen seiner Existenz haben. Fas- 
sen wir diese Momente nicht scharf 
genug auf, wer ist schuld daran? der 
Kranke, die Wissenschaft, oder das 
blöde oder ungeübte Auge des Arztes, 
oder gar seine Faulheit? — Ich mag 
diesen Tadel nicht als Veterinärarzt 
habeu , wehe jenen trägen Menschen- 
ärzten! Wer nur mit literarischen 
Hilfsmitteln in der Tasche Arzt seyn 
kann, der werde Dütchenkrämer ! 

Verborgener Hnoehen- 
frass, Cariea occutta, wird 
von Bürger gleich betrachtet mit sei- 
nem schlechthin Knochenbrand be- 
schriebenen Uebel. 

Verborgenes Bistouri nen- 
nen wir dasjenige Instrument, dessen 
schneidende Klinge in einer Scheide 
verborgen liegt und erst durch einen 
Mechanismus zu Tage gefördert wird. 

Verbrennung, Vstio, Com- 
bustio, Encausis , ist die stete 
Folge des auf lebende Gebilde ein- 
wirkenden concentrirten Wärmestof- 
fes. Die dadurch geschehene Verlet- 
zung trägt gewöhnlich die Natur der 
Entzündung, Verwundung und Des- 
organisation zugleich an sich, ist aber 
auch, je nach der Intensität der Ein- 
wirkung höchst verschieden , weshalb 
man für den Anfänger mehre Grade 
feststellte. Sie wird im Ganzen als 
Entzündung behandelt, Blasen werden 
vorsichtig geöffnet, Excoriationen mit 
einem einhüllenden Mittel überzogen 
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(Traganthgomml gj w ' rd z « B « mi * 
Bieressig Lb. vüj bis zur schleimigen 
Consistenz gekocht und mit dieser 
Flüssigkeit zum Oettern angefeuchtete 
Leinwandlappen über die verbrannten, 
vorher mit kalten Wasserumsch lögen 
behandelten Stellen gelegt). Wo des 
heftigen Schmerzes und der grossen 
Ausbreitung wegen der ganze Körper 
mitleidet, fiebert, da ist auch dies All- 
gemein leiden mit ins Auge zu fassen. 
Auch das Verbrennen innerer Theile 
(das Verbrühen durch zu h c i s - 
ses Futter) muss durch jene küh- 
lenden und einhüllenden Mittel zu be- 
seitigen gesucht werden. 

Verd&ehtigc Druse h. der 

Krankheitszustand des Pferdes, wenn 
alle Zufälle des Rotzes vorhanden 
sind, die Nasengeschwüre allein aber 
fehlen, wenigstens wenn sie höher 
oben sitzen , nicht gesehen werden. 
In gerichtlich - polizeilicher Hinsicht 
muss sie dem Rotze gleich geachtet 
werden. Die Gewährszeit von 6 Wo- 
chen, wie sie in St. Gallen und Thür- 
gau besteht, oder in Appenzell, wo 
40 Tage festgesetzt sind, ist viel zu 
lang. 

Verdaulichkeit , die , oder 
das Vermögen, ein Nahrungsmittel zu 
verdauen, hängt sehr von seineu Ver- 
hältnissen zu den Verdauungskräften 
ab. Doch unterscheidet man im All- 
gemeinen leicht und schwer verdauli- 
che Nahrungsmittel. Die thierischeu 
Gewebe, welche durch die Digestion 
gar nicht gelöset werden, sind Epi- 
dermis, Hornsubstanz uud elastisches 
Gewebe. Weil auch die Eingeweide- 
würmer mit einer Epidermisschicht 
überkleidet sind, darum werden sie 
im Magensafte nicht aufgelöset. 

Verdauung, Digestio, h. 
derjenige Act im thierischen Or- 
ganismus, welcher die Bestimmung 
hat, die Nahrungsstofle, die durch 
die Maulhöhle in den Magen ge- 
treten sind, in Speisebrei und mit den 
Verdanungssäften in eigentlichen Nah- 
rungssaft, Chylus, umzuwandeln. 

Verdauung« - Begehwer- 
den , cf, Gastricismus, Ver- 
dauungsschwäche, Verdau- 
ungsstörungen etc. 

Verdauungeeanal, der, be- 
ginnt mit der Maulhöhle und endet mit 
dem After. 



Er bietet reichliche Gelegenheit an 
schädlichen Einwirkungen der Aus- 
senwelt dar, besonders da der grosse 
Reichthum an Nerven und Sauggefäs- 
sen und die weit verbreitete sympa- 
thische Verbindung in einem hohen 
Grade die sowol dynamische als ma- 
terielle Einwirkung äusserer Potenzen 
begünstiget. 

Verdauung« -Filigeweide 
oder allgemeiner Verdauungftor- 
jeane sind, wenn wir auch die vorbe- 
reitenden oder die zur Verdauung ge- 
schickt machenden hierher rechnen wol- 
len, alle diejenigen, welche zum Erfas- 
sen, Käuen, Einspeicheln, Schmecken u. 
Hiuabschlucken dienen; sodann und 
eigentlich der Magen (die Mägen bei 
Wiederkäuern), die Därme, die Leber, 
die Milz, die Bauchspeicheldrüse. 

Verdauungseeliwftelie, die, 
beruht in einem Daniederliegen der 
Verdauungskraft des Magens u. Üarm- 
canales, oder eines Theiles derselben, 
so dass die Nahrungsmittel nicht ge- 
hörig und genügend iu Nahrungsbrei 
umgewandelt werden können. Un- 
verdauete Stoffe gehen nun mit den 
Darmexcrementen ab ; dabei kann sich 
noch Ekel vor Nahrung, Poltern, Auf- 
treibung des Hinterleibes, Verstopfung 
oder Durchfall etc. zeigen. Ursachen 
dazu sind bald krankhafte Zustände 
in den vorbereitenden Organen, wie 
fehlerhafte Beschaffenheit der Zunge, 
der Zähne; oder es sind Ueberladun- 
gen des Magens, erschlaffende und 
ganz ungewohnte Nahrung, manche 
Arznei.- tolle , wie Aloe, Hhapontica, 
Belladonna. — Nach dem Ursächli- 
chen die Therapeutik: daher bald die 
Verdauungssäfte stärker absondern- 
den, oder die Musculatur des Magens 
betätigenden, oder die absorbirenden, 
ableitenden Mittel etc. 

Verdauung« - Störungen 
können durch die mannigfachsten Ur- 
sachen eintreten , und es muss jener 
vielen Ursachen wegen auch vielerlei, 
ja ganz verschiedenartige Arzneien 
geben, um denselben zu begegnen, 
die aber nur der gebildete Arzt als 
für den Fall zweckmässigst auswäh- 
len kann. 

VerdieHt ende Arzneien, 
Medicamina indurantia, h. sol- 
che, bei deren (vorzüglich äusserer) 
Anwendung die Consistenz der davon 
berührten Theile zunimmt. 

86* 
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Kälte haben wir hierher die gerbe- 
stoffhaltigen, die Mineralsäuren, mebre 
Metalle und das Creosot zu rechnen. 

Verdrfingung nenut der Apo- 
theker das Verfahren: Pflanzensub- 
gtanzen mit der möglichst kleinsten 
Meuge Flüssigkeit von ihren löslichen 
Bestandteilen zu extrahiren. Es hat 
eich diese Methode natürlich besser 
als die Abkochung bewährt. 

Verdrehung , die, Torsio, 
eines Kö rpertheiles, n, B. eines 
Gelenkes, der Gebärmutter, rührt ge- 
wöhnlich von mechanischen Ursachen 
her und hat Störungen der Function 
zur Folge. Zuweilen ist sie das 
Symptom nervöser Krankheiten. 

Verdünnen de Mittel, Di- 
luentia , h. solche, die eine, ange- 
nommen, zn dicke Blutmasse auflö- 
sen, dünner machen. Die Neutral- 
ealze vorzüglich, als medicinische, 
das klare Wasser und die Grasfütte- 
rung, als diätetische Mittel, sind be- 
sonders als solche zu nennen. 

Verdünnung im homöopathi- 
schen Sinne vide Arznei verd ün- 
nüng. 

Veredlung einer Rare, 

die, geschieht entweder durch Kreu- 
zung oder durch mit Sorgfalt und 
Sachkenntniss bestimmte Inzucht. 

Vereinigende Binde, die, 
Fascia uniens, hat den Zweck, 
die Lefzen einer Wunde mit einander 
in Berührung zu bringen , und sie in 
dem Zustande der Vereinigung, wie 
sie ihnen ihre natürliche Lage giebt, 
zu erhalten. 

Vereinigende Mittel h. sol- 
che, die eine widernatürlich oder zu- 
fällig entstandene Oeffuung schliesseu 
sollen. 

Vereinter Pocltengrind 

zz Gesichtsgrind. 

Verengerungen, im patholo- 
gischen Siuue, betreffen natürliche 
Höhlen, Oeffnungen und Canäle, deren 
Durchmesser sich verkleinert hat, da- 
her die Function dieser mehr oder 
weniger unterbrochen wird. — Nach 
dem Zustande sind bald antiphlogisti- 
sche, bald erschlaffende, ätzende, me- 
chanisch auseinander pressende und 
sehneidende Mittel nothwendig. 

Verfangen I) = Bebe; 2) 
Rheumatismus; 3) die durch geiles 
Fressen oder Treiben gegen den Wind 
Colik. 



VerAlst vide Unklar. 

Verfleitielftung ist ein un- 
ziemlichem Ausdruck für pathologische 
Entartungen , die dem Fleische ähn- 
lich , bei weitem aber nicht gleich 
werden. Zuweilen wird es für Car- 
nification (1 und 2) gebraucht. 

Verflüssigende Arznei- 
mittel h. solche, die den Ausatz 
thierischer Theile nur beschränken, 
oder gar und eigentlich die Verflüssi- 
gung befördern. Sie werden vorzugs- 
weise bei Entzündungen und Wuche- 
rungen von iuduratorischem Character 
gebraucht. Bei eruieren dienen die 
eigentlich entzündungswidrigen , bei 
diesen in einzelnen Fällen scharfe 
und gewürzhafte Stoffe aus dem Pflan- 
zenreiche; allgewöhulicher aber das 
Quecksilber, der Spiessglanz, die fixen 
Alkalien, die Seifen, die Talk-, Kalk- 
und Schwererde , der gebrannte Meer- 
schwamm, die Iodiue, auch der an- 
haltende und nachdrücklich fortge- 
setzte Gebrauch des kalten Wassers. 

Verfohlen oder V er füllen: 
der Abortus bei Pferden. 

Verfüttern i durch schlechte 
oder übermässig gereichte Nahrung 
Krankheit bewirken. 

Vergiftete Wunden h. Tren- 
nungen des Zusammenhanges, in wel- 
che ein giftiger Stoff* eingeführt wur- 
de, wodurch eine speeifische Entzün- 
dung oder sonst noch auffallende 
Krankheitserscheinungen eintreten. 

Vergiftung h. jede durch Ein- 
bringen oder Einnehmen eines Gifte* 
auf eine inuere oder auf eine äussere, 
besonders wunde, Fläche hervorge- 
brachte eigenthfun liehe Störung oder 
Hemmung in den Lebensfuuctionen. 
Die Heilbestrehungen der Natur, um 
sich dieser schädlichen Einwirkungen 
zu entledigen, sieht man auf die näch- 
sten Excretionsmittel gerichtet: aufs 
Erbreehen oder aufs Abführen durch 
den After. Gelingt es nicht, hierdurch 
das Gift ganz zu entfernen, so wählt 
die Natur oft noch die Ausscheidung 
durch andere Se- und Excretionen. 
Schwöbs, Urin, Milch und Speichel 
führen die nicht assimi lirbaren Stoffe 
mit sich. Leider aber genügt diess 
nicht immer; oft äussert das Gift 
schon auf die ersten Wege seine zer- 
störenden Wirkungen, zuweilen auf 
Nerven - und Blutgefässsystem in ra- 
pider Eile. Für die mehreeten Gifte 
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geben die einhüllenden Pflanzenstoffe, 
bei Mangel anderweitiger specifischer 
oder chemisch entsprechender Mittel, 
die passendsten Heilmittel ab. Es lie- 
gen uns jedoch drei Indurationen zur 
Hebung derselben ob: 1) sie mög- 
lichst schleunig zu entfernen, also die 
Naturbemühungen zu unterstützen ; 
Oder 2) sie mindestens chemisch (durch 
Gegengifte) zu neutral isiren, und 3) 
den durch Vergiftung hervorgerufenen 
Krankheitsznstand (Betäubung, Ner- 
venzufälle, Entzündung) zu tilgen. 
Bei den einzelnen Giften das Nähere. 

Vergleichend h. die Anato- 
mie, Physiologie, Pathologie 
etc., wenn die Aehnlichkeiten oder 
Unähnlichkeiten aufgesucht , wissen- 
schaftlich dargestellt und zum Nutz 
und Frommen der Wissenschaft wei- 
ter benutzt werden. 

Vergrabung, die, der todten 
Tlii er c vide Aasgruben. 

Verhärtung, Induration 
ist meist das Product einer Entzündung 
in festweichen Theilen, wobei statt- 
gefundene Exsudate sich organisirten. 
Besonders sind drüsige Organe dazu 
geneigt. Später geht manchmal die 
Verhärtung in Erweichung und Ulce- 
ration über, wenn nicht die nächste 
Umgebung der Verhärtung oder diese 
selbst durch eine neue reizende Ein- 
wirkung in einen Entzündungszustand 
gesetzt wird. Der Grad der Härte 
ist verschieden and kann bis zur Knor- 
pel-, Knochen- und Steinhärte fort- 
schreiten. Der Mittelpunct der Ver- 
härtung ist gewöhnlich härter, als der 
Umkreis. Die Heilanzeigen bestehen 
darin, sie entweder noch zu zerthei- 
len, oder in Entzündung und selbst 
in Eiterung zu versetzen, oder sie gar 
auszurotten. 

Verhaftung de« Harnes 
zr. Harnverhaltung. 

Verjauchung; h. die Art der 
Verschwörung, welche Jauche be- 
schafft, die mehr zerstörend wirkt. 

Verität tung = Erkältung. 

Verhalben wird für den Ab- 
ortus hei Kühen gebraucht. 

Verkannte Krankheiten, 
Jttorbi ignoratio h. die nicht er- 
kannten und bei der Behandlung 
falsch gewürdigten Krankheiten. 

Verkappen nennt man den 
Uebelstand bei einem Pferde, dass es 
den Kopf so stark beugen, also das 



Maul leicht anf die Frust setzen and 
dadurch dem Reiter leicht widerstre- 
ben kann. 

Verkehrte Hals, der, ver- 
senkt sich mit einer beträchtlichen 
Wölbung in die Brust, ist dafür aber 
auf seinem obern Hände ausgeschweift 

Verkehrt wurmfurmige 
Bewegung vide Bewegung. 

Verknöcherung, die, Os- 
sificatio, ist entweder normal, oder 
krankhaft. Die erstere erfolgt im Fö- 
tus und jungen Thiere, indem Knor- 
peln verdichtender, erdiger Stoff zu- 
geführt wird. Der Anfang dazu ge- 
schieht, indem sich an einzelnen Pun- 
cten sogenannte Knochenkerne oder 

Verknöcher ungs - Puncto, 
Nuclei ossei s. Puncto, Ossifi- 
cati onis, zuerst als weisse un- 
durchsichtige Flecken bilden, von de- 
nen aus die Verknöcherung sich wei- 
ter verbreitet. Weniger Regelm ässig- 
keit zeigt die krankhafte Verknöche- 
rung , die sich in grösseren Blutge- 
fässen, Knorpeln, Bändern, in der Cry- 
stall linse eto. zuweilen bemerkbar 
macht. 

Vcrknorpelung = Knorpel- 
bildung oder die Verwandlung einer 
weicheren organischen in eine härter« 
knorpelartige Masse. 

Verkürzung der Ohren, 
des Seh weife* etc. vide Ohren- 
stutzen, Schweifstutzen. 
Verlängertes Mark, Me- 

dulla obLongata, h. der Theil, 
welcher vom Hirnknoten ausgeht und 
bis in die Gegend des ersten Hals- 
wirbels reicht, aussen aus Mark-, in- 
nen aus Rindensubstanz besteht, an 
der unteren Fläche eine Längenfurche 
zeigt , wodurch das verlängerte Mark 
in zwei gleiche Hälften getheilt wird, 
n welchen drei Paar kleinere Erha- 
benheiten liegen, als die pyramiden- 
förmigen, otiven förmigen und strang- 
förmigen. Reizungen und Verletzun- 
gen desselben verursachen nicht al- 
lein Schmerz, sondern auch dem Grade 
nach Convulsionen und Lähmung, und! 
zwar letztere auf derselben Seite, 
wo diese Reizung stattfand. 

Verlammen wird vom Abor- 
tus bei Schafen gebraucht. 

Verlappen wird bei männli- 
chen Thieren, namentlich beim Schaf- 
bock, das Verfahren genannt, densel- 
ben durch Vorbinden eines Tuchee etc. 
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Tor die Begattungs theile ein Hinder- 
nis» anzulegen, dass sie sich nicht 
begatten können. 

Verlarvte Krankheiten, 

Jttorbi larrati, h. solche, die ei- 
nen anderen Character zeigen, als sie 
wirklich haben. Das scharfe Auge 
des Arztes erkennt aber auch bald 
die Larve. 

Verlauf der Krankheit = 
Krankheitsverlauf. 

Verlegenes Futter benennt 
man das wegen Unverdaulichkeit in 
einem Theile des Verdauungscanales, 
besonders bei Wiederkauern im Löser, 
liegen bleibende und daher als Schäd- 
lichkeit wirkende Futter. 

Verletzung ist der generische 
Name für alle chemischen, besonders 
aber mechanischen Gewalteingriffe 
auf den thierischen Organismus, 

Verlorene Freawluftt = 
Appetitlosigkeit. 

Vermehrt er Harnabgang;, 
&iuresis 9 wird bemerkt als criti- 
uche Entscheidung, ferner nach dem 
Genüsse harntreibender und vieler 
wässriger Stoffe. Auch bei unter- 
drückter Hautthätigkeit zeigt sich ver- 
mehrte Harnabsonderung. Den stärk- 
sten Grad von Diurese bildet die Harn- 
ruhr. 

Vernies intestinales t die 

Eingeweidewürmer. 

Vermieidia fflfedieamina: 
wurmtödtende Mittel. 

Vcrmifuga JUcdieaminat 

wurmtreibende Mittel. 

Vermin», um» n.» (PUB*) 3 die 
Wurmcolik. 

Verminatiojoni^,/;, die Wurm- 
■ncht. 

Vermis Cerebelli : der Wurm 
oder mittlere Theil vom kleinen Ge- 
hirne. 

Vermis vesieularis Ere- 
mit» wird von Bloch der düunhal- 
sige Blasenschwanz genannt. 

Vernageln h. der Fehler von 
Seiten des Beschlagschmiedes, wenn 
derselbe den Nagel oder Theile eines 
anganzen Nagels, statt durch die hor- 
nigen Theile des Hufes, in die weichen 
gehen lässt, wodurch natürlich Lahm- 
gehen, Entzündung und Eiterung im 
Hufe entstehen muss. Schon dass die 
Nagelspitze verhältnissmassig sehr 
hoch steht, verräth den sitz des Ue- 
bela, was natürlich den Fingerzeig 



abgiebt, diesen Nagel vorsichtig 
zuziehen, nöthigen Kalles die Wunde 
zu erweitern , um dadurch ergossenes 
Blut oder gar schon sich gebildet ha- 
benden Eiter ausfliessen zu lassen 
und ausserdem entzünduugswidrig oder 
heilend zu verfahren. 

Vernarbende oder besser die 
Vernarbung befördernde 
Mittel, Cicatricantia s. Cica- 
tricativ a Medicamina, sind sol- 
che, die den verwundeten Theil zu ei- 
ner kräftigeren, regelrechtem Erzeu- 
gung von Fleisch Wärzchen and zur 
Verschmelzung dieser anregen. Bald 
werden dazu nur balsamische, bald 
gerbestoffhaltige, der rohe Alaun, 
bald gelind ätzende, wie der gebrannte 
Alaun, Zucker, dienen. Die 

Vernarbung, Cicatrisatio y 
ist somit immer nur die Folge der 
Eiterung und Fleischwärzcheuerzeu- 
gung, Reunio per secundam In- 
tention em. Ueber das dadurch ver- 
mittelte Narbengewebe au s. Orte. 

Vernunft h. das edelste, nur 
dem Menschen verliehene Vermögen, 
über sich und seine Bestimmung nach- 
zudenken , sich seihst ZU erkennen 
und frei zu bestimmen. Nur dem 
menschlichen Geiste schwebt ein hö- 
heres, geistigeres Ziel vor Augen» 
ein auf Erden unerreichbares und eben 
darum auf ein künftiges Leben hin- 
deutendes. Wohl dem, der sich nach 
der Annäherung dieses Zieles sehnen 
darf 1 Den Schlussstein für unser Da- 
seyn hier schon finden zu müssen» 
hiess ja die Bestimmung des Thierea 
theilenl 

Verreek.cn: der unedle, jetzt 
wenig mehr gehörte Ausdruck für 
sterben (bei Thieren). 

Verreiben h. das Verfahren in 
der homöopathischen Medicin, wenn 
man einen Arzneistoff, besonders 
aus dem unorganischen Reiche, des- 
sen Kraft noch zu sehr schlummert, 
längere Zeit mit einem indifferenten 
Stoffe zusammenreibt, wodurch des- 
sen Arzneikraft freier gemacht wird, 
indem eine äusserst feine Zertheilung 
der Stofftheile zu Stande kommt und 
dadurch wieder eine leichtere und 
ausgebreitetere Einwirkung auf die 
organische Erregbarkeit entsteht. Auch 
wiil man aunehmen, dass der Stoff 
während des kräftigen und anhalten- 

aufnimmt und 
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dadurch electrische Tätigkeit sich 
entwickelt. 

Verrenkung, Luxatio, wird 
das Abweichen von Gelenkflächen 
und natürlich deswegen der das Ge- 
lenk bildenden Knochen aus ihrer 
Lage genannt, wozu starke Ausdeh- 
nungen oder gar Zerreissungen von 
Gelenkbändern nach sehr starken ge- 
waltsamen Bewegungen und anderen 
heftigen Einwirkungen Anlass gege- 
ben haben. Es werden sich demnach 
auch diese Abweichungen durch die 
▼eränderte Richtung und Gestalt des 
Theiles, durch die verhinderte normale 
Bewegung, durch Entzündungszufälle, 
ferner durch ein eigenes Geräusch, 
welches man hört, wenn man die be- 
treffenden Knochenpartien einzeln be- 
wegt, eudlich, je nachdem die Ver- 
renkung vollkommen oder unvollkom- 
men ist , durch Verkürzung oder Ver- 
längerung des Gliedes zu erkennen 
geben. 

Reposition und Retention des ab- 
gewichenen Theiles, entzündungswi- 
drige, oder aromatische, zusammen- 
ziehende, kräftigende Mittel und die 
Beachtung etwaiger Complicationen 
sind bei der Cur nothwendige Erfor- 
dernisse. 

Verrichtungen vide Fun- 
ctionen. 

Verrucae , arum y f., die 
Warzen. 

Verschlag wird im allgemei- 
nen Sinne für Krankheitsversetzung 
(z. B. Druse), im specielleti für die 
rheumatische Schenkel- und Hufeut- 
züuduug gebraucht und ist dieser Aus- 
druck, nach Ciater, aus der SchifTer- 
sprache abgeleitet, indem man von 
Schiffen, die der Sturm aus ihrer ei- 
gentlichen Richtung gebracht, sagt, 
dass sie verschlagen worden sind. 
Hier bezieht es sich auf die gestörte 
Ausscheidung eines organischen Pro- 
ductes, das durch Erkältung oder ei- 
nen animalischen Process etc. nach 
anderen Theilen getrieben worden ist. 

Versehleiniung h. der iu 
Folge der Schleimsucht entstandene 
krankhafte Zustand. 

Verschlossener After, 
Anus clausus s, imperforatus 
vide Afterverschliessung. 

Verschlucken = Schlin- 
gen. 

Vera chne i d en = Caalriren. 



Ver s ch wärung , ü Icera- 
tio, i, q. das Vorhandensein, die 
Fortbildung und Ausbreitung eines Ge- 
schwürs. 

Verschwind S= Schwund. 

Versetzung = Krankheita- 
versetzung. 

Versiechen , das, der Milch 
vide Milchverseigen. 

Verstand, oder das innere 
Vorstellen und Verstehen des Aeus- 
sern; und als Theile desselben: das 
Denken als innerliche Reflexion , das 
Bewusstseyu, die durch innerliche 
Triebe bestimmte Bewegung als Will- 
kühr, die vermittelst des Leibes zum 
Bewusstseyu gelangte Erinnerung als 
Empfindung, finden wir auch bei, na- 
mentlich höher organisirten , Thieren; 
deun dass sie erkennen, was um sie 
vorgehet, dass sie überlegen, dasa 
ihre Handlungen durch Urtheile be- 
stimmt werden, zeigen sie durch ihr 
ganzes Thun und Treiben, und es be- 
darf gar keiner Erzählung ausseror- 
dentlicher Beispiele, um den Verstand 
der Thiere darzuthun, wenn er auch 
durch den Instinct unterstützt werden 
mag und logisches Denken ihnen fern 
liegt. 

Verstauchung nennt man 1) 
den Zustand, wenn ein Gelenkkopf 
aus seiner Gelenkhöhle getreten war, 
also eine Verrenkung stattgefunden 
hatte, durch die Kraft der Muskeln 
aber derselbe wieder eingelenkt wor- 
den ist: Distorsio. 2) Wenn die 
Verrenkung überhaupt keine voll- 
kommene ist, S ubluxatio. 

Versteckte Krankheiten, 
die, fordern von Seiten des Arztes 
ein gut wissenschaftliches Fundament, 
namentlich ein tüchtiges Studium der 
Physiologie, nüchterne Beobachtung 
und Prüfung, und allerdings auch Er- 
fahrung, wenn sie sich aufsch Hessen, 
wenn sie zugänglich werden sollen. 

Versteckung — Dampf. 

Versteinertes Gehirn, En- 
cephalolithus vide Gehirnver- 
stein e r u n g. 

frucht kommt zu Stande, wenn 
dieselbe wegen Geburtshindernissen 
nicht geboren werden kann und nun 
eine grössere Zufuhr kalkiger Be- 
standteile geschieht. 

Verstopfung! dieser Aus- 
druck wird besonders von Darmver- 
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stopfung gebraucht , obschon andere 
Canäle auch davon nicht frei sind. 

Vi*rwto|»l'nnit»«nrterie , die, 
Arteria obtur atoria, ist ein 
Ast der Beckenarterie, giebt Zweige 
&u den pyramidenförmigen und Sitz- 
beinmuskel, au denen sie hinläuft, 
und au die Verstopfungsmuskeln, geht 
zum Verstopfungsloche heraus und 
spaltet sich in einen hintern und un- 
teren Muskelast. 

Verstopf ungsbimd, das, 
Ligamentum obturatorium, ist 
«ine dünne sehnige Haut, die sich am 
innern Rande des eirunden Loches an- 
heftet und dieses verschliesst. 

Verstopf ungseolik, die, 
Colica obturatoria, welche ge- 
wöhnlich von angehäuften oder in ein- 
zelne grosse Ballen conglomerirten 
Stoffen im Magen , besonders aber im 
Darmcanal herröhrt, ist anfangs sel- 
ten heftig oder stürmisch, das Nieder- 
legen geschieht bedächtig; doch drük- 
ken d. A. Leidende durch ihr ganzes 
Wesen vielen Schmerz aus. Mist er- 
folgt nur in einzelnen Ballen oder gar 
nicht, öfter findet sich aber ein 
Drängen dazu. Man hört ein Gluk- 
kern, das nach der rechten Flanken- 
gegend hin verläuft und daselbst in 
ein helles Klingen ausgeht. Erst 
nachdem der Mist in grossen Ballen 
Abgesetzt worden ist, was zuweilen 
nach einigen Stunden, oft nach einem 
Oder einigen (ja, iu einem von mir 
beobachteten Falle hei einem Pferde, 
nach zehu) Tagen der Fall ist, tritt 
Besserung und Genesung ein. Ge- 
schieht dies aber nicht, dann entsteht 
stärkeres Drängen, so dass Umstül- 
pung und Zerreissung des Mastdarmes 
und dadurch Vorfälle von Darmpor- 
tionen eintreten können, ferner unge- 
stümes Niederwerfen, heftiges Schar- 
ren, tobsüchtige Zufälle, Entzündung, 
Brand. 

Bei der Behandlung wird man zwar 
auch die Schmerzen zu berücksichti- 
gen haben und allerdings symptoma- 
tisch verfahren müssen, jedoch die ei- 
gentliche Causalour nicht ausser Acht 
lassen, daher fleissig ausleerende C\y- 
etiere von Kochsalz-, Seifenauflösun- 
gen etc., innerlich bei noch mangeln- 
dem Entzündungsreize oder Fieber 
eine Aloepille mit Calomel (allerdings, 
Hr. Walch, und mit grossem Vor- 
teile J), Glaubersalz und Spiessglanz- 



weinstein mit schleimigen Mitteln 5 bei 
Schweinen nnd Hunden ein Infusam 
von Senneshlättem mit einem abfüh- 
renden Salze in Form einer Emulsion; 
die Schwefelleber, wenn eine schlechte 
Verdauung und starke Luflentwick- 
lung mit zu Grunde liegt, die Zunge 
mit einer dicken, gelblich schmutzigen 
Cruste belegt und ein eigenartiger, 
8Üssl ichfauliger Geruch aus dem Maule 
kommt. Das Calomel, das Bilsenkraut, 
das Belladonnaextract, schleimige und 
ölige Mittel bei schon eingetretener 
Entzündung und bei Steincolik, nächst 
Aderlass, sanftem Herumführen, Frot- 
tiren etc. Zuweilen ist seihst der 
Gebrauch von Tahaksranch und Ta- 
baksiiifusnm , unter Umständen auch 
von Luftclystieren, ferner das Einge- 
hen der eingeölten Haud in den Mast- 
darm unerlässliche Bedingung, na 
sich von dem trotzigen Hindernisse in 
Kenntniss zu setzen und es, wo mög- 
lich, zu beseitigen. Collegen Diepholz 
und Hilmer haben sogar von dem 
Zerdrücken grosser Kothballen, wo- 
bei Patient vorn sehr hoch , hinten 
aber recht niedrig gestellt wird, nnd 
ein Gehilfe die Rauch Wandungen mög- 
lichst in die Höhe drückt, oder diesel- 
ben durch Hängegurte comprimirt wer- 
den, den reellsten Nutzen gesehen icf. 
Vix's Zeitschrift VI. 184, auch Af- 
terverstopfung.) 

Bei Darmentzündung, Darminefnan- 
derschiebung, Darmverwicklung, Stri- 
ctur und partiellen Darmhrüchen, Er- 
weiterung einer Darmpartie etc. wird 
natürlich auch Verstopfung wahrge- 
nommen, und sind diese Ursachen wol 
zu berücksichtigen. 

Verstopf uiijgsloeli, das, wird 
dnreh den äusseren und vorderen Rand 
des Schambeines gebildet nnd lässt 
die gleichnamigen Gefässe und Ner- 
ven hindurchgehen. 

Verstopf iin^sniuskeln fin- 
den wir jederseits zwei : einen äus- 
seren, Musculus obturato- 
rius externus , welcher sich rund 
um das eirunde Loch befestiget, die- 
ses hedeckt und mit einer Sehne am 
Backenbeine endet, welches er nach 
Aussen dreht; nnd einen inneren, 
Obtura torius internus^ der an 
der obern Fläche des Schambeines liegt, 
das Verstopfungsloch gleichfalls be- 
deckt und seine Sehne mit der dos 
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Vers topf un«« nerve, der, 
Nervus obtur atorius , wird bei 
Pferden und Wiederkäuern durch den 
4. und 5. Lendennerven gebildet, 
beim Schweine, Hunde und der Katze 
geht er aber aus dem 6. Lendenner- 
ven hervor, durch das gleichnamige 
Loch aus der Beckeuhöhle, gieht Mus- 
kelzweige ab und theilt sich dann in 
einen vorderen und hinteren Ast, die 
auch in Muskeln gehen. 

* » i Ntopii.njtsvone , die, 
Vena obtur atoria, entspringt mit 
2 Aesten, die sich vereinigen. Die 
Vene tritt dann, noch Muskel venen 
aufnehmend . durch das gleichnamige 
Loch und endigt in der Schenkel vene. 

lemtut m vide Ohrenstuz- 
zen und Schweifkürzen. 

Yer*ÜNwte» Quecksilber 
— Calomel. 

Vertebra, ae, f., das Wirbel- 
bein. V ertebr ae Caudae: die 
Schweifwirbel. F. Colli: die Hals- 
wirbel. V. Dorsi: die Kücken Wir- 
bel. V. Lumborum: die Lenden- 
wirbel. I.Ossis sacri: das Kreuz- 
bein, welches aus 5 Stücken zusam- 
mengesetzt erscheint. 

Vertebra ta Animalia: Thiere 
mit einer Wirbelsaule. 

Vertief im «eii der Kno- 
chen = Knochenver tiefun- 
gen. 

Vertigo, Tnf.r, f., der Schwindel. 

Verwarhsung von Natur oder 
durch Verwundung vorher getrennter 
Theile geschieht, dass sich plastische 
Stoffe zwischen die Grenzen der Tren- 
nung legen und dadurch Verklebung 
und organische Vereinigung zu Stande 
bringen. 

Verwandter Haarkopf, 

Trichocephalus affini*, h. ein 
weisser Wurm, der über 2 Zoll lang 
ist und im Dickdarme der Wiederkäuer 
gefunden wird. 

Verwandtschaft, Affini- 
ta* , nennt mau jene der Electricität 
ähnliche oder, nach Ritter, gleiche 
Kraft, wodurch 1) gewisse ungleich- 
artige Theile, wenn sie mit einander 
in Berühmng kommen, angezogen, 
eigenthümlich umgewandelt und ver- 
bunden werden, wodurch nothwendig 
neue Körper entstehen müssen (Syn- 
these). Durch die Affinität können 
aber auch zusammengesetzte Körper 
in ihre 



legt werden (Analyse). Doch nur, 
wenn die Körper flüssig sind, ist eine 
solche Umänderung möglich , und 
zwar verbinden sich zwei an Quanti- 
tät gleiche Körper entweder in be- 
st mmten Verhältnissen, oder ohne alle 
Kegel. Bei ersteren dienen als Bei- 
spiele die Auflösungen der Salze In 
Wasser, bei letztern die Vermischung 
des Alcohols mit Wasser. Bei die* 
sen Verbindungen ändern sich die che- 
mischen Eigenschaften der sich ver- 
mischenden Körper so um, dass we- 
niger oder mehr oder völlig neue 
Eigenschaften dadurch hervorgehen 
(Neutralisation); oder die Eigen- 
schaften der verbundenen Körper zei- 
gen sich noch jetzt. Diese Verbin- 
dungen erfolgen nach dem Gesetze 
der gemeinen oder mischenden 
Verwandtschaft. — Wahlver- 
wandtschaft, Wahlanziehung, 
und zwar einfache, nennt man seit 
Bergmann aber diejenige, wenn drei 
Stoffe mit einander in Conflict kom- 
men , der eine aber sich mit den bei- 
den anderen nicht vereinigt. • Davon 
unterscheidet sich die doppelte, mit- 
tels welcher vier Körper zu zweien 
sich vereiuen. Sind diese vier Kör- 
per in zwei schon verschmolzen und 
in ihrer Verbindung neutral, werden 
aber vermöge dieser doppelten Wahl- 
verwandtschaft zerlegt, so werden, 
nach Wenzel , die zwei nen entste- 
henden Producte wieder eine neutrale 
Natur annehmen; anderenfalls wird 
auch eine mehr oder weniger unvoll- 
kommene Neutralisation sich zeigen. 
Prädisponirend wird ferner dieje- 
nige Verwandtschaft genannt, wenn ein 
zusammengesetzter Körper a b durch 
einen andern c mit Hilfe eines dritten 
d zersetzt wird, indem sich c mit b 
vereinigt, weil d zu dem sich bilden- 
den Körper c b Verwandtschaft besitzt. 

Verwandteehaftszueht , 

die, ist unter der luzucht mit inbe- 
griffen, wo nämlich der Vater mit der 
Tochter, die Mutler mit dem Sohne 
etc. sich paart. 

Verwerfen = abortiren. 

Verwesung muss eigentlich 
die völlige Auflösung der Form orga- 
nischer Körper genannt werden, denn 
das Wort deutet selbst darauf hin, 
dass Etwas gewesen ist, oder zu seyn 
aufgehört bat« Sie 



Digitized-tey Google 



f 



410 



Verwickelt« Krankheiten — Viehbremsen 



weitern Begriff, als Fäulniss, 
aber gewöhnlich dafür genommen. 

Verwieliclte Krankhei- 
ten vide Complication. 

Verwicklung der Gedär- 
me = Darmverschlingung. 

Verwilderte Thierc sind 
solche, die von entlaufenen, oder in 
Freiheit gesetzten zahmen herrühren. 
So leiten sich die verwilderten Pferde 
in den Einöden von Chili und Para- 
guay von jenen 6 Pferden her {2 
Hengsten und 4 Stuten) welche im 
Jahre 1635 die ersten Spanischen Ent- 
decker dort laufen Hessen. 

Verworren vide Unklar. 

Verwundung h. der Act, wo 
eine Wunde beigebracht wird. 

Verzögerte Geburt, die, be- 
ruht in einem krankhaften Zustande 
des Mutterthieres oder des zu gebä- 
renden Jungen. 

Verzftehtens bei der Wahl 
der Zuchtthiere den Regeln der Züch- 
tungskunde nicht entsprechend ver- 
fahren. 

Venania, ae y f., die krankhafte 
Erhöhung oder Reizung der physi- 
schen Lehensthätigkeit. 

Vesieantia Medieaminas 

blasenziehende Mittel. 



Schrank = Echinococcus vete- 
rinorum. 

Vesicaria orbieulari« nach 
Schrank = Cysticercus tenui- 
collis. 

Veaiearia aoeialis nach 
Schrank ~ Co enu r u s cerebralis. 

Vealeatoriuin, t*i, «., die fila- 
aensalbe. 

Veaiea urinarias die Harn- 
blase. 

Vesieula Bilis s. feile a\ die 
Gallenblase. Ves. germinativa s. 
prolifera: das Keimbläschen. Ves, 
umbilicalis: das Nabelbläschen. 
Vesiculae exanthematicae vide 
Bullae. V. Ovarii: Graafsche 
Bläschen. V. pulmonales: die 
Lungenbläschen oder Luftzellen in den 
Lungen. V. Sanguinis: die Blut- 
bläschen. F. seminales s. semi- 
nariae s. sperinaticae: die Sa- 
jnenhläschen. 

Vespa Crabros die Hornisse. 

Vcaaraer Gestüt, das, im 
Preuss. Antheil der Grafschaft Henne- 



ten alle von edler Abkunft waren, 
erhielt seit 1822 seine vollständige 
Einrichtung, wurde aber 1839 wieder 
aufgehoben. Das Gestütszeichen war 
ein preussischer Adler auf dem rech- 
ten Dickbeine. 

Veatibulum, f, der Vorhof 
vom Gehörorgan. 

Veterinär, veterinArisebt 
von veterinarius, a,um, das Zug- 
vieh betreffend. Ars Veterinär ia 
oder umfassender Medicina Vete- 
rinär ia: die Veterinär- oder Thier- 
arzneiwissenschaft. Schola vete- 
rinaria: die Veterinär- oder Thier- 
arzneischnle. Medicus veter ina- 
rius oder blos Veterinarius: 
der Heilkünstler, welcher sich insbe- 
sondere mit den Krankheiten der Zug- 
thiere (uneigentlich mit den Krankhei- 
ten unserer nützlichen Haussäugethiere 
überhaupt) beschäftiget. V eterinus t 
a y um— von veho — = Veterinär 
rius, a, um. 

Viae primae t die ersten We- 
ge , i. e. Magen und Darmcanal. 

Vi borg'* warzenähnliehe 
Kiilipoeken = Warzenähn- 
liche Kuhpocken. 

Vib ratio, onis, f.: 1) die 
Schwingung; 2) die unwillkürliche 
Erschütterung des Körpers. 

Vibrio eyanogenus nennt 
Ehreuberg die Art Infusorien, welche 
das Kl au werden der Milch; und Vi- 
brio xanthogenu\s, welche das 
Gelbwerden derselben bewirken. Sind 
einmal dergl. Infusorien entstanden, 
so ist es sehr schwer, sie aus den 
Milchgefässen, Seihtüchern u. s. w. 
zu entfernen, da sie sehr zählebig 
sind. Es wird angeratheu, die Milch- 
geschirre etc. mit heisser Kalklauge 
auszubrühen, die Hände und Euter 
mit Lauge zu waschen, die Seihtü- 
cher zu entfernen. 

Vicarirende Seeretion, 5 <•- 
cretio vicaria, die Absonderung 
von Flüssigkeiten durch andere Or- 
gane, als solche, durch welche sie 
eigentlich geschehen sollte, indess die 
Absonderung durch letztere gehemmt 
oder erschwert ist. 

Vieia aativa: die Feldwicke. 

Viebel — Feifei. 

Vieli: gemeiner Ausdruck für 
Thier. 

sind die Oe- 
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bremse; insbesondere bezeichnet man 
aber damit die Tabanen. 

Vie Ii Kruft, das, Glyreria 
aquatica, giebt eiue Menge gro- 
ben, doch keineswegs nahrlosen 
Heues. Wird es vor der Blütlie ge- 
schnitten, so ist das Futter noch zart 
genug, dass es vom Rindvieh gefres- 
sen werden kann. Von den Englän- 
dern wird es sehr geschätzt, und auf 
der Insel Ely ist es das fast einzige 
Futtergras. 

Viehniangel nennt man in 
der Gerichtssprache diejenigen Gebre- 
chen an Thieren, welche einen Kauf 
rückgängig machen , oder auf die 
doch eine Minderungsklage eingeleitet 
werden kann. 

Vichpest — Löserdürre. 

Y lehscuchen vide Seuchen. 

Vicli tkiscHWein, Os mult- 
angulum, nennt Schwab das drei- 
eckige Bein. 

Vielgehftrntes Schaf wird 
das auf Island befindliche genannt, 
was 3 bis 8 Hörner hat. Dabei be- 
sitzt es rauhe Wolle und einen kur- 
zen Schwanz. 

Vielkopf des Gehirns — 
Drehwurm. 

Vielloch, Polystoma, ist 
der Gattungsname für weiche, platte, 
gedrückte oder etwas rundliche Saug- 
würmer , mit 4 — 5 vorderen, nach un- 
ten grösser werdendeu Sauglöchern. 
Man findet das gezähnte und ketten- 
wurmähuliche Vielloch als besondere 
Arten bei unseren Haussieren. 

Viclwolligkcit = Reich- 
wol ligkei 1. 

Viereckige JLen deninus- 
kel, der, Quadratus Lumbo- 
r u m , entspringt vom Körper des 10. 
Rückenwirbels, heftet sich an alle 
Querfortsätze der Leudenwirbel an 
und reicht bis au das Darmbein. Er 
trägt zur Krümmung der Lendenge- 
geud bei dem Pferde allein bei. Den an- 
deren Haust liieren fehlt dieser Muskel. 

Viereckige fflUiskel, der, 
des Backenbeins, Quadratus 
Femor is , befestigt sich au den in- 
nern , obern Rand des Sitzbeius über 
der Pfanne, geht nach aussen und 
endigt an der iuneru Fläche des gros- 
sen und mittleren Umdrehers. Ex 
dreht das Backe ubein nach aussen. 

Viereckige ]?juftkel, der, 
des lünterluefles, Caro qua- 



drata Sylvii, ist ein dünner Mus- 
kel, der sich nur beim Hunde und 
der Katze findet. Er entspringt an 
der äussern und hintern Seite des 
Sprungbeins und endet unter diesem 
in der Sehne des dicken Hufbeinbeu- 
gers, welche er anspannt. 

Viereckiger Lappen, Lo- 
bulus quadratus, h. bei Wieder- 
käuern eine Erhabenheit zwischen der 
Gallenblase und der Leberpforte , die 
in den linken Lappen übergeht. 

Viereckige Vorwärts* rc» 
her, der, des Vorarmen, Pro- 
nator quadratus , befestigt sich 
an dem ganzen innern Rande des El- 
lenbogeubeins, von wo die kurzen 
Fasern schräg nach unten und innen 
laufen und an dem ganzen äussern 
Rande der Speiche ihr Ende nehmen« 
Er dreht die Speiche mit den Zehen 
nach innen. Nur bei der Katze und 
dem Hunde findet er sich, bei erste- 
rer ist er kürzer. 

Viereckig schneidendes 
Brenneisen nennt die Rychner- 
scheEncyclopädie ein tierärztliches In- 
strument, welches seinen wesentlichen 
Theilen nach ein Quadrat von 1—3 
Zollen hat, dessen eine Seite in der 
Mitte am Stiele festsitzt und daselbst 
| Zoll dick ist; die gegenüberste- 
hende Seite ist stumpfschneidend. Von 
der ersten zu dieser Seite laufen die 
Flächen und die anderen 2 Seiten 
keilförmig aus. Es soll das messer- 
und beilförmige Brenneisen ersetzen, 
wird daher zum Brennen von Strichen 
gebraucht. 

Vierfache Erhabenheiten 
oder Vier hü gel, Eminentia 
quadrigemin a , h. zwei vordere, 
bei Pflanzeufressern grössere, und 
zwei hintere, bei Fleischfressern 
grössere, abgerundete Erhabenheiten, 
die unter sich zusammenhängen und 
durch eine Längenfurche und zwei 
seichte Querfurchen getrennt scheinen. 
Sie liegen auf den Schenkeln des. 
grossen Gehirnes. 

Nach Verletzungen derselben 
tritt Schwäche der Muskeln ein, und 
zwar an der, der Verletzung entge- 
gengesetzten Seite des Körpers und 
damit eine unaufhaltsame Neigung des 
Thieres , sich im Kreise herum zu be- 
wegen. 

Vicrfässler, Quadrupeda 
s. Quadrupedcs, h. die s äuge thiere, 
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Vierimgsgeburten — Vis 



mit Ausschiaas der Fischartigen , und 
der Affen, als Vier händigen, 
Quadrumana. 

Vierlinjc«geburten wurden 
bei Schafen wie Hindern schon beob- 
achtet. Unter anderen cf, Giessner 
Zeitschrift IX. 462. 

Vier«ehanfler h. ein Schaf, 
das 4 Ersatzschneidezähne besitzt, was 
2\ Jahr nach der Gehurt der Fall ist. 

Vierstaeheligc Pallisa- 
denwurm, der, Strongylus 
tetracanthus Mehlis s. Prolea 
Strongyli armati, kommt in zwei 
Varietäten im Blind- und Grimm- 
darme des Pferdes vor. Die grössere 
Varietät ist gewöhnlich blutrotli, das 
Männchen 6—7, das Weibchen 7 — 8 
Linien lang. Von der kleineren, 
zahlreicheren Varietät ist das Männ- 
chen 4, das Weibchen über 5 Liuien 
lang. Am äussern Rande des kreis- 
runden Mundes stehen vier stumpfe 
Spitzen. 

Vierte Gehirnkammer, 

die, Ve ntriculus quartus, wird 
vom kleinen Gehirne und dem ver- 
längerten Marke gebildet. Unter der 
Hirn klappe fängt sie an. 

Vierter CSehirnnerve ist 
der Hol Imuskel nerve. 

ViffOffneseliaf, das, Ovis 
Padu, Camelus Yicunna, ge- 
hört zum Cameelgeschlechte, hat die 
Grösse und Gestalt einer Ziege, ist 
aber mit langen rothbraunen Haaren 
und mit kurzer, sehr feiner und fal- 
ber Wolle bekleidet. Bs wohnt wild 
auf den höchsten Gebirgen. 

Vi gor, ori«, tn., das Leben, die 
Lebhaftigkeit. 

Villi, oram, m. , die langen 
Haare der Thiere. 

V in um, der Wein. Tin um 
stibiatumi der Spiessglanzwein. 

Viola trirolor (V. 1« Viola- 
ceae): das Stiefmütterchen. 

Vipern , die, sind zwar grös- 
stenteils in den südlichen und tropi- 
schen Ländern zu Hause , jedoch fin- 
den sich auch in den nördlichen Cli- 
maten mehre, deren Biss nachteilig, 
ja giftig wirkt (unschädlich sind 
Blindschleichen und Nattern). Sie er- 
zeugen um so gefährlichere Wunden, 
je grösser die Menge des durch den 
Biss eingebrachten Giftes war, je nä- 
her die Wunde den Respirationsorga- 
nen liegt) je kleiner und schwächli- 



cher das gebissene Thier ist, je ge- 
reizter die Viper und je länger die 
Zeit war, seit dieses Thier seine Gift- 
hläschen nicht entleert hatte. (Nach 
Fontana's Versuchen tödtet schon T J 5 
Gr. Viperngift einen Sperling, 3 Graa 
einen Menschen, 12 Gran einen Och- 
sen). Gleich nach dem Bisse bildet 
sich ein entzündlicher Kreis um die 
Wunde und eben so schnell auch eine 
mehr oder miuder bedeutende Ge- 
schwulst des gebissenen Theiles. Der 
Puls wird frequent und hart, es of- 
fenbaren sich Symptome von Magen«, 
Gedärme- und Gehirnreizung, die den 
Tod herbeiführen. Möglichst schnell 
wende man Umschläge oder Einrei- 
bungen von warm gemachtem Olivenöl 
um den Kreis der Wunde und das 
Aetzen der Wunde selbst mit dem 
Glüheisen, Sublimat oder einer vege- 
tabilischen Säure an, oder da man bei 
den behaarten und wiedersetzlichen 
Thieren die kleinen nicht üher 1 Li- 
nien tiefen Bisse nicht immer auf- 
finden wird , so wasche man die ge- 
bissenen Theile sorgfältig mit Chlor- 
wasser, Seifensiederlauge, schwarzer 
Seife u. dgl. aus, lege wol auch ei- 
nen Druck verband an, um den Blut- 
rückfluss nach dem Herzen zu ver- 
hindern, sorge für vermehrte Haut- 
thätigkeit und reiche besonders Inner- 
lich die als speeifisch bekannten Mit- 
tel: den Salmiakgeist und das Chlor. 

Viride Acri« = Aerugo. 

Virileaeenzs das Hervortreten 
männlicher Charactere beim weibli- 
chen Thiere. Viriiität (hei Quin- 
ctilian für) Zeugungsvermögen. 

Viru«, i, n. (auch indeclin.), 
nennt man gewöhnlich jedes Gift, 
was durch irgend eine Krankheit bei 
Thieren entwickelt wird und bei an- 
deren Individuen die nämliche Krank- 
heit hervorbringt. Doch bezeichnet 
diess Wort ohne Epitheton s. v. a. 
Saft; z. B. Plin. 1. 50: Virus vitale: 
das Blut; Tertull. de anima C. XIII.: 
Virus genitale: der Samen. Folgende 
Stellen sprechen im Allgemeinen für 
den BegruT Gift: Plin, hisU nat. 
XXVII. 5. i8. virus floris grave. 
PUn. hist. nat. III. 8. Aqua marin* 
vetustate virus deponit. 

Vi«, te, f., die Kraft. F. al- 
trix: die Ernährungskraft. V, us- 
. similatrix: die Assimilationskraft. 
I V, formativa: der Bildungstrieb. 
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V. gener atr ix: die Bildungs- oder 
Erz eu ku iiK« kraft. V. medicatrixi 
die Beilkraft. V. tnotoria s. Mus- 
culorum s. musculosa: die Mus- 
kelkraft. V. nutritativa s, nti- 
tritoria: die Ernährungskraft. V, 
plastica: die Bildungskraft. V. 
propagativa: die Fortpllanzungs- 
kraft. V t reproductiva: die Re- 
productionskraft. 

Viaeera, tun, die Eingeweide. 

üHPum qucrnum (IV. Ca- 
prifol.): die Eicheiimistel. 

Visualitaa setzt Tertullian (de 
anima C. 99) der Coecitas eu (gegen. 

Visum cet) repcrtuiut der 
Befundschein Ceig. das Besichtigte und 
Gefundene). 

Vi mus, «s, m., das Gesicht, der 
Gesichtssinn. 

Vita, ae, f., das Leben. 1 is 
Vitae: die Lehenskraft. Vital, 
Vitalis, e, was zum Leben gehört, 
lebenskräftig. V ital actio neu, 1 ' i- 
tat es actione*: Lebens Verrichtun- 
gen, ohne welche das Leben auch 
für kurze Zeit nicht bestehen kann. 
Vitalau zeige — Lebensanzeige. 
Vitale Reize: nach Hufeland eben 
■olche, die blos durch Heaction der 
Lebenskraft erkannt werden. \ita- 
litasy atis 9 f., die Lebensfähigkeit. 

Viteilum Coder -u») Ovi : 
das Eigelb. 

Vitia acquisita # congeni- 
ta vide Organisation. 

Vitriol, Vitriolum: eine all- 
gemeine Bezeichnung für mehre Prä- 
parate, welche Vitriol säure in sich 
sch Hessen, indess die Basis nicht eine 
uud dieselbe ist. So haben wir einen 
Zink-, Kupfer- und einen Eisenvitriol. 

Vitriolitapntlia, JSaphtha 
litrioli s. Oleum Vitrioli 
dulce, = Schwefel fu Ii er. 

Vüriolol, Vitriolsäure, 
Vitriolepiritu» — Schwefel- 
saure. 

Vitriolum album: der weisse 
Vitriol. V. eoeruleum s. Cypri 
s. cyprinum: der blaue Vitriol. V. 
Mortis s. viride: der Eisenvitriol. 
V. Zinci: der Zinkvitriol. 

Yivacitaa, alt«, /., die Leb- 
haftigkeit. 

Vir» Sectio 9 Vi v isectio, 
onis, f., Vivisection: die Eröff- 
nung eines lebenden Körpers zum 
Behofe physiologischer etc. Untersu- 



chungen musste schon in ältester Zeit 

als ein Erkenntnissiuittel sich darbie- 
ten , uro über Lebenszustäude im In« 
nern des Körpers, die nach gewöhn- 
lichen Beobachtungen am äussern 
Körper, oder auch aus Leichenöffnun- 
gen, nach nicht immer ganz zuver- 
lässigen Schlussfolgen , als Dogmen 
aufgestellt werden konnten, durch 
Induction sich völlige Gewissheit zn 
verschaffen. Die Geschichte giebft 
Zeugniss, das« früher auch V. an 
Menschen gemacht wurden, jetzt ge- 
schehen sie nur bei Thieren, nament- 
lich bei Hunden und Kaninchen; wo 
zugleich auch das Mieroscop ange- 
wendet wird, benutzt man lieber kalt- 
blütige Thiere, namentlich Frösche, 
welche ein zäheres Leben haben. 
Menschlich edles Gefühl sollten aber 
alle Vivisectoren zu solchen Ope- 
rationen mitbringen! 

ViYolaes die Feifein. 
Vlie»«: die Wolle des Schafes 
im Ganzen. 

Vogel, Aves, h. die Ciasse der 
Wirbel thiere, welche rothes, warmes 
Blut, sehr vollständige Athmuug ha- 
ben, Eier legen, nur mit zwei Füs- 
sen versehen sind, indess anstatt der 
vordem Gliedmassen sich Flügel finden. 
Vogelliaut = Blinzhant. 
Vogelhautknorpel = Blinz- 
hautk norpe I. 

Voselfiteeltmilbe, die, 0er- 
manyssus Avium, wclrhe häufig 
in Vogelkäfigen, Taubenschlägen, Hüh- 
nerställen uud Schwalbennestern sich 
findet, geht auch auf Menschen, Pferde 
und Kaninchen über, deren Blut sie 
saugt. Sie ist ( Linie lang, verschie- 
den gefärbt, je nachdem sie sich voll 
Blut gesaugt hat , oder sie leer 
ist; der Körper ist l&nglich eiförmig, 
hinten etwas breiter, an den Seiten 
seicht geschweift, das erste Fusspaar 
ist das stärkste, jedes Bein besteht 
aus sieben Gliedern. 

Vollhlütigkelt, Polyhae- 
mia «. Plethora vera, b. der 
Körperzustaud, wenn in ihm eine ab- 
solut grössere Menge Blutes, als der 
Organismus zn seiner Selbsterhaltung 
bedarf, im Ganzen oder in einzelnen 
Theilen, Plethora universalis et 
partialis, vorhanden ist. Die näch- 
ste Ursache besteht entweder in ver- 
mehrter filutbildung , oder in 
dertem Verbrauche des Blutes 
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verminderter Nutrition der festen 
Theile, wegen einer, die consumiren- 
den Verrichtungen weniger in An- 
spruch nehmenden Lebensweise, we- 
gen Verminderung einzelner Secretio- 
nen, wegen Unterlassung gewohnter 
Blutentleerungen, manchmal aber auch 
wegen mangelnder Piasticität des 
Blutes und Unfähigkeit demselben, in 
feste Formen überzugehen. Auch 
scheint es allerdings gegründet, dass 
in manchen Subjecten eine besondere 
Tendeuz liegt, allen Nahrungsstoff 
nur in Blut umzuwandeln und darin 
zu verharren. Die Folgen der Voll- 
blütigkeit sind bedeutend: die Ce fasse 
werden strotzend angefüllt, der Puls 
ist stark, voll, oft ungleich, oft auch 
unterdrückt, der Bildungsprocess zu- 
weilen erhöht. Das Athmen wird be- 
schwerlich, dadurch wird das Blut 
nicht gehörig animalisirt, oxydirt, es 
verliert schon dadurch wieder an 
Plasti.ität. Ein Gefühl von Schwere 
und Trägheit beherrscht das Thier; 
damit ist anch Beschränkung der 
Sinnesthätigkeit, Hemmung der Ge- 
hirnfunctiouen, Schwindel etc. ver- 
bunden. — Oft wehrt sich die Natur, 
indem nun das Thier nahrhafte Stoffe 
verschmäht, oder freiwillige Blu- 
tungen eintreten. 

In Thieren kann man durch Trans- 
fusion, also durch eine künstlich er- 
zeugte Blutvölle, nach P. Scheel's 
und Dieffenbsch's Beobachtungen, alle 
eben geschilderten Erscheinungen her- 
vorbringen. 

Die Heilanzeigen für diesen Zu- 
stand liegen sehr nahe. 

Vollblut wurde zuerst von den 
Engländern die Eigentümlichkeit ei- 
nes Thier-, namentlich Pferdeschla- 
ges genannt, die durch soweit fort- 
gesetzte Kreuzung entstanden ist, 
dass daraus eine constante Race 
hervorging. Graf von Veltheim und 
Justinus sagen, dass das englische 
Vollblutpferd, Thorough- 
bred, orientalischen Ursprungs und 
aus einer Kreuzung der Barben mit 
Arabischen Pferden hervorgegangen 
sey. v. Bnrgsdorf versichert aber, 
dass das englische Vollblutpferd aus 
einer, acht Generationen hindurch 
fortgesetzten Kreuzung des englischen 
Landpferdes mit orientalischen Heng- 
sten unter der Regierung Königs Carl 
D. entstanden sey. Diese durch acht 



Generationen fortgesetzte Kreuzung 
lässt keinen Rückschlag mehr be- 
fürchten, sondern die Race ist nun 
„rein gezogen.** 

Dem englischen Vollblutpferde sind 
schöne und kräftige Formen eigen 
und eine Haut, durch welche man die 
Muskeln, Sehnen und Adern sieht. 
| Der Kopf ist mager und fein , die 
• Stirn etwas breit , dabei flach und 
nur nach den Seiten hin gewölbt, die 
Ohren sind ein wenig lang, aber gut 
angesetzt und lebhaft spielend, die 
Augenbogen hervortretend, das Auge 
gross und feurig, der Nasenrücken 
gerade , die Nasenlöcher sind weit 
geöffnet, das Maul spitz zulaufend 
und etwas nach aufwärts gezogen, 
die Ganaschen scharf hervorgescho- 
ben , der Kehlgang weit, die Ge- 
sichtszüge sind scharf markirt, aus- 
drucksvoll, belebt und geistig. Der 
Ansatz des Kopfes ist schmal; der 
Kammrand ist scharf, sanft vorwärts 
gebogen, der Nacken breit, die Mähne 
ist fein, vor dem Wieder rüste findet 
sich ein Ausschnitt. Der lange dünne 
Hals ist gestreckt und wenig beweg- 
lich; der Wiederrüst erhaben und 
scharf, die Brust mager und fein her- 
vorstehend ( Habich tsbmst). Das 
Schulterblatt ist breit, musculos und 
lang ; der kräftige Vorarm ist senk- 
recht gestellt; das Knie gross, breit 
und vorn flach; das vordere Schien- 
bein kurz, seine Strecksehne liegt 
eben auf, die Beugesehne ist hinge- 
gen scharf abgesondert und vorzüg- 
lich stark und stramm. Die Fessel 
sind lang und kräftig. Ohne die Vor- 
derschenkel sehr zu erheben und int 
Knie zu beugen, greift es doch da- 
mit weit vor. Der Rücken verläuft 
gerade, oder nur mit einer unmerkli- 
chen Beugung gegen die breiten Len- 
den hin. Die Rippen sind ausgedehnt 
und tief herab gewölbt , die Flauken 
dagegen meist etwas aufgezogen, der 
Bauch lang und dünn. Die Nachhand 
hat einen grossen Umfang, die Mus- 
kulatur ist stramm und stark. Die 
Kruppe ist waagerecht und der Schweif 
hoch angesetzt. Die Sprunggelenke 
sind in der Regel breit und umfang- 
reich , sie stehen aber zu gerade und 
etwas weit, besitzen nicht genug 
Biegsamkeit, zuweilen auch nicht voll- 
kommene Reinheit. Die hinteren 
Schienbeine sind kor*. Die 
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Behende Farbe ist braun mit keinen 
oder nur kleinen Abzeichen. Der 
Character ist unerschrocken, muthig, 
gehorsam, unermüdlich und zuver- 
lässig. 

Volle Dosen sind solche, die 
zu dem beabsichtigten Zwecke gross 
genug sind. 

Volle Krankneifsurea- 

che vide Krankheitsursache. 

Volle ruh, der, Pulsus 
plenus, entsteht, wenn das Schlag- 
adersystem mit vielem Blute ange- 
füllt ist; entgegen steht ihm der 
leere Puls, Pulsus vaeuus. 

Vollliuf, Ungula cumula- 
ta s. üyperople, wird einHuf mit 
gewölbter Sohle genannt, wodurch 
Pferde auf unebenem, steinigem Bo- 
den klammer ig und lahm gehen, oder 
doch leicht lahm werden. Um diesem 
Uebelstaude möglichst abzuhelfen, 
mus8 das Eisen mit Griff und Stollen 
versehen seyn, höchst genau auf die 
Wand passen und gegen die Sohlen- 
fläche hinreichend hohl gerichtet (ab- 
gedacht) seyn. 

Vollkommene Fisteln 
nennt mau die, welche m eine innere 
natürliche Höhle und zugleich an den 
Hautbedeckungeu auslaufen, zum Un- 
terschiede von den unvollkommenen 
oder blinden , die nur eine Oefluung 
haben. 

Vollkommenes CSewind- 
xelenk vide Gewindgelenk. 

VolKtolliKkeU= Vielwol- 
ligkeit. 

Volumen — Umfang eines 
Körpers. 

Volvuluis — Ileus, aber nicht 
mit Intvssuscejitio zu verwechseln! 

Vom er, äris, m. , das Pflug- 
scharbein. 

Vomiea, ae, f. — vomo — 
ein Eitergeschwür, besonders in den 
Lungen { </. Brusteitersack). 

Vomitoria, orum 9 n. (PUn.): 
Brechmittel. Vomituritio, onis, 
f., die Neigung zum Erbrechen: das 
Becken. V o m i t u s , u s , m. , das 
Erbrechen. Vomitus cruentus: 
das Blutbrechen. VomSre: sich er- 
brechen. Vomiea Nux zz Kux 
vomiea. 

Vorarm, der, Antibr achium, 
reicht vom Ellenbogen bis zum Knie, 
hat also das Vorarmbein und Ellen- 
bogenb'ein zur Grundlage. Bei Pfer- 



den muss er senkrecht stehen, gehö- 
rig lang und derb musculös seyn. 

Vorarmbein, das, Radius, 
zeigt an seinem obern Ende zwei, bei 
Fleischfressern Eine Gelenkgrube und 
au der äussern und innern Seite eine 
Erhabenheit. Hinten ist die Verbin- 
dungsfläche für das Ellenbogenhein. 
Auch am untern Ende zeigen sich Er- 
habenheiten und Vertiefungen für Bän- 
der, Muskeln und zur Articulation. 
Das Mittelstück des Vorarmheines ist 
leicht nach vorn gebogen, hat eine 
vordere und hintere Fläche, einen 
Äussern und innern Rand. 

Vorarmlieinarterie , die , 
Arteria radialis, ist der stärkste 
Ast der Armarterie, welche über den 
langen Beuger des Vorarms und über 
die innere Gelenkerhabenheit dessel- 
ben nach hinten geht, an der hintern 
Fläche abwärts läuft, durch den Knie- 
bogen geht und am Schienbein bis 
zum Fusse herablritt. Aus ihr ent- 
springen: Gelenkzweige für das Vor- 
armgelenk, die zurücklaufende Spei- 
chenarterie, Muskelzweige, die äus- 
sere und zurücklaufende Zwischen- 
knochenarterie. 

Vorarmbcinbander, die, 
welche 1) das Vorarmbein mit dem 
Ellenbogenheine verbiuden, sind zwei 
Seiten bänder und das Zwischenkno- 
chenband; 2) die Verbindung des 
Vorarms mit dem Armheine geschieht 
durch ein Capsel- uud zwei Seiten- 
bänder. Die Verbindung des Vor- 
armheines mit dem Knie wird durch 
ein Capsel band, fünf Seitenhänder und 
durch mehre Bänder der Knieknochen 
bemöglicht. 

Vorarmbeinbrüche kom- 
men im Verhältniss zu andern sehr 
oft vor; auch werden sie leicht er- 
kannt und sind einer Behandlung zu- 
gänglich. 

Vorarmbeinmuskeln sind 

die langen und kurzen Beuger, die 
langen, dicken, mittleren, kurzen 
und kleinen Ausstrecker, die langen 
und kurzen Rückwärtsdreher, die 
runden und viereckigen Vorwärts- 
dreher. 

Vorarmbeinnerve , der , 

Nervus radialis, ist ein Ast aus 
dem Armgeflechte, welcher den in- 
nern Schenkelhautnerven abgiebt, auch 
mehre Zweige an die Beuger dee 
Knies, Schien-, Kronen- und Huf- 
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beina, and Bich fn einen Innern and 
äussern Ast theilt, die his zum Hufe 
herabgehen und sich verzweigen. 

Vorarnibeinvene, die, Fe- 
rn a radialis, wird aus den beiden 
hintern Zwischenknochenvenen zu- 
sammengesetzt, nimmt noch viele 
Veuen in ihrem Verlaufe auf und 
geht in die Armvene über. Zuweilen 
macht man hier einen Aderlass. 

VorarmbeinTerrenkuny, 

die, a) mit dem Armbeine vide Arm- 
beinverreukung; b) mit den Knie- 
fcnochen , Carpocholoma, giebt 
sich durch äusserst erschwerte Be- 
wegung, Schmerz und Geschwulst zu 
erkennen. Gewöhnlich wird damit 
Wol eine Zerreissung der Gelenkbän- 
der verbunden sevn. In diesem Falle 
Ist die Heilung, die übrigens nach 
allgemeinen Hegeln geleitet wird; 
schwierig und ungewiss. 

Vorbauungsanzeife, die, 
Indicatio praeservatoria , 
Weiset auf Wegräumung von Schäd- 
lichkeiten hin, die in Zukunft erst 
Krankheiten erzeugen können. Auf 
sie stützen sich zu gewagt und vor- 
eilig die eigentlichen 

Vorbauungscuren, welche die 
sogenannten „Krankheitsverwahrungs- 
miltel" in Anspruch nehmen. 

Vorbereitende Wehen = 
Vorwehen. 

Vorbe u gu n %ß mittel — 
Kr an kheits-V er wahr ungs mit- 
tel. 

Vorboten der Krankheit 

S= Krankheitsvorboten. 

VorbruMt vide Brust. 

Vorbujcifr. = Bockbeinig. 

Yorderbecken wird der nach 
auf- und vorwärts gelagerte grössere 
Theil des Beckens genannt. 

Vordere Aorte, die, Aorta 
anterior s. adscendens , theilt 
sich am 3. Rückenwirbel in einen 
rechten, stärkern Ast (ungenannte 
oder Armkopfarterie, Arteria anony- 
mu) und in einen linken (Stamm der 
linken Achselarterie, Arteria subcla- 
via sinistra). Diese zerfallen wieder 
in viele grössere Aeste und Zweige. 

Vordere Augenkanimer, 

die, Camera Oculi anterior, 
wird durch die Hornhaut und Regen- 
bogenhaut gebildet und vouderwäss- 
rigen Augenfeuchtigkeit ausgefüllt 



Vordere Ausstrecker, der, 

des Kronen- und 11 uf beim, 

Extensor Phatangis secundae 
et tertine anticus, nimmt am un- 
tern Ende des Backenbeius seineu 
Anfang, steigt an der äussern Fläche 
des Schenkelbeins herab, bildet eine 
starke Sehne, die über das Rollen- 
bein hinweg und au der vordem Flä- 
che des Schien- und Fesselbeins her- 
abgeht und endet am vordem Fort- 
satze des Hiifbeius, bei Wiederkäuern 
an den Hufheineii beider Klauen uod 
mit einer Sehne am iunem Fessel- 
beine. Beim Schweine , dem Hunde 
und der Katze hat er 4 Sehnen. 

Vordere Auaw&rtszieher 
des Armbeine, der, Ahductor 
Brachii anterior, entspringt am 
untern Ende der Schulterolattgräte 
und endigt über dem langen Aus- 
wärtszieher. Dem Pferde fehlt er. 

Vordere Baekenbeinar- 
terie , die, Arteria Femorii 
anterior, ist ein Ast der Schen- 
kelarterie {heim Schweine der umge- 
bogenen Darmbeinarterie) , verbreitet 
sich in mehren Muskeln and endigt 
im untern Ende des geraden Schen- 
kelmuskels. Den entgegengesetzten 
Verlauf hat die vordere Backen- 
bein vene, Vena F. a. 

Vordere Bauehdeekea- 
arterie, die, Arteria epiga- 
stria anterior, ist der fortlaufende 
Stamm der innern Brustarterie. Sie 
geht zwischen dem geraden und Quer- 
bauchmuskel nach hinten, giebt ac 
diese Muskeln Zweige und anastomo- 
sirt in der Mitte des Bauches mit der 
hintern Bauchdeckenarterie. 

Vordere Bauchdeekea* 

vene, die, Vena epiy astria 
anterior, fängt in der Mitte des 
Bauches an, wo sie mit Zweigen der 
hintern Bauchdeckenvene anastouiosirt, 
nimmt Venen von den Bauchmuskeln 
auf und verbindet sich am Schaufel- 
knorpel mit der Zwerchfellmuskel- 
vene. 

Vordere Bauehffejcend, 

die, Regio epigastria* reicht 
vom Brustbeine his zu einer Linie, 
die man von der letzten Rippe der 
einen Seite bis zu der der andern 
Seite zieht. 

Vordere Gehirn vene = 
Obere Gehirnveae. 
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Vordere CSelirtaarterie , 

die, Arteria mesenterica an- 
terior, entspringt als unpaarig kur- 
zer stamm aus der hintern Aorta, 
steigt zwischen den Blättern des Ge- 
kröses herab und bildet die Arterien 
des Dünndarms, grösstenteils auch 
die des Dickdarms. 

Eine Kraukheitsgeschichte von ei- 
nem Aneurysma dieses Gelasses er- 
zahlt Schutt im Magazin f. d. g. Th. 
I. 40, wo es heisst: Das (dreijährige) 
Pferd wedelte oft mit dem Schweife, 
hob die Füsse, einen nach dem an- 
dern, in die Höhe, trippelte hin und 
her, sah sich nach dem Hinterleibe 
um , legte sich aber nicht nieder. Die 
Fresslust war sehr gering, das Thier 
leckte aber von den Wänden viel 
Lehm, der abgegangene Roth war 
mit Blut vermischt, auch wurden 
Klumpen von geronnenem, dunklem 
Blute entleert. Die Flanken wurden 
tief eingezogen; längs der falschen 
Hippen bis zum Schulterblatte hin die 
Dampfrinne. Die Nasenlöcher wurden 
mehr, als gewöhnlich, erweitert, es 
wurde ein kurzer, dumpfer Husten 
gehört, der Puls war klein und aus- 
setzend. Die Athmungsbeschwerden 
steigerten sich ausserordentlich, nach- 
dem es 7 Minuten im Trabe bewegt 
worden war, und nachdem das Thier 
eine Woche nach stattgefundeuer Un- 
tersuchung eine Meile weit mässig 
gebraucht worden, fiel es plötzlich 
nieder und starb alsbald. 

Es fand sich beim Herausnehmen 
des Darmcanales an der vordem Ge- 
krösarterie eine Verhärtung von der 
Grösse eines Mensoheukopfes, welche 
innig mit dem Grunde des Grimm- 
darms, mit dem Hüftdarme und Ma- 
gen verwachsen war. Beim Durch- 
schneiden erschien die Masse sehr 
fest, speckartig, und es schloss diese 
3 Zoll dicke Masse die vordere Ge- 
krösarterie ein, deren Wand sich 
beim Durchschnitte 1 Zoll dick zeigte 
und deren Höhle die Grösse einer 
starken Mannsfaust hatte. Die Höhle 
selbst war ganz mit Faserstoff aus- 
gefüllt, welcher einen üblen Geruch 
verbreitete. Aus diesem Aneurysma 
gingen 2 Oeffnungen, jede von dem 
Durchmesser einer Federpose, in ver- 
schiedenen Richtungen durch die ganz 
verhärtete Masse hindurch und mün- 
deten die eine im Hüftdarme, die aa- 

U. 



dere im Blinddarme. Auch die ein» 
z einen Aeste der Arterie waren auf 
einer Strecke von 4 — 6 Zoll sehr er- 
weitert. Im Hüft-, Blind- und Grimm- 
darme war viel geronnenes Blut, so 
dass man es in Ellen langen Stücken 
herausziehen konnte. Die Gekrös- 
uud Bronchialdrüsen waren vergros- 
sert und verhärtet. 

Vordere CSekrosffefleelite, 

das, Plexus mesenterial* an- 
terior, wird durch Fäden von dem 
halbmondförmigen Knoten jeder Seite 
und vom Magen-, Leber- uud Milz- 
geflechte gebildet, umschlingt die vor- 
dere Gekrösarterie und verzweigt sich 
in der Muskel- und Schleimhaut des 
Dünn- und auch am grössern Theile 
des Dickdarms. 

Vordere gezahnte Klug« 
Itcl, der, Serratus anterior^ 
ist ein langer, dünner, breiter Mus- 
kel, welcher vom Dornfortsatze des 
dritten und aller übrigen Rücken- und 
Lendenwirbel sehuig entspringt, sich 
mit der Sehnenausbreitung des hintern 
gezahnten verbindet und sich von der 
5. — 11. Hippe mit 7 fleischigen Zak- 
ken an den vordem Haud der ge- 
nannten Rippen schief von vorn nach 
hiuten befestigt. Bei den Wieder- 
käuern und dem Schweine hat er nur 
4, beim Hunde und der Katze 8Zak- 
ken. Er zieht die Rippen in die Höbe 
und erweitert dadurch die Brust. ' 

Vordere Gr&tengrube ai- 
de Hintere Grätengrube. 

Vordere GrAtenmusltel, 

der, liegt in der vordem Grätengrube, 
die er ganz ausfüllt, befestigt sich an 
der äussern Fläche des Schulterblatt- 
knorpels, tritt an das Armbein und 
befestigt sich mit zwei Sehnen an der 
äussern und innern Erhabenheit des- 
selben. Beim Hunde und der Katze 
ist er stärker, als der hintere und 
endigt an der grossen vordem Erha- 
benheit des Armbeins. 

Vordere Hautvene s= 
Grosse S chienbein vene des 
Vorderschen kels. 

Vortiere Hirnltaiitarterie, 
die, Arteria meningea antica, 
ist ein kleiner Zweig vom vordem 
Aste der innern Kopfarterie, der mit 
dem Sichelfortsatze der harten Hirn- 
haut nach oben geht und sich in die- 
sem verzweigt. 

*7 
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Vordere HoblTene, die, Ve- 
na cava anterior, ist ein starker 
Venenstamm, der unter der vordem 
Aorte, »ehr nach der rechten Seile, 
im vordem Mittelfellsraume liegt und 
von dem ersten Rippenpaare, an wel- 
chem sie durch ein Band befestigt ist, 
bis zur vordem Vorkammer geht. Die 
Drossel-, Achsel-, inneren Brust-, 
Halswirbel-, tiefen Nackenvenen und 
die ungepaarte Vene crgiessen sich 
in dieselbe. 

Vordere Hniebogen, der, 
Arcus dorsalis Carpi, wird 
durch eine Vereinigung einzelner 
Zweige des fortlaufenden Astes der 
äusseren Zwischeuknochenarterie ge- 
bildet. Aus diesem Bogen entspringt 
an jeder Seite eine vordere Zwischen- 
knochennrterie. 

Vordere Kör perlt Älfte 
rufe Eintheilung des Körpers. 

Vordere Kreuzdarinbein- 
band, das, ein rechtes und eiu lin- 
kes, entspringt an den vordem Sta- 
chelfortsätzen des Kreuzbeins, geht 
nach aussen und endet au dem innern 
Winkel des Darmheins. 

Vordere Manttlarmarte- 
rie, die, Arteria haemorrhoi- 
dalis antica, ist ein Ast der vor- 
dem Gekrosarterie , der an den An- 
fang des Mastdarms tritt, sich in 
zwei Zweige spaltet, wovon der eine 
am Darme nach vorn und rechts läuft 
ond mit der obern Grimmdarmarlerie 
anastomosirt , der andere nach hinten 
und link« und sich mit der mittleren 
Mastdarmarterie verbindet. 

Vordere Hat*tdarmvene, 
die, Vena haemorrhoidalis an- 
terior, entspringt im Anfange des 
Mastdarms, anastomosirt mit anderen 
Venen und wird von der grossen Ge- 
krösvene aufgenommen. 

Vordere Mi tt el fei 1 arter ie, 
die, Arteria Mediastini ante- 
rior iß, ißt ein kleiner Zweig der 
tiefen Nackenarterie, der sich im vor- 
dem Mittelteile und im Herzbeutel 
verbreitet, 

Vordere Ml ttelf cllvene, die, 
Vena Mediastini auterioris, 
ist ein kleiner Ast, der aus kleinen 
Venen des Herzbeutels und des vor- 
dem Mittel feiles zusammengesetzt wird 
und in die tiefe Nackeuvene übergeht. 

Vordere Iii t teil eil «rauiu , 
der, Cavum Mediastini ante» 



rioris, wird, wie der hintere und 
mittlere gleichnamige, durch die brei- 
ten Blätter des Mittelfelles gebildet 
und erstreckt sich von den ersten 
Rippen bis zum Herzbeutel. 

Vordere mittel fuBSkne- 
ehen sind passend, nach Gurlt's 
Vorschlag«, die Schienbeine des 
Schweines und der Fleischfresser zu 
nennen. Das Schwein hat deren an 
jedem Schenkel zwei wahre und zwei 
kleinere falsche, der Hund und die 
Katze fünf nebeneinander liegende. 

Vordem Glied mausen, die, 
liegen eben am vordem Theile des 
Rumpfes. Jede zerfällt in Schulter, 
Arm, Vorarm und Fuss. 

die, welche von den Seitenarterien 
des Fusses abgeheu , laufen in der 
Mitte des Kronenbeins an die vordere 
Fläche, verbinden sich mit einander 
und liegen hinter der Ausstrecksehne 
des Hufbeins. Sie verzweigen sich in 
der Kronenwulst und anastomosiren 
mit den vordem Fesselarterien. 

Vordere Ohrarterie, die, 
Arteria auricularis anterior, 
welche ein Ast der grossen Ohrarte- 
rie ist, verbreitet sich an der Ohrmu- 
schel. 

Vordere Ohrnerve, der, 
Kervus auricularis anterior, 
ein Ast des Angesichtsnerven , giebt 
Zweige an die Ohrdrüse und endigt 
im Niederzieher des Ohres. 

Vordere Ohrvene vide O h r- 
ven e. 

Vorderer Kinnbacken = 

Vorderkiefer. 

Vorderer rautenförmi- 
ger Muskel vide Rautenförmiger 
Muskel. 

Vorderer Schani - Bak- 
henbeinniunltel wird von 
Schwab der Schambeinmuskel , und 

Vorderer achiefer Aua« 
serer Ripiienbauehniuahel 
der äussere schiefe Bauchmuskel ge- 
nannt. 

Vordere Schenkelbeinar- 
terse, die, Arter ia tibialis an- 
tica, ist der stärkere Ast der Knie- 
kehlenarterie , läuft an der vorderen 
Fläche des Schenkelbeins herab, über 
die vordere Seite de« Sprunggelenkes 
nach aussen und bildet dann die 
grosse Schienbeinarterie. Aus ihr 
entspringen die Wadenbeinarterie, 
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Muskel- und Gelenkzweige 
and die kleine Schienbeinarterie. 

Vordere Sehenkelbein- 
vene , die, Vena tibialis anti- 
ca, ist doppelt, läuft neben der 
gleichnamigen Arterie aufwärt«, ana- 
stomosirt am Sprunggelenke mit den 
Sprunggelenkveuen und mit der in- 
nern Hautvene, nimmt noch andere 
Zweige auf, indem sie nach hinten in 
die Kniekehlenvene übergeht. 

Vordere Sehulterarterie 
und -Vene = Sch ul terhöh en- 
arterie und -Vene. 



Armbeinarterie, die, Arteria 
circumf'lexa iirachii anterior, 
Ist ein Ast der Arteria brachialis, 
giebt mehre Zweige an die nahe lie- 
genden Muskeln und anastomosirt mit 
der hintern umschlingenden Armbein- 
arterie. 

Vordere umgehlingende 

Arm hei 11 veno, die, Vena cir- 
cumflexa Braehii anterior, 
verläuft wie die gleichnamige Arterie. 

Vordere Vorkammer des 
Herzens, Atrium Vordis an- 
terius, vide Herz vork ammern. 

Vordere Zwlaelienkno- 
ehen arterie 9 die, Arteria in- 
terossea dorsalis, welche sich 
in eine äussere und i n n er e trennt, 
entspringt aus dem vordem Kniebo- 
gen, sie gehen zwischen dem Schien- 
end Griflelbeine des Vorderschenkels 
herab, geben Zweige an die Haut und 
verbinden sich am uutern Knde der 
Griffelbeine mit den hintern Zwischen- 
knochenarterien. 

Vordere Zwiaehenrip- 
jpenarterie, die, Arteria in- 
tercostalis anterior, ist ein 
kleiner Gefässstamm , der aus der 
Arm-Kopfarterie auf der rechten, aus 
dem Stamme der linken Achselarterie 
auf der linken Seite, ehe sie sich 
theilen, entspringt. An den Zwi- 
schenraum der 2. und 3. Rippe tre- 
tend, theilt sie sich in zwei Aeste, 
wovon der eine die 2.-4., beim 
Hunde und der Katze die ersten 3 
Zwischenrippenarterien, der andere 
die querlautende Schulterblattarterie 
giebt. 

V or de rf lisse vide Vordere 
Gliedmassen. 

Vorderliauptsbeine, Otsa 
parietalia, — Scheitelbeine. 



Vorderkiefer h. im Exterieur 
die Partie, welche unter den Augen 
zwischen der Nase und der Kinnbak- 
kenleiste liegt und von den Thränen-, 
Joch- und grossen Kieferbeinen ge- 
bildet wird. Man verlangt von der- 
selben, dass sie mässig gewölbt und 
nicht stark fleischig seyn soll. 
% Vorderkieferarterie , die, 
Arteria alveol aris super ior, 
tritt aus der Augengrube in den Vor- 
derkiefercanal , giebt an die Wurzeln 
aller Backenzähne Zweige, geht mit 
einem Zweige durch die untere Oeff- 
nung dieses Canals heraus und ana- 
stomosirt mit der Augenwinkelarterie ; 
ein anderer Zweig läuft in das kleine 
Vorderkieferbein und giebt Zweige an 
die Wurzeln der obern Schneide- 
zähne. 

Vorderkieferast, der, des 
drei gel Ii eilten Nerven, Ner- 
vus maxillaris superior, ist 
der 2. Ast desselben, trennt sich vom 
1. Aste an der Mitte der Keilbein- 
grube, tritt durch das Kinnbackenloch 
in die Augengrube und giebt den un- 
teren Augenlied nerven , den Keilbein- 
Gaumen nerven und den Un terau gen- 
au h Jen nerven ab. 

Vorderkieferbeine) die, un- 
terscheiden sich in grosse und 
kleine, werden daher auch einzeln 
betrachtet. 

Vorderkiefereanal, der, be- 
ginnt am obern Ende des grossen 
Vorderkieferbeines, geht in der Mitte 
des Knochens über den Zahnwurzeln 
nach vorn und endet an der äussern 
Fläche. Durch denselben geht der 9. 
Ast des 5. Nervenpaares und die Vor- 
derkieferarterie. 

Vorderknie , oder Knie vor- 
zugsweise, h. der Theil, dem die 
Knieknochen zur Grundlage dienen. 
Bs muss beim Pferde senkrecht zwi- 
schen Vorarm und Schienbein stehen, 
hoch und breit, an seiner vordem 
Fläche nur wenig gewölbt seyn und 
an der hintern Fläche das Hakenhein 
stark hervortreten. Haarlose Stellen, 
Narben, Raspe, üeberlieine sind leicht 
zn erkennen. 

Vorderkniebänder sind ein 
Capselband und mehre Seitenbänder, 
endlich das Kniebogenband. Ausser- 
dem werden die Knieknochen 
durch eigene Bänder unter sich 
bunden. 

S7» 
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VorderUnie, die das, bewe- 
isenden Muskeln sind ein Aus- 
strecker des Vorderknies und ein 
äusserer und innerer Beuger, des- 
selben. 

Vorderknlcbremae, Oe- 
strum Carpi, nennt Greve die Pfer- 
debremse, Gastrus Equi, deshalb, 
weil diese Fliege ausschliesslich ihre 
Eier an den genannten Körpertheil 
legen soll, was jedoch nicht ganz 
wahr ist, denn auch au anderen 
Theilen finden wir sie, weun auch in 
minder grosser Anzahl. 

Vorderkniegallcn sind im 
Ganzen selten , verhärten sich sehr 
leicht und geben zu einer steifen, ja 
hinkenden Bewegung Anlass. 

Vorderkniegelenk., das, 
Corpus, wird durch die Verbindung 
der Knieknochen unter sich und mit 
dem Vorarm, unterhalb aber mit dem 
Schienbeine und den beiden Griffel- 
beinen gebildet und ist ein Wechsel- 
gelenk. 

Vorderknieknochen, Os- 

sa Carpi, sind von gemischter 
Form, weshalb sie auch von Dem 
und Jenem verschiedene Benennungen 
erhalten haben. Das Pferd, das 
Schwein, der Hund und die Katze 
haben 7, die Wiederkäuer nur 6 Knie- 
knochen, die in 2 Reihen übereinan- 
der liegen und durch Bänder mit ein- 
ander und mit dem Vorarmbein so- 
wol, als mit dem Schien- und den 
Griffelbeinen verbundeu sind. 

Vorderknicknochenfrrü- 
enc gehören wol zu den grossen 
Seltenheiten, und nur durch heftig er- 
schütternde Quetschungen möchten sie 
hervorgebracht werden. Steifigkeit 
wird aber selbst im günstigsten Falle 
nach der Cur zurückbleiben. 

Vorderknielfthme, die, lässt 
sich durch die unregelmässige Stellung 
und durch die Bewegung leicht er- 
kennen. 

Vorderpferde h. die, wel- 
che beim vierspännigen Zuge vor den 
Stangenpferden gehen. Sie sind im 
Paradezuge kleiner, als letztgenannte. 

Vorderaehenkel = Vor- 
dere Gliedmassen. 

Vorfall, Prolapsus, h. ein 
aus seiner natürlichen Lage (Höhle) 
nach Aussen getretener, von der ali- 
gemeinen Hautdecke nicht bedeckter 
Tb eil, als das Auge, die Zunge, der 



Mastdarm, die Scheide, Gebärmutter, 
Harnblase. Schlaffheit des vorgefal- 
lenen Theiles selbst, oder dessen Um- 
gebung und mechanische Gewalt sind 
namentlich als Ursachen zu erwähnen. 
Gegen erstere ist bei und nach Zu- 
rückbringung des Vorfalles der toni- 
sirende Heilapparat nothwendig. Ehe 
dieser aber hinreichend gewirkt hat, 
ist nötigenfalls die Retention me- 
chanisch zu bemöglichen. Zu den 
Hilfsmitteln für letztern Zweck ge- 
hört, z. B. bei Scheiden- und Gebar- 
multervorfällen, das von Hycbner so- 
genannte 

Vorfallgeschirr, das aus ei- 
nem Bruststücke und einem Hinter- 
stücke, von einem Seiler verfertigt, 
besteht. Das Bruststück besteht aus 
einem Brustblatte mit dem sogenann- 
ten Kammriemen; das Hinterstück be- 
steht aus dem Schwanz-, Schweb- 
und Umgangst ücke. Zwischen dem 
ersten und letzten, gerade die Scham 
bedeckend, befindet sich ein netzför- 
miges Strickwerk. Durch zwei Stricke 
und durch Schnallen wird das Brust- 
blatt mit dem Umgange hinreichend 
eng verbunden. 

Vorgebirge , Promonto- 
rium, h. eiue Erhabenheit an der 
innern Wand der Trommelhöhle, die 
das runde und eirunde Fenster von 
einander trennt. 

Vorhand nannte man sonst 
gewöhnlich den Theil des Pferdes, 
welcher sich vor der Hand des Rei- 
ters befindet, also den Kopf, Hals, 
Wiederrüst, die Brust und Vorder- 
schenkel mit ihren einzelnen Theilen. 

Vorkaut, Praeputium, h. 
bei den kleiuen Haussieren der häu- 
tige Theil, welcher die Eichel des 
mänulichen Gliedes im schlaffen Zu- 
stande bekleidet. 

Vorhautentzündung, die, 
Acrobystitis s. 1 nfl ammatio 
Praeputii, wird besonders bei 
Hunden vorkommen und hängt die- 
selbe bald von einer ungleichen 
Grösse des männlichen zum weibli- 
chen Thiere bei der Begattung ab, 
bald sind Bisse und Schläge die Ur- 
sache, bald vernachlässigte Reinlich- 
keit, da die Schmierdrüsen auf der 
innern Fläche der Vorhaut reichlich 
eine fettige Masse absondern. Hönisch 
behandelte sie bei einer Hammelheerde 
fand derselbe sie in der 
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gen, nassen Beschaffenheit des Stal- 
les begründet. Gern entsteht Brand, 
besonders wenn die Eichel von der 
Vorhaut eingeschnürt wird, Para- 
p himosis; bei diesem Zufalle so- 
wol, als auch wenn die V. rhaut die 
Eichel entzündlich gespannt umhüllt 
(P himosis ), findet sich erschwer- 
tes and verhindertes Harnen. Be- 
handlung: kühlende, schmerzstillende, 
schleimige, erschlaffende Mittel, ma- 
nuale und Instrumentalhilfe. Nach 
gewissen Erfordernissen auch innere 
Mittel. 

Vorhautmnskcl, der, Mus- 
culus Praeputiiy welcher sich 
beim Hunde findet , liegt an der un- 
tern Fläche des Bauches, entspringt 
in der weissen Linie und endigt, mit 
dem gleichnamigen der anderen Seite 
sich vermischend, in der Vorhaut. Er 
zieht die Vorhaut über die Eichel. 
Beim Schweine hingegen zieht er die 
Vorhaut zurück , ebeuso beim Rinde. 
(.Bei der Kuh geht der Muskel um den 
Nabel, Musculus umbilicalis 
Vaccae. ) 

Vorhaut steine finden sich bis- 
weilen bei Ochsen, Böcken, Hunden 
und Schweinen. Solche Steine drük- 
ken die Harnröhre zusammen, ver- 
anlassen also ein erschwertes Harnen. 
Leber den Ort der Entstehung dieser 
steinigen Concremente streitet man 
Sich noch. Bei Menschen sollen, nach 
Medicinalrath Schneider, die Präputiai- 
(und Eichel-) Steine von den Harn- 
organen stammen, aus der Harnröhre 
zwischen Vorhaut und Eichel gelan- 
gen, durch die verengerte Vorhaut 
aber am gänzlichen Austritte gehin- 
dert sevn. Professor Albers dagegen 
hält diese Steine für ein krankhaftes 
Product der Schleimhautfläche der Ei- 
chel und Vorhaut. Deren Absonde- 
rung liefert die^ Bestandteile zur 
Steinbilduug. 

Vorhautvercnjcerung vide 
Vorhautentzündung. 

V o r 1 1 autverseliw Anlügen 
zeigen sich* besonders bei Schafen 
(als böse Nabel). Oft ist die ganze 
Vorhaut mit ausgebreiteten Geschwü- 
ren besetzt; sie heilen jedoch ge- 
wöhnlich nach der Schur. Unreiner, 
jauchiger Boden, enges Beisammen- 
sein der Thiere ist daran Schuld (cf. 
Vorhautentzündung) und Ab- 
hilfe davon und grosse Reinlichkeit, 



auch austrocknende Mittel sind not- 
wendig. 

\orhautwuchcrun|en, d. 

h. Excrescenzen auf ihrer Innern 
Fläche und der Schleimhaut des Pe- 
nisüberzuges , finden wir vorzüglich 
bei Hunden. Meist haben dieselben 
eine breite Grundfläche. Sie sondern 
eine blutige, oder schleimig eiterige 
Flüssigkeit ab ((/'. Tripper). Ur- 
sachen sind gewöhnlich Gewalttätig- 
keiten bei der Begattung. Zerthei- 
lende oder zusammenziehende Sub- 
stanzen, auch die Exstirpatiou mit 
dem Messer machen sich nothwendig. 

Vorherrschende Krank« 
heitsanlagc, die, Causa prae- 
disponensy beruht in gewissen Un- 
vollkommenheiten der Organisation, 
die entweder ererbt, angeboren oder 
durch vorausgegangene Krankheiten 
veranlasst seyn können. Wirkt nun 
auf diese körperlichen Gebrechen ein 
vielleicht schon geringfügiger Krank- 
heitsreiz ein, so entsteht leicht Krank- 
heit. 

Vorhersage, die, Progno- 
sisy bei Krankheiten, ist das Re- 
sultat der auf Theorie und Erfahrung 
gegründeten Würdigung und Erkennt- 
nis der Krankheiten in Bezug auf 
ihren möglichen oder zuverlässigen 
Ausgang. Auch die pathologischen 
Handbücher sprechen im Allgemeinen 
über die Vorhersage. 

Vorherz, Avant-coeur, 
Brus tg e schwulst. 

Vorhof, Vestibulum, h. eine 
kleine Höhle im Gehörorgane, die 
zwischen der Schnecke und den halb- 
cirkelförmigen Canälen ihre Lage hat. 
Man bemerkt in ihr zwei Vertiefun- 
gen , von denen die obere die halb- 
elliptische, die untere die halbkug- 
lichte genannt wird; ausserdem noch 
sieben Oeffnungen, als das eirunde 
Fenster, den Obern Gang der Schnek- 
ke, die gemeinschaftliche Oeffnung 
des obern und untern halbcirkel förmi- 
gen Canales, die obere Oeffnung des 
obern Bogenganges, die hintere des 
unleren Bogenganges und die obere 
and untere Oeffnung des äussern Bo- 
genganges; ausserdem noch einige 
kleine Löcher, die zum Innern Ge- 
hörorgane führen. 

Ein Nerve, Nervus Vestibuli, 
welcher ein Ast des Hörnerven ist, 
verbreitet sich in der Innern Hanl des 
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Vorhofes und in den häutigen halbcir- 
kelförmigen Canälen. 

Vorkammern des Her- 
zens = Herz v o r k am in er ri. 

Torkopf wird der Theil des 
Kopfes genannt, welcher zwischen 
Schopf, Ohren und Stirn befindlich ist. 
Er ist bei jungen Thieren weit ge- 
wölbter, als bei Erwachsenen. 

Vorläufer der Krankheit, 
Prodrom*, h. das den wesentli- 
chen Krankheitserscheinungen voran- 
gehende allgemeine Uebelbefinden. 

Vormagen nennt man wol 
auch bei Wiederkäuern den Pansen, 
die Haube und den Löser, weil sie 
die Futterstoffe zur Verdauung im 
Labmagen vorbereiten. 

Vorsteherdrüse, die, Glan- 
dula prostat a, ist eine zusam- 
men gehäufte Drüse, welche beim 
Pferde und den Wiederkäuern eine 
dreieckige, bei Fleischfressern rund- 
liche Gestalt hat und die Ausführungs- 
gänge der Samenbläschen und Samen- 
leiter umfasst und in die Harnröhre 
mit vielen kleinen Ausführungsgängen 
mündet, eine eigentümliche, samen- 
artige, nur wässrigere, Flüssigkeit 
bei der Begattung aussondernd. 

Vorsteberdrüsenentzün« 
düng, die, sowie die Folgen der- 
selben, namentlich Geschwulst und 
Verhärtung, die zu 



schwerden oder an einem anhalten- 
den Schleimflusse aus der Harnröhre, 
namentlich bei Hunden, Anlass ge- 
hen , sind hier noch der Erwähnung 
werth. Anfangs sind dagegen ent- 
zündungswidrige und abführende Mit- 
tel , später Salmiak, Ammoniakgummi 
u. dgl. am Platze. 

Vorsiehermuskel werden 

die Muskelfasern genannt, welche 
bei Wiederkäuern die Vorsteherdrüse 
bedecken. 

Vor vieh: das Schafvieh, wel- 
ches dem Schäfer selbst gehört. 

Vorwehen h. die im Allgemei- 
nen für den bevorstehenden Gebäract 
sprechenden Symptome, namentlich 
die unbestimmten Schmerzensäusse- 
rungen. 

Voss =s Schwämmch en der 
M a u 1 h ö h 1 e. 

Xttx , vo~cis, f., die Stimme. V, 
rauca s. rauc inosa: die Heiser- 
keit. 

Vulneraria sc.Remedia: Heil- 
mittel gegen Verwundungen. Vul- 
ne ratio, onis, f., die Verwundung. 
Vulnus, Zris, n. , die Wunde. 
Z. B. Fulnera Thoracis: Brust- 
wunden. 

Tu! mella, ae, f., die Pincette. 
Vulva, ae, f.: 1) = Wurf, 
Scham; 2) Aditus ad Infundibulutn. 



W. 



9 der 23. Bachstabe des Al- 
phabets, und für diese Ziffer ge- 
braucht, ein Mitlauter. 

Waarenkunde vide Phar- 
maceutische Waarenkunde. 

IVaehholder, Juniperus 
communis, ein baumartiges Strauch- 
gewächs, giebt manche seiner Theile 
als Arznei, namentlich die 

Wachholderbeeren, Baccae 
Juniperi. Sie haben als wesentli- 
chen Bestandtheil ein ätherisches Oel, 
ausserdem noch schleimige, zucker- 
haltige, salzhaltige, harzige Bestand- 
teile. Nach diesen haben sie eine 
teit und die Harnab- 



sonderung vermehrende n. die Schleim- 
absonderung verbessernde Kraft, wir- 
ken aber auch magenstärkend und 
Blähungen treibend. Zugleich gelten 
sie als volksübliches Aäucherungs- 
mittel in den Ställen. 

Wachholdergeist, der, Spi- 
ritus Juniperi, wird durch Di- 
geriren der zerstossenen Wachholder- 
beeren mit Branntwein gewonnen und 
kann innerlich wie äusserlich als be- 
tätigendes Mittel gebraucht werden. 

Wach holdermuss ss Wach- 
hol dersaft. 

Wae h Ii ol der öl , das, Oleum 
Juniperi) Ist entweder aus dem 
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Holze, Oleum Juniperi exLigno, oder, 
jedoch weit kostspieliger, aus den 
Beeren: Oleum Baccarum Juniperi, 
gewonnen worden und wird äusser- 
lich als kräftig reizend-zerlheilendes 
Mittel gebraucht. 

Wachholder saft , Succus 
Juniperi inspissatus s. Roob 
Juniperi, wird gewonnen, wenn 
man reife Wachholderbeeren mit Was- 
ser weich kocht, den Saft auspresst 
und ihn bis zur Synipsdicke abdampft. 
Man benutzt ihn als Binde- und Ge- 
schmack verbesserndes Mittel in den 
Fällen, wo die Beeren anzuwenden 
sind. Nur ist seine Wirkung blander, 
als die der Beeren. 

Waohholdersprossen, die, 
Stipites s. Summitates Juni- 
peri, wirken, als Infusion oder ge- 
lindes Decoct, auf Urin- und Haut- 
thätigkeit hin nnd wird das Mittel 
auch bei kalten wüssrigen Geschwül- 
sten und bei chronischer oder asthe- 
nischer Rehe benutzt. 

Waens, Cera, findet sich im 
Pflanzenreiche sehr reichlich, concen- 
trirter noch, mit Honig getränkt, in 
den Zellen der Bienen, lässt sich in 
zwei verschiedene Stoffe: Cerin und 
Myricin, zerlegen und unterscheidet 
sich im Handel in gelbes nnd weisses 
Wachs. Es dient als pharmaceuti- 
sches Mittel zur Bereitung von Sal- 
ben und Pflastern; man gebraucht es 
aber auch als innerlichesArzneimittel bei 
asthenischen Ruhren, indem es mit ei- 
ner Mimosenschleimsolulion über Feuer 
vereinigt wird. Es scheint nämlich 
die Absonderung des Darmschleimes 
zu vermehren, daher auch Gersten- 
stroh, wahrscheinlich wegen seines 
wachsartigen Ueberzuges, die Eigen- 
tümlichkeit besitzt, beim Pferde 
schlüpfrigen Mist zu veranlassen. 

Waehsjaalbe vide Cerat. 

HarliNthum nennt man die 
mehr und mehr sichtliche körperliche 
Entwickelung des Thieres von der 
Geburt bis dahin, wo es seine grösste 
Energie und Ausdauer erreicht hat, 
d. h. im Stillstands- oder männlichen 
Alter. Bei den kleineren Hausthieren 
hört das Wachsthum mit 2, bei Rin- 
dern mit 3 — 4, bei Pferden mit 5 — 6 
Jahren auf. Dass diese letzteren aber 
oft schon in dieser Periode nicht mehr 
die völlige Kraft besitzen, das liegt 
nicht in den Naturgesetzen . sondern 



im Unverstände und rohen Interesse 
des Menschen. 

Wadenbein ist ein bei Tho- 
ren eben so falscher Ausdruck für 
Schenkelbeindorn , als die gleichfalls 
ans der Anthropolomie herbeigezoge- 
nen deutschen {noch üblicheren) Be- 
nennungen : 

Wadenbeinarterie, Arte- 
ria peronea. Diese ist ein klei- 
ner Ast der vordem Schenkelbeiäör- 
terie, welcher am Schenkelbeindorn 
herabläuft und sich im Seitenausstrek- 
ker des Hufbeins verzweigt. 

WadenbeiiiniUflltelii finden 
sich bei unseren Haussäugethleren, 
Pferde ausgenommen, vier, nämlich 
die kurzen und langen Wadenbein- 
muskeln. 

Wadcnbeinnerve, der, A r er- 
vus peroneus , h. der schwächere 
Ast des Hüftnerven , welcher bis an 
das Kniescheibengelenk herabläuft und 
sich in einen oberflächlichen und in ei- 
nen tiefen Ast theilt. Ersterer endigt 
beim Pferde in der Haut au der äus- 
sern Seite des Sprunggelenkes, bei 
Wiederkäuern und dem Schweine an 
den Klauen, beim Hunde und der 
Katze mit zwei Zweigen an jeder der 
äussern drei Klauen. Der tiefe Ast 
verzweigt sich bei Pferden in dem 
untern Ausstrecker des Hufbeins und 
in der Haut. Bei Wiederkäuern nnd 
dem Schweine läuft ein Zweig übet 
das Sprunggelenk, begleitet die grosse 
Schienbeinarterie und verbindet sich 
am untern Ende des Schienbeins mit 
dem oberflächlichen Aste. Belm Hunde 
und der Katze geht ein Zweig von 
diesem an die innerste Klaue nnd 
verzweigt sich an dieser nnd an der 
zweiten Klaue. 

Wadenbeinvene, die, Vena 
peronea, geht in die vordere Schen- 
kelbeinvene. 

Wadenkrampf , der, sagt 
Träger, welcher auch bei Menschen 
zuweilen Leberleiden begleitet, findet 
sich oft mit dem, die Füllenlähme be- 
gleitenden, gastrisch - biliösem Zu- 
stande so bedeutend, dass ein, ja 
beide Hinterschenkel dadurch unbe- 
weglich starr gehalten werden nnd 
wie ein Pflugschar Furchen durch den 
Boden ziehen. 

WAlzen, das, ist so wol eine 
Erscheinung des Wohlbehagens bei 
manchen Thier en, als auch von 
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Schmerzen und Krämpfen in den Hin- 
ter! eibsor^anen. Mit Recht rügt man 
es in neuerer Zeit, dass es sehr ir- 
rationell sey, das colikkranke Pferd 
am Wälzen zu hindern, da gerade 
diess oft ein herrliches Mittel ist, 
manche Arten von Colik abzukürzen 
und zu heben. 

W&rmc strahlt vorzugsweise 
von der sonne aus, durchdringt die 
Körper und dehnt sie mehr oder we- 
niger aus. Freie Wärme empfinden 
wir durch unser Gefühl und messen 
sie durch Instrumente; nicht so, wenn 
sie gebunden ist. — Je nach ihrer ra- 
scheren oder langsameren , von dem 
Körper gewohnteren oder ungewohn- 
teren Einwirkung, nach ihrer grössern 
Oder geringem Intensität hat sie für 
den Körper bald wohlthätige, bald 
nachtheilige Folgen. Insofern sie all- 
gemeine Lebensbedingung ist und be- 
sonders den Vegetationsprocess be- 
günstigt, erhöht sie auf dynamische 
Weise die Lebensthätigkeit, schwächt 
aber den Körper durch üeberreizung, 
wenn sie diese zu hoch steigert. Da- 
her finden sich vorzüglich solche 
Krankheiten in beissen Olimaten, wel- 
che von Ueberhäufuug des Blutes mit 
phlogistischen Stoflen herrühren, näm- 
lich die Reihe von Anthraxfiehern, 
Krankheiten der Leber und der übri- 
gen Diuterleibsorgaue. In Rücksicht 
des Verlaufes zeichnen sich die 
Krankheiten durch grössere Rapidität 
aus. — 

Die innere, thierische Wärme be- 
trägt bei unsern Haussäugethieren 
immer gegen 30° Reaumur, weil ei- 
nesteils die Wärmeerzeugungspro- 
cesse, besonders aber das Athmen 
nnd die Ernährung, ununterbrochen be- 
stehen und dagegen eine grössere 
Wärmeansammlung durch die Exem- 
tionen, die Wärmestoff binden, und 
dass sich feste Stoffe verflüssigen, 
wodurch gleichfalls die Wärme sich 
bindet, verhindert wird. Für den 
Thierarzt ist die an Thieren gefühlte 
höhere oder geringere Wärme, nächst 
anderen Erscheinungen, ein Symptom 
für mancherlei Krankheiten. Bei grös- 
serem Wärmegefühle seh Hessen wir, 
dass das Blut mehr nach der Körper- 
Oberfläche getrieben wird; daher fin- 
den wir es bei Fiebern, bei inneren 
Schmerzen, bei Angst. Die vermin- 
derte Warme, die bis zur Eiskälte I 



steigt, erkennen wir wieder durch 
das Befühlen mit der Hand, durch 
den Frostschauder des Thieres und 
dass es warme Orte aufsucht. Ver- 
minderter ZuQuss des Blutes nach 
der Oberfläche, besonders plötzlich 
(namentlich durch starken Blutverlust) 
entstehender Blutmangel, eintretende 
Eiterung; wenn die Wärme mehr 
und mehr abnimmt : innerer Brand 
und Erschöpfung ; oder wenn der Tem- 
peraturgrad merklich wechselt: Nach- 
lass und Verschlimmerung bei Krampf 
und fieberhaften Krankheiten, ist 
Schuld daran (cf. Fieberfrost und 
Fieberhitze). 

Wfir ineniesser = Thermo- 
meter. 

Wäaarijgc Augenfeuch- 
tlglteit, die, Humor aqueus, 
ist wässrig, durchsichtig nnd füllt die 
vordere Augenkammer aus, geht selbst 
bis an die Linse in die hinlere Au- 
genkammer. Als krankhafte Erschei- 
nungen derselben finden wir: eine 
beträchtliche Zunahme derselben : Aug- 
apfel Wassersucht; im Gegent h eil auch 
eine Verminderung: Diminutio Hu- 
mor is aquei; sodann Blutergiessung, 
Eiter nnd Fasergerinnsel in derselben, 
oder auch eine allgemeine Trübung 
der wässrigen Feuchtigkeit, Caligo 
Humor ix aquei, in Folge heftiger Au- 
genentzündungen ; endlich in seltenen 
Fällen eine Art von Filaria. 

Wäftgrige Halsentzün- 
dung ~ Seröse Halsentzün- 
dung. 

W&8«rige Miteh vide Milch. 

W&ssrigeB lutter nennt 
man solche Futterpflanzen, in denen 
wässrige, ei weissstoffh altige Feuch- 
tigkeiten vorwalten. Es gehören da- 
hin: die meisten jungen Pflanzen, na- 
mentlich Klee, die Kohlarten. Das 
Blut wird durch solche Nahrung ver- 
dünnt , dadurch aber zur Bildung fe- 
ster Massen weniger geschickt und 
auch die Muskelkraft geschwächt. 
Dagegen befordern sie sehr die Quan- 
tität der Milch beim Milchvieh und 
die Heilung von Stockungen, Verhär- 
tungen in den drüsigen Eingeweiden 
des Hinterleibes. 

Wagen prent vide den allge- 
meineren Ausdruck Zugpferd. 

Wagenschlag nennt man eine 
Art Pferde, die eben zum Wagenzie- 
hen tauglich ist. 
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Walilanziehung, Wahl- 
vcrwandtftcliaft vide Ver- 
wandtschaft. 

Wahre Valit — Zahnnaht. 

Wahre Rippen, Costae 
verae , ride Rippen. 

Wahr h. die Krankheit, 
wenn die Zufälle sich deutlich aus- 
sprechen und mit dem Krankheitsver- 
laufe harmoniren; wahr wird die 
wirklich bestehende Schwanger- 
schaft genannt, zum Unterschiede 
von der scheinbaren, wo sich 
Polypen, Molen, Wassersucht u. dgl. 
vorfinden. 

Waid, Isatis tinetoria, der 
als Färbemittel genug bekannt ist, 
wird im AI Ig. Anz. u. Nat.-Z. d. D. 
Jahrg. 1843 Nr. 74 auch als sehr 
nahrhaftes, frühzeitiges Fütterungs- 
mittel empfohlen. 

Waldanemone oder Wald* 
h&linrlieii, Anemone nemo- 
rosa. Von ihm sagt Wildenow, 
dass das Rindvieh nach dessen Ge- 
nüsse Blutharuen und Entzündung der 
Gedärme bekommt. Physicus Belh- 
maun sagt, dass er davon uachlheilige, 
ja in einzelnen Fällen tödtliche Wir- 
kungen beim Rindvieh beobachtet hat. 
In allen Fällen trat gänzliche Unlust 
zum Fressen und heftiger wässriger 
Durchfall, auch Blutbarnen, Blutmel- 
keu oder Versiechen der Milch ein. 
Der giftige Stoff dieser Pflanze ist 
sehr fluchtiger Natur, weshalb beson- 
ders die Blätter im getrockneten Zu- 
stande fast ihre schädliche Kraft ver- 
lieren, die auch schon nach der Blü- 
thezeit (Mai) viel schwächer seyn 
muss, weil sonst die Beobachtungen 
von schädlichen Folgen ihres Genus- 
ses häufiger sevn müssten. Hiezu 
kommt, dass Thiere auf der Weide 
aus lnstinct schädliche Pflanzen ver- 
meiden, wenn der Hunger sie nicht 
zum Genüsse zwingt. 

Waldlt&rbel, Chaerophyl- 
lum sylvestre, h. eine in Deutsch- 
land häufig an Zäunen wachsende, 
zweijährige Pflanze, deren vielfach 
zusammengesetzte, an der Basis et- 
was behaarte Blätter giftige Eigen- 
schaften haben. 

Waldltranliheit benennen 
Manche nach der Ursache (dem Ge- 
nüsse der harzigen und herben Schöss- 
liuge der Baume und dem Saufen aus 
trüben und schlammigen Pfützen in 



Waldschluchten) bald das ». uu .«. ucu , 
bald eine Art von Milzbrand oder 
Typhus , Typhus sylvestris, 
Veith schildert eine davon abhängige 
Krankheitsform, welche bei Pferden, 
Rindern, Schafen und Hirschen vor- 
kommt, folgende rmassen: Sie beginnt 
mit Rothe der Augen, Hitze des Mau- 
les, Durst, Verstopfung, Harnverhal- 
tung, verminderter und scharf ge- 
ruchhafter Milch bei Melkkühen, 
Schwanken im Kreuze bei Pferden 
etc. Diese Zufälle steigen, es zei- 
gen sich späterhin heftige Schauer mit 
Zittern , knirrende oder sulzige An- 
schwellungen der Haut, blutige Durch- 
fälle, Funkeln der Augen, Convulsio- 
nen. Der Tod erfolgt am lt.— 20. 
Tage. Bei der Section findet man die 
ersten Mägen entzündet, mit häufigen, 
grölten und trockenen Futterinassen 
erfüllt, den Löser wie verdorrt, im 
Magen der Pferde oft erdige und san- 
dige Massen, die Gedärme aufgetrie- 
ben, mit sphacelöseu Flecken; Leber 
und Milz hei Eiuzelnen geborsten, 
die Gallenblase oft enorm ausgedehnt; 
die Nieren jauchig vereitert oder ver- 
schrumpft, das Zwerchfell entzündet, 
die Brusthöhle mit blutigem Wasser 
erfüllt, die Lungen mit Brandflecken 
besetzt; in der allgemeinen Decke 
gelbliche Versulzungen. RMR. Pitsch 
theilt im 58. Bde. 2. H. von Rust's 
Magazin Dep.-Thierarzt Hildebrandt's 
Widerlegung mit, dass die Wald- 
krankheit eine Form des Milzbrandes 
sey. Es finde sich keine theerartige, 
sulzige Beschaffenheit des Blutes, 
keine Ansammlungen von gelber Sülze 
etc. etc. Zur Bekämpfung des Uebels 
sind Abhaltung der Thiere von der 
Weide, eröffnende Clystiere und er- 
weichende, schleimige, ölige Mittel, 
nach Umständen mit Campher ver- 
bunden, auch beschränkter Massen 
Aderlässe nothwendig. 

Waldriapengraa, Glyce- 
ria nemoralis, ist bei uns nur ein 
Waldgras erster Güte; in England 
und in anderen Ländern mit feuchte- 
rem Clima gedeiht es aber auch auf 
Feldern und Wiesen recht gut. 

Waldaeliwingel , Fes tue a 
heterophyUa* ist desgleichen nur 
für uns ein Waldgras erster Güte. 

Waldweide ist zum Theil 
schon unter „Waldkrankheit u gewür- 
digt worden; doch kömmt allerdings 
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viel darauf an, welche Gräser, Ins- 
besondere aber, welche Hölzer sich 
dort finden, und zugleich wie dicht 
das Holz steht und oh es Hoch- oder 
Niederwald ist. Buchen- und Birken- 
wälder liefern, nächst den Eichenwäl- 
dern, welche letzteren Im Herbste die 
reifen Eicheln abfallen lassen, vor- 
zügliche Weiden. 

Waldzceke = Holzbock. 

Waldzwenke, Brachypo- 
dium gracile, steht der Feder- 
zwenke an Güte gleich. 

Wallach h. ein von Natur 
männliches, aber seiner Hoden be- 
raubtes Pferd. Die Operation, die un- 
ter ,, Castration " betrachtet worden 
Ist, nennt man im gemeinen Leben 
auch Wallachen. 

VI all »cli lachen Pferde, 
die, sind wegen ihrer Gewandtheit 
und Leichtheweglichkeit zum leichten 
Cavalleriedienst sehr brauchbar. Ue- 
brigens sind sie oft kuhhessig und 
boshaften Characters. 

Wallaehisehe Sehvrein, 
das , ist schwarzgrau , hat einen lan- 
gen Körper, lange herabhängende Oh- 
ren und gieht vieles, aber nicht eben 
ausgezeichnetes Fleisch. 

Wallnusekaum - H 1 fit t er, 
Folia und noch mehr die WhII- 
nuNHHrlialcn, Pu tu m , n s. Cor- 
tex externus Nucum Juglan- 
dis 9 von Jttffla n s r e gi a , haben 
Gerbe- und Bitterstoff, vermöge deren 
sie auf den kranken thierischen Or- 
ganismus tonisirend und wurmwidrig 
wirken. Aeusserlich befördern sie 
die Heilung feuchter, schlaffer Wun- 
den und Geschwüre und verscheu- 
chen Läuse, Insecten und deren 
Maden. 

UTallnufliSl, Oleum Nu- 
cum Juglandis, wird das aus den 
Kernen der Wallnüsse bereitete gelb- 
farbige Oel genannt, was man als 
epeeifisches Mittel bei Hornhautflecken 
gebraucht 

- Wall wurzel, Symphytum 
asperrimum, ist zum Futter für 
Binder vom englischen Landwirthe 
Grant empfohlen worden. Doch ist 
es ein rauhes , grobes , an 7 Fuss 
hoch wachsendes Vegetabil, das sei- 
nen Ruhm nicht bewährt hat. 

Walzende €»ang, der, so 
dass beim Durchtreten der Gliedmas- 
aen die Kruppe eich abwechselnd nach 



rechts und links bewegt, ist meist ein 

Zeichen von Schwäche der Lenden 
und des Kreuzes und bei Reitpferden 
besonders sehr unangenehm. 

Walz «ehe Räudemittel, 
das, bereitet man aus 4 Theiien frisch 
gebranntem Kalke, welcher zu einem 
dünnen Breie mit Wasser abgekühlt 
wird ; diesem setzt man 5 Theile Pott- 
asche oder 60 Theile Buchenasche und 
6 Theile stinkendes Thieröl hinzu und 
mischt das Ganze mit 200 Theiien 
Rindsharn und 800 Theiien Wasser. 

Wamme = Triel. 

Wampen nennt Schwab auch 
den Pansen. 

Hand — Huf wand. 

Wandernde Druse r/Je 
Druse. 

Wandersehafe nennt man 
die Merinos, welche gegen den Win- 
ter hin in das südliche Andalusien 
ziehen und bei dieser Wanderung 
grosse Vorrechte gemessen, weshalb 
sie auch bei dieser Berücksichtigung 
vortrefflich gedeihen. — Auch die 
Bergamosker Schafe erhalten diese 
Bezeichnung. 

Wancilunggklaffe , A ctio 

r ed hibitoria , h. diejenige, welche 
den Käufer eines Thieres bei Beweis- 
führung , dass zur Zeit des Kaufes 
ein später vorgefundener Fehler vor- 
handen gewesen sey, berechtigt, den 
Kaufpreis gegen Rückgabe des Thie- 
res zurückzufordern. Nach Aedili- 
schem Edicte konnte diese Wandlungs- 
klage binnen 6 Monaten nach dem 
Abschlüsse des Contractes angebracht 
werden. Neuere Gesetzgebungen be- 
schränken für einzelne Fälle (Haupt- 
mängel) dieses zu allgemein entwor- 
fene Gesetz. In mehren Staaten ent- 
scheidet der Richter nach dem Gut- 
achten des Thierarztes, wo keine an- 
deren Beweise vorliegen. 

Wanten = 1) Ganaschen; 2) 
Backen. 

Wanjrenarterle, die, Arte- 
ria buccinatoria, ist ein Ast der 
inneren Kinn backenarterie, gieht Zwei- 
ge an die Käumuskeln, an den Back- 
zahnmuskel, an welchem sie herab- 
läuft, und an das Zahnfleisch und 
endigt am Backenmuskeh 

Wanftennerre, der.Nervus 
bu ccinatorius, ist ein Zweig des 
Hinterkieferastes vom dreigetheiltea 
Nerven, verlauft an untern Rande 
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der Backzahndrüse and endigt, mit 
dem hintern Zahnnerven anastomosi- 
rend, im Kreismuskel der Hinterlippe. 

WangenTene , die, Vena 
buccinatoria , entspringt im Bak- 
kenmnskei und vereiniget sich zur 
Bildung der inneren Kinnbackenvene 
mit der unteren Zahnvene und tiefen 
Schläfenvene. 

Wanst = Pansen. 

Warenilorf vide Preus ei- 
sen e Pferde. 

Warme Bader und war- 
mes Wasser vide Wärme und 
Wasser. 

Wartung, die, der Thiere, 
Oder die zweckmässige Wahl und re- 
gelrechte Darreichung der Nahrungs- 
mittel , dta Hautreinigung, die Abhal- 
tung ganz ungewohnter uud offenbar 
schädlicher Heize und Ueberreizung, 
sorgsame Acht auf das Naturelt des 
Thieres, entsprechende Ruhe und Be- 
wegung etc. etc. sind Dinge, die das 
Thier vor Krankheiten schützen und 
krankhafte Störungen oft weit eher 
beseitigen, als wirklich mediuinische 
Mittel. 

Harzen, Verrucae, h. mehr 
oder weniger grosse, harte, wenig 
empfindliche, in krankhafter Produ- 
ction beruhende Auswüchse der Haut- 
decken, welche oft von selbst wie- 
der absterben, oft auch bleiben und 
selbst in weitere Entartungen über- 
gehen. Da sie oft erhebliche Schön- 
heitsfehler sind, so rottet man sie 
durch Ausreissen, Unterbindung, Aus- 
schneiden and durch Cauterien aus. 

Warzenalinllehen Huh- 
poeken, die, V ariolae vacci- 
nae verrueosae, zeigen sich an- 
fänglich an den Zitzen wie harte, 
weisse Senfkörner, sie nehmen aber 
an Grösse zu, werden röthlich auf 
fleischfarbigem, dunklerauf schwarzem 
Euter und setzen entweder eine gelb- 
liche Materie in ihrem Grunde ab, bis 
eie sich zuletzt mit einem bräunlichen 
Schorfe abschuppen , oder sie gehen 
auch in eine Art von Verhärtung über 
und bilden kleine Warzen , welche 
bisweilen eine schwärzliche Spitze 
bekommen, und brauchen oft lange 
JKeit, ehe sie abfallen. Die Fieberzu- 
fälle sind unmerklich. Für Kühe sol- 
len sie nach Viborg ansteckend seyn, 
nicht aber für Menschen. 



Warzenförmige Iflua- 
kein, Musculi Cordis papil- 
läres , h. fleischige Zapfen, welche 
in die Höhle der Herzkammern ragen, 
von welchen mehre kurze, aber feste 
sehnige Fäden — Chordae tendineae — 
oherwärts gehen und sich mit den 
Klappen zwischen den Vor- und Herz- 
kammern verbinden. Durch sie wird 
die abwechselnde Verkürzung und 
Verlängerung der Klappenfäden be- 
werkstelligt. Dies ist nämlich nö- 
thig, damit die Klappen bei der Sy- 
stole sowol wie bei der Diastole ihre 
Stellung behaupten können. 

Warzen fort «atz h. ein knö- 
cherner Vorsprung hinter dem äus- 
sern Gehörgange des Felsentheils vom 
Schläfenbeine , der besonders beim 
Schweine sehr stark entwickelt ist 
und bei diesem zur Bildung der Trom- 
melhöhle beiträgt. Zwischen dem 
Warzen- und dem Zungenbeinfort- 
satze ist das 

Warzenloen, d. i. die äus- 
sere Oeffnung des Fallopischen Was- 
serganges, durch welches das 7. Ner- 
venpaar aus der Schädelhöhle tritt 
und eine kleine Arterie in den Schä- 
del geht. 

Warzengewebe oder War- 
zenliörper, Corpus papillä- 
re, nennt man die äussere Schicht 
der Lederhaut. 

Warzenmuskel , Muscu- 
lus Auris papillaris, h. der 
schwächste von allen Muskeln der 
Ohrmuschel, der diese gegen den War- 
zenfortsatz des Schläfenbeins hin- 
zieht und sie etwas dreht. 

Warzenschwein = äthio- 
pisches Schwein. 

Warzige Zwirn wurm, der, 

Filaria papulosa nach Rudol- 
phi, Gor diu s equinus nach Abil- 
gaard, hat einen runden warzigen 
Mund und ein eingekrümmtes Schwanz- 
ende, ist 2 — 7 Zoll lang, findet sich 
häufig beim Pferde in der Brusthöh le> 
am meisten aber in der Hauch Ii ü hie, 
im Zellgewebe zwischen dem Hippen- 
feile und den Brustmuskeln, und nach 
Abilgaard, auch zwischen der dura 
maier und arachnoidea, endlich, nach 
Gurlt, in der vordem Augen kaminer. 

Waschwasser, Lavacrum f 
nennt man in der Chirurgie jedes 
wässrig-flüssige Medicameut, welchen 
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Ausserllch bei Entzündung , Wunden, 
Geschwuren u.dgl. gebraucht wird. 

Waaenmciater = Abdek- 
k e r. 

Wasser „thuts freilich nicht« 
allein, manche Krankheiten zu heilen, 
oder sie abzuhalten , wenn wir nicht 
so Manches dabei beachten, ob näm- 
lich beim Gebrauche desselben das 
Thier erhitzt ist oder nicht, ob es eine 
Nahrung genossen hat, die zum Ge- 
nüsse desselben mehr oder weniger 
stark einladet, und ob wir das Ver- 
langen dazu anregen oder mehr un- 
terdrücken sollen , ob wir es kalt 
oder warm gebrauchen. Kalt nämlich 
hat es eine mehr zusammenziehende 
und dadurch stärkend erregende Wir- 
kung und entzieht dem damit berühr- 
ten Theile seinen Wärmestoff. Man 
gebraucht es deshalb als erfrischen- 
des Getränke, ferner hei Entzündun- 
gen, die eine Zertheilung zulassen, 
bei Blutungen, bei erschlafften Thei- 
len, wie bei Ueberdehnungen , Fluss- 
gallen. Bei diesen krankhaften Zu- 
ständen wendet man es bis zur her- 
anrückenden Heilung ohne grosse Un- 
terbrechungen an. Will man es aber 
als Beizmittel gebrauchen, so muss 
man es in Intervallen appliciren, um 
der Natur Zeit zu Reactionen zu ge- 
ben; so als Clystier bei sehr erschlaff- 
tem oder torpidem Zustande des Darm- 
canales, als Sturzbad bei Neigung zu 
fauliger Zersetzung im Innern, so bei 
Milzbrand. Auch zur Luftreinigung 
und Abkühlung in heisseu , dumpfigen 
Ställen wird es mit grossem Nutzen 
verwandt. Warm als Getränk, wenn 
Thiere sehr durstig aber stark erhitzt 
sind, ferner um sehr schmerzhafte 
Entzündungen herabzustimmen, Ab- 
. scesse zur Reife zu hringen, eiternde 
Wunden zu reinigen, eine stärkere 
Resorption in Geschwülsten, die in 
Verhärtung übergehen wollen, zu be- 
wirken, steife Glieder geschmeidig zu 
machen. Zuweilen will man noch 
die Wirkung des einfachen warmen 
Wassers durch Aufgüsse oder Ab- 
kochungen entsprechender Kräuter, 
Auflösungen von Seife etc. etc. unter- 
stützen. Oder man gebraucht gera- 
dezu gewisse Flüssigkeiten warm, 
wie das Branntweinspülicht. 

Wasserbälle, Hydatides 
s. Cystides serosae, h. dünnhäu- 
tige , eine seröse Flüssigkeit e lo- 



sch Ii es sende, gewöhnlich an der freien 
Fläche der serösen Häute vorkom- 
mende Balggeschwülste von verschie- 
dener Grösse. 

Wasserbauen 1) — Bauch- 
wassersucht; 2) Wassergeschwulst 
(Oedem) unter dem Bauche. 

Wasserblase nennt man die 
bei der Gehurt hervortretenden, noch 
nicht geborstenen Eihäute, die also 
noch die Fötalflüssigkeit sammt dem 
Jungen einschliessen. 

Wasserblasen vide Was- 
serbälge und Hydatiden. 

Wasserblasenbrueh, Hy- 
dro cel e h ydatidosa, nennt Bür- 
ger einen Krankheitszustand, wo Hy- 
datiden im Samenstrange und im Ho- 
densacke sich finden. Runde, weiche, 
leichte kalte Kügelchen, deren Berüh- 
rung keine Schmerzen verursacht, 
sollen sein wahrscheinliches Vorhan- 
densein anzeigen. 

Wasserblattern = Vario- 

cell en. 

Wasser - Blaustoffs&ure 

— Blausäure. 

Wasser brueh , Hydrocele, 
nennt man Ansammlungen seröser 
Flüssigkeiten im Hodensacke (äusse- 
rer Wasserbruch), oder zwischen den 
Hoden und seiner serösen Haut (in- 
nerer Wasserbruch), oder, nach Stei- 
ner ( cf. Magazin f. d. g. Th. II, 
255), bei Wallachen innerhalb der 
Scheidenhäute der vernarbten Samen- 
stränge. Doch findet sich hier die 
Flüssigkeit niemals in einem einzi- 
gen Räume, sondern ist in mehren 
kleinen geschlossenen Säckchen ent- 
halten. In ersteren Fällen der Ge- 
brauch von Iod, Scarification, selbst 
die Castration, in letzterem das Spal- 
ten des Scrottims, das Freilegen der 
kranken Partie, die nun mit dem Mes- 
ser entfernt wird, mag das Erspriess- 
lichsie seyn. 

Wasserer*iessunfKen sind 
Ursache der Wassersucht. 



men.Phellandrii s. Foeniculi 
aquat tei, hat ätherisch -ölige und 
etwas bittere, fettölige und schleimige 
Bestandteile und zeigt sich als auf- 
lösendes, die Ab- und Anssonderun- - 
gen, namentlich auch die Milchabson- 
derung, beförderndes Mittel wirksam. 

Wasser» selbes ss Milz- 
brand. 
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Wasser -CiesehwulPit vide 
Wasserbauch, Oedem, Gelenk- 
und Sehnengallen, Wasser- 
bälle. 

Wasserheilkimde, MQum- 
«ij Tt/vn , h. der Theil der Therapie, 
welcher zur Heilung von Krankhei- 
ten sich des frischen Wassers bedient. 
Obgleich sie bei einzelnen Krankhei- 
ten schon vor Alters in hohem An- 
sehen stand, so ist sie doch neuer- 
dings durch Prof. Oertel , durch den 
echtes. Bauer J. Priessnitz, Thierarzt 
Weiss etc. sehr in Schwung gekom- 
men, obschon das Wasser durchaus 
nicht als Universalheilmittel zu be- 
trachten ist. Das neueste Schriftchen 
über „ Vetcrinär-Hrdriatrik " erschien 
1842 bei Fort in Leipzig. 

Waaserhuf h. ein Huf mit 
sehr weichem Hörne, das sich leicht 
schneiden lässt. 

Wasserhund, der, Canis 
familiär is aquaticus, ist in der 
Regel grösser nnd vorzüglich länger, 
als der Bluthund. Der Kopf hat we- 
niger Umfang, ist aber knochiger, die 
Stirn tiefer, der Unterkiefer ist nicht 
stark, die Nase kurz, das Untermaul 
geht mehr zurück, als beim Bluthund. 
Der Behang ist höher angesetzt, aber 
kürzer. Nach vorn ist der Wasser- 
hund etwas höher gestellt, und seine 
Gliedmassen erscheinen uicht so stark, 
sind aber sehuiger. Die Vorderpfoten 
haben zwischen den Zehen die soge- 
nannten Schwimmhäute. Das Hinter- 
theil ist stark von Knochen, aber we- 
niger musculös; der Schweif dick- 
haarig, aber ohne Fahne. Er hat 
grosse Neigung für das Wasser und 
ist gern beissig. Am reinsten und 
vorzüglichsten werden diese Hunde in 
England gezogen ; in Deutschland 
kommen sie meist gemischt vor. 

Wasserkopf, Hydrocepha- 
lus vide Gehirnwassersucht. 

Wasserlei (uns; = Fallopi- 
sche Wasserleitung. 

Wasser p IV 11 V r , Volygo- 
num Hydropiper, enthält in allen 
«einen Theilen einen scharfen Stoff, 
welcher Blutharnen, Franzosenkrank- 
heit, Lungenseuche, Speckgeschwül- 
ste etc. verursachen soll. — 

Wusserpocken vide Kuh- 
pocken. 

Wasserranunkel, Ranun- 
culus oquatilis, soll) nach Pult- 



ney, von den Banern in der Gegend 
von Ringwood Kühen und Pferden ge- 
füttert werden. Sie soll gut nähren, 
auch eine gute Quantität Milch gehen. 

Wasserrehe nennt man wol 
jetzt noch: 1) die wässrigen An- 
schwellungen der Schenkel, und 2) 
eine Rehe, die durch Erkältung im 
Wasser oder kaltes Sanfen stattfand* 
Wasserrispen gras , Poa 
aquatica s. fluitans, hat blä- 
hende Eigenschaften nach dem Ge- 
nüsse Kern zur Folge, nnd schreibt 
man diess dem Umstände zu, dass 
nicht selten in den Knoten ihrer Hal- 
me Insectenlarven gefunden werden, 
die die Thätigkeit des Magens lähmen 
und so die gemeine Gährung und da- 
durch die Entwicklung von Gasarten 
bewirken sollen. Doch wir wissen, 
was wir überhaupt von, in sumpfigen 
Stellen oder Wassern gewachsenen 
Vegetabilien zn halten haben. 

Wasserscheu, Hydropho- 
bid, ist ein bei Thieren unpassender 
Ausdruck für Hundswuth, denn sie 
scheuen in diesem kranken Zustande 
das Wasser nicht. Nur das helle 
Sonnenlicht, was sich im Wasserspie- 
gel bricht, reizt sie. — In zwei be- 
kannt gewordenen Fällen waren Ein- 
geweidewürmer bei Pferden Ursache 
der Wasserscheue (c/. Hering's Re- 
pert. III. 72). 

Wasserschierling, Cicuta 
virosa, dessen Wurzel sehr stark, 
fleischig und gleichsam in Kammern 
ahgetheilt ist, übertrifft an Intensität 
und Schärfe noch den gefleckten 
Schierling, ergreift übrigens, gleich 
diesem, zunächst das der organischen 
Vegetation vorstehende Nervensystem, 
weshalb Colikzufälle, und weil es 
von hier rasch seinen verletzenden 
Eingriff auf Gehirn und Rückenmark 
fortpflanzt, grosse Stumpfheit der 
Sinne und Convulsionen bemerkt wer- 
den. — Heilverfahren: Brechmittel, 
Ricinnsöl; in Ermanglung dieser Mit- 
tel: Essig. Nach erlangter Auslee- 
rung: gerb est offige Substanzen. Bei 
Pflanzenfressern vorzugsweise Fet- 
tigkeiten. 

Wasserspath = Sprung- 
gelenkgallen. 

Wassers pr uns = Blasen- 
sprung. 

Wasserstoff, Hydroge- 
nium, oder als Gasart Wasser- 
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stoff gas, ist ein steter Bestandteil 
organischer Körper, erzeugt sich auch 
bei der Verdauung und in Geschwü- 
ren ; bildet, mit Sauerstoff verbunden, 
Wasser. Aus dem Körper wird Was- 
serstoffgas durch Lungen - und Haut- 
ausdünstung und durch den After aus- 
geschieden. Wird Wasserstoffgas ein- 
geathmet , so verursacht es schnell 
Mattigkeit, Angst, Schwindel, Ohn- 
macht uud Tod. 
WaftSserstoflro*yd=W asser, 

Wjtsscrgtoflsfturen 9 Hy- 
dracida: Bilduugen von einer Es- 
siggrundlage und Wasserstoff. 

Wassersucht , Hydrops , 
besteht in einer Ansammlung einer 
entweder trüben, übelriechenden Flüs- 
sigkeit, in welcher wol auch plasti- 
sche Lvmphe schwimmt, und zwar 
ist dies der Fall bei Entzündung ei- 
ner serösen Haut: (c/. d. W.) Hy- 
drops acutus. Fiudet aber eine im 
Verhältniss zur Aufsaugung vermehrte 
Absonderung von jenen Theilen statt, 
wobei sich das Uebelfarbige und Ue- 
belriecbende nicht zugleich finden, und 
bildet sich dieser Zustand eben lang- 
sam aus, so wird der daraus hervor- 
gehende Zustand chronische Wasser- 
sucht, Hydrops chronicus, genannt. 
Dass übrigens die acute Wassersucht 
einen chronischen Verlauf nehmen 
kann, das wird nicht zu widerstrei- 
ten sc vn. Wenn aber im Allgemei- 
nen die Krankheiten des Rindviehes 
einen langwierigen Verlauf haben, so 
wird das besonders von den Wasser- 
suchten gelten können; doch dürfen 
wir die Meinung in Vix's Zeitschrift 
VIH. 123 a' sqq. nicht für baare Münze 
hinnehmen ; aber nicht Baisonnements, 
sondern weitere Thatsacheu berichti- 
gen das interessante Thema. 

Nach dem Theile, wo sich Wasser- 
sucht vorfindet, unterscheidet man eine 
Gehirn-, Augen-, Brust-, Herzbeutel-, 
Bauchwassersucht, Hoden- und Ho- 
densackwassersucht ( Wasserbruch ), 
Gelenkhöhlenwassersucht (Gallen ) ; 
und weil in Folge einer beträchtli- 
chen, die Lebenskraft lähmenden Höh- 
lenwassersucht auch das Zellgewebe 
unter der Haut wassersüchtig wird, eine 
Hautwassersucht; doch kann diese 
auch ein selbständiger, wenn auch 
mehr örtlicher Zustand seyn. 

Mit der grössern Ausscheidung sol- 
cher Secretionsflüssigkeiten schwinden 



immer die Lebenskräfte und selbst 

die organische Masse , da die Ernäh- 
rung mangelhaft ist. Um so eher 
werden diese nachtheiligen Zufälle 
eintreten, je eiweissstoffreicher die 
Flüssigkeit ist. Eine antagonistische 
und consensuelle Verminderung ande- 
rer seröser Se- und Excretionen kann 
ebenfalls nicht ausbleiben, wenn die 
flüssigen Bestandteile des Blutes sich 
nur nach einer Melle hin entleeren; 
im Blute selbst fängt das Serum an 
zu mangeln, daher sich grosse Trok- 
kenheit in der Maulhöhle, Durst, Ver- 
minderung der Haut- und Nierense- 
cretion zeigen. Da, wo das über- 
schüssige Secret sch befindet, wirkt 
es mechanisch durch seine Schwere, 
durch Druck, durch Ausdehnung auf 
I die benachbarten Theile ein and hemmt 
1 ihre Functionen. 

Doch da hitzige und chronische 
Wassersucht, wie ihre Ursachen, ver- 
schiedene Zustände sind, so werden 
bald diese, bald jene Hilfsmittel an- 
gewandt werden müssen, sie zu hei- 
len. Ist die veranlassende und die 
Krankheit unterhaltende Ursache nicht 
zu ermitteln, so treten symptomati- 
sche Heil anzeigen ein , welche sich 
auf Beseitigung des vorhandenen Was- 
sers, auf die Beschaffenheit der Le- 
benskraft und die vorhandene Diathese 
beziehen. Bei noch vorhandenen ent- 
zündlichen Leiden gebrauchen wir je- 
doch, wie wir unter „seröse Häute" 
gesehen haben, nur mit sehr nöthiger 
Vorsicht Salpeter mit rotbem Finger- 
hutkraute, Weinsteinrahme. Oft fin- 
det der umsichtige Arzt jedoch auch 
Veranlassung, auf directe Weise die 
Resorption und dadurch die Harnab- 
sonderung insbesondere zu vermeh- 
ren; bald leisten drastische Abführ- 
mittel Erspriessliches ; bald schaffen 
wir auch, um nur das Leben zu fri- 
sten, palliative Hilfe durch chirurgi- 
sches Eingreifen (Abzapfen, Scarifica- 
tionen, ein Fontanell etc.). 

Weben ss Leinwebern. 

Weberspule = strahl beim 

Wechsel der Zähne = 
Zahnwechsel. 

Wechsel lieber, Febres im» 
termittentes, sind jene, deren 
wesentliche Zufälle zu gewissen Ta- 
gen ganz aufhören, aber nach diesen 
Intervallen wiederkehren, ohne dass 
Vereiterungen im Innern u. dgl. ür~ 
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Bache davon wären. Bei Tbieren sind 
sie nur selten und noch nicht gründ- 
lich genug beobachtet und studirt wor- 
den. Einen interessanten Fall erzählt 
Rudi off in V. 1. des Gurlt'schen Ma- 
gazins für die gesammte Thierheil- 
kunde. 

Wechflelgelenh =: Gewind- 
gelenk. 

Wechselwirkung, d.h. ge- 
rade die entgegengesetzten Erschei- 
nungen, z. B. Verstopfung und Durch- 
fall, sollen manche Arzneien hervor- 
bringen. Werber schliesst eben dar- 
aus, dass Allopathie und Homöopathie 
in Eins zusammenfallen müssen. Und 
gerade in der Wechselwirkung sucht 
derselbe ferner das Wesentliche des 
Heilerfolges. 

Wegedorn — Kreuzdorn, 

Wege ri dt, Plantayo. Die 
Pflanzen der Plantagineen sind ein 
beliebtes Grünfutter, von Geschmack 
ein wenig bitter und adstringirend. 
Plantago alpina wird von Kasthofer 
als eine reichliche Nahrung darbieten- 
des Futter sehr gelobt. Plantago 
lanceolata wollen Pferde jedoch nicht 
fressen. Das Gegentheil bestätigt An- 
derson von Plantago tenuifolia. Die 
Wurzel von Plantago minima suchen 
eifrig die Schafe. 

Wegesenf vide Hederich. 

Wegnahme der Sohle = 

Sohlenausreissen. 

Welien — Geburtswehen. 

Wehtfigig = mit Fallsucht 
behaftet. 

Weibliche Ruthe, die, Cli- 
toris, ist der männlichen ähnlich, 
nur dass sie bei weitem nicht so gross 
ist und ihr die Harnröhre fehlt. {Sie 
ist an den Sitzbeinen befestiget. Sehr 
klein ist sie bei der Kuh und dem 
Schweine. Sie erhält einen Zweig 
von der innern Schamarterie. 

Weiblicher Samen vide 
Graafsche Bläschen. 

Weiche Irtingcnfaule = 
Lungen Vereiterung. 

Weichen — Flanken. 

Weiche Nerven, Nervi 
mollesy h, mehre röthliche Fäden, 
die aus dem obersten Halsknoten her- 
vorgehen und sich theils mit den Fä- 
den des 10. Nerven im Hachengeflechte 
verbinden, theils an die Drosselartc- 
rie gehen. 



Weicher Gaumen vide 

Gaumen. 

Weiche« Wasser vide Har- 
tes Wasser. 

Weiche Trespe, die, Bro- 
muc in Ollis, ist ein gutes Futter- 
kraut. 

Weichfutter ist Kleie und 
Schrot mit Wasser angemengt, ge- 
kochte Früchte und überhaupt Nah* 
rungsmittel, wie sie von Menschen 
gewöhnlich genossen werden. 

WeicHiiiäulig h. ein Pferd, 
das für den Zaum des Reiters sehr 
empfindlich ist. 

W r eichselbraun = Kirsch« 

braun. 

Weichselzopf, der, Plica 
polonica, so genannt, weil man 
glaubt, dass vorzugsweise die stin- 
kenden Ausdünstungen der Weichsel 
in Polen daran Schuld seyen (indesa 
Andere dies Wort von dem Zwerg- 
wich tel in der deutschen Sage ent- 
lehnen, der Menschen und Pferden die 
Haare verwirre), ist «ine Ausschlags- 
krankheit ganz eigener Art, indem 
nämlich eine eigentümlich riechende, 
nach Vauquelin grösstenteils Mucua 
enthaltende, daher klebrige Feuchtig- 
keit ausschwitzt, wodurch Mähnen u. 
Schweif, und bisweilen auch die kur- 
zen Haare fest zusammenkleben und 
dadurch dicke Zöpfe bilden. Der 
Haarwuchs selbst ist dabei krankhaft 
vermehrt. Nach dem Zeugnisse Chrom- 
ny's leiden bei dieser Krankheit selbst 
die Hüte. Nach Schlegel soll in Russ- 
land Cfrüher?) von 6 — 7 Pferden we- 
nigsteus eins davon befallen seyn; 
häufiger soll sie bei Stadtpferden, als 
bei jenen auf dem Lande gefunden 
werden. So auch in Polen. Nach ei- 
nem Berichte des Dr. Wolfram tragt 
man beim Einkaufe der Pferde immer 
zuerst nach solchen, die die Krank- 
heit schon überstanden haben, weil 
man ihnen eine viel stärkere Consti- 
tution zutraut. 

Nach Lafontaine und Chase leiden 
auch Hunde, und, nach Tolkowsky, 
Binder darau. Schlegel verneint dies«. 
Verfilzungen der Haare, deren einzi- 
ger Grund in Unsauberkeit begründet 
ist, der sogenannte fa Ische Weich- 
selzopf, dürfen nicht mit dieser 
Krankheit verwechselt werden. Denn 
sie ist, wie schon gesagt, ein Exan- 
them ganz eigener Art, epidemisch, 
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namentlich für Rassland und Polen, 
durch unmittelbare Berührung sich 
fortpflanzend. Anfangs werden gelind 
kühlende und eröffnende Mittel, wie 
Schwefel mit Weinsteinrahm, oder bei 
torpiderem Character die stärker wir- 
kenden Abfuhrmittel, auch der Gold- 
schwefel , die Klettenwurzel etc. An- 
wendung finden. Aeusserlich ist Rei- 
nigung und fortdauernde Reinlichkeit, 
bei besonderen gefahrdrohenden Zu- 
fällen ein Fontanell etc. angezeigt. 
Ist die Zeit der Wiedergenesung ein- 
getreten und wachsen gesunde Haare 
und gesunde Hufe wieder hervor, so 
kann man dann das Krankgewesene 
nach uud nach abschneiden, aber nicht 
früher, weil daraus sehr gefährliche, 
ja tödtliche Folgen entstehen sollen 
(dem übrigens Renner widerspricht). 

Der poln. Arzt Scherbe! beschnei- 
det jetzt gewaltig das Gewichtige des 
Weichselzopfes. 

Weich werden der Kno- 
chen rideKnochenerweichung 
und Knochen fleisch geschwul st. 

Weidebrueh h. das Bluthar- 
nen, welches in Folge von Waldhu- 
tung ausbricht. 

Weidekranklieiten , d. h. 

von Weidefütterung abhängige Krank- 
heiten, gieht es mancherlei, und wir 
haben deren mehre in unserm Lexicon 
gedacht. In Rust's Magazin, 58. B. 
2« H. finden wir eigenartige Erkran- 
kungen, wie sie in Pommern aufzu- 
treten pflegen, beschrieben. 

Weiden, d. h. Orte, wohin Thiere 
zur Aufnahme von Grünfutter getrie- 
ben werden, sind eben von Nutzen, 
wenn sie solche Nahrungsstoffe be- 
sitzen, die der Natur des weidenden 
Thieres zusagen. Damit verbindet 
eich wohlthätig der Genuss der freien 
Luft und der Bewegung. 

Weidenhl Atter, Folia Sa- 
licis (von Salix fraffilis), em- 
pfiehlt man als wurmtreibendes Mit- 
tel (?). 

Weiden rinde, Cor t ex Sa- 
licis, besitzt viel Gerbe- und Bit- 
terstoff, vermöge dessen sie bei Ato- 
me einzelner Theile, namentlich des 
Darmcanales , auch bei atonischen 
Geschwüren, anzuwenden ist, als Ab- 
kochung oder als Pulver. 

Weidewirt hsehaft, die, be- 
trifft die Ernährung der Thiere im 



Sommer vorzugsweise auf der Weide. 
Ihr steht die Stall fütterung entgegen. 

Weidhund = Dachshund. 

Weifen — Leinwebern. 

Weil im Königreiche Wörteni- 
berg, besitzt ein Hofgestüte, und zwar 
nimmt es die Muten und Füllen auf, 
indess in dem benachbarten Scharn- 
hausen die Hengste stehen. 

Wein, Vinum, erfreuet nicht 
blos des Menschen Herz, auch für 
Thiere ist er ein gutes, wenn auch 
nur arzneiliches Belebungs- und Stär- 
kungsmittel, und wird bald der weis- 
se, bald der Rothwein, welcher letz- 
tere noch ein adstringirendes Princip 
besitzt, vorzuziehen seyn. Auch äus- 
seriieh bei frischen Verdehnungen und 
Quetschungen, hei Vorfällen, nach 
starken Märschen in die Gliedmassen 
eingeriehen, ist er vorzüglich schäz- 
zenswerth. 

Wein beer en kerne sind wie 
die Weiutrauben uud Trebern zu ver- 
wenden. 

Weinbl&tter vide Rauch - 
futter. 

Weinessig, Acetum Vini, 
wird durch die saure Gährung der 
Weintreberu etc. gewonnen und ent- 
hält, ausser der Essigsäure und ei- 
nigem Alcohol , Weinstein, sauren 
weinsteinsatiren Kalk , Zuckerstoff, 
schleimige und vorzüglich wäasrige 
Theile. Zum innern Gebrauche be- 
nutzt man ihn besonders beim Rind- 
vieh, um septischen Krankheiten ent- 
gegen zu arbeiten. Aeusserlich wirk! 
er kühlend zert heilend ; auch heuutzt 
man ihn zur Anfertigung einiger me- 
dicinischer Präparate. 

Weingreiat, Spiritus Vini, 
h. das, mittelst weiniger Gährung und 
darauf folgender Destillation aus Ge- 
treidearten, Kartoffeln, oder in Wein- 
ländern durch Destillation des Wei- 
nes oder durch Bereitung aus Wein- 
hefen und Weintrebem gewonnene 
spirituöse Product, welchem mehr oder 
weniger wässrige und andere Theile 
ankleben (cf. Alcohol, woselbst 
auch das Pharmaceutische und Phar- 
macodynamische sich findet). 

Weineeliimmel h. ein Thier 
mit vielfarbigem Haargemische. 

Weinstein, d. i. saures, wein- 
seinsaures Kali, das bei der Gährung 
des Mostes sich absetzt: Tartarus 
crudusy liefert anter Anderem nach 
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geschehener Reinigung Crjstalie , den 
sogenannten Weinsteinrahm. 

Weinstein der Zähne, Tar- 
tarus Dentium s, Odontoli- 
thiasis, welcher aus dem Speichel 
an dieselben sich absetzt, besteht 
aus Knochenerde, die durch die orga- 
nischen Bestandtheile zusammengekit- 
tet wird. Er hat keine besonderen 
Störungen auf den Nahrungsgenuss in 
der Hegel zur Folge. 

Weinsteinrahm , Cremor 
Tartari s. Tartarus depura- 
tus, ist ein kühlendes, die Gefftss- 
thätigkeit verminderndes und die Harn- 
and Darmsecretion vermehrendes Mit- 
tel, selbst bei Pferden. Denn so sehr 
man auch eiferte, ihn deuselben we- 
gen vorwaltender S&ure nicht zu ge- 
ben, so habe ich doch, so oft ich ihn 
bei diesen, wie bei anderen Thieren 
In Krankheitsfällen, die die Zufälle 
intensiver Entzündung vermissten (Le- 
berentzündung ausgenommen, wo er 
gleich zu Anfange schon angezeigt 
Ist), um den Resorptionsprocess und 
die Harnsecretion zu bethätigen, mit 
vollem Nutzen gebraucht. Daher bei 
Co ngest innen, Hämorrhoiden, soge- 
nanntem Magenkoller, Anthrax, Was- 
sersuchten, die von Entzündung aus- 
gehen, auch Biutharnen und Blutmel- 
ken, sobald sie auf einem entzündli- 
chen Zustande beruhen, desgleichen 
bei Typhus. 

Weinstcins&ure , Acidum 
tartaricum ( T ) kommt in der Na- 
tur theils rein, theils au Kali (das 
weinsteinsaure Kali ~ tartari- 
sirter Weinstein) und Kalk gebunden 
vor, wird aber gewöhnlich aus dem 
gereinigten Weinsteine gewonnen. Sie 
wird von manchen Thierärzten bei 
kleinen Hausthieren als kühlendes, 
die Darm- und Harnsecretion beför- 
derndes Mittel angewandt ; doch 
schwächt sie, anhaltend gebraucht, 
ausserordentlich die Thätigkeit des 
Verdauungstractes. 

Weinstein , vitriolisirter 
— : Doppelsalz. 

Weinstoekasehe, Cinis Vi- 
tts viui ferne, besteht grössten- 
teils aus kohlensaurem Kali und 
wird dieselbe in der Ry ebner- Im- 
Thurn'schen Encyclopädie als eigen- 
thümlich deprimirendes Mittel bei ei- 
ner krankhaft vermehrten und verän- 
derten Sensibilität der Brust- und 

n. 



Baucheingeweide , bei vorhandener 
Säure im Darme und zur Beförderung 
der (Haut- undj Urinabsonderung 
empfohlen. 

Weintrauben und Weln- 
trebern werden als Viehfutter ge- 
braucht. 

Weissagende Wehen h. 

die allerersten Andeutungen, dasa das 
Thier bald gebären werde. 

Weissliallig h. ein Pferd mit 
Abzeichen an eiuem oder mehren 
Ballen. 

Weissbeiniff nennt man da- 
gegen ein Thier mit einem Abzeichen, 
was bis gegen das Knie oder Sprungge- 
lenk hinaufreicht. 

Weissdorn , Crataegus 
Oxyacantha. Dessen Beeren sol- 
len so gut Pferde füttern, dass 2 
Theile 1 Theil Hafer ersetzen. 

Weisse Borste vide Borste. 
Weisse Gehirnniasse,£u6- 

stant i a alba — Marksubstanz .« 
des 6 e hirnes. 

Weisse Haut des Eier- 
stocke« , Tu nie a albuginea 
Ovarit, h. eine feste, fibröse weisse 
Haut, die sich unter der Bauchhaut, 
mit der jeder Eierstock änsserlich 
überzogen ist, findet und mit dieser 
in «ehr inniger Verbindung steht. 

Weisse Haut des Hoden«. 

Tunica albuginea Testiculi, 
wird eine fibröse Haut genannt, die 
mit ihrer Innern Fläche mit der Sub- 
stanz des Hodens verbunden ist. 

Weisse Iiinies 1) ein sehni- 
ger Streif in der Mitte, d. h. am un- 
tersten Theile des Bauches, der durch 
die Verbindung der beiden äussern 
schiefen Bauchmuskeln entsteht; 2) 
bezeichnet man damit einen schmalen 
weissen Streifen, der durch die Ver- 
bindung der Hornsohle mit der Horn- 
wand entsteht und dem Beschlag- 
schmiede die Dicke der Hornwände 
und dadurch die Grenze angiebt, wie 
tief er die Nägel schlagen darf. 

Weisse JViehte und weisses 
Nichts = Zinkblumen. 

Weisse Nieswurzel, d., Ra- 
dix Uellebori albi (von Vera- 
trum album), welche eine fette Ma- 
terie (aus Elaine, Stearine und einer 
flüchtigen Säure bestehend), saurea 
galläpfelsaures Veratrin und gelben 
Faserstoff, Gummi, Stärkemehl and 

«8 
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viele Salze enthält, hat noch grössere » 
Schärfe, als die schwarze Nies wür- 
zet. Drei Gran des wässrigen Ex- 
traktes einer Katze in die Nasenhöhle 
gebracht, bewirkte alsbald ungestü- 
nies Niesen, Erbrechen und nach 16 
Stunden den Tod. Die brechenerre- 
gende Eigenschaft tritt schon dann 
hervor, wenn ein Stück der Wur- 
zel in eine Wunde gebracht, oder 
das Extract in Salben form in die Ma- 
gengegend eingerieben wird. Aach 
in die Ader gespritzt, erregt es Er- 
brechen und Pargiren; ebenso hat es 
Erbrechen zur Folge, wenn Hunde 
nnd Katzen mit einer Abkochung 
der Wurzel gewaschen werden. Ich 
gebrauche sie , wie die schwarze 
Nieswurzel : beim Kindvieh zur Schär- . 
fung des Eiterbandes; innerlich bei 
Dammkoller und Torpor des Darm- 
canales; beim Bindvieh auch, um An- 
schoppungen iu den ersten Mägen zu 
heben und das verlorene Wiederkäuen 
herzustellen , Gr. xv — 5$ für den 
Tag. 

Weissen Kuhpochen, die, 
Variolae vaccinae albae, sind, 
nach Jenner's Berichte, grosse Blasen, 
welche eine weisse Flüssigkeit ent- 
halten und Menschen anstecken. 

Weisser Andorn, Mar ru- 
brum alb um: eine perennirende 
Pflanze, die man sonst als wurmtrei- 
bendes und excitirendes Mittel ge- 
brauchte. 

Weisser Arsenik = Arse- 
nige Säure. 

Weisser Bolus, Bolus al- 
ba, wird aus Schlesien, Mähren und 
Norwegen in länglich geformten Stük- 
ken zu uns gebracht. 

Weisser Brand oder weis- 
ser Carbunliel wird wol auch 
der Rausch, eine besondere Form des 
Milzbrandes, genannt. 

Weisser Fluss, Fluor al- 
bus, nennt Rychner mit Näf eine 
laugwierige, vermehrte und zum Theil 
entartete Schleimabsonderung in den 
Geh urts Mi eilen der Kühe (die aber 
auch hei der Hündin sich findet), wo- 
bei diese sich in einem cachectischen 
Zustande befinden und wenn sie auch 
com ei pi reu , die Fracht doch nicht zur 
Reife bringen und endlich bei colli- 
quativem Durchfalle zu Grunde gehen. 
Schwäche und Schlaffheit begründen 
die Anlage, alle schwächend einwir- 



kenden Einflüsse auf die Ge b urts t heile 

1 ie Gelegenheitsursachen {cf. Gebar- 
mutterentzündung). Die Dauer der 
Krankheit nnd der Gesammtzustand 
des Thierea bedingen den Erfolg der 
Behandlung, deren Hauptsache darin 
liegt, den Schwächezustand im Allge- 
meinen und die örtliche Atonie zu he- 
ben und die Ernährung zu verbessern. 

Weisser Kallizienstein = 

Weisser Vitriol. 

Weisser Klee = Stein- 
klee. 

Weisser Pfeffer, Piper 

album, ist der seiner schwarzen 
Schale durch Kochen entledigte schwar- 
ze Pfeffer, wodurch er manche seiner 
flüchtig scharfen Bestandteile verlo- 
ren hat. 

Weisser Binar, Limbus, h. 
eine durch festes Zellgewebe oder 
knorpelartige Masse gebildete Oeff- 
nung der rechten Herzkammer, die 
zur Vorkammer führt. 

Weisse Rührt ein Durchfall 
bei Kälbern und Lämmern, die oft in 
eine wahre Lienterie ausartet und 
meist von einer üblen Beschaffenheit 
der Muttermilch abhängig ist. 

Weisser Vitriol = Zink- 
vitriol. 

W eisses Blut nennt man wol 
auch den Chylus und die Lymphe. 

Weissjcefessclt h. das Pferd, 
wenn das Abzeichen bis zum Fessel 
aufwärts steigt. 

Wei*s*;esehiirul*t nennt Va- 
tel eine Entartuug in Folge einer Sub- 
inflammation, die keine Spur von Ge- 
fässen rothblütigen Inhaltes zeigt und 
in eine weisse oder grauliche, gleich- 
artige Masse ohne irgend eine deut- 
liche, bestimmte Organisation sich um- 
gewandelt hat, inmitten welcher con- 
crete Lymphe sich ablagerte. 

Weiss bot Iii« h. ein Pferd, 
wenn es von unten bis zur hintern 
Fläche des Fes<els ein Abzeichen bat. 

Weiasw Armer nennt man die 
Eingeweidewürmer, weil sie kein 
Adersystem, folglich auch kein rothea 
Blut haben. 

Weita* = Epilepsie. 

Weiter Darm = Dickdarm. 

Weite Selienlielstelluns; 
Ist nicht zu verachten, wenn sie nicht 
von einem krankhaften Zustande, wie 
z. B. von Spat, abhängig iat. 
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Weit in den Ohren — W< 



• Weit in den Oliren oder 
weitttliriff h. ein Pferd, dessen Oh- 
ren zu tief angesetzt sind , wodurch 
eie zu weit von einander abstehen. 

Weitsichtigkeit ist der Zu- 
stand des Auges, wo nahe Gegen- 
stände unvollkommener, als entfern- 
tere gesehen werden. 

Weizen, Semen Tritici, 
besitzt viel Stärkemehl und Kleber 
and ist deshalb ein sehr nährendes, 
dabei nicht gerade schwer verdauli- 
ches Nahrungsmittel. 

Weizenltleie, Für für Tri- 
tici 9 enthält wenig nährende Stoffe 
und wird deshalb nur den Herhivoren 
gereicht, die eben keine kräftige Kost 
bedürfen, so namentlich auch solchen, 
die an entzündlich fieberhaften Krank- 
heiten leiden. 

Weizenmehl, Farina Se- 
min is Tritici, ersetzt zur Noth an- 
dere schleimige Arzneimittel. 

Weizenstroll wird zur Füt- 
terung mit verwandt. 

Welteinfliisse = Cos mi- 
sche Krankheitseinflüsse. 

Wendung, die, des zum Ge- 
bären regelwidrig gelegenen 
Jungen ist, seinem ganzen Längeu- 
durchmesser nach, fast gar nicht 
thunlich; einzelne Theile aber können 
mit Hand und Instrumenten in der 
Lage gebessert werden , indem man 
den gauzen Körper zurückschiebt und 
die Lage des falschgelegenen Theiles 
naturgemäss macht. 

Wer il lassen gehraucht man 
im Wiirtemberg'schen von der mehr 
und mehr zunehmenden Entwicklung 
des Euiers in Folge fortschreitender 
Trächtigkeit. 

Werfen wird 1) bei kleinen 
Thier en oft anstatt gebären ge- 
braucht, weil sie ihre Jungen gewöhn- 
lich leicht zur Welt bringen, gleich- 
sam sie von sich werfen; 2) ver- 
steht man darunter s. v. a. ein Thier 
(gewaltsam , mittelst eines Wurfzeu- 
ges) auf die Erde oder eine dazu ge- 
machte Streue niederlegen, nament- 
lich deswegeu, nm an ihnen eine Ope- 
ration zu machen. 

Wergnausehen h. lockere 
Wergflocken, die auf flache, eiternde 
Wunden, gewöhnlich mit Digestivsalbe 
bestrichen, gelegt werden. Werk- 
küchen werden dieselben genannt, 
wenn sie eben eine Kuchenform ha- 



ben. Wergkugeln dagegen h. 
zwischen den Händen kugelrund ge- 
drehtes Werg. Sie werden gebraucht, 
um, wie nach dem Schweifkerben, ei- 
nen Druck auf die Gefässe zu bewir- 
ken, indem man einen lockeren Werg- 
bausch darüber aubringt ; auch nm 
Gänge offen zu erhalten etc. Werg- 
m e I s s e 1 h. scharf oder kegelförmig 
zulaufende Wergwickel, die zum Of- 
fenhalten von Wunden und Geschwü- 
ren und zum Erweitern derselben ge- 
braucht werden. Wergpolster h, 
dicke, lockere Wergwickel, die zn 
mancherlei Verbänden dienen. 

Werkzeug. Gebräuchlicher u. 
gleichbedeutend ist das fremde Wort 
„Organ." Von chirurgischen Werk- 
zeugen spricht man nicht, sondern 
von ..Instrumenten/* 

Werlhofsehe Fleeüen- 
UraiiUlieit, die, Morbus macu- 
losa« Werlhofii, wie sie bei Men- 
schen nicht gar selten vorkommt, 
wurde von Prinz bei einem Hunde 
beobachtet und im 6. Bande S. 143 
des T. Schweizer- und Schuharth'- 
schen Uuiversalblattes für die ge- 
sammte Land- und Hauswirthschaft 
beschrieben. 

Wermuth, ArUmisia Ab- 
sinthium, ist eine einjährige Pflan- 
ze, von welcher als Arznei Kraut, 
Blumen und Spitzen, Herda Sum- 
mitates Absinthiiy benutzt werden, 
und zwar nützen dieselben wegen ih- 
res Gehaltes an Bitterstoff und äthe- 
rischem Gele, welche die geschwächte 
Verdauung hethätigen, Verschleimun- 
gen heben und Würmer und die An- 
lage dazu tilgen. Ebenso ist der 
Wermuth, äusserlich gebraucht, ein 
gutes Abwehrungs- und Tilgungsmit- 
tel für Ungeziefer; auch belebt er 
ödematöse, geschwürige nnd von kal- 
tem Brande ergriffene Theile. Bald 
wird das Pulver, bald eine daraus 
bereitete Latwerge, bald der Aufguss, 
bald die Abkochung zu gebrauchen 
seyn. 

Wesen, das, der Krankheit 

vide K r a n k h e i t s wes e n. 

Wesen t liehe Fieber sind 
nicht unmittelbare Folgen äusserer 
Reize, wie die Reizlieber, oder er- 
scheinen als Reflex der Affectlon wich- 
tiger Organe, sondern sie werden 
durch eine in dem Wechsel der orga- 
nischen Stoffe selbst begründete JJoth- 
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wendigkeit bedingt, welche die Anlage 
zur Krankheit bildet. Zwischen In- 
gestion und Egestion, Zufluss und 
Rückfluss, Bildung und Rückbildung 
findet im gesunden Zustande ein ge- 
wisses Gleichgewicht statt, welches 
aber auf mannigfaltige Weise plötz- 
lich oder allmälig gestört werden 
kann.- Durch die eintretende Reaction 
wird nun ein solches wesentliches 
Fieber, das sich mit Ausscheidung 
CCrisis) endigt , zu Stande kommen. 
Oder KrankheitsstofTe wirken auf die 
Gefässbewegungsnerven des Organis- 
mus uud rufen dadurch Fieber hervor. 
Da aber diese Gefässbewegungsner- 
ven nicht in allen Partien der Capil- 
larität eine gleiche Reizbarkeit und 
ein gleiches Widerstandsvermögen be- 
sitzen, so erzeugen sie wol auch 
später einen Krankheitsheerd u. Brenn- 
punct, wo sich die im Organismus ver- 
breiteten Krankheitsstoffe concentriren. 

Wcspeiiiiticlie sind nötigen- 
falls wie Scorpioneustiche zu be- 
handeln. 

Westf rieBlftndcr Pferd , 

das, ist ein plumpes Thier, das aber 
zur Fortschaffung schwerer Lasten 
sehr brauchbar ist. 

Weatindieche Pest, die, 
welche unter gelbes Fieber be- 
kannt ist, befällt auch Thiere, wie 
Dr. Wiener aus New-Orleans im 34. 
Stucke der allg. med. Centraizeitung, 
Jahrg. 1842, berichtet. In dem Hause, 
wo er wohnte, starben 3 Hunde schnell 
hintereinander am schwarzen Erbre- 
chen; auch Canarienvögel unterlagen 
der Seuche. Uebrigens erwähut schon 
Dr. Don Pedro Maria Gonzalez in 
seinem Werke über das gelbe Fieber 
solcher Todesfälle. 

Westphältechc Schwein, 
das, wird sehr gross und stark, ver- 
langt aber auch eine sorgfältige Füt- 
terung und Abwartung. 

Westwind, der, zeichnet sich 
durch mässige Wärme und hohen 
Grad von Feuchtigkeit der Luft aus 
und begünstigt vorzüglich eine ver- 
mehrte Thätigkeit der Schleimhäute, 
insbesondere der des Alimentarcanales. 

Wetterjglan — Barometer. 

Wettrennen, sagt Träger, sind 
nns unentbehrlich , aus dem einfachen 
Grunde, weil es etwas Höheres und 
Besseres an edlen Pferden giebt, als 
das menschliche Auge sieht. Sie leh- 



ren uns die Kraft des Innern Orga- 
nismus dieses edlen Thienes kennen 
und geben uns deu Massstah, zu wel- 
chem Gebrauche das einzelne Indivi- 
duum und seine Familie uns nützlich 
werden kann. Kein menschliches Auge 
wird diess ohne Prüfung ergründen, 
und so wird es immer der Mühe loh- 
nen, mag es auch stets eine Mühe 
bleiben, die gute Sache der Rennen 
mit Wort und That nach Kräften zu 
fördern. Hören wir dagegen Karkeek, 
einen der angesehensten Thierärzte 
Englands: Dass man den Mangel gu- 
ter Gebrauchspferde fühlt, kommt vom 
neuern Systeme der Rennen her. In 
allen Lebensverhältnissen sucht man 
den Nutzen auf dem kürzesten Wege 
zu erringen, so bei der Zucht und 
dem Train iren der Rennpferde. Viel- 
leicht profitiren dabei die unmittelba- 
ren Besitzer derselben, aber diese ed- 
len Thiere selbst uud am gewissesten 
die Pferdezucht im Allgemeinen haben 
nur Nachthert davon. Man hat seine 
Absicht erreicht: Schnelligkeit auf 
kurze Entfernung; aber um dahin zu 
gelangen, wurden die wesentlichen 
Eigenschaften : Stärke und Ausdauer, 
geopfert. 

Wieke, Vicia. Die meisten 
Arten derselben können als Viehfut- 
ter gebraucht werden. Die beste und 
deshalb allgemein angebauete ist die 
Feld wicke, Vicia sativa. 

Widder h. das mäunliche zeu- 
gungsfähige Schaf. 

Widerliorst ~ Widerrüst. 

Widernatürliche Gelen- 
ke = Künstliche Gelenke. 

Widernatürlicher After 
wird der Krank heitszustand genannt, 
wenn die Excremente an einer andern 
normwidrigen Stelle zum Vorscheine 
kommen, wie uns z. B. Schräder ei- 
nen Fall iu Busch's Zeitschrift 1, 3, 
128 erzählt. 

Widcrriss und W iderrüat 
= Wiederrüst. 

Widersetzlichkeit, die, der 
Pferde beim Ziehen und Huf- 
beschlage ist in einigen Schweizer 
Cantonen ein Hauptfehler und ist na- 
mentlich in Thurgau 3 Wochen, in Ap- 
penzell 8 Tage als Gewährszeit fest- 
gesetzt. Die Widersetzlichkeit 
der Kühe beim Melkeu ist dage- 
gen in den Cantouen Appenzell nnd 
St. Gallen ein Hauptfehler, in 
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rem 8 Tage vom Kaufe an „wenn 
die Kühe galt gehen, in letzterem 14 
Tage; wenn sie nicht galt gehen, aber 
8 Tage, nachdem sie gekalbert haben." 

Widerstreben vide Anta- 
gonismus. 

Wicilererzeujruitff , Re- 
produetio 8. Re yener atio , h. 
im weitesten Sinne s. v. a. Ernäh- 
rung, welche den Wiederersatz der 
durch organische Processe verloren- 
gegangenen oder unbrauchbar gewor- 
denen Stoffe znm Zwecke hat; im en- 
gern Sinne wird es jedoch für den 
Wiederersatz zufallig, d. h. durch 
Verwundung, Quetschung, Brand etc., 
verloren gegangener organischer Stoffe 
und Theile gebraucht. Und so finden 
wir, dass je einfacher in der Regel 
ein Theil ist, die Wiedererzeugung auch 
um so rascher u. regelmässiger vor sich 
geht. Nur Knorpel reproduciren sich 
nicht wieder, obschon sich solche zu- 
weilen widernatürlich bilden. Ebenso, 
jedoch eingeschränkter, verhält es 
sich mit den Muskeln. Der Wieder- 
ersatz flüssiger Bestandteile des Or- 
ganismus geschieht viel eher und 
vollständiger, als der von den mei- 
sten thierischeu Geweben. 

Wiedererzeuffungg - Ver- 
mögen nennt man die Kraft im 
Körper, die Wiedererzeugung zu be- 
möglichen, was allerdings nach Alter, 
Gesundheit, Pflege etc. mannigfach 
verschieden ist. 

Wieilerffenesung, Recon- 
vales centia = Genesung. 

Wiederhorst = Wieder- 
rüst. 

Wlederkftuen oder Wie- 
derkauen, das, Ruminatio, be- 
steht darin, dass bei manchen Thier- 
gattungen, als den Rindern, Schafen 
und Ziegen: den sogenaunten wie- 
der käuen den Th ieren oder Wie- 
derkäuern, die aufgenommenen und 
verschluckten Stoffe, wenn sie von 
grösserem Umfange sind, vorerst in 
den Pansen, kleinere aber, und na- 
mentlich festere Stoffe sofort, nach 
Haubner's wiederholten Versuchen, in 
die Haube geleitet werden, daselbst 
sich mehre Stunden verhalten und 
durch die , jenen Magenabtheilungen 
eigenthüralichen und den Futterstoffen 
beim Käuen und Niederschlucken bei- 
gemischten Säfte, uamentlich und vor- 
zugsweise durch den Speichel, ferner 



durch das Getränk, was sie bei und 
nach dem Genüsse harten Futters auf- 
genommen haben und durch die Be- 
wegung dieser und der benachbarten 
Theile, endlich durch die hohe orga- 
nische Temperatur bedeutend macerirt 
und verkleinert worden sind, so dass 
sie eine mehr gleichartige Masse dar- 
stellen, auch ihren früheren Geruch 
und ihre natürliche Farbe verloren 
haben, grossentheils, soweit sie näm- 
lich noch nicht zur eigentlichen Ver- 
dauung geschickt sind, nach der Maul- 
höhle durch die Schlundrinne geleitet 
werden. Es geschieht dies folgender- 
massen ; das Thier athmet tief ein und 
hält den Athem etwas an, wodurch 
eine Zusammenziehung des Zwerch- 
felles und der Bauchmuskeln bewirkt 
wird, mittelst dessen die Haube sich 
nach allen Richtungen zusammenzieht 
und das in ihr enthaltene Futter nach 
ihrer obern Wand, der Schlundrinne 
zu, getrieben wird. Diese muss aber 
die Futterportion aufnehmen, da ihre 
Contraction in einem weit geringem 
Grade stattfindet, als die der Haube. 
Indem sie aber in die Schlundöffnung 
eintritt, bewirkt diese von unten her 
eine Trennung von der Gesammtfut- 
termasse, und indem die Contractio- 
nen der Haube und Bauchmuskeln 
nachlassen und die Schlundöffnung 
sich schliesst, so bildet sich der Bis- 
sen, welcher nun durch die antiperi- 
stal tische Bewegung des Schlundes 
und indem das Thier den Hals streckt, 
bemerkbar aufwärts steigt. Ist er im 
Munde angekommen, so wird er unter 
die Backenzähne gebracht und mit 
einem gewissen Wohlbehagen und bei 
einer besonderen Trägheit des übrigen 
Körpers so lange (wieder-) gekäuet, 
bis er zu einer breiartigen, zur ei- 
gentlichen Verdauung im Labmagen 
geschickt gemachten Masse umgewan- 
delt worden Ist, in welchem Zustande 
er dann wieder verschluckt wird. 
Dieses verschluckte Futter wird durch 
die Schlundrinne nicht, wie man bis- 
her glaubte, in den Löser gebracht, 
sondern es geht, nach Haubner's al- 
lerdings einleuchtenden Gründen, das 
Wiedergekäuete wieder in die beiden 
ersten Mägen zurück , und vermischt 
sich hier mit denjenigen Futterstoffen, 
welche durch die Magenthätigkeit al- 
lein in den Zustand der Verkleinerung 
und Verflüssigung übergeführt worden 
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Wiederriss — Wilder Mohn 



sind. Der Löser nimmt aber die be- 
reits zerkleinerten und aufgelöteten, 
verflüssigten oder an sich schon flüs- 
sigen Nahrungsstofle auf und leitet 
sie in den Labmagen über,, indess die 
noch festeren Stoffe eine weitere Um- 
wandlung und Zersetzung erleiden, 
ehe sie dahin kommen und eigentlich ! 
verdauet werden können. 

Wiederrias, Wiederrist,! 
Wiederross, Wiederrüst, der 
Acromta, wird durch die 4 — 5 
höchsten Dornfortsätze der Rücken- 
wirbel gebildet Er darf, wenigstens 
bei einem Reitpferde, nicht fleischig, 
rund und niedriger, als die Kruppe, 
seyn. Verletzungen, Fisteln, Geschwül- 
ste, weisse Haare verrathen voraus- 
gegangene Gewalttätigkeiten und ma- 
chen wol auch auf den fehlerhaften 
Bau dieses Theiles zu einem gewis- 
sen Gehrauche aufmerksam. 

Wiederrüstgchudcn nennt 
man jede krankhafte Veränderung am 
Wiederrüst, als Entzündung, Ge- 
schwulst, Braudflecke, Enthäutungen, 
Schorfe, A bscesse, Fisteln, die na- 
mentlich vom »Sattel icf. Sattel- 
druck) oder Kummet, wol aber auch 
durch mannigfache andere Ursachen 
entstanden seyn können. 

Wiehern, das, der Pferde, 
ist eine Reihe von Tönen, die dadurch 
entstehen, dass das Pferd in mehren 
kurz aufeinanderfolgenden willkührli- 
chen Stössen ausathmet. Es scheinen 
besonders die halbmondförmigen Fal- 
ten unter dem Kehldeckel, die Nasen- 
trompeten und Luftsäcke dies zu be- 
günstigen. 

Wiek.cn sind aus Werg oder 
Charpie gedrehte walzenförmige Kör- 
per, die mit oder ohne Arzneisubstanz 
in Abscesse und Geschwüre gebracht 
werden, am sie offen zu erhalten, oder 
sie von Grund aus zu heilen (</. 
Wergbauschen - Wergpolster). 

Wien hat eine Thierarzueischule 
für Oesterreich. 

Wiesen - Fuchsschwanz, 
Alopecurus pratensis vide Alo- 
pecurus. 

Wiesenheu hat zuweilen viele 
Kräuter, die nicht als gute Nahrung 
empfohlen werden können, wieHerbst- 

Seitlose, Ranunkeln etc. Uebrigens 
it es nahrhaft und leicht verdaulich. 
Das Heu von nassen Wiesen hat gern 



Wiesenkresse, Cardamine 
pratensis, wird als Futterkraut 
genannt. 

Timotheusgras. 

Wiesen platterbse, Lathy- 
rus pratensis, ist ein gutes, auch 
Pferdefutter. 

Wiesenrispengras , Poa 
pratensis, wird als gutes Futter 
empfohlen. 

Wiesensalbei, Salvia pra- 
tensis, soll nach dem Genüsse das 
Rindvieh magerer machen (dann wol 
auch andere Pflanzenfresser?). 

Wilde Artischocke = 
Eberwurze I. 

Wilde Pferde sind solche, 
die, sowie ihre Voreltern, noch nicht 
unter menschlicher Bothmässigkeit 
standen und ohne besondere mensch- 
liche Pflege in Steppenländern , wie 
am Don , in der europäischen Tatarei, 
am Caucasus, in der Wallachei, Mol- 
dau, in der Buckowina, im Lande der 
Baskiren, Calmückeo, in Hochasien, 
im Innern von Afrika, im reinen Na- 
turzustande leben und sich fortpflan- 
zen. Man findet sie oft in Heerden 
von 500 — 2000 Stück. Sie fallen nie 
andere Thiere an, sondern verhalten 
sich blos defensiv. Uuvermuthet wer- 
den sie selten überfallen, und auch 
dann vertheidigt eins das andere mit 
grösster Hartnäckigkeit. Der Hengst 
ist der Führer seines Rudels. Ge- 
wöhnlich sind sie klein, haben dicke 
Köpfe, kleine aber lebhafte Augen, 
lange Ohren, kurze, verkehrte Hälse, 
struppiges Haar, unansehnliche Figur 
und sind nach vorn überhängend. 

Nur unter der sorgfältigen Leitung 
des Menschen gewinnt das Pferd jene 
Schönheit, die Maler und Dichter 
preisen. 

Wilder Hohn, Papaver 
Rhoeas, brachte heim Rindvieh, 
nach Lichte, Vergiftungszufälle her- 
vor, die in heftigem Brüllen, in gros- 
ser bis zur Raserei steigender Unruhe, 
Auftreibung des Leibes, in starkem 
Hervordrängen, Glänzen und Zucken 
der Augen u. in darauffolgender gros- 
ser und mehre Stunden dauernder 
Erweiterung der Pupillen, in einem 
von Anfange sehr aufgeregten Pulse, 
gänzl. geschwundenem Appetite, Lei- 
besverstopfung, Versiechen der Milch 
Wenige Stunden 
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entwickelte sich mehr and mehr eine 
allgemeine Betäubung bis au dem 
Grade, das* die Thiere niederstürzte!), 
ja selbst sich dabei überschlugen. 
Lichte gebrauchte gegen diesen Zu- 
stand kalte Begiessungen , Clystiere 
und grosse Gaben von Mittelsalzen. 
Thieranst Nicol: Weinessig mit Oel, 
abwechselnd mit schwarzem Caffee- 
ahsud. Schmid: Milcheingüsse, schlei- 
mige Mittel, nach Umständen den Ader- 
lass. 

Wilder Senf ride Hederich. 

Wilde Seitafarten gieht es 
sowol in der alten, als auch in der 
neuen Welt. Es sind hier besonders 
der sardinische u. afrikanische Mouflon, 
der sibirische und amerikanische Ar- 
gali und das amerikanische Bergschaf 
an nennen. 

Wilde« Feuer ~M i lz b r and. 

Wilde« Fleiselt , C aro 
luxurians, ride Fleisch wärz- 
chen. 

Wilde Sc!» wein, das, Sus 
Scrofa Aper, findet sich nur in 
der gemässigten Zone, aher auch 
nicht in Schweden und England. In 
Amerika gab es vor seiner Entdek- 
kung keine wilden Schweine ; die sich 
jetzt dort in den Wäldern finden, sind 
verwilderte. Das wilde Schwein er- 
reicht hei vollendeter Ausbildung sei- 
nes Körpers eine Länge von 6 Fuss 
und eine Höhe von 3 Fuss. Die Oh- 
ren , welche gerade in die Höhe ste- 
hen, sind runder und kürzer, der Kopf 
länger, der Hals stärker, die Haut 
dicker und fester, die Klauen gespreiz- 
ter, die Hauzähne länger, als heim 
«ahmen Schweine. Der ganze Kör- 
per ist mit langen, harten Borsten be- 
deckt, die sich hie und da büschel- 
weise zusammenlegen. Bedeutend lang 
sind die Borsten auf dem Kücken, 
die sich emporsträuben, wenn das 
Thier gereizt wird. Die Farbe der 
alten wilden Schweine ist schwarz, 
die der jungen schwarzgrau oder 
schwarzbraun mit gelblichen Längen- 
etreifen. Ihr Fleisch, besonders das 
der jungen, ist sehr schmackhaft. Sie 
leben 20 — 25 Jahre. 

Wilde* Süsaliolz, Astra- 
galus glycyphyllQSy ist ein Fut- 



Wilde Ziege, die, ist , 
als alle gezähmten Varietäten und 
lebt auf den asiatischen, wahrschein- 



lieh auch anf den europäischen Al- 
pen. Die Hörner des Männchens sind 
viel grösser, als die des Weibchens, 
der Kopf ist vorn schwarz, an den 
Seiten röihlich, der Körper grauroth, 
oben schwarz gestreift, wie der 
Schwanz. Das Bezoarthier, Animal 
bezoarticum, in Persien und Indien, 
mag nichts Anderes, als eine wilde 
Ziegenart seyn. 

Wild fange: Pferde aas wil- 
den Gestüten. 

Wildheit nennt die Im -Th um- 
sehe Encyclopädie dasjenige, was in 
den Alpenländern von verwegenen 
Personen von den Felsriffen, Vor- 
sprüngen, Rissen etc. gemäht und mit 
grösster Lehensgefahr herbeigesc äfft 
wird. Es soll in jedem Bezüge die 
vorzüglichste Heuart seyn. 

Wildlaund = Bu Ueno eis- 
s er. 

Wille h. das Verlangen der 
Seele, eine Sache sich zu eigen zu 
machen, oder dieselbe zu fliehen oder 
doch zu vermeiden. — Heusinger 
benennt damit den Trieb, welcher 
nicht unmittelbar auf die Empfindung 
hervortritt, sondern von den Thieren 
willkührlich zurückgehalten und den 
Vorstellungen und Urtheilen unter- 
geordnet wird. 

Wilna hat eine Thierarznei- 
schule für Russland. 

Wimperbewesxuiiff, die, ist 
die der Muskelbewegung entgegenge- 
setzte Art der thierischen Bewegung, 
die durch microscopisch feine Wim- 
pern mit freien Enden , womit die 
Oberflächen gewisser Häute bes etzt 
sind, geschieht. Durch sie werden 
Flüssigkeiten und microscopisch feine, 
festere Theilchen an den Wänden der 
Häute fortgeleitet, ohne dass die fort- 
geleiteten Flüssigkeiten die ganze 
Höhle der Schläuche, wie bei der Mus- 
kelbewegung, anfüllen und ohne dass 
die Wände, worauf diese Erscheinung 
vorkommt, sich zusammenziehen. Sie 
ist eine allgemeine Erscheinung der 
Thierwelt, zeigt sich in allen Thier- 
classen, ist aber nicht überall gleich 
verbreitet. Man hat sie bei verschie- 
denen Thieren an der äussern Haut, 
im Darmcaaale, in den At Innung* Or- 
ganen und im Geschlechtssysteme 
beobachtet. 

Wimper- Geschwülste — 
Augen Wimperges oh wülste. 
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Windauftrcibun? , Fla- 
tulentia , im Magen und Darmca- 
nale wird eben durch zu starke Ent- 
wicklung von Blähungen in jenen Th ei- 
len bewirkt. 

Windhauch bedeutet s. v. a. 
Hechtbauch und ist vielleicht der Ge- 
stalt des Bauches vom Windhunde 
entnommen. 

Windbeere = Belladonna. 

Windbruch, Hernia ven- 
tosa, nennt Börger eine elastische, 
leichte, beim Drücken knisternde Ge- 
schwulst. Es verdient aber diese 
Bezeichnung eine solche Hernie, die 
durch Luft (In den Gedärmen) ausge- 
dehnt ist. Gewöhnlich sind es Lei- 
sten- oder Hodensackbrüche. 

Windrolllt = Blahungs- 
colik. 

Wind dorn = Knoche n~ 
wurm. 

Winde 9 oder die Bewegungen 
and Strömungen in der Luft sind Aeus- 
serungen des atmosphärischen Lebens 
und nicht blos mechanische Effecte 
physischer Kräfte, z. B. der unglei- 
chen Erwärmung, der verschiedenen 
Dichtigkeit und Elasticität der Atmo- 
sphäre. So nothwendig eine mässige 
Bewegung der Luft ist, indem ein fort- 
dauernder Wechsel in der Einwir- 
kung neuer Luftschichten die Entfer- 
nung der luft- und duns t förmigen Ex- 
cretionsstoffe etc. befördert, die Re- 
epiration und die arterielle Blutbil- 
dung begünstigt, so können sie doch 
auch sehr nachtheilig auf den Orga- 
nismus wirken. 2) = Blähungen. 

Windf angen : das Verschluk- 
ken von Luft, besonders in schnellem 
Laufe und bei sehr stürmischem Wetter. 

Wind gesch willst = Luft- 
geschwulst. 

Wind Ii ulm vide Agrostis. 
Windhund, der, Ca n i s gra- 
j us s. leporarius, characterisirt 
sich durch seine Dünnheit und Schlank, 
heit, insbesondere durch seine schlan- 
ken Läufe, eingezogenen Bauch, lan- 
gen, zugespitzten Kopf, schmale Brust 
Die Windhunde klaffen mehr, als dass 
sie bellen und zeigen geringe intel- 
lectuetle Fähigkeiten, lassen sich von 
allen Personen gern schmeicheln, ha- 
ben aber ein vortreffliches Gesicht, 
feines Gehör und äusserst schnellen 
Lauf, daher man sie zum Fangen der 
Hasen und Kaninchen abrichtet. Be- 



sondere Arten sind: A. das grosse 
Windspiel, a) das grosse glatthaa- 
rige Windspiel, b) das zottige russi- 
sche Windspiel oder der polnische 
Windhund > c) das Irländische Wind- 
spiel , d) das rauhe schottische Wind- 
spiel , e) das türkische zottigöhrige 
Windspiel. B. Kleine Windspiele: 

a) das kleine, italienische Windspiel, 

b) der türkische oder ägyptische Hund. 
Blendlinge: aa) der gemähnte ägyp- 
tische oder türkische Hund, bb) der 
zottigöhrige ägyptische oder türkische 
Hund. 

Wi nd kopper rzLuftköker. 
Windpocken, die, Vario- 
lae vaccinae bullosae Gun- 
zel. 9 sind weisslich und bilden Bla- 
sen, die eine dünne, klare, wasser- 
ähnliche Flüssigkeit enthalten. Sie 
kommen plötzlich ohne merkliche Fie- 
berzufälle, gehen bei Berührung leicht 
entzwei und hinterlassen gutartige 
Geschwüre. Nach Günzel sollen sie 
nicht ansteckend seyn. 

Windrebcs eine Rehekrank- 
heit, die dadurch entsteht, dass ein 
Thier stark gegen den Wind getrie- 
ben wird. 

Windrose vide Anemone. 
Windsebnapper = Wind- 
kopp e r. 

Windspiel = Windhund. 
Wind h nebt wird die chroni- 
sche Aufblähung genannt, weil, nach 
scheinbarer Beseitigung der Gasent- 
wicklung , dieses Leiden immer gern 
von Frischem wieder aufsteigt. 

Windtreibende mittel = 
Blähungen treibende Mittel. 

Windzapf spiee« h. die Art 
des Troacars , die eben zur Entlee- 
rung gasförmiger Stoffe im Darmca- 
nale benutzt wird. 

Wintcrbescblajr, der, unter- 
scheidet sich vom gewöhnlichen Be- 
schläge namentlich dann, wenn der 
Boden glatt gefroren ist, dass man 
die Stollen der Eisen scharf macht, 
oder dass man Scharfstollen zu die- 
sem Zwecke einschraubt, oder dass 
man Eisnägel einschlägt. 

Wlntcrepizootien h. solche 
epizootische Krankheiten , die gern 
zur Zeit des Winters sich zu zeigen 
pflegen. Weil die Thiere in Ställen 
gehalten, mit Körner-, Knollen-, Wur- 
zelfutter und dgl. genährt werden und 
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wird, im Conflict mit einer reinen, 
trockenkalten Witterung die entzünd- 
liche Anlage sich zur herrschenden 
ausbilden, indess bei schlechter, ver- 
dorbener Nahrung nach Missjahren, 
ferner bei nasskalter Witterung, asthe- 
nische und faulig-lymphatische Krank- 
heiten sich zeigen werden. 

Winterhaar nennt man die 
dichteren und längeren Haare, die die 
Thiere bei Annäherung des Winters 
erhalten, wodurch sie die ungünstigen 
Eindrücke der Atmosphäre weniger 
fühlen. 

Winterharnunfr, : schwei- 
zerischer Ausdruck für chronisches 
Blutharnen. 

' Winterweich nennt der Land- 
mann das Jungvieh , das im Winter, 
besonders bei magerer Stallwirth- 
«chaft, von Fleisch und Kräften sehr 
abfallt. 

Wirbel oder Wirhelbeine, 

Vertebrae, sind Knochen von ge- 
mischter Form, die oberhalb der Mit- 
tellinie des Körpers liegen und mit 
einander durch Kaserknorpel und Bin- 
der verbunden sind. Sie zerfallen in 
Hals-, Rücken-, Lenden-, Kreuz- und 
Schweifwirbel; der einzelne Wirbel 
in einen Körper und in einen Bogen, 
welcher letztere wieder aus vier 
schiefen, zwei queren und einem Sta- 
chelfortsatze besteht. 

Wirbelbeinfort satzbrü - 
ehe, die nicht mit Wirbelbein- 
körperbriielien complicirt sind, 
heilen in der Regel leicht-, diese letz- 
teren aber werden in den seltensten 
Fallen einer Heilung fähig seyn. Ge- 
wöhnlich sind sie auch mit Erschüt- 
terungen und Verletzungen des Rük- 
kenmarkes verbunden. Zum Glücke 
sind sie selten. 

Wirbelbein - Verrenkun- 
gen sind selten vollkommen und 
dann gewiss immer tödilich, weil das 
Rückenmark dabei stark ausgedehnt 
und gequetscht, vielleicht gar zerris- 
sen wird. Und dass auch die unvoll- 
kommenen selten seyn müssen, das 
lehren die Berichte über ihre vermeint- 
liche Heilung. Gewöhnlich werden 
dafür Krampfzustände, Rheumatismus, 
Erschlaffung und Lähmung der Anta- 
gonisten genommen (c/\ Halswir- 
bel Verrenkung). 

Wir bei loch cf. Bogen und 
grosses Wirbelloch* 



Wirbelsaule, Columna ver- 
tebralis, nennt man die Verbindung 
der einzelnen Wirbel unter sich zu 
einem Ganzen , zunächst zu dem Be- 
hufs, das im Canale der Wirbelsäule 
liegende Rückenmark möglichst vor 
Gewaltthätigkeiten zu schützen, aus- 
serdem aber, dass sie für die mehre- 
sten Körperthetle der gemeinschaftli- 
che Verbindungs- und feste Punct ist, 
ohne welchen keine Hebelkraft und 
kräftige willkührliche Bewegung mög- 
lich wäre. 

WirbelaAuIenbftniler giebft 
es gemeinschaftliche, die mehren oder 
allen Wirbeln zugleich angehören, und 
besondere. Zu den erstem gehört 
das lange Stachelband, das Nacken- 
band und das obere und untere lange 
Band ; zu den letztem : Capselbänder, 
Zahnfortsatzbänder, Zwischenhogen-, 
Zwischenwirbel - , Zwischenstachel - 
und Zwischenquerbänder. 

Wi rbe 1 m&u lener h ebii t te - 
rangen haben wol in den meisten 
Fällen eine directe Einwirkung aufs 
Rückenmark ; oder vielmehr, mit einer 
Erschütterung der Wirbelsäule ist 
zugleich die des Rückenmarkes ver- 
bunden. 

Wirbelt liiere , Animatia 
nertebrata, h. die mit einer Wir- 
belsäule versehenen vollkommenem 
Thierclassen. 

Wirkmegger : das Werkzeug, 
dessen sich die {Schmiede zum Aus- 
wirken des Hufes bei Pferden be- 
dienen. 

Wirkung» - Vermögen = 

Reactionsvermögen. 

Wiriuns'ieker Gang, 

Ductus Wirsungi anus = D. 
pancreaticus, nach seinem Entdecker 
J. 6. Wirsung 1642 benannt. 

Wiesensehaft h. Alles, was 
Erkenntniss menschlichen Wissens 
weckt und fördert ; H eine Wissenschaft 
ist auch die Median ( Mensch enh eil künde 
wie Thierheilkunde) zu nennen , weil 
sie ein wissenschaftlich geordnetes Sy- 
stem von Lehrsätzen ist, in welchem 
das durch die Erfahrung Gegebene 
gewissen leitenden Prinzipien unter- 
geordnet wird und weil diese Princi- 
pien auch zu Neuem und noch Unbe- 
kanntem eiuen lichten Weg bahnen. 

Witterung bezeichnet einen 
temporären Lebenszustand der Atmo- 
sphäre Cef. dieses Wort), der an sich 



Digitized by Google 



442 Wittschwein — Wollelastlcität 

i » 



schon nützlich oder schädlich für die 
Gesundheit des thierischen Organis- 
mus wird, dessen oft plötzliche extre- 
me Uehergänge aber, wie der .schnelle 
Wechsel von Hitze und Kälte, trockne 
und feuchte Luft, hoher und niedriger 
Barometerstand . noch mehr gefähr- 
dend ist. Dadurch schon ändert sich 
schnell der Character der Krankhei- 
ten, so dass daraus eine sthenische 
Krankheit oft in eine asthenische, und 
umgekehrt, übergehen kann. 

Witts« Jiwcin : das, nach dem 
englischen Landwirthe Witt benannt, 
der diese Race aus dem gewöhnli- 
chen englischen Schweine und dem 
chinesischen bildete , hat einen ge- 
raden, kleinen Kopf, etwas vor- 
springende, mässig grosse Ohren, ei- 
nen dicken, runden, unten herabhän- 
genden Hals, grosse und starke Schul- 
tern , eitlen geraden Rücken , ein lan- 
ges, breites und abgerundetes Kreuz. 
Der Leib ist lang, die Beine sind kurz 
und die Farbe des Körpers weiss. 
Diese Race ist sehr frachtbar, wächst 
schnell empor und mästet sich leicht. 

Wölkelten vide Horns aut- 
fleck e. 

Wohl befindet! = Gesund- 
heit. 

Wohlferlei oder Wohl ver- 
lei, Wolverlei, d. i. wohl für 
Mancherlei, oder was Wohlseyn ver- 
leiht, Ar nie a montana, wächst in 
feuchten Waldungen und auf Berg- 
wiesen. Zur Arznei gebraucht man 
die Blumen, Flore* Arnicae, 
weit seltener das Kraut und die 
Wurzel, Herba ^ Radix Ar- 
nicae. Der Geruch ist balsamisch, 
der Geschmack bitter, scharf, wider- 
lich gewürzhaft. Wirksame Bestand- 
teile sind ein ätherisches Oel und ein 
harziger, scharfer Stoff, welche rei- 
zende Wirkungen äussern, daher sie 
1>ei Quetschungen, und Quetschwun- 
den, bei Ausdehnungen der Gelenke, 
J>ei Knochenbrüchen, geriehenen Wun- 
den und bei asthenischen Entzündun- 
gen von andereu Ursachen , chroni- I 
sehen Geschwülsten als Infusum oder 
als Tinctur ; innerlich in nervösen Fie- 
bern mit Abstumpfung, bei Dummkol- 
ler etc. mit grossem Vortheil benutzt 
wird. Nach Anwendung der Arnica 1 
«ah man beim Melkvieh jedoch Ver- 
minderung der Milcheecretion eintre- 
ten. In der Homöopathie ist es ein sehr 



geschätztes Mittel. Um es vollkräf- 
tig wirkend zu machen, soll man den 
frischen Saft der ihrer Blüthezeit na- 
hen ganzen Pflanze nehmen. 

Wohlriechender Klee , 
Trifolium suaveolene, soll ein 
reichliches und vom Vieh sehr ge- 
suchtes Futter geben. 

Wolf = 1) Ausfallende 
Mauke. 2) — Sterzwurm. 

Wolf Wh unser, Lycorexia 
s. Farnes lupina — Hundshun- 
ger. 

Wolfskraut = Eisenhut- 
krau t. 

Wolfsmilch vide Euphor- • 
bium. 

Wolfsrachen, Rictus lu- 

p i n u s , nennt man die angeborene 
Missbildung, wo das knöcherne Gau- 
mengewölbe gespalten ist. Nase und 
Maulhöhle gehen somit unmittelbar 
in einander üher. Die Thiere werden 
dadurch am Sangen nnd Schlucken 
gehindert. 

Wolfsspitz, der, Canis Jn- 
putinus s. lupariut, hat ge- 
streckten Kopf und Schnauze, die 
Haare am Leihe und Schwänze sind 
lang, die Farbe weiss, die Ohren 
stets blassgelblich; sie sind sehr ge- 
mein. Spielarten sind solche mit 
schwarzer Nase und schwarzen Au- 
gen ; mit brauner Nase und braunen 
Augen; mit rothen Flecken. 

Wolfazfthne h. die zuweilen 
vor den Backenzähnen temporär sich 
findenden kleineren , überzähligen 
Zähne. 

Wölbe = Wölkchen. 
Wolle nennt man die Haare 

der Schafe, weil sie Wellungen bil- 
den, die sich in einander falzeu und 
zu Stapeln vereinen. Je inniger und 
gedrängter diese Wellungen sind, nm 
so besser ist, bei anderweitiger guter 
Beschaffenheit, als Elasticität und 
Sanftheit, die Wolle. Die 

WollelRStieitAt äussert sich 
aber verschieden: 1) in der Aufrich- 
' tung. Eine Wollprobe, die senkrecht 
gehalten und umgebogen wird, musa 
sogleich , doch nicht zu schnell , in 
ihre vorige gerade Richtung wieder- 
kehren; 2) in der Kräuselung. Wenn 
| nämlich eine der Länge nach ausge- 
dehnte Wollprobe ihre vorige Gestalt 
und Länge, doch auch nicht so 
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ist« 3) In seiner Dehnbarkeit. Je 
grösser diese ist, ohne dass die Sub- 
stanz selbst leidet, um so besser ist 
sie. 4) In der Masse, so dass sie 
denselben Kaum wieder einnimmt, den 
sie vorher hatte, ehe sie zusammen- 
gedrückt wurde. Je langsamer diess 
geschieht, desto mehr Sanftheit ist 
zugleich vorhanden. 

Wolliges Pferdegras st 
Honiggras. 

W«IIUraut=rKö n igskerze. 

Wollmeliur h. der Act, wenn 
dem Schafe die Wolle abgeschnitten 
wird. 

Woorarigift, das, eins von 
den Arten, womit die Wilden ihre 
Pfeile vergiften, wird aus der Rinde 
von Cocculus Amazonum bereitet. 
Herberer hat darin einen giftigen, 
dem Strjxhnin verwandten Stoff nach- 
gewiesen. 

Uormianum Ossicul um : 
das Zwickelbeiu. 

Wucherungen nennt man 
überhaupt kraukhaft vermehrte Bil- 
dungen in einzelnen Theilen, insbe- 
sondere aber Excrescenzeu in Wun- 
den und Geschwüren. 

Würfelbein, Os cuboi- 
deuni, h. ein Knochen des Sprung- 
gelenkes. Die obere Geleukfläche ar> 
ticulirt beim Pferde mit ihrer vordem 
Hälfte mit dem grossen schiffförmigen, 
Bollen- und Sprangbeine , die hintere 
Hälfte dagegen allein mit dem Sprung- 
beine; die untere schmalere Fläche ar- 
tlculirt mit dem Schienbein und äus- 
sern Griffelheine , die innere Fläche 
mit den schiffförmigen Beinen ; die 
äussere rauhe unebene Fläche befe- 
stigt Bänder und die Sehne des 
Sprunggelenkheugers. Bei den Wie- 
derkäuern sind grosses schiffförmiges 
und Würfell>ein verschmolzen. Das 
Würfelbein des Schweines ist sehr 
unregelmässig gestaltet. Beim Hunde 
und der Katze ist es stark und hat 
die Höhe beider schiffförmigen Beine, 
mit welchen es sich an der Innern 
Fläche verbindet. 

Würfeins an Drehkrankheit 
leiden. Würfler = ein Dreh- 
kranker. 

Würmer: 1) = Eingeweide- 
2) hat man auch die Brem- 
«enlarven also genannt, anch sie zu 



len. Bei den deutschen sowol, als 
italienischen Schriftstellern erhalten 
sie diese Bezeichnung, oder die noch 
nähere kurze oder ruhige Wür- 
mer, da an ihnen nur eine sehr ge- 
ringe Bewegung wahrgenommen wird. 

Würmer heiasen nennt man, 
ausser der Wurmcolik, im gemeinen 
Leben manche andere Art von Colik, 
von der man glaubt, dass sie von ei- 
nem Wurmleiden herrühre. 

Würtemberg kann zwar bei 
seiner Pferdeproduction keine Henner 
erzeugen, welche an Schnelligkeit 
mit den Hennern anderer Länder 
wetteifern könnten , aber es kann da- 
gegen prachtvoll berittene Cavallerie- 
regimeuter aus Laudespferden auf- 
weisen, herrliche Luxusgespanne von 
ö Fuss und noch mehr Höhe, Pro- 
ducte von Halbblutstuten, englischen, 
normannischen, mecklenburgischen od. 
inländischen Stammes und arabische 
Hengste, die Beschäler des Hauptge- 
stütes zu Marbach. Ausser diesen 
finden sich noch 150 — IGO Landbe- 
schäler. Die Beschälzeit hegtnnt mit 
dem 1. März und endigt am 15. Jani. 
Würtemberg verkauft jährlich auf 
seinen verschiedenen nossmärkten 
über 2000 Pferde an das Ausland l 
Würtemberg hat aber auch das Glück, 
einen König zu besitzen, der mit be- 
sonderer Vorliebe nicht blos, nein in 
der innersten Ueberzeugung dahin 
strebt, in der Landwirtschaft im 
ganzen Umfange den nächsten Hebel 
und die sicherste Stütze der Volks- 
wohlfahrt zu finden. Heil ihm , dem 
Muster für andere Hegenten 1 Er lebe 
noch lange zum Wohle seiner Unter- 
thanen und freue sich dieser Seg- 
nungen ! 

Würtemherglaehes Apo- 
tliekerniuNM vide Apotheker- 
mass. 

Wurzeln =2 Nieswurzel- 
stecken. 

Wütlirien-W asserschier- 
II»* 

Wundarzneikunst vide 

Chirurgie. 

Mischungen zum äussern Gebrauche 
bei schlaffen Wunden, die ein balsa- 
misches Mittel zum Hauptbestandteil 
haben. 

Wunde, Vvinus, h. jede 
durch mechanische Einwirkungen er— 
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Trennung des Zusammen- 
hanges festharter und festweicher 
Theile (das Horn ausgenommen). Je 
nachdem eine mechanische Gewalt ste- 
chend , schneidend, reihend, quet- 
schend, durch Biss oder Schiessge- 
wehr etc. einwirkte, werden sie auch 
in Stich-, Schnitt-, geriehene, Quetsch-, 
Blss-, vergiftete, Schusswunden etc. 
unterschieden, sowie sie nach der 
Gefahr an und für sich, d. h. ob sie 
einfach oder mit anderen Wuuden 
und anderen Krankheitszuständen ver- 
bunden sich zeigen, oder in einem 
mehr oder weniger wichtigen Orgaue 
vorkommen, in leichte, schwere, nach 
Verhältniss und absolut tödtliche un- 
terschieden werden. 

Was die Zufalle betrifft, so sind 
diese eine bald mehr, bald weniger 
auffallende, mit oder ohne Substanz- 
verlust verbundene Trennung des Zu- 
sammenhanges , zu der sich bald ra- 
scher, bald langsamer, bald heftiger, 
bald weniger entzündliche Zufälle, 
oft vorherrschend einer oder der an- 
dere Zufall der Entzündung, und vor 
und nach dem Eintritte dieser der Er- 
guss blutiger, seröser, coagulabler, 
eiteriger Flüssigkeit in grösserer oder 
geringerer Menge gesellen. 

Die sich darbietenden Verschieden- 
heiten müssen, wenn der Eingriff des 
Arztes glücklich seyn soll, gewür- 
digt werden. Im Allgemeinen sey 
hier nur gesagt , dass stärkere Blu- 
tungen zu stillen und in den mehre- 
ren Fällen die Wundränder durch 
schickliche Lage, durch die Naht und 
durch Binden einander nahe gebracht, 
die eintretende Entzündung in be- 
stimmten Schranken gehalten und alle 
Potenzen , die zur Verschlimmerung 
beitragen könnten, entfernt gehalten 
werden müssen. Oft gelingt die Hei- 
lung durch unmittelbare Vereinigung, 
oft nur durch Eiterung; diese ist 
selbst unter Umständen ersterer vor- 
zuziehen, daher darauf hinzuwirken. 
Eintretende ungewöhnliche Nebenzu- 
fälle (z. B. Starrkrampf) sind oft von 
schlimmerer Bedeutung, als die Wunde 
an und für sich, deshalb auch be- 
sonders ins Auge zu fassen. 

Wunderbares Geffts«- 
TVctz , Rete mirabile, h. eiu Ge- 
fässnetz bei Wiederkäuern in der Grube 
Keilbeins, welches beide innere 



«er. Aqua mi- 
raculosa, nennt Dr. A. I. Schütz 
ein Mittel, das er in der Elsass ken- 
nen lernte und zwar von einem 
Schmiede , der es als Geheimmittel 
bewahrte. Man gewinnt es, wenn 
man weissen Alaun Loj, grünen Vi- 
triol Lbß, blauen Vitriol $Uj, Grün- 
span 5J, Salmiak %ß mit einander zu 
Pulver stösst, dann diess üher glü- 
hende Kohlen in einem Tiegel oder 
einem irdenen Gefässe in eine breiar- 
tige Masse zergehen lAsst, sie dabei 
wohl mit einander mischt und in küh- 
ler Luft verhärten lässt. Etwa nach 
24 Stunden wird diess Gemisch zu 
Pulver gestossen und fein gerieben. 
Zwei Loth davon werden mit zwei 
Pfund Wasser wohl gemischt und 
diess zu Umschlägen und zum Wa- 
schen bei Wunden, Verbrennungen, 
hitzigen Geschwülsten , Verdehuungen, 
Augenentzündungen, bei Satteldrük- 
ken und anderen Contusionen u. dgl. 
benutzt. 

Folgende ähnliche Formel war un- 
ter der K. K. Oesterreichischen Armee 
in Gebrauch : Alum. crud. Vitriol, com- 
mun. üa 5 VU J» Vir id. Aer. Sal. 
ammoniac. Tartar. crud. aa gi/J, 
Croc. optim. 3>ij. M. f. f. artis Lapis. 

Colin Mackenxie theilt in seiner 
Bibliothek von Hausmitteln dieses Mit- 
tel nur wenig verändert mit und be- 
richtet, dass Napoleon für dieses Uc- 
ee pt 10,000 Louisdors gegeben, nach- 
dem es in seinen Spitälern für gut 
befunden worden sey. 

Wundfieber, Febris trau- 
matica, wird die fieberhaft erhöhte 
Thätigkeit des Gefässsystems genannt, 
welche gewöhnlich eintritt, wenn eine 
Wunde von grossem Umfange, oder 
der verwundete Theil sehr nerven- 
reich , oder das Thier überhaupt sehr 
empfindlich ist. Es wird nach den 
allgemeinen Hegeln dies Fieber be- 
rücksichtigt, und in Bezug auf die 
örtliche Verletzung und auf Entzün- 
dung dadurch innerlich sehr bedrohter 
Organe einer Behandlung unterworfen. 

Wund lau fem, das, der Hunde 
ist nach anhaltenden und anstrengen- 
den Bewegungen derselben eine ziem- 
lich häufige Erscheinung. Ruhe reicht 
oft allein hin. Bei stärkerer Entzün- 

Wi 
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Bewegung 



kraut , A n thyllis vulneraria, 
wird für ein vortreffliches Grünfutter 
gehalten. Auch die Samen empfiehlt 
D'Auhenton zur Fütterung der Schafe. 
Früher war es ein «ehr beliebtes 
Wundmittel. 

Wundliegen == Aufliegen. 

Wundreiben, üarsis, = 
Geriebene Wunde, Vulnus at- 
tritum. 

Wundstarrkrampf, Te- 
tanus traumaticus, h. die Art 
des Starrkrampfes, welche durch eine 
Verwundung nervenreicher Theilc ent- 
steht und besonders gefährlich sich 
erweist, denn die möglichst besänfti- 
genden Mittel, sowie das Durchschnei- 
den der verletzten Nerven, reichen 
gewöhnlich nicht hin, die Krankheit 
zu heben. 

Wundwasser, Aqua vul- 
neraria: eine wässrige, balsami- 
sche , oder spirituöse Flüssigkeit zur 
Heilung von Wunden. Vide insbe- 
sondere The deus ch es Wund- 
w a s ■ e r. 

Wurf = Scham, Vulva: ein 
von werfen, d. i. gebären, entlehnter 
Ausdruck. 

Wurf des Hufbeins nennt 
man eiu Folgeübel der Hebe, das 
darin bestehen soll, dass das Htifbein 
sich mehr gesenkt und wie zurückge- 
zogen hat. Gross weist uns in seiner 
Hufbeschlagkunst überzeugend nach, 
dass nur der Hornschuh seine Stel- 
lung zum Hufbeiue nach und nach 
verändert. Am evidentesten wird 
diess beim Maulthiere, wo der Fall 
eintritt, dass nicht, wie heim Pferde, 
die Zehen wand, sondern die Trachten- 
wand ihr Verhältniss zum Hufbei- 
ne ändert. Damit verbinden si« h oft- 
mals aber auch Entartungen der Bein- 
haut, der Bänder und der übrigen 
Umk leidung des Hufbeins. 

Wurffieber nennt Wagenfeld 
eine Fieberform bei Sauen, die durch 
Erkältuug und Ueherfütlerung kurz 
▼or und nach dem Werfen entstehen 
soll, und durch Versagen des Futters, 
grossen Durst und grosse Hitze, Em- 
porsträuben der Borsten, geschwollene 
Schamtheile, matte und triefende Au- 
gen, kurzes und beschwerliches Ath- 
men uud schon am ersten Tage der 
Krankheit durch Krämpfe, die oft nur 
in einzelnen Gliedmassen sich finden, 



sich ausspricht. Er empfiehlt 
Verhalten, Heihungen des Bauches 
mit Stroh, ableitende und krampfstil- 
lende Clystiere, die Application von 
schwarzer Nieswurzel in die Ohren; 
innerlich Asant mit Chamillenthee; 
zum Gesöffe saure Milch, Branntwein- 
schlämpe oder Kleien wasser. 

Wurfzeus; nennen wir einen 
Apparat, mittelst dessen wir grössere 
Thiere gefesselt zu Boden werfen, um 
an denselben gewöhnlich eine Opera- 
tion vorzunehmen, die wir beim Ste- 
hen des Thieres nicht mit der Sicher- 
heit und Sauberkeit verrichten würden. 

Wurms 1) = Hautwurm. Wahr- 
scheinlich glaubten die Alten, dass 
ein lebender Wurm unter der Haut 
herumwühle und die Haut aufwerfe, 
wie der Maulwurf die Erde; 2) = 
Tollwurm; 3) bezeichnet man damit 
den mittleren Lappen des kleinen Ge- 
hirnes, VermU CerebeUi, welcher 
zwischen den beiden Seitenlappen 
liegt, doch über diese hervorragt, 
vou oben nach unten gekrümmt ist 
und mit dem vordem Ende die vierte 
Hirnkammer, mit dem hintern das 
verlängerte Mark bedeckt. Auch er 
ist durch mehre Furchen in mehre 
kleine Lappen getheilt; 4) = Haar- 
wurm bei Schafen; 6) cf. Würmer. 

Wurmbeulen vide Haut- 
wu rm. 

Wurmeolilt, Colica ver- 
minosa s. Vermina, entsteht, 
wenn Eingeweidewürmer bis zum 
Schmerze steigernde Empfindungen be- 
wirken. Die Thiere werden dabei 
von Zeit zu Zeit unruhig, sie reiben 
| sich gern mit dem Schwänze und we- 
deln unaufhörlich mit demselben. 
Kreisthierarzt Walch beschreibt in 
Vix's Zeitschrift VIII. S. 149 eine 
seuchenhafte Wurmcolik bei Schwei- 
nen, die von dem Vorhaudenseyn des 
Echinorhynchus Gigas entstanden 
war. Nur zu gern spricht übrigens 
das grosse Publicum vom „Würmer- 
beissen." Anfangs scbicirzstillende, 
später die gegen den Wurmzustand 
überhaupt zu empfehlenden Mittel be- 
gegnen der.se Iben. Bei erwähnter 
Schweinekrankheit soll besonders der 
Genuss von Zwetschenkernen nütz- 
lich gewesen seyn. 
Wurmformige 
vide Bewegung. 
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der Vorder- und Hin terach eo - 
kel, Musculi lumbri cales , fin- 
den sich an jeder Gliedmasse zwei, 
nämlich an der Beugesehne des Kro- 
nenbeins über dem Fesselbein ent- 
springend und im Gewebe der Haar- 
20t le endend. Beim Hunde und der 
Katze entspringen drei solcher Mus- 
keln gemeinschaftlich von der Obern 
Fläche der Beugesehne des Hufbeins 
und enden mit drei dünnen Sehnen an 
der Innern Seite des ersten Gliedes 
der 2., 3. und 4. Klaue. Sie helfen 
diese einwärtsziehen. 

lVurmgcscliwflre vide 
Haut wurm. 

Wurinnusten, Tussis ver- 
tninosa, h. ein Husten, der nicht 
In Folge des Hautwurms , sondern 
durch Eingeweidewürmer und Brem- 
senlarven erregt wird. 

Wurmjuuelie: die Absonde- 
rung aus Wurmgeschwüren. 

Wurmige* liUii genseuehe 
= Lungenwürmerseuc he. 

Wurm knoten vide Haut- 
wurm. 

W urmmittel, Medicamina 
an t he Imintic «, — Wurmtöd- 
tende und Wurmtreibende Mit- 
tel. 

Wnrmsnmeii , Semen Ci- 
nae 9 h. die gelbgrün liehen Blümchen, 
nicht Samen , von Artemisia santoni- 
ca, contra , judaica , glomerata e/c, 
die als Pulver, oder Latwerge, Auf- 
guss vermöge ihres flüchtigen, widri- 
gen Oels und ihres Gummi, Harzes, 
tonisirend auf den Darmcanal (beson- 
ders kleiner Hausthiere) und speeifisch 
gegen Spul - und Fadenwürmer wir- 
ken. Genzke empfiehlt sie als homöo- 
pathisches Mittel nicht nur gegen 
Spulwürmer, sondern auch gegen 
chronischen Husten verweichlichter 
Stuhenhunde, gegen Druse, und gegen 
Fallsucht junger Schweine und Hunde 
(die wahrscheinlich von Würmern ab- 
hängig ist). 

Wu r ms r Ii neiden = Toll- 
wurmschneiden. 

Wurmnueht, Verminatio 
s. Helminthiasis, h. der Krank- 
heitszusland, welcher zur Erzeugung 
Ton Eingeweidewürmern geneigt macht 
und sich sowol durch die Symptome 
einer mit Verschleimung verbundenen , 
► f als durch von Würmern j 



zuug sich offenbaret. 

Wurmtödtende mittel, 

Vermicidia , scheint es nur we- 
nige zu gehen, von denen die fetten 
Oele besondes zu nennen sind. Grös- 
ser ist der Vorrath von 

Wurmtreibenden Mit- 
teln, Vermifuga, wenn man, von 
rationeller Ansicht ausgehend, alle 
i diejenigen hieher rechnet, welche 
I nicht nur eine speeifische Kraft be- 
sitzen, einzelne Arten von im Körper 
befindlichen Würmeru auszustossen, 
wie Baldrian, Farnkraut, Asant, em- 
pyreumatische Oele , Wurmsamen, 
Rainfarn, die salzigen Abführmittel 
und Purgirmittel , die weisse Nies- 
wurzel mit Leinsamen (Gr. v bis zu 
?,ß täglich einmal), Terpentinöl <£ij 
mit Leinöl Lbj ; sondern die auch dem 
wurmsüchtigen Zustande überhaupt 
begegnen, wobei die bittern und alle 
den Darmcanal und dadurch die ganze 
vegetative Sphäre stärkenden und be- 
lebenden Mittel zum Gebrauche ge- 
würdigt Werden müssen. 

Wurm widrige Mittel = 
Wurmmittel. 

Wurmzustand, der, geht 
aus dem krankhaften Streben des Or- 
ganismus, Würmer zu erzeugen, her- 
vor und offenbart sich durch bald 
mangelnde, bald übermässige Fress- 
lust, Magerkeit, Glanzlosigkeit der 
Haare, Reiben der Nase an harten 
Gegenständen, matte, wässrige Au- 
gen, belegte Zunge, Knurren im Lei- 
be, Blässe der Schleimhäute, öfters 
wiederkehrende, gewöhnlich leichtere 
Coiiken, Erweiterung der Pupillen, 
Fallsucht, besonders aber durch den 
öfteren Abgang von Würmern, man- 
che Arten von Würmern durch ganz 
besondere Kraukheitszustände ( cf. 
Drehkrankheit, Finnenkrank- 
heit, Egelseuche). Einer Wurm- 
krank hei t des Geflügels ist in Hc- 
riug's Repertorium 11. 1. 31 gedacht. 

Wuretjcift, Allantotoxi- 
con, findet «ich im Fleische, was in 
Fäulniss übergeht, in schlecht geräu- 
cherten Schinken, Gänsen, altem Gän- 
sefette, vorzüglich aber in Würsten, 
deren Fett entartet ist und die beim 
Aufschneiden einen höchst widerlichen, 
süsslichsaureu , ekelerregenden Ge- 
ruch und unangenehmen Geschmack, 
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ches Ansehen und breiige Consistenz 
haben und im Centrum alle Spuren 
einer eingeleiteten oder weiter fortge- 
schrittenen Fäulnis* zeigen und ent- 
zündliche, darauf neuroparaly tische 
Zufälle nach dem Genüsse äussern. 
Bunde und Schweine, die davon etwa 
gemessen und erkranken, behandle 
man vorerst mit einem Brechmittel aus 
Ipecacuanha und mit abführenden Cly- 
stieren. Gegen die entzündlichen Zu- 
fälle wendet man einhüllende Mittel, 
gegen eintretende paralytische Zufälle 
vorzugsweise das Terpentinöl, selbst 
in grösseren Quantitäten , an. 

Hurxelgewärlisp, nament- 
lich aber die Möhren, die Runkel- 
und Feldrühen, habe« nährende und 
erfrischende Wirkungen auf den Kör- 
per. 
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^Wurzel 8 Am wird ein süsser, 
nicht crystallisirfähiger Stoff genannt, 
der sich besonders in der süssholz- 
und Engelwurzel findet. 

WutH = Hundswuth. 

Wulhbcerent die Fruchte der 
Belladonna. 

Wuthbl&selieii = Maro- 

chettische Bläschen. 

VI utligrift : die giftige Abson- 
derung, welche beim Bisse oder sonst 
durch Impfung anderer Träger des 
Giftes von wuthkranken oder äusserst 
gereizten Thieren an oder in thierische 
Tfheile tritt und eine Ansteckung und 
den Ausbruch der Hundswuth nach 
kürzerer oder längerer Zeit bewirken 
kann. 



3Kls> 



9 der 21. Buchstabe des Alpha- I 
bets, ein Mitlauter; in alten medic I 
Schriften wird es für Unze gebraucht. ! 

Xerion, U — HqUvs \ 
— ein trockenes Heilmittel, wie Pul- 
ver, Kräulerkissen, das Einwickeln 
eines Thciles mit wollenen Lappen etc. 

Xeroplitlialiuia, ae, f., — 
$iQos und oy&cdpia — die Augenent- 
zündung, wobei die Absonderung der 
Thräuen-, Meihomschen Drüsen- und 
der Bindehautfeuchiigkeit fehlt. 

Xerotribia, ae, f. — £cq6s u. 
TQißa) — das trockene Frottiren. 



X form! gen Knorpel, die 

der Nase, Cartilagines xoi- 
desj liegen am Eingang in die Na- 
senhöhle und geben die Grundlage der 
Nasenlöcher. Jeder dieser Knorpel 
nämlich bildet den inneru Rand des 
Nasenloches, ist von der Haut be- 
deckt, und bewirkt, dass das Nasen- 
loch offen bleibt; beide vereinigt bil- 
den ein römisches X. 

Xi pliodea, Xipfiolden, XI- 
plioid&us, — £«<foc und tldof — 
schwertförmig. Cartilago xipho- 
des: der Schwertknorpel. 



M 9 der 25. Buchstabe des Alpha- I 
bets, ein Selbstlauter. 

Yabus nennt man eine Art klei- 
ner, aber äusserst kräftiger turko- 
mannischer Pferde. 

Yamutprerde, die, sind gleich- 
falls Turkmannen und haben gegen- 
wärtig einen vorzüglichen Huf. Die 
scharfen Umrisse der Gestalt und das 
edle Blut haben sie von der arabischen 
Hace , die Grösse nnd den Knochen- 
bau verdanken sie ihrem Vaterlande. 



Tauen, das, des Esels nnd 

Maulthiers geschieht auf dieselbe 
Weise, als das Wiehern des Pferdes, 
nur sind die Töne durchdringender und 
für das Ohr widerlich. Die weit en- 
gern Nasenhöhlen bei denselben schei- 
nen die im Kehlkopf erzeugte Stimme 
auf diese Art zu tnodificiren. 

Yorkshirer Landpferd, 
das, Cheveland Bay, welches 
spanisches Blut väterlicher Setts in 
sich trägt, ist ursprünglich gross, der 
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Hals lang, der Körper breit, die Kno- 
chen stark, das Hintertheil wohl ge- 
rundet, der Schweif hoch angesetzt. 
Mit Blutpferden gemischt, bilden sie 
schöne Reit- und Wagenpferde. 

Youchan, Artemisia au- 
striaca, empfiehlt dringend D'Au- 
henton als Winterfutter für Schafe. 
Es wächst wild auf dem dörresten 
Erdreiche Russlands, auch unter dem 
Schnee fort. 

Ypeilode« s. YpailoidCii«, 



a, um, ypsilonförmig, oder ei- 
gentlich >* förmig = h yo des. 

Ysop tYsopus falsch st. Hys- 
sopus), Herta Hyssopi offici- 
nalls, hat frisch einen mild luttern 
Geschmack und behält auch getrock- 
net etwas Arom und wird innerlich 
hei Schleimanhäufuugen und als ein 
die Verdauung belebendes und Blähun- 
gen treibendes, äusserlich als ZCT- 
theileudes Mittel benutzt. 



Z. 



Z 



9 der letzte Buchstabe des Al- 
phabets, ein Mitlanter. 

Zaekclacliat', das, Arles 
cretensis s. Ovis strepticeros, 
hat aufrechte, schraubenförmig ge- 
wundene Hörner, grobe Wolle und 
findet sich in Griechenland, Oester- 
reich , Ungarn und Böhmen. 

Zacken : werden In Unterfran- 
ken die krankhaften Bilduugen bei der 
Perlsucht genannt. 

Zadisehi, vide Arabien, 
Zähe Jtlilch, die, welche beim 
Aufgiessen schleimig, dicklich, faden- 
ziehend Ist und wobei viel an den 
Wänden des Gefässes hängen bleibt, 
ist zugleich fade, ja ekelhaft schmek- 
kend, setzt wenig Rahm an und giebt 
nur schwer und nur wenig Butter. 
Oft ist sie zugleich säuerlich, gerinnt 
dann schnell und giebt nur eine dün- 
ne Rahmschicht. Als Ursachen be- 
schuldigt man schlechtes Futter, dum- 
pfiges Heu, saure Schlämpe etc. Zur 
Brunstzeit und bei Köhen, welche oft 
brunstig sind, ohne tragend zu wer- 
den, Ist die zähe Milch sehr gewöhn- 
lich. Den Ursachen entsprechend ist 
die Behandlung. 

Zähinen heisst ein Thier an die 
Menschen gewöhnen und es ihm un- 
terthan machen. Die Hausthiere sind 
gezähmt. 

Zfthne, die, Dentes, sind den 
Knochen höchst ähuliche, ans ver- 
schiedenen Substanzen bestehende Kör- 
per, die in den Zahnhöhlen der Kie- 
ferheine eingekeilt sind und theils zum 
Abbeissen (Schneidezähne), theils zum 
Zermalmen des Futters (Mahl- oder 
Backenzähne! und theils als Waffen 



(Hau- oder Fang- [Haken-] Zähne 

dienen. Mau unterscheidet an ihnen 
die Krone, welche sich über dem 
Zahnfleische befindet; den Hals, wel- 
cher vom Zahnfleische grossentheils 
oder ganz bedeckt wird; und die 
Wnrzel, die in der Zahnhöhle steckt, 
und entweder ein- oder mehrfach ist. 
— Heim ausgebildeten Pferde, Schwei- 
ne, Hunde finden sich 12, bei den 
Wiederkäuern 8 Schneidezähne; beim 
(männlichen) Pferde, beim Schweine, 
beim Hunde und bei der Katze 4 Ha- 
kenzähne, beim Pferde und den Wie- 
derkäuern 24, beim Schweiue 28, 
beim Hunde 26 und bei der Katze 14 
Backenzähne. Die mehresten werden 
in der reiferen Jugendperiode dieser 
Thiere durch andere ersetzt. 

Zähneknirschen , Bryg- 
tnus s. Stridor Dentium y ist 
bald Angewohnheit eines Thieres, bald 
und viel gewöhnlicher drückt das 
Thier damit heftigen Schmerz aus. 

Zähneputzen vide Maul- 
putzen. 

Zähne stehen Int Blute, 

sagt man bei jungen Thieren , nament- 
lich Kälbern, ehe die Schneidezähne 
durchbrechen, weil das Zahnfleisch 
besonders gern zu der Zeit geröthet 
ist. 

Zäpflgftcyn = Zapfigkeit. 



sich noth wendig, wenn Zähne zu 
lang sind, sodass die noth wendige 
Reibung beim Käuen gestört wird; 
bei (übergrossen) 
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Icr dadurch da» höhere Alter des 
Pferdes verstecken wollen. 

Zahnalter. Da die Zähne, be- 
sonders die Schneidezähne des Pfer- 
des, in ihrem Ausbruche, Wechsel, 
In der Abreibung eiue ziemlich nor- 
male Zeit zeigen, so dass man dar- 
nach ziemlich genau ihr Alter bestim- 
men kann, so nennt mau das dadurch 
gewonnene Resultat das Zahualter. 

Zahnarterien vide Hinter- 
kiefer- und Vordcrkicferar- 
teric. 

Zahnausbruch: das Heraus- 
treten der Zahne aus ihren Höhlen 
und durch das Zahnfleisch (Näheres 
unter den einzelnen Arten der Zähne). 

ZahnauMitictascIn, das, oder 
das Heraustreiben eines cariösen Zah- 
nes mittelst Hammer und Stemmeisen, 
nachdem der die Anzeige dazu ge- 
bende Fistel gang freigelegt worden 
ist, hat nicht nur Schwierigkeiten, 
sondern auch oftmals sehr fatale Fol- 
gen, weshalb man sich sehr freuen 
kann, wenn Wendenburg's Zahnzan- 
ge, die im 2. Jahrgänge S. 4*j0 sqq. 
des Magazins für Thierheilkunde und 
in Rychner-Im-Thurn's Emyclopä- 
die beschrieben worden ist, dem Zwe- 
cke entsprechen sollte, einen Zahn 
auszunehmen, d. h. auszuziehen. 
Einfacher ist das Verfahren beim Aus- 
nehmen wackelnder oder überhaupt 
den freien Austritt der bleibenden 
Zähne hemmenden Milchschneidezäh- 
ne. Es ist dazu fast jede etwas fei- 
nere Beisszangc passend. 

Znliiiliil«iunff , die, wird un- 
ter ,,Zahnsäckcheu kl besprochen. 

Zahnnrueh , der, ist bald als 
complete Fractur, bald nur als Fis- 
sur beobachtet worden und sind als 
Gclegenheitsursacben starke, mecha- 
nische Einwirkungen, als Anlage die 
feste Stellung der Zähne zu bcschul- 
digeu, und wird sich ein solcher durch 
Blutungen, gehinderte Futteraufnahme 
etc. vermuthen lassen. Wenn auch 
eine Vereinigung des gebrochenen 
Zahnes nicht möglich ist, so muss man 
doch oft scharfe Kanten ausgleichen, 
und wenn Zähne an der Wurzel ge- 
brochen sind , sie durchaus oder doch 
den obern Theil vom Zahnfleische 
trennen und die Folgen und Corapli- 
cationen nach ihrer Art behandeln. 

Zahnen, Dentition wird 
überhaupt der Vorgang genannt, wenn 

n. 



die Zähne zum Ausbruche drängen und 
ausbrechen, üeber das „erschwerte 
und stürmische Zahnen" an seinem 
Orte. 

Zahnfäule, Carte* Denti- 
um , beisst eine faulige Zersetzung 
der Zahnsuhstanz , die im Ganzen 
selten bei Thieren, am öftersten noch 
bei Hunden vorkommt und wovon die 
Ursachen oft nicht genau bekannt 
sind ; oft findet man jedoch eine lym- 
phatische oder venöse Constitution, und 
als Gelegenheitsursachen : Verweich li- 
chung, schlechte Nahrung, Verletzun- 
gen. — Findet sich Zahnfäule an der 
Krone, so bemerken wir einen höchst 
widrigen Geruch aus dem Maule, aus- 
gehöhlte Stellen an derselben, oder 
den Verlust der ganzen Krone. Ca- 
ries an der Wurzel giebt sich durch 
Anschwellung, Abscesse, Bios legung 
des Kiefers, Fisteln, in späterer Folge 
durch Knochenspeckgeschwülste u. 
dgl. zu erkennen. Statt der äussern 
Zahnfistel findet sich wol auch eine 
innere. 

Ausser der Operation, die wir un- 
ter „Zahnausmeisseln" besprochen ha- 
ben und unter „Zahnfistel*« wieder 
erwähnen müssen, sind zuweilen auch 
fäulnisswidrige Mittel und reinigeude 
Wundwässer, wie verdünnte Salz- 
säure, verdünntes Thedensches Wund- 
wasser, Myrrhentiuctur und Myrrhen- 
liquor, Alaunauflösungeu etc., bei ein- 
facheren Leiden hinreichend. 

Zahnfistel, die, Fist ula den- 
talifj hat gewöhnlich als nächste 
Ursache ein entzündliches oder cariö- 
ses Ergriffenseyu einer Zahnwurzel, 
namentlich von einem Backenzähne, 
in Folge dessen eine mehr oder min- 
der bedeutende Geschwulst am Vor- 
der- oder Hinterkiefer, namentlich 
an der Stelle, wo die krankhafte 
Zahnwurzel sich befindet, eintritt, die 
sich in einen Abscess um wandelt, oder 
von welcher aus ein eigentliches Fi- 
stelgeschwür entsteht. Geht die Fi- 
stel nach innen, so hält der Cnken- 
ner solche Pferde gern für rotzig, zu- 
mal damit ein übler Geruch aus der 
Nase, Wucherungen und Entartungen 
in den Nebenhöhlen verbunden sind. 
Mit Zahnfisteln sind übrigens unter 
Umständen fieberhafte Erscheinungen, 
Nasenausfluss , gestörte Fresslust und 
Schmersensäusserungen 
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Hat die Geschwulst Neigung, sich 
in einen Abscess umzuwandeln, so 
befördere man diesen durch erwei- 
chende Umschläge oder Salben; trä- 
gere Geschwulste reize man durch 
flüchtige und scharfe Einreibungen und 
befördere sodann im Fistelgange den 
Vernarhungsprocess , entweder nur 
durch reinigende oder schon mehr bal- 
samische Mittel | ja durch das Aus- 
brennen mit einem glühenden Metall- 
drahte und entferne selbst den Zahn, 
wenn dadurch das Leiden unterhalten 
wird. 

Zahnfleiaeli , Gingiva, h. 
ein dichtes, von der Manisch leimhaut 
überzogenes Gewebe, welches am 
Halse der Zähne sich fest anschliesst 
und dadurch zur Befestigung der Zäh- 
ne beiträgt, bei gastrischen Störungen 
sich gern auflockert, oft eine eigen- 
tümliche rolhe Farbe an seiner Be- 
grenzung annimmt , heim Zahuaus- 
bruch und Zahuwechsel entzündlich 
anschwillt. 

Jene schlaffen Auflockerungen des 
Zahnfleisches machen oft eine, auch 
örtliche, Behandlung, namentlich beim 
Hindvieh, nothwendig, da sie (wie 
"die Ursache: die Schwäche de3 Darm- 
canales) ein langwieriges Uebel ist. 
So gebraucht man Absude von Salbei- 
blättern, von der Bertramwurzel, con- 
centrirte Salzauflösungen, mit Zusä- 
tzen von Branntwein und Essig. 

Zahn fort Satz , Processus 
odo ntoideus , h. ein Fortsatz an 
dem vordem Ende des zweiten Hals- 
wirbels, der mit dem ersten Halswir- 
bel ein Drehgelenk darstellt. Die 
Zahnfortsatzbänder, nämlich 
ein äusseres und inneres, und das 
Capselhand, verhindern, dass der 
Zahnfortsatz nicht nach oben aus- 
weicht. 

Zahnhalft vide Zähne. 

Zahnhöhlen , Alveoli, h. 
die von einander abgesonderten, die 
Zähne aufnehmenden Behältnisse in 
den Kiefern. 

Zahnkrone vide Zähne. 

Zahnlücken entstehen ent- 
weder durch das Ausfallen von Milch- 
zähnen oder dadurch , dass diese oder 
bleibende Zähne ausgeschlagen werden. 

Zahnnarhfiehub h. I) der 
Wechsel der Milch- mit den bleiben- 
den Zähnen; 2) das successive Her- 
vortreten der Zahnwurzeln aas ihren 



Höhlen bei successiver Abreibung der 
Krone. 

Zahnnaht wird die Knochen- 
verbindung genannt, wo die Ränder 
der Knochen zackig zusammengreifen, 
wie dies z. B. bei den Scheitelbeinen 
der Fall ist. 

Zahnnerven, Nervi den- 
tales, vide hinterer, oberer und 
unterer Zahn nerve. 

Zahng&cltehcn h. eiti gefäß- 
reicher häutiger Behälter, der 
röthliche gallertartige Flüssigkeit 
hält, welche sich m die weicheren 
Theile eines Zahnes umwandelt, in- 
des« der Behälter selbst zu Elfen- 
beinsubstanz wird. Sie zusammen 
formiren den Zahn, der sich mehr 
und mehr entwickelt und endlich zum 
Ausbruch kommt. 

Eichbaum theilt uns jetzt im Ma- 
gazine f. d. g. Th. IX, 171 mit, wie 
die in einzelnen Fällen schon beobach- 
tete Z ah nbildung an ungewöhn- 
lichen Stellen vor sich geht: Be- 
vor der Zahu ausgebildet wird, fin- 
det man einen geschlossenen Sack 
von der Grösse und Gestalt eiues Hüh- 
nereies, der grösstenteils frei im Zell- 
gewebe unter der Haut liegt und nur 
mit einem Ende an irgend einem Knor- 
pel oder Knochen befestigt ist. Die 
Haut dieses Sackes ist etwa | — \ iU 
dick, lederartig, ganz weiss, und bat 
namentlich an der innern Seite viel 
Aehnlichkeit mit den Schleimhäuten. 
Der Inhalt, wovon der Sack strotzt, 
ist weisslich dünnflüssig, ähnlich dem 
Seifenwasser. Wird ein solcher Sack 
durch einen Einstich geöffnet, so fliesst 
der Inhalt aus, die Oeffnung schliesst 
sich und derselbe Sack füllt sich bald 
wieder. Heilbar ist dieses Uebel nur 
dann, wenn man den ganzen Sack 
nebst dem anhängenden Stücke des 
Kuorpels oder Knochens exstirpirt. Hat 
der Sack lange genug exislirt, so 
geht der Zahu daraus hervor, und, 
wie ich glaube, um so früher, je zei- 
tiger man Reize auf die innere Fläche 
des Sackes bringt. 

Zahnschmelz — Glassub- 
stanz der Z ähn e. 

Z ah nach merz , Odontal- 
gia, verniuthen wir belThieren, wenn 
das Käuen nicht kräftig geschieht, so 
dass sie zwar das Futter, selbst gie- 
rig, fressen, es aber, mehr oder we- 
niger bespeichelt wieder herausfallen 
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lassen; oder das Frössen unterbleibt 
ganz; auch findet man Speichelfluss 
oder doch vermehrte Speichelansamm- 
long im Maule, heisses Maul, oft ro- 
thes Zahnfleisch, grosse Abgeschlagen- 
heit und Eingenommenheit des Kopfes. 
Oft findet sich eben der Ausbruch neuer 
Zahne, oder man muss denselben nach 
dem Alter des Thieres erwarten, oder 
es finden sich Zahnfäule, Verletzungen 
der Zähne und des Zahnfleisches, 
fremde Körper an und zwischen deu 
Zähnen, alles, das den Practiker lei- 
ten muss, um das geeignete Heilver- 
fahren einzuschlagen. 

Zahnguhstaiizen, die, ha- 
ben wir unter Elfenbein - , Knochen -, 
Horn-, Schmelz - und Rindensubstanz 
schon kennen gelernt. 

Zalinvenen vide Obere und 
Untere Zahnvene. 

Knliiiveräiiclerunfteii. Da 
manche noch härtere Substanzen auf 
die Zähne einwirken, als sie selbst 
sind, da sie ferner, besonders bei der 
Nahrungsaufnahme, sich energisch ge- 
gen einander reiben, so ist die not- 
wendige Folge davon , dass ihre Rei- 
heflächeu sich mehr und mehr abrei- 
ben, wodurch natürlich eine successive 
Verkürzung des Zahnes eintritt, die 
einigermaßen bei den Schneidezähnen 
der Wiederkäuer und Fleischfresser, 
mehr noch bei den Hakenzähnen in's 
Auge fällt. Alle Backenzähne, sowie 
die Schneidezähne des Schweines, be- 
sonders aber und sehr bestimmt die 
des Pferdes erleiden einen, dem Ab- 
reiben entsprechenden (im Jahre un- 
gefähr 1 Linie betragenden) Nach- 
schub, die Pferdeschneidezähne ver- 
ändern jedoch dabei sichtlich ihre Form, 
da dieselben nicht überall gleiche 
Durchmesser haben, und zwar be- 
merkt man , nachdem die Kunde ver- 
schwunden und die Reihefläche geeb- 
net ist, eine erst mehr ovale, nach 
ungefähr 6 Jahren eine rundliche, nach 
gleicher Zeit eine dreieckige und nach 
nochmaligem sechsjährigen Verlauf eine 
verkehrt ovale oder zweieckige Form 
derselben. Oft geschieht die Abrei- 
bung unregelmässig, oder wegen sonst 
irregulärem Stande der Zähne gar 
nicht. Veränderungen in Form und 
Grösse, Stellung u. s. w., die die Zähne 
durch Caries oder andere Krankhei- 
ten und durch willentliche und zufäl- 
lige Eingriffe von Seiten des Menschen 



erhalten, sind noch besonders za er- 
wähnen und verdienen dieselben zu- 
weilen selbst die Bezeichnung Zahn- 
verunstaltungen. 

Zalinweensel wird der Act 
genannt, wenn die bleibenden Zähne 
die Milchzähne ausstossen, also mit 
denselben wechseln. 

Zahnwurzel vide Zähne. 

Zangen h. die beiden innersten 
Schneidezähnein derobern und untern - 
Kinnlade. Bei Wiederkäuern finden 
sich (im untern Kiefer ) 2 Paar Zangen, 
die in innere und äussere unterschie- 
den werden. 

Zapfenfortsatz = Zahn- 
f o r tsatz. 

Kupfer» gelenR = Drehge- 
lenk. 

Zapfcnnaht, Sutura cla- 
vata, — Zahnuaht. 

Zapfenwurm = Endloch. 

Zapfgpiess = Troacar. 

Zaporoflcitsene Pferde h. 
ein Pferdeschlag im catharinoslaw- 
schen Gouveruement in Russland,' wel- 
che nicht sehr gross, fein von Kopf, 
von schön tragenden Ohren, gut auf- 
gesetzt mit proportionaler Brust, schö- 
nem Kreuze, äusserst feinen Beinen 
und gutem Hufe seyn sollen. Schon 
Benningsen klagte, dass dieser gute 
Pferdeschlag anfange sich zu verlieren. 

Zaubelsehaf = Zackel- 
s c h a f . 

Zaum h. im Allgemeinen Alles, 
wodurch man sich des Kopfes von Heit- 
un d Zugthicren bemeistert. Insbeson- 
dere wird aber das Lederzeug damit 
bezeichnet, wodurch man ein Gebiss 
im Maule des Thieres befestiget; da- 
her die Redensart: dem Pferde Zaum 
und Gebiss auflegen. 

Zaunrebe oder Zaunriibe, 
Radix Bryoniae, von Bryonia 
alba, wird nur bei sehr torpiden Sub- 
jecten als (unsicheres) Drasticum ge- 
braucht. Die speeifische Heilmethede 
nützt dieses heroische Mittel angeblich 
vorteilhafter, nnd zwar gegen Lun- 
genentzündungen, Lungenseuche her m 
Rindvieh, Dämpfigkeit, Verstopfungs- 
coliken, rheumatische Lähmen, na- 
mentlich gegen rheumatische Rehe, 
gegen ödematöse Anschwellungen. Trä- 
ger empfiehlt es als ein Mittel, das 
alle Aufmerksamkeit verdiene, ja als 
wahres Specificum, auf das uns die 
Homöopathie geleitet habe, bei der Fül- 

«9* 
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Ienlähme, möge nun Durchfall oder 
Obstruction vorbanden seyn. Er giebt 
sie täglich einmal in der Urtinctur 
xu 8 — 12 Tropfen. 

Zea May* s d. Türkische Weizen. 

Zebra, das, Equus Zebra, 
wird nach seinen Hauptverschieden- 
heiten In ein Berg- und in ein Step- 
penzehra ahgetheilt. 

Zebu, der, Dos Taurus indi- 
• Ctts, ist das gewöhnliche Hindvieh in 
ganz Indien, Persien, Arabien, Ma- 
dagascar und in Afrika vom Atlas bis 
an's Kap. Manche haben einen Fett- 
höcker, 50 Pfd. schwer, manche ha- 
ben zwei; die meisten sind grau oder 
weiss , es giebt aber auch rothe und 
gefleckte, mit und ohne Homer; bei 
einigen Arten finden sich Hörner ohne 
Bornzapfen , so dass sie wackeln. 
Die Thiere laufen so schnell wie die 
Pferde und werden daher an Reise- 
wägen gespannt; die kleineren, welche 
nicht grösser als eine Ziege sind , an 
Kinderwägelchen. Mau beschlägt und 
schirrt sie au wie Pferde und leitet 
sie mit einem Seile durch die Nase. 
Ihre Stirn me ist ein Grunzen. Mit un- 
serm Rindvieh pflanzen sie sich fort. 
Nach der „alteuburgischen landwirt- 
schaftlichen Commission" finden sich 
Zebu's zu Heilbronn. Sie haben , mit 
holländischem Vieh gekreuzt, den Hö- 
cker fast verloren. Sie melken nur 
kurze Zeit* 

Keeken , die, Ixodes, leben 
in Wäldern und hängen sich an vor- 
beigehende Säugethiere, besonders an 
Bunde und Schafe und selbst an Men- 
schen, in deren Haut sie Blut saugen. 
Character: Taster klappenfförmig, mit 
dem Saugbohrer, welchen sie ein - 
ech Hessen , einen Schnabel bildend. 
Mandibeln dreigliederig, das erste 
Glied verborgen, das zweite vorra- 
gend, lang, das dritte kurz gezäh- 
nelt. Lippe löffeiförmig, gezähnelt. 
Leib ohne Ringe, nur vorn oder über 
den ganzen Rucken ein Schild. Augen 
fehlen, Küsse mit Haftläppchen und 
zwei Krallen. 

Zehe h. der vordere Theil des 
Hufes und der Klaue. 

Zehenaderlas«, der, oder 
das Scarificiren der Weichtheile der 
Zehe bei Pferden, nachdem ein trich- 
terförmiges Stück Horn entfernt, auch 
wol die Sohle im Ganzen vorher ver- 
dünnt worden ist, geschieht bei Blut- 



andrang und Blutaustretungen im Hufe. 
Durch ein lauwarmes Bad unterhält 
man nötigenfalls die Blutung. 

Zcheiteitflre steht das Thier, 
wenn die Zehen nach einwärts, der 
hintere Theil des Hufes nach auswärts 
gerichtet ist. Pferde, die mit diesem 
üblen Stande behaftet sind, beisseu 
Zehentreter. 

Zelten?« ftn de, oder dieselben 
im Ganzen betrachtet: Zehen wand, 
h. das erste Dritttheil des Hufes, das, 
besonders nach unten zu stärker als 
an den übrigen Theilen der Horncap- 
sel ist. 

Zellenweite, die, ist der ent- 
gegengesetzte Fehler der Zehenenge 
und constituirt die Tanzmeisterstellung 
und den französischen Tritt. 

Zeltitter Sebädelnerve = 
L u n g e n - M a g e n n e r v e. 

Zehr lieber entstehen, wenn 
das normale Gleichgewicht zwischen 
Bildung und Rückbildung dergestalt 
gestört ist, dass die letztere über- 
wiegt und hierdurch die festen und 
flüssigen Bestandteile des Organismus 
selbst die Eigenschaft annehmen, als 
nach theil ige Reize zu wirken und den 
Lebeusprocess in dieser negativen 
Richtung progressiv zu beschleunigen. 
Mangelhafte Chylification, Sanguifica- 
tion und Assimilation, übermässige 
Absonderungen wegen der einzuschal- 
tenden Zehe etc., erhöhte Reizem- 
pfänglichkeit sind ihre gewöhnlichen 
Ursachen; Schwinden der Kräfte und 
der Körpermasse ihre Kolgen. 

Zeielten i !, = Bohne des Zah- 
nes. Daher der Ausdruck: das Pferd 
zeichnet noch oder zeichnet 
nicht mehr d. h. es- hat die Kunde 
noch auf Schneidezähnen oder die Boh- 
nen sind abgeschliffen. 2, ~ Gestüts- 
zeichen. 3, == Abzeichen. 4, = 
Krankheitszeichen. 

Zeitboelt — ein Bock, der das 
zum Bespringen taugliche Alter besitzt. 

Zeititamittel == zweijähriger 
Hammel. 

Zeitigende Mittel = Ei- 

terungsbe fördernde Mittel. 

Zeitlosem« urzel r.ücrbst- 
zeitlose. 

Zeiträume, Stadia Mar In, 
Viele, namentlich fieberhafte, Krank- 
heiten zeigen eine allmälige Ent- 
wicklung und Röckbildung. Man un- 
terscheidet deshalb geradezu gewisse 
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Zeiträume, namentlich den der Vor- 
boten, des Anfangs, der Zunahme, 
Höhe, Abnahme, des Endes und der 
Wiedergenesung. 

Zeiteehafe h. die zwei oder 
dritthalbjährigen Mutterschafe, die der 
Zeit nach die Begattung verlangen; 
Zeitstäre werden diejenigen ge- 
nannt, die, nachdem ihnen die Lamm- 
wolle abgeschoren worden, den zwei- 
ten Wollwuchs ausbilden, mithin also 
Im noch nicht vollendeten ersten oder 
im Beginn des zweiten Lebensjahres 
stehen. Sie sind somit nicht mit den 
„Zeitböcken" zu verwechseln. 

Zellhlutleiter, die, Sinus 
cavernosi, liegen an jeder Seite 
des Körpers des Keilbeius in einer 
Verdoppelung der harten Hirnhaut, ne- 
ben der Schleimdrüse, und verbinden 
sich mit dem kranzförmigen Blutleiter. 
Ein jeder nimmt die Venen von der 
untern Fläche des Gehirnes und die 
Netzhautvene auf; in ihnen entspringen 
die unteren Gehirnvenen. 

Zellduntit h. eben eine dunst- 
förmige Flüssigkeit, die sich beson- 
ders reichlich im Zellgewebe jugend- 
licher Thiere findet und den Turgor, 
bei einem Zersetzungsprocesse aber 
die Luft-, oder Windgeschwulst be- 
dingt; condensirt und in unregelmäs- 
sig grosser Menge angehäuft, bildet 
er einen wassersuchtigen Zustand. 

Zellgewebe oder Zellstoff, 
Tel a cellulosa s. Textus cel- 
lulosus, ein bei'm Leben des Thie- 
re s dehnbarer, aus weiss liehen, durch- 
sichtigen und elastischen Blättern be- 
stehender Stoff von geringem Zusam- 
menhange, der sich mannigfach durch- 
kreuzt und eine Menge zel liger Räume 
für sein Secret: den Zelldunst, zwi- 
schen sich lässt. Jene Blätter selbst 
bestehen aus mehr oder weniger ge- 
wundenen Bündeln, so dass diese oft 
rechte Winkel bilden nnd auf diese 
Weise ein wahres Netz constituiren. 
Die Bündel selbst bestehen wieder aus 
sehr zarten, gleichen, nach Trevira- 
nus entweder haarförmigen , dünnen, 
oder bamhigen, abwechselnd erwei- 
terten und verengerten, cyündrischen, 
parallel nebeneinander liegenden Fa- 
sern (Prirrftivfasern). 

Es ist über den ganzen Körper 
verbreitet uid füllt bedeutendere und 
kleinere Zwischenräume aus, giebt 
auch die Grundlage der einzelnen fe- 



sten Theile ab, oder verbindet die 
kleineren Theilchen zu einem gewis- 
sen Ganzen (parenchymatöses Zell- 
gewebe), oder zum Theil diese wie- 
der miteinander, doch immer nur so- 
weit, dass die zusammen verbundenen 
Organe skh immer noch leicht von- 
einander trennen lassen (verbindendes 
Zellgewebe)); oder es umgrenzt ein- 
zelne Organe als zellige Haut oder 
Scheide (isolir. Zellgewebe). Jedoch 
stehen diese einzelnen Arten mitein- 
ander in Verbindung, was pathologi- 
sche Erscheinungen beweisen. Was 
überhaupt diese letzteren anbelangt, 
so finden wir das Zellgewebe gar 
nicht selten als Basis mancher regel- 
widriger organischer Gebilde; beson- 
ders ist dazu das unter der Haut sehr 
geneigt, weil es sehr entwickelt und 
mit mehr entwickelten Theiien verbun- 
den ist, durch dasselbe auch bedeu- 
tende Einwirkungen und sowol na- 
türliche als krankhafte Ausscheidungen 
geschehen. 

Zellgewebe-Entzündung, 
die, hat einen mehr subacuten Character 
und chronischen Verlauf, und ist ver- 
bunden mit Ausschwitzungen und nach- 
folgender Verhärtung. Wo sie einen 
acuten Character zeigt, da ist auch 
Neigung zum Uebergang in Eiterung. 
Sie pflanzt sich leicht auf die Um- 
gebungen , auf die fibrösen und serö- 
sen Häute fort, gesellt sich gern zu 
Lymph- und Venenentzündungen, und 
nimmt auch, wie vorher angedeutet 
worden ist, die metastatischen und 
dyscrasischen Entzündungen auf {cf. 
Oedem, Ery sipelas , Milzbrand). 
Eine eigentümliche brandigeZell- 
gewebsentzündung beschreibt 
Prof. Baumeister in Herings Reperto- 
rium II. 4. 

Zellgewebs -Verhärtung, 
Induratio Telae cellulosae s. 
Scleroma, entsteht namentlich gern 
unter der Hautdecke und giebt sich 
durch das Gefühl, wol auch durch 
grössern Umfang und durch geschmä- 
lerten Gebrauch des Theiles kund. Nur 
ist zu bemerken, dass nicht die Zell- 
gewebsfasern selbst verändert werden, 
sondern dass vielmehr das von den 
Zellgewebszellen Eingeschlossene fest 
wird. 

Besonders häufig sind Infiltrationen 
und Verhärtungen an den unteren 
Theiien der Gliedmassen bei Pferden 
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zu finden, gegen die, bei ungenügen- 
dem Erfolge tonischer und reizender 
Einreibungen, in der Anwendung des 
Feuers und dem Gehrauche uriutrei- 
bender Mittel etc. Lardit zahlreiche 
seichte Scarificationeu, und wenn eine 
acute Entzündung folgte, erweichende 
Bäder mit Nutzen anwendete. Ver- 
stärkte sich die verminderte Geschwulst 
wieder, so wurden dieselhen wieder- 
holt und so fortgefahren, bis die Ge- 
schwulst zertheilt war. Wenn die 
Krankheit dieser Methode widerstand, 
so wurden die Scarificatiouen mit dem 
rothglühenden Eisen gebrannt, auch 
wol zahlreiche Scarificationen ge- 
macht und sodann darauf das Feuer 
angewandt. Haarseile an den leiden- 
den Schenkel, Aderlässe, aromatische 
und bittere Mittel gegen das Ende der 
Behandlung und mässige Bewegung 
unterstützen die Cur. 

Zel Ige™ ehs wassersuch« == 

Haut Wassersucht« 

Zellkörper = S ch warn m ige 
Körper. 

3t el I s t off nach Rudolphi —Zell- 
gewebe. 

Zelter* Darunter verstand man 
ungefähr das im Mittelalter, was man 
jetzt unter Heisepferd begreift. Weil 
sie, der Commodität wegen, besonders 
gern zum Passgange angehalten wur- 
den, so wurde dieser auch Ze Her- 
gang genannt. 

Zepflglteit = Perl seu che. 

Zergliedern ein Thier oder 
thierische Theile h., diese anato- 
misch, kunstgerecht und zur Förde- 
rung der Kunst oder zur Förderung 
seines oder Anderer Wissen, mit Hilfe 
schneidender Instrumente vereinzeln: 
seciren. 

Zergliederungskunde h. 

das Wisseu, wie diess regelrecht und 
der Sache entsprechend geschehen 
kann. Die Keuutniss von der ver- 
schiedenen Form, Bauart und Lage 
der einzelnen Theile geht voraus. Die 
Zergliederungskunst begreift 
aber die Geschicklichkeit bei der Aus- 
übung derselben in sich, und in An- 
fertigung und Aufbewahrung besonders 
interessanter anatomischer Präparate. 

Zerreig&ung, die, oder die 
Trennung organischer Theile ohne Ver- 
wundung, geschieht entweder durch 
Einwirkung stark mechanisch einwir- 



kender Kräfte (eigentliche Zerreis- 
suug), oder von Innen (Berstung). 

Zerrissene Iioeh, das, hilft 
der Keilfortsatz des Hinterhauptbei- 
nes zu jeder Seite mit dem Keil - und 
Schläfenbeine bilden. 

Zersetzende Entzündung 
nennt man diejenige, welche mit ei- 
nem fauligen Fieber gepaart ist. 

Zersetzende mittel. Im Be- 
dürfnisse der Wissenschaft und nach 
vernünftiger Observanz ihrer Sprache 
kann darunter nichts Anderes verstan- 
den werden , als jede solche Einwir- 
kung, welche in wesentlich chemi- 
scher Eigentümlichkeit des Eingriffs 
die Structur oder die Säftemischung 
des Organismus, oder beide, im Gan- 
zen oder in seinen Theilen dergestalt 
zerstöret, dass damit auch der ani- 
malisch belebte Bestand des Ganzen 
oder seiner Theile aufgehoben wird. 

Zersetzung — Entmi- 
sch u n g. 

Zerstrcueter Pocken- 
srind, Placorygma disper- 
suttiy wird, ich weiss nicht warum, 
der Maulgrind genannt. 

ZcrMtückluiigen finden statt 
beim reifen Fötus, wenn er anders- 
wie nicht geboren werden kann; und 
bei der entarteten Crysta II- Linse und 
ihrer Capsel, um sie mittelst Resorption 
zum Schwinden zu bringen. 

Zertlieilen«Ie Mittel , dis- 
solventia s. resolventia Mc- 
dicamina, werden diejenigen ge- 
nannt, welche Zertheilung, d. h. 
Schmelzung einer Geschwulst ohne 
weitere StofTveräuderungen , bewir- 
ken. Ist diese Geschwulst entzünd- 
licher Natur, so werden die kühlen- 
den, den W T ärmestoff wegnehmeuden 
Mittel in der grossen Mehrzahl der 
Fälle, z. B. das kalte Wasser, das 
Eis und der Schnee, verdünnte Pflan- 
zen- und Mineralsäuren, gewisse, 
Cryslallwasser enthaltende Stlze in 
Anwendung zu bringen seyn. Man- 
che speeifische und sehr schmerzhafte 
Entzündungen fordern die Wirme und 
die warmen, abspannenden Jähungen, 
zuweilen die eigentlich bemhigenden 
Mittel. Ist hingegen die Geschwulst 
träge, kalt, indolent, sc gebraucht 
man Mittel, die einen entzündlichen 
Process oder verstärkte Resorption in 
dem krankhaften Theile hervorrufen, 
wodurch also grössere fbätigkett be- 
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wirkt wird. Dahin gehören die graue 
Quecksilbersalbe, flüchtige Oele, Can- 
thariden, Schubarth's zerthei- 
lendeSalbe, Vng,uentum discu- 
tiens, welche aus Seife gj, Hirsch- 
horn- und Terpentinöl ä~a §/J, Cam- 
pher 5g, Schweinefett^ besteht, fer- 
ner: das Brennen etc. 

Zertheilunga - Entzün- 
dung h. die Art der Entzündung, 
die ihrem Character und ihren Ursa- 
chen nach eine Zertheilung sicher er- 
warten lässt. 

Zeugnis* = Attest. 

Zeugung ride den allgemeine- 
ren Begriff von Erzeugung, sodann 
die Rubriken Fortpflanzung und 
Befruchtung. 

Zeugungametastase möch- 
te man einen Fall nennen, den Au- 
dree's öconomische Neuigkeiten (Jahr- 
gang 1825) erzählen: Ein Hengst 
erhielt im Begattungsacte, um ihn daran 
zu verhindern, Schläge auf das Wie- 
denest. An der verletzten Stelle 
entstand eine Entzündung. Bei Er- 
öffnung der Geschwulst fand man in 
ihr ein Gebilde, was ganz einem 
Pferde glich. (? — ) 

Zeugungsorgane, Organa 
genitalia , h. die Werkzeuge, wo- 
durch gleichartige Thiere die Gattung 
fortpflanzen. Da bei den Säugethie- 
ren vorzugsweise die zur Erzeugung 
eines Geschöpfes noth wendigen Or- 
gane nicht in Einem, sondern in ge- 
trennten Geschlechtern vorkommen, 
so unterscheidet man insbesondere 
männliche und weibliche Zeugungs- 
organe, in denen zunächst wieder ein 
Z e u gu n gs v ermö gen , l'irili- 
tas IQuinct.), liegen muss. Das 
unentwickelte Junge, das rigide Alter 
und das kranke Thier entbehren sei- 
ner, oder zeigen der Energie man- 
gelnde Aeusserungen davon. 

Zibbe oder Z i b b e n I a m m : ein 
weibliches Lamm, das noch nicht ein 
Jahr alt ist. Ist es aber diess, dann 
h es Zibbenjährling. 

Ziege, die, Capra, welche be- 
sonders in gebirgigen Gegenden als 
Hausthier, namentlich wegen ihrer 
Mi 1< Ergiebigkeit, gehalten wird und 
schon mit dürrem Moose, Laube, 
Baumsp:ossen uud Zweigen und mit 
schlechten Gräsern fürlieb nimmt, ja 
selbst manche für andere Säugethiere 



schädliche Pflanzen, als Schierling, 
Wolfsmilch, ohne Nachtheil geniesst, 
daher im Interesse für den Kleinbauer 
die Ziegenzucht mehr Berücksichti- 
gung finden sollte (wozu „Krause's 
Ziegenzucht und Lenz's gemeinuüz- 
zige Naturgeschichte. Neue Ausga- 
be, 1. Bd., Säugethiere" Winke ge- 
hen)) hat manche auszeichnende Merk- 
male. So hat sie, wie die meisten 
Wiederkäuer, nur 8 Schneide- und 
nirgends Eckzähne; am Kinne besitzt 
sie Barthaare und am Halse zwei 
Fleischbeutel, nach oben und hinten 
gebogene, seitlich zusammengedrückte 
und geringelte, am nach aussen ge- 
richteten Ende scharfe oder blos An- 
deutungen von Hörnern (in Spanien 
giebt es hornlose, Capra ecornis; 
in Afrika, im Reiche Whidaw, giebt 
es Ziegen mit umgekehrten Hörnern, 
Capra Hircus reversus, näm- 
lich mit der Spitze nach vorn gebo- 
gen ; in der Levante findet sich die 
sogen. Mambrinziege, C. H. m am- 
in- ic us, mit kleinen zurückgelegten 
Hörnern; die Zwergziege, C. H, de- 
pressus, hat kurze, dicht hinter den 
Kopf gelegte Hörner). 

Sie zeichnen sich durch Lebhaftig- 
keit und grosse Entwicklung der äus- 
sern Sinne vor allen andern Wieder- 
käuern aus. Besonders besitzt der 
Bock Mnth und Kraft und verbreitet 
einen durchdringenden Geruch um sich. 
Ein Bock reicht für eine grosse Menge 
von Ziegen hin. Das weibliche Thier 
ist 22 Wochen trächtig und wirft ge- 
wöhnlich zwei, nicht selten drei, auch 
vier, bisweilen aber auch nur Ein 
Junges. 

Sie .stammen aus dem Oriente. 
Linn6e trennt die Ziege vom Schafe, 
Blumenhach zählt sie zur Gattung des 
Argali. Bemerkenswerth sind, ausser 
unserer Hausziege, die ägyptische, 
angorische, Kaschemir-, syrische, afri- 
kanische, tibetanische, Xepaul- und 
die wilde Ziege. Die gezähmte Ziege 
führt den Namen Capra Hircus, die 
wilde Capra aegagrus. 

Ziejtelsteinöl , Oleum phi- 
losophoru m s. lateritium, ist 
ein Product der Destillation des Oli- 
venöls, worein man Stücken geglühe- 
ter Ziegelsteine gebracht hat. Es 
wird als empyreumatisches Mittel be- 
nutzt. 
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Ziegen Ii nur Ii ii g , der, Tri- 
chodectes Caprae, welcher auf 
der Ziege nicht selten, gegen f 6 Li- 
nien lang, gefunden wird, hat einen 
fast viereckigen Kopf, mit stumpfen 
Enden, der, wie die Brust und Beine, 
gelbbraun ist; Hinterleib weisslich, 
mit acht braunen Querbinden und brau- 
nen Seitenrändern. 

Zieffenharn vide Harn. 

Zie*enlaus, die, Haemato- 

Sinus stenopsis, 1£ Linie lang, 
t schmal, der Hinterleib länglich 
cylindrisch, rothhraun, die Ringe nicht 
deutlich getrennt, auf dem letzten ein 
hellbrauner, hinten in zwei Zipfel 
ausgehender Querfleck, Vorderleib und 
Beine blassgelh, Krallen dunkelbraun. 

Zielen porken Hertwig beob- 
achtet Icf. das Magazin für Thierheil- 
kunde VI. 3.) zwei Pocken, die am 
Euter einer seit 3 Wochen säugenden 
Ziege entstanden waren; ihr Ans- 
tehen und Verlauf war den Kuhpok- 
ken ähnlich ; die Entwicklung dauerte 
bis zum 8. Tage, am 12. bildeten sich 
die Schorfe und am 18. Tage fielen 
sie ab. Das Thier zeigte eiuige Tage 
lang weniger Appetit und Munterkeit, 
etwas erhöhte Wärme an den Ohren 
etc., und gab ein Dritt theil weniger 
Milch, bei etwas vermehrter Wärme 
und Empfindlichkeit des Euters. Schon 
am 6. Tage verschwanden diese 
Krankheitssymptome. Die Impfung bei 
einer andern Ziege haftete nicht Cef, 
das Magazin II, 36 ). Eine Ziege, die 
nach demselben Ref. unter eine pok- 
kenkranke Schafheerde lief, bekam 
ebenfalls die Pocken heftig, genas 
aber völlig. 

Zicgensßurc, Ad dum tfl- 
prinum, findet sich in der verseiften 
Jlutter von Ziegen, auch Kühen. 

Zicjter nennt Schübler einen Be- 
stand theil der Milch, der zwischen 
dem Casein und Albumin stehe. Nach 
Neuern fällt er als eigenthümlicher 
Bestandteil weg. 

Zigeuner-Heidcnliuitd, der? 
Canis Zinganiorum s, P u ga- 
lt or um ^ ist von der Grösse eines 
Spitzes, glatthaarig, fah Igeln, mit auf- 
recht und nach vorwärts stehenden 
Ohren, kurzer, breiter Schnauze, brei- 
ter Brust und gekrümmtem Schwänze. 
Mit den Zigeunern wandernd, wird er 
Gauklern und Seiltänzern abge- 



richtet. Bastarde: a) mit dem Spitze, 
die sehr wachsame Haushunde sind; 
b) mit dem kleinen Windspiele, die 
sehr munter und tapfer, aber Erz- 
diebe sind. 

Zimber vide Bison. 

Zinintet oder Zimmt, Cor- 
tex Cinnamomi *. Canella Cey- 
lanica, die zweite und dritte, von 
der äussern grauen, geschmack- und 
geruchlosen Oberhaut befreite Rinde 
von Lauras Cinnamomum, vorzüglich 
auf der Insel Ceylon, ist ein nicht 
nur denDarmcanal betätigendes, da- 
her bei gewissen Diarrhöen, bei Ver- 
dauungsschwäche anwendbares Mittel, 
sondern er wirkt auch vorzüglich gut 
bei zu wenig andauernden Wehen und 
bei Gebärmutterkrämpfen. 

Ziitimtselii mittel h. ein Thier, 
was ein Gemisch von weissgrauen 
und gelben Haaren hat. 

Zinci Flor et #. Zincum 
oxydatum album: das Zinkoxyd. 
Zinci Vitxiolum s. Zincum sül- 
p hur i cum: der Zinkvitriol. 

Ziitffihar, eris — (»yyißtgK — 
der Ingwer. 

Zink, Zincum, ist ein Metall, 
das in anderweitiger Verbindung als 
schätzenswertes Arzneimittel dasteht. 
Vorzüglich aber sind das Zinkoxyd, 
Zinksuhoxyd und der Zinkvitriol hier 
zu nennen. 

Zinkblumen oder Zink- 
oxycfl, Flor es Zinci s. Zincun 
oxydatum album s. Nihilum 
album, gewin ut man , wenn Zink 
an der Luft erhitzt wird, wodurch es 
sich als eiu lockeres, flockiges Pulver 
gestaltet. Aber auch andere Wege 
bieten sich dar, Zinkoxyd zu gewin- 
nen. Im Wasser ist es unauflöslich. 
Auf den Organismus, namentlich der 
Fleischfresser, äussert es, täglich zu 
Gr. vj— ^j, krampfstillende, beruhi- 
gende, die gesteigerte Sensibilität her- 
abstimmende Wirkungen , daher wir 
es selbst bei Epilepsie, auch hei Wür- 
mern, um die davon ausgehenden Zu- 
fälle nicht nur zu beschwichtigen, 
sondern auch , um entkräftend und 
tödtend auf die Würmer selbst ein- 
zuwirken, gebrauchen. Aeufserlich 
wird es bei zu starker Schleiaabson- 
demng des Auges und bei Hornhaut- 
flecken als 

Zinkealbe, TJnauentum Zinci, 
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Cl Zinkblumen, 8 Wacbssalbe) be- 
nutzt. 

Kinkiuhoxyd , Tutia, er- 
scheint in schmezig grauen Stöcken 
und ist im Wasser unauflöslich. Man 
benntzt es zu Augensa Iben; doch lei- 
stet das Zinkoxyd mehr. 

Zinkvergiftunffen , durch 
das sich verflüchtigende Zinkoxyd von 
Zinköfen, beobachtete Weynen (ff. 
Fuchs's schädliche Einflüsse der Blei- 
bergwerke, Berlin 1842). Als Anti- 
dote möchten Milch und gerbestoffige 
Mittel zu empfehlen seyn. 

ZinU Vitriol , Vitriol um 
Zinci, s. Zincum sulphuricum 
9. Sulp ha $ Zinci, erscheint in 
ganz kleinen, säulenförmigen Crystal- 
len, und wirkt bei Fleischfressern in 
kleinen Gaben — Gr. j — iij für den 
Tag — krampfstillend, harntreibend, 
halt auch , bei seiner unverkennbar 
adstringirenden Eigenschaft, Mutige 
Excretionen zurück. In grössern Ga- 
ben — zu Gr. iv — xij — wirkt er, 
in Wasser aufgelöst, als Brechmittel. 
Für Pferde empfiehlt ihn Bleiweiss 
im Dummkoller, täglich zu %ß. Aeus- 
serlich benutzt man ihn bei Flecken 
der Hornhaut, starken eiterigen Ab- 
sonderungen und üppiger Granulation, 
bei Blutungen und bei chronischen 
Exanthemen. 

Zinn, Stannttm , als Pulver, 
oder als Zinn feile, Li matura s. 
Rasur a s. Pulvis s. Scops 
Statini, wird als wurmwidriges 
Mittel bei Fleischfressern genannt, und 
wirkt wahrscheinlich, indem es sich 
zum Theil im Darmcanale verkalkt. 

Bei Vergiftungen mit Zinn- 
salzen gebraucht man Milch und 
schleimige Mittel. 

Zinnober, Cinnabaris s. 
Hydrargyrum sulphuratum 
rubrum s. Mercurius sulphu- 
ratus ruber, ist eine Verbindung 
Ton Schwefel und Quecksilber und 
hat ähnliche Wirkungen wie der Mi- 
neralmohr. 

Zirbeldrüse, Glandula pi- 
nealitt s. Conarium, wird ein 
eiförmiger, kleiner, röthlich grauer 
Körper, der zwischen den Sehnerven- 
bügeln und der vierfachen Erhaben- 
heit des Gehirns liegt, genannt. Ihre 
physiologische Bedeutung ist noch im- 



ZlrfeLC vide Preussische 

Pferde. 

Zirkelbinde, Fascia cir- 
cularis, h. diejenige, wo immer 
eine Lage (Tour) der ganzen Binde 
die andere Lage deckt. 

Zittergras, Briza media, 
ist ein saftiges, lobenswerthes Fut- 
tergras. 

Zittern, Tremor, h. jene Er- 
scheinung am Thierkörper, wenn er 
an allen oder einzelnen Muskeltheilen 
in Folge äusserer Kälte, starken 
Schreckens, grosser Anstrengungen, 
Fieberbewegungen und als Folgeübel 
mancher Krankheiten in unwillkührli- 
cher, wie zuckender Bewegung sich 
befindet, Rührt es von Aflecten her, 
so hebt es sich gewöhnlich von selbst; 
bei Fieberbewegungen bedeckt man 
das Thier und bringt es an einen war- 
men Ort; ist es aber Folgekrankheit, 
dann sind gewöhnlich nervenstär- 
kende Mittel am Platze. 

Zitterpappelrinde =r Es- 
pe n r i u d e. 

Zittwerganien — Wurm- 
samen. 

Zitzen, Pupillae Uberis, 
h. 1) die Ausführungsorgane der Milch- 
drüsen ; 2) zuweilen findet man am 
hintern Theile des Schlauches kleine, 
zitzenähnliche Vorsprünge. 

Zitzen- Aniwüehie nennt 

Rychuer eigentliche oder Feigwärz- 
chen, die der iiinern Haut der cister- 
uenähnlichen Erweiterung der Zitze 
eutsprossen und beim Melken das Ge- 
fühl geben, als zöge sich die Milch 
aus den Fingern in das Euter zurück, 
da sie wie Ventile wirken. Ihre Be- 
seitigung ist schwer, denn die Be- 
handlung kann blos eine palliative 
se3 f n, als kräftiges Drücken der ZitzQ, 
beim Melken, das Abstosseu durch 
eine quer abgeschnittene feine Feder- 
spule etc. 

Zitzenfortflätze des f-c- 
ltirns, Processus ma miliares 
Cerebri, h. graue, fast dreieckige 
Erhabenheiten, von welchen in der 
Mitte jeder Halbkugel, zwischen den 
Wurzeln des Seh- und Riechnerven, 
einer liegt. Sie sind hohl und stehen 
mit den Seitenkammem des Gehirns 
und mit den Höhlen der Riechnerven 
in Verbindung. 
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Zottigübrige ägyptische Hand 



Zitzen f ort «fitze, die, der 
Scnl&f enbeine, Processusma- 
millares Oss. Temporum, lie- 
gen oberhalb der Gelenkfläche jedes 
Schläfenbeines, nnd verhindern diesel- 
ben die Ausweichung des Kiefers 
nach oben. 

Zitzenverschlieftflung hat 

bald Geschwülste, bald stockende, ge- 
ronnene Milch , bald vorausgehende 
Verwundung und Verwachsung zur 
Ursache. Bei blosser Verstopfung be- 
dient man sich eines feinen Troacars 
oder einer Sonde, auch einer unter 
„Zitzenauswtlchse" genannten Feder. 
Bei Verwachsung müsste man freilich 
ein Stuck von der Zitze abschnei- 
den, was Incoutiuenz der Milch zur 
Folge hätte. 

Zobel f 11 r Iis: ein dunkler Fuchs, 
eben von der Farbe des Zobels. 

ZoVatria, ae, f., ZoYatriea, 

— SOov und lacTQixy (sc. Hjpn§) — 
die Thierheilknnde. Zoiatros: der 
Thierarzt (cf. Zootherapia). 

Zoieug, a, um, thierisch, ani- 
malisch. 

Zone — Erdstrich. 

Zonula Zinnii = Lumina 
eiliaris. 

Zooehemia, ae, f., die chemi- 
sche Zerlegung thierischer Substan- 
zen, auch wol zugleich die Lehre der 
dadurch gewonnenen Resultate. 

Zoolitlius, t, m. — CctJof und 
Xtfros — die Versteinerung eines Thie- 
res: ist zwar auch ein unsicherer, je- 
doch besserer Ausdruck als Litho- 
paedion. 

Zoologia, ae, f. — ?dor und 
Xvyog — : die wissenschaftliche Be- 
trachtung alles dessen, was auf die 
Thiere Bezug hat. Zoologicus, a, 
um, die Zoologie betreffend. 

Zu 011 — to StSov, eig. das Neu- 
trum vom Adj. £aJoc — das Thier. 
Davon leiten sich viele zum Theil 
schon genannte oder noch zu nen- 
nende Zusammensetzungen her. 

Zoonomia, ae, f. — $<3ov und 
yo/uog — dieZoonomie, welche das 
Leben in seinen allgemeinsten Er- 
scheinungen betrachtet, und welche 
Gesetze zu seinem Bestehen not- 
wendig sind. Ein neuerer Physiolog 
bezeichnet damit die allgemeine Phy- 
siologie. C. Otto will gar damit die 



Physiologie der Thiere bezeichnen und 
Physiologie xerr' Horfr für die Lehre 
vom Leben des Menschen angewandt 
wissen. — 

Zoopathologia, ae, f., die 

Lehre von den Thierkrankheiten; 
Zoopharmacologia, ae, f., die 
Lehre von den für Thiere Hölingen 
Arzneien; Zoophysio logia, ae, f., 
die Physiologie der CHaus-) Thiere; 
Zootherapia, ae, f., die Thierheil- 
kunde, und mehre hier weggelassene 
sind zu allgemeine Kunstausdrücke in 
der Thierheilkunde, denn der Thierarzt 
curirt keine Spinnen, Fliegen, Maul- 
würfe etc. Ebenso wird 

Zootomia, ae, f., die Anatomie 
der Thiere, oft zu engleibig ge- 
braucht. 

Zorn h. ein excitirender Affect, 
der von den Lebergeflechten ausge- 
hend, die Leberfunction und die Ab- 
sonderung der Galle vermehrt, auch 
wol unterdrückt, den Blutlauf be- 
schleunigt, ja im höchsten Grade sogar 
dem Speichel eine giftige Beschaffen- 
heit ertheilt. 

Zotte — Haarzotte. 

Zottig, Cor villosum s.hir- 
sutum, wird das Herz genannt, 
wenn es mit dem Herzbeutel in Folge 
exsudativer Entzündung verwachsen 
ist und dieser letztere selbst Spuren 
davon erkennen lässt. 

Zottige Bitte Iis, der, Canis 
vertagus villosus, ist ein Blend- 
ling vom Dachs und grossen Seiden- 
hunde. 

Zottige russische Wind- 
spiel, das*, Canis grajus viilo- 
sus s. hirsutus s. rossicus, hat 
einen sehr schlanken Körper, ist ge- 
gen 30 Zoll hoch, hat lange, grobe 
Haare und einen sehr langen spiral- 
förmig gebogenen Schwanz. 

Zottige Schäferspitz , der, 
Canis pastoreus, hat eine lange, 
dicke Schnauze, dicke, struppige, grau- 
melirte Haare, kleine, aufrechte, an der 
Spitze umgebogene Ohren; der Kopf 
gleicht der Behaarung wegen einem 
.Eulenkopfe. Hunde der Art sind sehr 
verständig und wachsam in Häusern, 
Höfen und bei Viehheerden. 

Zottigölirige ägyptische 
oder türkische Hund, der, Ca- 
nis aegyptiu* lasiotus, hat 
lange, hängende, kraushaarige Ohren. 
Er ist Blendling mit dem Carlshunds. 
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Zucht t liiere, d. h. Thiere, die 
zur Fortzucht der Gattung von Men- 
schen besonders ausgewählt werden, 
müssen sich durch Kraft, Ausdauer, 
regelmässige Formen, passendes Giös- 
senverhältniss zu einander und mög- 
lichst co ns taute Hace auszeichnen. 
Nach dem Geschmacke des Züchters 
und seinen besonderen Bedürfnissen 
kann übrigens die Wahl sehr ver- 
schieden ausfallen. 



Saccharum com- 
mune, hat, wie die Zuckerstoff 
enthaltenden oder zu ckerarti- 
gen Mittel, Medicamina sac- 
charina, überhaupt, als die Mohr-, 
rothen und Kohlrüben, die Quecken- 
wurzeln, das Gerstenmalz, der Honig 
etc., nährende und auflösende, Ab- 
nnd Aussonderungen befördernde Wir- 
kungen. Auch gebraucht man den 
Zucker und die Syrupe als Vehikel 
für manche unangenehm schmeckende 
Mittel. Gepulvert dient der Zucker 
als gelindes Aetzmittel bei unreinen, 
schwammigen Geschwüreu. Auch bei 
Hornhautflecken wird er benutzt. 

Zuckerrohr vide Rauhfut- 
ter. 

Zuehfuss wird zuweilen für 
Hahnentritt und Spat gebraucht. 

Zuckungen, Convulsiones, 
werden momentane oder dauernde 
krampfhafte jählinge (stärkere) ^u- 
samnienziehungen und (schwächere) 
Ausdehnungen in Muskeln genannt. 
Sie sind Folgefibel und werden im 
Allgemeinen wie das Zittern behan- 
delt. 

Zu dicke Hufeisen belasten 
unnöthiger Weise den Huf und geben 
zu Erschütterungen desselben Aulass, 
bedürfen zu ihrer Befestigung stär- 
kere und grössere Nägel, als die 
schwächen! , wodurch nicht nur die 
innern Theile des Hufes leichter ge- 
quetscht, sondern auch das Horn beim 
Beschläge zersplittert werden kann. 

Zudrehen, das, der Blutge- 
fässe — Torsion derselben. 

Zu dünne Einen biegen sich 
nicht nur leicht und bewirken dadurch 
Druck auf die Sohle, sondern sie 
nutzen sich- auch zu bald ab, wodurch 
ein Zerlöchern und Zersplittern der 
Wände verursacht wird. 

Zückten bedeutet nach Diet- 
richs 1) das Erziehen (Erzielen, 



Erhalten) der Hausthiere im Allge- 
meinen; 2) und insbesondere das Er- 
ziehen eines eigenen Thierstammes 
zu diesem oder jenem beabsichtigten 
Zwecke. 

Zu enge Hufeisen, d. i. mit 

den Stollenenden auf dem Strahl auf- 
liegende und weniger als der beras- 
pelte Tragrand des Hufes vorsprin- 
gende Huf, verursachen Quetschun- 
gen der in dem Hufe eingeschlosse- 
nen Theile und begünstigen Vernag- 
lungen und den Zwanghuf. • 

Zürich hat eine Thierarznei- 
schule und wirken an ihr drei besol- 
dete Lehrer. 

Zufall = Krankheitszufall. 

Zugang zum Trichter =: 
Untere Gehirnöffnung. 

Zugang zur Sylvigehen 
Wasserleitung = Obere Ge- 
hirnöffnung. 

Zugluft hat, wenn sie auf Thie- 
re, namentlich in erhitztem Zustande, 
i unmittelbar wirkt, vermöge des Druk- 
kes, den sie dabei ausübt; weit nach- 
theiligere Folgen , als gewöhnlich 
kalte und ruhige Luft. 

Zugmittel, Vesicatoria, 
werden solche Arzneien genannt, die 
auf die Hautdecke einen solchen star- 
ken Reiz machen, dass unter der 
Oberhaut wässrige Stoffe sich ansam- 
meln, die jene blasenförmig erheben. 

Zugt liiere h. die, weiche zum 
Ziehen gehraucht werden , oder dazu 
tauglich sind. 

Zu kurze Hufeisen geben 
den Trachten keinen Schutz, wodurch 
sie leicht gedrückt werden. Sind sie 
besonders mit Stollen versehen, so 
verschaffen sie dem Pferde einen un- 
sichern Gang und bewirken Stein- 
gallen. 

Zu lange Hufeisen stehen 
hinten über die Trachten- hervor und 
geben an den Vorderfüssen zum Ab- 
treten Gelegenheit. 

Zulassen den Hengst, wird 
von der Stute gebraucht, die den 
Coitus nicht verschmäht. 

Zunahme = Krankheits- 
zunahme. 

Zunge, die, Lingua, ist ein 
aus mehren Muskeln bestehendes, von 
der Maulschleimhaut umkleidetes und 
I in der Maulböhle liegendes Organ, an 
< dem man den Grund oder die Wur- 
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«ei, den Körper, als den miKleren 
Tlieil, und efte Spitze, eine untere oder 
hintere glatte und eiue vordere oder 
Obere, mit den sogenannten Gc- 
schmackswärzchen besetzte Fläche 
(Rücken), zuletzt einen rechten und 
linken Rand unterscheidet. 

Mit der Zuuge tastet zum Tlieil 
das Thier; theils gebraucht es dieselbe 
beim Käuen und zur Würdigung der 
Nahrungsmittel und beim Hinabschluk- 
ken. 

Im gesunden Zustande ist die 
Zunge weich und fortwährend mit 
dünnem Schleime befeuchtet. Krank- 
hafte Erscheinungen derselben be- 
trachten wir in einigen der folgenden 
Artikel. 

Zun ff cnan t hr ax, Glossan- 
thrax, unpassend Aphthae ma- 
ll gnae, nennt man eine besondere 
Form des Milzbrandes, die sich durch 
ein um sich fressendes Geschwür auf 
der Zunge oder, nach Ribbe, anfangs 
auch durch eine Verhärtung von ziem- 
lich dichtem Gewebe, das erst später 
cum Aufbruche kommt (s. das Nähere 
nnter Milzbrand), characterisirt. 

Zungenarterie, die, Arte- 
ria lingualis, ist ein Ast der | 
äussern Kinnbackenarterie , welcher! 
an den langen, kurzen und Querbein- 
zungenmuskel Zweige, uud einen am 
Grunde der Zunge ahgiebt und zwi- 
schen dem Grund- und Kinuzungen- 
muskel in die Zunge geht und hier 
die tiefe Zungeuarterie oder Frosch- 
arterie bildet. 

Zungenast, der, des Zun- 
gen - Sehlundkopfnerven, 
Hamms lingualis Nervi glos- 
*opharyngei, spaltet sich in dem 
Winkel zwischen dem kleinen und 
grossen Zungenbeinaste wieder in ei- 
nen obern und untern Ast, welcher 
erstere an die Schleimhaut und Mus* 
kein des Gaumensegels, letzterer au 
die Wurzel der Zunge geht. 

Zungenbändehen, Frenu- 
lum Linguae, h. eine Verdopplung 
der Maulschleimhaut, welche die un- 
tere Fläche der Zunge, insbesondere 
deren Körper, an deu Hinterkiefer be- 
festigt. 

Zungenbein, das, Os hyoi- 
deum, dient der Zunge und dem 
Kehlkopfe, mit denen es in Verbin- 
dung steht, zum Stützpuncte; ober- 



halb befestiget es sich an den Felsen- 
theil des Schläfenbeins. Man unter- 
scheidet an ihm den Körper, und an 
diesem wieder das Grundstück, das 
Gabelheft und zwei Gabeläste; aus- 
ser diesen finden sich noch an ihm 
zwei grosse, lang- und plattgedrückte 
Aeste, die über zwei anderen, welche 
die kleinen heissen, und üher den Ga- 
belästen des Körpers liegen. Dien 
bei Pferden. Bei den übrigen Haus- 
säugethieren fiuden sich zwei Aeste 
mehr. 

Zunffenbeinastmusliel bei 

Schwab = Oberer Zungenbein - 
Schlundkopfmuskel. 

Zunffenbeinbftndcr« Das 

Zungenbein wird beim Pferde durch 
seine grossen Aeste mittelst eines 
Capselbandes mit dem Felsentheile 
des Schläfenheines verbunden. Aus- 
serdem werden die grossen mit den 
kleinen Aesten und diese mit dem 
Körper an jeder Seite noch durch zwei 
Capselhänder vereinigt. Bei den übri- 
geu Thieren ist an jeder Seite ein 
Capselhand mehr, indem sie einen 
Zungeubeinast mehr nahen', und bei 
dem Hunde und der Katze werden 
überdies* die beiden Gabeläste auch 
durch zwei Capselbänder mit dem 
Grundstücke verbunden. 

Zungenbcinfortsatz, der, 
des Felsentheils vom Schlä- 
fenbeine, welcher zur Befestigung 
des . grossen Astes des Zungenbeins 
dient, liegt unter dem äussern Ge- 
hörgange. 

Zungenbein - Muskeln, 

Musculi hyoidei, welche näm- 
lich das Zungenbein bewegen, sind: 
der breite, Kinn-, Griffel-, lange, 
kurze, Brust- und Schul terzungenhein- 
mnskel, der zweibäuchige, der Quer- 
muskel des Zungenbeins und der Zun- 
genbein- Schildmuskel. Benannt sind 
noch nach ihm : der Zungenbein-Kehl- 
deckelmuskel , der Zungenbein- Zon- 
genmuskel, der obere, untere und Sei- 
tenzungenbein-Schlundkopfmuskel und 
der 

Zungenbein-Kehldeckel- 
muskel, Musculus hyodepi- 
glotticus. Derselbe ist ein unpaa- 
riger, von vielem Fett umhüllter Mus- 
kel, der an der Gabel des Zungen- 
beins anfängt und an der vordem 
Fläche des Kehldeckel» endigt, wel- 
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chen er aufhebt, wenn er beim Schluk- 
ken niedergedruckt worden ist. 

Zungenbein - Quermus- 
Uel, der, Hyoideus transver- 
sus, ist unpaarig, nimmt seinen Ur- 
sprung an der Vereinigung des gros- 
sen Zungenbeinastes mit dem kleinen 
der einen Seite und sein Ende an 
derselben Stelle der andern Seite. 
Er nähert die Aeste des Zungenbeins 
beiderseits einander. 

Zungenbein - Scnildmu»- 
liel, der, Musculus hyo-thy- 
reoideus, ist ein platter, dünner 
Muskel, welcher am untern Rande 
des Gabelastes anfängt, die äussere 
Fläche des Schildes grösstentheils be- 
deckt und an ihm endet. Er zieht 
den Kehlkopf nach oben oder das 
Zungenbein nach innen. 

Zungenbein - Sclilund- 
ltopfmuskeln , die, unterschei- 
den sich in obere , untere und seit- 
liche. 

Zungenbein - Zungen- 
muskcl, der, Musculus hyo- 
glossus t liegt an der äussern Seite 
der Zunge, fängt am untern Theile 
und an der äussern Fläche des gros- 
sen Zungenbeinastes mit einer plat- 
ten Sehne an, geht bis gegen die 
Spitze der Zunge nach vorn, wo er 
endet. Wirkt nur einer derselben, 
so wird die Zunge zur Seite, wirken 
beide, so wird die Zunge in die Höhe 
gezogen. 

Zimgenblase: ein provinziel- 
ler Ausdruck für Maulseuche. 

Zungenbrand und Zun- 
genearbunkel = Zungenan- 

Zungenbrueh, Glossoc -el e, 
— Zungenvorfall. 

Zun genen t ferniing, die, 
macht sich zuweilen theilweise not- 
wendig, nämlich wenn eine Partie 
derselben durch mechanische Gewalt 
theilweise abgetrennt, eine Anheilung 
aber gar nicht oder zu spät versucht 
wurde, oder weil sie nicht gelang. 
Oder Fisteln, Krebs u. dgl. erheischen 
die Amputation derselben. 

Zungenent zünduiig, die, 
Glossitis, ist entweder ein vor- 
herrschendes Leideu der Schleimmem- 
bran oder des Musculargewebes und 
giebt sich durch hohe Rothe und Tem- 
peratur. Geschwulst und Schmerzhaf- 
tigkeit, oft auch durch das Ursächli- 



che, als durch Wunden, Aetzungen* 
Blasenbildung an ihr selbst kund; oft 
messt auch eine reichliche Menge 
Geifer aus, das Maul kann nicht ge- 
schlossen werden, die Respiration ist 
gehindert, das Thier fiebert etc. Die 
Behandlung geschieht nach allgemei- 
nen Regeln: die Anwendung des an- 
tiphlogistischen Apparates, selbst Sca- 
rificationen in die Zunge, kühlende 
Maulwässer, das Anbinden eines Was- 
sereimers an einer Standwand zum 
beliebigen Ausspülen des Maulea etc. 

Zungenfärbung. Im gesun- 
den Zustande ist die Farbe der Zunge 
eine, wenn auch nach der Thierart 
modificirte, blassrothe. Wird sie rö- 
ther, so ist diess ein Zeichen von Ge- 
fässturgor oder entzündlichem Zu- 
stande des Verdauungscanales, oder 
der Zunge selbst, oder der Bronchien 
und Lungen. * Wenn die Rothe der 
Zunge ins Violette oder Schwärzli- 
che übergeht, so lässt sich der Ue- 
bergang der Entzündung in Brand 
fürchten; eine rothpunetirte oder roth- 
geränderte Zunge Igiebt insbesondere 
Kenntniss von einer Reizung der 
Darmschleimhaut. Weniger sichere 
Kennzeichen bei Thiereu bieten die 
mannigfacheren Gegensätze dar, ob- 
schon sie dem gut wissenschaftlich 
gebildeten und umsichtigen Arzte nutz- 
bare Schlüsse erlauben. Eine belegte 
Zunge wird bei anderweitigen Er- 
scheinungen den gastrischen Zustand 
verrathen; auf eine aphthöse Zunge 
hatten wir sehon früher Acht. 

Zungen faule, nach Wagen- 
feld, ~ Zungenanthrax. 

Z unge nfle i * cltn e r ve =5 Un- 
ter zuugenn er ve. 

Zungengesehwulst, Gloss- 

oneus, insofern sie Symptom der 
Zungenentzündung ist, bedarf hier 
weiter keiner Erwähnung. Eine chro- 
nische Geschwulst, die selbst bis zur 
Verhärtung geht, finden wir nament- 
lich zuweilen beim Rindvieh, wodurch 
dasselbe an der Nahrungsaufnahme 
gehindert wird, auch grosse Schwie- 
rigkeiten in der Heilung machen soll, 
zumal da die Ursachen dazu nicht 
hinlänglich bekannt sind. Scarifica- 
tionen erprobte man als gute Pallia- 
tivmittel. 

Zungenkrebs : gewöhnlich für 
Zungenanthrax. 
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Zungenlfihniung nt/eZun- 
^en Vorfall. 

Zun£eiiniuskc1ii , die, wel- 
che den fleischigen Theil der Zunge 
bilden, sind: die Kinn - Zungenmus- 
keln, die Grund- und Zungenbein- 
Zungen musk ein, der Kiefer-Zungen- 
muskel und der 

Zungenmuskel , Musculus 
Ungualis. Er bildet die Grund- 
lage der Zunge. Seine Fasern lau- 
fen in verschiedenen Richtungen und 
scheinen mit den vorgenannten Zun- 
genmuskeln innig vermischt zu seyn. 
Er mag den Grund der Zunge heben 
und heim Schlucken den Futterbissen 
nach dem Schlundkopfe gleiten lassen. 

Zungennerve, der, Nervus 
Ungualis, ist ein Ast des Hinter- 
kieferastes vom dreigetheilten Ner- 
ven. Nachdem er vorher einige Zweige 
abgegeben hat, theilt er sich an der 
Wurzel der Zunge in zwei Aeste: 
einen obern schwachem und einen 
untern stärkeren, der sich in die Mus- 
Icein , in die Schleimhaut und in die 
Zungenwärzchen vertheilt. Er ist 
der eigentliche Empfindungsnerve der 
Zunge. 

Zun Ken rücken vide Zunge. 

Zungen ru ckenar t er ie, die, 
Arteria dorsalis Linguae, ist 
ein Zweig der Zungenarterie, wei- 
cher am Grunde der Zunge abgege- 
ben wird und der sich in viele kleine 
Zweige theilt. Einen entgegengesetz- 
ten Ursprung und Verlauf hat die 
Zungen r ii ckenvene. 

Z un yeiiMclil und köpf ner- 
vo , der, Nervus glosso-p-ha- 
ryngeus, welcher kein Sinnesnerve 
zu seyn, vielmehr nur Maul- und 
Schlundmuskeln durch Reflex zu be- 
wegen scheint, entspringt mit mehren 
Fäden an der untern Fläche des ver- 
längerten Markes und geht durch das 
zerrissene Loch heraus, bildet den 
Felsenbeinknoten und giebt Aeste zu 
anderen Nervenknoten, bildet den 
Schlundkopfnerven und einen Zungen- 
ast, der sich wieder in zwei kleinere 
Aeste theilt, von denen der obere an 
die Schleimhaut und die Muskeln des 
Gaumensegels, der untere an die Wur- 
zel der Zunge geht. 

Zungcnstreckcr h. die Pfer- 
de, welche die Zungenspitze mehr 
oder weniger auf einer Seite oder 
zwischen den Schneidezähnen hervor- 



hängen lassen, was entweder von ei- 
nem zn scharfen Mundstücke herrührt» 
! oder als Vorfall der Zunge, in sel- 
tenern Fällen als blosse Unart des 
Thieres anzusehen ist. 

Zungcntrockenlieit , die , 
hängt, wenn nicht eine örtliche Krank- 
heit Ursache ist, von Orgasmus oder 
einem fieberhaften Zustande ab und 
steigert sich diesemnach bis zumRis- 
sigseyn derselben. 

Zungenvene, die, Vena lin- 
\gualis, entspringt an der Spitze 
der Zunge, nimmt Zweige von den 
Zungenmuskeln auf, sowie die Vene 
des Zungenrückens und die Unter- 
znngeuvetie und hilft die äussere 
Kinnbackenvene bilden. 

Zungen - Verletzungen, 
Vulnera Linguae, sind nicht sel- 
ten, bleiben oftmals dem plumperen 
Anschauer in ihrer Art verborgen, 
heilen aber auch oft von selbst Tie- 
fere Zungenwunden müssen geheftet 
werden, was keine sonderlich gros- 
sen Schwierigkeiten macht. Oft ist 
die Entfernung eines abgetrennten und 
nicht verheilten Stückes derselben 
nothwendig ; zuweilen finden wir 
schon einen Zungen verlust, was 
für die Futteraufnahme oder vielmehr 
für das Verschlucken der Nahrung, 
besonders ehe der Rest verheilt, sehr 
störend und hinderlich ist. 

Zungenvorfall, der, Pro- 
lapsus Linguae s. G lossopto- 
sis, wird am häufigsten bei Pferden 
bemerkt, und ist gewöhnlich Erschlaf- 
fung oder gar Lähmung der Zungen- 
muskeln Ursache davon, somit nicht 
damit zu verwechseln, wenn die Zunge 
wegen Anschwellung aus dem Maule 
heraushängt. 

Zungenw&rzenen = Ge- 
schmackswärzchen. Oft schwel- 
len sie stark an, so dass sie der ge- 
meine Mann dann Zungenwürmer 
nennt. Es hängt diess gewöhnlich 
vom Zahnen oder einem gastrischen 
Zustande ab. 

Zungen - Wassersucht = 
Fro scheeschwulst. 

Zupf lein wand = Charpie. 
Zureichende Krankheits- 
ursache, Causa sufficiens, 
wird die nächste Krankheitsursache 
auch genannt, insofern sie den In- 
nern Grund zum Entstehen der Krank- 
heit vermittelt. 
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Zurückbleiben der Nach- 
geburt ruh- Nachgeburt. 

Zurückbringiing, Taxis, 
vide Brüche und Vorfälle. 

Zurückgerufene Rrank- 
beit, Morbus revocatus, wird 
diejenige Krankheit genannt , welche, 
zum Nachtheil des Kranken unter- 
drückt und in ihm latent, durch eine 
passende Curmethod© oder zufällig 
wieder lebendig gemacht wird. 

Zurückgetretene Krank- 
beit, Morbus retrogradus , h. 
eine solche, welche von, an der Ober- 
fläche gelegeneu Theilen dafür nach 
innen tritt. 

ZuriickgetriebencKrank- 
beit, Morbus retropulsus, h. 
insbesondere die zurücKgetretene 
Krankheit, wenn diess absichtlich oder 
durch Unverstand des Menschen be- 
wirkt wurde. 

Zurückhaltung nennt die 
Pathologie den Mangel oder die Hem- 
mung einer natürlichen Entleerung. 
Die Zurückhaltungen sind theils selbst- 
ständige Krankheiten, theils kommen 
sie in Begleitung anderer Krankhei- 
ten vor. 

Zurücklaufender Werve, 

Nervus access orius Willisii, 
1) — Beinerve; 2) Zurücklau- 
fender Nerve, Nervus recur- 
rens Laryngis — Unterer Kehl- 
kopfnerve; 3) der Flügelnerve. 

Zurücklaufende Spei- 
rhenarterie, die, Arteria re- 
currens radialis, ist ein Ast der 
Speichenarterie, die zwischen dem in- 
nern Beuger des Knies und dem Kno- 
chen aufwärts steigt, jenem Muskel 
und dem Kronenbeinbeuger Zweige 
abgiebt und mit der untern Seitenar- 
terie des Ellenbogenbeines anasto- 
mosirt. 

Zurücklaufende Zwi- 
schenknoehenartcrie , die , 

Arteria recurrens interos- 
sea, ist ein Zweig der äussern Zwi- 
achenknochenarterie, der an der äus- 
sern Fläche des Ellenbogenbeins nach 
oben läuft und mit der untern Seiten- 
arterie des Ellenbogens anastomosirt. 

Zurücktreibende mittel, 
Medicamina repellentia, nennt 
man solche, die eine, gewöhnlich äus- 
sere, Krankheit acheinbar betten, to- 
ll. 



dess diese, gewöhnlich psorlsoher Na- 
tur, innere wichtige Tbeile dafür er- 
greift icf. Zurückgetriebene 
Krankheit). 

Zurücktreten, das, der P f er- 
de ist hei manchem Dienste vom Reit- 
und Wagenpferde eine unerlässliche 
Bedingung, und die Dressur und die 
Seroiotik fordern die Ausübung des- 
selben. Man findet dabei dieselben 
Momente in der Fortbewegung, wie 
beim Vorwärlstreten; jedoch ist die 
Richtung eine entgegengesetzte und 
die Bewegung selbst weit schwieriger. 

Zurückzieher, der, des Af- 
ters, Retractor Ani, ist ge- 
paart, dünn und platt, fängt neben 
dem Seitwärtszieher des Schweifs am 
Krcoa - Sit* »einband« an, geht von 
vorn und unten nach hinten und oben 
und endigt im Schliessmuskel des Af- 
ters. Er bildet nach der Kothentlee- 
rung beim Pferde die sogenannte Rose. 

Zusammenfliessend, von- 
fluentesy nennt man die Pocken, 
wenn sich mehre vereinigen oder ver- 
schmelzen. 

Zusammen fügung , Syn- 
thesis, zz Vereinigung gebrochener 
Knochen und anderer getrennter Theile. 

Zusammengekaufte Drü- 
sen, Glandulae a ggregatae 
s. e simplieibua compositae 9 
h. einfache, an einer Stelle der Schleim- 
haut zusammen verbundene Drosen, 
wie die Peyer'schen es sind. Andere 
nennen diese 

Zusammengcreilietc, und 
verstehen unter ersteren, die sie con- 
glomeratae nennen, diejenigen, 
welche aus Läppchen, Körnern, Bü- 
scheln oder ähnlichen sehr gefäss- 
und nervenreichen, durch Zellgewebe 
zu einem Ganzen verbundenen, mit 
einer zeilstoffigen oder serösen Haut 
umgebenen, auch mit einem oder ei- 
nigen gemeinschaftlichen Ausführungs- 
gängen versehenen Verbindungen, wie 
die Leber, die Hoden, Speicheldrüsen, 
Milchdrüsen und Thränendrüsen. Die- 
jenigen Anatomen nun, welche die 
zusammengehäuften Drüsen in 
angegebener Erklärung nehmen, 
stehen wieder unter 

Zusammengesetzte Drü- 
sen, Glandulae conglobatae 9 
die zusammengereiheten , und nen- 
nen „Zusammengesetze Drüsen" die 
Lymphdrüsen, indess die Anderen die 

30 
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zusammengereiheten damit bezeich- 
nen und die Lymphdrüsen gar Dicht 
zu den Drusen rechnen, da sie Mos 
von einsaugenden Gefässen gebildet 
sind, aber keine eigenen Ausführungs- 
gänge haben und die ihnen zugeführte 
Lymphe nur umändern. 

Zuiammengcietzte Dia- 
chylonpflaster , das, Empla- 
strum diachylon compositum, 
ist eine kunstgemässe Mischung von 
einfachem Diachylonpflaster, gelbem 
Wachs, Terpentin und einigen Gum- 
miharzen i der wol auch noch mit 
etwas Weingeist angefeuchtetes Sa- 
franpulver zugesetzt wird. 

Zusammengesetzt, Mor- 
bus complicatus, h. die Krank- 
heit, wenn zwei oder mehre in ei- 
nem Körper ge Wissermassen in Ein 
Bild zusammenschmelzen, und dadurch 
der Zustand gewöhnlich hartnäckiger 
oder gefährlicher gemacht wird. 

Zusammengesetzte mit- 
tel, Medicamina composita, 
werden die genannt, wo verschieden- 
artige Arzneistoffe zu einem Ganzen 
verbunden worden sind. 

Zusammengesetztes Oxj- 
erat vide Oxycrat. 

Zusammengesetzte Stof- 
fe h. in der Chemie diejenigen, wel- 
che sich in einfache (Elemente) zer- 
legen lassen. 

Zusammenhang, der, or- 
ganischer Theile bedingt ihre 
Kraft , mechanischen Einwirkungen 
zu widerstehen (Tonus), Der ver- 
mehrte Zusammenhang manifestirt sich 
als Festigkeit, Steifheit, Härte, unter 
Umständen als Krampf, Entzündung 
etc. Der verminderte Zusammenhang 
zeigt sich als Schlaffheit, Weichheit, 
geringe Spannkraft und ist ein Zei- 
chen geringer Kraft Auch im Cada- 
ver wird sich der organische Zusam- 
menhang verändert zeigen, als Er« 
weichung, Auflockerung, Mürbheit, 
SprödigkeiL Den aufgehobenen Zu- 
sammenhang eines sonst verbundenen 
Gewebes nennt man Trennung des 
Zusammenhanges, insbesondere Wun- 
de, Riss, Spalte, Bruch, Berstung. 

Zusammenlaufen, das, der 
Milch, oder das schnelle Sauer- 
werden derselben und das Gerinnen 
beim Kochen soll sowol von Ver- 
dau ungsfehlern, wie von sauerem,! 



schlechtem Futter, unreinen Milchge- 
räthen herkommen, wie es auch be- 
kannt ist , dass die Milch bei heftigen 
Stürmen und hei Gewittern zusam- 
menläuft. Heftige Sonnenbitze soll 
dieselbe Wirkung haben. Zuweilen 
soll die Milch schon im Euter gerin- 
nen, wodurch die Milchgänge ver- 
stopft und beim Melken geronnene 
Milchstücken, in Form von einem fa- 
denförmigen, käsigen Gerinnsel, mit 
der übrigen Milch ausgemolken wer- 
den. Wenn die ausgemolkene Milch 
nicht die Eigenschaften der säuerli- 
chen Milch hat, so liegt der Fehler 
lediglich im Euter, weshalb diesei 
aufgeschlossen werden muss. Säu- 
rehrechende und die Verdauung stär- 
kende Mittel sind gewöhnlich in jenen 
Fällen zu gehrauchen. 

Zusammenschnftrung ri- 
ete Einklemmung und Abbinden. 

Zusammenziehende Mit- 
tel, Medicamina ad- *. con- 
stringentia, nennt man alle die- 
jenigen Arzneistoffe, die vermöge ih- 
res Gerbestoff- oder ihres Schwefel- 
säuregehaltes thierische. Gewebe ver- 
dichten, indem sie deren Contraction 
vermehren, dadurch aber auch mittel- 
bar Ab- u. Aussonderungen beschrän- 
ken und aufheben. Deshalb finden 
sie Anwendung bei wirklicher Schlaff- 
heit des Darmcanales und der Harn- 
werkzeuge mit vermehrter Secretion, 
bei Schlaffheit und Ueberdehniingen 
der Bänder und Flechsen, auch bei 
langwierigen , eiterigen und jauchigen 
Absonderungen. Es sind zu dieser 
Classe zu rechnen: die Eichenrinde, 
die Torrn en tili würze I , die Galläpfel, 
der Catechu, der Alaun, die Vitriole 
und die Schwefelsäure selbst. Den 
(■er best off, zusammengesetzt mit Bit- 
terstoff, Schleim etc. finden wir in 
der Schlangen wurzel, Rosscastanien- 
rinde, Weidenrinde, Schwarzwurzel, 
in den Wallnussscbalen. — Verab- 
reicht werden sie in Pulver- und 
Latwergenform, oder in Abkochung; 
die Vitriole und der Alaun in erste- 
rer, zum Theil in Salbenform, oder 
als Auflösung. 

Zu weite Hufeisen veran- 
lassen das Streifen der entgegenge- 
setzten Extremität, begünstigen das 
Vernageln und das Abtreten des Ei- 
sens, und geben wol auch zu Tren- 
nungen der Hornwände Anlas«. 
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Zuzucht h. die durch Züchten 
erzielte Nachkommenschaft. 

Zn anghuf, nach Bürger Con- 
tractura Ungulae Equi, h. ein 
Huf mit sehr zusammengezogenen Fer- 
senwänden, oft auch zugleich mit 
etark concaver Sohle und kleinem 
Strahle, wodurch das Thier sehr ängst- 
lich auftritt. Er entsteht vom Durch- 
schneiden der Eckstreben, von zu 
lang unterbliebenem Beschläge, wo- 
durch die Wände hoch wachsen und 
der Strahl verkümmert, von zu engen 
Eisen, endlich auch von einem immer 
trockenen Standort und Boden bei 
Vernachlässigung eines erweichenden 
Einschlages. 

Die Hebung dieses Uebels ergiebt 
sich demnach von selbst : das Entfer- 
nen des Eisens und mehrtägiges Ent- 
fernthalten desselben bei erweichen- 
den und kühlenden Einschlägen und 
Hufsalben, oder des Gebrauches der 
Weide, sodann das Aufschlagen eines 
Eisens, wodurch der Strahl den Bo- 
den berühren uud der Huf sich gehö- 
rig erweitern kanu, sind Haupterfor- 
dernisse. 

Zwangsmittel* d - »• Mittel, 
wodurch wir das Thier beim Umgänge 
mit ihm und bei nöthig werdenden 
Operationen etc. (wenn nicht durch 
sanftes Zureden, Streicheln etc.) in 
unsere Gewalt bringen, ohne dass es 
uns schaden, vielmehr dass man das 
an ihm Beabsichtigte ausführen kann, 
haben wir viele, und der besondere 
Fall lehrt uns sie theilweise modifi- 
ciren und vervielfältigen. Es sind zu 
nennen: die Bremsen, Maulgatter, 
Fussriemen, Spannseile, der Bosen- 
kranz, der Nothstall und die Noth- 
wand, das Wurfzeug, die Aufzieh- 
maschine ttc. 

Zweib&uehijre Zungen- 
»einitiuakel, der, D ig a Stri- 
en*, hat nur beim Pferde zwei Mus- 
kelbäuche, d. h., er ist an seinen bei- 
den Enden fleischig und in der Mitte 
sehnig. Jene fangen am Hinterkie- 
fer und resp. am Griffelfortsatze des 
Hinterhauptbeines an. Wirken beide 
Muskelbäuche zugleich, so ziehen sie 
das Zungenbein zur Seite, wirkt der 
obere allein, so wirkt er auf die Zu- 
rückziehung des Hinterkiefers. Bei 
den andern Thieren wirkt er nur auf 
den Hinterkiefer, den er vom vordem 



stütsanstalt vor ungefähr 70 Jahren 
vom Herzog Christian gegründet. Es 
finden sich dorten (nach Ten neck er's 
Jahrbuche 18. Jahrgange) 3 Abkömm- 
linge der berühmtesten Race Englands 
und 4 Nationalaraber. Ausser diesen 
und den von diesen erzeugten Heng- 
sten besitzt es noch 10 Zuchthengste, 
die aus der Normandie kamen. Zucht- 
stuten finden sich 20 dort Die Fül- 
len, welche erst spät mannbar wer- 
den, werden im Stalle erzogen; sie 
sind gewöhnlich sanft und leicht zu 



Zweifelhafte Krankhei- 
ten, Morbi aneipites, h. sol- 
che, deren Wesen, Character oder 
Form noch nicht genügend dargethan 
werden kann. 

Zweifler werden Pferde genannt, 
deren Zahnkunden ein anderes Alter 
andeuten, als die Form, Länge, der 
Stand etc. der Zähne vermuthen läsat. 

Zweihander = Mensch. 

Zweihufer, bisulca Ani- 
malia, h. wiederkäuende Thiere mit 
gespaltenen Klauen. 

Zweige nennen wir in der Ana- 
tomie, nach der Aehnlichkeit der Ver- 
zweigungen eines Baumes, die fei- 
neren Theilungen der Gcfässe und 
Nerven. 

Zweikttpfl* h. die Binde , de- 
ren Enden bis zur Mitte besonders 
aufgerollt sind. 

Zweiköpfiger Sluskel SS 

Zwillingsmuskeln. 

Zweiaehaufler Ii. ein Schaf, 
bei dem die Mtlcbzangen durch die 
zwei neuen beibenden Zähne ersetzt 
worden sind. Es geschieht diess, 
wenn dasselbe 18—20 Monate alt 
ist. 

Zweiaehneidigea aalbel- 
hlattformiges Nehnittmea- 

«er vide Salbeiblattförmiges 
Messer. 

Zweiter tSehirnnerve ist 

der Sehnerve. 

Z wer r h f el 1 , Diaphragma, 
h. ein an seinen Händern fleischiger, 
in der Mitte sehniger Muskel, der die 
Brust- von der Bauchhöhle scheidet. 
Er befestigt sich nämlich an der in- 
nern Fläche aller falschen und der 
letzten wahren Rippen mit Fleisch- 
zacken. Nach oben bildet das Z werch- 

30* 



Digitized by Google 



4 



Zwerchfellarterien — Zwerchfellmuskelvene 



feil zwei fleischige Schenkel (Pfei- 
ler), die sehnig an den Körpern der 
2 letzten Kücken - und 3 ersten Len- 
denwirbel endigen. Zwischen beiden 
findet sich eine Oeffnung, die zum 
Durchgange der Aorta, des Brustca- 
nals, der ungepaarten Vene und des 
sympathisch en Nerven bestimmt ist; 
eine zweite Oeffnung findet sich unter 
dieser mehr nach links für den Schlund 
und den herumschweifenden Nerven. 
Der mittlere Theil besteht aus glän- 
zenden, in verschiedenen Richtungen 
laufenden Sehnenfasern (Spiegel des 
HelmonQ , der eine Oeffnung zum 
Durchgänge der hintern Hoblvene hat. 
Beim Einathmen tritt das Zwerchfell 
nach hinten uud drückt dadurch die 
Baucheingeweide rückwärts. 

Zwerchfell -Arterien vide 
Zwerchfell - Muskelarterie, 
hintere Zwerchfellarterien 
und Herzbeutel - Zwerchfell- 
arterie. 

Zwerchfell - Beratungen 
geschehen zuweilen, wenn Magen- 
und Darmüherfü Hungen mit gleichzei- 
tiger Verstopfung zugegeu sind, so 
dass das Zwerchfell dem gewaltigen 
Drucke dieser Eingeweide, zumal bei 
einem stürmischen Niederlegeu des 
Thieres, nicht widerstehen kanu. (Auch 
heftige Anstrengungen können sie be- 
wirken). Nicht immer, ja verhält- 
nissmässig selten, geschieht die Ber- 
stung dem Laufe der Fasern nach; 
gewöhnlich ist es ein Querriss oder 
grosses Loch mit ungleichen Rändern. 
Von nun an steht das colikkranke 
Pferd ziemlich stille, zuweilen zeigt 
es Brechneigung, das Athroen ist sehr 
heftig und das Flankenschlagen bei 
manchen so stark, dass es keinen hö- 
hern Grad mehr annehmen kann. Dem 
Ersticken nahe öffnet das Pferd bei 
jedem Athemzuge nicht nur die Na- 
senlöcher soweit als möglich, sondern 
es sucht sich sogar Luft durch Auf- 
reis sen des Maul es zu verschaffen. 

Zwerehfellhrueh, Hernia 
phrenica s. D iap hra t/matoce- 
Je, h. der Krankheitszustand, wenn 
nach geschehenen Berstungen des 
Zwerchfelles Baucheingeweide in die 
Brusthöhle treten. Sie bleiben oft 
lange Zeit unbemerkt, werden wenig- 
stens nicht als solche erkannt (wie 
eine Krankheitsgeschichte im Magazine 
für die gesammte Thierheilkunde , II. 



442 darthut, wo Zufälle des Dampfes 
und abwechselnde Fresslust vorzüg- 
lich als pathologisch herausgestellt 
werden), bis plötzlich einmal , beson- 
ders bei Einklemmung des vorgetre- 
tenen Theil es, die im vor. Art. er- 
wähnten lebensgefährlichen Störungen 
hervortreten. 

Zu er cli feilen tz find ung , 
die, Diaphragmatitis, für sich 
allein, ohne Complication mit Entzün- 
dung benachbarter Eingeweide, ist 
gewiss selten beobachtet worden und 
haben wir darüber noch keine siche- 
ren diagnostischen Mitteilungen. Doch 
dürfen wir schliessen, dass sie vor- 
handen ist, wenn das Thier, ausser 
den Zufällen eines heftigen Entzün- 
dungsfiebers, grosse Angst and Un- 
ruhe , beschleunigtes und mit kurzen 
Mussen krampfartig ausgeführtes, auf 
einige Secunden wol anch ganz unter- 
drücktes und dadurch Beängstigung u. 
Erstickungszufälle bewirkendes Ath- 
men zeigt, wenn zugleich ein schmerz- 
hafter, trockner, doch tiefer Husten ge- 
hört wird und die i liiere schluchzen, 
(nach Heckmayer ist diess Symptom 
nicht bei allen d. a. Patienten zu fin- 
den), wobei sie gewöhnlich mit ge- 
krümmtem Rücken stehen und Schmer- 
zen bei einem Drucke auf die Anhef- 
tepuncte des Zwerchfelles zeigen, 
welche Zufälle stürmisch zunehmen 
und den Tod unter den Erscheinun- 
gen einer in Brand übergegangenen 
Entzündung herbeiführen. 

Ursachen sind theils mechanische 
Verletzungen, heftige Anstrengungen, 
oder Erkältung und Krankheitsver- 
setzungen, theils und gewöhnlicher 
Entzündung benachbarter Organe, die 
sich bis hierher fortpflanzen. Rinder 
sollen am häufigsten von dieser Krank- 
heit befallen werden. Die Behand- 
lung erfordert den vollständigen an- 
tiphlogistischen Apparat. 

Zwer eh f e 1 1 m u ■ k el- A rte- 
rie , die, Arteria musculo- 
phrenica, entsteht aus der Thei- 
lung der innern Brustarterie am Schau- 
felknorpel, läuft nach aussen und hin- 
ten und giebt bis zur letzten Rippe 
Zweige an das Zwerchfell, an den 
hintern schiefen Bauchmuskel und an 
die Zwischenrippenmuskeln. 

Zwerehfell-UIusIfcelvcM , 
die, Vena muscnlo-phrenica, 
entspringt aus den Theilen, wohin dis 
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Zwerchfellnenre — Zwlicbenkleferbelne 



Zwerchfellmuskelarterie geht and en- 
digt in die Brustvene. 

Zwerchfell nerve, der, Ner- 
vus phrenicus, eutspringt aus 
dem untern Aste des 6. Halsucrven, 
bekommt einen Zweig vom 5. und 7. 
Halsnerven und geht an der innern 
Seite der Achselarterie in die Brust- 
höhle, gieht da grössere und kleinere 
Zweige ab und geht durch den hin- 
tern Mittelfellsraum an den sehnigen 
Theil des Zwerchfelles und breitet sich 
daselbst strahlenförmig aus. 

Zwerrli feil wunden, die von 
aussen geschehen, sind im Ganzen 
selten und gewöhnlich schwer als 
solche zu erkennen. Häufiger sind 
dieZweTchfeIlzerreissungen = 
Z werch fe| I berstungen. 

Zwergfell falsch statt Zwerch- 
fell — Querfell, weil es in querer 
Lage Brust- und Bauchhöhle trennt« 

Zwerghollunder = A 1 1 i c h. 

Zwergputlel , der, Canis 
aquaticus minor, ist sehr klein, 
hat Haare auf dem Kopfe, an den 
Ohren und dem Schwanzende, welche 
fast weicher wie beim spanischen 
Hündchen sind. Er soll vom grossen 
Pudel und letztgenannten abstammen« 

Zwergwuchs, der, besteht in 
einer gleichmässigen Auftreibung der 
schwammigen Knochen oder der En- 
den langer Knochen, wobei jedoch 
die Weichheit fehlt. In vielen Fal- 
len wird die Krankheit ohne Arzneien 
durch das fortschreitende Wachsthum 
gehoben. 

Z%«crgzicgc vide Ziege. 

Zwicke h. der vordere spitze 
Theil des zum Huf besch läge eigends 
angerichteten Hufnagels, dessen eine 
Fläche nämlich schief, die andere da- 
gegen gerade ist. Hufnägel so zu- 
richten, h. dieselben zwicken. 

Zwickelbcin , Ossiculum 
Wormianum, h. ein kleiner, vier- 
eckiger Knochen, der sich nur bei 
jungen Thieren zwischen dem innern 
Hände eines jeden Scheitelbeines und 
dem vordem des Hinterhauptbeines 
findet. Schon im ersten Jahre ver- 
wächst es mit diesen Knochen. 

Zwiebeln, Bulbi Cepae, von 
AUium Cejni, haben als Hauptbestand- 
teil ein scharfes, sehr flüchtiges Oel 
und fluchtiges Alkali, vermöge deren 
sie die träge Verdauung beleben, die 



Nerven- und Gefässthätigkeit erhö- 
hen und mittelbar die Urinabsonde- 
rung vermehren, äusserlich alte Ge- 
schwülste reizen, langsam reifende 
Abscesse zeitigen und, in Hufsalben 
gehraucht, c'en Hornwuchs befördern, 
indem sie die Ernährungsgefässe be- 
tätigen. 

Zwillinge — zwei vom Mut- 
terthier getragene und geborene Junge. 
Die Geburt selbst h. eine Zwillings- 
geburt. 

Zwillinge oder Zwillings« 
munkeln, Gemelli: h. zwei 
dicke Muskeln, die an der hintern 
Fläche des Schenkelbeins liegen und 
von den Sehnen der Aus- und Ein- 
wärtszieher des Schenkelbeins einge- 
schlossen werden. Der äussere Kopf 
derselben entspringt mit einer runden 
Sehne über dem äussern, der innere 
über dem innern Geleukkopfe des 
Backenbeins; beide gehen nebenein- 
ander bis gegen die Mitte des Scheu- 
kelbeins herab und bilden dann die 
starke Achillessehne, die am obern 
Ende des Sprungbeins endigt. Sie 
strecken das Sprunggelenk u. Schien- 
bein aus. 

In Folge einer Ueberdehnung 
jener Muskeln uud daraus hervorge- 
henden Verlustes der Spannkraft in 
der Sehne vermögen solche Patienten 
den Schenkel nicht zu strecken und 
das Hinten heil zu erheben. Hilmer 
empfiehlt als vorzüglich dagegen die 
scharfen Einreibungen und reizenden 
Eiterbäuder. 

Zwirnwurm = Faden wurm. 

Zwtochenbogenband , Li- 
gamentum intrrcrurale, h. ein 
queres Band, das den Raum zwischen 
dem Bogen zweier Wirbel ausfüllt 
und schliesst und so den Hücken- 
markscanal von oben deckt. 

Zwiaeltengelenkltnorpel, 
Cartilago inter articularis, h. 
ein länglicher Knorpel, welcher zwi- 
schen dem Gelenkfortsatze des Hin- 
terkiefers und dein Schläfenbeine liegt 
und vom Capselhande des erstge- 
nannten Knochens eingeschlossen wird. 
Er dient zur leichtern Articulation 
des Hinterkiefers und verhindert bei 
der grossen Gewalt der Käumus- 
keln Quetschungen der articulirenden 
Flächen. 

Zwischenliieferheine = 

Kleine V orderkieferbeine. 
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ZwiffrlienUlauen - Ue- 
HPliniir wird gewöhnlich für 
„Klauenseuche und Klauen wurm" ge- 
braucht, die Vereiterung und Ge- 
■chwürhildung herbeigeführt haben. 

D'Arboval beschreibt sie als be- 
sondere Krankheit der Rinder fol- 
gendermassen : die Haut des Klauen- 
Spaltes wird entzündet, platzt auf 
und bietet einen rothen Spalt von ge- 
wundener Gestalt dar, welcher nach 
und nach in ein fressendes Geschwür 
ausartet, das allmälig grösser und 
tiefer wird, eine schwärzliche Höhle 
darstellt, deren Ränder in der Regel 
faserig oder callös sind; die Ober- 
fläche erscheint selbst wie macerirt, 
mit einer butterartigen, graulich weis- 
sen, sehr übelriechenden Substanz 
fiberzogen. Die Krankheit wird sehr 
bösartig, wenn Bänder und der Kno- 
chen mit ergriffen werden. Die von 
dieser Krankheit befallenen Thiere 
treten nur schwach auf den kranken 
Fuss auf und haben Schmerzen, wel- 
che immer^ heftiger werden. Das 
Reactionsfieber tritt mehr oder weni- 
ger heftig ein, das Thier wird traurig 
und kraftlos, hört auf zu wieder- 
käuen und magert ab. Ursachen 
scheinen sowol Erde und Steinchen 
«u seyn, die sich zwischen den Klauen 
verhalten und reizen, als auch feuch- 
ter Mist, auf welchem Mastvieh lange 
stehen muss. In trocknen oder ber- 
gigen Gegenden soll das Vieh ganz 
davon frei seyn, vielleicht weil sie 
bier beschlagen werden. Die Be- 
handlung, wenn sie kurz nach dem 
Entstehen des Uebels eintritt, wird 
sehr einfach angegeben: Zwischen 
die Klauen ein Teig von Honig und 
Roggenmehl, oder Honig und Terpen- 
tin ; um den Fuss einen Brei von Mal- 
venabkochung, und diess täglich von 
Neuem bis zur Verheilung. Hat die 
Krankheit aber den Character eines 
bösartigen Geschwürs angenommen, 
SO soll man am besten zur ägyptischen 
Salbe greifen, die man nötigenfalls 
noch durch Aetzsnblimat verstärkt, 
dessen Reizung man aber wieder durch 
einen Zusatz von Pappelsalbe mildern 
soll. Sind die Ränder des Geschwürs 
schwarz, jauchig oder callös, so ist 
die Anwendung des Brenneisens an- 
gezeigt. Ist die Wunde einfach ge- 
worden, so wendet man nur noch 
Franzbranntwein, oder blos einen Ver- 



band mit trocknen Wergbänschchen 
an. Oft nützt diess Alles nichts und 
man muss sich beeilen, das kranke 
Rind schlachten zu lassen. 

\\ i wolienUiiorlieii - Arte- 
rien. Als solche sind namentlich 
folgende aufgeführt: die äussere, die 
hintere äussere, die hintere innere, 
die vordere und die zurücklaufende 
Zwischenknochenarterie. 

ZwiBchenlmochen - HKus- 
lteln, Musculi interossei, h. 
beim Pferde zwei dünne, rundliche Mus- 
keln , von denen jeder an der innern 
Fläche des ohern Endes des Griffel- 
beines seiner Seite anfängt, eine dünne 
Sehne bildet, die an diesem Knochen 
herahgeht und sich am Fesselgelenke 
im Zellgewebe verliert Den Wie- 
derkäuern fehlen sie; beim Schweine 
geht einer an jede falsche Klaue und 
endet am ersten Gliede derselben. 
Der Huud hat acht Zwischenknochen- 
muskeln: vier obere (äussere) und 
vier untere (innere); alle sind kurz 
und ganz fleischig. Sie nähern die 
Klauen einander, entfernen sie aber 
auch voneinander. Die Katze hat 
sechs Zwischenknochenmuskeln , so 
dass die zweite und letzte Klaue nur 
einen innern, die dritte und vierte 
aber einen inneren und einen äus- 
seren bekommt. 

Z wi s r henkn oeli envenen 

sind eine äussere, hintere äussere und 
hintere innere. 

Zwisehcnltiiorpel, Carti- 
lago interarticularis s. Me- 
niseus, h. jeder zwischen zwei 
Knochen sich befindliche und diese 
wol auch verbindende Knorpel, der 
vermöge seiner Elasticität erschüt- 
ternde Einwirkungen schwächt, die 
Bewegungen erleichtert und Disloca- 
tionen verhütet. 

Zwisclienquerb&nder, L i- 
gamenta intertransversalia. 
Sie liegen zwischen den Querfort- 
sätzen der Wirbelbeine, fangen an 
dem hintern Rande eines jeden Quer» 
fortsatzes an und gehen zu dem vor- 
dem Rande des folgenden. 

Zwischen- tjuernaiisltclat 
des Hai ses , Inter transversa- 
les Cervicis s. Colli, h. zusam- 
menhängende Muskel partien , welch« 
die Räume «wischen den Querfort- 
sätzen vom 3.-7. Halswirbel ausfül- 
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len. Durch sie geschieht die Seiten- 
bewegung des Halses. 

Zwischen -Qucrmuskeln 

des Kückens und der Lenden, 
Musculi intertransversales 
Dorsi Sf Lumbor um , h. kurze 
Muskeln, die zwischen den Querfort- 
sätzen der Rücken- und ersten vier 
Lendenwirbel liegen, von dem hintern 
Rande des einen zu dem vordem 
Rande des andern gehen und die Quer- 
fortsätze einander nähern. 

Zwischen-Quermusl&eln, 

die, des Schweifes, lutertrans- 
versales Caudae, sind kleine 
Fleischportioncu , die, an dem Seiten- 
rande des Kreuzheins anfangend, die 
Räume zwischen den Querfortsätzen 
der obern Schweifwirbel ausfüllen 
und zur Seitenbewegung des Schwei- 
fes beitragen. 

Zwischenrippenarterien, 

die, Arteriae interc ostales, 
entspringen, die vordere und die er- 
sten darauffolgenden ausgenommen, 
welche aus der tiefen Nackenarterie 
und der vordem Zwischenrippenarte- 
rie hervorgehen, doppelt von dem Kör- 
per des 6.— 18. Rückenwirbels an je- 
dem Wirbel aus der obern Wand der 
Aorta, und läuft jede in dem Räume 
zwischen zwei Rippen herab. Jede 
giebt einen Zweig an das Rücken- 
mark, an die Rippenmuskeln und Zwi- 
schenrippenmuskeln. Die Arterie ver- 
bindet sich endlich nach unten mit 
dem Zwischen rippenzweige d. 
inneren Brustarterie, Ramus 
intercostalis Arteriae thora- 
cica? internae. Dieser geht in 
dem Räume zwischen zwei Rippen- 
knorpeln nach aussen und oben und 
versieht die Zwischenrippenmuskelu 
und den Quermuskel der Rippen. 

Zwischenrippen - JJIun- 

keln, die, Musculi intercosta- 
iesj füllen die Zwischenräume aus, 
die sich von der ersten bis letzten 
Rippe finden. Sie bestehen aus einer 
doppelten Faserschicht: die äussere, 
Stratum extemum, geht schief von 
oben nach unten; die innere, Stra- 
tum internum, welche an das Rippen- 
und Zwerchfell grenzt, hat ihre Rich- 
tung von unten nach oben und durch- 
kreuzen sich daher beide Schichten. 
Sie nähern die Rippen einander, und 
ist die erstere unbeweglich gestellt, 



so wird die andere nach vorn ge- 
zogen. 

Zw ischenri p pe n -Xerven , 

die, Nervi intercostales , wel- 
che von dem untern Aste der Rücken- 
nerven kommen, treten in den Raum 
zwischen zwei Rippen, laufen zwi- 
schen den Schichten der Zwischen- 
rippenmuskelu herab und spaltet sich 
jeder in einen äussern und innern 
Zweig. 

Zwisehenrippen - Venen, 

die, Venae intercostales^ hel- 
fen theils die tiefen Nackenvenen, 
thcils die ungepaarte, theils die halb- 
ungepaarte Vene bilden. 

Zwischen** aehelbfinder , 
die, Ligamenta interspinalia, 
liegen zwischen zwei Stachelfortsäz- 
zen, nämlich von dem hintern Hau de 
des einen anfangend und zu dem vor- 
dem Rande des andern übergehend. 
An ihnen befestigen sich die 

Zwisehenstitehel - Ufas« 
kein, Musculi interspinales 
Dorsi Sr Lumborum. Sie füllen 
den Raum zwischen den Stachelfort- 
sätzen der Rücken- und Lendenwir- 
bel aus und gehen von dem hintern 
Rande des einen zu dem vordem 
Rande des folgenden Stachelfortsatzes. 
Sie nähern die Stachelfortsätze ein- 
ander. 

Zwischenstück, Diaphu- 
sis, nennt man bei langen Knochen 
das Miltelstück oder den Körper. 

Zwischen wir bel-Bftndcr, 

Ligamenta intervertebralia f 
h. kurze sich kreuzende Fasern der 
Wirbelsäule, die sich mit den Faser- 
knorpeln vereinigen, an jedem Wir- 
bel festhäugen und von dem untern 
langeu Bande bedeckt werden. 

Zwischen- 11 ir beiloch =: 

Wirbelloch. 

Zwitter, Hermaphroditi, 
bezeichnet im Allgemeinen Thiere, 
welche beide Geschlechter in Einem 
Individuum vereinigen, zugleich also 
zeugen und empfangen können; im 
engern Sinne aber nur diejenigen, 
welche bei der Vereinigung beider 
Geschlechter in einem Leibe sich auch 
selbst zu befruchten vermögen, und 
erhalten daher diejenigen, bei welchen 
zwar jene Verbindung besteht, die 
jedoch, um befruchtet zu werden, zu 
dem Begattungsacle eines zweiten In- 
dividuums bedürfen, welches dabei 
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als männliches befrachtet und zugleich 
als weibliches befrachtet wird, den 
Namen androgyn. Wahre Zwitter 
finden wir deshalb wol nur bei den 
wirbellosen Thieren; dagegen kommt 
bei deti höher organisirten immer nur 
falsche Zwitterbildung, Herma- 
phro disia spuria, vor, d. h. 
wenn auch männliche und weibliche 
Geschlechtsorgane in Einem Indivi- 
duum vorhanden sind, so ist doch nur 
das eine oder das andere dieser Or- 
gane zur Begattung mit einem andern 
Individuum fähig und das zweite ge- 
schlechtliche Organ stellt sich nur als 
eine Misshildung dar. Oft ist das Ge- 
schlecht ganz zweifelhaft, Genus epi- 
coenum. 

Zwölffingerdarm » Inte- 
stinum auoaenum, eine Bezeich- 
nung aus der Anthropotomie, h. die 
Darmpartie, welche beim Pferde und 
Schweine eine vordere und hintere 
rechte und linke, bei Wiederkäuern 
eine obere und untere, beim Hunde 
und der Katze eine vordere und hin- 



tere Krümmung macht, am Pförtner 
des Magens anfängt, durch besonder« 
Oeflhungen den Bauchspeiclieldrüsen- 
saft und die Galle aufnimmt und in 
den Leerdarm endet. 

Zwölffingerdarm- Band, 
Ligamentum hepatico - duo~ 
denale, h. die Duplicatur des Bauch- 
felles zwischen Leber und Darm. 

Zwölffingerdarm - Ent- 
zündung, die, Duodtnitis, mag 
als selbständige und isolirte Krank- 
heit bei Secttonen zuweilen wol ge- 
funden werden, doch ist keine andere 
Behandlung einzuschlagen, als sie im 
Allgemeinen unter „Darmentzündung" 
an#e«eben worden ist. 

Zwölfter Srh&dclnerve 
ist der Uuterzungennerve. 

Zygoma, atis, n. — Cfyoo» — 
das Jochbein. Zygomaticus, a, 
um, zum Jochbein gehörig, e gr. Ar- 
cus zygomaticus, Apophysis 
zygomatica, Musculi zygo- 
matici, Processus zygoma- 
ticus. 
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